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Tcrtrag.    gebalten    im  luilitär  -  wissenschaftlichen   und    Casino- Vereine   in  Wien 

am  3.  März  1899. 

Von   Anton  Lipodöak, 

Major  dei  Qeneralstaba-Corps. 

(Hieza  die  Tafeln  1  and  2.) 


üacbdruek  T«rbot6n.  OhersetsanffKrecht  vorbrhalten. 

Eioleitang. 

Im  Nachfolgenden  soll  eine  übersichtliche  Darstellung  jener 
Operationen  gegeben  werden,  welche  die  englisch-ägyptischen  Truppen 
SDf  Pacificirung  des  östlichen  Sudan-Gebietes  in  der  jüngsten  Zeit 
ausführten  und  welche  in  der  Hauptsache  mit  der  Bewältigung  der 
Mahdisten  und  der  Einnahme  ihres  Hauptortes  Khartum  im  Sep- 
tember 1898  abgeschlossen  wurden. 

Aus  der  isolirten  Behandlung  dieser  Ereignisse,  welche  grössten- 
ttieils  der  Tagesliteratur  zu  entnehmen  waren,  könnte  kaum  die 
Berechtigung  für  jenes  Interesse  gefunden  werden,  mit  welchem  die 
gebildete  Welt  dem  Verlaufe  derselben  folgte. 

Zum  allgemeinen  Verständnis  und  zur  richtigen  Beurtheilung  der 
Ksherigen,  sowie  etwa  dort  noch  eintretenden  Begebenheiten  erscheint 
[H  sonach  geboten,  die  grossen,  veranlassenden  Ideen  näher  ins  Auge 
fassen  und  ein  flüchtiges,  historisches  Bild  zu  entwerfen,  welches 
,ieB  erklärenden  Zusammenhang  der  hier  erörterten  militärischen 
iOBternehmung  mit  den  kulturellen  Bestrebungen  auf  jenem  Gi^biote 
rkentellen  soll. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  der  mercantil-coloniale  Weit- 
[leverb  der  meisten  europäischen  Staaten  in  den  letzten  Jahrzehnten 
«M  derartige  Steigerung  erfahren  hat,  dass  die  daraus  entstandenen 
Inritorialen  Interessensphären  sich  stellenweise  zu  übergreifen  drohen, 
»d  dass  in  solchen  Fällen  die  Vertretung  der  bezüglichen  An- 
.ifröebe,  je  nach  ihrer  Wichtigkeit,  einen  mehr  oder  weniger  acuten 
^Charakter  annahm. 

Ich   erinnere  beispielsweise  auf  das  vereinigte  Vorgehen    Russ- 
Frankreicha  und  Deutschlands,  als  Japan  nach  dem  siegreichen 
ricge   im    Jahre   1895    seine  territorialen   Forderungen  avil  ^ot^^ 

■  iar  waUUU^mimgaaekM/tHeliea  Vereine.  LIX.  B«nd.  1899.  1 
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und  chinesische  Gebietstheile  auszudehnen  begann;  auf  jene  ge- 
fahrdrohende Situation  zwischen  England  und  Frankreich  zu  Ende 
vorigen  Jahres,  als  ein  scheinbar  unbedeutendes  französisches  De- 
tachement  unter  Führung  des  Majors  Marchand  das  Gebiet  von 
Faschoda  betrat  und  im  gleichnamigen  Orte  die  französische  Flagge 
hisste,  endlich  auf  den  jüngsten    spanisch-nordamerikanischen  Krieg. 

Wenn  man  sich  das  Ergebnis  der  colonialen  Bestrebungen  der 
verschiedenen  Mächte  in  der  Form  thatsächlicher  Besitzverhältnisse 
auf  einer  Weltkarte  ansieht,  findet  man,  dass  das  britische  Colonial- 
reich,  welches  das  Mutterland  um  das  hundertfache  an  Umfang  und 
Zehnfache  an  Volksmenge  übersteigt,  das  bedeutendste  ist  und  in 
einer  beinahe  geschlossenen,  dermalen  in  Nord-Afrika  unterbrochenen 
Kette  mehr  oder  weniger  ausgedehnter  Gebiete  den  Weltball 
umspannt. 

Der  afrikanische  Continent,  welcher  die  Colonialinteressen- 
Gruppirung  der  europäischen  Mächte  am  deutlichsten  veranschau- 
licht und  dessen  südlicher  Theil  vom  Capland  bis  zum  Tanganyika- 
See  bereits  englischer  Besitz  ist,  zeigt  in  seinem  Innern  noch  so 
gewaltige,  wenig  erforschte  und  uncivilisirte  Territorien,  dass  diese 
gegenwärtig  den  natürlichen  Anziehungsraum  für  die  obenerwähnten 
Bestrebungen  jeuer  Staaten  bilden,  welche  hiezu  die  günstigsten  Be- 
dingungen dortselbst  besitzen,  das  sind  Frankreich  und  England. 

Eine   Betrachtung   der   Gebiete,    welche    diese    beiden    Staaten 
in   Afrika   besitzen,  muss   die   Frage    nahelegen,    in    welcher  Weise 
ein  territorialer  Connex  der  gegenwärtig  zerstreut  liegenden  Gebiets- 
theile   durch    neue    Erwerbungen    unter    eigenem    Einflüsse    zu    er-  '• 
zielen  wäre. 

Frankreich  mit  seinem,  an  drei  Küstentheilen  des  Continenta  '\ 
liegenden  Besitz,  strebt  eine  Verbindung  desselben  in  westöstlicher  ^ 
Richtung  durch  successive  Aneignung  des  dazwischen  befindlichen-; 
Territoriums  an,  was  naturgemäss  zu  einer  Theilung  des  afrikanischen  l 
Contiuents  in  eine  nördliche  und  südliche  Hälfte  führen  müsste.        ■ 

Welchen    Schwierigkeiten    die   Durchführung   dieses  Gedankens^ 
begegnet,   konnte   an    den  ernsten  Consequenzen   beobachtet  werden, 
welche    die    bereits   erwähnte  Besetzung   von  Faschoda  durch  Major 
M  ar  eil  and  hatto. 

Englands     Project    fasst    dagegen    die   Anlage    von   Überland-  . 
Telegrai)henlinien  und   einer   den   afrikanischen  Welttheil    an    seiner 
Ostsüito    durchzielienden  Eisenbahn   iu's  Auge,   bedingt   sonacli    auch 
den    Besitz  ciuer  von  Nord  nach   Süd   reichenden,  ununterbrochenen  _ 
Land  Zone. 

Dieser    Absiclil    legt    sich    in    ihrer    Verwirklichung    der    un- 
abhängige Congostaat   und    das   Gebiet   von   Deutsch-Ostafrika   quer 


Die  Operationen  der  englisch-ägyptischen  Truppen  im  Sudan.  3 

entgegen,  weshalb  die  StelluDgDahme  der  Beherrscher  dieser  Colonien 
dem  augedeuteten  Plane  gegenüber  abzuwarten  ist. 

Von  den  in  letzter  Zeit  unter  dem  Deckmantel  des  Sports, 
religiöser  Missionen,  wissenschaftlicher  Erforschungen  u.  dgl.  in  das 
Innere  Afrikas  unternommenen  Expeditionen  verdient  difi  von  Norden 
kommende  Operation  der  englisch-äpyptischen  Truppen,  sowohl  hin- 
tichtHch  ihres  militärischen  Wertes,  der  zielbewussten  Entschiedeii- 
h^*il  in  der  Ausführung  als  der  hiezu  verwendeten  Kraft  das  leb- 
hafteste Interesse. 

Dieselbe  richtete  sich  gegen  den  von  den  Mahdisten  besetzt  ge- 
wesenen Theil  des  östlichen  Sudan  und  bedeutet,  nach  den  eben  er- 
fochtenen  Siegen  einen  entscheidenden  Schritt  der  colonialen  Thatig- 
keit  Englands  in  Afrika  nach  jener  Richtung,  welche  durch  den  an- 
fangs angedeuteten  Gedanken  gekennzeichnet  wurde. 

Ägypten. 

Um  beurtheilen  zu  können,  welchen  Rückhalt  nnd  welche 
materiellen  Bedingungen  die  zu  besprechende  militärische  Unter- 
nehniUDg  in  Afrika  im  allgemeinen  besitzt,  muss  auf  eine,  wenn  auch 
flüchtige  Schilderung  der  Verhältnisse  Ägyptens  eingegangen  wer«len, 
«reiches  gegenwärtig  dem  englischen  Einflüsse  zweifellos  zunüoiisl 
ätehend.  als  unmittelbares  Hinterland  und  als  Basisrauin  für  dc^n 
?ed:'chten  Zweck  anzusehen  ist 

Vom  Alterthume  abgesehen,  waren  es  zwei  epochale  Kr»?ii(niss»^ 
oeoester  Zeit,  welche  Ägypten  den  Blicken  Europas  wiediT  näluT- 
rüekt^n : 

Der  Feldzug  Bon  apart  es  1798,  aus  wolch»^ni  EnL'lands  Flott«' 
inter  Nelsons  Führung  in  der  Seeschlacht  bei  Abukir  am 
1.  Augu:<t  des  genannten  Jahres  siegreich  hervorgin^x,  uihI  «üo  Er- 
^ifhang  des  Suez-Canales  1869  als  langersehnte  directo  ViMl»in«liiii^- 
d€S  Atlantischen  mit  dem  Indischen  Weltnieeie. 

Beide  Ereignisse  festigten  wesentli^-h  das  Macht bewnsst^r in  «l-r 
im  Nillande  zur  Regierung  gelangten  Herrsrher  und  heleljtcn  i-i 
ihoen  den  Wunsch  einer  Gebietserweiteriin'^  in  siMücImt  liii-Iinuiir. 
Die  zu  diesem  Zwecke  seit  Wehonicd  Ali  ils^l  inei-;i  er- 
folgreich durchgeführten  Expeditionen  hatten  die  .sncce.^>i\e  An- 
gliedernng  von  Theilen  des  Su<langehietes  an  Ä«iy|»ten  zur  Fnlu'»'.  s«> 
4is3  im  Jahre  1861  eine  Fliiche  desselben  unter  ä^\|.tisch«'r  llerr- 
'  liAaft  stand,  welche  ungefähr  zwei  Hritteln  Jeuor  des  eurn|i;iis('hen 
*  fE^issIand  gleichkommt  und  im  Westen  von  Wadai,  im  Osten  durch 
fe  Eüste  des  Bothen  Meeres  und  das  Somali-Land,  im  Norden  durch 
*•  lOker-Ägypten,  im  Süden  endlieh  dureh  das  Gebiet  des  Albert 
^^  l^fanza-See'S  begrenzt  war. 

1* 


4  Lipoiöak. 

Die  durch  diese  Erwerbungen  hervorgerufenen  kriegerischem 
Verwicklungen,  sowie  nicht  minder  das  verschwenderische  Leben  de» 
ägyptischen  Hofes  brachten  das  Land  in  grosse  finanzielle  Bedrängnis 
und  veranlassten  dessen  Regierung  im  Jahre  1875  zum  Verkaufs 
von  176.000  Suezcanal-Actien  um  vier  Millionen  Pfund  Sterling  ai 
England,  was  aber  die  finanziellen  Schwierigkeiten  kaum  zu  hebei: 
vermochte,  da  die  im  steten  Wachsen  begriffene  Staatsschuld  bereib 
die  Höhe  von  1.1 00  Millionen  Gulden  erreichte. 

Das  Jahr  1882  kann  als  der  entscheidende  Wendepunkt  in  dei 
GoHchichte  des  Pharaonen-Reiches  angesehen  werden,  welches  von 
dem  sich  rasch  entwickelnden  Mahdismus  immer  ernstlicher  bedroht 
im  Bewusstsein  seines  herabgekommenen  Zustandes  jede  fremde 
Hilfe  willkommen  heissen  musste,  mit  der  es  sich  dieses,  dem  Fort- 
schritte und  der  Kultur  furchtbaren  Feindes  erwehren  konnte.  Es  isl 
bekannt  dass  im  Jahre  1882  Oberst  Achmed  A r ab i  des  4.  ägyp- 
tischen Regiments,  dem  die  Armee  in  allen  Schichten  vollends  er- 
geben war,  und  der  mit  Erfolg  die  Saat  der  Diciplinlosigkeit  in  die- 
selbe zu  streuen  wusste,  die  Fahne  des  Aufstandes  gegen  seine  Re- 
gierung erhob. 

Der  immer  zersetzender  und  gefährlicher  wirkenden  Thätig« 
keit  Arabi*s  gegenüber  erklärten  die  Consuln  der  Westmächte  im 
Mai  des  genannten  Jahres,  dass  demnächsst  eine  englisch-französische 
Panzer-Esoadre  vor  Alexandrien  mit  der  Forderung  erscheinen  werde, 
dem  gegenwärtigen«  unhaltbaren  Zustande  durch  Auflösung  der  ägypti- 
schen Armee  und  Bestrafung  der  schuldtragenden  Officiere  ein 
Ende  zu  bereiten. 

Dieser  Drohung  folgte  bald  die  Ausfuhrung. 

Am  12  Juli  wurde  Alexandrien  bombardirt,  am  25.  landetei 
4,000  Ensrläuder  unter  General  Alison  in  der  Xähe  der  Stadt.     • 

Dabei  hatte  es  den  Ausobeiu.  als  ob  Frankreich  sich  dem  Ymj 
liehen  Englands  mit  einer  Truppenmacht  anschliessen  würde ;  dii 
Votum  der  Kammern  verweigerte  jedoch  die  Bewilligung,  worauf  cli( 
französischen  Kriegsschiffe  nach  Port-Said  abdampften.  : 

Nachdem  die  englische  Aufforderung  zur  Cooperation,  auch  M 
der  Türkei  aus  tinunziellen  und  sonstigen  Gründen  keinen  AnkUi^ 
fand,  sah  sich  England  veranlasst,  die  Regelung  der  ägyptischen  A^ 
celeiienheit  selbstaudij;  in  die  Hände  zu  nehmen.  -j 

Von  diesem  Zeitpunkte  an,  spricht  sich  die  entschiedene  ÜbM 
legenheit  vios  tnsrlisohon  Eintlusses  in  Ägypten  aus  und  die  drohen^ 
Haltung,   welche    England   7ur  Wahrung    seiner   dortigen   InteresM 
und  mit  Rücksicht    aui  die  bereits  gebrachten  Opfer   einnimmt,  M' 
bald    fremde   Aspirationen    sich    diesem    Interessenkreise  zu  nfthef 
versuchen.  ^" 
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Das  mittlerweile  auf  18.000  Mann  und  84  Geschütze  jirebraclite 
englische Expeditions-Corps  unter Commando  des  Generals  Wolsoley 
erfocht  am  13.  September  1882  einen  vollständigen  Sieg  über  Arabi 
bei  Tel-el-Kebir,  welcher  sich  hierauf  ergab. 

Vom  militärischen  Standpunkte  verdient  diese  Operation,  mit 
Kücksicht  auf  den  ihr  zugrunde  liegenden  Gedanken  einer  Verlegung 
der  Basis  an  den  Suezcanal,  sowie  die  rasche  und  präcise  Ausführung 
Dod  die  bis  zum  Schlüsse  beobachtete  Wahrung  des  Geheimnisses 
eine  gewisse  Beachtung. 

Der  MahdiAmuH. 

Um  diese  Zeit  machte  sich  der  Mahdismus  in  gefahrdrolionder 
Weise  fühlbar. 

Die  seit  dem  Jahre  1821  der  ägyptischen  Herrschaft  succcssive 
unterworfenen  Stämme  des  Sudan  hatten  untereinander  in  steten 
Fehdeo  gelebt.  Ungeachtet  dieser  Zerrissenheit  glimmte  in  diesen 
Völkern  jenes  Feuer,  welches,  durch  religiösen  Fanatismus  angefacht, 
einstens  die  halbe  Welt  dem  Islam  unterworfen  hat. 

Die  Begeisterung  und  der  bekannte,  übrigens  einen  Gruudzug 
des  Koran  bildende  Materialismus  waren  zwei  mächtige  Hebel,  mit 
welchen  der  Mahdismus  zum  Verstoss  ansetzte,  und  welclie  ihm  einen 
hnmer  weiteren  Anhang  verschafften. 

Der  geistige  Führer  dieser  jahrelang  erfolgreich  gewesenen  Be- 
wegung war  der  Derwisch  Mohammed- Achmed,  der  spätere  Mahdi' ). 

Er  wurde  in  Dongola  geboren  und  geno.ss  seine  erste  PJrzu'Inni}^^ 
in  einem  Dorfe  bei  Ehartum,  worauf  er  die  Schule  der  Grabino.schfM* 
daselbst  besuchte  und  dann  auf  der  Insel  Abba  am  weissen  Nil  hhte- 

Als  Sohn  eines  Zimmermannes,  für  diese  Professic^n  nr<iir(iiivr- 
Eeh  bestimmt,  fühlte  er,  bei  intensivem  Keligionsstudiiiin,  sirh  zu 
einer  höheren  Aufgabe  berufen  imd  benützte  die  Ab^'e.srliiedejiln'il 
flrines  Aufenthaltes  zur  reiflichen  Vorbereitung  der  gejilautiMi  all- 
femeinen  Erhebung. 

Im  Jahre  1881  wandte  er  sich  an  seine  Stainincsfrfnosscii  ninl 
^«klärte    ihnen    der   verheissene    Prophet    zu    sein,    der    den    \>h\\u 
Formiren  und  über  die  Erde  tragen  werde. 

Die  Bevölkerung  in  ihrer  Unzufriedenheit   mit  iIit  iiL^ypii^iln-:! 
trrschaft,  dem  Druck  der  Steuern  und  der  rücksichtslosiMi  An   ilivt-r 
iitreibnng,  förderte  die  Pläne  des   Mahdi  und    verL^rnssert»-  t;i|jlii)i 
in  Anhang. 

Einer  Aufforderung  der  ägyptischen  IJeliünie,  zur  IJeclitfertiuiiiH^ 

Ehartum  zu    kommen,   leistete  M  ohani  in  e«!- A  eh  med    keine 


*)  Prophet,  Bote  des  Herrn. 
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Folge,  soDdern  gab  seineD  StammesgeDossen  die  Weisung,  sieb  fü; 
den  Glaubenskrieg  vorzubereiten. 

,,Der  barmherzige  Gott  hat  das  Schwert  des  Sieges  in  naeini 
Hände  gelegt,  und  um  allen  Völkern  zu  beweisen,  dass  ich  der  Mahd 
bin,  hat  er  meine  rechte  Wange  mit  einem  Korne  der  Schönhei 
gezeichnet.  Im  6 e wühle  der  Schlachten  wird  mir  das  leuchtendi 
Banner  voranschreiten,  getragen  von  Asrael,  dem  Todesengel,  den 
Vernichter  meiner  Feinde." 

Mit  diesen  Worten  verkündete  der  bleiche  Derwisch  seine  gött 
liehe  Sendung  und  eröffnete  den  Krieg,  wenn  man  die  nun  folgend 
furchtbare  Verwüstung  und  Plünderung  der  vom  Mahdi  durchzogene) 
Gebiete  mit  diesem  Ausdrucke  bezeichnen  kann. 

Der  lang  verhaltene  Hass  der  Sudanstämme  gegen  die  an 
gedeutete  Misswirtschaft  der  ägyptischen  Herrschaft  fand  seinei 
Wiederhall  in  der  praktischen  Ausführung  des  Koransatzes:  „Tödte 
diejenigen,  welche  Euch  tödten  wollen ;  tödtet  sie,  wo  ihr  sie  findet 
verjagt  sie,  wo  ihr  sie  verjagen  wollt,  weil  die  Versuchung  zue 
Götzendienst  schlimmer  ist  als  der  Tod."^ 

Die  Ereignisse  in  den  ersten  Aufstandsjahren  lassen  in  interessante 
Weise  ersehen,  wie  eine  geschickte  Führung  —  und  als  solche  kan: 
die  des  Mahdi  im  grossen  bezeichnet  werden  —  und  begeisterte,  de 
Sache  ergebene  Kämpfer,  wenn  auch  minder  geschult  und  raangelhal 
bewaffnet,  besser  ausgebildeten  und  ausgerüsteten,  sowie  überlege 
bewafl'neten,  aber  anfiings  minder  glücklich  geführten  Truppen  ge 
fährlich  werden  können. 

Dem  Mahdi,  welcher  in  Dj.  Kedar  die  Fahne  des  Aufstände 
entfaltete,  fiel  eine  Provinz  nach  der  anderen  in  die  Hände. 

Im  Jahre  1883  eroberte  derselbe,  nach  wechselvollen  Kämpfe 
mit  den  schwachen  üiryptischen  Truppen,  El-Obeid  die  Hauptstad 
von  Kordofan,  in  welcher  Provinz  er  die  Basis  für  seine  weitere 
Operationen  schuf. 

Der  ugyptischerseits  mit  der  Leitung  der  militärischen  Untei 
nehmuugen  im  Sudan  betraute  General  Hicks  Pascha  brae 
am  9.  September  18(>3  mit  ll.ÜüO  Mann,  von  denen  viele  i 
Ketten  mitgeschleppt  werden  mussten,  500  Pferden  und  5.500  Eameeltt 
von  Khartum  auf,  erreichte  am  21.  die  Gegend  von  Ed-Daem  qdi 
trat  von  hier  die  Vorruckung  in  zwei  Colonneu  auf  El-Obeid  an. 

Am  2.  November  gelang  es  wohl,  eine  Gruppe  der  Mahdietii 
zu  zeryprengen,  am  4.  aber  wurde  das  Expeditions-Corps  in  de 
Gegend  von  Kashgil  von  überlegenen  feindlichen  Massen  völlig  uiB 
ringt  und  nach  dreitägiger  heldenmüthiger  Vertheidigung 
vernichtet. 
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Dem  als  Gouverneur  der  Provinz  Darfur  in  Fascher  befindliclion 
Platin  Pascha  gelang  es  wobl,  diese  Provinz  anfangs  zu  beliaupten ; 
mitten  unter  aufrührerischen  und  verrätherischen  Stammen  aber 
Turde  auch  seine  Lage  täglich  misslicber,  er  musste  sich  schliesslich 
ergeben  und  Gefangener  des  Mahdi  werden. 

Nach  bewirkter  Festsetzung  in  diesem  Gebiete  richtete  der 
Mahdi  in  ganz  zutreffender  Beurtheilung  der  Situation  seine  Aut- 
nifrksamkeit  auf  die  Hauptstadt  des  Sudan,  auf  Khartum,  und  jenen 
Kaum,  aus  welchem  eine  direete  Verbindungslinie  vom  Kothen  Me^^re 
zu  den  Stellungen  der  englisch-ägyptischen  Truppt»n  am  Nil  führte 
lind  den  er.  zur  Sicherung  der  rechten  Flanke  nach  der  Einnainne 
Khartums  besetzt  zu  haben  wünschte,  d.  i.  Suakin-Tokar-Sinkat, 
worüber  später  die  Sprache  sein  wird. 

Anjjesichts  dieser  rapiden  Fortschritte  der  Mahdist'Mi  eiitsaiidte 
die  ägyptische  Regierung  den  General  Gordon  mit  ausg«Ml««hnt<'n 
Vidlmachten,  aber  ohne  Truppen  nach  Kbartum.  Derselbe  lan«;t»*  am 
18.  Februar  1884  dort  ein  und  traf  —  geleitet  von  d*T  Absicht, 
diesen  Punkt  unter  allen  Verhältnissen  zu  behaupten  und  keinen 
Sihritt    des    bisherigen    Sudanbesitzes   zu   räumen  in  Krwartuni^ 

«ier  versprochenen  englischen  Hilfe,  «alle  Massnahmen  zu  »lessen 
energischer  Vertheidigung. 

^Der  Zauber  seines  Namens,"  sagt  Major  Casati,  ,,lii''ll  <lie 
reTolutionäre  Bewegung  in  Schach;  der  Mahdi  wa<,'te  nielii,  das 
Waffenglück  zu  versuchen,  ehe  er  nicht  die  Fäden  seiner  »j:etn'iiiini>.- 
ToUen  Arbeit  neu  geknüpft  hatte.^ 

Anfangs  August  1884  glaubte  der  letztere,  dun  Triunipli  s-jimt 
keiligen  Sache  auf  eine  weitere  entscheidende  I'rnbe  stelb-ii  /u  -oü.'ii. 

Mit   150.000  Mann,  darunter  4.000  Heitern,    braeii  er  au-  «hm 
erwähnten  Basisraume  auf  und   erreichte   am  2:\.  Oet«.!»«-!-  K'Ikümuh!. 
indessen   Umgebung  durch  die  plötzliche  AnsamniluiiL»  ciinT  >••  '•  ■ 
deutenden,  ganz   unorganisirten  Meuschenina<sf»,    \M]«']ie   «ias    i.;-'«'  . 
wis  sie  fand,  eine  furchtbare  Hungersnotli  ausl)ra«li. 

Gleichzeitig  verstärkte  er  Herber  und  stellte  «•>  imi.r  i'  !M.!,;i:."i 
«nes    durch    seine    Greuelthaten    in    r)arfiir     ifilTirrlii'i'r!     M..- 
XtmeDS  Nur  Angara,  befestigte  und  vei>f:iriJe  M-iiii:.-!!  n    i  ';  ■ 
iurch  einen  Theil  seiner  Streitkräfte  Kas-al:i  Im  lajcri:. 

Dem  Drucke  der  öffentlichen  Meinunur    'ii.'l     i» .:    !«  -    ^^i     -...',- 
itetUDg  gesteigerten  Ermahnungen    der  Pr»->-    ii.««!!    1:«  .nih  /  _••  i  • 
^ttgend,  hatte  man  sich  auf  engliseli-rii:"\|»ii-.'}i.'r  ^.  i*.-  /'.r  .vi.-'i;«::;::; 
les  Hilfscorps  für  General  G<»rdoii  iniM-l.ii.l.  ;■. 

Dasselbe   wurde   unter  Betelil    d.'.s    «ii-rirraN   W  c  i .- 1-  !  •• ;    ._r,.. 
ilt^  im  September  1884  concentrirt  mi'l  «i'T.jrt  !iii:iuiN\;iv\:',  vies^-wvVA, 
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(laHH  CH  im  November  in  DoDgola  eintraf;  am  16.  December  gelangte 
(las  Hauptquartier  nach  Korti. 

Die  Vorwärtsbewegung  der  Truppen  gescbah  jedoch  nicht  mit 
jener  Lebendigkeit  und  Kaschheit,  welche  der  Dringlichkeit  der  Sache 
ent8proe)ien  hätten.  Am  17.  Jänner  1885  siegten  die  Begierungstruppeu 
allerdings  im  Gefeclite  bei  Abu-Klea,  wurden  aber  vor  Metameh  zn 
einem  längeren  Hcalt  genöthigt  und  konnten  nur  schrittweise  bis  El- 
Cuba  gelangen. 

Zwei  am  27.  Jänner  nilaufwärts  entsandte  Regierungsdampfer 
kamen  am  folgenden  Tage  in  der  Gegend  von  Ehartum  an,  wurden 
aber  schon  mit  Feuer  empfangen. 

Am  26.  nämlich  fiel  dieser  Ort  nach  tapferer  Gegenwehr  and 
um  7  Uhr  abends  wurde  das  Haupt  des  heldenmüthigen  Vertheidigers 
dem  Mahdi  triumphirend  zu  Füssen  gelegt.  Das  englische  Expedi- 
tions-Corps trat  den  Rückzug  an. 

Hiemit  erreichte  der  Mahdi  den  Gipfelpunkt  seines  Ruhmes, 
im  Sudan  erstrahlte  der  Schein  seiner  Heiligkeit,  der  Ruf  der  Un- 
besiegbarkeit war  gefestigt. 

Doch  nicht  lauge  sollte  er  daran  geniessen,  denn  schon  ioi 
Juni  K'^Sf)  erlag  dieser  Mann  den  Folgen  einer  masslos  sinnlichen  und 
aussehwi'ifenden  Lebensweise,  der  er  sich  nach  dem  Falle  von  Ehartum 
in  vollen  Zügen  hingab,  und  die  eine  Herzverfettung  zur  Folge  hatte. 

Sein  Nachfolger  der  rhalifa  Abdullah  ein  blutdürstiger, 
rachgieriger  Tvrann»  von  geistig  untergeordneter  Bedeutung,  setzte 
die  Operationen,  ohne  weitgesteoktes  Ziel,  und  nur  in  Form  von 
Kaub-  und  Streifzügt'u  in  nördlicher  Richtung  fort. 

Die  onglisch-ag\ptische  Regierung  hatte  dieser  gefahrdrohenden 
LuiTc  licsrenüber  die  Wahl  den  Mahdisten  mit  entsprechender  Eraft 
und  cnt>cluoden  an  den  l.eib  zu  gehen,  oder  den  Sudan  überhaupt 
autVr.szebon. 

Wolselex  befiirw ortete  das  erstero  uv.d  die  englische  Regierung  ■ 
w.^:   :iuch  da.'u  ii\:<^'h"..  >>tn.  doch  droiite  :::  diesem  Auirenblicke  ein- 
c::<:;:  v'oiflici  ir.:  l\u>>l:;:..i.  Por.^oia  «:;r^ie  daher  im  Juli   1886 
5;ir.V.;:v:    r.!:d    dt:    ,/.*.i!;:i*:./.v!:o.    ;::  iio-tviio  KüokjUiT    derart    bewirkt|. 
»:.i>>    ■..    Kcci^ '■'.:.;:>•:-•:;•. "   :■■'.  Avri*   l>Si^  h::  Wa.ii-Halfa  standen, 
«■':,'.    .:  ;    S;-.:.::.    •:■.:   l"^* vw:>v'':.o.  .5;::  <.:.:'.. v".-  viavou  befindlichen 
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Seit  1887  verhielt  sich  der  Chalifa  durch  einige  Jahre,  von 
den  der  Verpflegung  wegen  durchgeführten  Raubzügen  abgesehen 
im  allgemeinen  ruhig,  was  nicht  allein  dem  geringen  Offensiv-  und 
UDCernehmungsgeist  des  Orientalen,  sondern  vorwiegend  den  trost- 
losen Zuständen  beizumessen  war,  welche  seit  dem  besprochenen 
Aufstände  im  Sudan  herrschten. 

Das  vom  Mahdi  durchzogene  Gebiet  war  buchstäblich  ver- 
wüstet, der  Wohlstand  des  Landes  vernichtet,  zwei  Fünftel  der  Be- 
völkerang  durch  Krieg,  Sclaverei  und  Hungersnoth  zu  Grunde 
gegangen.  Diese  letztere  war  denn  auch  der  furchtbarste  Feind  des 
Chalifa  und  führte  gezwungener  Weise  von  selbst  ein  friedliches 
Verhältnis  zwischen   beiden  Parteien  durch  eine  gewisse  Zeit  herbei. 

Diese,  in  flüchtigen  Umrissen  gegebene  Darstellung  der  Er- 
eignisse lässt  unschwer  erkennen,  dass  die  ägyptische  Regierung 
mit  der  grössten  Besorgnis  die  bedrohlichen  Fortschritte  des  Mah- 
dismus verfolgte  und  mit  der  angebotenen  englischen  Hilfe  endlich 
gewillt  war,  der  weiteren  Ausbreitung  desselben  in  entsprechendem 
Zeitpunkte  mit  Enschiedenheit  entgegenzutreten. 

Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  aber,  welcher  im  Jahre  1896  eintrat, 
sollte  —  hauptsächlich  über  Anrathen  Wolseley's  —  von  weit- 
ausgreifenden  Operationen  abgesehen,  der  Organisation  der  Truppen 
das  entsprechende  Augenmerk  zugewendet  und  in  der  sogenannten 
^Militär-Provinz*',  d.  i.  dem  Landstrich  zwischen  Assuau  und  Wadi- 
Halfa,  eine  vorsorglich  ausgestattete  Basis  für  die  seinerzeit  auf- 
zanehmenden  Operationen  geschaffen  werden. 

Die  geographischen  Verhältnisse. 

Eine  noch  so  kurze  Schilderung  der  gcographisclien  Vorlidltisse 
des  Operationsgebietes  zeigt,  von  welch*  eminenter  Hedoutun^^  dicsiObiMi 
laf  die  Durchführung  von  ünternehmungon  sind.  InsbosoudtTs  ist  dit* 
rtthselbafte  Beschaffenheit  des  NiK  weichte  nach  Abd-AIl:itif  im 
13.  Jahrhundert  sogar  zu  astronomisclien  und  thooloKisch«'!]  Vor- 
itollangen  Anlass  gab,  auf  die  Wahl  dos  Zeitpunktes  zum  lk\^nn]i  «lor 
Operationen  von  entscheidendem  Einflüsse. 

Die  Lebensader  Ägyptens  ist  bekanntlich  der  Nil,  wcIi-Iut  mit 
einer  Längenentwickelung  von  üM20kiu  der  zwi'ithinj^'st«^  Str«»m  dor 
Welt  ist  (Mississippi  der  längste),  und  zwei  Drittth^iilo  des  iitVikiuiisrh(M) 
Continents  in  seinem  östlichen  Theile  in  Mld-nnrillioluT  Hiclifun«; 
inrchzieht. 

Die  Schiffbarkeit  des  Nil  be<rinut  bereit?;  beim  Aii>ert-See,  wird 

»eh    je    nach    dem  Wasserstande    vii^lfach    durch    die  zahlreichen 

trakte  (von  Khartum  bis  Assiian  s^chs)  und  Stiomschnelleu  uut^T- 
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brochen,  so  dass  die  absolute  Schiffbarkeit  nur  yom  Meere  bis  zum 
ersten  Katarakt,  d.  i.  1.130A:m  weit  reicht. 

Die  Quellen  des  Nil  —  Äquatorial-Seen  —  speisen  ihn  selbst, 
die  Inundation  aber  wird  durch  die  abessinischen  Hochgebirgswässer 
besorgt. 

In  der  geheimnisvollen  Wirkung  der  Inundation  liegt  der  stete 
Wechsel  des  Nilwasserstandes,  welcher  (speciell  für  die  Gegend  bei 
Ehartum  gilt  dieser  Zeitpunkt)  im  Monate  April  das  Minimum,  dann 
zwischen  August  bis  October  das  Maximum  zeigt  und  in  der  Zwischen- 
zeit regelmässig  steigt,  beziehungsweise  fallt. 

Mit  dem  Fallen  und  Steigen  des  Nilstromes  hängt  die  Lebens- 
fähigkeit Unter-Ägyptens  auf  das  Innigste  zusammen,  denn  jeder 
Tropfen  Nilwassers  ist  für  die  Kultur  dieses  Gebietes,  speciell  für 
die  Baumwollernte  unentbehrlich. 

Im  Hinblick  auf  diesen  Umstand  wurde  speciell  englischerseits 
durch  Ingenieure  und  mit  der  Hydrographie  des  Nil  vertraute  Geo- 
graphen wiederholt  darauf  hingewiesen,  dass  die  künstliche  Über- 
schwemmung Unter-Ägyptens  von  Faschoda  aus  regulirt  werden 
könnte,  indem  es  mit  entsprechenden  Mitteln  der  Technik  möglich 
wäre,  ansehnliche  Wassermassen  von  hier  aus  abzuleiten  und  Ägypten 
dadurch  des  zur  künstlichen  Überschwemmuug  absolut  nothwendigen 
Wasserzuschusses  zu  berauben. 

Bei  Sobat  verengt  sich  nämlich  der  Nil  und  besitzt  hohe  Ufer, 
so  dass  durch  Anlage  von  Wehrdämmen  eine  ausserordentlich  wirk- 
same Befruchtung  der  wasscriosen,  dürren  Gebiete  von  Darfur, 
Kordofan,  Bahr-ol-Gasal  und  Sennar  durchgeführt  werden  könnte.  Es 
bedarf  somit  keiner  böswilligen  Absicht,  um  den  Besitzer  dieser 
Nilstrecke  zu  den  erwähnten  Bewässerungsanlagen  zu  veranlassen 
und  Unter-Ägypten  damit  an  seiner  vitalsten  Seite  zu  treffen. 

Das  Flussthal  des  Nil  trägt  in  einem  schmalen  Streifen  üppige 
Vegetation,  das  Anland  Wüstencharakter. 

Vielfach  schliesst  an  die  Wüstenzone  ein  breiter  Stcppengürtel 
und  weiterhin  die  Bogion  der  Savaunen  an,  welche  den  Sudan  mit 
ihrer  üppigen  Hochgras-  und  Urwald-Vegetation  bedeckt. 

Klimatisch  gehört  der  Operationsraum  (abgesehen  von  den 
tropischen  Bogen  j  in  das  regenarme  Gebiet,  mit  einer  Jahrestemperatur 
von  23"  K.,  bei  starker  nächtlicher  Abkühlung. 

Sudlich  der  Linie  Berber-Suakin  herrschen  bereits  Sommerregen. 

IMo  Operation  auf  Üougola  1896. 

Die  unmittelbare  Ursache  zur  Wiederaufnahme  der  Operationen 
bildete  die    der   anglo-ägyptischen  Regierung    zugekommenen  Nach- 
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rieht,  dass  sich  der  Chalifa  zu  einer  bedeuteDden  Verstärkung 
seiner  südlich  Berber  stehenden  Kräfte  anschicke,  um  einen  ent- 
scheidenden Schlag  über  Dongola  zu  versuchen. 

Die  später  eingetroffene  Nachricht  von  der  Annäherung  zweier 
französischer  Expeditionen  an  deu  oberen  Nil  (Marchand  von  Westen, 
Bonchamps  von  Osten),  dürfte  jedenfalls  beschleunigend  auf  die 
Durchführung  der  Operationen  gewirkt  haben,  bei  welchen  der  vom 
Sirdar  Eitschener  Pascha  im  Jahre  1896  verfasste  und  der  Regierung 
vorgelegte  Operationsplan  in  allen  Theilen  massgebend  war. 

Hienach  hatte  der  Sirdar,  welchem  die  Leitung  übertragen 
wurde,  eine  dreijährige  militärische  Thätigkeit  (also  1896  bis  1898) 
zur  vollständigen  Lahmlegung  der  Mahdisten  als  Bedingung  hin- 
gestellt und  wurde  hiebei,  wie  vorgreifend  bemerkt  werden  soll, 
von  keiner  Seite  in  irgend  einer  Weise  beeinflusst,  von  der  eigenen 
Regierung  aber  in  der  sorgsamsten  Art  materiell  unterstützt. 

Von  der  Erkenntnis  geleitet,  dass  die  Schwierigkeit  der  Unter- 
nehmung nicht  so  sehr  in  der  Widerstandsfähigkeit  des  Feindes,  als 
io  der  Länge  der  Operationslinie  und  allen  daraus  sich  ergebenden, 
mit  dem  Worte  „Friction"  in  ihrer  Gesammtheit  zu  bezeichnenden 
Conseqaeuzen  liege,  hatte  Eitschener  alle  Einleitungen  mit  grosser 
Umsicht  getroffen,  und  an  dem  eben  ausgesprochenen  Gedanken 
glücklich  und  consequent  bis  zum  Schlüsse  der  Operationen  fi'st- 
gehalten. 

Die  ersten  Etape,  deren  Erreichung  nach  dem  erwähnten 
Operationsplane  angestrebt  werden  sollte,  war  Dongola. 

Hiezu  standen  dem  Sirdar  14  Bataillone,  8  Käcadronen,  [\  Hatle- 
rien  und  das  Kameelreiter-Corps  zur  Verfügung. 

Mit  diesem  Expeditions-Corps  wurde  Mitte  März  IHih;  der 
Vormarsch  von  Wadi-Halfa  angetreten  und  am  20.  März  dl*'  GMtrfii.l 
TOD  Akasheh  erreicht,  welches  man  zur  Sichorung  dos  naclifoI^'iMKliii 
Bahnbaues  sofort  befestigte. 

In  deu  unmittelbar  folgenden  Monaten  fülirtcn  die  DtTwisciic 
partielle  Verstösse  hauptsächlich  in  der  Absicht  «lurch,  v'nw  Stöiuni; 
des  im  vollen  Zuge  befindlichen  Hahnbaues  htM-biMzufülHiMi. 

Zur  Sicherung  desselbes  und  SäuinMunt,'  ilrs  Vorlenains  \i*u\ 
Feinde  griff  Sirdar  Eitschener  unfan^'s  Juni  wi(^der  zur  onVMKsi\«'. 

Mit  10  Bataillonen,  der  Cavallerii^  uml  dem  K;innM'lrrit<r-<',.rj..s 
kneh  Oberst  Hunt  er  von  Akasheh  in  zwei  Kolonnen  auf.  tuhrt«* 
fegen  die  ahnungslos  bei  Ferkeh  stelicndtMi  i^.r>00  Derwisi-ln'  einen 
Öberfallartigen  Angriff  aus  und  wart  sie  in  der  liiehtuiig  iiui'  Kernioh 
nrflck,  wo  dieselben  Stellung  nahmen  und  sich  l»el'estigt(W]. 

Da  man  es  hier  constatirterweise  nur  mit  einem  vorgeschobenen 
ifaindlichen  Detachement  zu  thun  liatte,  Iki^a  der  Sirdar  den  BaUu- 
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bau  sofort  weiterleiten  und  schon  am  20.  Juni  traf  der  erste  Zug 
aus  Wadi-Halfa  in  Akasheh  ein;  Ende  Juni  war  der  Bahnkörper  bis 
Ferkeh  vollendet. 

Unter  furchtbaren  Gewitterstürmen  und  heftigen  Regengüssen, 
welche  die  Freilager  wiederholt  unter  Wasser  stellten  und  die  Zelte 
wegfegten,  hatten  die  Truppen  ebenso  zu  leiden,  wie  unter  der  bis 
Mitte  August  aufgetretenen  Cholera,  welche  empfindliche  Lücken 
verursachte. 

Nachdem  der  Nil  in  dieser  Zeit  über  bedeutende  Wassermassen 
verfügte,  begann  man  mit  der  Heraufschaffung  von  vier  Kanonen- 
booten und  der  aus  drei  Dampfern  und  ungefähr  200  Segelbooten 
bestehenden  Transport-Flottille  über  den  zweiten  Katarakt. 

Derselbe  ist  9  englische  Meilen  lang,  besitzt  einen  Fall  von 
60  Fuss  und  wird  durch  mächtige,  stufenähnlich  im  Flussbett  ge- 
lagerte Granitfelsen  gebildet.  Dessen  engste  Stelle  ist  das  sogenannte 
„Grosse  Thor^,  durch  welches  das  Wasser  mit  bedeutender  Kraft 
hindurchbraust,  wo  sonach  eine  ganz  besondere  Vorsicht  beim  Durch- 
bringen der  Fahrzeuge  geboten  erscheint 

Ein  Bataillon  des  Nord-Stafford-Begimentes  besorgte  diesen  ge- 
fährlichen Transport,  welcher  für  jedes  Fahrzeug  etwa  1%  Stunden 
in  Anspruch  nahm. 

Am  23.  August  standen  die  vier  Kanonenboote  und  die  mit 
entsprechenden  Proviantvorräthen  beladene  Transportsflottille  bei 
Kosheh. 

Ein  am  25.  orkanartig  aufgetretener  Sturm  unterbrach  die 
Telegraphenleitung,  zerstörte  die  Bahn  an  mehreren  Stellen  und 
machte  eine  weitere  Vorrückung  unmöglich.  Die  Zelte  und  Aus- 
rüstungen  der  Eisenbahn-Abtheilungen  wurden  vom  Nil  weggeführt. 

Nachdem  die  Bahn  wieder  hergestellt  war  und  die  Stürme  sich 
gelegt  hatten,  begann  am  12.  September  früh  der  Truppentransport 
auf  dem  Nil  derart,  dass  am  14.  September  der  dritte  oder  „Caibar"- 
Kataract  mit  den  vordersten  Staffeln  erreicht  und  am  16.  das  ge- 
sammte  Expeditions-Corps  dortselbst  conceutrirt  war. 

Die  von  Patrullen  und  Kundschaftern  eingelangten  Nachrichten 
besagten  übereinstimmend,  dass  der  Feind  sich  in  einer  befestigten 
Stellung  bei  Kermeh  befinde  und  frische  Kräfte  au  sich  gezogen  habe. 

Der  Sir  dar  beschloss  sofort,  mit  der  Hauptkraft  um  den 
dritten  Katarakt  zu  marscbiren  und  den  Feind  am  Morgen  des 
19.  September  anzugreifen,  während  die  Kanonenboote  nilaufwärts 
fahrend  diesen  Angriff  in  der  Flanke  zu  unterstützen  hätten,  die 
Transportflottille  aber  mit  dem  nicht  in  Verwendung  kommenden 
geringen  Bruchtheil  der  Streitkraft  auf  entsprechende  Entfernung, 
vorsichtig  folgen  sollte. 
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Um  4  Uhr  früh  rückten  15.000  Mann  auf  weiter  Ebene  in 
aller  Stille  vor,  ohne  vom  Feinde  etwas  zu  sehen. 

Bald  darauf  traf  vom  Commandanten  der  Aufklärungs-Cavallerie 
Rittmeister  Adams  die  Meldung  ein,  dass  Kermeh  vom  Feinde 
geräumt  sei ;  derselbe  hatte  in  der  Nacht  die  Stellung  verlassen,  war 
auf  das  linke  Nilufer  übergegangen  und  setzte  sich  in  einer  befestigten 
Position  bei  Hafir  fest. 

Der  Commandant  der  Derwische,  Emir  W ad -el- Bisch ara 
ein  Liebling  des  Chalifa,  der  ihm  1895  das  Coromando  in  Don- 
gola  übertrug,  führte  dieses  taktische  Manöver  zweifellos  mit  grossem 
Geschick  aus  und  setzte  damit  das  Expeditions-Corps  durch  eine 
gewisse  Zeit  ausser  Wirksamkeit. 

Zum  Angriff  gegen  die  neue  Position  der  Derwische  fuhr  um 
6  Uhr  45  Minuten  früh  eine  Feldbatterie  auf  und  eröffnete  auf  etwa 
2.300fn  das  Feuer,  in  welches  bald  drei  Kanonenboote  eingrifTen. 

Der  Feind  erwiderte  dasselbe  aus  einer  mit  fünf  Geschützen 
armirten  Batterie  anfangs  schwach,  dann  lebhafter. 

Nachdem  sich  die  angeführte  Distanz  als  zu  gross  erwies, 
fahren  die  Kanonenboote  durch  einen  etwa  500m  breiten  Canal  nülier 
an  die  Stellung  heran,  wurden  aber  von  einem  so  heftigen  Gewehr- 
and Geschützfeuer  empfangen,  dass  sie  sich  wieder  zurückziehen 
miLssten. 

Erst  gegen  9  Uhr  Vormittags,  als  vier  Batterien  mit  den 
Mitrailleusen  unter  Oberst  Par so  ns  auf  die,  nahe  dem  linken  Ufer 
gf'legene  Insel  Antagash  gebracht  und  iu's  Feuer  gesetzt  wunlcu, 
gelang  es,  den  Derwischen  wirkungsvoller  beizukommen  und  auch 
den  in  Bereitschaft  stehenden  Kanonenbooten  Luft  zu  madien. 

Diesem  überlegenen  FeuerangriflF  gegenüber  musste  df»r  Feind 
Bacfageben;  er  zog  sich  in  südlicher  Richtung  zurück,  uilhrond  dii^ 
Kanonenboote  den  Curs  auf  Dongola  nahmen,  und  hiehoi  das  eiti/i«rt' 
in  dieser  Gegend  befindliche  Derwischboot  in  den  Grund  hohrton. 

Am  20.  September  setzten  die  RegierungstrupiMMi  iWwr  d«fn  Nil 
«od  lagerten  bei  Hafir;  die  Cavallerie  nuhm  dii^  Verfolj^unir  mit  nnd 
traf  bei  Dongola  wieder  auf  den  Feind,  mit  dem  sie  in  ImiIiIhiii^ 
Terblieb. 

Während  die  vor  Dongola  am  22.  Sei»tember  cin»^^^liiii',^t«*n 
Kanonenboote  die  vom  Feinde  besetzte  Stadt  iKimbardirten,  näherte 
sich  auch  das  Expeditions-Corps  und  stand  ara  genannten  Tii^^e  mir 
tinige  Kilometer  entfernt. 

In  vier  Colonnen  formirt,  wurde  am  21^,  September  4  Uhr 
30  Minuten  früh  die  Vorrückung  auf  Don^'ola  angetreten;  der  linke 
FlQgel  an  den  Nil  gelehnt,  Mitrailleusen  an  den  inneren  Flügeln, 
flf   rechte    Planke    durch    Cavallerie    und    das    Kameölte»\UT-Cci\^^ 
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gesichert    Stärke    15.000   ManD,    seit   dem  Erimkriege  die  grösste, 
unter  Comroando  eines  englischen  Generals  stehende  Kraft. 

Der  Feind,  welcher  die  nördlich  der  Stadt  gelegenen  Hügel 
besetzt  hielt,  räumte,  ohne  den  Angriff  abzuwarten,  seine  Stellung 
und  wurde  sowohl  durch  das  Feuer  der  Kanonenboote,  wie  durch 
die  Cavallerie  unter  Bittmeister  Adams  verfolgt,  der  commandirende 
Emir  gefangen  genommen. 

Die  vollends  erschöpften  Truppen  des  Expeditions-Corps  rückten 
in  Dongola  ein  und  pflanzten  abends  das  ägyptische  Banner  auf. 
Damit  war  die  gleichnamige  Provinz  zurückgewonnen  und  die  erste 
Operations-Etape  erreicht. 

Tagsdarauf  erfolgte  bereits  der  Bücktransport  der  britischen 
Truppen  nach  Cairo;  dieselben  hatten  über  einen  Gesammtverlust  von 
64  Mann  zu  berichten  und  mussten  nach  ihrer  Ankunft  sofort 
80  Mann  in  das  Spital  abgeben. 

Die  ägyptischen  Truppen  verloren  in  dieser  ersten  Operations- 
periode: 47  Todte,  122  Verwundete,  235  Mann  an  Cholera,  126  an 
Fieber  und  anderen  Krankheiten,  nebst  30%  Officiere. 

Entsprechend  dem  an  anderer  Stelle  erwähnten  Operationsplane, 
beschloss  der  Sirdar,  wiewohl  der  Wasserstand  eine  zweimonatliche 
Operation  noch  gestattet  hätte,  in  Dongola  den  ersten  Operations- 
stillstand eintreten  zu  lassen  und  die  verfugbare  Zeit  zur  Betablirung 
der  Truppen  auszunützen.  Ein  Entschluss,  der  unter  den  ganz  eigen- 
artigen Verhältnissen  dieses  Krieges,  in  welchem  Zeitverlust  und 
finanzielle  Bedenken  keine  Bolle  spielten,  umso  berechtigter  war,  als 
in  dieser  Zeit  eine  weitere  Verstärkung  des  Feindes  in  keiner 
Bicbtung  eintreten,  die  Grösse  und  Sicherheit  des  eigenen  Erfolges 
somit  dadurch  nicht  gefährdet  werden  konnte. 

Das  Expeditions-Corps  wurde  bei  Dongola  concentrirt  und  in 
Winterquartiere  verlegt.  Befreundete  Araberstämme  und  Kundschafter 
hatten  die  Gegend  in  der  voraussichtlichen  Operationsrichtung  auf- 
zuklären, beziehungsweise  die  Verhältnisse  beim  Feinde  auszuforschen. 
Korti,  Debbeh  und  Meraui  wurden  befestigt,  um  den  bisher  zurück- 
gewonnenen Besitz  zu  sichern  und  verlässliche  Ausgangspunkte  für 
die  seinerzeit  fortzusetzenden  Operationen  zu  schaffen,  endlich  um 
die  aus  diesem  Baume  direct  nach  Khartum  führenden  Communi- 
cationen  zu  sperren. 

Die  Provinz  wurde  in  englische  Verwaltung  übernommen,  in 
elf  Districte  eingetheilt,  an  deren  Spitze  militärische  Inspectoren 
gestellt,  denen  Polizei-Abtheilungen  zur  Aufrechtlmltung  der  Buhe 
und  Ordnung  zugetheilt  wurden ;  das  fruchtbare  brachliegende  Acker- 
land erhielt  endlich  Ansiedler  aus  Unter-Ägypten  und  konnte  wieder 
ausgenützt  werden. 
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Eitschener   selbst  begab  sieb  zur  mündlichen  Unterredung 
nach  London. 


Die  Operation  auf  Berber  1897. 

Nachdem  in  der  eingetretenen  Operationspause  alle  Bedingungen 
zur  anstandslosen  Wiederaufnahme  der  Offensive  erfüllt  waren,  be- 
^chloss  der  Sirdar  gegen  den  als  zweite  Operationsctape  ausersehenen 
Punkt  Berber  vorzugehen,  um  diesen  Haupthandelsplatz  Inner- 
Nubiens  und  Yereinigungspunkt  der  aus  allen  Kichtungen  kommetulrMi 
Handelsstrassen  und  Karavanenwege  rechtzeitig  zu  besetzen. 

Zudem  war  Ende  Juli  1897  der  Bau  der  Feldbahn  soweit 
fortgeschritten,  dass  znr  Sicherung  desselben  der  vorläufifre  Eisen- 
bahn-Endpunkt Abu-Hamed  besetzt  werden  musste. 

In  Ausführung  dieser  Absicht  entsandte  der  Sirdar  den  Ueneral 
Major  Hunter  mit  vier  Bataillonen  und  einer  Artillerie-Abtheilung 
am  29.  Juli  von  Meraui  dahin  ab. 

In  acht  Tagen  legte  das  Detachement  den  200A*//7  langen  Weg 
zurück  und  stand  in  der  Nacht  zum  7.  August  auf  Schussweite  vom 
Feinde,  welcher  mit  etwa  1.000  Mann  (davon  500  Gewehre)  die 
Ortseinfassung  besetzt  hielt.  Nach  heftigem,  beinahe  Haus  um  Haus 
g*-fuhrtem  Kampfe,  in  welchem  die  Derwische  mit  dem  Bajonot  vor- 
trieben werden  mussten,  traten  dieselben  den  liückzug  an,  nachdem  iiir 
Anführer  Emir  Mahomed  Z  e  i  n  in  Gefangenschaft  geratlien  war. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Vormarsche  rückte  eine  stärkere  Seiteu- 
but  unter  Major  Tadway  in  der  Richtung  auf  Metanieh  vor,  zur 
FestbaltuDg  der  in  jener  Gegend  gemeldeten  feindlichen  Kraft ^nuppe, 
während  die  Kanonenboote  über  den  vierten  Katarakt  nilauJwrirts 
fahren  und  am  29.  August  Abu-Hamed  erreichten,  wolx'i  das  Kaitnuin. 
boot  ^El-Teb«  umschlug. 

Kurz  nach  der  Einnahme  dieses  Ortes  erfuhr  der  Sirdar,  ilass 
die  bei  Berber  unter  Emir  Mahmud  stehenden  DiMwisrlu*  sirh 
lorückgezogen  hätten,  worauf  er  Herber  dun-l»  einen  iM-treimdetm 
Araberstamm  besetzen  Hess. 

Zwei  Kanonenboote  wurden  auf  El-r)anH'r  entseiid»'t.  um  aurh 
diesen  an  der  Atbaramündung  liegenden,  operativ  wicht ii^eii  rnnkt 
in  die  Hand  zu  bekommen,  wobei  eini<(e  dort  belindlirlie  I)('rwisi'li- 
Wjte  genommen  wurden. 

Die  Mündungsstelle  wurde  durch  das  „Fort  Atbara"  l)elVstii;i, 
vdches  eine  Besatzung  von  einem  halben  Bataillon  erhielt  und  bis 
W  Fertigstellung  dißr  Feldbalni    mit  seinen   Proviantliedürl'nisseii  auf 

Merani  gewiesen  wurde. 

Der  rasche  Vormarsch  H  u  n  t  e  r's  maciite  den  um  «liese  Zeit  in 
^'^irama    stehenden   Osman  1)  i  g  m  a    um    seinen    Rüek'Au^i  \>^hqt<j^\,, 


IS  Liposöak. 

weshalb  er  denselben  am  23.  September   gegen  die  eigene,  zwiscl 
Metameh-Kbartiim  befindliche  Hauptkraft  antrat.    Da    ihm   nur 
Boot  und  sechs  ausgehöhlte  Baumstämme  für  den  Flussübergang 
Verfügung    standen,    brauchte    er  hiezu  mit  Weibern,   Kindern   i 
Heerden    nahezu  vier  Wochen.    Zwei   Tage   nach   vollendeter  Üb 
schreitung    traf   auch    schon    General    H  u  n  t  e  r    in    Adarama    < 
Schwierigkeiten     im     Proviantnachscbube     verursachten,     dass 
Marsch  H  u  n  t  e  r^s  erst  am  23.  October   angetreten   werden   kon 
und  die  gute  Gelegenheit,  diesen  gefährlichen  Feind  der  Regierun 
truppen  in  einem  Schwächemoment  zu  fassen,  verloren  ging. 

Am  29.  erreichte  die  Colonne  Hunter's  Adarama,  fand  i 
Ort  verlassen,  die  Umgebung  verwüstet,  die  Flussübergangsmi 
versenkt  und  rückte  am  9.  October  wieder  in  Berber  ein. 

Kassala  war  noch  von  den  Italienern  besetzt,  doch  fan 
bereits  Unterhandlungen  wegen  dessen  Übergabe  an  die  ägyptis 
Regierung  statt. 

Die  Situation  der  bereits  fühlbar  zurückgedrängten  Derwis* 
war  im  Monate  October  1897  folgende:  Das  Gros  mit  dem  Cha 
etwa  40.000  Mann  bei  Omdurman,  Emir  Mahmud  mit  10.000  M 
bei  Metameh;  Osroan  Digma  mit  einigen  Tausend  Manu  im  . 
Schlüsse  begriflFen,  erreichte  Abu-Delek. 

Dieser  concentrirten  und  überlegenen  Kraft  gegenüber  bef] 
sich  die  bei  Berber-Abu  Hamed  stehende  Brigade  H  u  n  t  e  r  in  ei 
gefährlichen,  isolirten  Lage. 

Kitsch  euer  beschloss  daher,  das  gesammte  Expeditio 
Corps  zwischen  Berber  und  Abu  Hamed  aufschliessen  zu  lassen  i 
damit  den  zweiten  Operationsabschnitt  zu  beenden. 

Das  erstere  war  dringend  nothwendig,  da  der  Commandant  der 
der  Elite  der  Derwische  zusammengesetzten,  bei  Metameh  stehen 
feindlichen  Kraftgruppe    sich    wiederholt    nach   Omdurman    mit 
Bitte  wandte,  selbständig  einen  Vorstoss  auf  Berber  unternehmen 
dürfen«  wobei  er  mit  seinem  Ansuchen  anfangs  stets  abgewiesen  wu 

Muh  m  u  d  war  ein  junger  Mann  von  hübschem  Äusseren,  d 
in  letzter  Zeit  den  Ausschweifungen  und  besonders  dem  Trünke 
geben.  Ein  in  den  Bereich  Osman  Digma^s  geführter  Einfall, 
welchem  er  eine  Anzahl  Frauen  fortschleppte,  erzeugte  eine  län( 
erbitterte  Feindschaft  zwischen  den  beiden  Derwischführern,  we. 
sich  in  ihren)  nachtheiligen  Einflüsse  bei  der  Ausführung  der  folgen 
Unternehmungen  fühlbar  machen  niusste. 

Alle  diese  Vortränge  blieben    dem  durch  Kundschafter  gut 
dienten    S  i  r  d  a  r    nicht     unbekannt.     Nachdem     er    Metameh 
festigt   wusste,   wollte  er   bald  Klarheit   in    diesen   Richtungen 
verschaffen. 
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Am  15.  October    gingen    drei    Kanonenboote    in   der  Richtung 

lin  ab  und  bekamen  bei  Tagesanbruch  des  16.  Metameh  in  Sicht; 

aus  Schlammhütten  bestehendes,   etwa  800m   vom  Nil  entferntes 

rf,  welches  durch  sieben  relativ  stark  profilirte  Schanzen  gesichert  war. 

Die  Kanonenboote  eröffneten  auf  3.500m  das  Feuer,  welches 
t  deo  Derwischen  zwar  erwidert  wurde,  infolge  der  zu  kurz 
genden  altartigen  Geschütze  aber  wirkungslos  blieb. 

Nachdem  man  am  folgenden  Tage  die  Beschiessung  durch  kurze 
t  fortsetzte,  war  der  Becognoscirungszweck  erreicht,  die  Kanonen- 
)te  kehrten  nach  Berber  zurück. 

Am  31.  October  war  die  Wüstenbahn  bis  Abu-Hamed  fertig- 
tellt  und  eröffnet,  der  Weiterbau  nach  Berber  beschlossen. 

Das  letzte  Ereignis  von  Wichtigkeit  iiü  Jahre  1897  war, 
s  ägyptische  Truppen  Kassala  besetzten,  welches  in  strategischer 
Ziehung  einen  wichtigen  Zwischenpunkt  auf  der  directen  Linie 
artnro-Bothes  Meer  bildet. 

Am  29.  October  traf  Oberst  Parsons  mit  800  Mann  in 
«Sana  ein,  um  nach  Kassala  zu  marschiren,  welches  am  18.  De- 
aber  erreicht  wurde. 

Dort  angelangt,  gab  Parsons  Befehl,  die  beiden  am  Atbara 
indlichen  Derwischposten  El-Fasher  und  Osobri  anzugreifen,  was 
ih  einigen  Schwierigkeiten  mit  Erfolg  durchgeführt  wurde. 

Ende  des  Jahres  1897  sehen  wir  sonach  die  Regierungstruppen 
rwei  Gruppen  situirt;  eine  starke  bei  Berber  am  Nil,  die  schwächere 
Kassala  mit  Vorposten  am  Atbara.  Die  Gegend  nördlich  Metameli- 
Bsala  ist  vom  Feinde  frei. 

Die  Operation  auf  Omdurmaii  1898. 

Das  Jahr  1898  sollte  die  endgiltige  Entschi>iduii,u:  über  «las 
kieksal  des  Mahdismus  und  seiner  Anhänger  bringen. 

Die  Situation  der  Derwische  änderte  sich  im  allg«'meinen  nur 
weit,  dass  der  bei  Abu-Delek  ge.standene  Osman  Di^nun  «len 
•den  Anscbluss  an  das  Gros  (eigentlich  dessen  Vort.rui»|KMr)  ho\ 
Isdi  bewirkte,  womit  ein  Kraftzuwachs  i^cini  Feinde  zu  con- 
war. 

Während  des  abermals  eingetret«'nen  r)jHTati«»ns-Stillstaii(les 
le  die  Feldbahn    30km    über    Abu-Hainecl    in    der  HiclitunL!;  auf 

sr   ausgebaut    und    die    ägyptische  l?ahn  l)is  Assuau  verlän.u:ert. 

In    Berber  langten    bedeutende  Material-,  Proviant-  und  Muni- 

rorräthe  an,    so    dass   der  Sirdar  mit  Beruhigung  den  bevor- 

kden  Ereignissen  entgegenblickt'n  konn/e. 
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Anfangs  Jänner  trafen  im  englischen  Hauptquartier  Nachricl 
ein,  welche  auf  einen  baldigen  Offensivstoss  des  Emir  Mahn 
schliessen  Hessen. 

Als  sich  die  feindliche  Hauptkraft  von  Eereri   auf  Omdun 
zurückzog,  gewährte  man  ihm  nämlich  seltsamerweise  die  schon  frt 
erwähnte  Bitte,  einen  Offensivstoss   vornehmen   zu  dürfen,  was 
eine  lückenhafte  Orientirung  der  Derwische  über  die  Verhältnisse 
den  Begierungstruppen  hindeutet. 

Die  dem  Sirdar  bis  Mitte  Februar  hauptsächlich  auf  confidentiel 
Wege  zugekommenen  Nachrichten  Hessen  weiter  erkennen,  dass 
stärkere  Eraftgruppe  unter  Mahmut  längs  des  Nil,  die  schwäcl 
unter  Osman  Digma,  nach  einer  an  den  Atbara  vorher  zu  bewirken 
Eokade,  längs  dieses  Flusses  mit  der  ersteren  Gruppe  concentr 
auf  „Fort  Atbara^,  beziehungsweise  Berber  vorrücken  dürfte. 

Mit  Bücksicht  auf  diese  Möglichkeit  und  geleitet  von  ( 
Wunsche,  die  Operationen  auch  in  der  letzten  Phase  nach  c 
ursprüngHchen  Plane  und  erfolgreich  durchzuführen,  erhielt  der  Sir ( 
über  gestellte  Bitte  eine  Verstärkung  von  vier  englischen  Bataillo 
und  einigen  technischen  Abtheilungen,  während  über  Ansuchen  des  e 
lischen  diplomatischen  Vertreters  in  Cairo,  Lord  Crom  er,  drei  anc 
Bataillone  aus  Gibraltar,  Malta  und  Indien  als  Ersatz  dort  einrück 

Durch  die  im  vorhergehenden  Jahre  errungenen  Erfolge  h] 
sich  das  Expeditions-Corps  in  den  Orten  Berber  (beziehungsw« 
Fort  Atbara)  und  Eassala  verlässliche  Stützpunkte  für  die  Fe 
Setzung  der  Offensive  geschaffen,  während  die  linke  Flanke  du 
einen  Vertrag  mit  Eönig  Menelik  gesichert  wurde,  wonach  t 
dieser  verpflichtete,    die  Derwische  in  keiner  Weise  zu  Unterstufe 

Um  nicht  in  das  Detail    der  Organisation    der  für   die  be^ 
stehenden  Ereignisse  zur  Verfügung    gestellten    Eräfte   eingehen 
müssen,   verweise  ich  auf  die  auf  den  Seiten  34  und  35  befindli 
Ordre  de  bataille,  aus  welcher  auch  die  Stärke  und  Gmppirang 
Derwischheeres  in  allgemeinen  Zügen  zu  ersehen  ist. 

Anfangs    1898    standen    sonach    dem    Sirdar   15   Infante 
Bataillone  (davon  4  englische),  8  ägyptische  Escadronen,  4  fahre 
und  2  reitende    Batterien    (50   Geschütze),   das   Eameelreiter-Cc 
(etwa  800  Mann),  dann  technische  Detachements  und  der  Train 
Verfügung. 

Als  sich  die  Nachrichten  von  der  beabsichtigten  Vorrücki 
Mahmut's  auf  Berber  mehrten  und  anfangs  März  bestätigten,  sie 
der  Sirdar  den  Verkehr  auf  der  Strasse  Berber-Suakin  ein,  besel 
die  nächstgelegeuen  Brunnen  durch  Eameelreiter-Posten,  Hess 
Eanonenboote  bis  Metameh  fleissig  patrulliren  und  bildete  aus  i 
befreundeten   Araberstrimmen    Nachrichten-DetachementS}   welehl 
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zar  Aufklärung    des   Atbarathales    in    der    Richtung    auf  Adarama 
rorschob. 

Am  12.  März  1898  wurde  von  den  beiden  Gruppen  Mahmut  und 
08m an,  nach  Etablirung  eines  grossen  Proviantdepots  und  Zurück- 
lassuDg  der  Weiber,  in  Hosh-ben-Naga  (zwischen  EUCuba  und 
Shabinka)  unter  angemessener  Bedeckung  die  Vorrückung  in  nörd- 
licher Bichtung  angetreten. 

Die  Stärke  der  beiden  Gruppen  war  rund  20.000  Mann  und 
4.000  Beiter,  letztere  von  Osman  persönlich  geführt. 

Am  17.  März  in  £I-Aliab  angelangt,  entstanden  Meinungs- 
verschiedenheiten zwischen  den  beiden  Führern  hinsichtlich  der  weiteren 
Fortsetzung  der  Operationen.  Während  Mahmut  im  Interesse  des 
Zeitgewinnes  eine  directe  Vorrückung  auf  Fort  Atbara  längs  des 
Nil  beabsichtigte,  schlug  Osman  Digma  eine  Kokade  an  den  Atbara 
ror,  um  einerseits  der  lästigen  Wirkung  der  Kanonenboote  auszu- 
weichen und  andererseits  sich  den  ihm  befreundeten  Araberstämmen 
der  Verpflegung  wegen  zu  nähern. 

Beide  Pläne  wurden  dem  Chalifa  zur  Entscheidung  vorgelegt; 
derselbe  bestimmte  jenen  Osman  Digma's  zur  Ausführung,  wiewohl 
derselbe  nach  Zeit,  Terrain  und  Situation  der  weniger  zutreffende  ge- 
wesen zu  sein  scheint. 

Am  20.  März  war  demnach  das  Derwisch-Heer  am  Atbara  ver- 
eint Der  Sirdar,  über  die  Bewegung  der  Derwische  vollends  orientirt, 
verschob  seine  Hanptkraft  am  21.  März  vorsichtig  von  Kenur  auf 
Bi8-el-Hadi. 

Als  an  diesem  Tage  zwei  Nachrichten-Uscadronon  die  Vorhut 
der  Derwische  bei  Abadar  überraschend  angrifTeu  und  zurückwarfen, 
nb  sieb  Mahmut  —  nach  seinem  eigenen,  in  der  Gefangenschaft 
lemachten  Geständnis  —  erst  jetzt  im  taktischen  Schlat^bereich  der 
Begiernngstruppen,  die  er  mit  der  Hauptkraft  noch  bedeutend  weiter 
nrmathete. 

Er  befahl  sonach  zu  halten,  sich  zu  liofestii^en  und  verhiiu^te 
^iringend  weitere  Verstärkungen  aus  Omdurman.    Kitschon  er,  <li'r 

Absicht   bald   constatirte,   beschloss,   vorerst  eine   sell)Sl;LndiL^' 
fBtemebmnng  gegen  die  Verbindungslinie  des  Feiudos  eii)/nleit»'ii,  um 
im  Atbara  stehenden  Mahmut  zu  isoliren. 

Hiezn    entsandte    der  Sirdar   ein  Detachenieni,    bestehend    ;uis 

15.  sudanesischen    Bataillon,    150   Jiiiilin-Arnberii    und   2  <ie- 
itttsen  unter  Major  H ick  mann    auf  drei    vom  Capitün  K«'pi)el 

rten  Kanonenbooten  „Zafir^,    „Fatelr    und    ,,N;ido"    vum  Fort 

ra  mit  dem  Auftrage  nach  Hosh-ben-Naj^a  ab.  einen  Hautlstreich 
diesen  Punkt  auszuführen   und  die  KiUkzu^'slinie  der  Derwische 
uterbinden. 

2* 
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Am  2().  März  bei  Hosh-ben-Naga.  eintreffend,  wurden  die  Trup- 
pen unsgcMchifft,  die  Derwische  überraschend  angegriffen  und  ver- 
trieben, ihre  Befestigungen  und  das  Proviantdepot  zerstört,  endlich 
<i()0  Weiber  gefangen  genommen. 

Zwei  Tage  war  das  Detachement  in's  Fort  Atbara  wieder 
eingornckt.  Nachdem  der  Sirdar  durch  die  folgenden  Tage  die  mit 
grossen  Schwierigkeiten  der  Verpflegung  bereits  kämpfenden  Derwische 
in  ihrer  isolirten  Lage  beliess  und  in  dieser  Zeit  nur  unbedeutende 
Hocognoscirungs-Gefechte  stattgefunden  hatten,  welche  die  Situation 
des  I)(>rwisch-Heeres  endgiltig  feststellten,  ordnete  der  Sirdar  am 
i\.  April  die  singriffsweise  Vorrückung  gegen  die  Derwische  an  und 
orroidito  an  diosem  Tage  ümdabia. 

Zur  Sicherung  der  Marschlinie,  dann  um  zur  Täuschung  des 
Ciognors  dio  Lagorfeuer  die  ganze  Nacht  zu  unterhalten,  wurde 
ein  hall)08  Hataillon  dortselbst  zurückgelassen,  die  Hauptkraft  aber 
bog  am  7.  April  in  die  Wüste  ein,  versorgte  sich  bei  Mutrus  mit 
Wassor  und  rastete  dort  bis  1  Uhr  nachts.  Jeder  Mann  hatte  bei 
sich  eiuo  Kosorvo-I*ortion,  eine  Decke,  der  englische  Soldat  130,  der 
ägyptische  125  Patronen.  Bei  hellem  Mondschein  wurde  der  Marsch 
fortgosetzt  und  um  4  Uhr  früh  stand  die  Colonne  in  der  typischen, 
später  näher  zu  bosohroibenden  Carr^formation,  nur  2^/,jkm  vom 
Dorwisohlager  entfernt.  Die  Losung  wurde  ausgegeben:  „Bemember 
iiordon  and  Khartum"*«  kurz  darauf  wurde  vom  Sirdar  die  Ent- 
wiokelung  zum  Angriff  befohlen  in  der  Gruppirung,  welche  die  am 
Schlüsse  dos  Aufsatzes  befindliche  Skizze  ^zur  Schlacht  am  Atbara 
am  v^.  April  lSj)8^  ersehen  hlsst  Die  feindliche  Befestigung  — 
mittels  Feldstecher  deutlich  zu  erkennen  —  zeigte  sich  als  soge- 
nannte ^/arib.r,  eine  im  Sudan  vielfach  und  mit  Vorliebe  angewendete  [. 
DcckunjistVrm,  sowohl  :.ur  Sicherung  von  Ortschaften,  Nachtlagern, 
Trox  \i»;-  und  Sv^zisticcn  KiaMissemontii,  wie  zur  technischen  Yerstärkang ; 
ci^K'v  be;oi;oncn  YcMhcidicuusrs- Aufstellung.  ^ 

IVcscibt^  brs:rl.!  :n;s  hiv.tcrcir.ander  aiigeordneten  Wolfsgruben,;, 
s^*h;'.i:V:^  l\-v.;--.h;\Acv.,  r:iH:sÄc.ov.,  Schüire::-  und  Laufgriben,   dann« 
v.v.  ''Tc-.c.  i\«i.:.;jr.  :ii:s    c*.::c:v.  Ktc.r.::.    Am  Atbara    worden    anekv 
\\.\r\  ./   .'.:  r\-.'-  vi;l\;-u.^t;:V.:;T  VövtV-  *ior.  Wölfscruben  vorgelegt^!. 
.V.     ..\,\;\  v:;l.:   ..:\   W  \.\:\*'i:  j:{\;\vj::  :;;  sv*.:  scheinen.  ;. 
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Eiue  gegen  den  linken  Flügel  gerichtete  Attake  bervorge- 
brochener  malidistischer  Reiterei  wurde  durch  die  Maxim-Geschütze 
blutig  abgewiesen. 

Die  Wirkung  der  Artillerie-Geschosse  konnte  an  dem  Zustande 
der  Befestigungen  bereits  beobachtet  werden,  so  dass  die  ange- 
ordnete Mitnahme  von  Sturmleitern  sich  als  überflüsssig  erwies. 

Auf  das  um  8  Uhr  früh  gegebene  Sturmsignal  schritten  die 
Brigaden  Macdonald  und  Maxwell  zum  AnlauT,  wurden  aber  mit 
einem  so  hitzigen  Feuer  empfangen,  dass  zwei  Drittel  der  Gesammt- 
Terluste  auf  diesen  Zeitpunkt  entfallen. 

Die  englische  Brigade  unterstützte  den  Anlauf  durch  ein  kurzes, 
heftiges  Schnellfeuer,  und  schloss  sich  dann  der  Bewegung  an.  Unter 
weiteren  starken  Verlusten  wurden  die  Hindernisse  übersetzt  und  die 
Derwische  in  erbittertem  Handgemenge  überwältigt.  Ein  kurzer 
Kampf  um  die  Mahmut-Schanze  beendete  um  8  Uhr  40  Minuten  das 
Gefecht.  Die  Derwische  flohen  über  den  ausgetrockneten  Atbara  und 
wurden  im  Bückzuge  massenhaft  niedergestreckt.  Der  Verlust  betrug 
auf  Seite  der  Kegierungstruppen  74  Todte  und  445  Verwundete, 
auf  jener  der  Derwische  3.000  Todte  und  über  2.000  Gefangene, 
darunter  der  Emir  Mahmut  selbst 

Am  nächsten  Tage  erfolgte  nach  einem  Trauergottesdienste  das 
Begräbnis  der  Gefallenen  und  der  Bückmarsch  bis  Umdabia.  Am 
13.  April  erreichte  die  Brigade  Macdonald  Berber,  die  übrigen 
Trappen  wurden  in  Sommerlagern  längs  des  Nil  bis  zur  Atbara- 
Mündung  untergebracht. 

Mahmut  wurde  unter  Bedeckung  nach  Wadi  Haifa  gebracht. 
Die  Beste  seiner  Armee  formirten  sich  auf  dem  linken  Atbar;i-UfV*r 
und  gingen  theils  nach  Qedarf,  theils  (Osman  Digma^  nach  Abu 
Delek  zurück. 

Die  eben  herrschenden  Wasserstandsverhültnisso  des  Nil.  so- 
wie der  wiederholt  erwähnte  vom  Sir  dar  beobachtete  Oruiiil.^sit/.,  dio 
Operationen  ohne  Überstürzung  ruhig  vorwärts  zu  tragen  und  unch 
jedem  grösseren  Schlage  eine  vollständige  Ketablirung  soiiurr  Trupiien 
n  bewirken,  führten  nach  dem  Gefechte  am  Atbara  aborni:ils  zu 
linem  bis  August  dauernden  Operationsstillstand,  der  jedoch  in  «ler 
Toraussicht  der  noch  kommenden  Ereignisse  in  dem  eben  erwähnten 
Sinne  ausgenützt  wurde. 

Mit  Bücksicht  auf  den  im  Jahre  181K)  entworfenen  Operatious- 
Plan,  welcher  bisher  genauestens  eingehalten  wurde,  stand  dem 
Sirdar  noch  genügend  Zeit  zur  voUständiü^en  Ausführung];  dessell»on 
\tar  Verfugung,  Kraftzuschuss  und  Geld  konnten  jeden  Augenblick 
der  bereitwiUigen  Regierung  angesprochen  worden,  die  ihn 
igerweise  zu  einer  Beschleunigung  seiner  Tliätigkeit  nicht  mahnte. 
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Der  Sir  dar  Hess  vorerst  die  Feldbahn  bis  zum  Atbara  verläugern 
und  den  ununterbrochenen  Transport  von  Lebensmitteln  und  Kriegs- 
material dahin  einleiten. 

Im  Lager  von  Atbara  wurde  ein  90tägiger  Proviantvorrath 
für  25.000  Mann  nach  und  nach  aufgestapelt,  in  Abadieh,  bis  wohin  die 
Feldbahn  am  20.  April  reichte,  ein  Munitionsdepot  errichtet  und  die 
im  zerlegten  Zustande  dort  angekommenen  drei  neuen  Kanonenboote 
(Sultan,  Melik  und  Scheikh)  zusammengesetzt  Dieselben  hatten  einen 
geringeren  Tiefgang  und  fassten  nur  65  Mann,  während  die  bereits 
im  Dienste  gestandenen  250  Mann  aufzunehmen  vermochten. 

Arbeiterabtheilungen  wurden  unter  entsprechender  Bedeckung 
nach  beiden  Nilufern  zum  Sammeln  und  Zerkleinern  des  Holzes  ffir 
die  Nilflottille  transportirt.  Die  Kranken  und  Verwundeten  kamen  in 
die  stabilen  Heilanstalten.  Als  Ersatz  fQr  den  Abgang  und  als  weitere 
Verstärkung  begann  am  25.  Juli  der  Truppentransport  aus  Alexan- 
drien  (eine  britische  Infanterie-Brigade ,  ein  Cavallerie-Regiment 
sammt  Zubehör)  und  endete  am  18.  August. 

Endlich  wurde  die  Ausbildung  intensiv  fortgesetzt  und  haupt- 
sächlich dem  feldmässigen  Schiessen,  sowie  langen  Marschübungen  in 
die  Wüste  das  gebührende  Augenmerk  zugewendet.  Das  Haupt- 
quartier gelangte  in  das  Fort  Atbara,  von  wo  es  seine  Inspicirungen 
unternahm. 

Der  italienische  und  deutsche  Militär- Attache  Major  Calderari, 
beziehungsweise  Major  v.  Tiedmann  trafen  gleichfalls  im  Lager  ein. 

Als  der  Nil  wieder  zu  steigen  begann,  und  allen  materiellen 
Bedingungen  nach  persönlicher  Überzeugung  des  Sir  dar  im  Detail 
entsprochen  war,  entschloss  sich  derselbe  Mitte  August  zur  Wieder- 
aufnahme der  Operationen. 

Hiezu  wurde  vorerst  eine  ägyptische  Brigade  auf  Wad-Habesh 
vorgeschoben,  um  in  der  Richtung  auf  Shabluka,  welches  ursprüng- 
lich von  den  Derwischen  besetzt  war,  zu  recognosciren  und  den 
Transport  auf  die  Insel  Nasri,  wo  ein  Proviant-  und  Munitions- 
Zwischendepot  errichtet  werden  sollte,  zu  decken. 

Die  Ordre  de  bataille  des  Expeditions-Corps  ist  gleichfalls 
den  Seiten  34  und  35  zu  entnehmen. 

Dem  S  i  r  d  a  r  standen  sonach  für  diese  Zeitperiode  zur  Ver- 
fügung: 24  Bataillone,  12  Escadronon,  8  Batterien  (mit  2  Detache- 
ments)  und  8  Kameelreiter-Gompaguien  oder  rund:  22.000  Mann, 
3.000  Beiter,  58  Geschütze. 

Der  Vormarsch  erfolgte  dispositionsgem&ss  mit  der  gebotenen 
Vorsicht  und  sobald  ein  Contact  mit  dem  Feinde  zu  erwarten  war,  in 
einer  Qruppirung,  welche  die  TerrainverhUtnisse,  sowie  die  Kampfweise 
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und  Eigenthümlichkeit  des  Gegners  erfahrungsgemuss  zu  einer  Normal- 
(ype  herausgebildet  hatten,  d.  i.  in  der  Carreform. 

Vorgeschobene  Cavallerie  mit  zugewiesener  reitender  Artillerie 
besorgte  die  Aufklärung  an  und  zunächst  der  Marschlinie,  wahrend 
die  Infanterie-Brigaden  sich  in  Carr^formation  mit  entsprechenden 
iBtervallen  und  Distanzen  bewegten.  Die  rechte  Flanke  deckte  das 
Eameelreiter-Corps,  die  linke  war  durch  den  Nil  gesichert,  welchen 
—  etwas  vorgeschoben  —  zehn  Kanonenboote  unter  Capitän  Colin- 
Eeppel  beobachteten. 

Die  Ostseite  wurde  durch  einige  den  Ägyptern  befreundete 
iraberstämme  unter  Commando  des  Majors  Stuart-Wo  rtley  auf- 
geklärt, welcher  den  Auftrag  hatte,  das  rechte  Ufer  bis  zum  blauen 
Nil  zu  säubern  und  das  Terrain  vor  Omdurman  freizuhalten,  um  auch 
TOD  diesem  Ufer  aus,  wenn  nöthig,  den  Ort  beschiessen  zu  können. 
Dar  Train  folgte  auf  entsprechende  Entfernung  in  einem  von  drei 
Bataillonen  formirten  Carrä. 

Man  sieht,  der  Sir  dar  ergriff  alle  Vorsichtsmasiüregeln,  um 
nicht  überrascht  zu  werden  und  flberliess  nichts  dem  Zufall.  Die 
Freilager  oder  sonstigen  Nachtlager  wurden  grundsätzlich  mit  Zaribas 
umgeben  und  ein  intensiver  Sicherungsdienst  auch  des  Nachts  betrieben. 

Tiefer  Sand  und  eine  glühende  Sonnenhitze  machten  die  Märsche 
äusserst  beschwerlich,  so  dass  eine  Durchschnitts-Tagesleistung  von 
etwa  \ihn  angenommen  werden  kann. 

Bei  Metameh  sah  man  die  ersten  Spuren  der  Anwesenheit  der 
Derwische.  Der  ganze  Baum  war  mit  Gerippen  übersät,  die  Stadt 
Terödet  Ein  schauerliches  Beispiel  des  Kampfes  dieser  Fanatikur 
um  ihr  vermeintliches  Becht. 

CaTallerie-Patrullen  und  die  recognoscirenden  Kanonenboote 
eonstatirten  im  Laufe  des  23.  August,  dass  die  Gegend  von  Sliabluka 
Tom  Feinde  frei  sei,  während  Überläufer  übereinstimmend  aussagton, 
dass  der  Chalifa  den  Angriff  vor  den  Thoren  seiner  Hauptstadt  ab- 
zuwarten gedenke. 

Diese  Nachricht  begrüsste  der  Sirdar  besonders  in  ihrem  ersten 
Theile  mit  specieller  Befriedigung,  da  die  vorzügliche  Vertlieidi<run.Li:s- 
stellang  bei  Shabluka  —  wenn  besetzt  —  einen  schwierigen  Auj];riir 
zu  ihrer  Wegnahme  bedingt  hatte.  Dieselbe  bosass  vier  von  ^'c- 
ikngenen  ägyptischen  Artilleristen  erbaute  Forts,  doniinirt  auf  weite 
EDtfernoug  das  Vorfeld  und  sperrt  directo  den  Nil.  Derselbe  Biesst 
Jiimlicb  dort  in  einer  engen,  über  Vlkm  langen  Schlucht,  dio  von 
300  Fuss  hohen,  beinahe  senkrechten  Granitfelsen  eingesäumt  wird  und 

Ieine  besondere  Vorsicht  bei  der  Durchfahrt  erheischt. 
Das  zum  Theil  von  der  Transport-Flottille  beförderte  Expeditions- 
Corps   stand    am  24.  August   vollzählig   vereinigt   bei  Wad-Hamed, 
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setzte  in  den  nächsten  Tagen  ohne  wesentlichen  Zwischenfall  die 
Vorrückung  fort  und  erreichte  am  26.  El-Hejir  gegenüber  Djebel- 
Koyan,  am  29.  August  die  Gegend  von  Djebel  Taib.  Von  hier  aus 
sandte  der  Sirdar  dem  Chalifa  die  schriftliche  Mittheilung  von  der 
beabsichtigten  Beschiessung  Omdurmans,  mit  der  Aufforderung,  Frauen 
und  Kinder  zeitgerecht  fortzuschaffen,  falls  er  es  nicht  vorzöge,  sich 
zu  ergeben. 

Die  durch  heftige  und  sehr  lästige  Sandstürme  beeinträchtigte 
Aufklärung  konnte  am  29.  August  wieder  aufgenommen  werden  und 
ergab,  dass  sich  nördlich  Kereri  ein  ausgedehntes  Derwischlager 
befinde. 

Die  vorgesendeten  Kanonenboote  nahmen  dasselbe  am  folgenden 
Tage  unter  Feuer,  der  Feind  räumte  es  und  stellte  sich  nordwestlich 
Omdurmau  in  offener  Wüste,  fünf  grosse  Schlachthaufen  bildend, 
Front  nach  Nord,  auf. 

Das  Expeditions-Corps  erreichte  in  Fortsetzung  seiner  Vorrückung 
die  Ortschaft  Egeiga  am  1.  September. 

Die  vor  Omdurman  mittlerweile  eingetroffene  Kanonenboot- 
Flottille  landete  am  östlichen  Ufer  dispositionsgemäss  die  Haubitz- 
batterie; beide  eröflheten  sodann  das  Bombardement  auf  die  Stadt 
mit  Lyddite-Geschossen,  zerstörten  die  aus  Schlamm  und  Lehm  er- 
bauten Derwischforts,  legten  zwei  grosse  Breschen  in  die  Stadtmauer 
und  zertrümmerten  schliesslich  das  Wahrzeichen  von  Khartum,  die 
weisse  Kuppel  des  Mahdigrabes. 

Die  Derwisch-Armee  rückte  in  langen,  deutlich  zu  sehenden 
Colonnen,  mit  der  mächtigen  schwarzen  Fahne  des  Chalifa  und  der 
Leibgarde  in  der  Mitte,  eine  kurze  Distanz  vor  und  machte  Halt. 
Es  war  3  Uhr  nachmittags,  von  dieser  Zeit  an  blieb  Alles  ruhig. 

Die  Regierungstrnppen  verbrachten  die  Nacht  in  Erwartung 
eines  Angriffes,  welcher  dem  Chalifa  mit  Rücksicht  auf  die  weit  über- 
legene Wirkung  der  gegnerischen  Feuerwaffen  zweifellos  Vortheile 
gebracht  hätte,  die  er  sich  aber  nicht  nutzbar  zu  machen  wusste« 
Die  Ursache  dürfte  darin  zu  suchen  sein,  dass  Slatin  Pascha 
eine  analoge  Absicht  seitens  des  Sirdar  durch  Kundschafter  verbreiten 
liess  und  diese  Absicht  dem  Chalifa  zur  Kenntnis  gekommen  sein 
dürfte.  Am  2.  September  4  Uhr  früh  stand  die  Regierungs-Armee, 
nachdem  vorher  abgekocht  und  eine  zweite  Fleischration  verzehrt 
wurde,  kampfbereit  in  dem  Bewusstsein,  dass  sich  das  Schicksal 
des  Sudan  in  wenigen  Stunden  entscheiden  müsse. 

Das  Terrain,  auf  welchem  sich  die  Schlacht  abspielte,  ist  ein 
etwa  3hn  langes,  von  Norden  nach  Süden  ziehendes  Wellenland, 
welches  an  beiden  Enden  von  je  einem  etwa  70m  hohen  Querriegel 
begrenzt  wird,    von    seichten  Rinnen    (Khors)    durchzogen    und  mit 
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ifem  Grase,  sowie  Mimosabüschen  bedeckt  ist.  (Siehe  die  am  Schlüsse 
Heftes  befindliche  graphische  Darstellung:  zur  Schlacht  bei 
dorman  am  2.  September  1898.)  In  diesem  Terrain,  über  dessen 
^ebaffenheit  der  im  Hauptquartier  befindliche  Slatin  Pascha 
h  eigener  Erfahrung  wertvolle  Anhaltspunkte  und  Rathschläge  zu 
sen  Ausnutzung  geben  konnte,  beschloss  der  Sir  dar  den  Kampf 
zunehmen  und  wählte  hiezu  eine  bogenförmige,  nach  Westen  ge- 
itete  Aufstellung,  mit  dem  Bücken  gegen  den  Nil,  die  beiden  Flügel 
den  Flnss  gelehnt,  Kanonenboote  beiderseits  der  letzteren.  Die 
int  der  englischen  Truppen  wurde  durch  eine  Zariba,  jene  der 
optischen  Brigaden,  in  Ermanglung  von  Buschwerk,  durch  einen 
lützengraben  technisch  verstärkt. 

Wenn  man  auch  in  dieser  Aufstellung,  der  Kampfweise  des 
;ners  Beehnung  tragend,  den  Bücken  sowie  die  Flügel  nicht  expo- 
fce.  sowie  die  Wirkung  der  Kanonenboote  durch  das  Zuruckbiegen 
'  Flügel  bis  zum  letzten  Moment  sicherstellte,  so  ist  gleichwohl 
Gefahr  nicht  zu  verkennen,  welche  in  dem  Momente  eines  für 
1  Vertheidiger  ungünstigen  Kampfausganges  hinsichtlich  der  Rück- 
^verhältnisse  imminent  werden  musste.  Aus  der  Grösse  dieses 
tschlusses  lässt  sich  sonach  ein  Urtheil  über  die  Individualität 
9  Führers  bilden,  der  in  dem  bereits  erprobten  Werte  seiner 
appen  den  verlässlichen  Bückhalt  für  die  Ausführung  seiner  Ab- 
hten  zu  finden  gewiss  war. 

Cm  5  Uhr  30  Minuten  früh  nahmen  die  vor  Oniduniian 
ihenden  Kanonenboote,  sowie  die  Haubitzbatterie  die  Beschiossun^ 
r  Stadt  wieder  auf;  der  Feind,  etwa  45.000  Mann  stark,  trut  in 
ter  Ordnung,  aber  mit  einem  furchtbaren  Kriegsgeschroi  die  Vor- 
dknog  an ;  auf  dem  rechten  Flügel  J  a  k  u  b,  der  Bruder  des  C  h  a  1  i  f  a, 
f  dem  linken  des  letzteren  Sohn  mit  dem  weissblauen  Banner. 

Eine  Stunde  darauf  eröffneten  die  Vertheidigungs-Batterion  ein 
dit  wirksames  Feuer  auf  etwa  3.0007/<,  ohne  die  geringste  Vor- 
rrong  oder  Stockung  beim  Angreifer  zu  verursachen,  der  im  Go<ren- 
BQe  in  einem  beschleunigten  Tempo  sich  der  West-  und  SüdiVont 
kerte. 

Auf  1.900  Schritte  begann  die  Infanterie  des  Verthoi(li»i:ers 
■  beinahe  wirkungsloses  Salven feuer  abzugeben,  welches  dieDorwisdio 
icaehtet  Hessen,  um  bald  die  Distanz  von  900  Schritten  zu  or- 
iehen,  und  von  hier  aus  ein,  in  der  Zariba  unangenehm  empfundenes 
httlfener  abzugeben.  Unvermögend,  sieb  die  Feuerüberlet/enheit 
b  Terschaffen,  gingen  sie  trotzdem  vor;  die  wiederholten  Angriffe 
Men  jedoch  regelmässig  abgeschlagen  und  was  nicht  in  dem 
Irierischen  Feuer  des  modernen  Gewehres  fiel,  das  floh. 
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Die  hinter  dem  Djebel  Matragan  gegen  die  ägyptische  Beit( 
dirigirte,  10.000  Mann  starke  Derwischgruppe,  hatte  anfangs  Erf 
und  eroberte  zwei  Geschütze,  gerieth  aber,  begeistert  durch  • 
augenblicklichen  Erfolg,  in  ihrem  weiteren  ungestümen  und  ungeo 
neten  Vorwärtsdrängen  in  den  Feuerbereich  der  Kanonenboote  ( 
wurde  —  unter  Zurücklassung  der  eroberten  Geschütze  —  : 
grossen  Verlusten  zurückgeschlagen. 

Nachdem   auch  die  Frontgruppe  nicht  standhalten  konnte,  1 
der  Chalifa  um  8  Uhr  morgens  den  Bückzug  an,  welcher  von  < 
Begierungstruppen   nicht  genügend  beobachtet  wurde,   was    eine 
standslose  Balliirung   der  Derwische    hinter  den  Höhen   und    ei: 
zweiten,    äusserst  kritischen  Moment  für  die  Begierangstruppen 
Folge  hatte. 

Bei  den  Angriffen  der  Derwische  möge  die  interessante  Th 
Sache  Erwähnung  finden,  dass  dieselben  gegen  die  englische  Fr 
nur  bis  etwa  800  Schritte,  gegen  die  ägyptische  bis  350  Schri 
gedeihen  konnten,  was  der  besseren  Schiessausbildung  und  der  '. 
waffnung  der  englischen  Truppen  mit  dem  Magazin-Gewehre  L 
Metford,  aber  auch  der  flankirenden  Wirkung  der  Artillerie  und 
Kanonenboote  zuzuschreiben  ist. 

Nachdem  ungefähr  eine  halbe  Stunde  Buhe  auf  dem  Gefecl 
felde  eingetreten  und,  wie  es  scheint,  der  Contact  mit  dem  Geg 
verloren  war,  beschloss  Kitschener  um  8  Uhr  30  Minuten  f 
zum  Gegenangriff  zu  schreiten.  Er  befahl  hiezu  ein  staffelwe 
Vorrücken  der  Brigaden  vom  linken  Flügel,  vorläufige  Direci 
Djebel  Surgham,  welche  Höhe  von  zwei  vorgesendeten  Compagi 
des  13.  ägyptischen  Bataillons  nach  kurzem  Feuergefechte  erstü 
und  besetzt  wurde. 

Während  der  Annahme  dieser  Formation  erfolgte  ein  zwei 
mit  grosser  Heftigkeit  geführter  Angriff  von  20.000  Arabern  ui 
dem  schwarzen  Banner  des  Chalifa,  angeführt  von  seinem  So! 
gegen  die   rechte  Flanke  der  Begierungstruppen. 

Die  beiden,  auf  dem  rechten  Flügel  vorgehenden  Brigaden  IM 
donald  und  Lewis  —  3.000  Mann  stark  —  machten  sofort  Front  i 
empfingen  den  bis  auf  400m  herangetragenen  Angriff  mit  einem, 
sonders    von     den    sudanesischen    Bataillonen    correct    abgegebe 
Feuer. 

Bei   dieser  Gelegenheit  legte  die   Derwisch-Beiterei    einen 
merkenswerten  Todesmut  an  den  Tag.  In  der  Absicht,  das  Feuer 
Eegierungstruppen  abzulenken,  wollte  sie  deren  Infanterielinie  dm 
brechen  und  gelangte  bis  auf  200m  heran.  Das  Vorhaben  war  h 
nungslos,    denn  ein  dichter  Geschosshagel   leerte   binnen  kürzend 
Sättel,  so  dass  beinahe  kein  einziger  Beiter  entkam. 
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Während  die  Mittelbrigade  über  Ansuchen  des  Oberst  Mac- 
oald  in  das  Reserve  Verhältnis  gezogen  und  zur  Verstärkung  an 
rohter  Stelle  verwendet  wurde,  vollführten  auch  die  beiden  linken 
gelbrigaden  eine  Frontveränderung  halbrechts  und  eröffneten  mit 
Artillerie  ein  so  verheerendes  Flankenfeuer  gegen  die  in  der 
nt  vorgehende  feindliche  Gruppe,  dass  die  Derwische  nach  kurzer 
t  wankten  und  bald  in  Flucht  zurückgingen. 

Diese  letzte  Anstrengung  der  Derwisch-Infanterie  soll  gleich- 
3  Beweise  von  Todesverachtung  und  Hingebung  geliefert  haben, 
che  die  Ansicht  bekräftigen,  dass  der  Orientale  zu  den  besten 
daten  gehört  und  der  Koran  die  idealste  Soldatenreligion  ist. 

Trotz  des  Unglückes  ihrer  Reiterei  schreitet  die  Infanterie  un- 
ührocken  und  entschieden  gegen  die  wohlbewafTneten  Reiben  der 
peruDgstruppen.  Hunderte  stiessen  ihr  Banner  in  die  Erde  und 
aarten  sich  um  dasselbe,  nur  um  als  Preis  ihrer  Hingebung  den 
1  zu  finden.  Sie  wichen  nicht,  denn  sie  wollten  kein  Erbarmen, 
sie  gleichfalls  nicht  zu  üben  gesonnen  waren. 

Sonst  bieten  diese  Kämpfe  nichts  Lehrreiches,  nachdem  sie  nur 
9n  fruchtlosen  Versuch  des  tollkühnen  Fanatismus  gegen  moderne 
ffen  illustriren. 

In  der  Absicht,  den  Feind  von  Omdurman  abzuschneiden  und 
linke  Flanke  zu  decken,  ging  das  21.  Uhlanen-Regiment,  350  Mann 
k,  auf  dem  linken  Flügel  bis  zu  einer  Terrainfalte  vor,  aus  welcher 
I  Derwische  hervorbrachen. 

Der  Commaudant  des  Regimentes,  Oberst  Martin,  Hess  zur  Attake 
len,  wurde  aber  in  demselben  Augenblicke  von  etwa  2.000  Derwischen 
ler  linken  Flanke  überraschend  angefallen  und  umzingelt.  Das  Kegi- 
it  schlug  sich  mit  einem  Verlust  von  20  Todten  und  44  Verwundeten 
eh  and  zwang  den  Feind  durch  Feuer  zum  Kückziige,  konnte  den- 
ken jedoch  nicht  verfolgen,  da  die  Derwische  in  dem  wüthend<Mi 
Dpfgemenge  120  Pferden   die  Sprunggelenke   zerschnitten   hatten. 

Mit  dem  abgeschlagenen  Angriff  gegen  den  rechten  Flügel 
inte  die  Schlacht  als  entschieden  angesehen  werden,  denn  die 
Riebenden  Derwische  lösten  sich  gruppenweise  auf  und  flüchteten, 
I  den  Geschossen   der  32.  Feldbatterie  verfolgt,  in  die  AVüste. 

Um  11    ühr  30   Minuten   vormittags    trat   die   geordnete  en^:- 
Aoägjptische  Armee    den   Marsch   über   das  Schlachtfuld  au,   mit 
Sudanesen-Bataillon  vor  der  Front,   welches  den  Auftrag  hatte, 
lieh  noch  wehrenden,  verwundeten,   und   noch   immer   feuernden 
;he  niederzumachen. 

Cm  2  Uhr  30  Minuten  nachmittags   rückte   die  Brigade  Max- 
mit  der  32.  Feldbatterie  zur  Besetzung  Omdurmans  vor,  nacVi- 
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dem  man  die  Überzeugung  gewonnen  hatte,  dass  ein  besond 
Widerstand  nicht  mehr  zu  erwarten  sei.  An  der  Spitze  ritt 
Sirdar,  hinter  ihm  wurde  die  vom  15.  Sudanesen -Bataillon  erob 
schwarze  Fahne  des  Chalifa  getragen.  Vor  Betreten  der  Stadt  1 
sich  bereits  eine  Anzahl  vornehmer  Scheiks  beim  Sirdar  ein,  we 
ihm  die  bedingungslose  Unterwerfung  anboten,  welche  auch  angenom: 
wurde. 

Um  4  Uhr  30  Minuten  nachmittags  konnte  Omdurman  o 
Widerstand  besetzt  werden  und  damit  war  die  Macht  des  Chs 
gebrochen,  der  Mahdismus  vernichtet.  Kits  ebener,  welcher 
der  Nähe  des  verrammelt  vorgefundenen  Chalifa  -  Hauses  beir 
durch  ein  Geschoss  der  eigenen  Kanonenboote  getroffen  worden  w 
Hess  vorerst  die  europäischen  Gefangenen  des  Mahdi  befreien,  u 
denen  auch  zwei  österreichische  Unterthanen  Karl  Neu  fei  d 
Josef  Ragnotti  nach  13 jähriger,  die  Nonne  Therese  G rigol 
nach  10  jähriger  Gefangenschaft  erlöst  wurden. 

Zum    allgemeinen    Bedauern    constatirte   man   die   Flucht 
Chalifa,   der  unter  Zurücklassung  seiner  Weiber  nur  mit  dem  Sc 
und  einer  kleinen  Begleitung  die  Stadt  als  Feigling  verliess. 

Cavallerie  unter  Führung  Slatin  Pasch a's  und  Kameeire 
wurden  in  aller  Eile  nachgesendet,  um  seiner  womöglich  hab 
zu  werden.  Nach  Hinterlegung  einer  Strecke  von  30  englisc 
Meilen  längs  des  Weissen  Nil  sah  sich  die  Cavallerie  wegen 
Schöpfung  der  Pferde  zur  Umkehr  genöthigt;  die  Pferde  koni 
während  des  ganzen  Tages  nur  einmal  getränkt  werden. 

Mit  Sonnenuntergang   ward  die   ganze   Stadt   durchsucht, 
Feinde  gesäubert  und  damit  vollständig  in  Händen   des  Sirdar. 
10  Uhr  abends  kam  der  Kameeltrain   an,    worauf   erst  Wasser 
Rum  gemengt  der  Mannschaft  verabreicht  werden  konnte. 

Die    Verluste     der    Regierungstruppen     betrugen    49    To 
382  Verwundete,   jene    der   Derwische   über    10.800  Todte  auf  ( 
Schlachtfelde,    350    in    Omdurman,    dann    15.000    Verwundete 
mehrere  Tausend  Gefangene. 

Der    noch    am    Abende    über   Auftrag    des   Sirdar  erlast 
Befehl  hatte  folgenden  Wortlaut: 

„Der  Sirdar  beglückwünscht  sämmtliche  Truppen  zu  ih 
vortrefflichen  Verhalten  während  der  heutigen  Action,  welche 
der  vollständigen  Niederlage  der  Armee  des  Chalifa  endete 
Gordon  würdig  rächte.  Der  Sirdar  beklagt  die  erlittenen  Verl 
und  wünscht,  dass  den  Truppen,  welchen  er  herzlichst  dankt,  s 
Bewunderung  für  ihren  Muth,  ihre  Disciplin  und  Ausdauer  aui 
sprechen  werde." 

General  Run  die,  Stabsche 
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Am  folgenden  Tage,  4  Uhr  früh,  marschirte  die  anglo-ägyptische 
mee  4  Meilen  südwärts,  um  ausserhalb  der  Stadt  in  der  Nähe 
s  Flusses  das  Lager  aufzuschlagen. 

Hierauf   erfolgte    die  Beerdigung    der   zahlreichen    Gefallenen, 

ren  Leichen  die  Luft   bereits    mit  Miasmen   zu  erfüllen  begannen. 

Laufe  des  Vormittags  wurden  mehrere  Tausend  Derwische  ärztlich 

tersucht  und  die  kriegsdiensttaugliclien  in  die  Armee  des  Ehedive 

gereiht. 

Ein  feierlicher  Gottesdienst  in  Khartum  endlich  ehrte  an  diesem 
ge  das  Andenken  des  hier  vor  13  Jahren  heldenmütig  gefallenen 
)rdon. 

Am  4.  September  wurden  die  britischen  Truppen  nach  Oairo 
tkinstradirt ;  am  7.  war  die  telegraphische  Verbindung  mit  Omdur- 
in  bereits  hergestellt  und  an  demselben  Tage  kam  die  überraschende 
;chricht,  Faschoda  sei  von  den  Franzosen  besetzt.  Faschoda,  die 
luptstadt  des  Shillnk-Landes,  ist  918  englische  Meilen  von  Khartum 
tfernt  Die  erwähnte  Nachricht  brachte  der  Derwischdampfer 
ewfikieh";  vom  Comraandanten  der  die  Franzosen  dortselbs! 
lagernden  Derwische  abgesendet,  um  Verstärkungen  von  Om- 
rman  zu  erbitten,  musste  sich  dieser  Dampfer  dem  Sirdar 
[eben. 

Am  10.  September  begab  sich  Kitsch  euer  mit  den  Obersten 
ingate  und  Slatin  persönlich  auf  einem  Postboote  nach 
schoda,  begleitet  von  drei  Kanonenbooten,  welche  zusammen  drei 
danesen-Bataillone  am  Bord  führten.  Bei  der  am  21.  erfolgten 
kunft  fand  die  Nachricht  über  die  Anwesenheit  der  Franzosen  ihrt» 
Btätigung;  in  Faschoda  stand  Major  Marchand  mit  einer  Ab- 
ölung  von  8  Officieren  und  120  Senegalesen  seit  10.  .luli  und 
tte   dortselbst  die  französische  Flagge  gehisst. 

Der  Sirdar  erklärte  in  einer  halbstündigen  Unterredung,  Mar- 
iind  befinde  sich  auf  ägyptischem  Boden  und  mngo  die  frnnzösisrln» 
igge  einholen,  was  Marchand  höflich  aber  ontschifMlcn  :il)l<'liiit<>, 
lolange  er  von  seiner  Regierung  eine  dorartigo  Weisun«;  niclit  rr- 
tten  hätte. 

Hierauf  befahl  der  Sirdar  einem  Bataillon  zu  landi'n,  die  eiijrli.^clu' 
id  ägyptische  Flagge  zu  hissen,  wahrend  nj'bstbei  nn  Kanoii(Mil)<M)t 
W  Faschoda  zu  bleiben  hatte.  Dii'ser  kluijjen  V«M'bindiin^f  von 
idatischer  Energie  und  staatsraännis(!h<*r  Klntrhoit  war  es  zu  vor- 
idcen,  dass  ein  ernsterer  Zusammonstoss  vfrniiodon  wurde. 

Nachdem  er  dem  franzosischen  Major  eine  schriftliehe  Protest- 
Uärong  zurückgelassen  hatte,  kelirto  er  mit  dem  Keste  zurück  und 

fam  24.  September  in  Sobat  ein,  wo  er  eine  Besatzung  von  drei 
pagDien  zurückliess,  mit  dem  Auftrai^^e,  die  vier  Flüsse  a\\ivi\v.\\Ä  'lw 
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patrnllireD  und  auf  wichtigen  Punkten  Posten  zu  errichten.   Am 
kehrte  der  Sirdar  nach  Omdurman  zurück  und  war  am  6.  Octo 
in  Cairo. 

Die  franzosische  Expedition  verliess  mittlerweile  bekannt! 
Faschoda  und  zog  nach  Osten  auf  Dschibuti  ab. 

Oberst  Parsons,    der  Commandant  von  Kassala,  besetzte 
28.  September  Gedaref  und   wies  die  Versuche  des  Derwischfühl 
Achmed  Fedil,  eines  Vetters  des  Chalifa,  diesen  Ort  wied 
zunehmen,  blutig  ab.  Am  Weihnachtstage  1898  wurde  Fedil  von 
Brigade  Lewis  bei  Böseres  angegriffen  und  seine  Abtheilung  2 
sprengt. 

Zu  gleicher  Zeit  operirte  der  Bruder  des  Sirdar,  Oberst  K 
scheuer,  mit  einer  Colonne  in  den  Provinzen  von  Dafür  i 
Kordofan,  um  diese  Gebiete  vom  Feinde  zu  säubern. 

Der  noch  organisirte  Best  des  Derwischheeres  stand  im  Mon 
April  1899  unthätig  in  der  Gegend  von  Schirkeleh. 

Die  Paciiication  des  östlichen  Sudangebietes  erscheint  son 
im  grossen  praktisch  beendet. 

Die  Thätigkeit  Osman  Digma's. 

Parallel  mit  den  eben  beschriebenen  Ereignissen  am  Nil  g 
eine  Zeit  hindurch  die  Thätigkeit  Osman  Digma's  au  der  Eü 
des  Bothen  Meeres. 

Es  wurde  an  anderer  Stelle  bereits  zur  Sprache  gebracht,  d 
der  Mahdi  nach  der  im  Jahre  1884  erfolgten  Basirang  im  Gebi 
von  Dafür  seine  Aufmerksamkeit  auf  Khartum  und  die  von  der  Eti 
des  Bothen  Meeres  zum  Nil  führende  einzige  gute  Verbindungsli 
Suakin-Berber  richtete.  Anfangs  des  genannten  Jahres  entsandte 
demgemäss  Osman  Digma  mit  einem  Bruchtheil  seiner  Streiter  ni 
Suakin  und  beauftragte  ihn,  diesen  wichtigen  Anfangspunkt  der  | 
nannten  Etapenlinie  zu  nehmen  und  die  letztere  auf  diese  Art 
unterbinden. 

Am  11.  Februar   fiel   Sinkat   und   bald  darauf  Tokar, 
28.  Februar  wird  Osman  Digma  jedoch  mit  seinen  12.000  Ms 
von  General  Graham    mit    4.000  Engländern    südlich   Suakin   e 
scheidend  geschlagen  und  verjagt.  Das  Bothe  Meer-Gebiet  war  aug( 
blicklich  für  die  Engländer  gesichert. 

Bei  Suakin  angelangt,  entsandte  Osman  Digma  den  En 
Mustafa- Hadal  nach  Eassala,  welcher  nach  tapferer  Gegenw* 
diesen  Ort  im  September  1885  bezwang.  Unter  wiederholter  Bedrängi 
Suakin's  wurde  Osman  am  11.  April  1896  von  dort  vertrieben  i 
nachdem  er  sich  im  folgenden  Jahre  noidi  bei  Eassala  blutige  Eö 
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!bo]t,  räumte  er  dieses  Gebiet  und  suchte,  wie  bereits  erwähnt,  den 
ischluss  an  die  Hauptkratt  der  Mahdisten  über  Abu-Delek  auf 
lendi. 

Saakin  ist  nunmehr  in  englischem,  Eassala  seit  dem  Jahre  1897 
ägyptischem  Besitz. 

Schlassbetrachtangen. 

Wadi-Halfa,  Dongola,  Berber,  Ehartum  bezeichnen  jene  Etapen, 
litteis  welcher  General  Kitschener  die  ihm  übertragene  Aufgabe 
it  Geschick  und  zielbewusster  Energie  zur  Lösung  brachte. 

Die  Bedingungen  hiezu  suchte  er  vor  allem  in  einer  gründliclien 
ei^rganisation  und  Ausbildung  des  ägyptischen  Heeres  zu  schaffen, 
elches  heute  an  Stelle  der  feigen,  weichen  und  undisciplinirten 
ellahins  kriegsgeübte  und  feldtüchtige  Soldaten  in  seinen  Keihon 
^itzt. 

Der  Friedenspräsenzstand  des  ägyptischen  Heeres  beträgt  gegen - 
artig: 

18  Infanterie-Bataillone, 
1   Cavallerie-Regiment  zu  8  Escadronen, 
8  Eameelreiter-Compagnien, 

3  Nordenfeldt-Batterien, 

4  Festungs-Artillerie-Compagnien     mit     132     schweren    Ge- 
rliützen  und 

4  Kameeltrain-Compagnien  zu  100  Eameelen. 

Wie  bei  jeder  Occupation  eines  in  der  Kultur  zurückgebliebenen, 
Br  gesetzlichen  Ordnung  und  Ruhe  ungewohnten  Landes,  war  auch 
ier  die  unter  europäischen  Stabsofficieren  stehende,  iieugeschatlVne 
nnee  berufen,  mit  dem  schrittweisen  Kampfe  nach  vorwärts  die 
eime  der  Kultur  und  Civilisation  mit  sich  zu  tra<(en  und  in  den 
"oberten  Boden  zu  legen. 

Sie  baute  in  den  drei  letzten  Jahren  ^dOOkm  Wüstenbahn  lin 
er  Distanz  gleich  der  Linie:  Graz — Wien — Krakau— Lcmberg),  b«^- 
rieb  die  Nilschifffahrt  mit  12  Dampfern  und  200  «grossen  Seirel- 
Qoten  über  Eataracte  und  Stromschnellen,  die  bis  dahin  für  uiiüber- 
ifidlich  galten,  und  gewährte  endlich  dem  wieder  auflebenden  Ver- 
ehre die  nothwendige  Sicherheit. 

An  dieser  Stelle  mag  eine  kurz«»  lU»scbr«*ibung  der  Art  des 
hippennachschubes  von  Cairo  auf  den  Kriegsschauplatz  Erwähnung 
bden:  Der  Transport  von  Cairo  (beziehungsweise  Alexandrien)  an 
Ifclgte  auf  der  bis  Luxer  normalspurig  ^^ebauten  P]iseubalin  (Ale- 
wirien — Luxor  600km),  von  hier  bis  Assuan  (200hn)  ist  die  Bahn 
IhmalBpiirig     (etwa     lOTcmi;    der    erste    Kataract    YritA    ölxxicXv 
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die  schon  in  früheren  Jahren  normalspurig  hergestellte  I3km  lange 
Bahn  Assuan-Schellal  umgangen.  Die  Transporte  werden  sonach  in 
Assuan  auf  diese  Bahn  und  in  Schellal  auf  Regierungsdampfer  oder 
Segelboote  (eventuell  Eameele,  welche  in  14  Tagen  direct  bis  Abn- 
Hamed  gehen)  zur  Beförderung  nach  Wadi-Halfa  (etwa  350i;m)  um- 
geladen. Von  hier  nach  dem  Atbara  (620A:m)  erfolgt  endlich  der 
Transport  auf  der  schmalspurigen  Feldbahn.  Die  rund  2.000A:m  lange 
Strecke  vom  Ein-  bis  zum  Ausschiffnngspunkt  kann  von  einem 
Transportstaffel  unter  normalen  Verhältnissen  in  acht  Tagen  zurück- 
gelegt werden. 

Auch  die  Kosten  des  Feldzuges  sind  relativ  unbedeutend. 
Während  beispielsweise  Italien  während  des  erytreischen  Feldzuges 
täglich  nach  unserer  Währung  400.000  Gulden  ausgeben  musste,  kam 
den  Engländern  im  Sudan  ein  ganzer  Monat  so  hoch  zu  stehen.  Die 
Expedition  kostete  vom  Jahre  1896  bis  Anfang  1898  im  ganzen 
23  Millionen  Gulden,  wovon  9  Millionen  nutzbringend  für  Bahn 
und  Telegraph  verwendet  wurden. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  jede  militärische  Operation, 
möge  sie  einen  noch  so  antiken  Charakter  tragen,  gewisse  lehrreiche 
Momente  bietet,  die  für  das  eigene  Studium  im  gewissen  Sinne  ver- 
wertet werden  können. 

Der  Feldzug  im  Sudan  zeigt  den  fruchtlosen  Kampf  eines  mit  den 
vorzüglichsten  moralischen  Factoren  versehenen,  aber  durch  seine 
Bewaffnung  auf  den  Nahkampf  angewiesenen  Feindes  gegen  moderne 
Fernwaffen.  Von  diesem  einen  Standpunkte  müssen  die  beschriebenen 
Ereignisse  gewürdigt  und  in  das  richtige  Licht  der  Beurtheilung  ge- 
stellt werden,  um  nicht  in  taktischer  oder  operativer  Beziehung  etwa 
Vorstellungen  zu  wecken,  die  sich  unseren  bezüglichen,  auf  der 
Gleichwertigkeit  der  Gegner  beruhenden  Ansichten  kaum  anpassen 
liessen.  In  diesem  Sinne  könnte  man  höchstens  über  die  ein- 
geschlagene Operationslinie  ein  Urthoil  fällen,  da  dieselbe  am  linken 
oder  rechten  Nilufer  gewählt  werden  konnte.  Zweckmässigerweise 
führte  dieselbe  am  westlichen  Ufer,  da  die  natürliche  Kückzugs- 
richtung  der  Derwische  gegen  den  Heerd  der  Bewegung,  d.  i.  Kor- 
dofan-l)arfur-Bahr-el-Gasal  ziehen  musste,  wo  die  Derwische  auf  be- 
freundete und  dem  Mahdismus  ergebene  Stämme  basirt  waren  und  ein 
Abdrängen  in  die  durch  Abessinien  eingeengte  Provinz  Sennar  die 
grösstü  Gefahr  für  dieselben  in  sich  schloss. 

Anders  verhält  es  sich  jedoch,  wenn  man  diesen  dreijährigen 
Feldzug  vom  Standpunkte  seiner  materiellen  Basirung  betrachtet, 
die  allerdings  gleichfalls  über  den  Rahmen  moderner  Anschauungen 
deshalb  greift,  weil  Operationsstillstände  in  dieser  Zahl  und  Dauer 
wie  sie  beim  anglo-ägytischen  Expeditions-Corps  angeordnet  werde! 
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mten,  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  bei  einem  in  der  Offensive 
:riffenen  Heereskörper,  auf  einem  europäischen  Kriegsschauplatze 
bt  eintreten  könnten.  Die  getroffenen  administrativen  Massnahmen 
en  gleichwohl  ein  lehrreiches  Beispiel,  wie  eine  nur  auf  den 
rhschub  angewiesene  Armee  in  ressourcenlosem  Gebiet  die 
;rationen  mit  der  Basirung  richtig  combiniren  mnss,  um  des  Er- 
;es  sicher  zu  sein. 

Als  Grundsatz   die  Offensive,   wenn  es  jedoch  Verpflegung  oder 

stige    materielle  Verhältnisse   erfordern,  zeitweiliger  Übergang  in 

Defensive,    um    für   alle  Fälle    die   Schlagfahigkeit   der  eigenen 

ippen  unter  dem  Einflüsse  der  vielen  schwächenden  Frictionen  zu 

alten. 

Am    1.   August  1798   Seeschlacht  bei  Abukir,   am  1.  Septem- 

1898   Schlacht  bei   Omdurman    oder  in    100   Jahren   2.300A'm; 

interessanter   Vergleich  von  Zeit  und  Raum,   der  zu  einer  Fülle 

1   Gedanken   anregt,   wenn    man    den   Blick    auf   einer  Weltkarte 

len  lässt. 

General  Grenfell  fasst  das  Endergebnis  der  letzten  Sudan- 
eration  in  folgende  Worte  zusammen:  „Buchstäbliche  Vernichtung 
)  Heeres  des  Chalifa,  damit  Erstickung  des  Mahdismus  im  Sudan, 
terwerfiing  des  ganzen,  schon  früher  unter  ägyptischer  Herrschaft 
standenen  Gebietes.^  Ein  Ausspruch,  der  voraussichtlich  seine 
[tigkeit  haben  wird,  wenn  es  gelingt,  der  Person  des  Chalifa  todt 
ii  lebend  habhaft  zu  werden. 

England  und  dessen  Königin  ehrten  den  verdienstvollen  Genoral 

seiner  Ankunft  in  gebürender  Weise.  Er  wurde  Lord  von 
artam,  erhielt  den  Titel  eines  Peer  mit  einer  dieser  Würde  ont- 
echenden  Donation  von  25.000  Pfund  Sterling,  das  Ehronbiir^MT- 
ht  von  London,  den  Stern  des  Bath-Ordens,  einen  Ehrensäbel  u.  s.  w. 

Alle  diese  äusseren  und  materiellen  Auszeichnungen  vorniöcrf.n 
IT  das  erhebendste,  für  uns  Soldaten  wenigstens  idealste  Bewiisstsein 
iht  aufzuwiegen,  welches  den  General  nunmehr  erfüllen  mag:  ^eini'ii 
men  der  ehrenvollen  Geschichte  seines  Landes  einv«'rleii)t  zu  lialM-n. 


4er  ndllt3LT''wta»ettseliMnHcben  Vf.-n'ine.   L/A'.  iUnd.  lSd9. 
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A.  Ordre  de  bataille 

der  englisch-ägyptischen  Trappen  in  der  Schlacht  am  Atbar 

am  8.  April  1898. 

Commandant:  6.  M.  Kits  ebener,  Generalstabs-Chef:  Oberst  Wingate. 

Englische  Brigade, 
G.  M.  Gatacre: 
1.  Bataillon  Royal- Warwickshire-    \  -g 
1.  Bataillon  Lincolnshire-  I  g 

1.  Bataillon  Seaforth  Highlanders-  |  'S) 
1.  Bataillon  Cameron  Highlanders-J  (S 
1    Detachement  von  4  Maxims, 
1   Compagnie  Pionniere. 


Bataillon 


1-  Ägyptische  Brigade, 
G.  M.  Hanter: 
2.    ägyptisches    \ 
9.1  l 

10.  f  Sadanesen-    f 

11.'  i 

1     Detachement  von  4  Maxims. 

2.  Ägyptische  Brigade, 

Oberst  Maxwell: 
8.    ägyptisches   \ 

^   .  >  Bataillon 

Sadanesen-    | 

1     Detachement  von  4  Maxims. 

3.  Ägyptische  Brigade. 

Oberstlieatenant  Lewis: 
3.. 

ägyptisches  Bataillon 


;;l 


1     Detachement  von  4  Maxims. 
CaTallerie,    Oberstlieutenant 
Broadwood,  8  Escadronen: 
Artillerie,   Oberstlieatenant  Lon 

1  fahrende  7cm  Batt.  =  6  Geschflt 

2  fahrende    12cm    Scbnellfeuer  -  Ba 

=  12  Geschütze, 
1  reitende  7cm  Batt.  =  6  Geschütze, 
1  reitende  Maxim-Batt.  =  4  Geschüt] 
1  fahrende  Maxim-Batt.  =  6  Geschüt 
Kameelreiter:  2  Conipagnien. 
Summe:  15  Bataillone,  8  Escadronen,  3  Compagnien,  50  Geschütze  (hiev 
26  Maxims)  oder  15.000  Mann,  600  Reiter,  50  Geschütze. 


B.  Ordre  de  bataille 

der    englisch-ägyptischen    Streitkräfte    in    der    Schlacht    be 

Gm  du rm  an  am  2.  September  1898. 

Commandant:  G.   M.   Kitschener,   Generalstabs-Chef:  G.  M.  Kundle;  Nac 

richtenbureau :  Oberst  Wingate,  Oberst  Slatin. 


Britiscbe  Division: 

G.  M.  Gatacre. 

1.  Brigade:  G.  M.  Wauchope. 


SA 

Ägyptische  Divisiun: 
G.  M.  Hunt  er. 
1.  Brigade:   Oberst  Macdona' 
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4> 

B 


Hon  Royal-Warwickshire- 
llon  Lincolnshire- 
Ilon  Seaforth  Highlanders-  ('^ 
Hon  CameroD  Highlanders- j  ^ 
bemeDt  Ton  4  Maxims, 
agnie  Pionniere. 
igade:  G.  M.  Lyttelton. 
illon  Grenadier- Garde, 
llon  Schätzen  der  Bifle-Brigade, 
iilon   Northnniberland-Fasiliere, 
illoD  Lancashire-Fasiliere, 
ier-Compagnie. 


2.     ägyptisches 

Sudanesen^     ^  Bataillon 


10.  [ 
llJ 


1      Detachement  von  4  Maxims. 
2.  Brigade:  Oberst  Maxwell. 
8.     ägyptisches     \ 

Sudanesen-      i  Bataillon 


1      Detachement  von  4  Maxims. 
3.  Bri|^ade:  Oberst  Lewis. 

7  )  ägyptisches  Bataillon. 

15.J 

4.  Brigade  Oberst  Collinson. 

5l 

17  I  ^^ypt^^^cbo^  Bataillon. 

18  J 


Dem  Armee-Commando  directe  unterstellt: 


rallerie:  Oberst  Martin: 
lanen-Begiment,  4  Escadronen. 


Cavallerie:  Oberstlieutenant  B r o a d- 
.wood:  8  Escadronen. 


lerie:  überstlieutenant    Long:       Artillerie:  wie  auf  der  Seite  34. 
Idbatterie  \  o  r^     vi.  Kameelreiter:8  Compagnien. 

obitz -Batterie  J  ^  Geschütze. 

lieurtrnppen:     2     Pionnier- 
apagnien. 

e:  24  Bataillone,  12  Escadronen,  8  Kameelreiter-Compagnien,  2  technisch«) 
^en    und    58    Geschütze,    darunter    20    Maxims,     oder    22.000    Mann, 

3.000  Reiter,  58  Geschütze. 
i:    Befreundete   Stämme   der  Araber  auf  dem  rechten  Nilufer,   unter 

Major  Wortley,  3.200  Mann. 

beiläufige  Organisation  der  Mahdistcn  im  Jahre  18%. 

)pe  Mulazemie 

dejOmdurman  .    .  11.000  Gewehre, 

>pe  Jaknb  (Bruder 


rhalifa)  Omdurman 

4.000 

» 

45.000  ^ 

Speere, 

,  3.500  Reiter,  4«  Geschütze, 

ppe  Osman  Digma 

Ldarama      .... 

400 

n 

2.000 

n 

350 

n 

4 

ppe    Mahmud    in 

Dbeid 

6.000 

n 

2.500 

i; 

350 

r 

4 

pp^  Achmed  Fedil 

jedaref    

5.500 

n 

15<X) 

n 

800 

r» 

■1 

inere  Gruppen  Don- 

if   Berber,    Osobri, 

«her 

4.000 

»• 

S.OOO 

?i 

1.0(K> 

n 

10 

Summe:  30.900  Gewehr.-,  5*J.0Ü0  Si)eere,  6.000  Reiter,  ^öGe&t\Äta«Ä, 
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In  der  Schlacht  bei  Omdurman  besass  der  Ghalifa  nur  m 
45.000  Streiter.  Die  Oeschütze  waren  grösstentheils  alte  Messi 
Vorderlader;  die  Gewehre,  zum  Theil  Bemington,  in  überwiegen 
Zahl  jedoch  alte  Percussionsgewehre. 

Eine  wenig  leistungsfähige  Pulver-  und  Patronenfabrik  bef: 
sich  auf  der  Insel  Tuti  bei  Ehartum. 


Benfitzte  Quellen. 

1.  „The  Egyptian  Soudan,  its  loss  and  recovery**;  Ton  Lieutenant  H« 
Alford  und  Deonistoan  Sword. 

2.  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine. 

3.  Internationale  Revue  über  die  Armeen  und  Flotten. 

4.  Neue  militärische  Blätter  von  Glasenapp. 

5.  Berichte  von  Augenzeugen  und  Vortrag  Slatin  Pascha's  in  der  i 
demie  der  Wissenschaften  zu  Wien,  am  15.  April  1899. 

6.  Die  Presse. 
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Die  Schlacht  von  Novi  am  15.  August  1799. 

Eine  Bahmestliat  der  österreichischen  Armee. 

Zur  Erinnerung  an  den  hun  d  e  r  ts  ten  Jahrestag. 

Von  Freiherr  von  Wucherer, 

k.  und  k.  Ob<;nt  den  Ruhestandes. 


(Hieiu  die  Tafeln  3,  4  und  5.) 


SArli-irsck  Vorboten. 


Vorwort. 


ÜbersetzungHrecht  vorbehalten. 


Hundert  Jahre  sind  es  her,  seit  die  Schlacht  tod  Novi  ge- 
iddägen  wurde,  und  trotzdem  sie  eine  der  ruhmreichsten  war,  in 
welchen  Österreichs  Heere  gesiegt  haben,  ist  sie  dennoch  fast  gänzlich 
liem  Andenken  der  Armee,  geschweige  denn  jenem  der  Bevölkerung 
[flteeli  wunden. 

Es  war  immer  eine  Schwäche  von  uns  Österreichern,   dass  wir 
[n  nicht  verstanden  haben,  die  Grossthaten  unserer  überreichen  Ge- 
[lAiehte  in's  rechte  Licht  zu  stellen.  Wir  Hessen  uns  leider  allzuoft 
tbtsam    oder    vielleicht    indolent   unsere    Verdienste    schmälern, 
andere  legten  sich    die  Erfolge  bei,    die   durch  österreichische 
fferkeit  erkämpft  und  mit  österreichischem  Blute  erkauft  wurden. 
Ist  auch  in  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  ein  wesent- 
Wandel  in  dieser  Richtung  eingetreten,   haben   sich  Gelehrte 
iden,  welche  manchmal  in  zu  umfangreichen  Werken  nachträglich 
Darstellung  brachten,  was  früher  vernachlässigt  war,  so  ist  doch 
ZQ  verkennen,  dass  gerade  die  ruhmreiche  Zeit  der  Bevolutions- 
Befreiungskriege  noch  lange  nicht  ausreichend  behandelt  ist,  um 
iichs  tapferen  Heeren  und  seinen  aufopfernden  Völkern  historische 
itigkeit  widerfahren  zu  lassen. 

Und  doch  sind  die  Erinneningen  an  die  Thaten  unserer  Väter 
£e  Allgemeinheit  von  hohem  Worte,  indem  sie  berechtigten  Stolz 
das  Bewusstsein  unserer  Kraft  zu  beleben  vermögen.  Für  das 
aber  sind  sie  der  unentbehrliche  Quell  des  kriegerischen  Geistes, 
gewaltigen  Factors,    der  einzig  und  allein   grosse  Eriegsthaten 

Durch   diese  Erinnerungen   lernen  wir,   wie  Tapferkeit  kämpft, 
Anfopfemng,   Hingebung  und  Willenskraft  zu  leisten  veim^^eik. 
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Sie  liefern  uns  jene  herrlichen  Beispiele,  an  welchen  wir  uns  ei 
und  unsere  eigene  Leistungsfähigkeit  messen  können. 

Nur  Ton  diesem  Gesichtspunkte  aus  wage  ich  es,  dei 
folgenden  kleinen  Beitrag  zur  Geschichte  jener  Zeit  der  Öffentli 
zu  übergeben. 

Archivalische  Studien  haben   mich  auf  die  Schlacht  von 
geführt,   und   da  die   Darstellung   dieser   grossen  Waffenthat 
nicht  die  wünschenswerte  Beachtung  gefunden  hat,   so  habe  i( 
glaubt  nicht  fehlzugreifen,  wenn  ich  sie,  nach  österreichischen  Q 
bearbeitet,  meinen  Kriegskameraden  vorlege. 

Als  die  hauptsächlichsten  Quellen,  aus  welchen  ich  ges 
habe,  seien  nachstehende  genannt: 

das  Kriegs-Archiv; 

das  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv; 

die  Albertina; 

das  Archiv  des  Maria  Tberesien-Ordens ; 

das  Werk  Miliutin's  über  den  Feldzug  1799,  in  welch< 
russischen  Quellen  musterhaft  verwertet  sind; 

Stutterhei  m's  Darstellung  der  Schlacht  in  der .,  Österreich 
militärischen  Zeitschrift^  vom  Jahre  1812; 

Erzherzog  CarTs  Schriften; 

Angeli's  Werk  über  Erzherzog  Carl; 

Jomini,  „Histoire  des  Guerres  de  la  Revolution ^; 

St.-Cyr,  M^moires  u.  a.  m. 

Möge  meine  Arbeit  bei  den  Kameraden  eine  freundliche 
nähme  finden. 

Einleitang. 

Im  Jahre  1799  hatten  Österreich,  Russland,  England,  die  \ 
und  das  Königreich  beider  Sicilien  eine  (2.)  Coalition  zur  Bekänc 
des  revolutionären  Frankreichs  geschlossen. 

Die   österreichische  Hauptarmee   unter   Erzherzog    Carl 
sammelte  sich  in  Bayern,  ein  sehr  starkes  Corps  unter  F.  M.  L.  E 
gar  de  stand   in  Tirol,    während  unter  F.  M.  L.  Krav's  Comi 
in  Italien   bei  Verona  82  Bataillone,    76  Escadronen   (64.000 
Infanterie  und  11.000  Reiter)  zusammengezogen  wurden. 

Vom  russischen  Hilfscorps,  welches  laut  den  geschlossene] 
trägen  die  Gesammtstärke  von  50.000  Mann  zu  erreichen  hatte, 
im  Laufe  des  Winters  20.000  Mann  unter  G.  d.  I.  Eosenbe 
Österreich  angekommen,  aber  erst  im  März  nach  Italien  in  1 
gesetzt  worden.  Die  übrigen  30.000  Mann,  unter  6.  L.  Rii 
Korsakow  trafen  erst  im  August  bei  Augsburg  ein. 
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Schon  im  März  eröffneten  die  Franzosen,  ohne  weitere  Kriegs- 
erklärung, in  Deutschland  und  Italien  den  Feldzug. 

In  Deutschland  war  dem  Vordringen  der  Franzosen  alsbald  ein 
Ziel  gesetzt,  indem  sie,  vom  Erzherzog  Carl  bei  Ostrach  (21.  März) 
md  entscheidender  bei  Stockach  (25.  März)  geschlagen,  wieder  über 
den  Rhein  gehen  mnssten,  worauf  Erzherzog  Carl  in  die  Schweiz 
eindrang. 

Nicht  glücklicher  waren  die  Franzosen  in  Italien.  Dort  hatte 
Scherer  am  25.  März  die  Österreicher  erfolglos  in  ihrer  Stellung 
an  der  Etsch  angegriffen.  Kray  ging  hierauf  zur  Offensive  über, 
schlug  die  Franzosen  am  5.  April  bei  Magnano  und  zwang  sie  zum 
Bückzuge  in  das  Mailändische. 

Am  14.  April  traf  endlich  der  erste  Theil  des  russischen  Hilfs- 
corps, nicht  viel  über  18.000  Mann  stark,  am  Mincio  ein. 

F.  M.  S  u  w  a  r  0  w,  zum  Commandanten  der  verbündeten  Armee 
in  Italien  bestimmt,  übernahm  an  diesem  Tage  den  Oberbefehl.  Er 
schlug  am  25.  April  die  Franzosen  unter  Moreau  entscheidend  bei 
Cassano,  worauf  diese,  Mailand  preisgebend,  sich  unaufhaltsam  hinter 
den  Po  zurückzogen. 

Nachdem  Suwarow  am  18.  April  den  F.  Z.  M.  Kray  mit 
25.000  Mann  zur  Belagerung  von  Mantua  entsendet  hatte,  besetzte  er 
Mailand  und  am  27.  Mai  Turin,  während  Moreau  die  Trümmer 
seiner  Armee  an  die  Riviera  zurückführte. 

Auch  in  Graubünden  und  der  Schweiz  hatten  die  kaiserlichen 
Waffen  ansehnliche  Erfolge  aufzuweisen,  so  zwar,  dass  schon  Mitte 
31ai  F.  M.  L.  Belle  gar  de  mit  einem  Theile  seines  Corps  — 
16' 2  Bataillonen,  2  Compagnien  und  3  Escadronen,  zusammen 
16.000  Mann  —  nach  Italien  zur  Vereinigung  mit  Suwarow  abrücken 
konnte,  und  als  endlich  Erzherzog  Carl  durch  den  Sieg  bei  Zürich  am 
6.  Juni  in  der  Schweiz  festen  Fuss  gefasst  hatte,  waren  di«^  anfäng- 
lichen Besorgnisse  für  die  Flanke  der  italienischen  Armee  gänzlirh 
behoben. 

Es  war  schon  Ende  Mai  in  der  Hand  Suwarow's  L^olegon,  «lie 
Trümmer  der  französischen  Armee  gänzlich  vom  italieiüschi/n  Hn«len  zu 
vertreiben,  merkwürdigerweise  war  aber  um  diese  Zeit  in  Italien  eine 
wiche  Zersplitterung  der  immerhin  112.000  Mann  starken  Streitkräfte 
der  Verbündeten  eingetreten,  dass  ihre  um  Turin  versammelte  Hauj»t- 
armee  kaum  22.000  Mann  zählte. 

Von  den  Franzosen  standen  um  diese  Zeit  Moreau  mit 
26.000  Mann,  allerdings  erschöpfter  Truppen,  in  der  Kiviera  in  und 
im  Genua,  Montrichard  mit  0.000  Mann  in  Bologna  und 
Vacdonald,  im  Anmärsche  zur  Vereinigung  mit  Moreau,  mit 
23.000  Mann  in  Lucca. 
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Nach  läDgerem  Aufenthalte  in  Turin  traf  endlich  Suwarow 
anfangs  Juni  Vorbereitungen,  um  gegen  Genua  vorzurücken,  als 
bestimmte  Nachrichten  sowohl  das  Heranrücken  Macdon ald's  als 
auch  Bewegungen  Moreau's  in  der  Richtung  auf  6avi  meldeten. 

Nunmehr  fasste  Suwarow  in  seiner  alten  Energie  den  raschen 
Entschluss,  die  Vereinigung  der  beiden  feindlichen  Feldherren  zu  hindern 
und  durch  einen  Schlag  gegen  Macdonald  diesen  vorerst  zurück- 
zudrängen, um  sich  sodann  gegen  Moreau  zu  wenden. 

Am  8.  Juni  brach  Suwarow  von  Turin  auf,  traf  am  12.  in 
Alessandria  ein,  liess  in  der  Gegend  von  Tortona  den  F.  M.  L.  Belle- 
garde zur  Deckung  seines  kühnen  Flankenmarsches  mit  14.000  Mann 
stehen  und  erreichte  mit  Aufbietung  der  letzten  Kräfte  am  17.  die 
Trebbia,  gerade  zur  rechten  Zeit,  um  die  geringe  Truppenmacht  des 
6.  M.  Ott  vor  einer  Niederlage  im  ungleichen  Kampfe  zu  bewahren. 
Trotz  der  furchtbaren  Ermüdung  der  Truppen  setzte  Suwarow  am 
18.  den  Kampf  fort,  der  endlich  am  19.  zu  Gunsten  der  Verbündeten 
mit  einem  glänzenden,  aber  blutig  erkauften  Siege  endete. 

Suwarow  überliess  nunmehr  die  Verfolgung  Macdonald's 
einigen  österreichischen  Truppen  und  kehrte  mit  Beschleunigung 
gegen  die  Bormida  zurück,  wo  einstweilen  Moreau  einige  Vortheile 
gegen  Bellegarde  errungen  hatte.  Der  französische  Feldherr 
wich  jedoch  einer  entscheidenden  Schlacht  aus  und  zog  sich  wieder 
an  die  Biviera  zurück. 

Von  da  an  blieb  Suwarow,  verbittert  durch  diplomatische 
Eingrifie  und  Einmischungen  in  seine  Commandoführung,  volle  sechs 
Wochen  unthätig  stellen. 

Ende  Juni  standen  die  Truppen  der  Verbündeten  im  wesent- 
lichen wie  folgt: 

Die  Hauptarmee,  31 .000  Mann,  südlich  und  östlicb  von  Alessandria, 
G.  L.  Eehbinder  mit  10.000  Küssen  bei  Piacenza,  F.  Z.  M.  Kray 
mit  29.000  Mann  bei  Mantua,  11.000  Mann  belagerten  Alessandria, 
3.500  Mann  die  kleine  Festung  Tortona,  überdies  waren  zahlreiche 
kleine  Besatzungen  und  Detachements  über  ganz  Ober-Italien  vertheilL 

Erst  als  gegen  Ende  Juli  Alessandria  und  bald  darauf  (am 
27.  Juli)  Mantua  gefallen  waren  und  dadurch  das  grosse  Belagerungs- 
Corps  Kray's  frei  wurde,  beschloss  Suwarow  einen  energischen 
Verstoss  an  die  Riviera  auszuführen,  um  die  Franzosen  vollends  aus 
Italien  zu  vertreiben. 

Er  wies  Kray  an,  nach  Zurücklassung  einer  Besatzung  in 
Mantua  und  Abgabe  einiger  Truppen  an  Kien  au,  welcher  über 
Bologna  an  die  Riviera  vorrücken  sollte,  in  Eilmärschen  nach  Alessandria 
zu  rücken,  schloss  Tortona  enger  ein  und  vereinigte  das  Gros  seiner 
Armee  zur  Deckung    der  Belagerung   dieser  Festung    bei  Novi    und 
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ilta.  F.  M.  L.  Bellegarde  wurde  mit  einem   kleinen  Corps   bis 
ui  Torgeschoben.  In  dieser  Verfassung  betrieb  Suwarow  eifrigst 

Vorbereitungen  zur  Durchführung  seines  Planes  zur  Vertreibung 

Franzosen  ?on  der  Biviera. 

Ordre  de  bataiUe  der  Verbftndeten  Armee* 

In  der  Ordre  de  bataille  vom  8.  August  1799,  die  in  den  Archiven 
Reichs-Kriegs-Ministeriums  erliegt,  ist  Stellung,  Stärke  und  Zu- 
unensetzung  der  zur  Hauptarmee  gehörigen  österreichischen  Truppen 
diesen  Tag  authentisch  wie  folgt  angegeben: 

Corps   des  F.  Z.  M.  Kraj:   Auf  dem  Marsche  von  Mantua 
:h  dem  Col  di  Tenda. 

Eingetheilt:  F.  M.  L.  Ott,   die  Generalmajore   Minkwitz, 
ttermann,  Elsnitz,  Morzin,  St.-Julien  und  Gottesheim. 

vacat  Husaren-Beg 5  Esc,  800  Mann  (Avantgarde), 

Deutschmeister-Inf.   .    .  3  Bat, —  „  2.325     „ 

Kheul-Inf. 2    „  —  „  1.669     „ 

Beiskj-Inf. 3    „  —  „  1.406     „ 

Terzy-Inf. 3    „  —  „  1.256     „ 

Nädasdy-Inf.      ....  3    „  —  „  1.559     „ 

Mittrowsky-Inf.     .    .    .  3    „  —  „  1.758 

Lattermann-Inf.     .    .   .  2    „  —  „  1.148 

Vukas80vich-Inf.    .    .    .  2    „  —  „  733 

Oguliner  Grenz-Beg.     .  2    „  —  „  1.330 

Szluiner-Grenz-Beg.  .    .  1    „  —  „  614 


n 


r> 


r 


Summa  ...  24  Bat.,    5  Esc,  14.598  Mann  \). 

Division  des  F.  M.  L.  Bellegarde:  im  Lager  bei  Acqui. 

Eingetheilt :  die  Generalmajore  Bellegarde  und  Seckendorf. 

8.  Huflf-Inf. 3  Bat,  —  Esc,  1.665  Mann 

15.  Oranien-Inf. 2     ^     —     „      1.761      p 

32.  Gyulai-Inf. 3     „     —     .      1.361      „ 

33.  Sztäray-Inf. 3     ^     —     „     2.643      ^ 

I.  Kaiser-Dragoner  ...  —     „       6     ^        995      „ 

Summa  ...  11  Bat,    6  Esc,  8.425  Mann. 

Corps  unter  unmittelbaremCommandö  des  G.derC.Melas, 
rtcher  den  Oberbefehl  über  sämmtliche  österreichischen  Truppen  in 
hfieo  führte,  im  Lager  von  Kivalta. 


*)  G.  M.  Zach  gibt  in  einem  Berichte  an  Minister  Tb u gut  vom  11.  August 
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EiDgetheilt:  F.  M.L.  Freiich  und  Lichtenstein,  die  Genera 
majore:  Lusignan,  Loudon,  Mittrowsky,  Nobili  und  Palff 

Die  Grenadier-Bataillone: 

Bat.,  —  Esc,     528  Mann 


„  7?         556  „ 

„      —      „        487  „ 

591  „ 

„      —      „        661  „ 

„      —      „        463  ^ 


n  11 


453 


n  >5  **'•'       IT 

724      „ 


^      -      „         320      „ 
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«      -      n         500       „ 


Pertusi 

Morzin 

Paar 

Weber 

Schiafiineti    . 

Wouvennanns 

Pers 

Goschen 

Weissenwolf 

Soudain 

Hohenfeld 

Neny 

die  Begimenter: 

18.  Stuart-Inf. 3  Bat.,  —  Esc,  2.423  Mann 

36.  Fürstenberg-Inf. 3  „     —     ^     2.184      „ 

10.  Lobkowitz-Drag —  „       6     „        763      „ 

14.  Levenehr-Drag —  „       6     „        779      „ 

3.  Erzherzog  Johann-Drag —     „        6     „        983      ^ 

2.  Erzherzog  Joseph-Hus —     ^       8     „      1.169      „ 

Summa  ...  18  Bat.,  26  Esc,  14.741  Mani 

Die  Brigade  des  G.  M.  Alcaini  vor  Tortona: 

19.  Allvintzi-Inf. 3  Bat.,  —  Esc,     1.673  Mai 

34.  Anton  Esterhäzy-Inf. 3      „      —      „        2.114      ^ 

28.  Frelich-Inf. 3      ^      —     !,        1.581       „ 

5.  Warasdiner  Grenz.-ßeg 1      „     —     „  658      „ 

5.  vacat  Hus.-Reg —     „        1      „  276      „ 

Summa  ...  10  Bat.,     1  Esc,    6.302  Mao 

Eingetheilt  bei   der  Bussischen  Vorhut   im  Lager  bei  Pozid 
formigaro : 

G.  M-  Karaicsay: 

4.  Karaicsay-Drag.-Reg.  ...     6  Esc,  882  Mann. 

Eingetheilt   beim  Eussischen  Corps  Rosenberg    im  Lager   I 
Vighizzolo : 

G.  M.  Hohenzollern: 
8.  Württemberg-Drag.-Reg.  ...    6  Esc,  1.039  Mann. 

*)  1  Bat.  in  Serravalle. 


\ 
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Abgerechnet  aller  Detachirungen  uDd  Besatzungen  standen  dem 
F.  M.  Süwarow  an  österreichischen  Truppen  demnach  am  8.  August 
lur  Verfügung: 

63  Bat.,  50  Esc,  mit  45.987  Mann. 

Die  ziemlich  zahlreich  vorhandene  Artillerie  ist  in  der  hier 
gedachten  Ordre  de  bataille  mit  keinem  Worte  erwähnt. 

Nachdem  aber  Oberst  B  ö  g  n  e  r  und  Major  Schimpf  an  anderer 
Stelle  unter  den  Ausgezeichneten  genannt  sind,  so  scheint  das  2.  Feld- 
Artillerie-Regiment  bei  der  italienischen  Armee  eingetheilt  gewesen 
zu  sein^). 

Das9  mehrere  Regimenter  nur  mit  2  Bataillonen  oder  einer 
geringeren  Zahl  von  Escadronen,  als  organisationsgemäss  vorhanden 
waren,  in  der  Ordre  de  betaille  ausgewiesen  sind,  ist  theils  auf 
Detachirungen,  theils  darauf  zurückzuführen,  dass  einzelne  Regimenter, 
wie  z.  B.  das  Infanterie-Regiment  V  u  k  a  s  s  ov  i  c  h  Nr.  48,  wegen  grosser 
Standesabgänge  nur  in  2  Bataillonen  formirt  waren. 

Die  oben  angeführten  Stärkezahlen  beziehen  sich  offenbar  auf 
den  zu  verpflegenden  Stand,  der  damals  wesentlich  höher  war  als  der 
sogenannte  „ausrückende  Stand ^  (Gefechtsstand). 

Miliutin  gibt  in  seinem  Quellenwerke  übrigens  andere  Zahlen 
ID,  welche  der  am  4.  August  ausgearbeiteten  Disposition  zur  Yorrückung 
in  die  Riviera  entnommen  sind  und  daher  sicher  nicht  die  gleiche 
Anthenticität  besitzen  wie  der  Standesausweis  vom  8.  August. 

Die  Ordre  de  bataille  und  Stellung  der  russischen 
Trappen  war  nach  Miliutin  zu  derselben  Zeit  folgende: 

Avantgarde  unter  G.  L.  Fürsten  Bagration  in  Pozzolo 
formigaro  mit  8  Bataillonen  Infanterie,  4  Kosaken-Keginieutern, 
4.865  Mann. 

Hiezu  kommen  noch  die  bereits  oben  ausgewiesenen  ü  Escadronen 
des  österreichischen  Dragoner-Regimentes  Earaicsay. 

Corps  des  G.  d.  C.  Derfelden  im  Lager  von  Kivalta  mit 
den  Divisionen  der  G.  L.  Powalo-Schweikowski  und  F ö r s t e r 
mit  16  Bataillonen  Infanterie,  9.367  Mann. 

Corps  des  G.  d.  I.  Rosen  her  g  bei  Broni 

mit  11  Bataillonen  Infanterie,  2  Kosaken-Kegimontern,  7.372  Mann. 

Hiezu  noch  das  oben  ausgewiesene  österreichische  Dragoner- 
Begiment  Württemberg  mit  6  Escadronen. 

Die  gesammte  Stärke  der  verfügbaren  russischen  Truppen  be- 
trug also: 

35  Bataillone,  6  Kosaken-Eegimenter  mit  22.084  Mann. 


')  Schematismus  vom  Jahre  1799. 


44  Wucherer. 

Das  Hauptquartier  Suwarow's  befand  sich  in  Bosco. 

Das  Heer  der  VerbündeteD,  welches  zur  Ausführung  von 
Operationen  anfangs  August  der  Feldmarschall  befehligte,  betrug 
also  ohne  Berücksichtigung  der  zahlreichen  Detachirungen  im  ganzen : 
93  Bataillone,  52  Escadronen  und  6  Eosaken-Begimenter  mit 
(J6.840  Mann. 

Die  Zustände  bei  der  franzosischen  Armee. 

Während  die  Verbündeten  im  Gebiete  des  mittleren  Po  stille- 
standen und  neue  Operationen  vorbereiteten,  waren  auch  bei  dem 
französischen  Heere  in  der  Biviera  wesentliche  Änderungen  eingetreten. 

Moreau  hatte  seine  Armee  in  einem  geradezu  desolaten  Zu- 
stande an  die  Biviera  zurückgebracht. 

Die  Stände  der  Begimenter  waren  durch  Anstrengungen  und 
Entbehrungen  zusammengeschmolzen;  es  fehlte  an  Geld,  Kriegsmaterial, 
Verpflegung  und  oftmals  an  Munition.  Die  Soldaten  gingen  in  Fetzen, 
selbst  an  Beschuhung  herrschte  grosser  Mangel;  Krankheiten  und 
Desertionen  rissen  ein ;  der  Pferdestand  der  Artillerie  und  Cavallerie 
war  arg  herabgesunken.  Mit  einem  Worte,  die  Armee  war  ihrer  Auf- 
lösung nahe  *).  Wie  hier  sah  es  auch  bei  den  französischen  Armeen  auf 
den  anderen  Kriegsschauplätzen  aus,  überall  erlitten  sie  Niederlagen 
und  die  Gefahr  einer  Invasion  bedrohte  Frankreich  von  allen  Seiten. 

Die  allgemeine  Unzufriedenheit,  welche  diese  traurigen  Verhält- 
nisse im  Vereine  mit  den  misslichen  politischen  Zuständen  hervorrief, 
f&hrte  endlich  in  Paris  zur  revolutionären  Bewegung  vom  30.  Prairial 
(18.  Juni),  durch  die  das  verlotterte  Directorium  zum  Theil  beseitigt 
wurde  und  neue  Männer  an  die  Spitze  der  Begierung  gelangten.  Mit 
Eifer  ging  man  nun  daran,  Ordnung  in  das  Kriegswesen  zu  bringen; 
eine  neue  Gruppirung  und  wesentliche  Verstärkung  der  an  den  Grenzen 
stehenden  Armeen  wurde  eingeleitet  und  eine  energische  Kriegführung 
angeregt. 

In  Gemässheit  dieser  Vorkehrungen  erhielt  auch  die  in  der 
Biviera  stehende  Armee,  mit  welcher  sich  im  Laufe  des  Juli  die  an  der 
Trebbia  geschlagene  Armee  Macdonald's  vereinigt  hatte,  wesentliche 
Verstärkungen;  Moreau  wurde  abberufen,  um  ein  Commando  in 
Deutschland  zu  übernehmen,  und  der  jugendliche  General  Jon  her  t, 
welcher  es  in  acht  Jahren  vom  gemeinen  Soldaten  bis  zum  Heerführer 
gebracht  hatte,  zum  Oberbefehlshaber  der  Armee  in  Italien  ernannt. 

Bald  nach  seinem  Eintreffen  (4.  August)  in  Italien  ergriff 
Joubert,  getrieben  durch  die  Verfügungen  der  Begierung  und  an- 
gespornt durch  seinen  Ehrgeiz,  die  Offensive. 


*)  Nach  St.-Cyr's  Memoiren. 


Die  Schlacht  vod  Novi  am  15.  August  1799. 
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Ende  Juli  nahm  die  französische  Armee  eine  ausserordentlich 
aosgedehnte  Aufstellung  ein  ^),  der  rechte  Flügel,  etwa  15.000  Mann, 
unter  S  t.  -  C  y  r  stand  zwischen  Pontremoli  und  Torriglia ;  das  Centrum 
hielt  mit  etwa  10.000  Mann  die  Bocchetta  und  Campofreddo;  der 
linke  Flügel,  unter  dem  General  P  e  r  i  g  n  o  n,  beobachtete  mit 
22.000  Mann  die  Übergänge  aus  Piemont  vom  Thal  des  Tanaro 
iogefangen  und  deckte  die  Verbindung  mit  Frankreich. 

Nach  einigen  vorbereitenden  Concentrirungsmärschen  begann 
am  9.  August  der  Vormarsch.  Der  linke  Flügel  rückte  in  das 
Bormida-Thal  bis  Carcare  vor;  der  rechte  Flügel  und  das  Centrum 
erreichten  mit  ihren  Teten  die  Linie  Carosio — Mornese — Ovada. 


Die  Ordre  de  bataille  der  Franzosen 'i. 

Linker  Flügel  unter  Commando  des  General  Perignon: 

Division  Grouchy:  Brigade  Grandjean  mit  5  Bataillonen, 
Brigade  Charpentier  mit  4  Bataillonen;  zusammen  9  Bataillone 
mit  5.620  Mann. 

Division  Lemoine:  Brigade  Garreau  mit  5  Bataillonen, 
Brigade  Seras  mit  4  Bataillonen  und  3  Escadronen;  zusammen 
9  Bataillone,  3  Escadronen,  6.410  Mann. 

Infanterie-Beserve :  Brigade  C lau  sei  mit  4  Bataillonen,  Brigade 
Partouneaux  mit  3  Bataillonen;  zusammen  7  Bataillone,  4.875  Mann. 

Cavallerie-Reserve :  General  Bichepanse  mit  15  Escadronen. 
1.002  Mann. 

Zusammen  der  linke  Flügel  25  Bataillone,  18  Escadronen^ 
17.907  Mann. 

Bechter  Flügel  und  Centrum  unter  Commando  des  Generalis 
St-Cyr: 

Brigade  Colli  mit  7  Bataillonen,  3.878  Mann. 

Division  Laboissi er e:  Brigade  Quesnel  mit  3  Bataillonen, 
Brigade  Gardanne  mit  3  Bataillonen  und  2  Escadronen:  zusammen 
6  Bataillone,  2  Escadronen,  3.645  Mann. 

Division  Watrin:  Brigade  Arnaud  mit  4  Bataillouen,  BrijifaJe 
Petitot  mit  4  Bataillonen,  Avantgarde-Brigade  Calvin  mit  0  H;i- 
itullonen  und  2  Escadronen,  zusammen  10  Bataillone,  2  Escadronen, 
ii543  Mann. 


*)  Nach  Jornini. 

*J  Die  Ordre  de  bataille  der  französisclien  Armee  ist  im  naohfolgenJeii 
eh  Jo mini  angegeben.  Dieselbe  stimmt  j«.duch  mit  den  Angaben  J^t.-Cyr'ö 
it  vollends  überein.  Die  letztere  entliiilt  eini^'e  augenfällige  Ungenauigkeiten ; 
rft«hend  ward«  daher  der  Ordre  de  bataille  Jouiinis  der  Vorzug  gegeben. 


4<i  Wucherer, 

Inriint(M*i<^-|{osor\o:  4  Bataillone,  2.420  Mann. 

r:iv:illnri(>-Kes(*rve:  GiK'rin  mit  6  Escadronen,  425  MaDD. 

Division  I)  o  ni  h  r  o  w  h  k  i  mit  6  Bataillouen  und  etwa  50  polnischen 
Koitnii,  '/iisamiiMMi  2.120  Mann. 

/usainmcn  dor  rcclitc  Flfigel  und  das  Centrum:  33  Bataillone, 
10  Kscudront'i),  17.022  Mann. 

I>ii*  i^t'sainnili'  Armee  Joubert's,  welche  zur  Schlacht  vou  Novi 
iMTfilstaiid.  bctruu'  deitinach: 

^S  UatailIiMu\  28  Kscadronen,  zusammen  34.929  Mann. 

Aui'h    iVanzösisolierseits    fehlt  jede  Angabe   über  die  Artillerie. 

HoirelV  df»r  anjjeijebenen  Anzahl  der  Escadronen  sei  bemerkt,  dass 
dii^solbi'  iiii'ht  ausser  Zweifel  srestellt  werden  konnte.  Einzelne 
lu'irimontor  sind  mit  2.  andere  mit  3  und  mit  4  Escadronen  verzeichnet. 
Mrhi'r  ist  nur.  da>s  der  Stand  der  Escadronen  100  Reiter  lange  nicht 
iM'ioichte, 

Ausser  Avw  \orbezeiohneten  Truppen  standen  noch  General 
I\out:rt  mit  zwei  Halb  Brii;aden  1 2.400  Manu)  als  linke  Flanken- 
»ieoku'ic  :nv  Zeit  der  Schlacht  von  Xovi  im  Bormida-Thale;  General 
M.  v'l!;>  mit  diei  Halb-Briiradeu  v3.4e>l  Mann"^  als  rechte  Flanken- 
*:oiki:r.c  mi    ol»eron    laro-Thale:  endlich  2.300  Mann   in  der  Biriera 

.^.ubirt  h\c\\  sich  beim  linken  Flügel  seiner  Armee  auf. 
^^,.1.'. 5 :  ,i  virv  ;ibivete!hle  General  Moreau  —  ein  schönes  Beispiel 
k..'V(".,iki>,V.:'i:Vi:oi.e'.  V'.iierv^rdnuni:  iTebend  -  :il>  Kathireber  des  neuen 
l\  ■..'.; :'.::    \-r.   .li:    Av.v.oi^  \eibliebon    war    r.:ui   die  Oberleitung 


\'*  .,...■  ^     #,    I. .  - 


Vv..  K»  V. .!;;.>:  uv/c  vi:e  H:;i:v:v\Ur.:ie  vics  linken  Flügels  über 
IVi:.  ..;..;.•».  .V  IV  .>:  V  1  o  :r.  v  '.  r  ;  "::<  rroiv..  *•.:•.  v:r,  um  die  Ver- 
;v  .".    :.    .  :   ,-,::.  :;\h::"  VI:.;::'"  hi::;^:«'**« :\  ^^r'^hv^  einstweilen  in 

V'.v  .       .    :.  1  ;.•...;:;;■"■:      i. >     liikea     FlügeU 

?;        '^  .   ■'  ■  -  .      \  .  '.:       ■  .■  «:.:.•:    :;iv::  y.-.M:.   ci:>Z'jn.  um  der 
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$  umso  bedenklicher  war,  als  nur  sehr  mangelhafte  CommunicatioDen 
TransversalverbinduQgen  zur  Verfügung  standen   und   daher  eine 
che  Vereinigung    gegen   den   immerhin   stark  gefährdeten   rechten 
Lgel  kaum  rechtzeitig  möglich  gewesen  wäre. 


^ie  Ereignisse  bei  den  Yerbündeteu  Tom  4.  bis  12.  August. 

Wahrend  die  Franzosen  die  vorgedachten  Offensivbewegimgen 
führten,  war  auch  Suwarow  bestrebt,  alle  jene  Vorbereitungen  zu 
leoden,  am  seinerseits  die  für  den  15.  August  in  Aussicht  genommene 
^iflTsbewegung  antreten  zu  können.  Er  betrieb  die  Belagerung  von 
raralle,,  verlegte  das  Hauptquartier  nach  Novi,  zog  am  4.  August 
Corps  Bosenberg  von  Broni  nach  Vighizzolo  und  Hess  endlich 
ke  Vorhuten  nach  Arquata  und  auf  die  Höhen  südlich  Novi  vor- 
en,  um  die  Belagerung  von  Serravalle  gegen  die  französischen 
tnippen,  welche  immer  unternehmungslustiger  auftraten,  zu  decken. 

Die  Citadelle  dieser  Stadt  fiel  endlich  am  7.  Angust  und  wurde 
Tier   Compagnien  Stuart-Infanterie  besetzt. 

Das   Corps  Bellegarde  wurde  am  9.  nach  Gamalero  verlegt. 

Im  Hauptquartier  zu  Bosco  war  man  damals  über  die  Situation 
m  Gegner  vollkommen  im  unklaren.  Man  hatte  die  Anschauung  ge- 
Doen.  dass  Joubert  sich  erst  dann  zu  energisclien  Schritten  ent- 
diessen  wolle,  wenn  die  Alpenarmee  unter  (.Miampiouet  in  die 
Tiera  eingeruckt  sein  würde  '),  und  obwohl  auch  schon  während  der 
sUgerung  von  Serravalle  verschiedene  Nachrichten  über  Bewegungen 
EtTranzoseu  eingelangt  waren,  und  auch  die  Vortruppen  des  Feiinles 
Ms  näher  herankamen  und  in  ihrem  Auftreten  immer  kühner  wurden, 
ftgliubte  Suwarow  all'  dem  so  wenig  Bedeutung  beimessen  zu  sollen, 
fam  er  sogar  am  11.  August  die  Disposition  zum  VorinarseL».-  auf 
iXtA  ausgeben  Hess. 
Man  war,  durch  Kundschaftsnachrichten  irregeführt,  nocli  an 
m  Tage  der  Überzeugung,  dass  die  Hauptkrafte  d^-r  Franzost-n 
Savona  und  in  den  Thälern  gegen  Mondosi  und  Ceva  vertlieilt 
befinden  •). 

Erst   als    im  Verlaufe    dieses    11.   August    grössere    feindliehe 
onnen  gegen  Arquata    vorrückten    und    auch    aus    (hm   Bonnida- 
e  schwankende    Nachrichten    über    das   Anrücken    der  Franzosen 
iefen,  scheint  man  einige  irnsicherheit  gefühlt  zu  haben. 


')  Brief  Zach*s   vom   [).   Augu.^t  an   Minister  Thugut.  Haus-,    Hof-  und 
•Archir. 

*)  Bericht  Zach's  an  Minister  Thugut  vom  11.  August.  Haus-,  Hof-  und 
Is-Archiv. 


48  Wucherer. 

S  u  w  a  r  0  w  sah  sich  demnach  veranlasst,  dem  F.  M.  L.  Bell 
gar  de  zu  befehlen,  eine  scharfe  Becognoscirung  gegen  Acqui  to 
zunehmen. 

Unterdessen  traf  Eray  mit  seiner  Golonne  nach  ausserorden 
lieh  beschwerlichen  Märschen  am  12.  früh  in  Alessandria  ein.  ] 
hatte  unterwegs  fast  5.000  Mann  liegen  lassen,  die  nun  die  Spital 
längs  der  Marschlinie  bevölkerten  0- 

Nach  der  ursprünglichen  Disposition  sollte  Eray  hier  einen  Bac 
tag  halten  und  sodann  nach  Cuneo  weitermarschiren,  er  wurde  jedoi 
durch  einen  directen  Befehl  des  6.  der  C.  Melas,  den  dieser  oh 
Suwarow's  Yorwissen  erliess*),  aufgehalten  und  beauftragt,  am  1 
nach  Frugarolo  zu  marschiren.  Melas  war  nämlich,  im  Gegensat 
zu  den  Anschauungen  im  Hauptquartiere  des  Feldmarschalls,  i 
festen  Überzeugung,  dass  ein  Angriff  seitens  der  Franzosen  unmittelb 
bevorstehe. 

Unterdessen  war  Belle  gar  de  am  12.  August,  wie  befohl« 
von  Gamalero  aus  mit  8  Bataillonen  und  6  Escadronen  gegen  Acqui  vc 
gerückt,  hatte  dort  die  französische  Vorhut  in  einem  lebhaften  Gefecl 
geworfen,  war  aber  dann  bei  der  letzterwähnten  Stadt  auf  so  übe 
legene  feindliche  Eräfte  gestossen,  dass  er  sich  langsam  zurückzog 

An  demselben  Tage  wurden  die  russischen  Truppen  aus  Arquf 
von  der  Division  Watrin  verdrängt  und  zum  Rückzüge  nördli 
Serravalle  gezwungen. 

Diese  beiden  Ereignisse  Hessen  im  Hauptquartiere  der  Vi 
bündeten  die  vollständig  veränderte  Sachlage  erkennen.  Das  Anrück 
der   gesammten   franzosischen  Armee  war   zur  Gewissheit  geword* 

F.  M.  Suwarow,  „der  stets  die  Absicht  hatte,  im  Falle  c 
Vorgehens  des  Feindes,  diesen  in  die  Ebene  zu  locken  und  i 
alsdann  durch  das  grosse  Übergewicht  seiner  Beiterei  und  Artille 
zu  erdrücken"  *),  griff  diesen  ursprünglichen  Gedanken  sofort  wie( 
auf.  Auch  Melas  war  mit  diesem  Plane  einverstanden  ^). 

Es  wurde  nun  sofort  an  die  Vortruppen  der  Befehl  erlasse 
keinen  ernsten  Widerstand   zu   leisten,    sondern   beim  Anrücken   ( 


*)  Dass  Kray  am  12.  und  Dicht,  wie  Miliutin  angibt,  schon  am  10. 
Alessandria  eingetroffen  sei,  ist  durch  Stutterheim  und  zwei  Berichte  Zac 
vom  11.  und  12.  August  (Haus-,  Hof-  und  Staats- Archiv)  festgestellt.  In  d 
letzterwähnten  Schreiben  bemerkt  Zach  auch  die  oben  erwähnten  grosi 
Marschverluste,  indem  er  auch  noch  beifügt,  dass  Kray  an  einem  Marschig 
20  Todte,  darunter  Oberstlieutenant  Wo  in  a  von  Lattermann-Infanterie,  hatte 

*)  Bericht  des  G.  der  C.  Melas'  an  G.  der  C.  Grafen  Tige  v 
16.  August  1799.  Kriegs-Archiv. 

")  Relation  Suwarow's  vom  20.  August.  Reichs-Kriegs- Arohiv. 

*)  Miliutin. 

')  Stutterheim. 
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Dzo:sen  i<ich  in  die  Ebene  zurückzuziehen,  ßellegarde,  welcher 
ings  bei  Kitorto  Stellung  genommen  und  eine  schwache  Nachhut 
'a^telferro  zurückgelassen  hatte,  wurde  angewiesen,  hinter  die  Orba 
Fresonara  zurückzugehen.  Der  General  Alcaini  erhielt  den  Hefehl, 
Belagerung  von  Tortona  durch  eine  Aufstellung  auf  den  Höhen 
scheu  der  Scrivia  und  dem  Curone  zu  decken.  Das  Corps 
:^Dberg  sollte  in  Vighizzolo  verbleiben,  endlich  die  Vorhut  des 
LBagration  sich  in  Pozzolo  formigaro  concentriren,  woliin  das 
iptqiiartier  verlegt  wurde.  Überdies  wurden  alle  Armeegruppen 
r  das  Anrücken  des  Feindes,  sowie  über  die  eventuelle  gegen- 
ige  Unterstützung  verständigt  *). 

Auf  den  Höhen  südlich  von  Novi  blieben  4  Escadronon  des 
Hu:<areu-Regimentes  und  200  Kosaken  auf  Vorposten  stehen, 
rend  3  Escadronen  dieses  Husaren-Kegimentes  und  100  Kosaken*) 
einer  starken  Avantgarde  des  Corps  Bagration  Novi  besetzt  hielten. 

Damit  waren  die  Streitkräfte  der  Verbündeten  in  den  Haum 
s  annähernd  gleichseitigen  Dreieckes  von  etwa  18  bis  20/.m  Seiten- 
;e  vereinigt  und  hiedurch  die  Möglichkeit  geschaffen,  dem  Gegner 
rgend  einer  Front  entgegentreten  zu  können,  um  den  stMn<.'rseit.s 
wie  mau  annahm  —  beabsichtigten  Entsatz  von  Tortona  zu  ver- 
lern. 

Die  Vorriieknng  Jouberfs. 

Die  Franzosen  rückten  mit  ihrem  linken  FliigiO,  d  i.  mit  «l«'i! 
isioneu  G  r  ouchy  und  Lemoi  ne,  am  12.  nach  dem  (Irt'p.  lil»-  ::•  um 
Uegarde  bis  über  Acqui  hinaus  vor-  St.-(J\  r  ])li..'L  in  t'i'i.T 
»itiou  stehen,  um  das  Heranrücken  d<'s  vorgt'd:iclit»'ii  rinL:'l>  'i-i 
nee  abzuwarten;  nur  die  Division  Watrin  ;^n-itV  <-iLiri!mi)i-lir!"-  iiij«I 
ir  s£e;:en  den  "Willen  St.-Cvr\s^)  -—  wii*  iH-rril-  ••rwiihii. 
qaata    an  und  vertrieb  die  l{u.ssen  von  dort. 

Am  13.  rückte  Perignon  mit  d'-m  link«;n  l'Ü!-'*!  iil»«-  >'!!'\i 
if  das  rechte  Ufer  der  Bormldu  uml  sch-'b,  ü.n-h  i'n-.n.  !-;.-rrM  ;. 
Wechte  mit  den  österreichisiclien  Vnrtruj'ii-Mi  hrj  r.-i-r  .li.'.i,:.  .|;  ■ 
Ihvision  Lemoine  nach  Capriata.  wälirnnl  -Wr.   Mivisi-.n  '  J  i-.' i. .- ;.  \ 

die  Reserven  noch  auf  dem  linkci:  \'\\v  'l.roii.ii   ^{.•lici:  l.licli"ii. 

Von  den  Truppen  St.-(\vr*s  vncki»'  ili««  j)i\  I.^inu   W-itrin  Li- 

rravalle;    die    Division    La  1»  •»  is.>  i  .■  r«-    iuy    <i.i\i:     fl;<«     lh\isiri;; 

'ombrowski  blieb,   die  Vrrl.)imiunL;    l'il«l»'!:<l,  zwisrlii'M  «ifu    v.ür'rsi 


\i  Disposition  vom   12.  Aui^'u.i  )••  i  AI  i  l  i  u  t  i  u 

*)  Maria  Theresia'«  Or-h-ns- \i«'!»i\  :  /.ml-im-:  '\r^  (Hmt^Iimi  IN-vjiv,  Es 
ki-jr  7  Esc.  des  vacat  5.  IIiis.-Ii«ir.  aii.-ir'"«^i«'-»'".  wiiiireiid  in  der  ordre  de 
1*  Tom  8.  August  nur  .'>  K>r.  .lii'>«  ,^  KfL'iniPnN.-s  orsrlieincn. 

'I  Nach  St.-Cyr. 

«  dtr  mailftr*w|M«oBeliiiA7iW;'u   V-itiiit\   I.IX.  Band.  1899.  4 
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geuaniiteii  Divisioneu  steliun.  Die  Heserven  gelaii^leu  »ach  Caroäio,  die 
Vortruppeo  der  Division  Laboissiiire  bis  auf  den  Monte  rotondo 
und  beschränkten  sich  dort  auf  ein  leichtes  Geplänkel  mit  Vorposten 
der  Verbündeten. 

Das  Vordrinijen  dos  franzosischen  linken  Flügels  auf  Capriati 
scheint  eine  kleine  Schwankung  in  der  Auffassung  des  Hauptquartierefl 
herbeigeführt  zu  haben,  indem  Suwarow  am  13.  an  F.  Z.  M.  Kray 
den  Befehl  ergehen  liess,  die  Franzosen  in  dem  genannten  Orte  an- 
zugreifen. Die  Ausführung  dieses  Befehles  unterblieb  aber  wegen 
allzu  grosser  Ermüdung  der  Truppen  Kruv's*),  welche  soeben  nacl 
einem  sehr  beschwerlichen  Marsche  bei  drückendster  Hitze  in  FrugaroU 
eingetroffen  waren. 


Der  13.  und  H.  August. 

Da  Suwarow  die  bestimmte  Hi)ffiiung  hegte,  dass  die  Offensive 
der  Franzosen  am  14.  zu  einer  entscheidt^nden  Schlacht  in  der  Kbeni 
führen  würde,  so  Hess  er  auch  die  gesammte  Bagage  des  Heeres  uaet 
Alessantlria  abfahren  und  beorderte  noch  am  13.  den  G.  M.  Mil  or  ada- 
witsch, mit  G  Bataillonen  Küssen  von  Kivalla  zur  Unterstützung  des 
Vorhut  des  G.  L.  Bagration  Pozzolo  formigaro  zu  besetzen,  wo  m 
nördlich  des  Ortes  das  Lager  bezog<*n. 

Ein    weiterer  Befehl    des  Feldmarschalls  vom    13.  verfugte,    fi 
Abänderung    des   obenerwähnten  Befehles    von    demselben  Tage,   da^ 
Krav  sofort  nach  Fresonara  vorzurücken  und  sich  mit  dwr  Colona 
Bellegarde  zu  vereinigen  habe,    um    am    14.    früh    die  Franzos- 
anzufallen,  weim  sie  mit  ihrem   linken  Flügel  aus  dem  Thal  der  Cr 
in  die  Ebene  debouchiren  würden"). 

Auch  diesen  Befehl  konnte  Krav  aus  dru  ln'reits  erwähnL- 
Gründen  nicht  mehr  am  13.  vullzielieii.  Er  marschirte  viebuehr  e^ 
am  14.,  noch  vor  Ta«4esanbrucli,  nach  Fresonara  ab  und  vollzog 
tue  befohlene   Vereini'iunir  mit   Me  1 1  e  i:a  rd  e  '  . 

In  froher,  .sie;j:«'szuverNh-lillic|uT  Stiinniuiit,^  s-.ili  Suwarow*) 
für  d»'n    14.  eruartelen  Seiilaclit  »'nt'^'i-jien,   Mir  d«Men  Durehführung 'S 
vorstehentlen  alle  seine  lMs|Misiti«»n''n   erM:lh>|»t't   war<'n. 

l)ie^^•   KrwarluM-   >'»llt«-  uiclit-  in   Krlüllui»!,^  irelnjn. 

*i   K'.'l.iii"M   .<  II  w;-.  r«.  uV   \-]\\  "J".  .\uun-*    iin«i  IL  ri-lit   «lo  (i.  »Irr  (.'.  Mol  ^ 
;in  «Ivu   ii    «l'-i    «'     I  I  ■: '■   '.■■II     \iK  .\ !;„'•:■:     l\j  i«  L:.-An-liiv. 
■     N.i.-li  AI  !i..:  I  .  i! 
I   K'ii'ti-.ri   Kr,.;        s-.ii,     i;.    Auuu-'     i'i^i    U'-ii'-lii    !•  ■■ !  ! -■  l';i  r  d  r's    (obl 

*l    Im'-     l':"ii-j-.Mii:i*ln-    ^"l   iii'i.-Mi',;-    S 'MV  :i  r  ••  \\  "^    !...— t      ;.■;:    {  :.-}i;    lii-.sMj.r    kci»' 
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Die  Fraozosen  rückten  vielmehr  am  14.  in  die  Stellung  von  Novi 
,  i'ihne  auch  nur  den  Versuch  zu  wagen,  in  die  Ebene  vorzubrechen. 
Tat  ging  von  den  Truppen  St.-Cyr's  die  Division  Luboissi<'rc 
Pf  ganz  leichtem  Geplänkel  mit  österreichischen  Husaren  gegen 
ri  vor,  besetzte  diese  Stadt  ziemlich  stark,  blieb  jedocli  selbst 
den  Höhen  sQdlich  der  Stadt  stehen.  Die  Division  AVatrin  prellte, 
r  liegen  die  Absicht  des  Generals  St.-Cyr,  bis  nac^li  Hettule 
Xovi  vor.  Die  Division  Dombrowski')  schloss  das  Fort  von 
ravalle  ein,  während  die  Reserven  nahezu  in  Marscht'orni  zunächst 
■  Strasse  Gavi-Novi  stehen  blieben. 

Der  linke  Flügel  der  franzosischen  Armee  rückt»*  mit  s«Mner 
it-r  iDivision  Grouchy)  bis  Pasturana  vor  und  blieb  dann  liin^js  der 
ariililiDie  stehen,  indem  die  Truppen  in  jener  Heihenfulg«'  hinter 
aander  lagerten,  wie  sie  marschirt  waren. 

Vortruppen  wunlen  an  dem  Rande  der  Höhen,  be/iehuniisweisit' 
om  rechten  Flügel  bis  in  die  Ebene  vorgeschoben. 

Von  einem  Aufmarsche  oder  einer  correcti-n  r>«'s»'tznn.Lr  der 
lidtigt-u  Stellung  von  Novi,  angesichts  des  Feindes,  war  nieht 
fie  Rede. 

Joubert  begab  sich  im  Laufe  des  14.  narlmiitta«r>  zu  St..-('\  r 
IBB  mit  diesem  und  Moreau  von  den  Höln-n  oberhalb  Novi  Aiisbli«-k, 
ttfr  Jas  Terrain  zu  halten. 

Von  hier  aus  sah  er  zu  seiner   grossiMi  l'bfrr;i-r}imii   il:i>    -<•- 
«Dinjte  feindliche  Heer    in    der  Ebene    anfniarsi  liirt.    n.  /.  in    «ii'w 
t  die  er  nicht  vorhergesehen  hatte.    Nur  •i''inclil\\ii>«'  u;ii   •!•. 
ichficht   \on  der  l'bergabe  von  llantiia  bis  ]i\'<  n;ifi/."-!.Mh.-   Il:i!i.- 
ier  ^'edrungen.     Joul)eri    kuiintf    iiii-l    wt'Ui»-  ii  •!'    ■;■ 

jercn    Einsicht    St. -Cvr's  nielit    «l;ir:'ii     ■jl.üii-".    -I.:-      :  ■■ 

raj'sche  Corps  bereits  bei  der  Haupt-Arn 'i«!   \  .■:'ij:.:.  i   .:       :• 

offen  sei.    Durcli    diese    jetzt,    zu    s|»;ii   rrK;iri:!ti'    1  ;:■•■.•••     ■.   •■  > 
Ccmbinationen,    auf    welelie    m'Iih'     •'11':    -..      ii    .' 
^nj  .Schlafe    vernichtet.    Der    ju'^^riiiili-iii'   Hr-i  l  i',:- i . 
ZU  jeder  kühnen  That  bereit    wm',    siii 


I  I 


ii    '«. 


ii.  •■ 


n^enliänJi^    nicdcrst-hricb    uinl    .-"^ar  in    Ni-'i-i  i"     ■  .   M  ■    .■       '. 

^tliäniüch  ifunnj;,  um  init^'rtlnili   zu   \\.ii  n: 

Kr«i'-   I.iiiii    <l:ir--  _■    : 

Aii<l(Mi-   iii'u.  ■.'.    !  :i-- 

Il«s«-rvi    iii'h:   I  ■ 

Wtjl  dt-r  li.-ll.       .1-  :   1.  .    !' 

I»fr  l«i/.!'    '  ■■   "*■    \  ■ 

I>i-u  \Vi  .    "I  ■'    I-   ■   - .■  .   ■.  .iii:--' 

.  •',:.  :  ■      n.ii.    /i  ii-.liiiii    i-»!-  ■ 

I      *j  Mit  Ausnahme    d»'r    ri.-aliiiii-.ip  n  I.'L'i'-n.    W'-l-lii'    «Iit  hivisiun  Walriii 

r """ 
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uiiK<^Hi(',htri  ihn  üliürlct^enoii  Feindos  und  seiner  starken  Cav 
diu  ()ir(MiNivo  foriziiHct/on,  ahcr  auch  der  Ansicht  seiner  zum  E 
rathif  verHaninielton  Generale,  durch  einen  raschen  Kückzu^ 
dcMi  Anyrillen  der  Verbfindeton  zu  entziehen,  wollte  Joubert 
Folge  g<'ben,  umsoweniger,  als  dieser  Kückzug  noch  in  der 
hslttn  angetreten  werden  müssen.  Einen  schweren  inneren  [ 
üborNland  der  junge  Obergeneral,  bis  ihn  endlich  gegen  Abei 
(ionoral  I'orignon  darauf  hinwies,  dass  es  höchste  Zeit  sei 
UnlHchoidung  zu  trollen.  Joubert  entliess  nun  seine  General 
dorn  Vorsprorhon,  binnen  zwei  Stunden  den  Befehl  zum  Ku 
auszufertigen.  Doch  seine  Entschlüsse  wollten  nicht  ausreifen ;  I 
auf  Stunde  verrann,  da  plötzlich  vornahm  man  gegen  10  Ulir 
im  Hauptquartier  von  Foindossoite  her  das  Itassein  fahrender  Kn 
I>io  EntsoluMdung  war  also  gefallen:  Joubert  nahm  merkwüi 
weise  au,  dass  sich  Suwarow  zurückziehe  und  beschloss  dal 
seiner  Stellung  auszuharren.  Er  sollte  nicht  lauge  im  Zweifel  b 
welchem  verhängnisvollen  Irrthume  er  sich  hingegeben  hatte. 
Während  die  vorgeschilderton  Ereignisse  sich  absf 
wartote  Suwarow  mit  Tn^oduld  auf  den  Angriff  der  Frai 
Soino  gosatnmteu  Streitkräfte  standen  kampfbereit  unter  Gewehi 
Kraj  mit  29  r>ataillouo«  und  20  Esoadronen  (1().288  Mann  Inf 
und  ;^000  Keiler  ^"^  bei  Fvesouara :  Hairration  mit  8  Batai 
4  Kosakon-Heirimenlern  und  V>  Kscadronon  ul.  i.  d  Escadronen  Kar; 
Praconor  und  S  Escadronen  des  r>.  Husavi'U-lvOijimentes  *».  im 
LV5M7  Manu  h'.faiitor-.i  \v,u\  -.2i>S  Kelter  süJlii'h  von  Pozzolo  foru 
M  i  1  0  vao  v^^N  ;;  >i' '/   :v.::  o  Batailloi'.o!'.   ;v72ti  Man::    nr-rdlich 


«  m 

^  A     k  ■  *  * 

«  >«^«  **■  .>^.  .i.k  \..b\  -k.«^  .^  «•  ,.P.^i 

•  •  •  •  -  • 


.   -  ■■»         I  ■     •    - 


%       •   *     ■ 


-    1             * 
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s;    G.  der  C.  Melas    mit    13  Bataillonen   und  12  Escadronen  *) 
54  Mann  Infanterie  und  1.542  Reiter)  und  6.  der  C.  Derfeldon 
10  Bataillonen  (6.147  Mann  Infanterie)  bei  Rivaita. 

Das  russische  Corp3  des  G.  der  I.  Rosenberg  und  das  Be- 
ruDgs-Corps  des  Generals  Alcaini*)  blieben  in  ihren  frühereu 
luDgen  lind  fanden  hier  nur  insofern  einige  Verschiebungen  statt, 
Irei  Österreichische  Grenadier-  und  zwei  russische  Jäger-Bataillone 
die  südlich  von  Tortona  gelegenen  Höhen  des  Monte  Gualdonc 
Deckung  der  Belagerung  aufgestellt  wurden. 

Im  übrigen  wäre  zu  bemerken,  dass  gerade  am  14.  die  Be- 
essttng  von  Tortona  mit  grösster  Heftigkeit  fortgesetzt  wurde 
.  dass  Suwarow  es  unterliess,  das  Corps  Rosenberg  zur  bevor- 
henden  Schlacht  näher  heranzuziehen,  obwohl  er  wissen  konnte, 
s  von  Südosten  her  eine  Störung  der  Belagerun«^  durchaus  nicht 
.  Würchten  stand. 

Nach  Abzug  dieser  beiden  Corps,  welche  sich  an  der  Schhicht 
icht  betheiligten,    waren    demnach  in  der  Kbene  zwischen  der  Orbu 
der  Scrivia  von  Seite  der  Verbündeten  ()()  Bataillone,  41  K.s(*adroiien 
A  4  Kosaken-Regimenter;   in   allem  39.(338    Manu  Infanterie    und 
HO  Reiter  vereinigt. 

Der  Feldmarschall  hatte  sich   am    14.   schon    zeitlich  früh   zur 

Inntgarde  Bagration's  begeben.  Er  wollte  persönlicrh  die  Vor- 
logen des  Feindes  recognosciren  und  ritt  —  in  seiner  oft  sonder- 
Art  wegen  der  übergrossen  Hitze  nur  mit  Hemd  und  Unterhose 
ridet  —  von  einem  einzigen  Kosaken  begleitet,  die  V<irjH>st<'nkfttH 
die,  aus  einer  ziemlich  dichten  Jägerlinie  besti-hcnd,  in  tii*ri  li.»lii'!i 

öfeldern  eingenistet  war.  Überall,  wo  <*r  sich  /(.•ij^tc,  <M'»trint,^n 
auf  Gewehrertrag  gegenüberstehenden   lN»st»!ii    «Iit  Kr;iii/.".><'ii  «■';: 

iaftes  Feuer.  Das  war  aber  alles,  was  vi>iii  Koindf  wuljr:i(Mi'.''i.iii";! 

rJen  konnte. 


.  ■!..  ■ 


■  • 


iii    •    ''i' 


I 
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S  Der  Ausweis   vom  8.  August    äii'l'.'ri«'    m.-Ii    M-     II.     i. 
pJB,  dass    3    Grenadier-Batailloiif  (WuuV'.'iiümiih.-.  l'i'«.    i.:"i  .'* 
iPg-Corps  Alcaini,    ferner  .Tüliann-J)riii;.'ii'!"  iii:il  .1  .-' il;  !{■  . 
fWjrt-theilt  wurden.  I)ie  ^Österr.  mil.  Z-  iis-hri:'  l.-i:  ■  li1  ■   i  i 

mit   10.440  3IaDn   Iiifanterio  un<l    :;.(:;;|    l:- ::- r  .ü..    !-i-    ! 
rifelhaft    irriiTt    da   ain  14     nur  zwei    hr.:.;  i.  i-L-mi  i.:   i. 
[Eira-lronoi)    in  Kivalta   sicli  bofainli'ii.   1»:     «in  i  m!:- i-!' ii.-ii! 
tun::  d»fin  HaajitquartitT  zui;oili'  i!t 

Die  Arii^aben  der  russischen  St;i>:'l'-  -i'il  ■h.r.Ii'A--.-    M  i  li  'i  j  it,   -  iiti.-.-n  m-  >i. 

'lim    Gegensätze    zu    (lt?n    A''!"/.-.'  l.i.!''.!' •.•.    -.■■  r    (hvir-'    (i<     Ii;i.taillt'     vom 

Lst  unrl   den  gleichlautentlcii  A:.uii'"  n   AI  i  1 1  m  r  i  n's  >•!/!   ilif  ..Osterr.  mil. 

rift  1812"  dieses  Belagt'nnii:-s-<'<'r|'-  »!lu:i-    ;iii.l<  r^    znMimmen,    indem    sie 
'Ä«  Beg^imentes  Anton  E>t«T!i:izy    il.is  Kcirini'-nl   Krny  l>»-i  Alraini    ai\^(iV\tt. 


r:/.i      ■     :. 
In, 5       /M-;- 1  ;•  •<  ■. 
i:     N     'I'»'     W.ir    .,  i  ; 


54  Wucherer. 

Sawarow  entschliesst  sich  zum  Angriff. 

Stunde  um  Stunde  verstrich;  vergebens  erwartete  Suw 
den  sehnlichst  erhofften  Angriff  der  Franzosen.  Der  Nachmittag 
heran;  von  den  Franzosen  war  von  Suwarow's  Standpunkte  ai 
und  breit  nichts  zu  sehen,  nur  eine  Meldung  Bellegarde's  vo 
mittag  besagte,  dass  der  Feind  von  Capriata  auf  Pasturana  marsc 
eine  furchtbare  Augusthitze  endlich  Hess  den  Beginu  eines  Ai 
nicht  mehr  voraussetzen. 

Da  änderte  plötzlich  Suwarow  seinen  Entschluss. 

Mancherlei  Erwägungen,  die  im  Laufe  des  Tages  stattge 
hatten,  scheinen  diesen  Entschluss  vorbereitet  zu  haben ;  die  Mögli 
dass  der  Gegner  sich  in  der  von  Natur  aus  starken  Stellui 
Novi  festsetzen  und  neue  Verstärkungen  an  sich  ziehen  könn 
grossen  Schwierigkeiten,  welche  der  Angriff*  auf  die  später  ev 
verschanzten  Höhen  bieten  würde,  endlich  die  Verzögerung, 
hiedurch  der  projectirteu  Offensive  an  die  lliviera  erwachsen  1 
Hessen  ebenso  einen  sofortigen  Angriff  vortheilhaft  erscheint 
die  Unterscliätzung  der  feindlichen  Streitkräfte,  über  deren  St;irl 
im  Hauptquartier  vollends  im  unklaren  war'). 

Der  eigentliche  Anlass  aber,  <ler  diesen  plötzlichen  Ent 
zur  That  werden  Hess,  ist  abor  unzwoifeliiaft  die  M( 
welche  Krav  am  Nachmittair  des  14.  an  Suwarow  einsand 
zufolge  „der  Ft'ind  sich  auf  die  Höhen  von  Pasturana  z  n 
ziehe"')  -  statt,  wie  man  angenommen  hatte,  dem  V.  M.  li.  1 
gar  de  nach  Frt'sonara  zu  folgen--  uiul  dass  Kray  diesj^*  M 
den  Antrag  anschloss.  den  für  den  14.  anl)efoh] 
aber  wi'gen  Ermüdung  sein<*r  Truppen  untorbliclMMh'n  Anj^ri 
IT),  morgens  i  n\s  Werk  setzen  zu  lassen. 

Suwarow  scheint  diesen  Antra«;  fnMiJii,^  anf^eiiriffcn  zu 

Nach  «'ini'm  kurzen  ]\!eiiiun<rsaMstaiisi']ie  mit  .Melas,  d» 
betreffs  eines  Afi'MÜIV's  dahin  äusserte:  „dass,  wenn  die  Si 
aucli  ungünstiL^  ausfallen  Sdllle,  rs  wt^ni^^r  iiaehtlieilii:  wä 
bei  Nuvi  als  an  einem  anderen  Ort«'  zu  verlieren,  da  in  diest»i 
die  zalilrei'-lie  Cavalleric  d»'n  Uüekzu;::  dur^li  die  Klu'iie 
könnte"*),  war  Suwarow  /um   Angriffe  eiitselile>srn. 

Er  schrieb  sofort   ;ius  Puzzob»  lonniLMr«»  an  tl»Mi  F.  /.  M. 

,.leli   bin  mit  dem  Antraur   Kujt   Exerll.'n/,   liiMi   l-Viml  i 
den    ir).  11! il  Anbrueli   de^  Tiiv^^s  mit    :ill»''i    llivrii  l\r:it't»Mi  anzu« 

■)  Kri-L'-  Ai.-i:iv. 

■■  Nai;;   !\l  i  !  i  n  :  i  I! 

)  K('l;iii"ii  S  ji  \v  :i  lu  w'«    Kri''L'"^-.\i»'lii\ 

^  ..«'vi,  .,     „,,]     /..it-.lnill    ISIV." 


Die  Schlacht  von  Novi  am  ir>.  Auj^ust  17H1». 


55 


ikommeij  zufrieden  und  empfehle  vorzuji^li«.')!  auf  den  linken  Flügel 
Feindes  die  grösste  Aufmerksamkeit.  Dieser  muHS  mit  aller 
>chlosseiiheit  anjjefallen  und  über  Novi  nach  Serravalle,  nämlich 
D  Lenmie-Thale  bis  in  das  Scrivia-Tlial  geworfen  und  mit  aller 
»rrn*nj^ung  von  Gavi  abzuschneiden  getrachtet  werden.  Ich  folge 
?er  Attake  in  der  Ebene  mit  den  bei  Pozzolo  formigaro  auf- 
teilten Truppen  und  werde  auch  die  Armee  hei  Hivalta  davon 
standitren.    Ich  verlasse    mich    ganz    auf   meinen  heldenmüthigen 

S  u  w  a  r  0  w  m.  p. 

Gleichzeitig  erging  an  Melas  unter  Anschluss  einer  Abschrift 
*rji  Selireibens  und  der  Melduni'  Krav's  foliTHmle  Weisung: 

.Sollte  das  Glück  uns  hold  sein,  so  muss  die  von  Serravalle 
jj!  .1er  iSerivia  gegen  Tortona  vordringende  feindliche  (.'olonne 
f^chnitten  und  auf  tlas  Gros  oder  jenes  (.'orps  zurückgeworfen 
Utrr\  welches  bei  Tortona  und  Vighizz«do  steht.  Ich  iMsuehe 
r  Ex<*ellf  HZ  deshalb  genau  acht  zu  gcbi-n,  und  alb'S,  was  sicli  zur 
."ht  wenden  oder  zerstreuen  s*dlte,  diin'h  einzelne  r.iiiiin;ind(»s  bis 
<ia>   Gebirtre  hinein  verfuljreu  und  m'fiini,^«*n   nehmen  zu   lassen.'* 

Üi»-'.s  waren  die  einzigen  schriltlich'Mi  Disj»  »sitii»n«Mi  für  diMi 
:irsteheD4lpn  Angrifl".  Nach  der  Helation  d«'s  (}.  der  C  Melas'i 
ir-iut  je<loch  noch  mündlich  angeordnet  worden  zu  sfin,  „dass  di«- 
.  >  s  i  s  c  h  e  n  T  r  u  p  ]» e  n,  N  o  v  i  r  e  r  h  t  s  1  a  s  s  c  n  d.  v>'  •'  v,"  e  n  S  «•  r  r  a- 
iil^  vorrücken  und  den  recliti'n  reindli<-li«'n  FliiL''!  lM"lr"h«'". 
iVil»«!":  Die  Armee  von  Kivalta  sollh'  nur  l>rtai'lHMin'iit-  i:''U'''i  'I' m 
^:\lteIl  feindlichen  Flügel  senden  und  sonst  nur  nihi'j:  in  l]  n  ! -i ••■_•.•  n- 
»«liUniT  der  ein  tretenden  Kr  i'i  ltii  i  <.s«'  >  i  "-li   \  ;•  r  ii  a  !  ■  •  .  ." 


Diese    liefehle    und  Anweisunm-n     lur    takti- 
[ijTfjhen  zwar  dem  lirauche  jen«'r  Z«'ii,  .-iiid  ai* -r 
»rc  pinzlii-lie  Unzulänglichkeit.    Sir  ( rlu!  r--:!   :\\\c\ 
i^ih^:\u\\f  s»Mtens  der  CorpsfühnT. 
Während  S  u  w  a  r  o  w  oflVnl»ai 
K-in;[dVs  dem  (.'orps  Kray   (ibi  : 
rt  hielt  ^1.  um  es  mit  der  IVa»:'.  i 
•i»*r!  andiM'en  Corps,    die    b«'i   l'-v 
t'ipij.  unbestimmte,  unklan«  NiIti-.i 
ifinlicli  nicht  recht,    ^\i^'    it    -in 
^VjA^  ging  von    der   sicduM-ü   i    : 


M.j 


."  !  ■  . 


i'< 


r'    w 
•  l\  >» 


'\  Kri«L'<-Arcliiv. 
•I    Vttr    litunc    Kiitwurl'    '1 
B-^''-^  uufirefasst  werilrii.  «i.«.- 

ten  hüben  inuss,  als  si«'  tl.  • 


i'f 


I.       . ,     •.■        y  ....  ,1  I    •  W     W.ll  , 

!i  i.  f  «  \  .    iTn"  \  i-l  ^iliWcii'lii.T 
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„den  bestimmten  Befehl  habe,  den  folgenden  Morgen  den  feindlic 
linken  Flügel  vor  Pasturana  anzugreifen,  während  dessen  Centrum 
Novi  durch  die  kais.  russischen  Truppen  und  der  rechte  Flügel  du 
die  Kaiserlich  Königlichen,  unter  Anführung  des  Commandiren 
Generals  der  Cavallerie  Baron  Melas  Excellenz  zugleich  angegri 
werden  sollte"  *). 

In  diesen,  durch  die  Unklarheit  der  erflossenen  Befehle  herv 
gerufenen  Meinungsverschiedenheiten  lag  eine  grosse  Gefahr  für 
Erfolg  der  bevorstehenden  Schlacht.  Nur  die  Anwesenheit  des  Fe 
herm  auf  dem  Schlachtfelde  selbst  und  die  bewunderungswerte  K 
gebung  der  Truppen,  durch  welche  oftmals,  auf  falsche  Vora 
Setzungen  basirte  und  daher  unrichtige  Combinationen  höherer  Füt 
Berichtigung  erfuhren,  konnten  diesmal  das  im  Keime  vorband 
Misslingen  des  geplanten  Angriffes  verhüten. 

Der  Aufmarsch  des  Corps  Kray  zur  Sehlacht  in  der  Nacht  v 

14.  auf  den  15. 

Auf  Grund  des  ergangenen  Befehles  traf  nun  Kray  sofort  se 
Massnahmen.  Er  Hess  sein  Corps  am  14.  um  8  Uhr  abends  antre 
und  führte  es  in  zwei  Colonnen  gegen  den  rechten  feindlichen  Flügel 

Wahrend  die  Truppen  im  Abmärsche  begriffen  waren,  berichi 
Kray  um  8  ühr  abends  aus  Fresonara  an  den  Feldmarschall: 

^Euer  Durchlaucht  habe  ich  die  Ehre  mitzutheilen,    dass 
soeben  mein  Lager  verlasse  und  mich  diese  Nacht  so  viel  wie  m 
lieh  Novi   zu  nähern  trachten  werde,   um  dort  den  Feind  morgen 
aller  Früh  anzugreifen." 

„Ich  entsende  nur  eine  schwache  Colonne  längs  des  Fhu 
Lemmo  und  werde  nicht  ermangeln,  bei  dem  Angrifle  eine  sol 
Richtung  zu  nehmen,  um  gemäss  Euer  Durchlaucht  Weisung,  w 
möglich,  den  Berg  Mesnia  zu  erreichen,  um  auf  diese  Weise  die  go 
Novi  vorgeschobenen  Truppen  des  Feindes  abzuschneiden." 

Um   Mitternacht    wurde    der  Aufmarsch    des   Corps    etwa 
Kanononschusswoite    vor    den    feindlichen    Vorposten    zwischen 
beiden  Strassen  von  Novi  nach  Bassaluzzo  und  nach  Hoseo  bewirkt,  i 
in  folgender  Ordnung; 

lieclitiT  Flügel  unter  Commando  des  F.  M.  L.  Rolle^rjir< 

1.  Treffen  (von  rechts  nacli  links). 
'^  Esc.  Jose}»li-Husaron, 
3  Hat.  Szf;ir;tv-Inf.,  j  i^.-  .  r^ 

2     .     HulV-InL       I  «-M.  Bellogard... 

*)  Kf.'lutii.M  Ki;i\s  vom  17.  August  1799.  Kri«'frs-Ar(hiv. 
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2.  Treffen. 


4  Esc.  Eaiser-Dragoner, 

2  Bat.  Eheul-Inf., 

3  fj     Niidasdy-Inf., 
2      „      Lattermann-Inf., 
Die  gesammte  Cavallerie  dieses  Flügels  stand   unter   dem  Be- 

le  des  G.  M.  Palffy. 


Brigadier 
6.  M.  6 ottesheim. 


Linker  Flügel  unter  Commando  des  F.  M.  L.  Ott 


1.  Treffen. 


2  Bat. 

o 

2  ^ 

4  Esc. 


Deutschmeister-Inf., 
Oguliner  Grenz-Inf., 
Vukassovicb-Inf., 
Joseph-Husaren. 


Brigadier 
G.  M.  Elsnitz. 


2.  Treffen. 


2   Bat.  Terzy-Inf, 

1       „      Szluiner  Grenz-Inf., 


3 


Tf 


Mittrowsky-Inf., 


Brigadier 
G.  M.  Minkwitz  (V). 


6   Esc.  Jobann-Dragoner. 

Die  Cavallerie  beider  Treffen  diest?s  FIüt,'els  l)efflilij;to 
M.  St. -Julien  (?)  \). 

Die  Vorposten  versahen  einige  Escadroiion  Josepli-HiisjuTii. 

Übenlies  wurde  zur  Deckung  der  rechten  Flank*»  0.  M.  .S«'ck«wi- 
orf  mit 

2  Bat.  Oranien-Inf., 
1      „     Szluiner  Gronz-Inf.  und 

3  Esc.   5.  Hus.-Kei(. 
ABassaluzzo  vorgeschoben.  Er  hatte  (\n\  A^llt^a<,^  auj   IT).  ni<nj/tiis 

1%  des  Lemme  vorzurücken. 

Dieser  nächtliche  Aufniars(*h    des  Corps  Krav  vcrmsarlil«'    «l^n 

iÜiin   vernehmbaren  Lärm  der  einhorrass^'linliMi    K'annn«ii.    wrlilur 

nbert  zu  dem  verhängnisvollen  Kntscliluss,    in    iI'T  Tusitinn  \«'n 

ri  auszuharren,  bewog. 

Mit  den  dargestellten  Bewo(;unLrt'n  war  auf  Scito  d^r  Vj^rliiliulrfm 

Aufmarsch  zur  Schlacht  volb'ndrt. 


*;  Die  Ordre  de  bataillc  t'iir  (l«'ii  i.'i'lit"ii  Fl'mi!  ist.  aii:^  «l«»r  Uchitiun 
lUgarJe's  (Kriege-Archiv)  ^i^•herlr^'^t.■llt ;  y'iw.  tlt;s  li!ik«*n  Flü^^els  ist  iiavli 
itterheim    angegeben,    si^»    ist    jeiliu'h    ilun-li    kein    b«\stiiinnte.s    Docuim^nt 

BD. 
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Bei  den  Franzosen  dagegen  hatte  die  PJntschlusslosigkeit  Joubert's 
die  dringend  nothwendige  Besetzung  der  Stellung  angesichts  des 
ganzen  feindlichen  Heeres  verhindert.  Die  Truppen  lagerten  hinter 
einander,  wie  sie  sich  in  der  Marschcolonne  gefolgt  waren,  und  als 
am  Abend  die  Generale  vom  Kriegsrathe  bei  Joubert  zu  ihren 
Colonnen  zurückkamen,  erschien  es  ihnen  zu  spät,  um  die  ermüdeten, 
grösstentheils  schon  in  tiefem  Schlafe  befindlichen  Soldaten  neuerdings 
antreten  zu  lassen. 


Das  Schlachtfeld. 

Zwischen  dem  Lerame  und  der  Scrivia  erhebt  sich  westlich  von 
Serravalle  der  Monte  Mesma  (auch  Monte  rosso  genannt),  von  welchem 
aus  mehrere,  durch  tief  eingeschnittene  Torrenten  getrennte  Höhen- 
züge gegen  Nordwesten  zu  abfallen.  Diese  Torrenten  vereinigen  sich 
unmittelbar  südlich  von  Pasturaua  mit  dem  Riasco,  der  ihre  Ge- 
wässer nach  wenigen  1.000  Schritten  dem  Lemme  zuführt.  Nur  jener 
Höhenzug,  der  von  Monte  rotondo,  einer  mit  dem  Monte  Mesma 
zusammenhängenden  Kuppe,  al)zweigt,  schiebt  sich  von  Serravalle 
aus  in  nordwestlicher  Richtung  mit  einem  steilen,  oft  schroften  Abfall 
in  grossem  Bogen  gegen  die  Ebene  vor.  Er  streift  knapp  hinter 
der  mit  Mauer  und  Gräben  umgebenen  Stadt  Novi  vorbei,  um  sich 
von  hier  ans  in  mehrere  niedere,  fingerförmig  nach  Westen  gerichtete 
Ausläufer  zu  theilen,  die  so  ziemlich  den  «janzen  Raum  zwischen 
Novi.  Pasturana  und  Hassalnzzo  einnehnnMi.  Jede  Vorrückung  von 
Norden  her  auf  Pasturana  muss  stets  hintereinander  mehrere  dieser 
niederen,  manclien  Ortes  reclit  steil  abfalltMiden  Bergfüsse  über- 
schreiten. 

Der  in  Rede  stehende  Höhenzug  heherrsclit  weithin  die  vor- 
liegende Ebene  ^^»gen  Pozzolo  forinigaro  und  Fresonnra  und  hat  überall 
einen  schwer  zu  erklimmenden  Abfall,  der  :in  inanrhen  Stellen  sogar  nur 
auf  den  schluchlartig  «angeschnittenen  Wegen  zn  tTsteigen  ist  M.  Denkt 
man  si<*h  N«)vi  als  eine  gut  befestigte  Hastion,  so  ist  die  Stellung 
auf  den  Höhen  Vi)ii  selti'in'r  Stärke,  weil  sie  Übersicht,  Ausschuss  und 
überdii'.s  durch  die  reirlifu  Kulturen  un<l  I^iulir]ik«'ih*n  Deckung  und 
manchen  \villk(»iinneni>n  Stützpunkt  bit^trt,  wahrend  die  Annäherung 
<lt's  An^'rcifers  aussfrnrdentlirh   erschwt/rt  ist. 

Vnr  (iii's«*nK   die  Hau}»tslrllung  bildenden  Höhenzuge  zieht  siel 
von  Scrravalb*  ^i'i^^on  Po/zub»  i'orniiiraro  «»in  etwa    ir>  bis  20«/  hohes 


*)  Nurdwi'-tlirli  Scnavall''  botniij  diu  IlölieniiinVrt'n/  ih-i  Rbcnc  un* 
tles  Ilöhen/ugt's  bti  ini.i/,/;  hulbwf^'s  iiacli  Novi  sinkt  dieso  Pitli'rm/  :iur  etwa  fiOl» 
uud  verinindert  si«'li  w».'-tli«:li  'iioser  Stadt-  auf  etwa  30  bi.-<  AOm 
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r  scharf  ausgesprochenes  Rideau  hin,  das,   eine  Vorstufe  bildend, 
Gelände  gegen  die  Scrivia  zu  beherrscht*). 
Die  Communicationen    im   Röcken    der    französischen    Stellung 

en  Lochst  mangelhaft  Die  Hauptstrasse  von  Novi  nach  Gavi  über- 
itt  die  oft  recht  steilen  Bergfüsse  des  Monte  Mesma;  die  Wege 
Fasturana  über  Tassarolo  und  von  Novi  über  den  Monte  rotondo 

1  Tiavi  waren  für  Fuhrwerk  sehr  beschwerlich. 

Die  Vor-  und  Nachthelle  der  Stellung» 

Aus  (lieser  Darstellung  ist  zu  entnehmen,  dass  alle  Vortheile 
Stellung  auf  Seite  der  Franzosen  lagen,  wenn  man  von  den 
ünstigen  Kückzugsverhältnissen  absieht.  Andererseits  ist  freilich 
t  zu  verkennen,  dass  die  Ausdehnung  ihrer  Stellung,  welche 
-  Skin  betrug,  zu  einer  Truppenmacht  von  :u.000  Mann  —  also 
i  3  Manu  auf  den  Schritt  —  gewiss  als  viel  zu  gross  ant^esehen 
ien  irius8,  wogegen  wieder  zu  Gunsten  der  Franzosen  in  die  Wag- 
le  füllt,  dass  die  Überlegenheit  der  Verbündeten  gegenüber  (»iner  s«» 
kt*n  Stellung  nicht  nennenswert  war,  besonders  deshalb,  weil  bei 
m  Angriff  auf  die  Höhen  ihre  starke  und  gute  ravalltMie  nii'lit 
lecbniing  gebracht  werden  konnte. 

Die  be?sere  und  strammere  Ausbildung  d<M-  Trujjpen  der  VtT- 
ieten  in  ihren  damals  noch  immer  gcliandliabtoii,  ältort'ii  starr«'n 
atalformen  bot  bei  dem  Kami)fe  in  einem  bedeckten  Terrain  j:,'e^<^'n 
Tirailleurforni,  welche  die  Franzosen  damals  anzuweinliMi  i:»'- 
ngen  waren,  keinen  wesentlichen  Vortheil.  AltgHwohnto  niscij)lin 
\*\  republikanischer  Begei.sternn.i(,  die  FeMlK'rrnkuiist  oinos'  ;iI1»mu 
ährten  Führers,  der  durch  diplnmati.schc  KnitlV  stets  eiip^^MMiL't 
•dr.  dem  jugendlichen  Ehrgeize  eines,  vom  (ilink  iretr.is^fJMien, 
itärischen  Kmporkömmlings,  der  vun  seiner  Ki-üfieruiiir  stets  iimii 
•Wirts   getrieben  wurde,  ge;:cenüber. 

Vor-  und  Nachtheile  der  lieiiien  <H*gn»'i'  w.KjfH  ^ii-li  \i«'ir:ie}i 
f,  nur  die  grössere  Tapferkeit,  der  Trupjieii  und  «i««.  inilM-ii»'>.iii!.. 
ille  der   Führer  konnte  hier  die  Knlsehi'iduiii:  l)iin^';.. 


*i  Auf  diesHs  Kid^au,  sowi».*  auf  ili«  ii'j|i"r  i  i\\;ilu::"i!  l'H:  "i  l«''iiili.r''i" 
t&iiiQf<*  ^ve^tlich  Novi  ist  hei  dorn  Sm-liiim  »1«  i  ^MiI:»- In  lH-..i,l(f..  i.ii.'jiiii  /n 
Amen,  weil  in  allfn  lIidatimeMi  iiinl  !!•  rii  hii-n  -'•!•  v..ii  «  :ii-i  1,  "J.  '"l-i 
'  H'.lie  di»?  Kecie  ist,  die  r'iufu  lim-k-iiiln«  ■  .ml  il.'ii  (i'-l-'i-lilMTitT -j"  niii  ilnini 
l*:^lii?l,»?ii.  w«'nii  iimii  das  Torriiin  .ii- ^l». /:ii:il«li  i/- ".ui  Ihm  hti-t.  lli-li«  i  i.<i 
li  l'.'rr-.'-rken,  dass  die  in  d^n  iJi-rirlit.n  v.  i  l.'iinni'ii'l  •  U« /«  ii-ininn/  ..1  •".  ,.V." 
^  jili '^  Höhe  nur  relativ  für  d:i.-  «m-j...  hi-l'-M  «It-^-  Iftii  tl.'ii'l'-n  1  nipi  ••Ilk'■|r|■(•^.^ 
^■■i  nicht  jils  fixe  Bezeichnung^  liir  •in--   l-'-^iinnut«'  IIiIh«  L'ilt      >-•  \\:ii"  /    II.  di«' 

tr<et2nn«if  j<*ner  Hohe,  wi*hdi»»  ilir  1  ii:|.|m-ii  iH  i'.-  :»l~  dl«'  ,.*,'."  lM-/.ri«'iinL*t«.'n.  für 
'fiuppen    Btf  llegardf's  dii-    ..l."       I.  u  <  i  t:  m;iii    oniUicli    nennt    das    liideau 
■--•\hfii  Serravalle  und  Po/y-«!'»  ü.riiii:':irn  .li.-  ^1  -   Hübe. 
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Dio  Sehlucht.  Der  erste  Angriff  Kray's. 

Zeitlich  morgens  begann  Kray  seine  Vorrückung. 

Vor  Tagesanbruch  griffen  mehrere  Escadronen  Joseph-Husaren 
unter  Major  Dobaj,  welche  über  Nacht  auf  Vorposten  waren,  die 
feindlichen  Vortruppen  in  der  Ebene  an  und  trieben  sie  nach  leichtem 
Oefechte  auf  die  Höhen  zurück.  Als  der  Tag  zu  grauen  begann,  setzte 
sich  auch  das  Gros  des  Corps  in  Bewegung,  indem  beide  Divisionen 
in  Colounen  mit  Halb-Compagnien  *),  vom  linken  Flügel  aus,  die 
Bewegung  antraten. 

Auf  Gewehrertrag  von  den  Anhöhen  wurde  neuerdings  in  der- 
selben Ordnung  wie  früher  aufmarschirt  und  bald  nach  5  Uhr  früh  ■) 
der  Angriff  begonnen. 

Bei  der  Division  Ott  führte  Major  Mamula  2  Grenzer- 
Bataillone  als  Vortreffen  gegen  die  Höhen  vor;  bei  der  Division 
Bellegarde  wurde  das  Vordertreffen  durch  das  Kegiment  Huff  mit 
2  Bataillonen  formirt,  da  leichte  Truppen  nicht  vorhanden  waren. 
Diesen  Vordertreffen  folgten  beiderseits  das  erste  Treffen  auf  dem 
Fusse  nach,  während  die  Reserve-Artillerie  in  der  Ebene  auffuhr  und 
das  Feuer  geilen  den  Kamm  der  Höhe  eröffnete. 

Dort  hatten  sich  die  feindlichen  Vortruppen  in  einer  ziemlich 
dichten  Tirailleurkettc  eingenistet,  welche  nun  die  österreichischen 
Truppen  mit  lebhaftem  Feuer  empfingen ').  Ein  heftiger  Kampf  ent- 
wickelte sich. 

Mit  Mühe  überwanden  die  beiden  Bataillone  Mamula*s  den 
schwierigen  Aufstieg,  die  Bataillone  Deutschmeister  und 
Vukassovich  des  ersten  TrelTens  der  Division  Ott,  die  in  Front 
angerückt  waren,  niussten  vielfach  wieder  in  schmale  Colonnen  abfallen, 
um  tlieils  auf  schluchtartig  eingeschnittenen  Wegen,  theilsauf  Fusspfaden 
oder  über  Hecken,  Terrassen  und  Zäune  das  steile  Gelände  zu  überwinden. 
Doch  unaul haltsam  drangen  .sie  vor,  warfen  die  französischen  Tirailleure 

M  IJeliitinii  des  F.  M.  L.  Bellegardo.  Kriejfs-Archiv. 

'■*)  Nar'h  den  verschiedenen  Quellen  diverjjiren  die  Angaben  über  den 
Zeitpunkt  do>  Beginnes  der  V<»rrür'kung  und  des  AngrilTejj.  Diese  Diver- 
gt-nzen  ^ind  «aus  den  vertJrhiedenen  Standpunkten  zu  erklären,  welche  die 
Beobnoliter  einirenoninien  hatten.  St. -Cyr  hört  schon  das  Geplänkel  der  Vor- 
trup|>en  vor  Tiignsanbruch :  Terignon,  und  nach  ihm  Jo  mini,  gibt  den  Beginn 
der  »Schlacht  um  5  Thr  an,  als  that>äehlich  die  er^ite  Attakc  durch  Bellegarde 
auf  diesen  Kliigel  »Tlolgte.  Das  Theresien-Ordens-Zeuirnis  für  den  Obersten 
Revay  gibt  die  Zeit  zwischen  5  und  Ij  Uhr  an,  oll',  nbar,  als  dieser  den  ersten 
Kanonendonner  mich  Vo/y.ohj  fnrmigaro  herübcrschallen  li<»rte. 

*)  Diese  dichte  Tirailieurkette  mag  vom  Standjainkte  der  österreichischen 
<ienerab'  «Icn  Riielnn-k  gemui^lit  haben,  alt*  sei  die  franzdsis<'hc  .Vrmee  schon, 
wie  Bellegaide  in  seiner  Relation  sagt,  „en  ordre  di»  batjiilh'  rangirt"  ge- 
wesen, was,  nach  den  franzöäischen  Quellen  und  nach  dem  Verlaufe  der  Schlacht 
zu  urtheüpu,  sicher  nicht  der  Fall  war. 
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i  besetzten  die  erste  schmale  Höhe,  wo  sie  bestrebt  waren,  rasch 
durch  den  Aufstieg  gestörte  Ordnung  herzustellen. 

Durch  das  Feuer  auf  diesen  Flügel  aufniorksam  gemacht,  eilte 
nbert  herbei  und  traf  hier  in  dem  Augenblicke  ein,  als  seine 
aiUeure  zurückzufluten  begannen.  Er,  der  noch  in  der  Nacht 
renoninieD  hatte,  dass  die  Verbündeten  sich  zurückziehen  würden, 
nun  vor  sich  das  starke  Corps  Kray  zum  AngrilV  vorgehen  und 
wie  es  scheint  —  in  einem  Anfall  begreiflicher  Verzweiflung 
rzte  er  sich  mit  seinem  Stabe  den  österreichischen  Truppen  ent- 
:en.  In  dieseui  Momente  wurde  er  von  einer  Kugel  nieder- 
treckt ' ». 

Unterdessen  war  die  Division  Lemoiue,  welche  während  der 
•ht  in  die  Weingärten  eingezwängt,  in  Marschcolonn(»  gelagert 
te  und  durch  den  Angriff  der  Österreicher  einigemiassen  über- 
rht  schien,  aufmarschirt,  um  sich  dem  Feinde  entgegen  zu  werten. 
ks  drang   die  20.  leichte,  rechts  die  34.  (Grenadier-)  Ilalb-ßriga«!« 

Mit  heftigem  Feuer  werden  sie  von  den  zwei  österieichi.scli»?n 
fiuientern  empfangen  und  endlich  nach  hartem  Kampfe  geworfen. 
,  ^törmeuder  Hand  folgen  die  Regimenter  Nr.  4  un<l  48  dem 
chenden  Feinde  und  überschreiten  einen  ziemlich  scharf  eiii'jje- 
nittenen  schmalen  Wasserriess,  um  sich  auf  der  zweiten  Hübe 
;zu5etzen.  Mit  unsäglicher  Anstrengung  werden  die  Kegiments- 
chfitze  herbeigeschafft*).  Die  Grenzer- Hataillone  nisten  sirh  nn 
ächiedenen  Punkten  im  Terrain  ein  und  alb'  Heuiühungeii  d«'r 
rision  I-o meine,  die  österreichische  liri^'adi'  Klsnitz  zu  wi'itiii, 
einen   erfolglos. 

Zu  gleicher  Zeit  hatte  auch  Bell  egar<l  i»  mit  >einrn 'rnipiMn 
rehnliche  Fortschritte  gemacht. 

Das  Kegiment  Huff  hatte  alsbaUl,  g<'toIgt  vum  rrslcii  Tr^trcn  «hii 
igimentern  Sztaray  und  Gyulni),  die  ersten  II«»lii'ii  firii  iVunz..'!- 
hen  Vortruppen  entrissen.  Von  der  roloniu*  «[«'s  (i.  M.  S  i-rk  i/i  •!  "  i  l" 
ÄDßen  1  Escadron  und  1  Batailhm  liiii^is  «li.'ni  Ij-ninu'  vnr,  um  .-i'.-h 
BT  Flanke  der  Franzosen  zuzuwend»Mi.  2  liataillnno  iiiul   1    Ksi-atlmn 


*}  Diese  DarsteUung    über   Ju  nb  f  rt'.-^    'I'«««!    i>r    tim-Ii    Sf  -^'ni     '.\;'-.lr- 
|t|fb«D  als  die  wahrscbeinliclicn?.    (ifin^ral  Sut'ln't  «M/ülth   in  M-in'-m  r.iti.iii«- 
das  DiTectoriuni,    dass   Joubort    :iti    dw  S]iit./.i-    titr  '{rii|iinii,    du-    ir    v.uif 
istoise    vorgeführt     habe,     untor    doin    l.'ui'-    .,».'n    ji\iiiit,    «m    ;i\an^!"    l"'- 

In  der  Regiraents-Geschiolit«?  vun  DoutM-hinui^stcr  Nr.  -1  wird  niituvtli'ilt, 
ein  Coiporal  dieses  Regimenti^s  den  (iimut.mI  Joul)tTt  ersrliossoii  linbo;  #> 
mir  nicht  möglich,  die  Wui-.rln  it  dieser  An^'iilM^  zu  t'rniitt(di). 

')   Dieser   Umstund    ist    durch    dio   T:i)dVrkcit8zeugiiisse    des    Regimentes 

)Tich  erwieien.  Kriegs- Archiv. 
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blieben  in  Bassaluzzo,  1  Escadron  ging  auf  das  linke  Ufer  des  Lemme 
gegen  Ovada  vor*). 

Die  gesammte  Cavallerie  des  rechten  österreichischen  Flügels 
versuchte  gegen  Monficello  vorzugehen,  um  sich  von  dort  Pasturana 
zu  nähern ,  konnte  aber  wegen  des  ungünstigen  Terrains  in  das 
Gefecht  nicht  eingreifen. 

Die  Franzosen  waren  auch  hier  allem  Anscheine  nach  durch  den 
österreichischen  Angriff  überrascht  worden.  Um  der  Division  Grouchy 
Zeit  zu  schaffen  sich  zu  entwickeln  wurde  zuerst  die  Oavallerie-lieser?e 
des  Generals  Richepanse  den  Österreichern  entgegengeworfen,  sie 
sah  sich  jedoch  bald  gezwungen,  unverrichteter  Dinge  umzukehren, 
da  sie  befürchten  musste,  durch  die  Bewegung  Seckendorfs  und 
der  österreichischen  Cavallerie  abgeschnitten  zu  werden. 

Wahrend  die  Brigade  des  G.  M.  Belle  gar  de,  deren  Ordnung 
durch    die    schwierige  Eroberung    der    ersten  Anhöhe    einigermassen 
gestört  war,    sich    auf   dieser   zur  Fortsetzung    des  Angriffes    frisch. 
formirte,    hatte    sich    auch    die    Division    Grouchv    mühevoll    ans 
Pasturana   hervorgewunden    und   unverweilt   ihre   Vorrückung    gegen. 
den  österreichischen  rechten  Flügel  fortgesetzt. 

Auf  der  zweiten  Anhöhe  (von  Norden  gezählt)  stiessen  beide 
Gegner  heftig  aufeinander.  Nach  langem  und  blutigem  Ringen  gelang 
es  endlich  der  heldenmüthigen  Tapferkeit  der  österreichischen  BrigadSi 
die  gleichfalls  tapfer  kämpfenden  Franzosen  zu  werfen  und  die. 
zweite  Anhöhe  zu  behaupten. 

Die  französischen  lufanterio-Resorven  dieses  Flügels,  die  Brigaden 
01a u sei  und  Partounoaux,  waren  zu  dieser  Zeit  noch  südliek 
Pasturana  im  Anmärsche  bogriffon. 

Alle  weiteren  Versuche  der  beiden  französischen  Divisionst 
Lemoine  und  Grouchy,  die  Österreicher  von  den  Anhöhen  herafcj 
zuwerfen,  führten  zwischen  (>  und  7  Uhr  früh  zu  ausserordentlid 
heissen  und  verlustreichen  Kämpfen,  die  von  beiden  Theilen  ml 
grosser  Tai)ferkeit  geführt  wurden.  j 

Während  sich  seine  Truppen  im  blutigen  Ringen  aufrieben,  s^^ 
Kray    zu    seinem    nicht    j^^^ringen    Erstaunen,     dass    die    russische 


•)  St  ut  ti'rli  eiiii  iM^liaiiptcl.  dass  S  .'c  k«*ii(lür  I"  mit  seinem 
Di.taclieiiK'rit  liinjjs  ilcs  Leniiiie  vori^mirkt  jsoi  und  dort  ciuige  g:cgcn  ihn 
^i\Nt!nd'.-1»'  lranz(.»si>dii*  BalailKtm*  s<.'liluj:.  l)i»'s(*  Angabe  scheint  unrichtig, 
nach  di'ii  trauz«'i.sisi  hon  t^'i'-^l**"  ^*'ui  franzii'sisclKs  Bataillon  dort  vorrückte 
ija«^h  dt.T  Ordr-'  d«;  hataillo  auch  keines  vc-rfujrhar  war;  weil  Bellegarde 
kein«  ni  W-.rt«;  diuses  l)r.'taL'henieiit  erwähnt;  weil  ferner  io  den  vorhandaB* 
j\cUi\  hirgend-N  eine  Sj.ur  der  «Mwähntcn  Thiitipkeit  Seckendorfs  zu  fio^** 
ist,  und  Weil  endiieli  das  Auftreten  eines  so  starken  Detuchemeotfl  in  den  FlmlB?* 
des  Feindes  docli  irgend  welche  (letjenniasyrejLroln  hervorgerufen  hätte,  Wö*^ 
niriren«is  etwas  erwähnt   wird.  m^ 
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jpeu  Uiigration'ä  bei  Pozzolo . formigaro  unbeweglich  standen, 
itanteu  auf  Adjutanten  sandteEray,  um  das  Eingreifen  der  Küssen 
eranlas.sen,  aber  Bagration  musste,  trotzdem  er  die  Nothwendig- 
:$Gf4»r tilgen  Handelns  klar  erkannte,  auf  einen  bestimmten  Befehl 
irarow'ä    fusseud,    das  Eintreten    in    den  Kampf  ablehnen.    Der 

oft  s?o  wunderliche  Held  Suwarow  schlief  einstweilen,  in  seinen 
I  Mantel  gehüllt  und  auf  der  Erde  hingestreckt,  oder  —  wie 
re  behaupten,  stellte  sich  nur  schlafend,  und  kein  Mensch  aus 
^r  Umtyebuug  wagte,  ihn,  trotz  der  ersichtlich  dringenden  Noth- 
liykeit   einer  Entscheidung,  zu  wecken  *). 

Aber  auch  auf  französischer  Seite  hattti  man  die  Unthiitijrkeit 
Ii(i2t2ieii    wahrgenommen    und    die  Zeit   nicht   un«i^enutzt  gelassen. 

Schon  als  die  Schlacht  des  Morgens  begann,  hatte  St. -Cyr 
seinem  Flügel  die  Besetzung  der  Stellung  von  Novi  l)etri<»ben: 
Tai  Watrin,  welcher  bekanntlich  am  14.  in  der  Eb<»n(*  bis 
n  Hettole  di  Novi  vorgeprellt  war,  erhielt  den  Auftrag,  die  Ab- 

cles  Monte  rotondo  südlich  der  Stadt  zu  besetzen:  von  dt^  Divi- 

Laboissii^re  besetzte  die  Brigade  Gardanrie  die  Stadt,  die 

a«le    Quesnel   die  Höhen   nordwestlich    derselben;   links    davon 

,**    die   Brigade  Colli   aufraarschiren.  Eine    Halb-BriL^ide    liesptzt»* 

Hölien,  welche  unmittelbar  südlich  an  dio  Stadt  aiis<-blossen,  eine 

;ere   Halb-Brigade  *j   mit   zwei  Cavallerie-Boginieiilcrn    nahm    wuf 

i  rückwärts  der  Stadt  gelegenen  Dateau  Aufstiillnng,  von  wo  ;ius 

obl    <lie.se   als  auch  die   erste  Höhe    beliorr.scht  werden    konnlr  '). 

Während  diese  Bewegungen  ausgefübrt  wurden,    war  l\I(n<:iii 

dem  Tode  Joubert's  und  der  ungünsti<j;en  Uffeelifslaut*  auf  d«'!!! 

Len   Flügel  unterrichtet  worden.    Er  übernahm    s(ir«)rt    wi«M|ii    jlm 

»rbefebl  und  begab  sich  schleunigst    zu    der    in's  Seh\N:nik«'n    •_''- 

henen   Division  Lern  eine. 

Mit  aller  Energie  trachtete  Morean  vnr('r>l,  i»i'i  di<'s<r  -li" 
"iiiung  wieder  herzustellen  und  sie  zu  «»rniMierten  AnuMitlen  ^•"jiii  'li'- 
tigade  Elsnitz  zu  ermuntern,  gh'iehzciti«:  n:ihni  M  or.'ii  ii  uIht  ;iiii'li 
ihr,  dass  die  Jtussen   sich  nicht  ansciiirkten.    in  den   Kaiin-I   «'in/u- 

feifen,  und  dass  dadurch  di<^  Fliinke  (i<T  lMvi>iun  <M  i  n.mMuii'Ijl:  «'in- 
is?l blieb.  Diesen  Umstand  nützte  nun  M<»re;iii  mst-h  ;iii>.  Di«'  si"'iM'ii 

Anmärsche  begriffene  Brigade  rnllj  crlnrlt   il''ii  Im-I'-IiL  mit   ihrm 

)en  fri.schen  Bataillonen  die  linke  FlaiiK'-  <H  t.\  :i:i/ul.illi'n,  währen. i 
t*nioine    erneuert   die  Front    der  zwei  s«-li\\jielH-M  Mst«'rr»Mclii^<']M'n 

fimenter  Deutschmeister  und  V  ii  k  uss  n  v  i  cli  anirrill" 


'j  Cbcr  die  verschieilLMP.Mi   Kr/.iiiiinii:«'ii    von  kS  ii  w  llrll\v^    Vi'ilialtt'ii    bi<.b«* 
iliotin,  3    Band. 

'l  Diese  beiden  Halb-nrifTJult'U  ji»li<>rt«Mi  ntVtiiibar  «Irr  Infantorie-Keserve  uii. 
I  Nach  Jomiiii. 
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Ein  ueisser  iiud  blutiger  Kampf  entstand,  in  welchem  sich 
die  beiden  tapferen  österreichischen  Uegimcnter  lange  gegen  die 
sehr  überlegenen  Gegner  wehrten.  Endlich  mussten  sie  —  in  ün- 
Ordnung  gerathen  —  der  Übermacht  und  den  immer  erneuerten 
Vorstössen  des  Feindos  weichen  und  die  zweite  Höhe  räumen.  Hicbei 
gehing  es  dem  am  lieftigsten  angegriffenen  Regimente  Vukassovich 
dennoch,  seine  Kegimentsgeschütze,  welche  alle  Handlanger  und  Zug- 
pferde verloren  hatten,  durch  die  tapfere  Initiative  seiner  Soldaten 
zu  retten  und  durch  den  tief  eingeschnittenen  Wasserriss  auf  die 
erste  Anhöhe  zu  schaffen '^ 

Noch  gelang  es  hier,  kurzen  Widerstand  zu  leisten,  bald 
waren  aber  auch  hier  die  in  Unordnung  gerathenen  österreichischen 
Rataillono  nicht  mehr  imstande  sich  zu  halten;  sie  wurden  etwa  um 
8  Uhr  früh  in  die  Ebene  herabgeworfen,  wo  sie  sich  rasch  hinter 
dem  zweiten  Treffen  sammelten. 

Starkes  Feuer  der  österreichischen  Reserve-Artillerie  verhinderte 
die  Franzosen  in  die  Ebene  nachzudrängen.  Sie  begnügten  sich 
vielmelir  mit  dem  errungenen  Erfolge,  indem  sie  die  erste  Höhe  be- 
setzten und   nunmehr  dort  auch  einige  Artillerie  aufführten. 

Der  Kückzug  der  Drigade  Elsnitz  blieb  nicht  ohne  Einfluss  auf 
die  Kämpfe  der  Division  Belle  gar  de. 

BeUo{rardr  bohuuptot  die  oruborten  Höhen  bis  Mittag. 

Als  lieneral  d  r  o  u  o  h  y  die  Erfolge  L  e  m  o  i  n  e's  wahrnahm, 
versuchte  auch  er  einen  erneuerten  energischen  Angriff  auf  di«: 
Truppen  H ellegar de's  auszuführen,  der  nun  zu  einem  hin-  und  hers 
wogenden  Kampfe  führte,  in  welcliem  mit  seltener  Rravour  um  detf 
Besitz  der  einzelnen  Höhenrii>pen  giMV'oliten  wurde.  • 

Nach  8  Ihr  monrons  i:o!:iui:  es  zwar  einzelnen  tranzö>ischen  Ab-. 
ihiiluniren.  bis  auf  die  erste  Hohe  vorzudrii-cer..  ila  sioh  aber  Abthoilunga 
des  KoiTimontos  iivnlai  dort  in  einiiTor.  va<i::rn  cn:  i-inirenistet  hatten^ 
SO  koi'.jitt*::     :ie  Fran.-'^son    aiii    d-?v  r.>:-y.\    H  ii'.'    nnisoweniger    Fnm^i« 
fasse:*,  als  :\\  dersellu'n  Zeit   V.  M.  L.  U  •.■ ;  1  lü  :i  :■:  »:•  frische  Batailloi 
aus    ^(\w    :>\eiten   Trt't^r.    mi:    kl.ice:.  it  lu    Si-icli^    :\:m    Gegensto 
vorrv.v'ke:^    !ies<.    Ditso    \r::'..-l'i  !i    «iio    riar.  ^s;'/    alermals    von   & 

i'!'>lOV.     Avil    I'.«" 

l'niiv  io>sc^n  ha::«^  :\\wh  ':a>  KrC'.'r.:";  ^  :  ::;  \  in  erneuerte 
Ars:i:::iv    >:v:'    i:::iv  A'.i.  h;^    :.i<:   :::    .:;:    :*  .:v\;    ^:vs  Gegners   ^* 


l'.-:5;>    K:-..  ■...:.      -:    .'..••.;.      i..     i   \-  -^    '.^:     .:    >-:     'le*    Regimen 
-    N.i^!'       •■    :  ,:'.  'k.::,:r:c--»-  .:■"  '^         •  •:-    ■    /  .:  Nr.  3«.  Kri9^4 
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btjgt  und  gegen  alle  Angriffe  des  letzteren  behauptet,  indem  es 
rdies  durch  PatruUen  und  Detachements  Flanke  und  Rucken  der 
}zosen   beunruhigte  *). 

Einige  kleinere  Abtheilungen  leichter  Truppen  und  Husaren  *) 
^n  zur  selben  Zeit  sogar  —  allerdings  sehr  vorübergehend  —  in 
;uraDa  eingedrungen. 

Den  ganzen  Vormittag  wurde  auf  diesem  Flügel  mit  wechselndem 
;te  gefochten. 

Erst  später,  als  die  Brigade  Clan  sei  eingriff',  nahmen  die 
izosen  zwar  die  dritte  und  danr  die  zweite  Anhöhe  dauernd  in 
tz,  es  gelang  ihnen  aber  ebensowenig  in  den  Vormittagsstunden 
erste  Anhöhe,  welche  die  Truppen  HollegardeV  mit  Lowen- 
\i  vertheidigten,  zu  erobern,  als  auch  das  Regiment  Sztiiray  aus 
jr  weit   vorgeschobenen  Stellung  zu  vertreiben. 

Erst  zwischen  12  und  1  Uhr  mittags,  als  wie  an  anderer 
le  gesagt  werden  soll,  der  zweite  Angriff  der  Division  Ott  und 
erste  Angriff  der  Russen  zurückgewiesen  war  und  die  Franzosen 
uert  ihre  überlegenen  Kräfte  g?8ammelt  und  zum  Sturme  vor- 
hrt  hatten,  mussten  die  Truppen  Bellegarde's  aurli  die  erste 
i>be    räumen   und   sich   in   die   Ebene    zurückziehen,   wo    sie    von 

noch  iutacten  Bataillonen  aufgenommen  wurden.  Die  dort  aiif- 
hrte  Reserve-Artillerie  und  die  Cavallerie  Palffv's  hinderten 
Franzosen,  die  Verfolgung  in  der  Ebene  aufzunehmen. 

Nur  das  Regiment  Sztaray  vermochte  die  früher  einf^^enonimenf; 
le  nordwestlich  von  Pasturana  in  heldenmüthiger  Ausdauer  trotz 
T  feindlicher  Attaken  festzuhalten  und  soujit  für  die  spüter 
»aerten  Angriffe  einen  wertvollen  Stützpunkt  zu  bilden.  IJolle- 
rde  liess  das  Regiment  auffordern,  diese  Anhöhe  um  jeden  Preis 
halten. 

Auch  vom  Regimente  Huffund  von  and*Men  He.Lnnientern  Mii'ben 
»ne  Abtheilungen  in  vertheidigungsfähigen  öhjecten  anf  dm  An- 
ken zurück. 

Bellegarde  war  nun  bemüht,    seine   diir<:h  den  inulauernd^-n 

ipfj   durch    die    furchtbare  Hitze    und    durch    diüek'-nden  Diir-t 

kommen  erschöpften  Truppen  neuerdin;^rs  zu  (tr«lnrn  *;. 

')  Nach  den  Tapferkeitszougnisson  il'?h  Ko«;inu»iit.'N  S/i;ir;iy  Nr.  :u\.  Krioi:-- 
«. 

^i  Wahrscheinlicli  von  dem  klrinon  nelarlioimiit,  das  S  cc  k  tf  ii  il  •)  i  f  l.ing.'s 
limine  vorgeschoben  hatte. 

')  Nach  der  Relation  Hei  !c<::i  r«l  i-'s  iilur  ilii;  Sohliu.ht  vun  Novi  inul 
Tapferkeitszeugnissen,    welche    zwtritfll-'s  ii;uliwois«Mi,  iliK.-^  «iie  Am^ahfii  «lor 

von  Milintin  Terwerteli-n  fninzösisrlitMi  QuoUon,  os  wäroii  die  Truppen 
ilegarde*8    um  8  Uhr    morgens    «^leichlalls    \on    den    Höhen    hcrab^jeworfen 

i,  unrichtig    sind.    In    dur    l)<j7»»i,'onoii    Kclation    heisst    os    unter   anderem 

•  ier  iniUtAr*  wiMriMchAfti/<J!/f*ii    V,nine.LlX.   Band.   IK«J9  b 
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Auch   die  Franzosen    scheinen   vollends   erschöpft   gewesen 
sein.  Es  trat  eine  allgemeine  Gefechtspause  ein. 

Das  Detachement  Seckendorf. 

In  den  Vormittagsstunden  ging  das  Detachement  Seckendorl 
aus  Bassaluzzo  gegen  Ovada  vor,  um  einer  feindlichen  Abtheilmg 
welche  von  dort  her  den  Anschluss  an  ihre  Armee  anstrebte,  entgegen- 
zutreten *). 

Die  Schilderung  dieses  Gefechtes  auf  dem  äussersten  rechtet 
Flügel  der  Verbündeten  hat  —  um  den  Zusammenhang  dieser  eäh 
heitlich  durchgeführten  Action  nicht  zu  zerreissen  —  um  mehren 
Stunden  vorgegriffen.  Wir  müssen  uns  nun  wieder  zu  Eray  und  vi 
den  Bussen,  u.  z.  in  die  Zeit  von  etwa  8  Uhr  früh   zurückversetzen 

Der  erste  Angriff  der  Russen   und  der  zweite  Angriff  Kray^ 

mit  der  Division  Ott. 

Es  mochte  etwas  vor  dieser  Stunde  gewesen  sein,  als  SuwarM 
erwachte  und  zu  den  Truppen  Bagration^s  ritt.    Hier  übersah  ei 
die  Situation  und  gab  nun  sofort  den  Befehl,  dass  Bagration 
Milorado witsch    die    Stadt   Novi    angreifen    sollten,    indem 
gleichzeitig  auch   dem  F.  Z.  M.  Kray   die  bestimmte  Weisung 
sandte,  neuerdings  zum  Angriff  auf  die  Anhöhen  vorzugehen. 
Auftrage  wurde  die  bestimmte  Versicherung  beigefügt,  dass  die  gann  . 
Armee  angreifen  würde  *). 

Bagration  setzte  sich  sofort  mit  seinen  8  Bataillonen,  db 
bereits  in  Schlaclitordnung   aufmarschirt   waren,   in  Bewegung").    J  . 

wörtlich:  «Der  Feind  nahm  von  den  vorderen  (zweiten  und  dritten)  Hohen  BeriH 
nnd  erklimmte  auch  selbst  die  erste  Höhe  an  mehreren  Stellen.  Immer  friidä 
Abthciliingen,  die  ich  aus  den  zweiten  Treffen  jederzeit  mit  klingendem  SpiA 
vorrücken  Hess,  machten  demselben  die  erste  Höhe  bis  zu  Mittag  streitig."      \ 

^)  Diese  Annahme  basirt,    sowie  die  Aufstellung   Seckondorfs,   wi«  •%- 
auf  den  Seiten  61  und  »32  angccreben  ist,  zumeist  auf  dem  im  Jahre  1822  hei 
^'cgebonen  Plane  der  Schlacht  von  Novi.    Ein  Bericht  über  das  Verhalten  dli 
Detachenu'uts  li».*fft  nicht  vor. 

*)  Nach  Stutt(frheim    und  der  Relation  Kray's   vom  17.  August  1' 

Kriegs-Anhiv. 

'*'i  I)i'i  Zi'it,  wann  dies  geschah,  wird  verschieden  angepfeben.  Suwar 
gibt  6  riir  morg*»ns  an,  wjis  jodooh  unwahrscheinlich  ist.  Jomini  sagt, 
Russ«:'n  hätten  um  8  Uhr  den  Angriff  begonnen:  die  0:*t('rreichischen  QoeLS^'« 
sprecht'n  von  1)  Uhr.  l^'io  bi'i«len  letzten  Angaben  lassen  sich  durch  die  V^ 
schiedenen  (iesir]it?i)unklo  der  beiden  Beobachter  in  Einkluiig  bringen. 
Franzosen  saln'n  von  d-'U  Höllen  den  Aufbruch  der  Russen,  wülirend  die  öl 
reicher  erst  durch  den  vorgedachten  Befehl  Suw arow*6  und  durch  den  herflt^ 
schallenden  Kanonendonner  von  dem  Angriff  erfuhren. 
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geraden  Wegs  zum  Angriff  auf  Novi  vor ').  Noch  ehe  *\u' 
Liehen  Bataillone  die  Stadt  erreicliten,  wurden  sie  aus  den  zahl- 
len  Grfilif-n  und  Cauälen,  deren  Überwindung  au  und  für  sich 
Gierigkeiten  und  Zeitverluste  brachte,  von  heftigem  Feuer  empfangen, 
h  einem  äusserst  hitzigen  Handgemenge  wurden  endlich  die 
züsisclien  Tirailleure  in  die  Vorstadt  zurückgeworfen,  worauf  die 
sen  zum   Angriff  der  Stadt  schritten. 

Bis  711  diesem  Zeitpunkte  scheint  sich  S  u  w  a  r  o  w  üherzf»u^t 
haben,  dass  doch  bedeutendere  Streitkräfte  des  Gegners,  als  er 
Euthet  hatte,  bei  Novi  versammelt  seien,  und  nun  (^twa  8  L'hr 
Minuten)  orst  scheint  der  Befehl  an  Derfeldnn  nach  Hivaltu 
e-jangen  zn  sein,  dass  er  mit  seinen  noch  ü))rigen  10  Haiaillonon  sofort 
das  Schlachtfeld  abzurücken  habe*). 

Bagration  führte  indess  seine  Truppen  gegen  die  Stad:  \ör, 
rzeugte  sich  aber  alsbald,  dass  seine  seh  wache  Artilleri»*  j:t't;jMi 
holten  und  starken  Mauern  nichts  ausrichten  könne  und  licschloss 
er,  die  Stadt  an  ihrer  Nord  Westseite  zu  umgehen  untl  dir  iiii(!li>l 
ie'^euden   Höhen  zu  besetzen. 

Unter    dem  Feuer   der  Franzosen    wurde    das   iiöthi^^«-  .Maii"\rr 

bewunderungswürdiger  Knhe  ausgeführt,  und  ohne  Zn;irrii  .^tiirzh'ii 

Kiii^seu  iu  den  fürchtbaren  Kugelregen,  der  ihnen  von  «l»'ii  T«'n;i>-('ii 

l  Herken   aus  und  von  einer  beim  Belve<ler«  auf^N'f:i]ir»'ii''!i  !J:i{i'i  <• 

ge.L'engeschleudert  wurde. 

Docli  alle  Tapferkeit,  die  auch  vom  Feind«*  Aii»Tk<'iiiiiin'j  iMi-ii  i. 
■mochte  nicht,  die  Terrainhindernisse  und  dtn  huru.rKki-'H  \Vi.j.  :•- 
md  d»^s  Feindes  zu  überwältigen.  Mehrui;jl>  \Mird"  «Irr  Ai:LMill  •  r- 
nert:  die  russische  Artillerie  könnt«-  l''';j«'1i  <]«'n  \\..1iIu-m1.  .K: 
»genisteten  Gegner  nichts  ausrichten;  «li«-  nis-iMli«'ii  <  nl..ii:h  i:. 
lirts  aufgehalten  durch  Hecken,  Gräben  un<]  T«  ir;i>s«!L  •'liin-n  hn.!;:- 
iwe  Verluste,  endlich  brachen  auch  Ai)lh<"ilii:i'j:!'ii  -ifi-  nn-.i'i" 
irdanne  aus  Novi  in  die  Flnnk»?  «ler  nissiri-h"M   r.;ii:iill<'in"  \i:. 

id  30  sah  sich   denn    schliesslich    1>  a  i:  r  ;i  t  i  «•  ii    '.'•'/'.mü.mm.    <!••!! 

;Tiff  aufzugeben    und  seine  ta]>rerrii  'rnjji|H'ii    iiiit"i    «Icni  S.-l.uizr 


V-  Die  nachfolgende   Sohild<Tunjr    «I'T    Kiiin;""    -l- r  l.'i.--ii    i-i    -l.'iii    ;'.i:.^- 
nchneten  Werke  Miliutin's  entiioiinm-ii. 

'j  Über  den  Zeitpunkt,    wann  »li<\-'i    l!'l<!il  'iiin.ir.  i>-   ni'-liK  ]{"-iin.int. -; 

JBt.  Ein  Adjutant   kann  die  ^.)/cni    l.<'ti;iiri  ni--    l>i.-UiM/.    Pn/zol-»    fiTniiLMi" 

»^  In  etwa«  Ober  einer  balinin  Stiinti«    r«  itin.  .  r  ni;!^'  :il.';i.  i-iwa-^  luwh  i«  l'hr 

'ütrfeldcn  angelangt  sein    Itn-lmi-t  nun.  <l:i^^  !><•  rtC  i  (hwi  zum  Almnirsrlio 

*it  war.   80  kann  er  bis  län^'>t<-ns   '  .^lO  Mir    ;il)ni;ir><'liirt    und    um    '  ^12  Uhr 

iem  Scblachtfelde  einjfetröflV.ii  s.  in,  wie  os  tluitsüehlit^h  der  Fall  war. 

')  St. -Cyr   schreibt:    „Ii*»iin»."nii  saviinva    djins  un  ordre  parfait    et  avec 
'Midace  remarquable.^ 


(38  Wucherer. 

seiner  Kosaken    und   des  osterreicbiscben  Dragoner-Regimentes  Ka- 
raicsay  zurückzuführen. 

In  dem  Momente,  als  Bagration  seine  Bataillone  in  der 
Ebene  östlich  der  Stadt  sammelte,  erschienen  in  seiner  linken  Flanke 
frische  französische  Truppen.  Von  der  Division  W  a  t  r  i  n  waren 
nämlich  —  in  der  Ausfuhrung  des  früher  erwähnten  Befehles  St-Cyr's 
—  soeben  die  Brigade  P  e  t  i  t  o  t  vor  Novi  angekommen.  Sie  traf 
unerwartet  auf  die  Russen  und  nahm  sofort  den  Kampf  auf.  Bald 
folgte  auch  die  Avantgarde-Brigade  Calvin,  und  als  später  Watrin 
auch  seine  dritte  Brigade  A  r  n  a  u  d  heranführte,  war  S  u  w  a  r  o  w 
im  höchsten  Masse  überrascht  *),  aus  einer  unerwarteten  Richtung 
von  einer  so  ansehnlichen  Truppenmacht  angegriffen  zu  werden,  von 
deren  Anwesenheit  er  keine  Kenntnis  hatte*). 

Der  Feldmarschall  Hess  nun  sofort  den  grössten  Theil  der 
Truppen  des  G.  M.  M  ilorado  witsch,  unter  persönlicher  Führung 
des  G.  L.  F  ö  r  s  t  e  r  gegen  Watrin  vorrücken.  Es  entspann  sich  nan 
hier  —  auf  dem   linken  Flügel   der  Russen  —  ein  heftiger  Kampf. 

Auch  Bagration  eilte  herbei.  In  der  Hoffnung,  dass  die 
Höhen  südlich  der  Stadt  schwächer  besetzt  seien,  griff  er  dieselben . 
an,  doch  gelang  esSt. -Cyr  rechtzeitig,  dorthin  Reserven  zusenden 
und  so  wurde  denn  auch  hier  der  russische  Angriff  abgewiesen,  eben  in 
dem  Augenblicke,  als  I)  e  r  f  e  1  d  e  n  in  mehreren  Colonnen  mit  seinen- 
10  frischen  Bataillonen  (nach  \/A2  Uhr)  auf  dem  Schlachtfelde  an- 
langte. 

r>  Bataillone  Derfelde  n's  wurden  gegen  Watrin  eingesetrii' 
andere  Bataillone   gingen   zum  Angriff  auf  das  Belvedere   über 
auch  Bagration  erneuerte  seinen  Angriff  auf  die  Höhen  südlil 
der  Stadt. 

Nach   heldenmüthigem   Kampfe    gelang   es    zwar    den   Kw 
die  Division  W^  a  t  r  i  n  zu  schlagen   und   sie   gegen  die  Abf&Ue 
Monte  rotoudo  zurückzudrängen,    aber    alle   Anstrengungen    der 
zur  Aufopferung  todesniuthig»'n  russischen  Truppen  vermochten  nie 
die  Anliöhen  zunächst   der  Stadt  zu  erstürmen.   Die  furchtbaren  Vi 
luste,    wcli-lio    das  Feuer   der  gut  postirten  Artillerie  der  Frana 
in  den  lloilieu  der  Russen  vj'rursachte,  wurden  noch  durch  die 
setzlich«'  Hitze  gesteigert.  Von  Mattigkeit  und  Durst  gequält,  sanI 
die  Si'Mateii    l)ewu>stln.s  /usannnen,  viele  Verwundete  kamen  vor 
sclinpl'uni,'^  UM).    Da  endlieli.  um    1  Uhr  nachmittags,  liess  Suwar 
den  bluiij^en  Aii*!rilV  auf  das  Iciinlliclie  Centrum  einstellen.  Der  ZV'( 

M  Ein  li»'.irli'«;M.-\\-it»-.s  KiiiL'«'>täihliiis  Miliiitiirs,  nachdem  Watrin  Jf 
seiinT  I>ivisifjü    Nrl,,n  am  Niirliinittair'-  «i^'s    14.  ftul'   kaum    (ahn  Entfernnng 
dor  ri'ich  mir  Cavjill'ii»'  :iii.>>:i'.si;ilt(ii'n  Av:int»rarile  liii^'rution's  eingetroffen 

-)  X;i'  li  J  i.i  ni  i  n  i. 
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er  seiner  Anstrengungen,  möglichst  viele  Truppen  vom  linken 
ndliclien  Flügel  abzuziehen,  war  nicht  erreicht  worden,  und  auch 
r  ursprüngliche  Plan  Suwarow's,  der  Verstoss  Kray's  in  die 
ke  Flanke  des  Gegners,  war  —  wie  wir  gleich  hören  werden  — 
prmals  gescheitert 

F.  Z.  M.  Kray  Hess  nämlich  nach  Erhalt  des  neuerlichen  Be- 
iles zum  Angriff  die  Truppen  des  F.  M.  L.  Ott  allsogleich  (um 
Uhr)  antreten,  um  sie  gegen  den  Feind  vorzuführen.  Durch  seine 
hafte  Aufmunterung  und  das  mannhafte  Beispiel  der  Officierc 
ang  es  bald,  die  fast  gänzlich  erschöpften  Soldaten  zu  neuen 
nzenden  Leistungen  zu  entflammen.  Um  diese  vollends  zu  würdi^j^tMi, 
3S  bedacht  werden,  dass  die  Truppen  K  r  a  y's  seit  Wochen  unter- 
es waren,  dass  sie  auch  am  13.  und  14.  August  ansehnliche  ]^[ürsche 
der  heissen  Sonnenglut  Italiens  zurückgelegt  hatten,  und  dass  ond- 
i  die  Nacht  vom  14.  auf  den  15.  wegen  des  nächtlichen  Auf- 
rsches  des  Corps  und  des  Angriffes  vor  Sonnenauff^^ang  den  Truppen 
im  eine  kurze  Rast,  geschweige  irgend  welche  Nachtruhe  j:^eg«»nnt 
te.  umso  bewundernswerter  ist  der  erstaunliche  Klan,  mit 
chem  Ott's  Truppen  diesen  zweiten  Angriff  durchführten. 

Die  Regimenter  T  e  r  z  y  mit  2  Bataillonen  am  rechten  und 
ttrowsky  mit  3  Bataillonen  auf  dem  linken  Flügel  rückten  ;ils 
es  Treffen  Ott's.  begleitet  von  zahlreichen  Grcnzerschwfirmen,  in 
mmer,  mustergiltiger  Ordnung  gegen  die  Anhöhen  vor,  die  nun  vuii 
Artillerie  der  Division  Lern  eine  gekrönt  ist.  Tod  und  Vt-rd^rluMi 
t  sie  in  die  Reihen  der  Österreicher,  die  unoutw».^(/t  noch  eini-ic 
dert  Schritt  bis  in  den  todten  Raum  vordringen  und  dann,  durch 
Ungunst  des  Terrains  oftmals  in  (iruppen  <fciln*ilt,  die  Ilnlio 
iimmen,  um  sich  stürmender  Hand  in  die  liJ'ihen  L  e  ni  o  i  n  c's 
stürzen.  Zum  zweitcnmale  erstürmten  diese  laplV-nMi  TmimiMi  <iie 
lien,  und  ist  dies  umso  bemerkenswerter.  al>  <\h:  n«')»eiijiii  kfiin- 
nden  Itussen  unter  fast  gleichen  Verhältnis>en  die  llnlicii  nicht  vm 
teigen  vermochten.  Es  scheint  <iein  II«^ld«Mnniit.lie  dvr  l»''i<]en 
ierreichischen  Regimenter  überdies  jj^rlung^'n  zu  sein,  im  «M'sten 
llaufe  die  Division  Lemoine  in  rnordnnnir  zu  lirinui'n  und 
rtckzuwerfen  *). 

')  über  diese  Episoden  ik's  zw».m1«'1i  AiiltüVo^  K  r  a  v'.s  fii.tlfu  -irh  li.-iil«'r 
lebr  wenige  Aufzeichnungen  vor.  mis  wi-lrlim  (MIk*  tlriiuHirirro  S«'liil<l('riin^' 
r  ruhmreichen  Kämpfe  abzulLMt«'U  würe.  Au^  d'U  im  Krii-^'s-An-iiiv  h«»ii:i«llii'lien 
trkeitszeugniBsen  der  Kc;rii"tMit' r  Ti:rzy  (ir. i  uinl  Mitirowsky  AO]  lä^sr  sich 
erkennen,  dass  ein  furchtbar  hir/iu'or  Kmimi'I  .-ialtir.fnnilcn  hat. 

Hier  ist  es  auch    an    dor  Zeit,   <!•  r   riiintrknnj,'  .Miliutin's   ontjjegen    zu 
welche   dem   F.  Z.  M.  Kriiy   ein  „bedeutendes    Über  ge  wich 
Streitkräften*'    zuschreibt      Dem    i:«t   niclit    so.     Nach   der   Ordre   d 
1«  Tom  8.  August  bor.  ihiuit,    i.st    dit?  Stärke  der  Division  Ott  aiu  Vä.  tft^^ 
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Nachdem  auch  das  zweite  Treffen,  die  Regimenter  Deutscii- 
m  eist  er  und  Vukassovich,  auf  den  Höhen  angelangt  war,  ent- 
spann sich  ein  langandaueinder,  wechselvoller  Kampf,  der  mit  grösster 
Hingebung  und  Ausdauer  bei  glühender  Sonnenhitze  geführt  wurde. 
In  dem  schwierigen  Terrain  lockerten  sich  die  Verbünde,  das  Begimeot 
Terzy  kommt  in  heftiges  Gedränge,  einzelne  Abtheilungen  desselben 
werden  vom  Feinde  umzingelt,  doch  es  sammeln  sich  wieder  Ab- 
theilungen, oft  nur  von  ünterofficieren  geführt,  um  durch  erneuerte 
Angriffe  die  Kameraden  der  Gefangenschaft  zu  entreissen ;  die  Oguliner 
Grenzer  kämpfen  gleichfalls  wacker  an  der  Seite  der  Soldaten  von 
Terzy.  Die  Verluste  mehren  sich,  auch  die  Sonnenglut  verlangt  ihre 
Opfer,  da  endlich  wird  die  linke  Flanke  Ott's  durch  den  Rückzag 
der  Bussen,  welche  in  der  Mittagsstunde  das  Belvedere  vergebens 
gestürmt  hatten,  abermals  blossgelegt  und  sofort  orgreift  Moreaii 
die  Gelegenheit,  um  einen  erneuerten  heftigen  Gegenstoss  zu  führen. 
Soeben  war  die  frische  französische  Brigade  Partouneaux  aaf 
dem  Schlachtfelde  eingetroffen.  Indem  Moreau  alle  Truppen  Le- 
moine's  heftige  Anstrengungen  in  der  Front  der  Division  Ott 
machen  lässt,  wirft  er  die  Brigade  Partouneaux  in  die  linke  Flanke. 
0  t  t's.  Das  Regiment  Mittrowsky  wehrt  sich  heldenraüthig;  seine 
Krieger  geben  glänzende  Beweise  von  Tapferkeit,  aber  endlich  siegen 
die  frischen  Kräfte  über  die  bereits  decimirten  und  ermatteten: 
Österreicher.  Das  Regiment  Mittrowsky  wird  von  den  Höhen 
herabgeworfen  und  nun  ist  auch  kein  Halt  mehr  für  die  anderes 
Truppen.  Sie  bringen  zwar  ihre  Regimentsgeschütze  in  Sicherheiti  . 
müssen  aber  dennoch  mit  grossen  Verlusten  in  die  Ebene  zurück^ 
weichen. 

Da  man    von    den  Höhen    aus    keine  Infanterie    in    der  Ebent . 
sieht,    so  wagt   es  Partouneaux,  den  weichenden  österreichischen 
Truppen  in  die  Ebene  mit  einigen  Bataillonen  nachzudrängen.    Hiei 
aber  war  einstweilen  die  Reserve-Artillerie  K  ray's  vor  den  dortigep^, 
Maisfeldern  aufgefahren  und  empfing  nun  die  nachstürmenden  Franzosftft 
mit  heftigstem  Feuer.  In  demselben  Augenblicke  hatte  Kray  auch  sein|^ 
Cavallerie,    die   bisher  an   meinem    linken  Flügel   wegen  des  Terraiip 
unthätig  zusehen  niusste,  vorgerufen.    Mit  verhängten  Zügeln  grilEai^ 


7.b()2  ^lanii  Iiifantt-rie  anzusetzen,  w^liei  lun'ii  selir  zweifi'lhaft  ist,  ob  diese 
den  sogenannti'ii  „ausrückiMidtn  Stanii"  —  wie  damali*  dt^r  lu-uiij,'«^  GefcchUst 
genannt  wurde  —  ani,'ibt.  Würde  niit  dieser  ZilVer  d«r  Vorpllc^bbtand  geiD< 
sein,  was  übritrens  sehr  wahr.veiieinlich  ist,  so  dürfte  l-ei  der  tlanialigen  groi^ 
Differenz  zwiselien  Vorptlogs-  und  „ausrückendem'*  Stand  und  in  li'ücksicht  fl^ 
die  pressen  Marsehverhiste  (Seite  48)  die  Starke  der  iri's  (ii-tucht  gefahito^ 
Truppen  kaum  G  5(10  >[ann  erreicht  haben.  Lein  eine  liait«^  nach  Jomi  ^ 
6.410  Mauü  im  Gefechte.  Die  Diflerenz  zu  Gunsten  des  Ant^reifer»  ist  iS 
sicher  keine  aussohlaggebeu'le  gewesen. 
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Escadronen  Joseph-HusareD  nnd  3  Escadronen  Johanu-Dragoner 
ter  Führung  des  Majors  Dobay  des  erstcren  Regimentes  die 
anzosen  an,  bieben  einen  Theil  zusammen  und  trieben  den  Rest 
^htartig  in  die  Gräben  und  Schluchten  der  Anhohen  zurück.  Der 
neral  Partouneaux  mit  2  (Halb-)  Brigade-Chefs,  40  Offi- 
ren und  900  Mann  fiel  hiebei  den  österreichischen  Reitern  in  die 
ade  «). 

Dieser  Reiterangriff,  sowie  das  ansehnliche  Artilleriefeuer  Hessen 
Franzosen,  die  gleichfalls  erschöpft  waren,  von  jedem  weiteren 
-such,  iu  die  Ebene  herabzusteigen,  abstehen.  Die  österreichischen 
aillone  gewannen  hiedurch  Zeit,  sich  abermals  zu  rangireu  und 
weuige  hundert  Schritte  von  der  Anhöhe  entfernt  wieder  Stellung 
nehmen,  ein  Beweis,  dass  der  Angriff  dieser  österreichischen 
aillone  zwar  abgewiesen,  aber  der  moralische  Gehalt  derselben 
h  lange  nicht  gebrochen  war. 

Infolge  der  allgemeinen  furchtbaren  Erschöpfung  der  Kämpfer 
ler     Parteien     trat     nun    auf   dem    ganzen    Schlachtfelde    Kuho 
die   mir  durch  schwaches  Kanonenfeuer  erkennen  liess,  dass  die 
acheidung  des  Tages  noch  nicht  gefallen  war. 

Beide  Gegner  hatten  bisher  gleich  ruhmvoll  gekämpft;  je  mehr 
Heldenmuth  des  Angreifers  wuchs,  desto  mehr  steigerte  sich  die 
tigkeit  und  Hartnäckigkeit  des  Vertheidigers.  Doch  waren  die 
»ablikaner  genöthigt  gewesen,  bis  Mittag  ihre  gesammten  Stn^it- 
:te  in*8  Gefecht  zu  bringen,  wahrend  die  Verbündeten  nnch  «»in«; 
ähnliche  Reserve  zur  Verfugung  hatten.  Durch  das  Eiiigrolfeu 
5er  Reserven,  d.  i.  des  Corps  Molas,  stand  demnach  «lic  Fort- 
Euug  der  Schlacht  bald  zu  erwarten. 


Der  Abmarsch  des  G.  der  V.  Melas  von  Hivalta. 

Schon  während  der  Kämpfe,  welche  in  ih'u  .Alilta<rss(u!nl»*n  dii' 
jBsichtslosigkeit   aller  Anatrengunt^on  dor  viissisclu'ii  TnipjM'ii  «lar- 
JD,  liess  Suwarow  an  Melas  don  Bet<'lil  er»(«^lK'n,  in  das  <I(^- 
i\  einzugreifen. 

Dieser  Befehl  traf  aber    don    Oen.    d.    Cav.    bereits    auf   diMn 
:he. 

Melas  hatte  bis  11  Uhr  vormittags  im  La^'cr  Ix'i  Kivalta  ver- 
lieh auf  den  Befehl  zum  Vorn'u'lvrMi  ij^ewnrtct,  als  er  durch  seine 
afparteien  erfuhr,  dass  der  Kampf  «ler  im  Feuer  stehenden  Truppen 


*)  Nach  der  Relation  Krav's  vom  17.  August.  Kriegs- Archiv. 
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eine  ungünstige  Wendung  zu  nehmen  drohe,   ja  sogar  Colonneu  des 
Feindes  sich  von  den  Höhen  aus  in  die  Ebene  herabbewegten  '). 

Mag  sein,  dass  diese  Nachricht  Melas  veranlasste,  rasch  in 
das  Gefecht  einzugreifen,  oder  glaubte  er  vielmehr  im  Hinblicke  auf 
die  Disposition  vom  14.  abends  den  Zeitpunkt  als  gekommen,  um 
die  Verfolgung  des  Feindes  aufzunehmen,  wie  dem  auch  sei,  er 
berief  die  Generale  zu  sich,  ertheilte  ihnen  die  nöthigen  Instructionen 
und  setzte  sich  in  drei  Colonnen  in  Bewegung. 

Die  Brigade  Nobili,  aus  14  Compagnien  Stuart-Infanterie  -und 
1  Division  Lobkowitz  -  Dragoner  bestehend,  übersetzte  bei  Molino 
Emanuele  die  Scrivia  und  ging  directe  auf  Serravalle  los'). 

Die  Brigade  Mittrowsky,  2  Bataillone  Fürstenberg  und  1  Esca- 
dron  Levenehr,  folgte  dem  linken  Ufer  der  Scrivia'),  während  die 
dritte  Colonne,  bei  welcher  sich  Melas  aufliielt,  den  Hauptweg  von 
Bivalta  nach  Serravalle  einschlug.  Diese  Colonne  bestand  aus  der  Brigade 
London,   mit   2  Escadronen  Levenehr  und   den  Grenadier-Bataillonen 


*j  Nach  Stutterheim.    Die  letzterwähnte  Bewegung  von  Colonnen   des 
Feindes  scheint  sich  auf  die  Division  Watrin  zu  beziehen.   Es  sei  hier  bemerkt, 
dass  über  die  Zeit,    wann   sich  Melas    in  Bewegung   setzte    und   wann    er  den 
Befehl     Suwarow    erhielt,     die    verschiedensten   Angaben    vorliegen.     Wann 
Suwarow  den  Befehl  expedirt  hatte,    ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  eruircn.    Da- 
gegen   h^hanptet    Stutterheim,    dass    Mo  las    um    11  Uhr  ohne  Befehl    ab- 
marschirt   sei,    was    insofern    wahrscheinlich  ist,    als  die  russischen  Quellen  und 
nach   ihnen    Miliutin    angeben,    dass  Suwarow   den   Befehl    zum  Vorrücken 
erst   nach    dem  Scheitern  der  Russen    um  Mittag   expedirt   habo^    Melas    also 
keinesfalls  zwischen  3  und  4  Uhr  bei  Novi  hätte  eintroflen  können,  wenn  er  diesen  Be- 
fehl im  Lager  erwartet  hätte,  da  er  mit  dem  Unweg  über  Bettole  di  Novi  mehr  all 
l^km  zurücklegen  musste.  Über  die  Zeit,  wann  Melas  von  Rivaita  abmarschirt 
ist,    herrscht  in  den  vorliegenden  Angaben  eine  beträclitliche  Verwirrung:    nach 
einer   von    Miliutin    erwähnten   Relation   dieses  Generals    aus    den    russischen 
Foldacten   behauptet   derselbe,   dass   er   den   Befehl   zum   Abmärsche   um  Mittag 
erhalten  habe;  wo  dies  der  Fall  war,  ist  freilich  nicht  gesagt.    In  der  Relation 
des     6.     M.     Nobili    ist    ausdrücklich     erwähnt,     dass     der    Aufbruch     aoi 
Rivaita  um  9  Uhr  erfolgt  ist.  Lusignan  behauptet,  dass  die  Colonne  vor  2  Uhr 
nachmittags   in   der   Gegend   von   Novi    eintraf.    Vollends    unerklärlich    ist   abef 
die    Bemerkung     in     dem    Berichte   Melas'    an    den    G.    der    C.    Tige,    daM 
„inzwischen  die  k.  k.  Colonne  längs  der  Scrivia  bis    um  y^l^i  Uhr    in    die  Höhe 
von  Novi  bei  Pietole  (?)  angerückt  war".  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  sowohl  diesei 
Bericht,  als   auch  die  Rf/lation  des  Generals  der  Cavallerie  vom  20.  August  sehr 
oberflächlich    sind ;    auf  ihre  kriegshistorische  Verwendbarkeit    hat    man    riamal* 
sicher  nicht  gedacht.  In  beiden  Documenten  ibt  vun  einem  Befohle  die  Rede,  welches 
Melas  die  Vorrückung  auftrug;  dieser  Befehl  kann  sich  aber  gerade  so  gut  aiiJ 
die  Disposition   beziehen,  die   Melas   am   \L   abends  erhielt,    als  auch   auf   dara 
Befehl    Suwarow's,    der    Melas    auf  dem   Marsche   nm   Mittag    des    15.    iis? 
gestellt  wurde. 

*)  Relation  des  Generals  Nobili.  Kriegs -Archiv. 

')  Relation  des  Generals  Mittrowsky,  Kriegs- Archiv  und  Stutterhei 
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'eissenwolf,  Goschen,  Weher  und  Hohenfeld,  aus  der  Brigade  Lusignan, 
it  den  Grenadier-Bataillonen  Schiaffineti,  Morzin,  Pertusi  und  Paar 
id  ]  Füsilier- Bataillon  von  FQrstenberg- Infanterie,  endlich  aus  der 
igade  Lichtenstein  *),  von  welcher  jedoch  nur  mehr  je  1  Division 
r  Dragoner-Regimenter  Lobkowitz  und  Levenehr  vorhanden  waren'). 

Als    M  e  1  a  s    seine    Truppen    in    Bewegung    setzte,    erstattete 
an    Suwarow    nachstehende    Meldung,    de    dato    Rivaita    vom 
.   Äagnst: 

^General  Derfelden  hätte  mit  seiner  Colonne  längs  der  Scrivia 
gen  Serravalle  vorrücken  sollen ;  da  derselbe  jedoch  die  Disposition 
'ht  befolgte,  sondern  über  Pozzolo  formigaro  gegen  Novi  vorging, 
Hess  ich  die  k.  k.  Truppen  ungesäumt  auf  beiden  Strassen  län^s 
r  Scrivia  vorrücken  und  werde  mich  gegen  Serravalle  wenden,  von 
ich  alsdann  Abtheilungen  gegen  Arquata,  Gavi  und  Dernico 
tAchiren  werde')." 

Durch  den  Marsch  längs  der  Scrivia  konnte  Melas  nicht  nur 
^ses  Thal,  sondern  auch  das  „champ  de  bataille"  im  Auge  be- 
llen •). 

In  furchtbarer  Sonnenglut  wurde  der  Marsch  möglichst  be- 
ileunigt. 

Unterdessen  war  —  wahrscheinlich  bald  nach  Mittaj;:  —  dor 
fehl  Suwarow's  bei  Melas  eingelangt,  welcher  den  Aufbruch 
ordnete  und  verfugte,  dass  das  ganze  Corps  gegen  Sorravall«^  /u 
cken  und  von  dort  sodann  den  Feind  in  Flanke  und  Rucken  an- 
p-eifen  habe-). 


')  Nach  Stntterheim.  Lusi^nau  buhaiiptut  in  SL-iiicr  lu'hiti  >n  vcm 
.  September  (Kriegs-Archiv),  dass  nur  in  zwei  ('olunu'-n  inaisuhirt  \viir.li\  u  z. 
»1  M  i  1 1  ro  wsky  nicht  auf  besonderem  We<,'e,  .sunjlcrn  an  «IitT«!»'  «Irr  L'r<'>>- n 
llonnc  marschirte,  was  insofcrue  richtijjf  i^t,  als  di'\so  Hriirn-lc^  na<li  d«'iu  Kin- 
cffen  TOD  Suwarow's  Befehl  an  die  Toto  dor  letztoiwahiiteii  Culoinnf  g«  ininnin.'n 
•rde.  Siehe  Seite  74  und  78. 

•)  Nach    der   Relation    des   ¥.   M.    L.   Für.>ten    L  ich  ton. st  •■in.    Kri'^^'s- 

■ 

IT. 

•)  Diese   von   Miliutin    aus    der    ofiioidlon    Corrcspondcnz    tSuwarow's 

lacirte  Meldung  zeigt  deutlich,  dass  Mtlns  kuinon  liolVlil  zur  Voniickun^ 

jn  hatte,  und  dass  er  bei  dem  Antritte  seines  Marsches  anf  «Icr  DisiKisition  vom 

abends    fusste.     Ferner    deutet    die    einjranj,'s    an^rdüj^'te    Bemorkan«,'    über 

irfelden  daranf  hin,    dass  Suwarow's  JictVhl  an  diesen  nicht  zur  Kenntnis 

G.  der  C.  Melas  gebracht  wurde  und  Melas  daher  vollkommen  im  unklaren 

die  Situation  vor  Novi  war. 

*)  Wie  Melas  in  seinem  Berichte  an  Tige  sagt. 

*}  Relation  Lusignan  und  Miliutin. 
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Der  dritte  Angriff  Kray*8  und  der  zweite  Angriff  der  Russen. 

Die  dadurch  nothweDdigen  Abänderungeu  der  anßnglichen 
Dispositionen  scheinen  einigen  Aufenthalt  im  Marsche  der  Colonnen 
hervorgerufen  zu  haben,  indem  sich  Melas  veranlasst  sah,  die  Brigade 
Mittrowsky  nunmehr  an  die  Tete  seiner  (dritten)  Hauptcolonne  her- 
anzuziehen. 

Während  nun  Melas  sich  dem  Schlachtfeld e  näherte,  hatte 
Suwarow  an  Kray  und  Dorfeiden  den  Befehl  zur  Erneuerung 
des  Angriffes  ergehen  lassen  *). 

Die  Truppen  dieser  beiden  Generale  hatten  sich  wieder  ge- 
ordnet und  obwohl  sie  während  der  kurzen  Bast  infolge  des  absoluten 
Wassermangels  keine  Erholung  gefunden  hatten,  so  waren  sie  in 
geradezu  Staunens-  und  bewunderuugswerter  Standhaftigkeit  sofort 
bereit,  den  schwierigen  und  voraussichtlich  noch  blutigeren  Kampf 
abermals  aufzunehmen. 

Die  Franzosen  hatten  die  Gefechtspause  benützt,  um  ihre  ge- 
sammte  Artillerie  auf  den  steilen  Höhen  oft  in  mehreren  Etagen 
übereinander  aufzustellen.  Tirailleurs  hatten  sich  in  den  Weingärten 
und  Casinen  gedeckt  eingenistet  und  vermochten  aus  ihren  gut  ge- 
wählten Stellungen  das  Terrain,  welches  der  Angreifer  durchschreiten 
musste,  unter  kräftigem  Feuer  zu  halten. 

Um  3  Uhr  nachmittags')  begannen  Kray  und  Derfelden 
gleichzeitig  den  Angriff. 

Durch  das  glänzende  Beispiel  ihrer  Generale  und  Officiere  auf- 
gemuntert, rückton  die  „abgemarterten"')  Truppen  Bellegarde's  und 
Ott's  in  vollster  Ordnung  im  Doublirschritt  und  mit  klingendem  Spiele 
gegen  die  Anhöhen  vor,  von  wo  aus  sie  mit  einem  Hagel  von  Kar- 
tätschen und  Kleingewehrgeschossen  empfangen  wurden.  Mit  „inuigeni 
Vergnügen  sahen  die  Führer,  wie  alle  Truppen,  durch  einen  eilf- 
stündigon  Kampf,  ohne  einen  Tropfen  Wasser,  durch  immerwährende 
Anstrengung,  in  der  stärksten  Hitze,  ganz  entkräftet,  mit  grösstem 
Eifer  und  Muth  abermals  vordrangen,    den  tapferen  Feind,    ohne  zu 


*)  Warum  Suwarow  jetzt  schon,  also  bevor  Melas  in  das  Gefecht  ein-- 
greifen  konnte,  den  Anj,'riflf  wieder  bejjinuen  Hess,  ist  jedenfalls  merkwürdig  ond 
j^finzlirh  unaufjüTcklärt.  M:in  kann  keinesfalls  diesem  aus^rezeiclinet^jn  Fcldhem  ^ 
klcinlit'lie  Motive  unterselneben,  indem  man  vielleicht  annimmt,  als  hätte  er  aoi 
Eifersuolit  jrogen  die  Üsterreii.'her  die  Kntscbeidnng  durch  die  russischen  Waffel 
allein  herbeifnbren  wollen.  Selbst  auf  den  Feind  machte  dieses  Verfahren  einen 
bedenklichen  Eindruck. 

*}  Diese   Stunde    wird    fast    in    allen  Relationen    und   Berichten    übereui« : 
stimmend  angegeben.  ;; 

■)  Wie  Kray  sich  ausdrückt.  \  ■:, 
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wanken,  angriiTen,  den  steilen  Bergabsatz  erstiegen  und  den  Feind  aus 
seiner  Position  vertrieben  *). 

Trotz  aller  tapferen  Gegenstösse  der  Franzosen  stürmen  die 
heldenmüthigen  Regimenter  Be]legarde*s  die  erste  und  zweite 
Hr»henrippe,  bringen  die  Division  Grouchy  in  Unordnung  und 
setzen  sieb  endlich  auf  der  dritten  Höbe  fest,  obwohl  ihre  Verbände 
durch  den  Kampf  in  dem  durchschnittenen  und  bedeckten  Gelände 
äich  selir  lockern.  Gottesheim  kämpft  auf  dem  äussersten 
rechton  Flügel,  an  ihn  sendet  Bellegarde  den  Befehl,  über  Pastu- 
rana  io  den  Rücken  der  Franzosen  vorzudringen,  und  da  dieser  Bel'ehl 
nur  ausgeführt  werden  kann,  wenn  die  Höhe,  welche  die  Vorrückungs- 
linie  beherrscht,  erobert  ist,  so  stürmt  eine  Division  Kheul-Infan- 
terie   dieselbe  trotz  der  tapfersten  Gegenwehr  des  Feindes*). 

Während  sich  die  Infanterie  der  Höhen  im  Norden  von  Pasto- 
rana bpraächtigte,  gelingt  es  dem  Major  Kees,  über  Befohl  Kray's 
mit  4  £^icadronen  Kaiser- Dragoner  und  I  Bataillon  Sztäray 
f  ine  Anhöhe  am  Zusammenflüsse  des  liiasco  und  der  Braghena  \i  — 
also  im  Rücken  der  Franzosen  —  zu  gewinnen,  um  dort  einstweilen 
.versteckt^  stehen  zu  bleiben. 

Auch  die  Truppen  Ott's  hatten  im  ersten  Anstürme  di«?  Höh«»n 
•rrstiegen,  den  Feind  trotz  seines  energischen  Widerstandos  ^eworfon 
and  bis  auf  die  zweite  Höhe  nachdrängend  verfoli^t.  .Mit  Miiln'  huiU^n 
i\*i  abermals  ihre  Regimentsgeschütze  herbeige.schlep])t  uml  auoh  h'wv 
beganu   ein  heftig  wogender  Kampf. 

Bei  diesem  Verstösse  war  das  Regiment  Vukasso  v  ich  ^i, 
welches  am  äussersten  linken  Flügel  der  Division  Ott  foclil,  in  der 
Hitze  des  Gefechtes  über  die  allgemeine  Front  der  ül)ri;^'»'n  Trii]j|H'ii 
hinausgeratheu  und  über  mehrere  Wiesen  bis  zum  «;in«lorrn  \\'"»r«' 
nach  Bassaluzzo ')"  vorgedrungen,  wo  es  dorn  R<'iriin''nt«'  li^'hiuLr.  ^^ii-li 
festzusetzen.  Da  nun  gerade  zu  derselben  Z<'it  (h-v  Aiij^nitV  (br  K*iiss<  n 
pgeu  das  Belvedere  abgewiesen  worden  war.  wit-  wir  sj-üi-r  li"irii 
werden,  so  richteten  nunmehr  die  Franzoscu  orn«Miri(  ihrr  Anirrinv 
yegen  die  Division  Ott  und  ganz  bosonJors  ^cj^^mi  «las  i^MÜrir  llf-j- 
ment  Vukassovich,  welches  durch  seine  voi;^^.'sclio))('n«' Si'Unn:^^  «li«' 
Flanke    von    Ott's    Truppen    deckte.     Dor    taplVr«»    ()lHM^ili«Mit'.'iiant. 


*j    Wörtlich  ans  der  Relation  Bt;l  lc-ir;i  rtl<-''s.   Krii';r''-Ar<-liiv. 

•)  Species  facti  des  OberlieiiUiiaiits  i'r'Saaril  un«I  \h:r  i\\''>\i"/\\y,]r\v' 
ericht   B  ellegarde's  vom  10.  Miirz  If^Ol    Murin  'rii.'n>iLMi-Ur«l«-iis-An'lii\. 

'j   Nach  dem  Plane  zu  Joinini*.s  Wtik. 

*)  Nach  dem  Species  facti  »les  OlHr.-;Tliout''naiits  d  o  15  o  mit,  ('uiiiniaii<]jinti;ii 
le»  Begimentea.  Maria  Theresien-Onl'.-n'^-Arohiv. 

*)  Damit  ist  wahrscheinlich  j- ii»r  W'-ir  ^'ennvint,  welcher  über  die  zweite 
''V'>he  in  der  Richtung  auf  Ba.>Miluzzu  fahrt,  wie  ihn  die  alten  Karten  ftu^tb«^» 


76  Wucherer. 

(lo  Hoaut,  der  Commandant  dieses  Regimentes,  erkannte  sofort 
Wirlitigkoit  des  erreichten  Punktes.  Er  sah  ein,  dass  der  Verl 
desselben  die  Planke  der  Division  Ott  abermals  vollends  entblös 
und  demnach  diese  in  Gefahr  bringen  würde,  die  zum  drittenu 
mfihevoU  eroberten  Anhöhen  zu  verlieren.  Er  Hess  nun,  obwohl  sc 
zweimal  contusionnirt  die  schwachen  Bataillone  des  Regimentes  hii 
Zilunen  und  Hecken  Stellung  nehmen,  die  mit  kolossalen  Anstrengun 
von  der  Mannschaft  herbeigeschleppten  Geschütze  in  Position  brin 
und  den  ungleichen  Kampf  mit  den  von  allen  Seiten  heranstürm 
den  Franzosen  aufnehmen.  Ein  Kampf  entspann  sich,  wie  er 
lleldenmuth  und  Ausdauer  selten  in  der  Kriegsgeschichte  voi 
kommen  sein  mag.  Mit  Feuer,  Bajonet  und  Kolben  wehrte  die 
gflnzlich  erschöpfte  Mannschaft  die  wüthend  ausgeführten  Angi 
der  FranzOs^en  ab.  Immer  von  neuem  drang  der  Gegner  auf  das  R( 
ment  ein,  immer  gelang  es  diesem  jedoch,  die  feindlichen  Bataill 
mit  blutigen  Köpfen  abzuweisen.  Aber  auch  beim  Regimente  mehi 
sich  die  Verluste.  Oberstlioutenant  de  Beaut  wurde  abermals  du 
einen  Schuss  durch  das  Bein  verwundet  aber  er  hielt  hoch  zu  li 
in  der  Mitte  seiner  tapferen  Krieger  aus.  Officiere  und  Mannschal 
wurden  nicht  nur  durch  feindliche  Kugeln  decimirt  *\  sondern  a 
die  lurchlbaro  Sonuenglut  forderte  ihre  Opfer. 

Und  so   harrte   das  Roiriment  Vukassovich   in  heldenha 
Ausdauer  bis  zu  jenem  Zeitpunkte  im  todtbringendem  Kampfe  aus, 
durch  das  sieirreiche  Einirreifen  Jos  G.  der  C.  Melas  zwischen  5 
(>  rhr  abends  auch  auf  diesem  Fluirel  die  Entscheiduue  herbeigefi 
wurde  *\ 

So  wie  dieses  Reiriu'or.t  tochion  nach  ilem  Zeugnisse  Su  waro 
auch  alle  aiidoren  Trupi-oii.  Kr  schreibt    in    seiner  Rolation    an 
Kaiser  Fran.*:    «Per  Feir.d  Ixiiro  oi:*>:weilen  seinem  linken  Flfi 
rnrer>uit:ii:;i:  .-ucohrru'::::    Ver.'weit'liü.i:  bekfimrf'e    aüdort  den 
becrerLie::    Mu:h    dov  k.  k.    Triii-Vc^n :    w:oitrh:l:v    Stürme    wur 
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:escb]agen  und  die  durch  das  Erklettern  ungezählter  senkrechter 
schnitte  und  durch  die  drückende  Hitze  des  Tages  und  durch  ganz- 
en Mangel  an  Wasser  und  Erfrischung,  von  der  ungünstigen  Natur 
.  einem  glücklicher  gestellten  Feinde  in  ihrem  Vorschreiten  auf- 
altene  Mannschaft  schien  ihre  gänzliche  Vernichtung  dem  Weichen 
mziehen  und  gab  uns  durch  ihr  alle  menschlichen  Kräfte  über- 
gendes  Ausharren  die  nöthige  Zeit,  dem  Feinde  endlich  den  ent- 
»idenden  Schlag  beizubringen." 

Als  Eray  das  Misslingen  des   russischen  Angriffes  wahrnahm 

abermals    eine    ernstliche  Bedrohung    seiner   linken  Flanke    zu 

ircbten  war,  nahm  er  H  Escadronen  ?or  und  unterstützte  sie  mit 

noch  verfügbaren  Infanterie  *). 
Gleichzeitig    mit  dem  Corps  des  F.  Z.  M.  Eray    hatten  auch 

Russen  um  3  Uhr  ihren  Angriff  auf  das  Centrum  des  Feindes 
euert.  Derfelden  wandte  sich  gegen  die  Höhen  des  Belvederes, 
g  r  a  t  i  0  n  scheint  die  Stellung  südlich  der  Stadt  angegriffen  zu 
en.  Aber  trotz  aller  Eühnheit  „der  von  Wuth  geblendeten  russi- 
»n  Soldaten"  *)  vermochten  diese  nicht,  die  grossen  Hindernisse 
er  dem  furchtbaren  Hagel  von  Geschossen,  welche  die  gut  postirten 
nzosen  gegen  sie  schleuderten,  zu  überwinden.    Dreimal  drangen 

vor,  aber  jedesmal  wurden  sie  abgewiesen,  bis  sie  endlich,  ver- 
rt  von  der  französischen  Reiter- Brigade  G  u  e  r  i  n  und  einigen  Theilen 

Division  Watrin,  welche  sehr  gegen  den  Willen  ihres  Befelils- 
ers  St  -Cyr  aus  der  allgemeinen  Front  in  die  Ebene  vorgohro<*htMi 
en,   gegen  Pozzolo  formigaro  zurückzuweichen  begannen  '). 

Das  Eingreifen  des  Corps  Melas  in  die  Sdilneht. 

Dies  war  der  Augenblick,  in  welchem  das  Cori).s  JK*las  in  d»'ii 
npf  eingriff. 

Es  scheint  gar  kein  Zweifel  zu  sein,  da:^'s  M^las  mii  der 
e  seiner  Colonne  zur  Zeit,  als  der  K.'inijjf  im  <'«'ntnnu  und  auf  drui 


•)  Nach  Stutterheim.  Ob  dirse  «j  Esriulrfiu- n  \n<  Miif  .li.'  UmIp  n  vc-r- 
ihrt  wurden,  ist  jedoch  sehr  ungewis.>.  Wiilirsfln-iiilii-li  liaii'i'lt  fs  .-i.-li  fljiir.iii, 
im  feindlichen  Vorstoss  in  die  Eben«.*  hrfjir^wrw  zu  k'-nncn.  «».  ili-r  ('  M  •■  1  ;i  >  >;jut 
einen  Berichten  dass  Kray  von  zw«.d  russi^^•h».'ll  Jiutailluin'ii  mit  erst  litzt  wurdf. 
e  Behtätigoug  dieser  Angabc  fiiKifl.  sich  sonst  nir-r^ri'!-:  vi.r.  Im^'m-IIm«  diirlto 
I  vielleicht  darauf  beziehen,  dass  —  wi«*  spät  er  tM-wühnt  wiTiivn  winl  - 
Ä  Faustische  Bataillone  dem  G.  M.  Karaicsay  untcr.-slclli  wurden.  :ils  diosi*r 
r  Verfolgung  des  Feindes  mit  s-iniT  Cavalli-ri«;  ani  «li--  H'dicii  nu-ktc. 

•)  Wie  sich  Suwarow  in  s.'iiKT  Kolation  aii.-driickt. 

^)  Übereinstimmend  nach  S  t  u  r  t  <•  r h oi  ni .  .1  <> mini  und  den  Kelationen 
iTarow's  uod  Melas*.  In  di-m  \V.Mki>  Milintin's  ittt  dieser  Angriff  der 
|h*eii  auf   das    französische   rt-ntruni    nur    an^^edentot,    olme    dass    irgend    ein 
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rechten  Flügel  der  Verbündeten  erneuert  wurde,  einige  1.000  Schritte 
südlich  von  Bettole  di  Novi  eingetroften  war. 

Zur  Zurücklegung  der  Strecke  von  Rivaita  bis  hierher,  die 
etwa  \2km  betrug,  hatte  die  Colonne  fast  vier  Stunden  gebraucht, 
was  leicht  durch  die  herrschende  Hitze  und  den  unvermeidlichen 
Aufenthalt  durch  die  Abänderung  der  anfanglichen  Dispositionell 
während  des  Marsches  zu  erklären  ist. 

Als  nun  die  Schlacht  mit  erneuerter  Heftigkeit  begann,  scheint 
Melas  mit  allem  Eifer  den  Höhen  des  Monte  rotondo  zugestrebt  zu 
haben,  um  den  erhaltenen  Befehlen  gemäss  die  Flanke  der  feindlichen 
Aufstellung  zu  gewinnen. 

Schon  hatte  sich  die  Tete-Brigade  Mittrowsky  den  Abf&Ilen 
des  Monte  rotondo  genähert,  als  Oberst  Lamaroff,  ein  Adjutant 
des  Feldmarschalls  *),  in  abermaliger  Abänderung  der  seither  er- 
gangenen Aufträge  den  ausdrücklichen  Befehl  überbrachte:  dass 
Melas  mit  allen  seinen  Truppen  gegen  Novi  abzubiegen,  die  zurück- 
gedrängten russischen  Truppen  aufzunehmen  und  die  feindliche 
Stellung  in  der  Front  anzugreifen  habe*). 

In  der  Situation,  in  der  sich  damals  die  Truppen  Melas'  be- 
fanden, wäre  die  stricte  Ausführung  dieses  Befehles  mit  grossem 
Zeitverluste  verbunden  gewesen;  Melas  verfügte  daher  über  An- 
regung des,  seinem  Generalstabe  zugetheilteu  Oberstlieutenants  Grafen 
Kadetzky'),  dass  die  beiden  au  der  Tf'te  befindlichen  Brigaden 
Mittrowsky  und  London  in  der  eingeschlagenen  Richtung  fort* 
zumarschiren  und  die  feindliche  Flanke  zu  umgehen  hätten,  während 
die  Brigade  Lu  sign  an  und  Lichten  st  ein  rechts  aufschwenken 
und  direct  gegen  Novi  vorgehen  sollten.  Die  gegen  Serravalle 
marschirende  Brigade  Nobili  kum  bei  diesem  Manöver  nicht 
mehr  in  Betracht. 

Zur  Ausführung  dieses  p]ntschlusses  war  kein  Augenblick  Zeit 
zu  verlieren. 

*j  Narh  Stutterhc'iiii. 

•-)  Rolatiuii    des  G.  der  C.  Mi'liis   vom  20.  Auj^nist    ITlKl    Kriega-Archif. 

•')  Des  iiachinali^^en  siej,'reiclien  K»'Mmarsclialls.  Maria  Thcresien-Orden»-. 
Arrhiv. 

Dass  sicli  Melas  in  dieser  i^olilaoht  nu.'hnnals,  also  mindestens  zweimal 
d.  i.  boini  Al'iiuusrhe  untl  Wim  Einsrr.^ifon  in's  vicfei'ht  A]»änderungen  der  efi 
gan^nneii  HdVhle  ♦rlanbt«.',  jr«'hi-  au«'h  ans  seinem  Schreiben  an  (i.  der  C.  Tigl 

hfrvt)!,  in  wb^lwni  e.<  li«'is.«;t:  ^ wi.-nn  ich  die  V'.'isicheriinii^  unterlege,  dai 

nonerdih;:>  di^'<»T  Sir^  b'di^Hioh  den  k  k.  Trui»|'«'n  znznschreiben  und  mir  daM 
aui'h  (Irr  l,"  iij^.-lioisam  d  •■  r  N  i  ch  t  be  l'ol.£ru  n  ^  der  wiederholt  et 
haltenen  Hi-trlil«!  vi<n  dum  •"ommandirrnden  F%ddi.i:ir&i-h:ill  niciit  mit  Ungnadl ' 
ftufneiimen,  sondern  sii'h  libiTzeuirl  zu  halJen  geniiien  werden,  dass  am  T«f 
einer  Schlacht  irh  es  iiliiteriiinLjs  waireii  miis^e,  nach  meiner  Einsicht,  den  Uti 
ständen  gemäss  zu  handeln." 
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SchoD  sah  man  zahlreiche  französische  Truppen  von  den  Höhen 
llich  Novi  herabsteigen,  um  die  geschlagenen  russisclien  Truppen 
verfolgen.    Auf  der  Platte  zwischen  Novi   und  dem  Rideaurande, 

sich,  nach  Osten  scharf  abfallend,  vom  Monte  rotondo  direct 
;eu  Pozzolo  formigaro  hinzieht,  mehrte  sich  das  Getümmel  von 
ehenden  und  Verfolgenden,  und  es  lag  die  Gefahr  nahe,  dass  die 
mzo^en  den  steilen  Rideaurand  stark  besetzen,  bevor  die  Brigade 
iignao  ihn  erreichen  würde '). 

Id  aller  Eile  formirte  Lusignan  die  Grenadier-Bataillone  Portusi 
chtä\  S  c  h  i  a f f  i  n  e ti  und  das  Füsilier-Bataillon  von  FQrstenberg  (links ) 
ein  Treffen  und  stürmte  ohne  Aufenthalt  mit  gefälltem  Bajonete 
:en  das  Kideau  vor.  Von  heftigem  feindlichen  Feuer  empfangen, 
tiefen  diese  Bataillone  das  Bideau  und  trafen  hier  in  der  Flanke 

verfolgenden  Franzosen  eben  im  rechten  Augenblicke  ein,  um 
,  hartbedrängten  Bussen  Hilfe  zu  bringen.  Die  Franzosen  hielten 
i  tapfer  ausgeführten  Verstoss  der  drei  frischen  Bataillone  nicht 
.  Sie  geriethen  in  Unordnung  und  zogen  sich  rasch  in  ihre  Stellung 

den  Höhen  von  Novi  zurück.  Nur  die  Esoadronen  des  Generals 
lerin  verursachten  den  Bataillonen  Lusignan's  einen  kurzen  Auf- 
halt, indem  sie  mit  einer  Attake  drohten.  Als  aber  Lusi^Mian 
ich  den  F.  M.  L.  Lichtenstein  von  der  Anwesenheit  der  feintl- 
ben  Keiterei  verständigen  und  letzterer  seine  Escadroneu  von 
bkowitz-  und  Levenehr-Dragoner  rechts  neben  Lusignan  aufniar- 
liren  liess,  zogen  sich  auch  die  französischen  H<jiter  olnu»  ''iiuMi 
griff  abzuwarten  auf  die  Anhöhen  hinter  ihre  Infanterie  /uriirk. 
Einstweilen  waren  auch  die  beiden  Grena«li«T-Bataillorh'  Pit.ir 
€hts)  und  Morzin  (links)  im  zweiten  TretVeii  aufmar^Jcliirt.  iiini 
lirte  nun  Lusignan  seine  versammelte  Brii/a«lo  in  ♦'inoni  Zii-^'i.'  tin!/ 
8  heftigen  Feuers  der  Franzosen  über  das  Phitean  bis  an  «len  V\]>:< 
r  Anhöhen  heran.  Um  dem  Feinde  di»' Gelivi^oiihfir  zi:  r:i?i))in,  :;irli 
i^einer  ausgezeichneten  Position  auf  <len  llnhcii  fni.'iiiTJ,  h-t/.'i- 
leii,  griff  Lusignan  —  ohne  seinr-n  Trii|»]»t*M  /»it  zu  h\>st'\\  >i.ii 

besinnen,  wie  er  schreibt  —    mit    d»'iii  erst»Mi  Tr»*t]V'ii  snjori.  din 


')  Die  DarritelluDg  dieser  und  d*T  lV.li:oTMl»n  «ivi' «'lit^i-i.ii-'iilo  uniiMi.'t  .-.[i-li 
I  Tbeil  auf  Stntterheim's  Beri«;lil.  in  iL  r  ^^^^itn-r.  inii  Zrit>.-hrit't"  ]Sl-j.  /um 
eil  aber  aurh  auf  die  Relation  der  <i.  AI.  \. u-  i  ■/  »i  .-i  ti .  I.  ■•  u  -1  -•  n.  M  i  1  t  r..  w  >  k  v, 
ibiliund  Lichtenstein,  denon  üb'-nli'-s  m«m  h  hi-i;iilri'l;iti..n(Mi  *\rr  (ir«'r:;i;iiiT- 
taillone  Sehiaffineti,  Pertusi,  Mfir/in,l*;i:n-,  W-l».-«'  und  Wi'i.-s.iiwt^lf  mitj.'srlilo'ispii 
li.  Auch  den  vorhandenen  T;ii>l'erki'ii>Z('Uirni.>*n  k<inii1i'  Kiiiiir«'s  entninnnuMi 
rien.  Freilich  ist  nicht  zu  verkonii'-n,  dsi-^  .ill.'  di.j^i.'  K<'lati<»nL'ii  für  dii.»  /vvei'k«' 
r  historischen  Bearbeitung  höi^li.st  iil..ill;i.'hli.-)i  iTsrli.'ineii,  und  uftiniils  sirhwcr 
lösende  Widersprüche  entlialtrn.  Au'^h  dor  Horiclit  Stuttorhoiin«  stimmt 
I  den  Angaben  der  bezogen «jn  liolat Ionen  in  m»?hroren  Punkten  nicht  Qbcroin. 
^  hier  gedachten  Documenttr  l>«.>f]iid«fn  .sich  siimmtlich  im  Kriegs-Archiv. 

l 
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Höhen  an,  indem  er  sich  selbst  zu  Fiiss  an  die  Spitze  des  Bataillon 
Schiaffineti  setzte  *). 

Das  Bataillon  Schiaffineti  erstieg  zuerst  die  steile,  star 
besetzte  Anhöhe,  wurde  geworfen,  setzte  aber  sofort  ein  zweitesmi 
ungebrochenen  Muthes  in  der  Richtung  auf  Cavana  zum  Sturme  ai 
während  einerseits  die  Füsiliere  von  Füistenberg  durch  einen  Hohlwe] 
die  Höhen  erstiegen  und  das  Bataillon  P  e  r  t  u  s  i,  welches  sich  zuera 
der  Stadt  zugewendet  hatte,  andererseits  die  Höhen  erstürmte.  In 
ersten  Anlaufe  rennen  sie  die  cisalpinische  Legion  über  den  Haufen 
welche  sich  zur  Flucht  wendet;  doch  Watrin  führt  andere  Ab 
theilungen  vor,  die  sich  tapfer  den  Österreichern  entgegenwarfen.  I 
den  Vignen  und  Casinen  entbrennt  nun  ein  heftiger  wechselvolle 
Kampf.  Erst  als  F.  M.  L.  Freiich  aus  dem  zweiten  Treffen  dt 
Bataillon  Morzin  links  neben  den  Füsiliren  in's  Gefecht  treten  liesi 
wurden  die  Anhöhen  bleibend  von  diesen  tapferen  Grenadier-Bataillone 
in  Besitz  genommen  (zwischen  4  und  5  Uhr). 

Unterdessen  hatte  Genoral  Mittrowsky,  gefolgt  von  de 
Brigade  London,  in  der  Gegend  der  V.  Alfiera  die  Abfalle  d< 
Monto  rotondo  erstiegen  und  war  sofort  gegen  Novi  eingeschwenk 
Mittrowsky  überschritt  unverweilt  das  Thal  des  Braghena-Bach( 
mit  seinen  2  Bataillonen  Fürstenberg  und  Hess  4  Compagnien  dies« 
Kegimentes  und  einen  Flügel  Levenehr  unter  Oberst  Graf  A  u  e  r  s  p  e r 
in  den  Rücken  der  Franzosen  gegen  die  Strasse  von  Gavi  vorgehe; 
Loudon  hatte  einstweilen  seine  Brigade  auf  der  ThalbegleituE 
rechts  des  genannten  Baches  entwickelt,  u.  z.  am  rechten  Flügel  dl 
Grenadier-Bataillon  Weissenwolf,  dann  das  Grenadier-BatailU 
Goschen,  auf  dem  linken  Flügel  des  Grenadier-Bataillons  Höh  ei 
feld,  im  zweiten  Troffen  folgte  das  Grenadier-Bataillon  Weber.  Au4 
einige  Geschütze  wurden  auf  die  Höhe  gebracht,   die    bald   zu  gut 


')  Über  den  Zeitpunkt,  wann  da«  Kin;:freifen  der  Truppen  Melas'  erfolg 
gehen  besonders  die  russischen  An^'jiLen  auseinander.  Der  General  Koniarowsl 
will  sogar  den  östemMchisclien  Truppen  das  unbestreitbare  Verdienst,  dnr 
ihr  energisches  und  tapferes  Einj?reifen  den  Sieg  entschieden  zu  haben,  dadnr 
scliniülern,  dass  er  heliauptet,  Melas  wäre  erst  nach  5  Uhr  abends  auf  d< 
Gefeclitsfelde  angekoinnien.  Selbst  Miliutin  gibt  zu,  dass  diese  Angabe  V 
Parteigi'ist  beeintlusst  und  ungerecht  sei.  Suwarow  dagegen  bezeichnet  die  V< 
rückung  des  G^^imraK  der  Cavallrrie  als  mit  „plVilartigi-r  (leschwindigkeit"  a* 
geführt  lan  Kaiser  Franz)  und  sagt  (an  Kaiser  J'aul):  Melas  sei  „rechtzeiti 
eingftrollen.  l)iesi*  Auffassung  des  Feldniarsr.halls  dürfte  dadurch  entstanden  89 
dass  eben  Melas  früher  abmarschirt  war,  als  es  Suwar«>w  b<»fohlon  hatte,  9. 
dass  demnach  Melas  that v:\oblich  auch  früher  am  Platze  war,  als  der  Feldmitrscbi 
es  erwarten  kannte.  Ein  glücklicher  Zufull  war  es  allerdings,  dass  die  ßriga. 
Lnsignan  das  liideau  gerade  in  dem  Augenblicke  erstieg,  als  für  die  KusB 
eine  bedenklich  ungünstige  Wendung  eingetreten  war,  die  in  ihren  Folg 
anderenfalls  den  Sieg  zu  Gunsten  der  Franzosen  h&tte  entscheiden  können. 
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ilong  kommen.  Unaufhaltsam  drangen  diese  beiden  Brigaden  nun 
iea  Xovi  vor. 

Hier  hatte  einstweilen  St. -Cyr  die  grosse  Gefahr  erkannt, 
[ehe  seinen  erschöpften  Truppen  durch  das  Eingreifen  dieser  frischen 
?rreichiscben  Bataillone  drohte.  Mit  vieler  Mühe  gelang  os, 
zelne  Abtheilungen  der  in  Unordnung  gerathenen  und  von  den 
^sadieren  L  u  s  i  g  n  a  n's  heftig  angegriffenen  Truppen  W  a  t  r  i  n's 
sammeln  und  den  beiden  österreichischen  Brigaden,  welche  in  die 
nke  der  Franzosen  vordrangen,  entgegen  zu  werfen.  Theile  der 
i^oD  Laboissiere  führten  eine  Frontveränderung  aus  und  die 
I.  Halb -Brigade  nebst  vier  Kanonen  wurden  gegen  Lusignan's 
ippen  eingesetzt.  Ein  blutiger  Kampf  mit  Bajonet  und  Kolben 
innt.  Die  französischen  Bataillone,  von  allen  Seiten  angegriffen, 
len  Carrecs.  Ln sign  an  greift  eines  derselben  mit  dem  Bataillone 
rzin  an,  wird  aber  hiebei  schwer  verwundet  und  trotz  aller 
»trecgung  der  tapferen  Grenadiere  dieses  Bataillons  auch  gefiin<|«^n 
omnien.  Da  lässt  F.  M.  L.  Freiich  das  Grenadier-Bataillon 
ber  in  die  Lücke  zwischen  der  Brigade  Lusign au  undLoudon 
blossen,  der  G.  der  C.  M  e  1  a  a  beordert  das  letzte  Bataillon  dnr 
»rve,  die  Grenadiere  Paar's,  zum  Sturm  auf  die  Höhen  südlich 
'  Stadt. 

Mit  unwiderstehlichem  Heldenmutlie  drariufon  die  r»sterrei«rliisohf'n 
»adiere  vorwärts,  eroberten  auch  die  weiter  westlich  eeleii<-in'ii 
fc*Q,  während  das  Bataillon  Paar  wack^^r  k:impt»*rhi  si«*h  «h-in 
Uten  Stadtthore  näherte.  Auch  Lieh  t  enstf^in  tülirt«»  s»mii»^  KeitiT 
i  den  äussersten  linken  Flügel  der  küniiifendeu  Trup|M'n  «1'*.^ 
tder  C.  Melas  und  bedrohte  von  dort  «li«'  Wrickzii<r<linic  th'i- 
Wjsen  nach  Gavi. 

Trotz  aller  Anstrengungen  gdinirl.  e.s  «bau  OctuTal  S  t.-C\v 
tti  mehr.  Ordnung  in  die  Truj>|n*n  W  a  t  r  i  n'.-  ?iii«i  L  ;i  -i  <»  1  ^  s  i  r  ■'- 
Ibringeu;  sie  halten  die  heftigen  An^a-iH'«-  «i»r  ..>f.'!r  i,'ji,M-ii.ii 
knadiere  nicht  aus  und  weinlen  sirlj  iillu^ciiincli  /irr  l-lurlii. 

Die  Entsrhoidunir. 

Unterdessen  fand  G.  der  ('.  I»  «m- (■•1 .1  (ii  /«i!.  .!!••  rii-NJ.«  •!;■:! 
appen  abermals  zu  sammeln  iiii«!  ^nif  pM-t^hl  ^  ii  w  ;i  r..  ^v'-  .'rnviicrl 
len  die  Stadt  und  die  Höhen  näclist  •l.'r.s''Ib"n  \'ir/i|juhrrri.  Niuli-. 
fcPaar's  Grenadiere  das  ober«*  S'JM.JTtlinr  «MT^iclit  inpi  ilaijiircli  •]<'!? 
iWen  j.die  Defileen  von  Xovi  «TnlViiMi  lintt<'ii"  S.  dran^'^-n  (i«'n''ral 
tkweikowski  von  Osten,  IhTtcMi-n  selbst  von  Xor^lcn  hnr 
'die  Stadt  ein.    Der  Brij^ade  <iardanne.   welche  die  Stadt  durch 


')  Wie  sich  Suwarow  in  sdiier  Kelatiüii  :ui  Kaiser  Paul  aat)Bpricht. 

^  d«r  miHUlr-wI«ann8chart]i<'hi'i)  Wrei/ie.  LlX.  Bjuid.   Iftfitf.  ^ 
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volle  10  Stunden  vertheidigt  hatte,  gelang  es  nur  zum  Theil  siel 
zurückzuziehen. 

Auch  gegen  die  Höhen  nördlich  der  Stadt  waren  russische  Truppei 
YorgerQckt,  denen  sich  rechts  die  Reiter-Brigade  des  G.  M.  Karaiczaj 
durch  zwei  russische  Bataillone  verstärkt,  angeschlossen  hatte. 

Trotz  aller  Ermüdung  in  dem  langen  verlustreichen  Kampf 
flammte  nochmals  unwiderstehlicher  Muth  in  diesen  Truppen  auf  Sit 
erstürmten  um  5  Uhr  die  Höhen,  auf  welchen  die  Franzosen  nun  nich 
mehr  standhielten.  Karaiczay  hatte  unmittelbar  hinter  den  stürmen- 
den Russen  die  Höhen  erstiegen  und  übernahm  nun  mit  2*/,  Escadronei 
seines  Dragoner-  und  3  Escadronen  des  5.  Husaren-Regimentef 
welchen  die  beigegebenen  russischen  Bataillone  so  rasch  als  möglicl 
nacheilten,  die  Verfolgung  in  der  Richtung  auf  Pasturana.  Hiedurcl 
und  durch  das  allmähliche  Nachrücken  der  Truppen  Der  fei  den' 
wurde  endlich  auf  den  Höhen  die  Verbindung  unter  den  bisher  ziemliel 
getrennten  Gefechtsgruppen  hergestellt  und  die  so  hart  bedrängte] 
Truppen  auf  dem  linken  Flügel  Ott's  aus  ihrer  misslichen  Lage  befreit 

Wahrend  sich  die  eben  geschilderten  Ereignisse  in  der  Zei 
von  3  bis  5  Uhr  nachmittags  auf  dem  linken  Flügel  und  im  Centran 
der  Verbündeten  abspielten,  war  der  rechte  Flügel  (das  Corps  Kray] 
wie  bekannt,  nicht  uuthätig  geblieben.  Schon  früher  wurden  die  beiden 
müthigen  Kämpfe  geschildert,  welche  sich  nach  Erneuerung  da 
Schlacht  hier  abspielten^  und  die  aufopfernde  Hingebung,  mit  welche: 
die  österreichischen  Truppen  ihre  schwer  eroberte  Position  auf  dei 
Höhen  zu  behaupten  trachteten.  Als  nun  aber  Kray  die  Nachrich' 
von  dem  Eingreifen  dos  Corps  Me las  erhielt,  der  Gefethtslürm,  von 
linken  Flügel  herüberschalleud,  das  Erscheinen  frischer  Truppen  an 
zeigte  und  endlich  gegen  5  Uhr  eine  rückgängige  Bewegung  bei  dei 
Franzosen  bemerkt  wurde,  da  fassteu  die  furchtbar  erschöpften  Truppei 
KruTs,  die  seit  dorn  Morgengrauen,  alsu  nach  einer  auf  dem  Marscb 
schlaflos  verbrachten  Nacht,  seit  lö  Stunden  in  glühender  Sonnen- 
hitze, ohne  Labung  im  Kampfe  standen,  erneuert  frischen  Muth.  Gegei 
r>  Uhr  nachnliti:li,^s  schritt  das  ganze  Corps  zu  einem  allgemeinen  An« 
griff  auf  die  t'ranzostii  und  gab  dadurch  ein  Zeugnis  von  Ausdaue: 
und  Hingebung,  welchen  in  <ler  österreichischen  Kriegj^geschichte  füi 
alle  Zeiten  ein  ruhmvolles  Andenken  bewahrt  werden  soll. 

Die  l)i\ision  Leni(»ine  wurde  nach  hartem  Kampfe  von  dei 
Truppen  0  1  t*s  gewr.rren  und  hitzig  gegen  Pasturana  verfolgt.  Dil 
Division  Orouch\.  in  iiiier  linken  Flanke  von  Gottesheim  um 
gangen,  hielt  den  In-fii^en  Ansturm  der  Trupi»en  Belle  gar  de', 
nicht  nieiir  au>,  räuinb'  die  letzten  Hohen  vor  Pasturana  und  zog  sid 
fluchtartig  in  dieses  Dorf  zurück,  wo  sich  die  Generale  PerignoJ 
und  G  r  0  u  c  h  v  verj^^eblich  bemühten,  erneuert  Widerstand  zu  leisten 
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Der  Kückzng  der  Franzosen  nnd  die  Yerfolgnng. 

Sebon  früher,  u.  z.  noch  bevor  die  hier  beschriebene  Attake 
3  y's  erfolgte,  hatte  M  o  r  e  a  u  die  Zwecklosigkeit  eines  weitereu 
spfes  erkannt  und  den  allgemeinen  Bückzug  angeordnet.  Da  je- 
b  Licbtenstein  und  die  österreichischen  Grenadiere  die 
Q;itrrickzugsliuie  nach  Gavi  abgeschnitten  hatten,  so  stand  nur 
ir  jene  durch  Pasturana  offen.  M  o  r  e  a  u  beabsichtigte  daher  zuerst 
Division  Grouchy  unter  dem  Schutze  der  Division  Lern  eine 
sodann  diese  gedeckt  durch  die  Brigaden  Colli  und  Guerin 
äckgehen  zu  lassen,  während  St. -Cyr  seinerseits  der  Division 
itrin  ausdrücklich  befahl,  die  Höhen  von  Monte  cucco  zu  ge- 
ben und  einige  Bataillone  der  Division  Laboissiere  zur  Be- 
ung  der  Orte  Tassarolo  und  San-Christoforo  bestimmte. 

Doch  alle  diese  wohlgemeinten  Dispositionen  kamen  nicht  mehr 
Ausführung. 

Die  ununterbrochen  fortgesetzton  Angriffe  der  österreichischen 
■nadiere,  ihre  überraschend  schnelle  Voreinigung  auf  den  Höhen 
lieh  Novi  mit  den  vorstürmenden  Russen  und  die  nun  eingeleitete 
tige  Verfolgung  hatten  alsbald  unter  den  Trui^pen  W  a  t  r  i  n's 
l  Lab  oissiere's  eine  solche  Panique  erzeugt,  dass  sie  haltlos  in 
ier  Flucht  auseinander  stoben  ')  und  dadurch  der  rechte  franzö- 
:he  Flügel  sich  jeder  militärischen  Leitung  entzog. 

Aber  auch  auf  ihrem  linken  Flügel  wurde  alle  Ordnung  bald 
leods  zerj^tört.  General  Ka-raiczav  hatte  mit  seinen  Keitern  <lit' 
gade  L'olii  angefallen  und  sie  auf  die  im  Rückzüge  befin<ili(iii>  ini<l 
i  Ott  scharf  verfolgte  Division  Lemoiiie  geworfen,  wiHlunli  ili«'<i? 
Flucht  veranlasst  wurde.  Colli  wurde  in  der  Nflhe  von  J*astiir.iii:i 
t  einem  Bataillone  eingeschlossen  und  narli  IjuiiTLM-  nit<l  tiipt'.'nr 
genwebr  endlich  zum  Waffenstrecken  g»'z\\uii^n'ii.  riiautli;i!i-:i.i! 
trmten  die  österreichischen  Reiter,  j/eführl  v.>ii  ilinn  i.:]>:"itM 
ersten  Kevay  (5.  Husaren-Regiment)  uml  Nimpt^rh  i  |\;ir:ii.-/;i;. - 
igonerV),  gefolgt  von  den  Russen,  jj:e*4on  I'a.-iiiiaiM  vui-.  ->.»  .in>.< 
Zusammenhange  mit  den  Angriffen  n  t  t*s  uiiil  \\  ♦•  I  1  v  lt  a  r  i  .  ^ 
D  den  anderen  Seiten,  die  Franzosen  allt^n  Halt.  \('iiMrrii  miil  aii'-li 
tt  sich  zur  Flucht  wandten.  Die  bj'idcii  riaii/.M.>i>«:ii.'ri  (irnnaln 
erignon  und  Grouchy  liiflit-n  init  wniiir«^!!  I»alail!"iiiMi 
ih  standhaft  in  dem  genannten  Orte  ait--.  um  \\»'iiiL'st«'n-  d'T 
tilb^rie  den  Rückzug  zu  sichern.  AI.-  alxr  dit-Sf  »1»mi  llias«-..  /u 
lersfchreiten  versuchte,  trat  liier  das  Dt'taclh'inent  do>  Majors  K  t' es 
Action.     Das    Bataillon    Sztarav.    wnlclirs    die    linksseitig:«'    Thal- 


*)  Siehe  St-Cyr'B  Meuioirt^i. 

»)  Archiv  des  Maria  Tberesion-(>r'i»^iis. 
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begleituDg  besetzt  hatte,  eröffnete  das  Fener.  Schon  durch  die  erst 
Schüsse  kamen  Pferde  zum  Fall,  die  ganze  Colonne  blieb  steck 
und  nun  stürzten  die  Kaiser-Dragoner  herbei,  um  die  Trainbedecku: 
vollends  zu  sprengen.  In  wilder  Flucht  stob  alles  auseinander. 

Während  dessen  waren  Karaiczay-Dragoner  und  5er  Husar 
von  der  einen  Seite,  Joseph-Husaren  unter  Führung  des  tapferen  Bit 
meisters  Bakowsky^)  von  Westen  her  theils  in  Pasturana  ei 
gedrungen,  theils  mit  der  energischen  Verfolgung  des  nun  in  voll 
Auflösung  fliehenden  Feindes  beschäftigt.  Die  nothdürftig  zusamme; 
geraffte  Arri^regarde  des  Feindes  wird  gesprengt  und  zum  grössb 
Theile  gefangen. 

Was    sich    nicht    ergibt,    wird    niedergemacht     Die    Genera 
Perignon  und  Grouchy,  durch  zahlreiche  Säbelhiebe  verwundet 
werden  gefangen  •). 

Fast  alle  Geschütze  und  zahlreiches  anderes  Material  fallt  d 
Siegern  in  die  Hände,  von  allen  Seiten  werden  Gefangene  eingebrac' 

Die  französische  Armee  ist  vollends  aufgelöst  und  flieht  qnc 
feldein  gegen  Gavi  zurück.  Nur  die  einzige  Brigade  Grandjeaa 
welche  geschickt  dem  Defil^  von  Pasturana  ausgewichen  war,  g 
langt  in  einiger  Ordnung  bis  in  den  erstgenannten  Ort,  wo  sie  Stella 
nimmt. 

„Das  Dunkel  der  Nacht  rettete",  wie  Suwarow  sagt,  ^d 
Feind  vor  gänzlicher  Vernichtung." 

Länger  als  sechzehn  Stunden  hatte  diese  in  der  Krieg 
geschichte  einzig  dastehende  Schlacht*)  gedauert. 

Die  Truppen  waren  bis  zur  Kraftlosigkeit  erschöpft.  Die  Hauj 
macht  der  Verbündeten  brachte  die  Nacht  auf  dem  blutgetränkt 
und  von  Gefallenen  bedeckten  Schlachtfelde  zu,  das  weithin  v< 
Gestöhne  verschmachtender  Verwundeter  widerhallte.  Das  Co* 
Kray  blieb  auf  den  Höhen  zunächst  von  Pasturana,  Melas  zu  beid 
Seiten  der  Strasse  nach  Gavi  am  Ufer  dos  Kiasco  stehen  •).  I 
Reiterei,  welche  während  des  Tages  weniger  angestrengt  war,  bll 
noch  bis  spat  in  die  Nacht  hinein  mit  der  Verfolgung  des  Fein^ 
und  mit  der  Einl)ringung  von  Gefangenen  beschäftigt. 


*)  Archiv  des  Muri^i  Theresion-Ordtms. 

■'')  Naeli  Joui  iiii. 

■')  Nai'h  (inii  im  KTil^^^•i- Archiv  erliegenden  Tapferkeitszeugnissen  soll  * 
Gencin«;  Nu^'v  ih;.s  f).  Ilusjiron-lleginiontejj  den  General  G  r  o  ui-hy,  der  Gemö 
Dobory  ile.-.s.'lh<'n   Iiei,'iincntes  d'?n  (iencral  Perignon  gefangen  haben. 

*J  Nuj'h  J  *>m'\  i\  i. 

*j  W'U'  Miliutin  sehr  richtig  bemerkt. 

®)  Wo  die  Kusst^n  lagerten  i.st  aus  den  vorliegenden  Quellen  nicht  ^ 
Bestimmtheit  zn  ersahen. 
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Die  Brigade  Noblli. 

Noch  muss  der  Brigade  Nobili  gedacht  werden,  welche,  wie 
kiiDt,  um  Mittag  gegen  Serravalle  detachirt  worden  war.  Als  sie 
die  Truppen  DombrowskTs  stiess,  wichen  diese,  ohne  auch 
den  Versuch  eines  Widerstandes  zu  wagen,  zurück  und  es  gelang 
isach  dem  Generale  Nobili,  die  CitadcIIe  dieser  Stadt  ohne 
wertstreich  zu  entsetzen  und  über  Vignole  hinaus  vorrückend 
,uata,  auf  der  Rückzngslinie  der  Franzosen,  zu  besetzen. 

Das  Coi*ps  Bosenberii^. 

Das  russische  Corps  Rosenberg  in  Vighizzolo  hatte  im  Verlaufe  des 
(es  den  Befehl  erhalten,  nach  Kivalta  zu  niarschiren,  am  Abend  erhielt 
deß   weiteren   Auftrag,    über   Novi    hinaus    die    Verfolgung    des 
iindes  am  16.  aufzunehmen. 

Nachdem  es  die  ganze  Nacht  hindurch  raarschfrt  war,  gelangte 
um  Morgen  dieses  Tages  nach  Novi,  wo  es  einstweilen  stehen  blieb. 

Die  beiderseitigen  Verloste. 

Beide  Gegner  erlitten  schwere  Verluste.  Die  ungestümen,  so 
l  wiederholten  Angriffe  der  Verbündeten  kosteten  diesen  weit  mehr 
^?r  als  den  Franzosen,  welche  in  einer  fast  uneinnehmbaren  Stellunir 
iä  tagsüber  vertheidigten.  Erst  der  fluchtartige  Kückzuj^  bracliie 
feen  bedeutendere  Verluste.  Die  Zahl  ihrer  Todten  und  Verwimdeten 
tiader  eigenen  Angabe  mit  6.500  Mann  nicht  zu  hoch  gogritVcn  0. 

Der  schmerzlichste  Verlust  war  für  sie  der  Tod  des  Gouerals 
•nbert,  des  jugendlichen  Helden,  auf  welchen  die  Frauzoson  so 
kse  Hoffnungen  gesetzt  hatten. 

An  Gefangenen  verloren  sie:  4  Genoralt^  (Fa  rtou  n  t^aii  x 
IrignoD,  Grouchy  und  Colli),  84  Stabs-  und  0])('r-()llicliM-<' 
i 4.500  Mann  •).  Rechnet  man  hiezu  noch  etwa  2.000  bis  :<.ooo  Vor- 
bte,  d.  i.  die  verlaufene  Mannschaft,  so  dürfte  der  Vorlu.st  der 
tezosen  sich  im  ganzen  auf  etwa  K^.OOO  bis  14.000  Mann  ha- 
lfen haben. 

An  Trophäen  wurden  eingebracht ;  39  Kanonen  und  r>4  Munitions- 
ifen*);  ausserdem  4  Fahnen,  welche  von  den  osterreichisclien 
ippen  genommen  wurden  '). 

')  Süwarow  nimmt  in  st?inor  Rflation  so^^ir  rj.0O()  Mann  an  Todteu  und 
nrniidete  an,  was  gewiss  ültertriobon  ist. 

*j  KelatioD  Suwarow's  de  dato  Asti,  am  2r>.  Aujjust.  Kriegs-Arcliiv, 
')  Nach  Stntterheini.     Von  den  orbeutetfn  Kanonen  wurde  der  grOssto 
iS  gleichfalls   von  den  Öäterreiclieru    erobert,    wie    aus    der  Mittheilaog    des 
ierC.  Melas  an  Tige,  dann  aus  mehreren  anderen  Berichten  xa  ersehon  ist. 
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Die  Verluste  der  Verbündeten  waren  gleichfalls  sehr  bedeutend. 

Nach  der  docirten  Verlustliste*),  de  dato  Novi,  19.  August, 
betrugen  die  Verluste  der  Österreicher,  u.  z.:  beim  Corps  Kray,  bei 
einem  Stande  von  etwa  15.000  Mann,  im  ganzen  5.173  Mann;  beim 
Corps  Melas,  bei  einem  Stande  von  etwa  8.000  Mann,  im  ganzen 
736  Mann;  beim  Generalstabe  und  der  Reserve- Artillerie  im  ganzen 
32  Mann,  daher  zusammen  5.9Ö1  Mann. 

Die  Verluste  der  Russen  gibt  Suwarow  in  seiner  Relation  an 
Kaiser  Franz  mit  1.584  Mann  an'). 

Schlnss. 

Wenn  wir  die  Stärke  der  beiderseitigen  Streitkräfte  mit  den 
vorgedachten  Verlusten  vergleichen,  so  ist  die  Schlacht  bei  Novi  als 
eine  der  blutigsten  in  der  Kriegsgeschichte  zu  bezeichnen. 

Diese  grossen  Verluste  beweisen  aber  auch,  mit  welchem  Helden- 
muthe,  Ausdauer  und  Hingebung  die  Truppen  der  Verbündeten  ge- 
kämpft haben.  Geradezu  unübertroffen  sind  die  Leistungen  der  öster- 
reichischen Regimenter  und  für  alle  Zeiten  sollte  das  Andenken  an 
diese  Schlacht  erhalten  bleiben. 

In  einer  von  Natur  aus  fast  unangreifbaren  Stellung  kämpfte 
die  republikanische  Armee,  von  Heldenmuth  und  Tapferkeit  beseelt, 
ihre  jungen  Generale  dürsteten  nach  Ruhm,  aber  dennoch  wurde  diese 
Armee  bis  zur  Vernichtung  geschlagen  von  einem  kaum  nennenswert 
überlegenen  Heere,  dessen  eiserne  Ausdauer,  unbeschreibliche  Hin- 
gebung und  bis  zur  Wuth  gesteigerten  Tapferkeit  kein  Hindernis 
kannte,  keine  Anstrengung  scheute  und  selbst  der  glühendsten  Sonne 
Trotz  bot,  um  die  Siegespalme  zu  erkämpfen! 

Mit  Staunen  sahen  di(?  Franzosen  von  ihren  Höhen  herab,  wie 
die  österreichischen  und  russischen  Bataillone  nach  jedem  ab- 
geschlagenen Sturme  sich  wieder  rangirten.  Richtung  nahmen  und 
mit  Todesverachtung  zu  neuen  Angriffen  vordrangen,  nur  geleitet 
von  dem  Einflüsse  einer  eisernen  Disciplin  und  dom  erhebenden 
Begrifle  jener  Kriegerehre,  welch*'  die  Vernichtung  der  Schmach  der 
Niederlage  vorzieht. 

*)  Dio  tlfin  Kri(»«^sar(*ljiv  ontiumnnrii«'  Verlustliste  iMitindet  ssieli  :iiif  den 
Seiten  S^»  und  ^»0. 

'^)  Sie  sind  wie  ivl^l  n aehj^e wiesen : 

An  Todten:  1   St;il»s-,   10  Ober-Ofti.iere,  337  Mann. 

An  Verwundeten:  'J  iienerale,  r>  Oberste,  !^  Stabs-,  47  Ober-Offieiere  un^ 
1.17J»  Mann. 

l>ie  Ve^n^^sten  un«l  Gefan;:«'nen  sind  hier  nielit  angegeben. 

Miliutin  beziJlert  den  Verlust  mit  :MS  Todten  und  1  r)*JS  Vcrwundetrfl 
also  zusaininou  l.SKG  Mann.  AbtT  auch  hier  fehlt  die  Angabe  der  Vermisst«'' 
und  Gefangenen. 


Die  Schlacht  von  Novi  am  16.  Aagnst  1799.  87 

Selbst  der  alte,  harte  F.  M.  Suwarow  zollt  den  Truppen  seine 
runderung,  indem  er  an  Kaiser  Franz  relationii-t: 

^Ich  sehliesse  nur  mit  der  aus  dem  Wonnegefühl  meines  ge- 
rten  Herzens  entspringenden  ehrfurchtsvollen  Betheuerung,  dass 
die  allgemeine  Tapferkeit  der  k.  k.  sowohl,  als  der  kais.  russischen 
ppen   vom  oberen  und  niederen  Befehlshaber  bis   zum   gemeinen 

ine  nur  bewundern,   nie  aber  hinreichend  beschreiben  kann 

danke  dem  Schöpfer  ....  mich  an  der  Spitze  einer  so  Vorzüg- 
en Armee  zu  befinden,  welcher  ich  dadurch  meinen  Dank  zu 
gen  eile ". 

Schliesslich  spricht  sich  Suwarow   in   ganz   besonders   dank- 

»r  und  anerkennender  Weise  über  „die  beispiellose  Aufopferung"  aus, 

welcher  sowohl  der  „verehrungswürdige  Feldherr"  6.  der  C.  Baron 

las.  als  alle  übrigen  Generale  die  „ausserordentliche  Begeisterung 

r  Truppen"  anzuregen  und  zu  beleben  wussten. 

G.  der  C.  Baron  Melas  schreibt  in  seiner  Relation: 

^Ich  finde  nicht  Ausdruck  und  Worte  genug,  um  das  Verdienst, 
unertichütterliche  Tapferkeit  und  den  bis  zur  Begeisterung  ge- 
gerten  Muth  der  ganzen  Armee  hinlänglich  zu  schildern,  und  ich 
IS  gestehen,  dass  jedes  einzelne  Individuum  an  diesem  für  di(? 
:.  Waffen  ewig  merkwürdigen  Tage,  wo  jeder  Schritt  mit  Blut 
*ichnet  war,  sich  einen  Anspruch  auf  unsterblichen  Kuhm  und 
emeine  Achtung  erworlen  hat." 

So  schreiben  unter  dem  Eindrucke  der  grossartigen  Lt»ijstun«,f»'ii 
r  heldenhaften  Soldaten  zwei  alte,  erfahrene  Krioger,  di(»  bcid»»  nichts 
iger  als  Schönfärber  und  Phrasendrescher  wuren,  und  «li<'  >icli 
nals  gescheut  haben,  ihre  Meinung  auszudrücken,  auch  dann,  wi'iui 
recht  empfindlich  berühren  musste. 

F.  Z.  M.  Baron  Kray  und  F.  M.  L.  Tiraf  B  ol  1  «*|j:ar(h'  lM»richlcri 
ähnlich  begeisterter  Weise  über  ihn^  Truppen. 

Melas,  der  alte  Krieger,  der  zahlreiche  S<*lil:i«'hii'ii  iiiit<,^iMnaclit. 
te,  bezeichnet  die  Schlacht  von  Novi  als  .,^'w\'j,  iin-rkv, ür"lii("  und 
ht  l^ald  werden  wir  in  der  Kriet^sf^i^scliidit«'  aller  Völker  ein 
ispiel  finden,  welches  deutlicher  beweist,  wa<  »niw  brav,  v.mh 
iien  militärischen  Geiste  beseelte  'i'ruppc  aufzuhallen  und  /u 
•t^u  vermag. 

Jeder  österreichische  Krieji^er  möge  sieh  an  dieM-ni  Heispielo 
jeistern  und  seine  eigenen  Leistuni^^en  nicht  nach  «lern  Massstahn 
Ber  persönlichen  Empfindungen  od«)-  seihst üherhehenden  Eilelkeit. 
tessen,  sondern  wohl  erwägen,  oh  rr  ^euüi^eiid  Kraft  und  Energie 
Körper,  Begeisterung  und  Hingebung  in  der  Seele  besitze,  um 
oliches  auszuführen,  wie  dies  unsere  glücklichen  Vorfahren  bei  Novi 
leistet  haben. 


gg  Wucherer. 

Die  ungeheuere  moralische  Kraft  war  es,  durch  die  sie  damals  i 
siegt  haben,  und  diese  ist  es,  welche  einzig  und  allein  durch  den  ed 
militärischen  Geist  bis  zur  Selbstaufopferung  gesteigert  werden  ka 

Möge  die  Pflege  des  kriegerischen  Geistes  im  heutigen  VoU 
beere  nicht  vernachlässigt  werden 

Die  Folgen  der  Schlacht. 

Obwohl  Suwarow  noch  am  Abend  des  15.  August  eine  u: 
fassende  Disposition  zur  Verfolgung  des  Gegners  ausgeben  Hess, 
wurde  infolge  der  übergrossen  Erschöpfung  der  Truppen  erst  am  i 
nachmittags  eine  kurze  Strecke  weit  nachgerückt,  am  17.  aber  > 
der  kaum  9Aw?  entfernten  Festung  Gavi  die  Verfolgung  des  Feine 
gänzlich  eingestellt.  Dadurch  wurden  die  Früchte  des  glänzend 
Sieges  bei  Novi  einfach  preisgegeben. 

Die  Gründe,  welche  den  entscheidenden  Schlag  gegen  die  Rivic 
erlahmen  liessen,  lagen  theils  in  der  nicht  ausreichenden  Vorsor 
für  Proviant-  und  Transportsmittel,  theils  aber  auch  in  erneuert 
Eingriffen  des  Wiener  Hofkriegsrathes  in  die  Leitung  der  dem  Fei 
marschall  anvertrauten  Armee,  welche  diesen  heftig  erbitterten. 

Er  musste  die  Armee  in  den  nächsten  Tagen  wieder  nahezu 
dieselbe  Stellung  zurückführen,  die  sie  vor  der  siegreichen  Schlac 
eingenommen  hatte. 

Bald  traten  zu  allem  Überflusse  noch  diplomatische  Verhan 
lungen  hinzu;  neue  Aspirationen  der  verbündeten  Mächte  ward 
offenbar  und  neue  Kriegspläne  ausgeheckt,  welche  an  Sinnlosigki 
ihresgleichen  suchten.  Die  einzelnen  Armeen  erhielten  von  Wien  w 
Petersburg  die  widersprechendsten  Befehle  und  Instructionen;  € 
Einverständnis  zwischen  den  Feldherren  in  Italien  und  in  Deutschlai 
konnte  infolgedessen  nicht  einmal  versucht  werden,  und  als  endlich  üb 
höhere  Befehle  Erzherzog  Karl  aus  der  Schweiz  nach  Deutschland  oi 
Suwarow  aus  Italien  in  die  Schweiz  abrücken  mussten  (8.  Septembei 
waren  alle  glänzenden  Siege,  welche  diese  beiden  Feldherren  « 
fochten,  alle  die  schweren  Opfer,  welche  die  heldenmüthigen  Armei 
gebracht  hatten,  nutz-  und  zwecklos  vergeudet. 

Der  Feldzug  1799  wird  dadurch  zu  einem  abschreckendi| 
aber  lehrreichen  Beispiele,  welches  beweist,  dass  verbündete  Mäck 
nur  dann  zu  grossen  kriegerischen  Erfolgen  gelangen  können,  w^ 
gemeinsame,  grosse  politische  Ziele  sie  mit  einander  verbinden,  tf 
ein  einziger  Oberfeldherr,  getragen  vom  Vertrauen  seiner  Auftit 
geber,  die  Eriegsmittel  zur  Erreichung  dieser  Ziele  souverän  { 
Jbrauchen  darf. 
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Der  spanisch-amerikanische  Krieg. 

Von  Theodor  Ritter  von  Winterhalder, 

k.  und  k.  Linlensirbifra-Licutouant. 

Hiezu   die   Tafeln   6,   7    und    8. 


XAcbdmrk  verboten.  überaeUungsreoht  vorbebalten. 
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Einleitung. 

Als  2U  Ende  des  letzten  Jahrzehntes  die  Vereinigten  Staaten  mit 
iner  allerorts  Erstaunen  erregenden  Energie  an  dun  Bau  naoderner 
ÜegsschiflFe  schritten,  Etablissements  zur  Erzeugung  von  Panzer- 
latten und  Geschützen  grösster  Leistungsfähigkeit  errichteten  und 
leichzeitig  ein  in  seiner  Art  und  der  Zeit  nach  erstes  Institut  für 
höhere  Ausbildung  des  Flottenpersouals  —  das  bestbekannte 
laval  war  College  in  Newport"  —  in's  Leben  riefen,  mit  einem  Worte 
5  Begenerirung  ihrer  Kriegsmarine  in's  Werk  setzten,  fehlte  es  nicht 
zweifelnden  und  kritischen  Stimmen  innerhalb  der  Staaten  selbst 
i  auch  im  Auslande,  welche  diesen  Entschluss  tlieils  aus  national- 
koDouiischeu  Gründen  missbilligten,  theils  als  die  Äusserung  eines 
hoch  gespannten  Selbstgefühls,  ja  sogar  nur  als  eine  Massnahme 
eichn«.'tun,  um  für  die  beneidenswerten  fiscalischen  Überschüsse 
eo  j»runkhaften  Staats-Hausrath  zu  beschaffen. 

Wozu  —  so  argumentirten  die  mit  jener  Entschliessung  der  Ke- 
röseulanten  Nichteinverstandenen  —  brauchen  die  Vereinigten  Staaten, 
•ren  fest  in  sich  geschlossener  Complex  nach  Osten  und  Westen 
irch  Weltmeere  von  allenfalls  ernst  zu  nehmenden  Widersachern 
jltrennt  ist  und  überdies  von  Nord    und  Süd   her  überhaupt  nichts 

tfürchteu  hat,  wozu  braucht  dieses  glückliche  Land  ein  so  schweres 
d  theueres  Rüstzeug  zur  See?  Die  Antwort  hierauf  war  einfach: 
k  um  auf  jeden  Fall  gegen  eine  Überrumpelung  sicher  zu  sein  und 
merika  den  Amerikanern  unter  allen  Umständen  zu  bewahren  — 
r  den  steuerzahleuden  Bürger  aus  Kentucky,  sowie  für  das  Binnen- 
md  Europas  war  die  Frage  erledigt.  Allen  jenen  aber,    welche  den 


r 


Nebst  officiellen  Quellen   und   publicistlschcn    Durstellangcn,    welche    bis 
1  1899  ZDgänglich  waren,  wurden    fflr  diese  Studie  benutzt : 
Morris:  , American  war  with  Spain.** 
Müller  j  Terjeiro:    „Combates  y  capitulacion  de  Santiago  d.e  CxiXi^ii.^ 

VaralB«.  XJX  BMüd.  ^ 
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Pu»  Moiii'tM'-l)o(;trin.  Aiisviikii  tit/ii  Amerikanern,  blieb  nach  w 

.U.   r.illailiinn  <b*r  cinun-itifr  tVlgon-K-ii  Ki/gi^M-ungen,    nur  wollUj 

r»»'i;nlV  ib's  annM'ikauischfii   I3rMl<;n<    in   di-m  der  Ausbreitud 

\i'..."'  minsÜHTj^n  Siuntf  interpretirt  wissen.  ; 

'*  ;  .i".s;ouuMiir  Weltlage  zu  Heginn  drs  Jahres  1898  und  gal 

N  ,'•%■  uaurigüu  Verhriltni>se  in  der  wichtigsten  wostindiscbl 

.    <  .4  ••.".'S.  welche  der  droijähriiro  Insiirrectionskrioi^  auf  Cul 

'.h..    »i  .i\  JUjjte«  sich  zu  der  jmssendsten  Gelegonhoit,    reid 

.<.    V:.  .I.*s^s:ruppe,  über  deren  geologische  Zugehörigkeit  zm 
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ikanischen  Continent  bisher  nur  theoretisch  gesprochen  worden  war, 
thatsächlich  in  dessen  engste  Interessensphäre,  beziehungsweise 
Engigkeit  zu  zwingen  und  nebenher    auch    im    Stillen    Ocean  an 
Schwelle  Ostasiens  Fuss  zu  fassen. 

Die  ungestüme  Partei,  die  Jingos,  drängte  längst  zur  offenen 
rvention  auf  Cuba,  die  leitenden  Factoren  wahrten  zwar  die 
m  durch  eine  gewisse  Stellungnahme  gegen  die  von  amerikani* 
mi  Boden  ausgehenden  Flibustierzüge  zur  Unterstützung  der  auf- 
idischen  Cubaner,  allein  die  Schritte  bei  der  spanischen  Uegierung 
Beschleunigung  der  Massnahmen  zur  Wiederherstellung  friedlicher 
tftnde  auf  Cuba,  deren  bestehendes  Gegentheil  ^uicht  nur  die 
)rikaniscben  Handelsintoressen  so  sehr  schädige,  sondern  auch  der 
on  bedeutende  Kosten  zur  Aufrechterhaltung  der  Neutralität  durch 
»rdrückung  der  Flibustier-Expeditionen  verursache "*,  war  trotz  der 
:leitenden  Sammlung  materieller  Unterstützungen  für  die  noth- 
lenden  Inselbewohner  doch  mehr  als  eine  harmlose  Kundgebung, 
t  nun  gar  am  15.  Februar  1898  in  Habana  die  unglückselige 
ine-Katastrophe  erfolgte  und  die  von  den  Vereinigten  Staaten  zur 
tersuchung  entsendete  Commission  ihr  Gutachten  dahin  abgab,  dass 
Verlust  des  Schiffes  durch  eine  äussere  Explosion  erfolgt  sei, 
le  dass  man  den  Veranlasser  der  letzteren  angeben  könne,  war  die  von 
6r  in  ihrer  Darstellungsweise  scrupellosen  Presse  aufgeregte  öffent- 
le  Meinung  Nordamerikas  nicht  mehr  zu  halten  und  Präsident 
iC  Kinley  erliess  am  20.  April,  nachdem  Vermittlungsversuche 
traler  Mächte  amerikanischerseits  abgelehnt  worden  waren,  eine 
Bmptorische,  einem  Ultimatum  gleichkommende  Note  an  Spanien, 
irelcher  Spanien  zur  Räumung  Cubas  aufgefordert  wurde,  damit 
t  Humanität  und  Gerechtigkeit  zur  Geltung  kommen  könne. 

Das  letztere  antwortete  durch  die  vom  24.  Ai)ril  datirte  Kriegs- 

lämng,    welche    den     amerikanischen    Congress    veranlasste,    am 

April  das  Bestehen  des  Kriegszustandes  mit  Spanien  zu  erklären, 

letztere  mit  dem  Zusätze,  dass  der  Kriegszustand  als  am  21.  April 

jetreten  zu  betrachten  sei  —  eine  Clausel,  um  die  Zahl  der  Prisen 

erhöhen. 

Spanien  traf  seine  Entscheidung  zur  Wahrung  seiner  Ehre 
mpt;  die  Erhaltung  seines  Besitzstandes  dürfte  trotz  aller  nationalen 
reis!erung  schon  von  Anbeginn  an  auch  im  Lande  selbst  von 
BCtiv  ürtheilenden  kaum  als  ein  zu  hoffender  Erfolg  angesehen 
'den  sein;  dazu  waren  die  StarkeverhaUnis.se  zu  ungleicli. 

Vor  der  gedrängten  Darstellung  der  letzteren  seien  aber  nur  die 
I  materiellen  Gründe  angeführt,  welche  die  amerikanischerseits 
gesprochene  und  in  einem  umfangreichen  Protokoll  u\^dQ\%^\<^^V^ 


U*  WiuterbalilcT. 

Aiiniclil,  iIqfS  lue  ^Main^'    einer   Explosion    aiisserbalb  des  ^cfa 
körper-  zum  Opfer  gefallen  fvi,  uU  irrig  crscIieineD  lassen. 

1.  Hut  von  den  luelirf^ichcn  Zeiigea  keiner,  iveder  auf  i 
vei'iin);lfiL-kten  noch  auf  den  in  der  nüchsten  \ühe  verankerten  Scbil 
liei  rfer  ersten  Explo.-iion  —  ca  erfolgten  deren  zwei  mit  bestii 
wall rn eil ml>;irem,  auf  '>  biü  150  Seciinden  geschütztem  Interrall  — 
fflr  Minen  oliaraktcristiüclie  Wassergarbe  gesehen  oder  geh^>rt. 

2.  I:<t  es  wenig  wahrscheinlich,  dass  eine  äns>ere  Eiplot 
äofort  einen  bochaufloderDden  Brand  des  betreffenden  ScbitTes  f 
buiffihrt. 

3.  Ist  der  Umstand,  dass  die  ScbifTswand  an  der  Stelle 
ersten  Iilxploüion  theilweise  Eindrucke  nach  innen  aufwies,  an  : 
noch  kein  stiebhiiltiger  Heweis  für  die  Folgerung  der  CommissiOD, 
seither  ad  hoc  angestellte  Versnebe  ergeben  haben,  dass  solche  I 
drücke  auch  dann,  n.  z.  dnrcb  den  Gegendruck  des  Wassers  eutstel 
wenn  man  innerhalb  eines  abgeschlossenen  schwimmenden  Behäl 
oine  Petonation  herbei  fuhrt. 

4.  Wann  gar  keine  todten  Fische  zu  sehen,  die  doch  3( 
immer  nach  einer  Kxj'losi.'n  auf  öder  unter  Wasser  an  die  Oberßä 
kommen. 

Pas  Kihliü  i!.-r  :^-i;t-:;  Fi?che  i*i  al'iT  andererseits  vollkomi 
erkl.ir'.iih.  ni:;!i  e-  ?:.:;  u:i:  liuv  Evplosion  im  Scbilfsinnern  bant 
w.i  di'i-  S, ;;i:Nl\  r:';v  c.-}-;   '.' '.:'.::\:r::  Ch:c  aufnimmt. 

t':-,'  «..':  V;- ;■.;;;?■.:; ,:  ;:;r.  :^:::ki.3  der  .Maine'  durfte 
■„.":..  n.r:       -  ':•.  iVi'.::-.;-!  verbürgten  Annahme  abgesi 

»     :     i      V\- "  >■  ■■    -  r-::    ."  Brd  v-Tgenommenen  Tr 

;i.:.  •-.    ■:   :    '.■  -     .'  :>"  v  \r  .    .'.     .;■.■  r   :^■:■li■^tent2llndung    t 

l":-r'.  '    ■      '-.  .     >.  -..■.     -^it  ?-.;..'he   ccch    immer  I 

;;■,,:■  "■     -       -■,     •>    ;  1  ; :  ^:ob  ereignen. 

Ita>  >evbAl::i:''    .\  ■  ■.-*■.:  ^-ti  Mr^itträfle   zu  Wasser 

■      \'--\  . 

\       -        -  -  •  ".  ..:i:!men  .Streitkr 

-     -  ■    -•        ,  ■  -.iz  .\',isgang  des  Kri 

-      ■  •  •-  .       ■;■:;  .Landen  Zustand* 

•  •  . :    .^^rVchiswert  der 

-    ■   .  :.    nar   das   span 

>:l'.    niebrendcn 

rmeidlichen  Wt 

:  :  ttwas  energisch 

^  "i-   geworden. 
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kam  es,  dass  bei  Kriegsausbruch  die  zwei  einzigen  neueren 
chifFe,  „Emperador  Carlos  V."  und  „Pelayo",  noch  in  Zu- 
»eziehungsweise umbau  begriffen  waren;  die  zwei  alten,  aus  den 
r-Jahren  stammenden  Panzerschiffe  „Vitoria"  und  „Numania" 
rotz  partieller  Reconstruction  von  nur  geringem  Gefechtswert, 

die  Vertheidigung  der  Küste  der  Halbinsel  in  Betracht 
:eD  nicht  ihre  ganze  Artillerie  installirt. 
er  Panzerkreuzer  waren  halbwegs  actionsberoit,  doch  musste 
odernster,  „Cristöbal  CoWn"  ohne  schwere  Geschütze  in  die 
le  eintreten.  Zwei  weitere  Schiffe  dieser  Classe  brauchten  zur 
mg  noch  beträchtliche  Zeit  und  ebenso  viele  lagen  im  Bau, 
SS  auf  deren  Fertigstellung  zu  rechnen  war. 
fschützte  Kreuzer  standen  fünf,  jedoch  nicht  sammtlich  voll- 
ansgerüstet,  zur  Verfügung,  zwei  andere  lagen  oheufiills 
I  Bau;  an  ungeschützten  Kreuzern  dritten  und  vierten  Kanges 
inen  Kanonenbooten  besass  Spanien  zwar  noch  eine  bedeutende 
3ch  sind  diese  Fahrzeuge  grossentheils  nur  für  die  Ver- 
3g  des  Schmuggels  in  Cuba  und  auf  den  Philippinen  erbaut 
'erweudung,  bei  einem  so  ernsten  Ringen  wie  das  bevorstehende 
nd  auch  dann  nur  als  eine  Beigabe  zu  cinom  Kern  gefechts- 
r  Schiffe  zu  betrachten;  wie  die  Dinge  standen,  halfen  sie  nur 
rikanischeu  Siegesbulletins  ausschmücken  und  die  spanische 
iste  anschwellen. 

ie  Torpedo-Flottille  zählte  14  Torpedo-KanoniMibooto,  worunter 
I  den  beiden  letzten  Jahren  in  England  erbaute  Torpedoboot- 
r,  ferner  4  Torpedoboote  1.  und  9  Torpedoboot«^  2.  Classe, 
das  unterseeische  Boot  „Peral**,  welches  nach  dum  V«?rfliegen 
teu  Begeisterung  für  diese  Erfindung  eines  Spaniers  kt'ine 
Nachahmung  gefunden  hatte. 

Is  Auxiliarkreuzer  waren  bei  der  Conipania  traiisathintica  i:^ 
!  schnelle  Dampfer,  ferner  ein  anderweitiger  Raddampfer  in  Vor- 
T,  thatsächlich  konnten  jedoch  nur  deren  vier  lierangezogen 
;  zwei  Damjjfer  der  Hamburg — Amerika  Linie  und  5  italienische 
noch  vor  Ausbruch  des  Krieges  zu  domsell)eii  Zweck  angekauft 
5h  Spanien  überführt,  hingegen  war  es  nicht  melir  möglich, 
i  Genua  erbauten  Panzerkreuzer  reclitzeitig  zu  acquiriren. 
aujenllich  diesen  Auxiliarkreuzern,  sowie  überhaupt  noch  zu 
den   Haudelsdampfern    glaubte   man    in  An])etraclit  des  Um- 

dass  Spanien  der  18r)t)er-Convention  hinsiclitlich  Abschaffung 
►erei  nicht  beigetreten  war,  eine  bedeutende  liolle  als  Handels- 
r  prognosticiren  zu  dürfen,  -  -  aucli  eine  scliwere  Enttäuschung. 
le  Bestückung  der  in  Betracht  kommenden  Schiffe  war  eben- 
cht    in    der   besten   Ordnung;    aus   ofliciellen   BcvkliUtiL   A^% 


9G  W  i  n  t  c  r  h  a  1  (1  e  r. 

Admirals  Cervera  geht  hervor,  dass  die  Verschlüsse  der  14cm- 
Schnelllade- Geschütze  auf  seinen  Schiffen  mancherlei  Anlass  zu 
Klagen  boten,  ja  in  einzelnen  Fällen  ganz  unzuverlässig  functiouirten, 
sowie  dass  viele  der  Einheitspatronen  wegen  mangelhafter  Hül.sen-Con- 
struction  absolut  unbrauchbar  waren  und  überhaupt  diese  letztere 
Munition  gar  nicht  in  der  für  eine  einmalige  Füllung  der  Depots 
erforderlichen  Menge  vorhanden  war. 

Ausser  dem  Materialbestande  muss  jedoch  auch  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Landes  im  allgemeinen  und  speciell  jene  der  maritimen 
Etablissements  in  Erwägung  gezogen  werden  und  hierin  lag,  ohne 
▼orlfiufig  auch  nur  einen  Vergleich  mit  den  Vereinigten  Staaten  an- 
zustellen, die  grösste  Schwäche;  abgesehen  von  der  finanziellen  Er- 
schöpfung des  Landes,  welche  ja  nicht  nur  auf  die  Marine  lahmend 
wirken  musste,  waren  weder  Regierungs-  noch  Privat-Etablissements 
in  der  Lage,  selbst  in  Friedenszeiten  den  an  sie  gestellten  Anforde- 
rungen zu  genügen,  wie  die  häufige  Vergebung  von  Bauten  und  Re- 
constructionen  ans  Ausland  darthut,  geschweige  denn,  dass  sie  in 
wenigen  Wochen  die  schweren  Unterlassungssünden  früherer  Jahre 
gutmachen  konnten. 

Wenn  nun  aber  diese  Verhältnisse  schon  im  Mutterlande  sehr 
wenig  erfreulich  waren,  so  gilt  dies  in  noch  erhöhtem  Masse  von  den 
Colonien,  wo  die  vorhandenen  Etablissements  nicht  einmal  hinreichten, 
um  die  laufenden  Bedürfnisse  der  in  normalen  Zeiten  dort  unter- 
haltenen, zumeist  kleineren  Schiffe  zu  befriedigen;  und  diese  unzu- 
länglichen Ressourcenstationen  wären  selbst  in  dem  Falle^  als  die 
spanischen  Flottenabtheilungen  statt  der  unerhört  dastehenden  Zer- 
störung anheimzufallen,  anfanglich  Erfolg  erzielt  hätten,  doch  be- 
trächtlich in  Anspruch  genommen  gewesen. 

Wenn  es  unter  den  Schiffen  sowohl  der  Station  Cuba  als  auch  der 
Philippinen  mehrere  gab,  die  in  den  Arsenalen  von  Hal)ana  und 
Cavite  nicht  einmal  Kessel  und  Maschinen  repariren  lassen  konnten, 
wie  sollten  dort  erst  aus  einem  Gefechte  zurückkehrende,  mehr  oder 
minder  schwer  beschädigte  Schiffe  wieder  in  Stand  gesetzt  worden? 

Aber  auch  mit  Vorräthen  für  den  Maschinenbetrieb  waren  diese 
Flottenstützpunkte  nur  in  bescheidenem  Masse,  mit  Hilfsmitteln 
für  eine  rasche  Approvisionirung  der  Schifte  fast  gar  nicht  vor- 
gesehen ;  der  letztere  Umstand  —  scheinbar  von  secundärer  Binleutung 
—  ist  wahrscheinlich  einer  der  Hauptfactoren,  dass  die  spanische 
Flotte  nicht  rechtzeitig  vor  der  Concentration  der  amerikanischen  voo 
Santiago  wieder  auslaufen  konnte. 

Endlich  war  noch  ein  zufälliger  Umstand  für  Spanien  er- 
schwerend,   der  Kohlenstrike   in  England,    auf  welche   es   bezüglich 
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••^hfi  Kohlenbedarfes  aiiifewicson  ist;  abgesehen  von  «ler  bei  der 
Yinanzcalamitüt  doppelt  enipfindliebeu  Preissteijrenint;  nnisste  die 
SAwierigkeit,  überhaupt  grosso  Quautitaten  sicherzustellen,  über- 
wnii«i»^n  wtrden. 

Die  Vortheilung  der  maritimen  Kräfte  war  bei  Au.sbruch  dos 
Krit^ges  folgende: 

In  den  cubauischen  Gewässern  befanden  sich  zur  Verfügung 
Jrs  üeneral-Capitäns  Ramon  Blanco  und  unter  dem  Befehle  des 
Adüiirals  Manterola,  in  allen  Hafenorten  vertheilt,  der  geschützte 
Kreuzer  ^Alfonso  XIX.",  der  ungeschützte  ,,l{eina  Mercetles"  und 
nahe  an  50  kleinere,  für  den  Küstendienst  bestimmte  Kanonenboote, 
welche  jedoch  tbeilweise  schon  in  reparatursl»odürftigem  Zustande 
waren. 

Auf  der  Philippinen-Station  standen  unter  Admiral  Montoj  o  y 
Pasaro  n  zwei  geschützte  Kreuzer,  „Isla  de  Luzon",  Isla  de  Cuba^, 
beide  zweiten  Banges,  ein  grösserer  al)er  ungeschützter  Kreuzer, 
^Reina  Cristiua",  weiters  die  kleineren,  ebenfalls  ungeschützten  Kreuzer 
.Don  Antonio  de  CUoa",  „Don  Juan  de  Austria'*,  ^.Marques  del 
Daero-,  drei  improvisirte  Torpedoboote,  eine  Holzfrey:atte  „Castilla-* 
zum  Schlitze  der  Stadt  Manila;  weiters  noch  mehrere  altarligo 
Kanonenboote  zwischen  die  kleinen  Inseln  des  Archipels  vertheilt 
An  die  rechtzeitige  Verstärkung  dieser  ganz  unzulänglichen  Streit- 
kräfte zu   schreiten,  war  es  zu  spät. 

Auf  den  (Jap  Verde'schen  Inseln  wurde  unter  dem  Hefolile  des 
Admirais  Don  Pascual  C  e  r  v  e  r  a  y  T  o  p  e  t  e.  eine  aus  ({««n  Piinzer- 
kreuzt-rn  „Infanta  Maria  Teresa",  „Vizcaya**,  ,.A]niirante  Oijuendn*' 
und  •.(.'risfti'bal  Colon**,  ferner  den  Torpedoboot-ZiMst«")rern  „Aricfto** 
-Fluten",  K Furor"*  und  „Terror^,  sowie  4  Torpedtduiotcn  1.  rin>s«i  bo 
rtirhende  Escadre  zum  Abgehen  nach  Cuba  conceiitrirt.  die  iiijiin-lM'rli'i 
Mängel  dieser  Schiffe,  über  die  Admiral  (.' e  r  v  e  r  ;i  (Miidriiiulii'list 
berichtet  hatte,  wurden  aber  nicht  lielioben,  was  zum  'riicil  auch 
nicht  geschehen  konnte,  da  ja  „Oquendo**  und  ,,Vi/.cLiva'^  aus  \V«.'st- 
indien  zurückkehrend  erst  am  19.  April  in  S.  Viiicriit   «'iiitriifi'n. 

Die  theils  noch  im  Bau,  theils  in  Zurüstuiig  l»elitnllic!iLii  SrliijVo 
sollten  sit'h  in  zwei  Reserve-Geschwadern,  ii.  z.  »'iin's  in  Cidix  iiiit«T 
Contre  -  Admiral  C  ä  m  a  r  a  y  L  i  v  c  r  m  o  «>  r  «■ ,  dtis  zw«  jt«*  in 
Cartagena  nnter  Contre-Admiral  B  a  r  o  s  m  samnii.lii :  üln-r  d«Men 
Be.<timmung  konnte  erst  nach  dem  Teririin  der  iM'rii,L^-t«'lluiiü:.  !»«•- 
liehnngsweise  dem  Gang  der  Ereigniss«.'  i'nt.-<'liicd«'n  wiTibii. 

Über  die  moralische  Vertassunir  di»«-  PiTsmiuls  di-r  Kbiit«*  wjirkein 
Zweifel;  Mutb  und  Begeisterung  war*Mi  vurliandcii,  die  krit'':smiissige 
techaische  Ausbildung,   besonders  der  Artilleristen  uud  v\v^^  \\\vn\vj\v!\\ 
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Maschiuenpersonals  liess  aber,  weil  mit  den  vorhandenen  Mitteln  auch 
hiefür  nicht  viel  zu  leisten  war,  einiges  zu  wünschen  übrig. 

Von  den  Landstreitkräften  waren,  da  eine  Invasion  der  iberischen 
Halbinsel  durch  ein  nordamerikanischcs  Expeditions- Corps,  ebenso 
wie  andererseits  ein  beträclitlicherer  Naclischub  für  die  auswärtigen 
Besitzungen  wahrend  des  Krieges  von  vornherein  ausgeschlossen 
war,  hauptsächlich  jene  auf  den  beiden  überseeischen  Operations- 
gebieten von  Interesse;  immerhin  muss  man  sich  aber  erinnern,  dass 
der  dreijährige  Insurrectionskrieg  auf  Cuba  und  der  zweijährige  auf 
den  Philippinen  dem  Lande  schon  gewaltige  Opfer  gekostet  hatte 
und  auf  der  Halbinsel  selbst  der  Ausbruch  von  ünrulien  nicht  ausser 
dem  Bereich  der  Möglichkeit  lag. 

Die  Kopfzahl  der  Truppen  auf  Cuba  wird  sehr  verschieden 
zwischen  160.000  bis  200.000  angegeben;  letztere  Ziffer  dürfte  schon 
die  „movilizados"  (Milizen)  und  Freiwilligen  in  sich  begreifen. 

Die  Stärke  der  regulären  Truppen  kann  mit  etwa  130.000  Mann 
angenommen  werden. 

So  ansehnlich  diese  Zahl  sich  auch  ausnimmt,  so  darf  —  einst- 
weilen abgesehen  von  anderweitigen,  die  Verthoidigung  der  Insel 
sehr  erschwerenden  Umständen,  die  noch  später  berührt  werden 
sollen  —  doch  die  Ausdehnung  des  zu  deckenden  Gebietes  und  der 
Mangel  an  genügenden  Communicationeu  in  manchen  Theileu  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden. 

Nahezu  die  Hälfte  der  ganzen  Besatzung  war  in  der  Provinz 
Habana  concentrirt,  der  Rest  zumeist  in  den  Küstenstädten  und  in 
seiner  Minderheit  auf  die  Stationen  des  Innern  vertheilt. 

Die  theils  bereits  seit  längerer  Zeit  vorhandenen,  theils  bei 
Ausbrucli  des  Krieges  aufgeführten  Küstenbefestigungen  wurden  der 
Hauptsache  nach  durch  die  Truppen  besetzt,  wobei  vielfach  Infan- 
terie als  Aushilfe  für  mangelnde  Artillerie-Mannschaft  Verwendung 
fand ;  von  der  Marine  waren  die  Küsten-Signal^tationen  und  nur  in 
vereinzeinten  Fällen,  wo  SchiiTsgeschütze  am  Lande  installirt  wurden, 
diese  improvisirten  Batterien  besetzt. 

Die  Minenvertheidigimg  wurde  von  der  Marine  ausgeführt. 

Die  regulären  Truppen  führten  das  1mm  Mauser- Gewehr 
(spanisclies  Modell  1893)  mit  rauclischwacher  Munition,  die  „movi- 
lizados**  und  Freiwilligen  zumeist  Ihnm  Remington-,  aber  auch  in 
geringer  Anzahl  7mm  Mauser-Gewehre  argentinischen  und  türkischen 
Modells. 

Von  dem  sehr  gemischten  Oeschützmaterial  soll  noch  spater 
gesprochen  worden. 
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Puerto  Rico  war  durch  rund  7.000  Mann  besetzt,  wozu  noch 
Freiwilligen-Corps  kommen  sollten,  die  aber  factiscli  nie  in  Action 
traten. 

Auf  den  Philippinen  betrug  die  Gesammtzahl  der  Vertheidiger 
la  Lande  etwa  25.000  Mann,  wovon  18.000  auf  die  Garnison  von 
Manila  zu  rechneu  waren. 

Sowohl  auf  Cnba  als  auf  Luz6u  (die  übrij^en  Philippinen  spielten 

»ährend    des    Krieges    keine  Rolle)  war    die  Lage    der  Besatzungen 

keineiiwegs  beneidenswert.  In  Cuba  war  die  Bewegungsfreiheit  auf  die 

nächste   Umgebung   der  Garnisonen    beschrankt;  die   treugebliebenen 

Bewohner,    welchen    man    die    Bebauung    ihrer    I^antagc-n    verboten 

hatte,  waren  in    diese  Garnison    eingepfercht,  und   mit   der   Deckung 

ihrer  Bedurfnisse  beinahe  ausschliesslich    auf  die  Zufulir  von   aussen 

her  angewiesen,   da    der  grösste   Theil   der   Insel  sclion  Iuiil!:«'  brach 

li?:  die  Situation  musste  ausserordentlich  bedenklirji  werden,  wenn  es 

den  ATnerikanern  gelang,  eine  wirksame  Blockade  aufrecht  zu  erhalten. 

Das  Elend    in    der  Bevölkerung   war    gross    un<l    ihre  Haltung 

daher  keine  solche,    dass  die  militfirischen  Befehlshal)er  nach  dieser 

Sichtung  hin  von  jeder  Sorge  befreit  gewesen  wären;  das  zuverlässigste 

Element  unter  allen  jenen,  die  sich   auf  Cnba  Spanier  nannten,  und 

es  gab  deren  viele,  welche  sich  nur  aus   Opportunitäts<^nünden  diesen 

Kamen  beilegten,    bildeten  die  aus   dem  Mutterlande   auf  kurze  Zeit 

berübergekommenen  Bauern,    welche    in  Cuba    nur    so    viel  Krwerb 

wehte,  um  damit  ihre  verschuldeten  Anwesen  dalieim    zu    »Mitlasten. 

Gerade    dieses    Element,    welches    naturj^eiuäss    aucli    in  Cuba 

wnächst   den  Bebau   des  Bodens    betreibt,    war   durch    das  „Hi'con- 

(entriren'*  Wevler's  am  härtesten  betroffen;    zu  si'ineni   Lobe  muss 

»h«r   hervorgehoben    werden,    dass    eben    dies<*r    Th<'il    d<'r    Insel- 

htTfilkerung  ausdauerte    und    in    den    schwerst<Mi  Zeiten    die  Ilaupt- 

rtfitze  der   Uegierung   blieb,    gerade    so  wit»    dieser   Thi»il    sicli    d<»n 

Agitationen  für  die  Unabhängigkeitssache  tregcnüber,  stamllian  u'''/«'iu* 

hatt^. 

Während  also  an  der  Bevrdkerung  k«'in  fester  IJüvklialt  zu 
faden  war,  wirkten  noch  mangelhafte  VtMpfleu'uuir  und  Ausnistini^^ 
Bit  dem  für  Europäer  höchst  unzuträglichen  Sommerklima  zusammen. 
80  auch  die  durch  das  Zusammendrängen  so  vieler  Meiiseheii  nlme- 
dies  misslichen  sanitären  Zustände  in  den  liaiiiisonen  nocli  melir  zu 
Terschiimmern. 

Wie  viel  von  den  Mängeln  in  der  Approvisionirung  der  Trup]»e 
ttf  anlengbaro  Misswirtschaft  und  wi«^  viel  auf  d«'n  grossen  Mangel 
finanzieller  Mittel  zu  setzen  ist,  bleibe  unbespr«»chen;  als  Beispiel 
^grossen  Mangels  mag  nur  die  auc!;  aus  vollkommen  glaubwürdigen 
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spanischen  Quellen  hervorgehende  Thatsacho  dienen,  dass  zur  Zeit  der 
Kriegserklärung  die  Truppen  schon  monatelang  keine  Besoldung  er- 
halten hatten. 

In  Manila  standen  die  Dinge  nicht  besser;  die  Insurgenten 
waren  hier  augenblicklich  vielleicht  thiitiger  als  jene  auf  der  Antillen- 
Insel,  welche  sich  seit  der  offenen  Parteinahme  der  Vereinigten 
Staaten  viel  mehr  mit  Vorbereitungen  für  die  Empfangnahme  der  in 
Aussicht  gestellten  Zuschübe  an  Proviant,  Waffen,  Munition  und 
Geld  und  mit  Unterhandlungen  mit  den  zur  Auskundschaftung  der 
spanischen  Stellungen  entsendeten  nordamerikanischen  Officieren  als 
mit  der  activen  Kriegführung  gegen  die  Regierungstruppen  befassten. 

Für  Manila  lagen  die  Verhältnisse  auch  deshalb  noch  un- 
günstiger, weil  schon  wegen  der  grösseren  Entfernung  vom  Mutter- 
lande noch  weniger  auf  Entsatz  zu  hoffen  war  und  gleichzeitig  nur 
dieser  eine  ganz  ungenügend  geschützte  Punkt  sein  konnte,  wo  die 
Entscheidung  fallen  musste;  das  Innere  der  Insel  Luzon  befand  sich 
ganz  unter  dem  Einflüsse  der  rebellirenden  Tagalen  und  praktisch 
genommen  hörte  die  spanische  Herrschaft  gegen  Land  zu  bei  den 
alten  Mauern  von  Manila  auf. 

Das  Einzige,  was  den  spanischen  Truppen  bei  solcher  Unj];unst 
der  äusseren  Verhältnisse  einen  festen  Halt  gewahrte,  war  ihre 
Disciplin  und  ein  gewisser  Grad  von  Kriegserfahrung,  den  sie  in  den 
Guerillakämpfen  gegen  die  Aufständischen  erworben  hatten ;  von  einer 
Gewöhnung  an  die  verderblichen  klimatischen  Verhältnisse  war  auf 
dem  westlichen  Kriegsschauplatze  wohl  nur  bei  den  Milizen  und 
Freiwilligen  die  Rede,  aber  diese  konnten  hingegen  hinsichtlich 
Disciplin,  Ausdauer  und  Fähigkeit  der  Entsagung  keinen  Vergleich 
mit  den  regulären  Truppen  aushalten. 

Der  Hauptnachthoil  der  Vertheidiger  von  Cuba,  Puerto  Rico 
und  Manila  scheint  aber  ausser  einer  anscheinend  nicht  auf  der  Höhe 
der  Aufgabe  stehenden  Führung  der  Umstand  gewesen  zu  sein,  dass 
sie  in  dem  kleinen,  aufreibenden  Krieg  den  Geist  der  Offensive  eiu- 
gebüsst  hatten. 

Geht  man  nun  auf  die  Vereinigten  Staaten  über,  so  ist 
zunächst  ihre  maritime  Überlegenheit  in  jeder  Richtung  offenkundig. 

Fünf  ganz  moderne,  schon  längere  Zeit  in  Ausrüstung  befind- 
liche Schlachtschiffe,  zwei  grosse,  gepanzerte  Kreuzer  von  hervor- 
ragender Geschwindigkeit  (^21  Meilen),  12  geschützte  und  drei  un- 
geschützte Kreuzer,  sowie  13  neue  Kanonenboote,  für  den  Hochsee- 
dieust,  zu  welchem  ferner  noch  sechs  neuartige  Monitore  herangezogen , 
werden  konnten;  1  Rammschiff,  13  altartige,  aus  dem  liür^aM'kriege 
stammende  Monitore  als  Küstenwachschiffe,  8  Torpedoboote,  ein  wegen 
seiner  Armirung    mit    Dynamit-  (besser    gesagt   Scbiessbaum wolle)- 
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Oe-ichutzen,  socrenauuter  Dynarnitkreuzer,  2  unterseeische  13oote,  ferner 
noch  eine  grosse  Anzahl  Servitutschifte.  Wenn  auch  die  noch  im  ]3au 
lefiodlichen  Kriegsschifle,  5  Schlachtschifl'e  und  ehensoviele  Kreuzer, 
nicht  mehr  rechtzeitig  beendet  werden  konnten,  so  brauchte  der  vor- 
handenen operativen  Flotte  doch  nur  mehr  ein  Park  von  leicht  zu 
improvisirenden  Hilfsschiflfen  zugeführt  zu  werden,  um  alle  zu  er- 
wartenden Aufgaben  erfüllen  zu  können. 

Trotzdem  war   die   amerikanische  Marine- Verwaltung  bestrebt, 
durch  Ankauf  fertiger  Schiffe  im  Auslande  noch  weitere  Einheiten  zu 
gewinnen;    ein    in    Europa    gekaufter   Kreuzer,    sowie    ein   Hochsee- 
Torpedoboot  konnten  nicht  mehr  rechtzeitig  vor  der  Kriegserklärung 
über    den    Ocean    gebracht    werden,    hingegen    vorliess    der    für    die 
brasilianische    Regierung    gebaute    und    von    Nordamerika    gekaufte 
Kreuzer  „Amazonas"  noch  zu  guter  Frist  die  Werft   nm  riyde   und 
wurde  unter  dem  Namen  „New-Orleans"*  der  Unionflotte  einverleibt. 
Für  die  Completirung  der  Auxiliarkreuzer  kam  die  militfirische 
Organisation  der  „Zollkutter"  sehr    zu    statten,    ausserdem    lieferten 
die  vielen,  grossentheils  schnelllaufenden  Privat- Yachten  ein  bei  Ver- 
wendung geringer  ümwandlungskosten  sehr  wertvolle  Unterstützung. 
Im  ganzen  wurden  binnen  wenigen  Wochen  dies-  und  Jenseits 
des  atlantischen  Oceans  an  Schiffen  für  operative  und  Auxiliarzwecke 
wsammen  nicht  weniger  als  97    Schiffe  erworben.    Hei  vielen  dieser 
Schiffe  wurde  kein  Kauf-,  sondern  nur  ein  Mietvertrag  mit  Vorbedacht 
für  Schadlosbaltung  für  den  Fall  des  Verlustes  oder  d<'r  Wegnahme 
eingegangen. 

Neben  den  nahezu  unbeschränkten  tinanziellen  Mitt<'ln  standen 
aber  nicht  nur  die  Kegierungs-Arsenab^,  sond(Mn  am-h  di«*  vielen,  im 
grossartigsten  Style  arbeitenden  Privat-Eta]>lisH«'meiits  zur  Verfüjj^ung, 
die  sich  unter  der  Förderung  des  (iest'tz<»s,  da.s.<  alles  Fbittcnmaterial 
Ton  der  inländischen  Industrie  geliefert  werden  müsse,  mrn'liti'^'  ent- 
rtckelt  hatten;  endlich  ist  nicht  zu  übersidien,  dass  in  Amerika 
schon  seit  dem  Bürgerkriege  gerade  auf  maritiiii-terlniisrhciii  «ieliji'te 
eine  Tradition  für  die  rasche  Beseliafl'nnL,^  von  Krieirsinateriul  lie.stchi, 
die,  wenn  sie  auch  nicht  die  Imi)rovisatinii  grns-cr  SchitlV  crreiclien 
konnte,  doch  bei  der  Einrichtung  und  Arminii:u^  der  massiiiliart  er- 
worbenen Auxiliarschiffe  sehr  zu  statten  kam. 

Trotzdem  —  und  diese  Thatsaehe  kann  iiiolit  Lj-'nn^^  li''rv«»r- 
gehöben  werden  —  bedurfte  es  (b-r  rui>.>er<it'n  Aiisnamiun'r  aller 
Kräfte,  um  die  in  Reserve  stehenden  ScliillV  d*'V  l\riet^'>niarine  und 
die  neu  hinzugekommene  Auxiliarllotte  rerht/Mitii,^  wenn  auch  nur 
mit  dem  Allernöthigsten,  auszurüsten  und  auch  «lie<  gelang  nur,  wtjil 
oiD  es  mit  einem  weit  entfernten  un-l  j^^anz  nn-jeiiri^ren,!  vjubereiteten 
Gegner  za  thun  hatte. 
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Endlich  ist  die  Lage  der  grossen  maritimen  Etablissements 
und  der  wichtigsten  Kessourcenplätze  im  Hinblick  auf  das  Operations- 
feld in  Westindien  eine  ausserordentlich  günstige,  wahrend  auf  den 
Philippinen  die  Situation  in  diesem  speciellen  Punkte  allerdings 
günstiger  für  die  iSpanier  lag. 

Die  Arsenale  Norfolk,  Boston,  League,  Island  und  jenes  bei 
New- York  liegen  relativ  tief  im  Lande  an  Flüssen  und  sind  ebenso 
wie  die  meisten  Privatwerften  Handstreichen  entweder  ganz  entrückt 
oder  gegen  solche  doch  leicht  zu  schützen ;  in  nächster  Nahe  von 
Cuba,  je  90  Seemeilen  von  Habana,  besitzt  Nordamerika  die  be- 
festigten und  mit  allem  Betriebs-  und  Ersatzmaterial  wohl  ver- 
sehenen Stützpunkte  Key  West  und  Dry  Tortugas ,  ferner  etwas 
weiter,  aber  noch  immer  relativ  sehr  nahe  und  ebenfalls  durch  die 
Lage  geschützt,  so  reiche  Handelscentren  wie  New-Orleans  und 
Savannah,  die  mit  dem  Norden  durch  vorzügliche  Communicationen 
verbunden  sind. 

Auch  die  Union  war  nicht  so  weit  auf  den  Krieg  vorbereitet 
gewesen,  wie  es  in  einem  ähnlichen  Falle  bei  europäischen  Seemächten 
wahrscheinlich  der  Fall  wäre,  zum  mindesten  nicht  so  weit,  um 
eine  weiter  ausgreifende  Operation  gleich  von  Anbeginn  an  in's  Werk 
setzen  zu  können;  aber  der  Kern  ihrer  Seemacht  war  actionsbereit 
und  begierig  sich  zu  schlagen. 

Die  anfiinglichen  Befürchtungen,  dass  die  Anwerbung  der 
Bemannungen  für  die  volle  Ausrüstung  aller  der  Marine  gehörenden 
und  neu  erworbenen  und  armirten  Schifte  ~  die  blos  für  Transport- 
zwei-ke  dienenden  Dampfer  blieben  unbestückt  und  behielten  ihre 
(.■apitane  und  Mannschaften  aus  der  Handelsmarine  --  auf  Schwierig- 
keiten stosson  würde,  verflogen  sehr  bald.  Dank  der  unausgesetzten 
Agitation  der  Presse,  welche  den  Krieg  so  populär  zu  uiachen  ver- 
stand, vielleicht  auch  augezogen  durch  den  hohen  Sold  und  die 
Aussicht  auf  reichliche  Provisionen,  letztlich  sogar  auf  Prisengelder, 
waren  die  Werbe-Bureaux  bald  dicht  umlagert  und  die  Listen  der 
einzelnen  Schiffe  voll.  Grosser  Wert  wurde  natürlich  darauf  gelegt 
Seeleute  zu  bekommen,  die  schon  den  Gebrauch  moderner  Waff'en  — 
Artillerie  und  Torpedo  vor  allem  --  gelernt  hatten,  und  solchen 
Leuten  wurden  sehr  betrachtliche  Entlohnungen  in  Aussicht  gestellt, 
was  nicht  ohne  Erfolg  blieb.  Daneben  musste  freilich  mancherlei  mit 
in  den  Kauf  genommen  werden,  was  sich  theils  nur  wenig  tüchtig 
erwies,  theils  in  disciplinärer  Hinsicht  Vieles  zu  wünschen  übrig 
Hess.  Auf  jeden  Fall  that  man  aber  sehr  gut,  die  bereits  erprol)ten 
und  eingeübten  Bemannungen,  principiell,  so  weit  es  nur  ging,  bei- 
sammen zu  lassen,  so  die  Gefechtstüchtigkeit  der  Ausschlag  gebenden 
Schifte  ungoschnifilert   erhaltend;    bei   einzelnen  der  grOssten  Srhifto 
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Turdp  ilio  Hemannung  sogar  noch  um  50  his  fiO  Nt'iianj^^eworbeiu» 
v-Titärkt,  um  di«^  Staraiimiann.schaft  von  untertn^urdiieteu  l)iun.st- 
l^iitungen  zu  entlasteD. 

Bestand  einestheils  die  Mannschaft  aus  vor\vi<.*t,r,iii,i  ^^.\yY  nntor- 

nehmuDi^slustigem,  hartem  Mensclienmaterial,  das  zwar  nach  Natio- 
nalität uud  Alter  die  weitesten  Unterschiede  aufwies,  das  aber  dem 
au8gegebiiuen  Schlagworte  „Kemember  the  Maine**  blind  foli^^end 
zu  allem  bereit  war,  so  verdient  andererseits  das  Ofliciers-Kb'meiit 
besondere  Beachtung.  Unter  den  Führern  waren  fast  alle  aus  der 
Schule  des  Bürgerkrieges  hervorgegangen,  ihre  untergebenen  Uflicit're 
durch  längere  See-Campagnen  und  Studienreisen  nicht  nur  tlieoretiseh 
und  praktisch  trefflich  vorgebildet,  sondern  auch  namentlich  dur<b  iliri- 
Verwendung  auf  durchwegs  modernen  Schiffen  in  allen  Details  r<»utinirl. 
Unter  solchen  Verhältnissen  war  es  unschwer,  auch  (ür  die  Aiixiliar- 
schiffe  vorzusorgen,  indem  nur  der  Commandant  und  flu  l)is  zwei 
Officiere  dem  Stande  der  Kriegsmarine  entnommen  wurden.  unt<'r 
deren  Anleitung  sich  die  Freiwilligen-Ofticiere  bald  mit  ihren  Ob- 
liegenheiten vertraut  machten. 

Schon  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges  war  di«»  Vertln-iluiii^f 
der  Flotte  in  einer  Weise  durchgeführt  worden,  dass  sir  dji'  «iL^.'ne 
Küste  deckte  und  im  Atlantischen  Ücean  eim-  ('«»nccntratinn  in  be- 
liebiger Richtung  möglich  war. 

1.  Das  nordatlantische  Geschwader  lag  unt»'r  Cnniniaiid«)  «b's 
bei  der  Kriegserklärung  zum  Contre-Admiral  ernannlfii  «'aptain 
W.  T.  Sampson,  Nachfolger  des  ('ontre-A<lmirals  Sicar-i.  iü  l\i'\ 
West  völlig  bereit  und  bestand  aus  dem  ranz«'rkr»'ihr  .. N'-n-Ynik'' 
(Plagcrenschitri,  den  Schlachtschiffen  ,Jow:r*  ..Indiana',  den  /wiiitlnirm- 
Monituren  ^Puritan*',  „Terror**,  „Miantonomah"  und  ,.Aiii[iliiU'iir".  'i-in 
gescbützteu  Kreuzer  „Cincinnati",  den  ungrsrlnil/t.'n  Kr.'u/irn  ...M-tni- 
gomery^  und  „Detroit^,  ferner  G  Kanoiufnb.u.t.'ii,  l)\ii:iiniikrrii/..'r 
^Veäuvius".  7  Torpedobooten,  ebensoviel  zu  TniinMlöjä-jiTii  unr^«- 
stalteten  Yachten  und  einer  grösseren  Anzabl  von  ^i-hill'i'n  uiid  I.iiu- 
lengen  für  den  Depeschen-  und  Xacliscliul)dirn>i. 

Schlachtschiff  „Oregon^*  war.  in  dm  Atlaniir  j'iiiln'uii.-ii.  .nn 
19.  März  von  San  Francisco  ausgrlauli-n  und  I'L'I»-  <li''  uirj.i'r;!}n 
14.000  Meilen  lange  Reise  nach  dupii'-r  Inict  'rididai  mit  Mi>t 
Unterbrechungen  zum  Kohlenfasscn  in  <)7  'laLicii  /uiü«-k.  n.ilini  in 
Key  West  nur  rasch  wieder  Kolib'  un-I  liicktf  ^bMi-h  v.nv  iniiil.u-- 
weile  etablirteu  Blockade  vor  Sanliair-»  d«*  <'ul.a  rin.  «'hu-  rahri, 
die  der  Leistungsfähigkeit  des  .Mascliiii.Mi  -  r«u'sonals  und  »iun  Er- 
bauern des  ganzen  Schifles  das  ^'iiiiizcMdstr  Zrugnii  aus.strlli.  V...r- 
greifend  sei  bemerkt,  dass  ..Ure^iur  in  Hahia  vor  der  (iflalir  »•in('> 
ZsaammentreffeDS    mit   der  Escadr«'  (.'crvera's   «u'waint.    di«:  h'ifibe 
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doch   unverweilt    fortsetzte    und   fast  zur   selben  Zeit  Barbados   er- 
reichte, wie  die  Spanier  Santiago. 

Kanonenboot  „Marietta"  war  am  31.  März  von  Callao  ein- 
berufen worden,  schloss  sich  in  der  Magelhansstrasse  „Oregon"  bis 
nach  Bahia  an  und  nickte  sodann  nach  der  Trennung  mit  Berührung 
von  Guatemala  am  6.  Juni  nach  Key  West  ein. 

Der  von  Brasilien  zurückgekaufte  ehemalige,  nun  aber  ganz 
desarmirte  Dynamitkreuzer  „Nictheroy"*  navigirte  von  Bio  de  Janeiro 
bis  Bahia,  beziehungsweise  Para  River  unter  Couvoi  von  „Oregon" 
und  „Marietta**,  wurde  aber  dann  allein  weitergesendet. 

Die  Gefahr,  unterwegs  von  dem  spanischen  Torpedo-Kanonen- 
boot „Temerario",  das  von  Montevideo  ausgelaufen  war,  angegriffen 
zu  werden,  belästigte  den  Commandanten  des  „Oreon"  mehr  als  die 
Möglichkeit  eines  Zusammentreffens  mit  Cervera. 

2.  Ein  fliegendes  Geschwader  unter  Commodore  Win  fiel  d 
Scott  Schley,  bestehend  aus  dem  Panzerkreuzer  „Brooklyn^,  den 
beiden  Schlachtschiflfen  „Massachusetts"  und  „Texas",  den  geschützten 
Kreuzern  „Minneapolis"  und  „New-Orleans",  sowie  dem  aus  einer 
Yacht  in  einen  Torpedojäger  umgestalteten  „Scorpion"  und  einem 
Transportdampfer,  war  in  Hampton  Boads  concentrirt. 

3.  Für  die  Operationen  gegen  die  Philippinen  waren  die  Schiffe 
der  ostasiatischen  Station  unter  dem  Befehle  des  Commodore 
George  Dewey  in  Hongkong  zusammengezogen  worden;  es  waren 
dies:  die  geschützten  Kreuzer  „Olympia"  (Flaggenschiff),  ,.Baltimore", 
„Raleigh"  und  „Boston",  die  Kanonenboote  „Petrcl"  und  „Concord", 
das  Depeschenboot  (ein  lange  vorher  nach  China  dirigirter  „Zoll- 
cutter) „Mac  Culloch",  sowie  die  alte  Corvette  „Monocacy"  und 
zwei  Kohlendampfer. 

Zum  Schutze  der  0:5tküste  Nordamerikas  war  ferner  in  Province- 
town  unter  Commodore  Ho  well  ein  Geschwader,  bestehend  aus 
den  zwei  geschützten  Kreuzern  „San  Francisco"  und  ,,Columbia", 
dem  Rammschiff  „Katahdin",  sowie  vier  Auiiliarkreuzern,  für  den 
Schutz  der  Westküste  in  San  Francisco  ein  weiteres  Geschwader  unter 
Contre-Admiral  Miller  formirt  worden,  das  sich  aus  den  beiden 
Zweithurm-Monitoren  „Mouadnock"  und  „Monterey",  dem  geschützten 
Kreuzer  „Charleston"  (Flaggonschiff)  und  9  kleineren  Fahrzeugen 
zusammensetzte;  zum  letzteren  Geschwader  gehörte  auch  das  momentan 
in  Honolulu  befindliche  Kanonenboot  „Benuington". 

Die  übrigen  Schiffe  waren  theils  in  den  einzelnen  Häfen  ver- 
theilt  (Eintburra-Monitore,  einige  Kanonenboote,  Torpedoboote  und 
Servitutschiffe) ,    theils    unterstanden    sie    zu    besonderen    Zwecken 
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ii:re«'te  dein  Marine-Departeiiient  in  Washington,  wie  z.  B.  die  grossen 
Äwiliartreuzer  ^.Harvard",  „Yale"*,  „S.  Paul^,  ^S.  Louis'S  welche 
äüßDiTlich  den  Kreuzungsdienst  seewärts  der  Ostküste  hatten  und 
erst  späterhin  der  operirenden  Flotte  zugetheilt  wurden. 

Wesentlich  verschieden  von  den  Verhfiltnissen  in  der  Marino 
h}i^i]  hingegen  die  Dinge  hinsichtlich  der  Armee,  die  —  man  kann 
sagen  —  erst  geschaffen  werden  musste;  aus  diesom  üiunde  dürfte 
es  auch  nicht  unangebracht  sein,  darüber  Näheres  auszuführen. 

Das  stehende  Heer  der  Vereinigten  Staaten,  welches  meist  in 
if'H  Indianer-DistrictfMi  beschäftigt  wird,  be-steht  nämlich  nur  aus 
25.000  Mann  anj^eworbener  BerufssoMaten,  die  1  G»'nie-  (en<(iueer-) 
Bataillon,  25  Infanterie-,  10  Cavallerie-  und  7  Artillerie-He^nmenter 
fvraiiren;  die  letztgenannten  umfassten  l)isher  leichte  (zu  4  Geschützen  i 
und  schwere  Batterien  in  demselben  Kegimente. 

Um  die  für  den  Krieg  nothigen  Truppen  aufzustellen,  wurde 
im  23.  April  zuerst  die  Anwerbung  von  120  000  Freiwilligen  aus 
den  Milizen  jedes  einzelnen  Staates,  im  Verhältnis  zur  Kinwuliiiprzahl 
l»eme!:seu.  sowie  die  Verstärkung  der  regulären  Truppen  bis  auf  eine 
Maximalstärkö  von  f»2.000  und  ein  Monat  später  eine  Kinsttdlunj^ 
weiterer  75  000  Freiwilliger,  jedoch  ohne  Heschniiikung  aiit  die 
Milizen  beschlossen  und  angeordnet. 

Wiewohl  jeder  uordamerikanische  Staatsbürger  in  scim'm 
gpecielleu  Staate  gesetzlich  zu  einer  sogar  langjährig»Mi  Dienst- 
leistung in  der  Miliz  verpflichtet  ist  —  die  in  Walnlnit  ni«lir  uiler 
weniger  nur  auf  dem  Papier  besteht  und  zumeist  nur  als  »'in  sport- 
liches Vergnügen  ausgeübt  wird  —  ist  dodi  keiner  dirsiT  Miliz- 
mänDer  gebunden,  für  die  GesammtlHMt  Dienst  zu  tlnui. 

Die  Milizen  wählen  ihre  Officiero  l)i^  zum  Ifauptnianii  aus  ihr»'r 
Mitte,  die  Stabsofficiere  wieder  wenbMi  von  •rh'-«'n  »-rwäliliJ'n  (»Hici-T»'!! 
erwählt;  diese  Einrichtung  wurde  bi'i  Aul>t*;llung  «l«'i  aii.>  'im  Mili/rn 
hervorgegangenen  Freiwilligen -IJegimenter  «lahin  ni".lirh'iil ,  <l;i<s 
mao  wenigstens  zum  Kegiments-Coniman(laiil''ii  eiin-M  Stal-sufiicier 
der  regulären  Armee  ernannte.  Die  BewatViiung  uml  Au-riislniii:  ilrr 
zuerst  einberufenen  Freiwilligen  erfolgte  ans  «Itii  ,.arrnori«'>-  Z'-nu- 
häaserni  der  Staats-  und  Territorial-Miiizen,  inu-ste  al)»M"  .v«*il.^trriirn«l 
maDDigfach  aus  ünionsmitteln  ergänzt  wrnlen:  ITir  di»*  >päten'n 
FormationeD  kam  nahezu  aussciilii-sslicli  «las  Kii«'g^d('parl«'ineiit  in 
IFashington  auf,  an  dessen  Spitze  Gern-ral  li  uss^l  A.  Alger  stand. 
Daa  Armee- Ober- Command(»  wurde  an  GiMieral  Nelson  Milt*s 
ftbertrageu,  der  später  auch  die  Expedition  nach  Tuertu  Iiiro 
be&idi^e. 


1 0(j  W  i  II  t  e  r  h  u  1  d  e  r. 

Die  Frage  der  Organisation  und  der  rudimentärsten  Einübung 
der  neu  aufgestellten  Truppen  gelangte  in  folgender,  in  ihren  Grund- 
zügen gewiss  praktisch  gedachten  Weise  zur  Erledigung. 

Es  wurden  im  ganzen  acht  Armee-Corps  aufgestellt  und  in 
freie  Lager  gelegt,  wodurch  nicht  nur  die  kostspielige  Erwerbung  von 
Baulichkeiten  für  übicationen  erspart  blieb,  sondern  hauptsächlich 
auch  die  Gelegenheit  zur  militärischen  Einübung  und  zur  Gewohnung 
der  Truppen  an  das  Lagerleben  geboten  war. 

I.  Corps :  G.  M.  B  r  0  0  k  e  mit  dem  Golf-Departement  (Mississippi- 
Mündung).  Hauptlager  in  Chickamauga  (Georgia),  Nebenlager  Mobile 
(Alabama); 

IL  Corps:  G.  M.  Graham  im  sogenannten  „Alger"-Lager  bei 
Falls-Church  (Virginia); 

IIL  Corps:  G.  M.  Wade.   Lager   in   Chickamauga   (Georgia); 
IV.  Corps:  G.  M.  Coppinger.  Lager  in  Mobile   (^Alabama); 
V.  Corps:  G.  M.  Shafter.  Lager  in  Tampa  (Florida»; 
VI.  Corps:  G.  M.  Wilson.  Lager  in  Chickamauga  (Georgia); 

VIL  Corps:  G.  M.  (bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  General- 
Consul  in  Habana)  Lee.  Lager  in  Jacksonville  (Florida); 

VIIL  Corps  G.  M.  Merritt,  der  die  Truppen  nach  den  Phi- 
lippinen führte.  Lager  in  San  Francisco:  ihm  zugetheilt  G.  M.  Otis. 
Forner  wurde  noch  eine  Cavallerie-Division  unter  G.  M.  Wheeler, 
einem  bekannten  lieiterführer  der  Südstaaten  während  des  Bürger- 
krieges, in  Tampa  concentrirt. 

Diese  Corps  waren  aus  Infanterie,  Cavallerie  und  leichter 
(Feld-)  Artillerie  zusammengesetzt,  Genie-Bataillone  befanden  sich 
nur  beim  V.  und  VIIL,  also  jenen,  welche  zunächst  gegen  den  Feind 
geführt  werden  sollten;  auch  war  nur  das  \^  Corps  mit  schwerer 
(Belageruugs-)  Artillerie,  einer  Gattling-Batterie  und  Feld-Dynamit- 
Geschützen  ausgerüstet.  Da  man  bald  die  Vermengung  der  schweren ' 
mit  der  leichten  Artillerie  als  unpraktisch  erkannt  hatte,  wurde 
erstere  ausgeschieden  und  grössteutheils  zur  Küstenvertheidigung 
herangezogen. 

Die  regulären  Truppen  konnten  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
man  vor  allem  trachten  musste,  wenigstens  zwei  Corps  ehethuulichst 
zur  Operation  bereit  zu  haben,  natürlich  nicht  gleichmässig  unter  die 
ohnedies  hinsichtlich  der  Stärke  ziemlich  schwankenden  Corps  vertheilt 
werden,  und  so  war  dann  das  Corps  Shafter  beinahe  ganz  aus  re- 
gulären Truppen  zusammengesetzt  und  zählte  nur  2  Freiwilligen-, 
(das  71.  New- Yorker  und  Massachusetts-)  Infanterie-  und  1  Frei- 
willigen-   (Kough    Iliders-;    Cavallerie-Kegiment    in    seinen    Keihen. 

Bis  Ende  Juli  waren  im  ganzen  aus  freiwilligen  Truppen 
l.'iO  Infanterie-Regimenter  (zu  1.000  bis  1.200  Mann,  eingetheilt  in 
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3  Bataillone  zu  4  Compagnien),  8  Cavallerie-Kegimentor  (zu  500  Reitern, 
eingetheilt  in  3  Escadronen-troops),  worunter  drei  Regimenter  soge- 
BiDDter  Bough-Riders,  zumeist  aus  Cow-boys  rekrutirt,  33  leichte 
BitterieD  und  3  Compagnien  schwerer  Artillerie  formirt  und  nothdürftig 
gedrillt;  30  weitere  Infanterie-Regimenter,  6  leichte  Batterien  und 
3  Compagnien  schwerer  Artillerie  waren  noch  in  der  Organisation 
begriffen. 

Speciell  für  den  Feldzug  auf  Cuba,  wo  während  der  Regenzeit, 
i  i.  von  Mai  bis  October,  zunächst  mit  der  tückischesten  aller 
Krankheiten,  dem  gelben  Fieber,  gerechnet  werden  musste,  sollten 
xelin  Regimenter  Immune,  d.  h.  solche,  die  jene  Krankheit  schon 
überstanden  hatten,  aufgestellt  werden.  Bisher  ist  aber  noch  nicht 
bekannt,  ob  diese  Zahl  thatsächlich  zusammengebracht  wurdi\  da  in 
den  vorliegenden  Berichten  nur  von  vier  derlei  Koginientorn  als  vor- 
fogbar  gesprochen  wird. 

Der  Andrang  zu  den  freiwilligen  Regimentern  soll  ein  alle  Er- 
wartungen übertreffender,  der  zurCompletirung  der  Regulären  sich  Mel- 
denden ein  minderer  gewesen  zu  sein ;  bei  den  ersteren  konnte  daher  —  nach 
amerikanischen  Quellen  —  hinsichtlich  der  physischen  Tauglichkeit 
ein  hoher  Massstab  angelegt  werden. 

Die  Stärke  der  regulären  Infanterie-Refijimonter  wird  mit  500  vor 

Ausbruch  des  Krieges  angegeben  und  wurde  auf  700  bis  800  gebracht. 

Die  taktische  Gliederung  war  in  2  Bataillone  zu  4  Compagnien, 

die  beabsichtigte  Schaffung  der   dritten  Bataillone    unterblieb    meist, 

weil  eben  nicht  genug  Meldungen  da  waren. 

Die  letztere  Erscheinung  wird  dem  Andrang»?  bei  den  Fr»MwilIi^'en- 
Regimentern  gegenüber  dadurch  erklärt,  weil  bei  den  Regulären  ein 
stnmmerer  Dienst,  bei  den  Freiwilligen  hingegen  ein«-  doppelt«*  Provisinn 
leitens  des  Staates  oder  Territoriums  einerseits  und  seitens  der  Inion 
indererseits  in  Aussicht  stand. 

Während  die  Regulären  mit  dem  7'02//im  Kril^^-.lö^lr.•Ilsen- 
Htgazinsge wehre \<,  beziehungsweise  Kanihiner  uml  rauiliscliwailier 
Munition  ausgerüstet  waren,  bestand  die  rn'watlnMn<^^  der  Fr.'iwiliijjfn 
US  dem  schon  veralteten  ll*43/w»t  Springli»*lti-Einlader-  mit  S.liwarz- 
pulFer-Patronen. 

Die  Ausrüstung  der  Infanterie  l)e.stnn«l  aus:  (i'*welir  init  Messer- 
B^onet,  einem  Gürtel  für  100  Patronen.  (Mn.^in   halben  /tOt.    Deck«', 


'j  Das  Magazin  ist  unter  dciFi  Vr'isolilu->L'-iul  i---  tr.iü.vTMil  .'iip-lMii'-lii, 
'ird  einzeln  geladen  nnd  kann,  wt-nn  v..ll.  n :.•!;. ■.-.■iil-;SM*fi  \\*.Tilen.  \\-'ii:i«-li  d.m 
ßewehr  solange  als  Einzellader  jr«.-bi:ni.:)it  w«.T'I'ii  k.inn,  M-  ih'V  Au^'iiMi'-k  t'iir 
^  kOebste  Fenerschnelligkeit  gckoTiini''ii  i.<i  :  KiilMii'-niiut-nt/  mit  Kiritlw-iluiiiLr 
to  1.800  Yard»  =  2.200  Schritte,  »•„  r^.  onT/w.  t.;..'wi.-lir  4  \:hj. 

■)  «'  =  406m,  Aufsatz  bis  1.0«>o  '^.ir.U-    -  1  -J-JO  S'-hritt.  «irwicht  A'i'ilj. 

aar  iDiUtlr^wlM«BiehaftHehen  V»Ti  in-    LI.V    li.uil    \W.*  ^> 


llt:i.n.utu'duit:\  aii'j  Kaut.^chukfttoff  von  der  Form  der  iu  unseren  Gebirgs- 
Ikndfin  ^<;briiur:}ilif:hen  Wfftterirjäntel,  Segeltuchgamaschen,  einer  zwei- 
U'.u  Garnitur  Wasdn;  und  einem  Paar  Keserve-Schulie,  Brodsack  und 
VVaHH«'.rIla.sr-.h«;;  Kopfb^jdeckung  bei  allen  Truppen  ein  spitzer,  breit- 
kräin|M(<f;r   Fil'/Iiut. 

I^!i  iU'.r  Kavallerie  war  der  Manu  mit  Karabiner,  Bevolver  und 
Säbiil,  l'at.nMMHij^Qrtcjl  für  lOO  Gewehr-  und  12  Revolver-Patronen 
nuH({crliKi(*l;  am  Sait«>l  nebni  Wäsche,  Decke  und  Mantel  ein  halbes 
Zoll,  Howio  I  bis  2  Hationen;  Gewicht  des  gepackten  Sattels  60  Ibi 
(27/.//). 

Das  IM'ordematf^rial,  meist  aus  dem  Westen  und  Texas 
Ktainniond,  wird  als  hoch  und  sehr  stark,  dabei  namentlich  das 
Toxanor-Pfurd  als  sehr  widerstandsfähig  gegen  Hitze  geschildert. 

Die  Kegulüron  veriTigten  von  ihrem  beinahe  ständigen  Auf- 
onllh'ilt  in  Feldhtgi^rn  her  über  zahlreiche  Gepäcks-,  hingegen  relativ 
woni^'  Aniitulanzwai^cn,  die  sämmtlich  mit  ausserordentlich  kräftigen 
und  zähon  Maulthiuren  bespannt  waren. 

IMo  Fohl- Artillerie  war  nach  der  Auflösung  der,  wie  oben  er- 
wfihnt.  ursprünglich  gemischten  llegimenter  in  Batterien  zu  vier 
:i-2-zoliigou  Geschützen  gegliedert,  die  ihrerseits  wieder  zu  2  oder  4 
oin  natailb>n  fonnirton;  aus  letzteren  wurden  Brigaden  von  ver- 
schiedentM"  Stärke  je  nach  den  Corps  gebildet. 

Bei  der  regulären  Artillerie  wurde  bei  Kriegsausbruch  die  Ge- 
sohü('/zahI  der  l^atterie  auf  Ü  erhöht,  doch  konnt4>  die  Vermehrung 
der  («esohützzahl  nicht  rechtzeitig  durchgeführt  werden  und  dia 
Batterien  des  Corps  Shafter  zählten  nur  4  Geschütze.  Das  GeschfltI 
war  ein  stiililernes  ;i-2-zölliges  ^^cm'^  mit  Schraubenverschluss  und 
Kriction>;ündung:  auftallend  war  die  am  Verschlussbloek  angebrachte, 
aus  V\\i  und  Asbesthtgeu  bestehende  Abdichtung.  Die  Bespannung 
Bestand  aus  <»  Pfenlen,  die  Protze  war  für  42  Sohuss  eingerichtet; 
lur  jedes  Gosohüij:  war  ein  Mvhsspänniger  Muiiitionswagen  mit 
84  Scbu>s  \orhanden. 

D;e  Shvapnel-Kirrioi'.turi:  i.-»:  ohne  KiLes^^beilr.  die  letztere  wird 
»iuvol:  ov.ou  svi*. .-it.'vnv.c  cocvu  viie  Sprt^ii^i'ä,;:;-*:  Isuleader.  mit 
Bi;r.ui>;»:;  r.ii-.ri'uu::  u.i'/^  i:<e:.t..   der   li::v.  Tcrj;  irrü   weiter  oder 

.    f\  \»    » •'  •■"•  ♦  ■  .'      ."  ."  \\       •-  ••    -  1 ».   ■.      X  •  •-     -»'.■■".       -  -■      »•--—•         .,•-..  ^  4  aTab 

■  ■■'i«  ■••  •  *k      -•         .«.lv        *i.^*%*-»»»«  ••       «Z'        ....  «^ . ».  • «  4>.         ^  TT  *A 

^«  \ •••.;*>v.- ;>«.•%  >>..>.^^  >   k. ,. . .  ..  »..:    «t .  .^ ., .  ..    «.  w&frIvD 

^...■•«■•4  ^«      •  ^««»««««««^         l«««*«««^  ^^  •««•■        «VW*  «4«««-  • 
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Als  schwere  Belagerungs-Geschutze  waren  4*5  Zöller  ähnlichen 
Systems,  ferner  8-zöllige  Haubitzen,  sowie  lO-zöllige  Mörser,  letzten* 
meist  Vonlerlader,  svstemisirt. 

Für  die  Expedition  nach  Cuba  wurden  ein  Maulthior-Train, 
Telegraphen-,  Telephon-,  Signal-Abtheilungen  und  eine  Ballon-Ab- 
theilung  formirt;  t'iber  Organisation  und  Ausrüstung  der  Verpflej^ungs- 
ond  Sanitäts-Anstalten  ist  nichts  Näheres  bekannt,  doch  gaben  Nach- 
schub- und  Sanitätsdienst  Anlass  zu  vielen  und  nicht  unberechtigten 
Beschwerden. 

Der  Eindruck,  welchen  die  Regulären,  eine  in  den  vielen  Kämpfen 
mit  den  ludianerstäminen  erprobte  Truppe,  machten,  wird  als  vor- 
trefflich geschildert,  den  Freiwilligen-Kegimentern  wolil  guter  Will»- 
nad  auch  Muth  nachgerfihmt,  aber  disciplinär  wie  hinsichtlich  ihres 
physischen  Verhaltens  waren  vielfache  Klagen  laut  gewonlen. 

Wenn  es  auch  gelang,  die  Truppen  in  genügender  Zalil  an- 
zuwerben, nothdürftig  zu  equipiren,  in  die  verschiedenen  Lagor  zu 
dirigiren  und  dort  in  elementarer  "Weise  auszubilden,  so  war  damit 
noch  lange  nicht  alles  gethan.  Vor  allem  fehlte  es  an  einer  hiureichf^ndeii 
Zuhl  erfahrener  tüchtiger  Officiere  und  selbst  untor  den  höheren 
Bemfs-Offi eieren  mangelte  der  Überblick  und  die  Iioutint',  um  s«» 
grosse  Massen,  wie  sie  in  der  langen  Friedenszeit  nie  zu  befe]ilig«?n 
gehabt  hatten,  zu  leiten. 

Waren  somit  auch  schon  beim  besten  Willen  und  dor  gr.'isstt'U 
Anstrengung    Reibungen    unvermeidlich,    so    häuften    sich    iiocji    di«' 
Schwierigkeiten    durch   den  Dilettantismus,  mit  welchem   einiL^r   nur 
durch  politischen  und  persönlichen  Einfiuss  zu  wichti;u^en   Porten  [fv 
hfiKte  Functionäre     ihre    ebenso    ernsten,    als    w«-ni'^'    verstandenen 
Pflichten  ausübten.     So    wurden    nicht    nur  zu  (.'orps-Ci^nirnandanti-n 
Xäoner    fürgewählt,    die    seit    ihrer    Dienstleistuni^    als   Sul>all<'rn-, 
ktebstens    Stabs-Officiere    im    untertreonlnetiMi  \'«ThiUtni<se   v.wv  Zeit 
dc8  Bürgerkrieges  jeder  militärischen  Tli:itiiik«*ii  lern  ircMif'!"'!!  '.var»ii. 
sondern  man  vertraute  auch,  anstatt  ihnen  w(Miii/strns  trh'ljiiLrr-  }lilt>- 
krifte  aus  dem  Stande  der  regulären  Trupin-  Ispi/ji-j-»^!«!-!)    :iii>  j»-, hei- 
schen Rücksichten  diese  wichtigen  St»'llnn«j:en  .Miinrn-rn    aü.    die    n\> 
m  ihrem  Leben  mit  dem  Kriegswe.ven  zu  iliuii  -i'-liaiit  Iimü.'m         iii: 
SttbeS  h  a  f  t  er's  waren  zwei  solch»' Miilionärss.'hne.  n.itijrii'-li  inii  mi- 
sprechend  hohen  Chargen. Die  Fo!.irenzeI"^iensii"]inur/.ul»aM.  I^i''l'i*i'T.-t»*ii 
Kligen  wurden  von  allen  müirli<'ln*n  i-M'np.-ti-iit.M.  iiii-i    nii.-lii  (-■  nip«'- 
teatea Seiten  gegen  die  commandiii-iiden  «Hfii-i»!'«'.  «i:.>  hImt-«  nnnii.nidn 
8td  das  Kriegs-Departement    -      mit    lleeht    und    mit   rnreciit  • 
idion  zu  einer  Zeit   laut,    wo    n-nh   uI'h--   im    ersten  WiT-len    >tanil 
•od  die  Verändeningen  in  den  olM-icn  Stellen    \\nyn\  an  d-r  'raLr<.'>- 
oidmrag.   Dass  trotzdem    ein    Kx)M;dinon>-i'«'rps    >elion    am  25.  Mai 
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nach  Manila,  ein  zweites  ebendahin  am  15.  Juni  und  tagszuvor  die 
etwa  16.000  Manu  starke  Landungstruppe  nach  Santiago  de  Cuba 
abgehen  konnte,  ist  aber  ein  deutlicher  Beweis  für  die  unentwegte 
Energie,  Geduld  und  Ausdauer  der  Organisatoren  des  Ganzen  ebenso 
wie  dafür,  dass  trotz  der  chaotischen  Zustände  wenigstens  der  grösste 
Theil  aller  jeuer  Strömungen,  die  zur  Entscheidung  mit  den  Waffen 
drängten,   für  die  Erreichung   dieses  Zieles   nutzbar  gemacht  wurde. 

Gleichweit  von  der  Verhimmelung  der  einen,  wie  von  der  scheel- 
süchtigen Beurtheilung  anderer  muss  die  Improvisation  einer  Armee 
als  eine  bedeutende  militärische  Leistung  des  ganzen  Landes  anerkannt 
werden. 

Eines  ist  aber  klar:  eine  derartige,  auf  die  Stimmung  und 
Impulsivität  eines  Volkes  hin  aufgebaute  Armee  musste  im  ersten 
Anlaufe  zu  einem  Erfolge  geführt,  die  Entscheidung  musste  rasch 
erzwungen  werden,  sonst  wäre  der  Begeisterungsrausch  verflogen 
und  in  einer  sich  länger  hinziehenden,  vielleicht  gar  von  Bück- 
schlägen begleiteten  Campagne  wäre  der  Mangel  an  gefestigter 
moralischer  und  physischer  Grundlage  nur  zu  bald  offenkundig  und 
fühlbar  geworden. 

Hilitär-Geographisclies. 

A,  Der  Westindische  Kriegsschauplatz. 

Dieses  durch  seine  Lage,  die  politischen,  kulturellen  und 
commerciellen  Verhältnisse  zum  Haupt- Kriegsschauplatz  bestimmte 
Gebiet,  auf  welchem  im  vorigen  Jahrhundert  schon  so  erbitterte 
Kämpfe  geführt  wurden,  weist  die  zwei  grossen  Landcomplexe  von 
Cuba  und  Puerto  Rico  auf. 

Die  erstere  Insel  mit  dem  Areal  von  rund  1 12.200X:7n'  und  3,700km 
(2.000  Seemeilen)  Küstenentwickelung  besitzt  an  der  Nordküste  neben 
Habana  noch  mehrere  sichere,  auch  für  grosse  Schiffe  benutzbare 
Häfen,  von  denen  jedoch  nur  jene  von  Bahia  Hondas,  Habana  und  Ma- 
tanzas  leicht  zugänglich  und  auch  durch  Werke  vertheidigt  waren, 
im  Osten  kommt  nur  die  Bai  von  Nipe  in  Betracht.  An  dem  östlichen 
Theile  der  Südkäste  bieten  Guantänamo,  Santiago  de  Cuba  (die  zweit- 
grösste  Stadt  der  Insel  mit  etwa  45.000  Einwohnern)  und  Manzanillo 
gute  Ankerplätze ;  weiter  gegen  Westen  von  Cap  St.  Cruz  bis  zur  Längen- 
mitte der  Insel  ist  eine  lange  Küstenstrecke  durch  vorgelagerte  Bänke 
und  kleine  Inseln  —  die  Jardines  de  la  Reina  (auch  Cayos  de  doze 
leguas  gt^nannt)  —  und  eine  weitere  Strecke  von  Cienfuegos  bis  Pinar 
de!  Rio  durch  den  Archipel  der  Canarreos,  die  grössere  Insel  Pinos 
und  die  Cayos  de  San  Felipe  nur  für  kleine  Fahrzeuge  zugänglich  und 
deren  Befahrung  nur  für  mit  deo  Gewässern  sehr  Vertraute  möglich, 
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SO  dass  sich  eigentlich  nur  Cienfuegos  für  grössere  Schiffe  eignet.  Die 
meisten  Ankerplätze  im  Norden  und  Osten,  sowie  Santiago  de  Cuba 
und  Cienfuegos  haben  eine  vielfach  gewundene  Einfahrt  und  sind 
ausser  Habana  und  Matanzas  durch  die  vorliegenden  13orge  der  directen 
Sieht  von  See  aus  entzogen.  Frische  Ostwinde  herrschen  an  den 
Efisten  mit  Ausnahme  der  westlichen,  zu  denen  in  der  Sommer- 
periode heftige,  plötzlich  auftretende  Stürme  treten ;  der  Gezeiten- 
onter^^ohied  ist  gering,  an  der  Südostküste  geradezu  minimal. 

Ebenso    wie    in    der  Mitte  der  Südseite  befindet  sich  auch  auf 
itr  Nordseite    der  Küstenlinie   eine  Reihe   von   kleinen   Inseln,   Un- 
tiefen und  Sandbanken  vorgelagert;  steil  zum  Meere  abfallende  Höhen- 
lage  finden    sich   nur   im  Südosten  und  an  der  Nordküste  zwischen 
Cirdenas  und  Nuevitas,  sonst  überwiegt  der  Charakter  flachen,  sanft 
in  die  See  abfallenden  Strandes,  untermischt  mit  suinpfigpii  Strichen. 
Das  Innere  der  Insel  ist  nur  im  äussersten  Westen  nrnl  Süd- 
osten von  bedeutenderen  Bergketten  durchzogen,  die  im  letztgeiiannten 
Theile  in  der  Sierra    Maestra  und  Sierra  del  Cobre  2.500?//  erreichen, 
di«  fliesseuden  Gewässer   sind    nur  auf  so  kurzen  Strecken  schiffbar, 
dftss  diese  Eigenschaft   kaum   in  Betracht   kommt,   die  meisten  und 
speciell  jene  des  Südostens   tragen   den    Charakter    von  Wildbfichen, 
deren   Wassermenge    namentlich    in   der   Regenzeit   ungemein    rasch 
UDd  beträchtlich  wechselt  und  durch  stellenweisen  Austritt  nur  schwer 
zn  umgehende  Tümpel  bildet. 

Die  Vegetation  entfaltet  sowohl  in  Bäumen  als  auch  Gesträuch 
vad  Gräsern,  in  Schlingpflanzen  und  Cacteen  eine  kaum  ihresgleichen 
findende  Üppigkeit.  Von  den  ehemals  so  blühenden  und  reichen 
Plantagen  waren  die  meisten  im  Laufe  des  Insurrectionskrieges,  wie 
tchon  angedeutet,  ganz  verlassen  worden,  so  dass  das  Innere  der 
Insel  grösstentheils  mit  einem  wild  empor  wuchernden  Niederwuchs 
bedeckt  war. 

So  milde  und  ungefährlich  das  Klima  im  Winter,  ^o  tückisch 
ond  mörderisch  ist  es  während  der  Monate  Mai  bis  <')<*t<ilM.*r.  wo 
niliezn  täglich  wolkenbruchartige  Regengüsse  niedergehen,  die  dann 
wieder  von  Stunden  des  sengendsten  Sonnenbrandes  gefoltrt  werden. 
Die  Nächte  sind  bei  starkem  Thaufall  in  diesen  Monaten  relativ  kühl. 
Ausser  bösartiger  Malaria  wird  hauptsächlich  das  gelbe  Fieber 
dem  aus  gemässigten  Himmelsstrichen  Ankommenden  «.^et'ährlieh. 
Amerikanische  Ärzte  gaben  die  zu  erwarttnden  Fälle  des  l.'tzt»'ieii 
mit  60Vo  an,  von  denen  die  Hälfte  wahrscheinlich  letalen  Ausj^auu: 
nehmen  würde. 

Das  Communicationsnetz  ist,  soferne  Eisenbahnen  in  Betracht 
bumen,  nur  an  der  Nordküste  und  im  iSüdwesten  besser  entwickelt; 
W  einer  ungefähren  Länge  der  Insel  von  Ost  nach  West  von  I.700A:'i', 
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bestehen  uur  drei  directe  Bahnverbinduugen  vom  Nordeu  zum  Süden 
u.  z.  Habana — Batabano,  Cienfuegos— St.  Clara — Sagua  la  Grande,  mit 
einer  Abzweigung  von  St.  Clara  nach  Habana  und  St.  Cruz — Puerto, 
Principe — Nuevitas.  Die  Militärbahn  längs  der  Troncha  Fucono  Morro 
hat  keinerlei  Leistungsfähigkeit. 

Der  ganze  Südosttheil  ist  hinsichtlich  des  Verkehrs  mit  der  Haupt- 
stadt nur  auf  die  SchiffTahrt  angewiesen.  Die  Strassen  —  nach  Zahl 
und  Qualität  ohnedies  von  den  Spaniern  sehr  vernachlässigt  —  waren 
bei  Kriegsausbruch  nur  in  der  westlichen  Hälfte  einigermassen 
praktikabel,  im  Osten  und  Südosten  hingegen,  speciell  in  der  Provins 
Santiago  de  Cuba,  schon  vielfach  ganz  unbrauchbar,  ja  durch  das 
unbehindert  aufgeschossene  hohe  Gras  und  Strauchwerk  kaum 
mehr  kenntlich;  Fuhrwerk  demnach  kaum  oder  gar  nicht  zu  ver- 
wenden. 

Überdies  bedrohten  die  Insurgenten,  durch  Amerika  auch  mit 
Sprengmitteln   versehen,  die  wenigen  Communicationen  unaufhörlich. 

An  Telegraphen- Verbindungen  bestanden  wohl  solche  über  Land 
und  unterseeisch,  doch  waren  die  ersteren  grossentheils  ebenfalls  durch 
die  Insurgenten  unterbrochen  und  die  letzteren  den  Unternehmungen  der 
gerade  in  dieser  Bichtung  sehr  rührigen  amerikanischen  Schiffe  aus- 
gesetzt; durch  Kabel  stand  Habana  über  Key-West,  Santiago  durch 
das  einer  französischen  Gesellschaft  gehörige,  über  Cap  Haytien 
führende  und  durch  zwei  englische  über  Jamaica  mit  der  Aussen- 
welt  in  Verbindung. 

Nachdem  aber  beide  englische  Kabel  von  Santiago,  das  eine 
durch  den  Auxiliarkreuzer  ^St.  Louis^,  das  zweite  durch  den  zu- 
fälligen Brand  des  Kabelhauses  ^)  bei  Las  Cruces  im  Hafen, 
endlich  das  französische,  ebenfalls  durch  „St.  Louis"^  in  der  Nähe  seiner 
Landungsstelle  auf  Hajti  zerstört  waren,  konnten  Nachrichten  in  die 
Aussenwelt  nur  mehr  via  Key -West  gekabelt,  also  nur  durch 
amerikanische  Hände  expedirt  werden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  die  nicht  uninteressante  Thatsache 
erwähnt,  dass  die  Vereinigten  Staaten  anfänglich  Bedenkon  trugen, 
die  Neutralen  gehörigen  Seekabel  abzuschneiden ;  schliesslich  behielten 
aber  die  militärischen  Bücksichten  die  Oberhand  und  es  ist  an- 
zunehmen —  wiewohl  derzeit  noch  nicht  bis  zur  Gewissheit  erhärtet 
—  dass  Amerika  die  neutralen  Interessenten  finanziell  schadlos  ge- 
halten hat  oder  noch  halten  wird. 

Eine  locale  Telegraphen-Verbindung  Santiago — Habana,  u.  z.  ver- 
muthlich  über  Manzanillo  (Landleitung    bis  Cap  Cruz,   dann  Kabel), 

*)  Nach  spanischer  Quelle:  „Combates  j  capitalaciön  de  Santiafro  de  Cuba**, 
Josä  Müller  j  Terjeiro,  welchem  Werke  aach  spfttere  durchaus  glaubwürdige 
Daten  eutstammen. 
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Manzanillo  —  Cienfuegos  (Kabel),  Cienfuegos  —  Batabano  (Kabel), 
Batabano — Habaua  (Landleitung),  bestand  aber  anch  nacb  der  gänz- 
lichen Einschliessung  von  Santiago. 

Habana  war  stark  und  grossentheils  aucli  modern  befestigt, 
v«*.D  den  Vertheidigungsanlagen  Santiagos  wird  noch  ausführlicher 
gesprochen  werden;  ansonst  waren  theils  ebenso  alterthiiraliche  Forts 
wie  im  letzteren  Orte,  theils  improvisirto  Strandbatterien  vorhanden. 
Puerto  Rico,  mit  einem  Gesammtareal  von  91.440/»/«*,  besitzt 
in  der  Nordküste  den  leicht  mit  Minen  zu  verlegenden,  nur  eine 
Zufahrt  mit  genügender  Tiefe  besitzenden.  Jedoch  von  S^o  aus 
^Tösstentheils  einsehbaren  Hafen  San  Juan,  der  dnrrh  starke,  jedoch 
veralterte  Befestigungen  vertheidigt  wird:  sonst  kommen  nur  Maya<j;uez 
an  der  West-  und  kleinere  Hafen  an  der  Südwest-  und  Südküste 
in  Betracht,  die  Ostküste  ist  des  vorherrschenden  O.stwindos  halber 
schwer  zugänglich. 

Ziemlich  gebirgig  und  von  frischeren  Seewinden  umweht,  hat 
Paerto  Rico  ein  weniger  gefährliches  Klima  als  Uuba,  von  Eisen- 
bahnen ist  kein  zusammenhängendes  Netz,  sondern  nur  Je  eine  kurze 
Linie  an  der  Nord-,  Nordwest-  und  Südküste  vorhanden,  doch  befanden 
sich  die  Strassen  von  Puerto  Rico  in  weitaus  besserem  Zustande  als 
jene  Von  Ciiba  und  wird  speciell  die  das  Bergland  diirchschnei«lende, 
Ton  San  Juan  über  Aybonito  nach  Ponce  und  Giiayauia  führende,  als 
eine  vortreffliche  Militärstrasse  gerühmt. 

Auf  der  Insel  selbst  vermittelt  ein  jjenüi^enil  ausirebautes  T«*le- 
graphennetz  den  Verkehr,  mit  Cuba  bestand  nur  eine  V»'ri»indung 
über  Jamaica  mit  Europa;  eine  andere  wurde  die  gaii/jj  Dauer  des 
Krieges  hindurch  über  St.  Thomas  und  Barbados  uiit»riialt<'n,  die 
amerikanischen  Kappversuche  scheiterten. 

Für  die  strategische  Beurtheilung  kommt,  no^h  hauptsächlich 
die  grosse  Entfernung  vom  Mutterlande,  Cadiz-Habana  rund  4.U00  S.'c- 
meilen  in  Betracht,  und  hiezu  im  ftogonsatze  dif^  Nähe  d«.'r  aiiifri- 
kanischen  Häfen,  ferner  der  Umstand,  dass  die  bi-itb-n  H.iui-tiüseln 
durch  Hayti  getrennt  sind,  de^ssen  Bewohner  mit  d»'r  l'ni«.n  -uii- 
pathisiren. 

ß.  Der  Kriegsschauplatz   auf  d  «•  ii    IMi  i  1  i  p  ju  n  »•  n. 

Das  Factum,  dass  die  Spanier  auf  di»'s<*ni  aii<£redtdint«'!i 
Archipel  keine  andere  bedeutende  Niederlassuntr  als  llanihi  auf 
der  Hauptinsel  Luzon  zur  Blüthe  brini:,^''"  konntrii,  vereinfacht 
die  Verpflichtung  zu  einer  kurzen  I5»^.^chreibuiig  s<'iir.  Ein  Blick 
Äuf  die  Karte  der  Bucht  von  Manila  sa-irt  nahezu  alles  und 
man  braucht  nur  hinzuzufügen,  dass  .-'oii  Betrinn  der  Insurrection  der 
factische  Bereich   für  die   die  Stadt    bcx-tzt   haltenden  Spanier   sich 


114  Winterhaldcr. 

auf  Schussweite  erstreckte  und  die  alten  Ziegelwerke  mit  einem 
durchaus  minderwertigen  Artilleriematerial  bestückt  waren^),  um  die 
Situation  zu  kennzeichnen.  Batterien  mit  moderner  Bestückung 
waren  nur  auf  Punta  Sangley  (2  Stück  I6cm  Ordofiez-Hinterlader) 
und  etwa  eine  halbe  Meile  südlich  (1  Stück  I2rm  Ordonez)  errichtet; 
die  Befestigung  der  Einfahrt  in  die  Subig-Bucht  war,  ohnedies  nur  auf 
ältere  Geschütze  und  einige  Minen  angewiesen,  nicht  rechtzeitig  voll- 
endet, die  östliche  Passage  zwischen  Isla  Graude  und  Marivelles  nur 
unzulänglich  durch  drei  versenkte  Schiffe  gesperrt. 

Durch  ein  nach  Hongkong  führendes  Kabel  stand  Manila  mit 
der  übrigen  Welt  in  Verbindung,  die  sonstigen  Inseln  des  Archipels 
sind  in  ihrem  Verkehre  mit  Manila  nur  auf  die  ziemlich  flau  be- 
triebene ScbifTfahrt  beschränkt. 

Das  Klima  ist  weder  besonders  gefährlich,  noch  besonders  zu- 
träglich; die  schweren  Wirbelstürme,  welche  in  der  Zeit  von  Anfang 
Juli  bis  Ende  September  des  öfteren  über  die  so  reiche  Insel  hin- 
wegbrausen, bringen  auch  beträchtliche  Niederschläge  und  vereiteln 
oder  erschweren  jede  Gattung  von  Operation. 

Der  kürzeste  Weg  von  der  spanischen  Halbinsel  nach  den 
Philippinen  ist  ungefähr  8.000  Seemeilen  lang  und  die  Durch- 
querung des  indischen  Oceans  in  den  Monaten  Mai  bis  Juni  wegen 
des  gerade  in  dieser  Zeit  am  stärksten  wehenden  Südwestmousums 
für  die  schwer  beladenen  Kohlendampfer,  ohne  welche  die  Spanier 
die  Beise  überhaupt  nicht  unternehmen  durften,  nicht  so  ganz  gefahrlos. 

Die  ErkUraDgen   der  KrIegfährendeD   hinsichtlich  des    inter- 
nationalen Seerechtes. 

Keiner  der  beiden  Gegner  hatte  zwar  seinerzeit  die  Verpflich- 
tungen des  die  Kaperei  abschaffenden  Pariser  Vertrages  vom  Jahre  1856 
auf  sich  genommen,  doch  erklärten  beide  aus  naheliegenden  inter- 
nationalen   Gründen    die   wesentlichsten    Punkte  jener    Convention*) 

*)  W&hrend  der  Anwesenheit  Seiner  Majest&t  Schiffes  „Panther**  anfangs 
1897  bildete  der  deplorable  Zustand  des  modernen  Theiles  der  Bestückung, 
nämlich  mehrerer  Krupp'scher  21cm  Schiffsgeschütze  älteren  ModeUs,  das  Stadt- 
gespräch ;  die  nach  langer  Zeit  wieder  vorgenommenen  Exercitien  mussten  wegen 
des  schadhaften  Zustandes  der  Laffeten  eingestellt  werden. 

')  Diese  Hauptpunkte  lauten: 

1.  Neutrale  Flagge  deckt    die    feindliche   Waare,    ausgenommen    Kriegs- 

Contrebande. 

2.  Neutrales  Gut  —  ausgenommen  Kriegs-Contrebande  —  unter  feind- 
licher Flagge  ist  frei. 

3.  Es  gelten   nur  effective  Blokaden,  sokhe,  wo  genflgend   starke   Kräfte 

aufgeboten  und  unterhalten  werden. 
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als  anerkannt,  Spanien  wahrte  sich  das  Recht,  gegebeneni'allä  Kaper- 
briefe auszugeben,  wiewohl  es  vorläufig  nur  Hilfskreuzer  auszurüsten 
faiDdgab. 

Während  Amerika,  auf  seinen  Keichthiim  au  Uivnn>ttitteu 
pochend,  Steinkohle  und  flüssiges  Brennmaterial  als  Kriegs-t.'untiv- 
bände  erklärte,  geschah  dies  spanischerseits  deshalb  nii-ht.  um  sich 
den  Bezug  durch  Neutrale  zu  erleichtern;  dies  nützte  jcdnch  au- 
gtsichts  der  gegnerischen  Auffassung  selbstverständlich  für  iVw  Praxis 
gar  nichts,  wie  ja  die  Amerikaner  auch  thatsächlich  den  vun  Spanien 
gemietheten  englischen  Kohlendampfer  ^Kestormel"  wegnahmen. 

Die  Thatsache,  dass  nahezu  gleichzeitig  mit  dem  Ab<rari<ri*  dtT 
telegraphischen  Aufforderung  Mac  Kinley*s  an  Spanien  am  21.  April 
weh  schon  die  Feindseligkeiten  gegen  die  Spanier  durch  dio  Hloka<le- 
Erklärung  und  das  Wegnehmen  von  Prisen  eröffnet  wurden  und  «lie.>es 
Vorgehen   erst    durch  die    ^rückwirkende    Kriegserklürun^i*^    vom  25, 
«anctionirt  werden  sollte,  zeigte  die  sehr  freie.  Lranzlich  scnip«dl<»>..  Auf- 
fassung der  Vereinigten  Staaten,  gegen  die  sich  vom  völk»Mr»jchtliclien 
Standpunkte    aus    die    gegründetsten   Bedenken    erheben    lassen.   I)ie 
Prisengerichte  erklärten  denn  auch  nachträglich  einige   der  vor  dem 
25.  lufgebrachteu  Schiffe  für  frei. 

Die  strntegischeii  Pläne. 

Wenn  in  diesem  Kriege  höhere  strategische  (.'öneepti"in!i  lil'M- 
hiupt  in  Betracht  kommen  konnten,  so  blieb  di»\s  auf  Xunianicrika 
beschränkt,  einestheils  weil  die  Ziele  Spaniens  ungleieli  ♦•iiita<lier, 
wenn  auch  viel  schwieriger  zu  erreichen  waren.  andrr»Mitli»*iU  w.jl  nur 
die  Union  über  genügende  Mittel  verfügte,  um  solrb»-  r(»ni'»'pt!"i:'ii 
ZOT  Ausführung  zu  bringen. 

Die   ganze  Entwickeluugsgeschiclite  des  ("'Milli«;t»*>.    in    li-r    «ii- 
Vereinigten    Staaten    sich   auf  die  Seite    der    di»*    Lo-^tr»::!!!!!::;    \'  in 
Motterlande   anstrebenden  Cubaner    und  Philippiner    gr>trllt    li:tlt»n, 
teiehnete  die  umrisse  der  zu  unternehmendt'n  (>peratifin.ii  v.» : 

Niederwerfen    der    spanischen    Ht^rrsdiafl    in    Wr^tiii'i:»-!:    uvjI 
tnf  den  Philippinen ;  wenn  sich  dann  SpanitMi  uM»*r\vart»t.r\'. ».*!-••  ii-nli 


Hiezu  kam  als  4.  Punkt  für  den  vorliogendeii  l'.ill: 

4.  Capit&ne,  FQhrer  und  Ofticiere  von  8<-lnn«Mi.  welch'.'  Fi-in-i.M-li-k^Mteii 
MiftbeD,  mässen  ebenso  wie  zwei  Dritii-l  ihn-  Mann-obait  St.ii.it.-anpfh»rii,'.'  «le-r  Im'- 
tKfienden  Landes  sein.  widrigenfaUs  sio  ah  Pirat-Mi  /u  iK-tnu-htc-n  uii-l  aN  -.'.••ho 
Bit  4er  ganzen  Strenge  des  Gesetz.:-.-  zu  b».*li:iii'i».ln  sind,  wonn  uucli  in  l^-aitü 
«iaei  Caperbriefeb  (lettre  de  iiiariu».'». 

Als  Kriega-Contrebande  gilt  ii.-l»^l  WutVtMi.  Munition  und  denn  T..'^t.indthvil.Mi 
it^Art  von  AuBrüstimgsgegtfnstiind.Mi  für  Trupi-en.  J>.'hilVo,  Maschin.Mi  u    j*.  w. 
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immer  nicht  zum  Friedensschlüsse  bereit  zeigen  sollte,  konnten  die 
Feindseligkeiten  noch  immer  an  die  Küste  der  iberischen  Halbinsel 
verlegt  werden. 

Auf  dem  ostasiatischen  Kriegsschauplätze  gab  es  nur  ein  Ziel, 
sich  Manilas  zu  bemächtigen;  diese  eine  Stadt  repräsentirt  sowohl 
vom  militärischen,  als  auch  vom  politischen  und  kulturellen  Stand- 
punkte den  ganzen  so  grossen  Complex  der  Philippinen. 

Das  Mittel  hiezu  lag  in  der  Escadre  Dewey's;  sie  hatte  vor-^ 
erst  die  spanischen  sich  im  Bereiche  von  Manila  aufhaltenden  Seestrei^ 
kräfte  lahm  zu  legen  und  dann  Manila  so  lange  zu  blokiren,  bis 
genügende  Truppen  aus  der  Union  nachgeschoben  werden  konnteiii 
um  den  entscheidenden  Stoss  in  aller  Ruhe  und  Sicherheit  zu  führen. 
Ein  Angriff  im  Rücken  durch  eine  spanische  Escadre  war  kaam 
und  wenn  die  amerikanischen  Waffen  im  Atlantischen  Ocean  Erfolge 
errangen,  überhaupt  nicht  zu  erwarten. 

Anders  auf  dem  westindischen  Kriegstheater. 

Das  directe  Vorgehen  gegen  das  Vertheidigungscentrum  Habam 
musste,  so  lange  überhaupt  eine  spanische  Streitmacht  zur  See  gegen 
Westindien  in  Bewegung  gesetzt  werden  konnte  und  bevor  nicht  die 
eigene  Armee  auf  einen  Stand  von   mindestens  150.000  Mann   ein» 
geübter  Truppen  gebracht  war,  aufgeschoben  werden.  Ein  gewaltsamer 
Angriff    von    See    her   allein    wäre    bei   der   starken,   modemisirten . 
Küstenvertheidigung  kaum  erfolgreich  gewesen  und  andererseits  verbot' 
sich  das  Auskunftsmittel,    die   Stadt   durch    ein   Bombardement  zur 
Übergabe  zwingen  zu   wollen,  schon  durch   die   Rücksicht  auf  den, 
endlichen  Zweck  des  Krieges  und  den  Umstand,  dass  eben  sehr  viel,- 
amerikanisches  Capital  in   der  Stadt  investirt  war;  es  konnte  sieh'; 
somit    nur    um    eine    combinirte    Operation   von    Heer   und  Flotti^ 
handeln,  bei  welcher  die  letztere  die  Landung  zu  ermöglichen  und  daft^: 
Vorrücken   und   den   Angriff  der  Truppen   auf  die   Stadt  zu  unter*'. 
stützen  hatte.  Lange  vorher  hatte  man  sich  schon  mit  dem  Stadina 
einer    solchen    Doppeloperation    befasst    und    der   vom    ehemaligei' 
Generalconsul  Lee  vertretene  Plan,  zuerst  Matanzas  zu  nehmen  und ' 
von  dieser  Seite  her  gegen  Habana  vorzurücken,  scheint,  im  Vergleiek 
zu  dem  Projecte,  von  Westen  (Bahia  Hondas)  her  gegen  die  Hauptstadt 
zu    operiren,   viele   Aussichten    auf  Annahme   gehabt   zu  haben.  In 
beiden  Fällen  musste  auf  einen  kräftigen  Widerstand  gerechnet  werdea. ! 

Doch   fehlte   die  Invasions-Armee   und    somit  war  man    audv. 
abgesehen  von   der  bevorstehenden,   so   sehr  gefQrchteteu  Regenzeit 
zum  Zuwarten  genöthigt. 

Es  erübrigte  daher  nur,  Cuba  von  jedem  Zuzüge  von  der  SM; 
her  abzusehliessen  und  eine  eventuell  herankommende  spanische  Flottti 
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im  bevor  sie  sieh  in  WestinJien  retablireii  k«.»iii.t»'  t.:.ts.-h«'i«lon«l  /m 
wteen.  Da^  Letztere  bildete  al^io  die  naob'^ti*  HaiiptaurL'ab»*  -b'r 
aatrifcanischeii  Streitkräfte. 

Von  d»?r  Anwesenheit  der  Escadre  Cerv»Ma'-  in  >.  Viii.-'üt 
iD'i  von  ihrer  Zusammensetzung  war  man  in  \Va>h:iii:t«':i  fi»»'n-i 
ütrrriohtpt  wie  in  der  ganzen  übrigen  Welt:  -.sa^  abn»-  ihr»'  nin-b-*'* 
f  Bfrlimmunc:  sein  würde,  sobald  sie  diesen  neutrabii  Ha!»*:i  v*  r!i»>s. 
»tüte  —  wenn  deren  Operation  nicht  zuffilliu  dur«-b  »m:;..  l'ni:»- 
«hicklichkeit  oder  durch  Verrath  bekannt  wurde  -  iii«inai;'l  voraus 
sigcn.  Die  rechtzeitige  Entsendung  von  Kr^-uzern  '^i'ii*'\\  >.  Vint*«nt 
kitte  auch  kaum  einen  Erfolg  gehabt,  d^nn  di«'  spanis^-h»'!!  S.-hiiV«» 
kitten  sie  —  einmal  im  offenen  Ocean  angelan^'t  -  »ntw.'.!»!"  bald 
insebädlich  gemacht  oder  abgeschüttelt:  so  nuis>t..'ii  «ItMii!  -li»*  Zu^iiuir»* 
la dtrm  muthmasslichen  Bestimmungsorte  Cerv«.'ra\  ln-wa'-l'!  w-r-i.:!. 

Auf   diesem  Punkte    des  6edankengaiig»'s    aiiL'»'la:ii:t.    !•.■...;,!.:  .-n 

ab«  die  Ansichten  begreiflicherweise  aui^einanderzuiri-li.!: :  .ji-'.niLr.'ii, 

»riebe   den   wahren  Zustand   der    spanischen  K?«'adr"    ni-h'   k:ni!i!"ii 

tffid  den    officiellen  Angaben    der   spanischt-n    Adiiiir:ilit;ir    iil<'r  üir,' 

Sehiffe  blinden  Glauben   schenkten   (wozu   ansiMh-iiMn-l    i:«-  >tr.r  •j^- 

board  gehörte),  waren  geneigt,  Cervera  die  Ai)si»lir  «'ii;'  r  H»i:i-:i-;':i; 

d«  Oätküste  zuzutrauen,  und  fanden  durch  di»-  pl'»!zii.ii  ::i  •  .ii:iii»r- 

dtlien  Kreisen    aufgetauchte   Besorgnis  vor  »•in«*r    •l«rir*ij";:  iii:!i«i»- 

amea  Überraschung  recht  eifrige  und  laut«*  rntrM*<tiit/'iii.: :    i:»    Im-  .;■ 

Bit  den  sehwachen  Seiten  der   spanischen  Flntt»*  V'itra'r-  m  «a- !:»»'n 

«0  das   Herüberkommen   Cerveia's   mit    siimMi    4    l'ir /« rki-'r/  tü 

J  Destrovers    nicht    glauben    und   fiussertfn    «ii»*    M»'':i'ii!.:.    -::i->    •  r 

nmächst   nach  Cadiz   zurückkehren    und    ».'r<t    iiMfh   \  •  r- i::iL";:i'_   lüi' 

fcn  dort  sich  sammelnden  Schifl'en  nach  W»*st«'n  uuli.r. •.•}...:,  .-..i  i.-:  .ü- 

BetreSeoden  waren  nicht  wenig  stolz,  als  in  <1«'m  vv^\*'\\  lii-»'.  •:  ^  Mi! 

fi«TöD  Spanien  geschickt  lancirte  SensatinnsnacliMclii  ..>:■  •  .  r .  -• :  y< 

Eintreffen  in  diesem  Hafen  von  Zeitung  zu  /«itiini:  11"^        u;-  i-iiiiL-; 

riae  Eintagsfreude;   die   Dritten   ziihltcn  wiiMJiT    iih-lir    ••.i.i   w-ii  .r.-r 

ttf  die  Opferwilligkeit  Spaniens   für   di(*   Krlialtuü'j    CniMs    'Im.!    -ii.' 

ferbckang,  die  Escadre  Cervera's   zu  dcs<«.'n  YtTtii'-Mi'^u':::  .iiii'üi 

Ol  entsenden,   wo   sie   sich  auch   —   u.   z.   in    ilal»;iii.;         Mi-idj.r! 

n  retabliren  vermochte;   wobei  Jed(?ntalls  d«'in   \\ Uii.-.  ii"    .Ii'-  Vat»T- 

roUe  zukam.  Diese  Letztangeführten  tlh.-ilt'Mi  <i«li  alM.-i  'Aj.'.hr  in  z\\»i 

lAger,  die   Anhänger   der   Idee,    dass  (^•r\»'ra   in    .-iiifm    /ji--.'    Kis 

Cnba,  beziehungsweise  Habana  zu  <,'olanucn  zu  traclit»*n  liatt«-  uii'l   in 

die  Verfechter   der  Annahme,   das.s    er   ziniäch>t   einen  ueslin'li-ciw'n 

Zwischenhafen,    voraussichtlich    Puerto    Hioi».    anlauten    wi-rdc.    um 

veaigstens  mit  genügend  Kohle  den  Gefahren  de^  letzten  Theiles  d'-r 


118  Winterhaldbr. 

Fahrt  nach  Habana  entgegenzugehen.  Endlich  war  eine  Zeitlang  auch 
die  Möglichkeit  in  Betracht  gezogen,  dass  Cervera  beabsichtigen 
könnte,  dem  von  San  Francisco  heimkehrenden  „Oregon"  aufzulauern. 

In  diesem  Widerstreite  der  Meinungen  suchte  mau  nun  einen 
alle  Theile  befriedigenden  Ausweg:  das  nordatlantische  Geschwader 
Sampson^s  setzte  die  Blockade  der  wichtigsten  Küstenstrecken 
yon  Cuba  in's  Werk,  das  fliegende  Geschwader  Schlej's  blieb,  da  die 
öffentliche  Meinung  in  den  durch  ausgedehnte  Minenverlegungen 
unterstützten  Küstenbefestigungen  und  den  Schiffen  der  localen  Ver- 
theidigung  keine  genügende  Sicherheit  finden  zu  können  erklärte,  in 
Newport-news ;  eine  dünne,  nur  aus  zwei  Schiffen  bestehende  Kreuzer- 
kette wurde  80  Meilen  östlich  von  Martinique  und  Guadeloupe 
etablirt,  ein  Kreuzer  zur  Überwachung  der  Gewässer  um  Puerto 
Bico  detachirt  und  zwei  Schiffe  kreuzten  auf  etwa  150  Meilen  von 
der  Strecke  Cap  Hatteras—Long  Island. 

Bei  dieser  Zersplitterung  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  die 
Ereignisse  eiuigermassen  überraschend  kamen. 

Auf  spanischer  Seite  war  man  der  gewiss  nicht  unberechtigten 
Vorstellungen  Cervera*s,  doch  etwas  für  die  bessere  Ausrüstung 
seiner  Schiffe  zu  thun,  überdrüssig  geworden,  und  als  er  nach  dem 
Eintreffen  in  S.  Vincent  und  der  Vereinigung  mit  ^Oquendo^  und 
„Vizeaya^  einen  Kriegsrath  einberief  und  als  dessen  Ergebnis  eine 
Depesche  nach  Madrid  absaadte,  man  möge  seine  Escadre  nach  den 
canarischen  Inseln  zu  deren  Vertheidigung  dirigiren,  von  wo  sie  auch 
im  äussersten  Xothfalle  rasch  zur  Abwehr  eines  Angriffes  auf  die 
spanischen  Küstenstädte  einrücken  könnte,  traf  als  Antwort  der  auf 
dem  Beschlüsse  eines  Admiralrathes  beruhende  Befehl  zum  Abgang 
nach  Cuba  ein. 

Ein  weiterer  oder  engerer  Operationsplan  bestand  nicht  und 
war  auch  trotz  aller  Anträge  C  erver  a*s,  der  ungeachtet  seiner  frei- 
müthigen  Vorstellungen  doch  allen  Weisungen  von  Madrid  nach- 
zukommen bestrebt  gewesen,  nicht  in  Disoussion  gezogen  worden. 
Das  Einzige,  was  ihm  an  Anhaltspunkten  mitgegeben  wurde,  war 
die  Verständigung,  dass  ein  Dampfer  mit  Kohle,  der  englische  Dampfer 
y,RestormeI-*  in  San  Juan   de  Puerto  Bico  für  ihn  bereit  sein  werde. 

Welche  die  Beweggründe  des  ISgliedrigen  Admiralrathes 
waren,  der  seinen  angeführten  Besohluss  mit  14  gegen  4  Stimmen 
fasste,  i^t  noch  nicht  vollig  bekannt  geworden;  man  scheint  jedoch 
auf  den  thatsächlioheu  Zustand  und  Gefeohtswert  der  Schiffe  zu 
wenig  und  auf  das  mOirlichst  frühe  Erscheinen  der  Flotto  in  Habana 
zu  viel  Gewicht  ^eloirt  zu  haben,  denn  sonst  hätte  man  sie  doch 
vorerst  zurüokborutVn,  so  gut  aU  möglich  in  Stand  gesetzt  und  die 
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£§cadre    um    die   mittlerweile   vollendeten   zwei   Schlachtschiffe  und 
zwei  Kreuzer  verstärkt. 

Diese  Combination  hätte  einige  Aussichten  auf  Erfolg  gehabt, 
Ja  die  Amerikaner  sich  zur  Deckung  und  Bewachung  der  zwei  haupt- 
sächlich in  Betracht  kommenden  Anmarschlinien  der  spanischen 
Flotte  —  die  eine  nördlich  von  Hayti,  die  andere  südlich  davon  - 
theilen  mussten,  auf  einer  dieser  Linien  wäre  dann  wahrscheinlich 
üe  verstärkte  spanische  Flotte  in  der  Überzahl  gewesen. 

Allerdings  wäre  damit  noch  lange  nicht  die  volle  Bewegungs- 
freiheit in  den  cubanischen  Gewässern  erreicht  gewesen,  aber  ein 
derartiger,  wenn  auch  nur  partieller  Erfolg  hätte  seinen  moralischen 
Einfluss  nicht  verfehlt. 

Wich  aber  der  eine  Theil  der  Amerikaner  -  -  was  jedooli  kaum 
anzuDehmeu  —  einem  ungleichen  Kampfe  aus,  um  sich  mit  dem 
anderen  zu  vereinigen,  so  war  der  Weg  nach  Habaiia  frei  und  man 
konnte  wenigstens  dessen  Ressourcen  in  Anspruch  nehmen,  bevor  die 
Stande  des  entscheidenden  Ringens  gegen  die  vereinigte  amerikani- 
sche Flotte  gewählt  wurde,  worauf  man,  wenn  die  Aussichten  auch 
noch  so  trüb  waren,  ja  doch  bei  der  Kriegserklärung  gefasst  ge- 
wesen sein  musste. 

Gegen  die  Beunruhigung  der  amerikanischen  KiistcnstadtH 
durch  die  vier  Kreuzer  Cervera's  dürfte  nebst  der  <re.schützten 
Lage  jener  wohl  die  Erwägung  geltend  gemacht  wonlen  sein,  dass  man 
Inf  eine  Verproviantirung  dieser  Schiffe  in  hoher  See  nicht  ireijinr«*Md 
vorbereitet  und  sie  auch  mit  grosser  Gefahr  verbumlen  war,  viel- 
leicht auch,  dass  diese  Gattung  Kriegführung  bestenfalls  di»*  Ent- 
scheidung um  einiges  hinausgezogen  hätte,  aber  im  Fulle.  als  durch  ilie 
spanischen  Geschütze  wirklich  einiger  Schadt-n  an^^erichtet  w«jrHen 
wäre,  den  Friedensschluss  um  so  viel  theurer  L^e>taltet  hätt.«. 

Man  durfte  übrigens  kaum  viel  irren,  wenn  man  [niüimint.  .].i>< 
nicht  allein  rein  militärische  Betrachtunu<-'u  in  j>';hih  A  iM)i'::lr:::ii'' 
nr  Discussion  kamen,  vielmehr  auch  }i(>litis(-h>'  dniülf  mi:i"  -tin:- 
nend  waren;  hatte  auch  der  General>M]iitän  \<'ii  <':ii>i  .:"ni*-;'i>-\ 
teg  er  die  dort  stationirten  TrupptMi  l'ür  L'''nü-/.-ii'i  i-riM'l.i.-  uv.<l  «i:- 
Insel  sich  allein  halten  könne,  so  ghiuhte  man  •>  «I'mIi  .j.  t  Siiiunüi.L' 
dss  Landes  schuldig  zu  sein,  rascli»'sten>  f{w:i-  inr  «lir  V"iiii»*linini: 
i^x  Vertheidigungskräfte  der  Insel  /u  tliuii. 

Hinsichtlich  Manilas  musst»*  man,  wi«-  srJiMii  nK'lurai'ii  .mir»*- 
<i«ntet,  vorläufig  auf  das  Kriegs-lüek  \(rtiau»ii. 

Dort  standen  sich  die  Ge^^jor  :nn  nih-h-trii  'i»'i:.':;ii]»i'r,  «li'-lialb 
Musste  der  erste  Schlag  dort  fal]«'n  un«i  so  sniit'n  •h'nn  au«-h  «ii«' 
&6ignis8e  auf  diesem  OperationsiVld  zuerst  lM;sprH«-h>'!i  '.\'T<Ici;. 
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Die  Ereignisse  auf  dem  östlichen  Kriegsschauplatze. 

Comniodöie  D  e  w e  v,  schon  früher  hinsichtlich  seines  Ver- 
haltens  bei  Kriegsausbruch  instruirt,  erhielt  am  25.  April  in  Hong- 
kong die  Kabelnachricht  vom  Beginne  der  Feindseligkeiten  und  ging 
tagsdarauf  mit  seiner  Escadre  und  zwei  Dampfern,  die  10.000  f  Kohle 
und  Munitionsvonatlie  nachführten,  nach  der  nahen,  wenig  besuchten, 
in  chinesischem  Besitz  befindlichen  Mirsbav,  um  dort  seine  letzten 
Vorbereitungen,  d.  h.  die  Cberschiffung  des  grössten  Theiles  der  Be- 
mannung der  zum  Gefecht  untauglichen  Holzcorvette  Monocacv  anf 
die  übrigen  Schiffe  vorzunehmen;  die  Corvette  blieb  einstweilen 
zurück,  während  am  27.  Mai  nach  Einschiffung  des  aus  Manila  ein- 
getroffenen amerikanischen  General-Consuls  Curs  gegen  Lingayen  und 
dann  auf  Manila  genommen  wurde. 

Die  spanische  Escadre  unter  Contre-Admiral  Montojo  war 
nach  Bekanntwerden  der  Kriegserklärung  am  25.  April  nach  der 
Subig-Bucht  abgegangen,  kehrte  jedoch,  als  der  Admiral  die  Situation 
der  nur  durch  fine  relativ  enge  Ausfahrt  mit  der  See  verbundenen 
und  durch  wenige  ganz  veraltete  Forts  ungenügend  geschützten  Bucht 
für  seine  Zwecke  nicht  geeignet  fand,  am  28.  April  nach  Manila 
zurück,  wo  sie  sich  unter  den  südlich  von  der  Stadt  gelegenen 
Batterien,  welche  die  seichte  Bakor-Bai  und  das  in  derselben  gelegene 
Arsenal  von  Cavite  vertheidigen  sollten,  in  zwei  Colonnen  so  vor 
Anker  legte,   dass  die  Breitseiten  gegen  die  See  zu  wirken  konnten. 

Am  28.  war  durch  den  Consul  in  Hongkong  auch  die  Nach- 
richt vom  Auslaufen  Dewey'ö  eingelangt. 

Auf  eine  Mitwirkung  der  ^Castilla"  in  Fahrt,  war  wegen  ihres 
lecken  Zustandes  nicht  zu  rechnen,  deshalb  wurden  langseits  von  ihr 
mit  Sand  gefüllte  Lichterboote  vertäut,  die  als  Gürtelpanzer  wirken 
sollten  —  eine  schwimmende  Sandbatterie. 

Dewey  langte  mit  seinen  Schiffen  einschliesslich  der  Kohlen- 
schiffe am  '60.  April  nachmittags  vor  der  Subig-Bai  an,  liess  sie 
recognosciren  und  liess,  nachdem  sich  ein  Kriegsrath  einstimmig  für 
das  Anlaufen  der  weiten  Bucht  von  Manila  noch  während  der  kommen- 
den Nacht  ausgesprochen  hatte,  mit  verminderter  Geschwindigkeit 
die  Fahrt  gegen  dio  südliche  Einfahrt,   die  Boca   grande,  fortsetzen. 

Die  Nacht  war  nicht  völlig  dunkel,  da  der  Mond  öfters  aus  dem 
tliegenden  Gewölk  hervortrat;  dieSchift'e  steuerten  ohne  Lichter,  mit  Aus- 
nahuh«  t'iiies  aljgeblendeten  Hecklichtes,  in  Kielwasserlinie,  Flaggen- 
schitl  ,.01ympia-  iin  der  Tr*te,  vollkommen  gefechtsklar  gegen  die  Mitte 
der  genannten  Einfahrt  und  befanden  sich  kurz  nach  Mitternacht 
dwars  von  der  befestigten  Insel  Corregidor,  ohne  dass  noch  irgend 
ein  Lebenszeichen  von  Seite  des  Gegners  zu  bemerken  gewesen  wäre. 


Der  spaiiisch- amerikanische'  Krieg  121 

Erst  als  die  Tete  schon  eiue  Meile  iuiierhalb  angelaiiij[t  war. 
fielen  von  den  Batterien  von  Corregidor  einige  fehlgehende  Schüsse,  die 
FOD  ^Boston-  und  ^Mac  Culloch"  erwidert  wurden;  ohne  Aut'ent- 
klt  wurde  beiläufig  gegen  die  Mitte  der  über  30  Meilen  bri'iten 
Bai  weiter  gefahren  und  ausser  Schussweite  der  eben  passirten  Insel 
der  Maschiuengang  verlangsamt,  da  Dewey  erst  bei  Tagesanbrurh 
auf  5  Meilen  von  Manila  sein  wollte. 

Man    mochte    auf   der   amerikanischen    Kscadre  wujil  sehr  cr- 

itaunt    gewesen   sein,   bisher   so  gar  keinen  Widerstand   und  nur  >•» 

wenig  Wachsamkeit  auf  dem  Vorwerk  Corregidor  gefunden  zu  lialH'ii : 

die  Stunden  bis  Tagesanbruch  waren  trotz   der   relativen    HidUufkrit 

der    Nacht     gewiss     recht     lang,    denn    wenn     die     TDrpedolHMitc 

Montojö's   überhaupt  zu  fürchten  waren,   so  mussten  sie  j**tzt.  wu 

doch  die  Anwesenheit  der  Amerikaner  wahrscheinlich  schon  in  r.ivit» 

bekannt  war,  jeden  Augenblick  herankommen,  aber  nichts  rrfrt»'  >iili. 

Um  5  Uhr   morgens   war   man    vor  Manila    und    erkannt»«   dl»- 

Äuf  der  Khede  liegenden  Schiffe   als  Kauffahrer,  worauf  t'onini"di.rf 

Dewey  südwärts  wenden  Hess,  die  spanische  Escadre  baM  Lr«>iclit»-t 

und  ihre  Position  festgestellt  wurde;  im  Passiren  an  dt'n  Wi*rk»'?i  vnn 

Manila  wurden  seitens  der  Küstenbatterien  nur  wenii^^p,   lietniclitli«'! 

zu  kurz  fallende  Schüsse   abgegeben,   die    nur  ..roin;nr<h-    «Twi.l.'rt»- 

Als  sich  die  amerikanischen  Schiffe  Cavite  iiaht*rt«'n,  bf;^ann<Mi 

die  dortigen   Landbatterien  bald  ein  continuirlirhcs    aber    .•rl"lul.i''.'- 

Feuer,  das  einstweilen  unerwidert  blieb,  bis  um  5  Dir   IVA   Mihnt-;. 

Tormitta^'s  auf  ungelähr  4.600  Yards  letwa  4.J()()///i  ..<)I\ni!':;r'  mit 

•inem    ihrer    20nn    Geschütze   das    Beispiel    zur    allvr^Mii«  ;.n  n    !»• - 

i^chiessung  der  spanischen  Schiffe  gab. 

Uald  war  der  Geschützkampf  allirennin,  nur  ,.Ma«-  <.'u11«m}i-  v:,! 
lum  Schutz  der  Transportdampfer  zurückgelassen  \Nor.lrii:  ;hii  !.•  i.l.ii 
leiten  wurden  die  äussersten  Anstr^ngunL^en  »ii'unn-lit,  alu-r  v.iIh.!«! 
die  amerikanischen  Schiffe  nahezu  ganz  un\«M-i»'tzl  l^li'-lM-n.  lit!- .    «i- 
Spanier  beträchtlich. 

Dewev  führte  seine  Schiffe  v»rit«'r,  in  l\i«'l\\a>.-»T  t'-riuin 
Parallel  zur  gegnerischen  Linie,  \\»Mni»'t''.  -«'hiiM  nii-i.i  n.-'i  r  :.ll'- 
I  beschütze  einer  Bordseite  in  Aeti«">n  ^i;bru«-|it  wfrdrn  KnuiU«:!.  in. 
[  Gegenmarsch  und  passirto  dann  neut'rdinjj.s,  «in  Maii'-vfr.  «la>  -i«? 
im  ganzen  viermal  wiederholte  und  w<»)M'i  «li»-  aun-rikanisirlp-.'i  Sfiiitl« 
«tets  auf  3.000  bis  3.600?/i  vom  (u"j:n»M  v«  rl.li«'iM'n:  «M>t  na.'li  «b'U. 
Tieften  Gange  wurde  die  Distanz  im  ra.v<ii.ii  l.i.-^  auf  itwa  l.sno... 
terringert. 

Die  spanische  Escadre  wnw  trntzdcni  Mnntojo  um  4  Ihr 
morgens  das  Signal  ,.Klar  zum  rn'tVt.lit-'  ,ireii:fbiMi  hatte,  hv'uv,  Kr- 
icbeinen    Dewey's   augensclifinlieh    nicht  dampf  klar    «r^wi-sen    und 
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man  konnte  an  den  dichten  Rauchwolken  aus  ihren  Schloten  ersehen, 
dass  alle  Anstrengungen  gemacht  wurden,  dies  nachzuholen. 

Beim  dritten  Gange  kam  Montojo  mit  seinem  Flaggenschiff 
„Reina  Cristina^  gegen  „Olympia"  scheinbar  in  der  Absicht,  einen 
Rammstoss  zu  versuchen;  spontan  von  allen  Amerikanern  zum  Ziel 
genommen,  wurde  der  spanische  Kreuzer  jedoch  binnen  wenigen 
Minuten  so  schwer  beschädigt,  dass  er  umkehren  musste.  Noch 
während  der  Wendung  jedoch  erhielt  er  einen  Enfilirschuss  aas 
einem  der  schweren  Geschütze  „01ympia*s",  der  das  Deck  aufriss,  das 
Munitiousdepot  zur  Explosion  brachte  und  einen  unlöschbaren  Brand 
verursachte.  Trotzdem  wurde  das  Feuer,  so  weit  es  noch  möglich 
war,  fortgesetzt,  aber  eine  halbe  Stunde  später,  um  7  Uhr  vormittags 
sank  das  SchifT,  nachdem  sich  der  verwundete  Admiral  Montojo  auf 
die  „Isla  de  Luzon'^  überschifft  hatte. 

Gleich    zu    Beginn   der  Action    waren    zwei  Torpedoboote  aas 
Cavitc  zum  AngrifT  vorgebrochen,  eines  wurde  jedoch  knapp  vor  Ein- 
treffen auf  Lancierdistanz   von  „Olympia"  in  den  Grund  geschossen, 
das  zweite  havarirt,  zur  Umkehr  und  zum  Auflaufen  auf  den  Strand  . 
gezwungen. 

Ebenso  erfolglos  blieb  ein  von  einem  der  kleineren  spanischen 
Kreuzer  unternommener  Versuch,  die  zurückgebliebenen  Kohlendampfer 
anzugreifen. 

Um  7*  y  Uhr  vormittags  unterbrach  D  e  w  e  y  das  Gefecht,  angeblich 
um  seinen  Bemannungen  eine  Frühstückspause  zu  gönnen,  in  Wahr- 
heit aber  zu  einer  BerathuDg,  weil  ausser  der  Zerstörung  der  „Beina 
Cristina'^  noch  kein  grösserer  Erfolg  erkennbar  war  und  weil  man 
die  Munition  ergänzen  zu  müssen  glaubte. 

Das  Glück  hatte  die  Amerikaner  in  seltener  Weise  begünstigt; 
wiewohl  „Olympia^*,  „Baltimore'*  und  „Boston"  einige  Treffer  erlitten 
hatten,  war  nur  auf  „Baltimore"  ein  I5cm  Geschütz  demontirt,  dabei 
eine  Munitiouskiste  eiplodirt  und  8  Manu  verwundet  worden,  der 
einzige  Verlust  von  Kämpfern!  Ein  Brand  auf  „Boston-  wurde  noch 
im  Entstehen  erstickt. 

Während  der  Gefechtspause  entwickelten  sich  die  Brände  auf 
den  spanischen  Schiffen  in  deutlich  sichtbarer  Weise. 

Um  1 1  Uhr  16  Minuten  vormittags  griff  D  e  w  e  y  neuerding» 
an,  diesmal  mit  „Baltimore"  an  der  Tete;  die  Spanier  erwiderten 
trotz  der  schweren  Verluste  und  der  noch  andauernden  Brände  mit 
der  letzten  verzweifelten  Anstrengung  das  Feuer,  aber  endlich  waren 
die  anuM'ikauischen  Geschütze  so  übermächtig,  dass  die  Spanier  die 
Schiffe  verlassen  mussten.  Der  bisher  intact  gebliebene,  im  Innern  der 
Bakor-Bucht  geankerte  Transportdampfer  „Mindauao^  wurde  durch 
einige  Schüsse    in  Brand    gesteckt.    Um  12  Uhr  30  Minuten    waren 


Der  spaDisch-aroerikaoiscbe  Krieg.  123 

»ach  die  Landbatterien,  gegen  welche  erst  im  zweiton  Thnil»*  des 
Gefechtes  das  Feuer  eröffnet  worden  war,  zum  Schwoii^on  gebracht 
acd  die  amerikanische  Escadre  wendete  sich  gegen  Manila,  Kanonen- 
boot «Petrel"^  zur  Besitzergreifung  des  Arsenals  von  Cavite  und  des 
dort  liegenden  Transportschiffes  „Manila"  und  sonstiger  kh»iner  Tahr- 
lenge  zurücklassend. 

Durch  einen  Parlamentär  kündigte  Dewey  dem  Gonoral-(.'a].it;in 
General  August  in  an,  dass  er  die  Stadt  bombardirnn  werde,  wrnn 
die  Fv»rts  auch  nur  einen  Schuss  abgeben  würden;  durt-li  «Ion  nocli 
im  Nachmittag  de^  I.Mai  an  Bord  gekommenen  cnglischLMi  Konsul, 
der  im  Namen  aller  seiner  Collegen  um  Abstandnahme  von  einem 
Bombardement  bat,  verlangte  der  amerikanische  Commandiren«!«»  IVrnor 
noch  als  Bedingung  hiefür  die  Auslieferung  alles  Kriegsmaterials 
und  von  Kohle,  sowie  das  Benützungsrecht  an  dem  wnch  lloni^^krnig 
fahrenden   Kabel. 

Die  Madrider  Regierung,  von  diesen  einer  l'bergal)«'  dn-  Statlt 
Tmweifelt  ähnlichen  Bedingungen  ebenso  wie  von  der  Z»'rstr.rniiL^  d«»r 
E-?cüdre  M  0  n  tojo's  telegraphisch  in  Kenntnis  g»'setzt,  \vi«'<  den 
General-Capitün  zum  äussersten  Widerstände  an. 

Als  Dewev  hievon  Kenntnis  erhielt,  liess  er  die  Besalzmi'j;  vnn 
Corregidor  zur  Übergabe  auffordern,  die  ohne  Zügern  »'rlnljit«'.  di'' 
dortigen  Batterien  zerstören,  das  Kabel  abschneid»'n  und  erkliirte 
gleichzeitig  die  strenge  Blokade. 

Seine  nächste  Sorge  war,  die  Keste  der  Bofe^ti<:unLr''ii  vnn  (.'•.xiic 
fiazlich  zu  zerstören,  diesen  Ort  selbst,  in  dessen  Spital  2.'>()  vit- 
wmdete  Spanier  lagen,  sowie  das  Arsenal  ji'dotdi  L^<'<rrii  «ii'-  Ka.ln'unei 
lud  Raubsucht  der  Insurgenten  durch  ein  Detaelienien*^  /u  .^clnit/.  i.-. 
D«r  Gesammtverlust  auf  spanischer  Seite  wurde  von  Aduiiml  il  n  n- 
tojo  auf  381  Mann  angegeben,  darunter  auf  ..Kiina  <'ri>liiin"  .  ii;- 
idiliesslich  des  Commandanten  150  Tode. 

Dewev  sandte  seine  Meldung'  an  die  lietrierun-i  in  Wnsiiiii-tMii 
durch  das  Depeschenboot  „Mac  Culloeh"^  n«M-h  am  I.  M:ii  m«-!» 
Hongkong,  von  wo  sie  am  7.  Mai  an  ilir»'n  riestinnniinir-:''!-!  iri,.- 
piphirt  wurde;  am  4.  Mai  zeigte  Dewey  dnr-h  «ine  w.jtiri" 
Meldaog  die  Besitzergreifung  von  Corre^nd^r  und  <'avit"  an.  --•wj«; 
te  er  die  Bai  absolut  beherrsche  und  si.di  imsian«l«*  iVjhl«*,  Manila 
jederzeit  zu  nehmen.  Das  letztere  war  zwar  in>:i»tern  rieiiti<i,  als  ja  riii 
Bombardement  zweifellos  die  Ülieri^^ab«*  erzwuniren  liäite.  a)»"r  ilii'^n- 
Act  hätte  angesichts  der  vielen  fr<.'inden  in  Manila  residir<Mid(Mi  Staal-- 
Mgehörigeu  wahrscheinlich  zu  IJeerirninationen  in  Washington  An- 
ke gegeben  und  ausserdem  uiu-st«*  verhindert  wenb-n.  clas>  di«' 
il  Iwrgenten  sich  die  Einnahme  der  .Stadt  von  «ier  Landseii«*  her 
b|  ladieiren  und  nach  der  Einnahm'*  dort  idündeni  konnten.  Das  letztere 
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war  bostimnit  zu  befürchten,  umsomehr  war  daher  Abwarten  ge- 
boten, als  die  Laudungstrappen  der  Escadre  gewiss  nicht  hinreichten, 
um  die  Ordnung  nöthigenfalls  mit  Gewalt  aufrechtzuerhalten. 

Deshalb  erhielt  der  unter  dem  Ausdruck  des  nationalen  Dankes 
zum  Contre-Admiral  ernannte  amerikanische  Escadre-Commandant 
den  Auftrag,  beziehungsweise  die  Verständigung,  dass  einstweilen  die 
Blokade  aufrechtzuerhalten  sei  und  die  für  die  Einnahme  nöthigen 
Truppen  ehemöglichst  abgehen  würden. 

Die  erstere  in  Wirksamkeit  zu  erhalten,  fiel  den  Amerikanern 
nicht  schwer  und  bis  Ende  Juli  bot  die  llhede  von  Manila  ein  ziem- 
lich friedliches  Bild.  Dewey  lag  mit  seinen  Schiffen  zwischen  Cavite 
und  Manila,  eines  derselben  nächst  der  Pasig-Mündung,  und  die  in 
der  Bucht  fallenden  Schüsse  kamen  meist  von  nach  der  Scheibe 
schiessenden  Schiffen,  nur  die  Insurgenten  rückten  immer  näher  an 
die  spanischen  Vorposten. 

Schon  damals  begannen  die  Schwierigkeiten  mit  den  Tagalen 
und  Dewey  bewies  viel  lluhe  und  Geschick,  indem  er  mit  Über- 
legung unthätig  seine  Verbündeten  zu  Lande  in  den  gebührenden 
Schranken  hielt. 

In  der  Stadt  hingegen  begannen  die  Lebensmittel  bald  knapp 
zu  werden  und  Krankheiten  auszubrechen. 

Die  weiteren  Ereignisse  nach  der  Zerstörung  der  spanischen 
Flotte  bis  zur  Einnahme  Manilas  können  nur  als  eine  naturgemässe 
Entwickelung  der  Dinge  ohne  besonderes  fachmännisches  Interesse  an- 
gesehen werden  und  sind  bald  erzählt. 

Ausser  den  zerstörten  und  in  Cavite  genommenen  Schiffen  fiel 
bald  darauf  das  von  einer  Kreuzung  zurückkehrende  Kanonenboot 
,,Callao'^,  dessen  Commandant  noch  keine  Kenntnis  vom  Kriegsaus- 
bruche erhriten  hatte,  ohne  Gegenwehr  den  Amerikanern  in  die  Hände, 
die  t'S  späterhin  für  ihre  Zwecke  benützten. 

An  Verstärkungen  für  die  Escadre  Dowey's  wurden  Kreuzer 
^Charleston",  2  Kanonenboote,  sowie  die  Monitore  „Monterey"  und 
^Monadnock^  zugesendet;  die  zur  Einnahme  Manilas  bestimmten 
Truppen  gingen  in  drei  Staffeln,  u.  z.  2.600  Mann  unter  General 
Andersen  am  25.  Mai,  3.500  Mann  unter  General  Greene  am 
15.  Juni  und  5.000  Mann  unter  dem  zum  Commandirenden  auf  dea 
Philippinen  ernannten  General  Wesley  Merritt  Ende  Juni  voa 
S.  Francisco  ab. 

Der  erste  Staffel,  von  Kreuzer  ^Charles ton"  begleitet,  berührte 
auf  der  l'berfahrt  die  Insel  Guam,   die  grösste  der  Ladronengnippe, 
und  ergriff  davon  ohne  Widerstand  Besitz,  nachdem  deren  Gouverneur^ 
bis  dahin  von  dem  Bestehen  des  Kriegszustandes    zwischen  SpanieB 
und  Amerika  gar  nichts  gewnsst  hatte.  § 
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Am  25.  Juli  landete  M  er  ritt  und  übernahm  das  Commando 
er  Truppen,  die  nach  ihrem  Eintreffen  von  Cavite  aus  gegen  Norden 
od  Nordosten  bis  hart  an  die  spanische  Vertheidigungslinie  au  der 
ädseite  der  Stadt  Manila  vorgeschoben  worden  waren.  Die  Insur- 
enten  standen  etwa  10.000  Mann  stark,  unter  A  g  u  i  n  a  1  d  o's  Führung 
of  dem  äussersten  rechten  Flügel. 

Am  7.  August  forderten  M  er  ritt  und  Dewey  gemeinsam  den 
n  Stelle  von  General  August  in  getretenen  General  Jaudeues 
ür  Übergabe  auf,  widrigenfalls  nach  48  Stunden  Frist  zur  Wejf- 
chaffung  von  Verwundeten,  Kranken,  Weibern  und  Kindern  das  all- 
zemeine  Bombardement  und  der  Sturmangriff  erfolgen  würden. 

Jaudenes  antwortete,  dass  er  für  die  Fortzuschaffenden  keiueu 
lieberen  Zufluchtsort  habe  —  worauf  ihm  am  9.  mit  Hinweis  auf 
H-ine  hilflose  Lage  die  Übergabe  nahegelegt  wurde;  eine  von  ihm 
iDgesuchte  neuerliche  Frist,  um  sich  via  Hongkong  mit  Madrid  in 
Verbindung  setzen  zu  können,  wurde  zwar  abgelehnt,  trat  aber  doch 
praktisch  insofern  ein,  als  wegen  noch  zu  treffender  Anordnungen 
bei  der  Armee  die  ganze  Action  auf  den  13.  August  morgens  ver- 
echoben  wurde. 

Die  Beschiessung  durch  die  Flotte  war  nur  kurz,  da  das  Fort  Mahito 
ebensowenig  wie  die  Batterien  Lunetta  und  Pasig  erwiderten;  der 
ingriff  von  der  Landseite  her  begegnete  einigem  Widerstände.  Malate 
md  die  Vorstadt  Ermita  wurden  genommen  und  um  Mittag  Li.s.st(Mi 
iie  Spanier,  nachdem  sie  das  im  Flusse  vertaute  Kanonenboot  ..<'»'i»u^ 
in  Brand  gesteckt  hatten,  die  Parlamentärflagge. 

Die  Übergabe  fand  noch  nachmittags  statt  unter  folg^^ndeii 
Bedicgnngen : 

Manila  und  Vororte  ergeben  sich.  Officiero  behalten  Seitojii- 
gwehr  und  Personal-Effecten,  ausgenommen  Pferde. 

Mannschaften  liefern  die  Waffen  ab,  die  Verpflegung  der  Krjou'"^- 
K^fuigenen  wird,  soweit  Vorrätlie  vorhanden,  von  iSpaiii<'iu  dunn 
Ton  den  Amerikanern  bestritten. 

Den  Spaniern  wird  Sicherheit  von  L»?ben  und  Halte.  >«•  weit 
ils  möglich  (gegen  die  Tagalen)  garantirt. 

Die  Frage  des  Rücktransportes  der  Truppen  nach  Spanien  wird 
Wn  der  amerikanischen  Regierung,  jene  der  Hiu-kgabe  der  Warten 
w  die  Mannschaft  von  General  Merritt  ontseliiedr-u  werden. 

Alles  öffentliche    Gut    wird    niitübercreben,    die  Banken  .-»'tzen 
'  An  Thätigkeit  unter  den  bisher  ^.Hltigen  lU»stininiuutj:en  fort. 

Somit  war  Amerika  am  13.  Aui^nist  thatsäehlich  in  den  Besitz 
TOB  Manila  gelangt,  wiewohl  der  Waffenstillstand  schon  am  12.  eiii- 
grtieteD  war,  doch  erreichte  die  >'acliricht  vom  WaffenstilUtaiulo 
Airth  das  Depeschenboot  über  HongkouL;  erst  später  Manila;  die  er^tere 
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Thatsache  kam  uatürlicb  bei  den  folgenden  Friedensverhandlungei 
sehr  zur  Geltung. 

Betrachtet  mau  nnu  die  Verhältnisse,  welche  der  totalen  Yer- 
nichtung  der  Flotte  Montojo's  vorangegangen,  so  kann  man  nui 
sagen,  dass  der  Admiral  zu  sehr  in  der  Idee  einer  passiven  Ver 
theidigung  befangen  war  und  von  vornherein  nur  trachtete,  die 
eigeneu  Verluste  möglichst  gering  zu  gestalten. 

Es  ist  ja  richtig,  dass  die  spanischen  Schiffe  in  einem  Kampf« 
auf  offener  See  dasselbe  Verhängnis  ereilt  hätte  und  an  den  Land' 
batterien  fanden  sie  doch  eine  gewisse  Stütze;  aber  bewegungsunfähi{ 
den  Kampf  abzuwarten,  war  ein  Verzicht  auf  alle  Chancen,  den: 
Gegner  wenigstens  den  möglichen  Schaden  beizubringen. 

Mit  Recht  wird  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  Montojo^ 
Posten  in  der  Boca  grande  gewesen  wäre. 

Um  7  Uhr  abends  —  füv  eine  telegraphische  Meldung  aller- 
dings sehr  spät  —  erfuhr  Montojo  von  der  Recognoscirung  dei 
Subig-Bucht  und  um  Mitternacht  verkündete  das  aus  der  Richtung 
von  Corregidor  hörbare  Geschützfeuer,  dass  die  Amerikaner  im  An« 
zuge  seien.  Warum  Montojo  nicht  gleich  auf  die  erste  Nachrichl 
hin  nach  der  Einfahrt  eilte,  wo  er  sich  ja  auch  auf  die  Geschützt 
von  Corregidor  stützen  konnte,  ist  nicht  einzusehen,  umsoweniger,  da  ei 
ja  später  mit  seinem  eigenen  Schiffe  nicht  vor  Anker  verblieb.  Ein 
Nachtgefecht  in  der  Boca  grande  hätte  jedenfalls  den  Spaniern  mehi 
Chancen  geboten  und  es  stand  ihnen,  da  sie  ja  mit  dem  Fahrwassei 
besser  vertraut  sein  mussten  als  die  Amerikaner,  noch  immer  dei 
Rückzug  längs  der  Ostseite  der  Bucht  gegen  Cavite  offen. 

Weder  die  Einfahrt  noch  die  Rhede  von  Manila  waren  durcl 
Minen  vertheidigt,  eine  Unterlassungssünde  auf  spanischer  Seite,  di< 
durch  den  Umstand,  dass  hiezu  eine  sehr  beträchtliche  Menge  Minen- 
material erforderlich  gewesen  wäre,  nicht  weniger  schwer  wird 
Amerikanische  Berichte  geben  zwar  an,  dass  während  des  Engagement! 
vor  dem  Bug  der  „Olympia"  zwei  Minen  vorzeitig  explodirten,  die« 
Angabe  dürfte  aber  auf  einer  optischen  Täuschung  beruhen,  denn  ei 
wurden  später  trotz  eifrigen,  wochenlangen  Suchens  gar  keine  weiterei 
Minen  gefunden  und  es  ist  absolut  unwahrscheinlich,  dass  nur  zwe 
Minen  —  nach  dem  Berichte  zu  schliessen,  Minen  mit  elektrische: 
Willenszündung  —  ausgelegt  gewesen  seien. 

Dewey  äussert  zwar  selbst,  dass  die  Bedingungen  für  ein« 
Minenvertheidiguug  der  Bucht  von  Manila  nicht  günstig  seien,  hatfa 
dabei  aber  wahrscheinlich  nur  den  Standpunkt  des  Blokirenden,  de 
Minen  anwenden  will,  um  Schiffe  zu  ersparen,  vor  Augen. 

Dass  die  spanische  Artillerie  zu  Wasser  und  zu  Lande  rech 
wenig  leistete,   geht   aas   dem  minimalen  Sobftden   an    den    ameri* 
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kaniäcLen  Schiffen  und  deren  Bemannung  hervor   und  w«.Min   die  Er- 

klilruDg    hif»für    in    dem    schlechten   Zustande    der  Muniti"ii  ir»^.snrht 

wird,    die  durch  die  lange  Aufbewahrung  im    trnjdsclien  Klima   sehr 

starke  V»^räuderungen  erlitten  hatte,  so  mag  die.s  zum  mindejjt'Mi  für 

die  antiquirteu  Landbatterien  nicht  unberechtigt  sein. 

Nach  den  nunmehr  vorliegenden  Sonderberichten  amerikanischer 
Cömmandanten  gab  es  übrigens  auch  auf  ihren  Schilfen  artilleristische 
Anstände:  Brandelschlösser,  ja  selbst  ganze  Verschlnsssiücke  inussten 
der  Erhitzung  halber  gewechselt  werden  und  auf  einigen  ►Schiffen 
ergab  sich  nebst  Unverlässlichkeit  der  clektrisch^Mi  Zündun/  auch 
zeitraubendes  Verkeilen  der  Projectile;  dass  aber  dt^rlei  lIiHlstiind« 
die  Wirksamkeit  der  Artillerie  nicht  wesentlich  beeinträchtiLrt'-n,  ist 
ein  Zeichen  der  grossen  Vertrautheit  der  Geschfitzl»emannungHii  mit 
ihren  Waffen. 

Wenn  Dewev  auch  seines  Erfolges  .schon  von  vinnlinrein 
sicher  sein  konnte,  da  seine  Schiffe  in  jeder  BeziehnnL^ '  ül;«Mi».'gen 
waren,  so  hatte  er  wohl  selbst  nicht  auf  eiuun  jjo  duri-li>clilai:«*nd«.Mi  und 
dabei  mit  nahezu  keinem  eigenen  Schaden  vt^rbund^MiHii  Erfdi;  ge- 
rechnet; der  Jubel  in  den  Vereinigten  Siaat»'n  wur  iH.-irri'ini'.h  und 
I  die  Zuversicht,  dass  auch  auf  dem  westindischen  Krif«j:»i;]iaiipl:itz«' 
alles  günstig  für  die  scheinbar  unverwundbaren  am«'rikaniNihHn  Sdiirte 
ausgehen  werde,  steigerte  sich  nach  diesem  tMst».'n  >u'\:r  iii>  zur 
Gewissheit. 


Die  Ereignisse  auf  dem  westlirhen  Krieirssclinuphitzc 

Am  21.  April  abends  erhielt  Contre-Admiral  ^'iimi'>«'n.  mit 
seiner  Escadre  vor  Key  West  liegend,  den  Uffflil  zur  Kr'^'tTiiuiij  <i«'r 
Feindseligkeiten,  verliess  am  folgenden  Mnrijjen  d.^ii  Aiik«'r].]::t/  und 
etiblirte  nachmittags,  vor  Habana  erscheinend,  die  :ii.b' i..|ii..n" 
Blokade,  die  sich  zunächst  nur  auf  die  etwa  }W  SiM-ni.'il.'T.  Hii.ire 
Strecke  Bahia  Hondas, — Cardenas  an  d«^r  X^rdkü-t.»'  uii'l  «l"::  Hislen 
Cienfüegos  erstreckte. 

Sampson's  Instructionen  lautetr-n  daliin,    >i«-li  vnr   .-lileüi    di- 
Bezwingung  der  zu  erwartenden  spanisch»*n  S<*hilVi'  al-  Zi«!  v.'V  A'Il;»'Ii 
•l   in  halten    und    deshalb  jedes    ernstere  Kni:auem«iit    mit    -liiik.n'n 


')  Xachstebend  einige,  den  beidersoitiir-ii  »«»'t''  clit-^vi-rr  iiiv..-*riie!ei'  Zal-liti 

SpiBier  Amerikaner 

2  6         Schiffe  mit  Panzerdeck, 

liOOO  19.098      Tonnen-Deplaceniont, 

—  10         schwere  Geschütz**  übor  \ur:.>  K;ilib'?r. 

88  33         (davon  23  SclmelUaa./n  mittlore  G'.-'liütz.;  1»)  «»i^  I'J'm, 

75  75         leichte  Geschütze. 
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Befestigungswerken,  das  seinen  eigenen  Schiffen  Schaden  bringen 
könnte,  zu  vermeiden,  insolange  es  nicht  nothwendig  wurde,  um  durch 
diese   Befestigungen  gedeckte  spanische  Schiffe  angreifen  zu  können. 

Sampson  theilte  seine  Streitkräfte  für  die  Blokade  in  mehrere 
Gruppen,  deren  eine  aus  je  einem  ungeschützten  Kreuzer,  Kanonen- 
boot und  Auxiliarkreuzer  bestehend  sogleich  vor  Cienfuegos  abging; 
er  selbst  blieb  in  der  ersten  Zeit  meist  vor  Habana. 

Zunächst  gelang  es  den  Amerikanern,  binnen  einer  Woche 
neun  Prisen  zu  machen ;  am  23.  und  24.  feuerte  die  Batterie  Morro 
(Ostseite  der  Einfahrt  von  Habana)  erfolglos  und  ohne  Erwiderung 
seitens  der  Blokirenden  auf  letztere. 

Am  27.  April  bombardirten  „New-Tork",  Monitor  „Puritan** 
und  Kreuzer  „Cincinnati^  den  Hafen  Matanzas,  angeblich  eine  im 
Sande  aufgeführte  Batterie  bei  Punta  Gorda  und  das  Fort  Quintos  de 
Becreo  total  zerstörend;  in  Wirklichkeit  nur  wenig  Schaden  an- 
richtend, mehr  oder  weniger  nur  eine  Schiessübung  beiderseits ;  keines 
der  angreifenden  Schiffe  wurde  getroffen. 

Zur  Beobachtung  der  Eingänge  nach  Westindien  entsendete  das 
Marine-Departement  die  grossen  Hilfskreuzer  „Harvard^  und  „St.  Luis'' 
am    29.    April    von    New- York    auf    einen    80    Meilen    östlich    der 
Kleinen    Antillen     liegenden     Kreuzungsrayon      zwischen     14^    26^ 
und  16^  55'  Nordbreite;    von  dort  sollten  sie  am  10.  Mai,  falls  his 
dahin  von  Cervera  keine  Spur  zu  finden,   Martinique,   beziehungs*' 
weise  Guadeloupe  behufs  Informationen  anlaufen,  ihre  Beobachtungen! 
sowohl  nach  Washington  als  auch  durch  die  Operationsbasis  Key  Wesi' 
dem  Commandirenden  mittheilen.    Für  das  fernere  Verhalten  warea: 
nur  allgemeine  Directiven  gegeben,    den  Verhältnissen    entsprechend 
zu  handeln,    auch  war   ihre   directe  Unterstellung   unter  Sampsoa 
vorgesehen,  falls  er  ihrer  Dienste  bedürfen  sollte.  Eine  ähnliche  Auf- 
gabe fiel  dem  zwei  Tage  später  von  New-York  nach  den  Gewässern 
um  Puerto  Bico  abgesendeten  Hilfskreuzer  „Yale^   zu,    der  am   13. 
in    St.    Thomas    oder    in    einem    nahegelegenen    Hafen     ebenfall» 
Informationen  einholen  sollte,  wenn  er  bis  dahin  keine  sichere  Nae&-^ 
rieht  vom  Feinde  zu  melden  gehabt  hätte. 

Cervera  war  inzwischen  am  29.  April  von  den  Cap  Verde'scheB 
Inseln  nach  Westindien  in  See  gegangen  und  nun  begann  die  an  anderer 
Stelle  schon  besprochene  Unruhe  für  die  amerikanischen  Seestrategen- 

Am  29.  April  beschoss  Kreuzer  y,Marblehead^,  ebenfalls  ohnfl 
Erfolg,  Cienfuegos,  fast  gleichzeitig  wurde  aber  durch  Kanonenboot 
^Nashville'^  an  der  Südküste  ein  spanischer  Transportdampfer  mit 
Truppen,  Waffen  und  Munition  aufgebracht,  der  versucht  hatte,  in 
einem    der   kleineren,   offenen  Häfen  la   landen;   tagsdarauf  schrifei 


^ 
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1er  SampsoD^s  Flaggeoschiff  zu  einem  ziemlich  harmlosen  Bom- 
lement  gegen  das  Fort  Cabannas. 

In  den  ersten  Tagen  Mai  Hess  Sampson  seine  besten  Schiffe 
lew-York",  „Iowa",  „Indiana",  „Montgomery",  „Detroit",  die  zwei 
irm-Monitore  „Amphitrite"  und  „Terror")  in  Key  West  Vorräthe 
Inzen,  um  mit  ihnen  nunmehr,  einer  Weisung  aus  Washington 
rend,  auf  die  Suche  nach  Cervera  zu  gehen;  der  Blokadedienst 
ib  den  Monitoren,  Kanonenbooten,  Hilfstruppen  und  kleineren 
iffen,  der  sogenannten  „mosquito-fleet",  überlassen,  nachdem,  wie 
Erfahrung  gezeigt,  die  Fahrzeuge  der  spanischen  Küsten- 
theidigung  sich  nicht  genug  stark  fühlten,  um  offensiv  vorzugehen. 

Ihrerseits  ging  nun  aber  die  „mosquito-fleet"  zu  Angriffen  über, 
en  einer  am  11.  Mai  von  sehr  unzulänglichen  Kräften  mit  grosser 
hnheit  auf  Cardenas  unternommen,  mit  der  Aussergefechtsetzung 
Torpedobootes  „Winslow"  endete;  gleichzeitig  —  am  11.  Mai  — 
Bitten  die  Blokadeschiffe  von  Cienfuegos  zwei  dort  mündende 
bei  des  Inselnetzes  ab,  wobei  es  bei  den  Bemannungen  der  aus- 
andten  Boote  und  den  sie  abwehrenden  spanischen  Truppen  einige 
rluste  gab.  Dem  übermächtigen  Feuer  der  Schiffe  mussten  aber 
liesslich  die  schlecht  gedeckten  Tinippen  weichen. 

Eine  grosse  Wahrscheinlichkeit  sprach  dafür,  dass  Cervera 
h  zunächst  in  San  Juan  auf  Puerto  Bico  zu  retabliren  versuchen 
rde;  deshalb  wendete  sich  Sampson  mit  den  genannten  7  Schiffen 
Kohlendampfer,  ferner  I  Torpedoboot  und  1  Schleppscliiff,  sowie 
Reitet  von  einem  der  unvermeidlichen  Zeitungsboote  am  3.  Mai 
i  seiner  Vorrathstation  aus  gegen  Osten.  Bei  der  geringen  Ge- 
Lwindigkeit  der  meist  geschleppten,  nicht  bcsondors  seetüchtigen 
ttitore  und  dem  herrschenden  Gegenwinde  lan<i;te  diese  Abtheilung 
it  am  7.  vor  Cap  Haytien  an,  wo  sich  durch  drei  Tage  ein  reger 
peschenverkehr  entwickelte. 

Am  10.  wieder  ostwärts  steuernd,  traf  Sampson  am  12.  morgens 
rSan  Juan  ein,  wahrscheinlich  hoffend,  Cervera's  Schiffe  dort  vor- 
luden; das  letztere  erwies  sich  jedoch  als  nicht  zutreffend  und  so 
pDD,  angeblich  um  die  Position  der  Batterien  festzustellen,  wieder 
i  dreistündiges  Bombardement,  in  dessen  Verlauf  die  apanischen 
Brke  zu  beiden  Seiten  der  engen  Einfahrt,  Fort  Morro  im  Osten 
1  im  Westen  die  Batterie  auf  Insel  Cabras,  einigen  Schaden  er- 
ÄD,  ohne  den  amerikanischen  Schiffen  mit  ihren  alten  Geschützen 
kr  als  zwei  Treffer  auf  „Iowa"  und  „Xew-York"  beizubringen,  wo- 
Wh  1  Mann  getOdtet  und  7  leicht  verwundet  wurden. 

Um  eine  Enttäuschung  reicher  und  ziemlich  viel  Munition  firmer 
krten  die  Angreifer  von  San  Juan  mit  einem  absichtlichen  Umwege 
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nach  Nordost  nach  Puerto  Plata  (Nordküste  von  Hayti)  zurück, 
sie  am  15.  Mai  vom  Marine-Departement  die  Nachricht  erhielt 
dass  Cor  Vera  am  12.  Mai  Martinique  erreicht  hatte,  nach  Zurü< 
lassuug  des  havarirten  Destroyers  „Terror"  und  ohne  Kohle  erhal 
zu  haben  nach  Curayao  weitergefahren  sei,  von  wo  er  wahrscheinl 
am  15.  auslaufen  werde.  Gleichzeitig  wurde  Sampson  aufgetrag 
schleunigst  nach  Key  West  zurückzukehren  und  sich  dort  mit  S  ch  1  e 
fliegendem  Geschwader  zu  vereinigen;  ferner  wurde  ihm  mitgethe 
dass  zwei  weitere  Kreuzer  „Minneapolis"  und  „St.  Paul"  zur  Üb 
wachung  der  Strecken  Cap  Morant  auf  Jamaica  —  Westspitze  Hayti 
Caicos  Bank  und  Mona-Passage  mit  aller  Beschleunigung  von  F 
Monroe  abgesendet  wurden. 

Die  Situation  in  diesem  wichtigen  Augenblicke  war  der  Hoffuu 
Cervera's  Escadre  zu  schlagen,  noch  bevor  sie  Cuba  zu  erreicl 
vermochte,  nicht  sehr  günstig. 

Sampson  war  durch  die  Monitore,  die  bei  Seegang  ka 
5  bis  (5  Meilen  liefen,  sehr  beeinträchtigt;  die  praktisch  resultatl 
Expedition  gegen  San  Juan  hatte  seine  Kohlen-  und  Munitio; 
vorräthe  einigermassen  angegriffen  und  da  sich  das  Auffinden 
Gegners  noch  in  die  Länge  ziehen  konnte,  erhielt  Sampson  den] 
fehl,  mit  grösster  Beschleunigung  zur  Ergänzung  seiner  Vorräthe  n; 
Key  West  zurückzukehren.  Mitbestimmend  dafür  mag  auch  die  dam 
wohl  allgemeine  Annahme  gewesen  sein,  dass  Cervera  sobald 
möglich  in  Habana  einzulaufen  beabsichtige ;  in  diesem  Falle  best: 
allerdings  die  Möglichkeit,  ihn  entweder  an  der  Nordküste  zu  fin 
oder  einen  Vorsprung  zu  gewinnen,  der  das  Einnehmen  von  Kc 
in  Key  West  gestattete,  von  wo  ja  fast  kein  Weg  bis  nach  Hab 
zurückzulegen  war,  um  die  Bewachung  dieses  Hafens  wieder  auj 
nehmen. 

Die  fliegende  Escadre  unter  Schley  war  am  13.  Mai  gleich  n 
dem  Eintreffen  der  Nachricht  von  C erveras  Einlaufen  in  Martini 
von  Hampton  Koad^>  via  Charleston.  wo  sie  Kohleuschiffe  mitnehi 
sollte,  nach  Key  West  abgegangen  und  am  18.  dort  eingetrol 
um  sich  Sampson  zu  unterstellen  und  ihre  Depots  aufzufül 
,,Harvard-  hatte  instruotionsgemäss  am  10.  Mai,  eine  Havarie  \ 
schützend.  St,  Pierre  de  Martinique  angelaufen,  sogleich  das  Insi< 
kommen  der  Escadre  Cervera's  und  das  Einlaufen  rTerro 
im  benachbarten  Fort  de  France  gemeldet  und  hi?  nun  zusami 
mit  dem  spanischen  Destroyer  in  den  neutralen  Gewässern 
Martinique. 

An  der  atlantischen  Küste  blieb  zum  Hochsee-Kreuzungsdiei 
nur  ^Columbia*'  und  „Nevr-Orleans-*  lurück. 
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Xach  dem  resultatlosen,  immerhin  aber  we^en  der  Wi  i»rei::ii  u 
der  Nachricht  folgenschweren  Anlaufen  von  Martinique  ver-u«!/.- 
Cfrvera  am  14.  Mai  sein  Glück  in  Curarao.  wo  alu^r  rjir  vw»! 
Schiffe  in  den  Hafen  von  Willemsta-l  zucrelas-r^n  wurd»'ii  wu-i  'i.'Hi 
Xeutralitätägesetz  gemäss  nur  eine  minimal-  Quantitiit  Ivi:;-  7!:r 
Einschitfunc;  gelangte. 

Am  1.').  Mai  nachmittacrs  Curarao  verlassen«!.  Hess  «Ir/r  A«iiiiir:.i. 
durch  Kohlenmangel  gedrängt,  direct  nach  .Saiitiai:o  de  «.'ul-a  -ttu-.*!!.. 
wo  seine  Escadre,  ohne  von  den  amerikauischen  Scliitt'».:!  i:^-i*'lit«'i 
worden  zu  sein,  am  \\K  einlief.  Schon  vorher  war  v^n  Ma-irid  :s':-  *\w 
Xichricht  verbreitet  worden,  dass  die  Escadre  in  den  vei:fzueuini>. •!:•:: 
Gewässern  von  dahin  dirigirten  Dampfern  Kolil»j  eiuiieiin:^:^  v.»!-.!.-. 
Diese  über  London  nach  AVashineton  fr»danüte  Kui;.i'>  v.'vlfhit- 
ihre  Wirkung  nicht,  denn  das  dortige  Marine-D».'[»art».'n.».-i!t  ■  rli-  - 
zwischen  14.  und  16.  Mai  rasch  hintereinander  rnehr^-re  \"i-.i::».'i-*  •• 
Depeschen  an  die  auf  den  Kleinen  Antillen  verstri.'Ut».':i  Ki-ir/ti, 
Danmehr  die  Yucatanstrasse  unter  CberwachiniL:'  v.n  iwhui^'ii.  ^'i.!":«— 
lieh  sah  man  aber  ein,  das  es  am  besten  sei.  d:»'  Di-i--:::  •  •!•  r 
Kreuzer  in  Sampson's  Hände  zu  legen  und  wi.-  -ii.«  .ti:.  r..!S  -;■■ 
Tön  Sampson  Befehle  erhalten  hätten,  die  mit  yvj'V.  «!••-  P  .■:.*•- 
ments  nicht  übereinstimmen  sollten,  die  U».^tVl:l.'  ..;-  -  .i 
befolgen. 

Sampson  hievon  in  Kenntnis  g^M-tzt,  vi.v!...r  :;i;'i. 
Augenblick,  die  Kreuzer  seiner  Auffassunir  V'-ii  •!•";  Ln-,«  i.'; 
Intentionen  entsprechend  wie  folgt  zu  vertheücji: 

j.Yale*'  und  ,,St.  Paul"  kreuzen  zwi-«hHii  (  ;•!  >i.!.i:\  N-  '..- 
Mole  iHayti)  und  Ostende  Cuba:  ^.Harvard"  ii:  «i  .M  •::;:-r.  .  ;-.  ■ 
ind  nordlich  von  Puerto  Kico,  „St.  Lui.>"  \.i-i;  ü:  <i;i'  Kai-l  >•: 
Santiago  de  Cuba  und  Guantanamo.  >«'da:;ii  »•:•  ['••:.■••  Vw-r  lli«  •■ 
abzuschneiden  und  erwartet  hierauf  iia«;l.  «!•  u.  1>.  Mai  l:-*!i.  :!-:  :i 
in  St.  Thomas. 

Damit  war  für  den  Fall,  als  Ci.rvrr.i  >!«h  u:.-!;  V\:*\\-  iJ:«- 
senden  oder  den  Wejf  nach  Cuba  um  df.-.-«  r.  Osl^i  i'Z"  <  :i;'  M.i\-; 
hemm  wählen  sollte,  vorgesorgt;  ein  v■^•i^  r-r  l^hn.  l-'-ian-i  'in!  in. 
Schlev  von  Kev  West  aus  durch  die  \  iii":tt:iiL'-ir:t>S'-  Mn-h  Tumh 
Söden  und  Osten  Cubas  zu  entsenden.  wäiir«Mid  >aui|»>'.':=  >»Il'>t  mit 
meinen  Schiffen  den  Nicolas-Caual  an  der  N'idscit"  <'ul'a>  /u  uImt- 
wacben  beabsichtigte. 

Die  Zustellung  der  Befelil»"-  S  a  ni  \-  <  «•  n'.-  an  di«^  •.•iir/j.dii«.'n 
Xrenzer  war  mit  nicht  geringen  Si-h^ieri-jjkeiti'ii  v«.Tbund«.*n,  t:«daiiu' 
aber,  weil  er  sowohl  in  Puerto  Piata  al>  auch  in  Oap  Hayticn  über 
Jas  Kabel  verfügte  und  auch  in  alloL  wiclitiger«'U  Orten  Wc-^tinditiis 
tffierikanische  Consuln  und  Afifeuten  thäticr  waren. 


».     ►■     ' 
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Auf  dem  Wege  nach  Key  West  erhielt  Sampson  durch  ein 
vou  dort  entgegeugesendetes  Depeschenboot  die  letzte  beim  Informations- 
Bureau  in  Washington  eingelaufene  Nachricht,  dass  Cervera  stricten 
Befehl  habe,  entweder  Habana  selbst,  oder  Cienfuegos  oder  einen 
sonst  mit  Habana  durch  eine  Eisenbahn  verbundenen  Hafen  anzulaufen; 
das  Marine-Departement  gab  seiner  Ansicht  Ausdruck,  dass  daher 
Cienfuegos  das  nächste  Ziel  C  er  veraas  sein  werde. 

Thatsächlich  entsendete  Sampson  Schley  mit  „Brooklyn**, 
den  zwei  Schlachtschiffen  „Massachusetts^  und  „Texas"*,  zwei  Kreuzern 
und  Torpedobooten  gleich  nach  seiner  Ankunft  am  19.  Mai  früh  nach 
Cienfuegos  mit  dem  Auftrage,  sich  zu  vergewissern,  ob  Cervera 
dort  sei;  Sampson  war  überzeugt,  dass  Schley  mit  Cer veraas 
Escadre  zusammentreffen  werde  und  beglückwünschte  ihn  im  Signal- 
wege dazu  beim  Abgehen. 

Schley's  Escadre  traf  auf  dem  Wege  nach  Cienfuegos  bei  Cap 
Antonio  die  nach  Key  West  einberufenen,  bisher  die  dortige  Blokade- 
gruppe  bildenden  Schiffe,  welche  ihm  aber  nichts  Neues  hinsichtlich 
der  Spanier  zu  melden  wussten. 

Am  21.  vor  Cienfuegos  angelaugt,  glaubte  Schley  aus  dem 
Umstände,  bisher  Cervera  nicht  begegnet  zu  haben,  schliessen  zn 
sollen,  dass  der  letztere  gewiss  in  Cienfuegos  sei  und  legte  sich,  wiewohl 
eine  am  folgenden  Tage  unternommene  Becognoscirung  der  Hafen- 
einfahrt —  der  innere  Ankerplatz  ist  von  See  aus  nicht  einzusehen  — 
ein  negatives  Resultat  ergeben  hatte,  alle  möglichen  kleinen  um- 
stände als  Beweis  für  seine  Annahme  aus;  diese  Ansicht  wurde  za 
einer  fixen  Idee,  von  der  ihn  die  in  den  nächsten  Tagen  folgenden 
Depeschen  Sampson's,  zuerst  dass  Cervera  in  Santiago  sein 
dürfte,  und  dann,  dass  er  bestimmt  dort  sei,  kaum  abzubringen  ver- 
mochten. 

Am  22.  traf^Iowa**  als  Verstärkung,  einige  Stunden  später  die 
erste  Santiago  aurathende  Depesche  mittels  Torpedoboot  „Dupont** 
ein;  daraufhin  entsendete  Schlej  den  ^Scorpion^  gegen  das 
300  Meilen  entfernte  Santiago,  um  zu  recognosciren  und  mit  deD 
dort  stationirten  Kreuzern  Fühlung  zu  nehmen. 

Die  erste  Nachricht  über  Cervera's  Eintreffen  scheint  durch 
neutrale  Handelsschiffe,  die  in  der  Nacht  vom  18.  auf  den  19.  Mai 
zwischen  Jamaioa  und  Cuba  die  spanische  Escadre  mit  nördlichem 
Curse  gesichtet  hatten,  nach  Kingston  gebracht  und  durch  den  dortigen 
amerikanischen  Consul  weitergemeldet  worden  zu  sein:  daraufhin 
wurdeu  seitens  des  Marine-Departements  in  Washington  ..Harvard*, 
,.St.  Paul-^,  «Yale-  und  •Minneapolis-*  sogleich  vor  Santiago  zur 
Beobaohtunir  beordert. 
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Die  Nachricht  gewann  immer  mehr  an  Wahrscheinlichkeit  und 
wurde  durch  die  Unvorsichtigkeit  spanischerseits,  Cervera*3  Ein- 
laufen in  Santiago  in  den  Blättern  als  eine  freudige  Botschaft  zu 
Terlautbaren,  bald  zur  Gewissheit,  so  dass  Sampson  endlich  den 
peremptorischen  Befehl  an  Schley  ertheilte,  nach  Santiago  abzu- 
gehen und  das  Auslaufen  der  spanischen  Escadre  um  jeden  Preis  zu 
verhindern. 

Mittlerweile  noch  durch  weitere  Schiflfe  verstärkt,  ging  Schley 
un  24.  Mai  nach  Zurücklassung  einer  für  die  Blokade  von  Cienfuegos 
genügenden  Gruppe  nach  Osten  ab  und  traf,  durch  schlechtes  Wetter 
einigermassen  aufgehalten,  am  26.  dort  ein;  bei  seiner  Ankunft  waren 
die  Kohlen vorräthe  sehr  stark  gelichtet,  die  Maschine  eines  mit- 
gebrachten Eohlendampfers  ausserdem  havarirt,  so  dass  zwei  weitere 
kostbare  Tage  vergingen,  bis  die  grossen  Schiffe  wieder  einiger- 
massen mit  Kohle  versehen  waren.  Während  dieser  Tage  blieb  nur 
ein  grosser  Hilfskreuzer  vor  der  Einfahrt,  die  übrigen  Kohle  machenden 
Schiffe  standen  ungefähr  25  Meilen  West  von  Santiago  in  See. 

Erst  am  28.  abends  wurde  die  Blokade  von  Santiago   eflcctiv. 

Am  26.  Mai  brachte  „St.  Paul^,  südlich  von  Santiago  kreuzend, 
den  für  Cervera  bestimmten,  von  San  Juan  über  Curarao  an- 
kommenden englischen  Kohlendampfer  „BestormeP  auf. 

Am  29.  gewann  Schley  endlich  durch  Augenschein  die  Über- 
leognng,  dass  zwei  der  grossen  Kreuzer  Cervera's  in  der  Einüihrt 
liegen  und  somit  auch  von  der  Anwesenheit  seines  langgesuchten 
Olgners. 

Der  Grund,  warum  bis  dorthin  keiner  der  beobachtenden  Kreuzer 
Bit  Sicherheit  die  Anwesenheit  Cervera's  in  Santiago  feststellen 
konnte,  lag  darin,  dass  der  letztere  überhaupt  erst  am  26.  zwei  Schiffe 
u  von  See  aus  sichtbare  Ankerplätze  dirigirt  hatte  und  die  Kreuzer 
lidi  nicht  nahe  genug  heranwagen  durften,  um  die  Schiffe,  die  sich 
TOD  dem  Hintergrunde  nur  schwach  abhoben,    erkennen    zu   können. 

Am  31.  Mai  setzte  nun  Schley  eine  scharfe  Kecognoscirung 
i»  Hafens  und  seiner  Befestigungen  in  Scene,  wozu  er  die  beiden 
Sddachtschiffe  ^Massachussets^  und  „lowa^,  sowie  den  auf  Sanipsou^s 
Verlangen  aus  dem  Nordatlantic  gekommenen  Fanzerkreuzer  ..New- 
örleans^  wählte;  der  erste  Gang  vor  der  Einfahrt  wurde  auf  etwa 
TAOO  Yards  (etwa  6.400m),  der  zweite  etwas  näher  gemacht. 

Als  Ziel  nahmen  die  Schiffe  den  „Cristöbal  Colön*^,  der  nahe 
itt  Einfahrt  lag,  und  die  hochgelegenen  Landbatterien  Morro  und 
Soeapa,  die  man  leicht  zum  Schweigen  zu  bringen  gehofft  haben 
floehte;  die  ganze  Action  dauerte  ungefähr  drei  Viertelstunden  und 
htte  aof  keiner  Seite  irgendwelche  Erfolge.  Wohl  aber  hatte  Schley 
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die  Überzeugung    gewonneu,    dass    die  Befestigungen    der  Hafenein- 
fahrt nicht  so  leicht  ausser  Gefecht  zu  setzen  sein  würden. 

Am  1.  Juni  traf  Sampson,  der  bis  zum  Erhalt  der  Meldung 
Schley's  über  die  Etablirnng  der  Blokade  von  Santiago  an  der 
Nordseite  von  Cuba  gekreuzt  hatte,  um  Cervera  nöthigenfalls  dort 
den  Weg  nach  Habana  abzuschneiden,  mit  dem  Koste  der  Schlacht- 
schiffe und  geschützen  Kreuzer,  begleitet  von  mehreren  Auxiliar- 
schifleu,  ein  und  übernahm  nun  persönlich  das  Commando  über  die 
vereinigte  Flotte. 

Vor  dem  Eingehen  in  die  entscheidenden  Ereignisse,  die  wohl 
immer  mit  dem  Namen  Santiago  verknüpft  in  Erinnerung  bleiben 
werden,  sei  noch  kurz  des  Verhaltens  der  Insurgenten  seit  dem 
Kriegsausbrüche,  dann  der  kleinereu  Actionen  zu  ihrer  Unterstützung 
gedacht,  und  dann  die  Lage  der  einer  so  ernsten  Zukunft  entgegen- 
gehenden Hafenstadt  skizzirt;  in  dieser  Beziehung  liefert  das  Tage- 
buch eines  spanischen,  in  Santiago  ansässigen  Marine-Officiers  sehr 
wertvolle  und  durchaus  glaubwürdige  Daten,  wie  sie  analog  für  Manila 
leider  nicht  zur  Verfugung  stehen. 

Zwei  recht  abenteuerliche,  dem  Unternehmungsgeiste  amerikani- 
scher Officiere  alle  Ehre  machende  Expeditionen,  beabsichtigten  sich 
mit  den  Insurgentenführern  in  Verbindung  zu  setzen,  und  hatten  den 
Zweck  verfolgt,  über  die  Stärkeverhältnisse  der  aufständischen  Cubaner 
und  den  Grad  ihrer  Schlagfertigkeit  Näheres  festzustellen;  doch  er- 
wiesen sich  die  erhaltenen  Auskünfte  als  nicht  sehr  zuverlässig.  Im 
ganzen  zählten  die  Aufständischen  gewiss  nicht  weniger  als  25.0ÜO 
Mann,  die  aber  nur  zum  kleineren  Theil  gut  bewaffnet  waren;  von 
diesen  standen  im  Südosten  der  Insel  in  der  Provinz  Santiago  de  Cubi 
4.000  bis  5.000  Mann  unter  „GeneraP  Garcia,  der  Hauptsache 
nach  in  Bayamo  concentrirt,  in  der  Nähe  von  Cienfuegos  etwi 
5.000  Mann,  denen  es  aber  zum  Theil  an  Waffen  und  Munition  ge- 
brach, im  Westen  in  der  Provinz  Pinar  del  Rio  führte  „General"  _ 
Gomoz  eine  etwa  3.000  Mann  starke  Macht,  die  sich  auch  die 
Beunruhigung  der  Umgebung  von  Habana  zur  Aufgabe  gemacht  hatte; 
östlich  der  Troncha  Fucono  moro  standen  endlich  unter  Gonzalei, 
der  ^tjeiue  Befehle  von  Garcia  erhielt.  Banden  von  nicht  näher  be- 
kannter Stärke,  angeblich  4.000  Mann,  die  sowohl  für  Holguin  ab"^ 
auch  Xuevitas  eine  stete  Gefahr  bildeten. 

Auf  Grund  der  getroffenen  Vereinbarungen  verliess  am  11.  Mii  - 
der   tiltc  Kaddampfer  „Gussie"^    mit  Hauptmann  Do  rat,    100  Mann 
Infanterie,   10  cubanischen  Führern,  7.000  Gewehren   und   einer  be- 
trächtlichen   Menge    Munition    für    die  Insurgenten  Key  West,   nnii 
unterMltzt   durch  zwei  kleine  Kanonenboote,  bei  Cabannas  (Rio  dd 
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Pinar)  zu  landen;  statt  der  erwarteten  Insurgenten  stiess  man  aber 
auf  spanische  Truppen,  welche  die  bereits  in  Landung  befindlichen 
Truppen  trotz  des  Feuers  der  Schiffe  zurücktrieben. 

Das  Misslingen  dieser  Expedition  wurde  den  vorzeitigen  ilitthei- 
langen  der  amerikanischen  Blätter  zugeschrieben  und  nunmehr  eine 
-Irenge  —  aber  etwas  einseitige  Censur  geübt;  je  phantastischer  und 
mehr  von  der  Wahrheit  entfernt  die  Veröffentlichungen  ül)er  be- 
vorstehende Operationen  abgefasst  waren,  desto  lieber  Hess  sie  die 
L'ensur  gewähren  — leider  gewöhnten  sich  die  Correspondenten  bald 
IQ  diese  Vorgangsart  aucli  bei  Schilderung  schon  vollzogener  Ereig- 
ai^<e,  um  nur  ja  Sensationelles  zu  leisten. 

Die  nächste  in  aller  Stille  ausgerüstete,  am  21.  Mai  mit  Dampfer 
.Florida'*  abgehende  Expedition  bestand  wieder  unter  Fahrun*:,^  von 
Hauptmann  Dorst  aus  100  Mann  Infanterie,  300  CubaniMu  unter  dem 
Führer  La  er  et  und  sollte  dem  General  Garcia  einen  Zusehub  von 
75  Maulthieren  und  25  Pferden,  7.000  Gewehren  und  2  Millionen 
Patronen  bringen;  diesmal  war  der  Erfolg  ein  vollständiger,  indem 
der  Dampfer  ungestört  drei  Tage  in  Porto  BaiKis  lag  und  während 
dieser  Zeit  mit  Hilfe  von  Insurgenten,  aber  auch  halbverhungerten 
rpacificos**,  die  für  ihre  Mühe  mit  Lebensmitteln  entlohnt  wurden, 
seine  ganze  Ladung  löschte. 


Die  Verhältnisse  In  Santiago  de  Cuba. 

Die  ziemlich  ausgedehnte  Stadt  liegt  an  der  Nord-Ostseite 
einer  geräumigen  Bucht,  zu  welcher  eine  zwischen  steilen  Abhängen 
sich  in  scharfen  Krümmungen  windende,  im  ganzen  1''  ,  Meilen  huiLje 
und  mehrere  tiefe  Seitenbuchten  bildende  Knge  den  Zui^ang  vnn  der 
See  her  vermittelt;  die  Tiefen  dieser  Einfahrt  siufi  nanientli«-h  in 
nichster  Nähe  der  offenen  See  ziemlich  gerinL^  zwischen  7-2  und  11/// 
sehwankend,  so  dass  tief  tauchende  .Schiffe  boi  schwerem  Seeiran^j;«.-  (lo- 
fihr  laufen,  den  Grund  zu  berühren,  und  nehmen  erst  wieder  ireiren 
d&3 Innere  der  weiten  Bucht  zu,  die  dann  wieder  von  llaoli  alitallen-leui 
Stnnde  begrenzt  wird. 

Als  Anlegestellen  für  Schiffe  von  hnehstens  14  Fuss  Tauehunij 
dienen  drei  holzgebaute  Moli,  für  ^^M'Ossere  Sehille  ist  im  .Süden  der 
Stadt  der  eiserne  Molo  mit  Wasserleitung,  an  d»'iii  die  v-m  «Jvn 
Graben  von  Juragua  herführende  Eisenbahn  eudiL^t,  vorlian«i''n. 

Die  schmälste  Stelle  der  Passage  für  Ln-osse  Schiffe  ist  nur 
8öm  breit  und  unmittelbar  nnrdlich  Morrn,  der  nstliclien  iW^m  linhen 
lindspitze  gelegen.  Zwei  Eihmde,  Cay»»  Smith  hinter  Socapa,  der 
Westspitze  der  Einfahrt,    und  L'u\o  Kiitüues.    etwa  in  der  Mitt«'  der 
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ganzen  Eiubuchtung,  ragen  aus  der  See  hervor;  ersteres  ist  an  der 
Sudseite  stark  besiedelt,  auf  letzteren^  befindet  sich  der  isolirten 
Lage  wegen  das  Haupt-Munitiousmagazia  des  Platzes. 

Die  innere  Bucht  ist  durch  das  vorliegende  Hügelland  gegen 
Sicht  vollkommen  gedeckt;  die  Umgebung  der  Stadt  bildet  an- 
steigendes, stark  coupirtes,  zumeist  mit  Waldungen  bestandenes 
Terrain. 

Nach  Nord,  Nordost  und  Ost  ist  das  Communicationsnetz  besser 
entwickelt,  weil  dort  die  (von  Amerikanern)  betriebenen  Erzgruben 
von  Juragud  liegen;  zwei  kurze  Localbahnen,  eine  nach  St.  Luis  und 
die  von  Juraguä,  an  die  Küste,  dann  längs  dieser  laufend  und  bei 
Aguadores  gegen  Santiago  abbiegend:  mehrere  zumeist  jedoch  arg 
verwahrloste  Strassen  über  El  Caney  und  San  Juan  gegen  Guantdnamo 
führend.  Nach  Nordwest  und  West  sind  die  gangbaren  Wege  weniger 
zahlreich,  die  Bahn  nach  £1  Cobre  seit  dem  Verfall  der  dortigen 
Kupfergruben  aufgegeben,  die  über  Bayamo  nach  Manzanillo  führende 
Strasse  nahezu  unpraktikabel. 

Insofern  war  das  Gebiet  im  Osten  der  Stadt  auch  wichtiger, 
weil  sich  dort  die  aus  den  Quollen  von  Aguadores  gespeiste 
Triukwasserleitung  befand;  auch  sind  auf  der  Küstenstrecke  bis 
Guantänauio  die  kleinen  Buchten  von  Aguadores  ^),  3  Seemeilen 
von  Morro,  für  Bootslandungen  geeignet,  El  Siboney  (Juraguacito), 
8  Seemeilen  von  Morro,  mit  Süsswasserleitung  und  für  Bootslandungen 
geeignet,  endlich  auf  15  Seemeilen  von  Morro  die  Bucht  von  Daiquiri 
mit  einem  grossen  eisernen  Molo,  Wasserleitung  und  Bahn  nach  den 
(3  Meilen  im  Innern  liegenden  Bergwerken. 

Guantänamo  liegt  eine  kurze  Strecke  landeinwärts  der  tief- 
eingeschnitteuen,  gut  geschützten  Bucht  gleichen  Namens  und  ist 
von  Santiago  etwa  40  Seemeilen  entfernt. 

Westlich  von  Socapa  befinden  sich  auf  3,  beziehungsweile  5  See- 
meilen Entfernung  die  nur  für  ganz  kleine  Fahrzeuge  zugänglichen, 
aber  gut  geschützten  Buchten  Cabana  und  Guaiacabon  und  noch 
weiter  westlich  hinter  der  Punta  Cabrera  und  weder  von  Socapa 
noch  Morro  aus  sichtbar  die  ebenfalls  für  Landungen  geeignete 
Stelle  von  Aserraderos. 

Von  allen  diesen  Buchten  bietet  jedoch  nur  die  von  Guantänamo 
Schutz  gegen  Süd-  und  Südostwinde. 

Die  Stadt  Santiago  ist  gegen  Augrifle  von  der  Seeseite  her 
durch  die  Configuration  gut  geschützt,  die  einzige  Richtung,  aus  der 

^  j  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  7km  landeinwärts  gelegenen  oben  erwähnten 
Ort  «rleichen  Namens. 
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ein  Bombardement  gefährlich  werden  kann,  ist  jene  über  der  Ein- 
sattluug  TOD  Aguadores;  zu  Lande  hingegen  liegen  die  östlichen 
dominirenden  Höhenzüge  von  £1  Caney  und  San  Juan  auf  5^;»,  be- 
dehangsweiee  l^/Jcm  vom  Stadtcentrum  entfernt,  so  dass  die  hie- 
durch  gebildete  Vertheidigungslinie  schon  eine  beträchtliche  Länge 
aDfvreist. 

Ein  Zugang  durch  die  enge  Einfahrt  ist  leicht  zu  verwehren, 
da  sich  die  Verhältnisse  ebenso  für  artilleristische  wie  submarine 
TertheidigUDgsanlagen  vortrefflich  eignen;  gleicherweise  kann  aber 
auch  das  Auslaufen  aus  Santiago  nur  infolge  Unachtsamkeit  des 
Blokirenden  gelingen. 

In  der  Seefront  bestanden  denn  auch  schon  seit  mehr  als  hundert 
J&hren  die  Werke  von  Morro,  Estrella  und  Santa  Catalina,  dagegen 
lu  Lande  keinerlei  Werke,  weil  bisher  eine  Nothwendigkeit  dafür 
nicht  eingetreten  war;  es  musste  daher  hier  alles  improvisirt  werden. 

Die  Salutbatterie  Blanco  im  Innern  der  Bucht  zählte  füglieh  nicht. 

Als  der  Krieg  mit  Amerika  drohte  und  weder  Zeit  noch  ge- 
nügend Mittel  vorhanden  waren,  um  die  schon  ausgearbeiteten  Pläne 
einer  completen  Vertheidigungsanlage  zu  verwirklichen,  beschloss  eine 
gemischt«  Commission,  aus  den  gegebenen  natürlichen  Verhältnissen  Vor- 
Uieil  ziehend,  die  Hafenvertheidigung  hauptsächlich  auf  die  submarine 
Vertheidigung  zu  basiren.  In  der  Zeit  vom  8.  April,  dem  Tage  nach  der 
Abreise  des  amerikanischen  Consuls,  bis  zum  17.  Juni,  also  schon 
wShrend  der  Blokade,  wurden,  nachdem  von  Habaua  Ende  April  noch 
€  Stück  altartige  21cm  Mörser  angekommen  waren,  alle  Arbeiten 
bewältigt,  nach  deren  Beendigung  in  der  Seefront  folgende  Vor- 
tbeidigungsmittel  zur  Verfügung  standen.  Zwei  Linien  elektrische 
BeobachtuDgsminen  System  Latimer-CIark ;  äussere  Linie:  7  Minen, 
Zfindstation  Bucht  Estrella,  Beobachtungsstation  Socapa;  —  innere 
Linie:  6  Minen,  Zündstation  Socapa,  Beobachtungsstation  Cayo  Smith. 

Auf  Morro  standen  im  alten  gemauerten  Castell  f)  Stück  alte 
bronzene  16cm  Geschütze,  welche  die  ehrwürdige  Jahreszahl  ,.1737'' 
trugen,  in  einer  Feldbatterie  des  gleichnamigen  Plateau  2  Stück 
iltartige  21cm  Mörser. 

Auf  der  Landzunge  Socapa  wurden  aus  vorhandenen  Iiosten 
«ine  Mörserbatterie,  etwa  60  ?«  über  dem  Meeresspiegel,  für  3  alt- 
Artige  21cm  Mörser,  eine  Batterie  für  2  —  16n»  Hontoria-Geschütze 
ud  ferner  zum  Schutze  der  Mineulinie  eine  tiefer  gelegene  i  Fhinkir-") 
Bitterie  für  1  —  57mm  Nordeufeldt-Schiiellfeuerkanone,  4  —  W^imm 
Bötchkiss  -  Bevolverkanouen ,     1  —  2iimm    Xordenfeldt-Mitrailleuse, 

fktztere    Geschütze   sämmtlich    der    ..Kcina    Mercedes"    entnommen, 
irhiQt  und  armirt. 
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Flankir-Batterie  „Estrella"  wurde  umgebaut  UDd  bestückt  mit: 
2  altartigen  21cm  Mörsern,  2  alten  bronzenen  kurzen  12  cm  Vorder- 
lader-Geschützen, 2  modernen  8  cm  Plasencia-Geschützen. 

Hochbatterie  „Punta  Gorda"  wurde  neu  gebaut  und  erhielt 
2  —  ir)cm  Hinterlader-Mörser  System  Mata,  2  —  9cm  Krupp-Geschütze, 
2  —  I6cm  Hontoria-Geschütze  von  „Keina  Mercedes". 

Das  alte  Werk  Catalina  wurde  aufgelassen. 

Drei  der  von  Habana  gekommenen  21cm  Mörser  konnten  nicht 
mehr  placirt  werden. 

Vorgreifend  sei  erwähnt,  dass  nach  der  Versenkung  des 
„Merrimac"*  noch  12  Stück  Contactminen  System  Bustamante 
zwischen  Cayo  Smith,  dem  versenkten  Schiff  und  Punta  Soldados 
gelegt  und  zwei  Drahtbarrikaden  eingerichtet  wurden,  sowie  dass 
Batterie  „Estrella"  wegen  ihrer  zurückgezogenen  Lage  nie  zu 
Schuss  kam. 

Weiters  stand  für  die  Hafenvertheidigung  noch  der  wegen 
lecker  Kessel  für  den  Seedienst  unbrauchbare  Kreuzer  „Reina 
Mercedes",  der  einen  Theil  seiner  Geschütze  sammt  Bemannung 
schon  ausgeschifft  hatte  und  ein  momentan  aufgeholtes  kleines 
Kanonenboot  „Alvarado"  zur  Verfügung.  „Keina  Mercedes"  behielt 
nur  ihre  zwei  vorderen  Geschütze,  nahm  unter  Socapa  als  schwim- 
mende Batterie  und  Torpedobatterie  Vertäuung  und  panzerte  die  der 
See  zugekehrte  Steuerbordseite  mit  den  disponiblen  Ketten. 

Zur  Bedienung  der  angeführten  Geschütze  —  ausgenommen 
die  vom  Kreuzer  beigestellten  —  waren  im  ganzen  nur  79  Artil- 
leristen vorhauden,  die  natürlich  nicht  im  entferntesten  hinreichten, 
weshalb  Infanterie  als  Aushilfe  commandirt  wurde. 

Die  Munitionsvorruthe  scheinen  sehr  beschränkt  gewesen  zu  sein. 

Auf  der  Landseite  bestanden  im  weiteren  Umkreise  der  Stadt 
seit  dem  lusurrectionskriege  schon  zahlreiche  Wachhäuser,  meist  aus 
Holz  gebaut  und  durchwegs  nur  gegen  die  Überfälle  der  Insurgenten 
eingerichtet,  welche  ja  über  keine  Geschütze  verfugten;  bei  Kriegs- 
ausbruch wurde  deren  Zahl  noch  vermehrt,  die  bestehenden  jedoch 
so  weit  als  möglich  verstärkt. 

Ein  besonderes  Geschick  scheint  bei  der  Schaffung  von  künst- 
lichen Annäherungshindernissen  aufgeboten  worden  zu  sein;  nament- 
lich die  Anwendung  von  Stacheldraht  spielte  eine  grosse  Bolle. 

Feldmässige  Befestigungen  wurden  um  die  Stadt  herum  von 
der  Mündung  eines  Flusschens  im  Nordwesten  über  Ost  bis  zur 
Batterie  Blanco  in  einer  Gesammtlänge  von  lAkm  u.  z.  erst 
nach  der  Instandsetzung  der  Seefront  ausgeführt;  die  noch  vor- 
handenen Geschütze  kamen  erst  nacli  der  Concentrirung  der  ganzen 
amerikanischen  Flotte  vor  dem  Hafen  und  als  man  mit  der  Landung 
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eines  amerikanischen  Belageruugscorps  zu  rechneu  hatte,  in  folgende 
Positionen : 

Forte  S.  Antonio    .    .    . 


Santa  In^s 


Santa  Ursula 


Strasse  nach  £1  Caney 

Forte  del  Homo  .  . 
Fort  Nuevo  .... 
£1  Sueno     


9  — 

8cm 

8  — 

1 2an 

5 

I6(yni 

1 

1 2cm 

1  — 

Sem 

1 

Ucm 

2 

Sem 

2 

I2cvi 

1 

16cm 

2 

12cm 

1 

I2cm 

1  — 

I2cm 

1 

16cm 

1 

12cm 

2  — 

8cm 

bronzene 
Vorderlader. 


Zn  bemerken  ist  noch,  dass  sämmtliche  8cm  Geschütze  eigent- 
lich schon  condemnirt,  daher  für  ihre  Bedienungsmannschaft  »ehr 
ge&hrllch  waren;  die  12cm  Geschütze  mussten  mangels  zugehöriger 
bffeten  in  andere  für  sie  nicht  bestimmte  gelegt  werden. 

Den  Befehl  über  den  District  Santiago  de  Cuba  führte 
Iflr  GL.  Don  Arsenio  Linares  Pombo,  dem  der  Divisions-General 
Don  Jos^  Toral  und  General  Don  Joaquin  Vara  del  Key 
nterstanden.  Die  Truppen  zählten  12  Compagnicn  movilizudos 
(Hiliien),  7  Bataillone  Linien-Infanterie,  2  Escadron«n,  jedoch 
mmmen  weniger  als  200  Reiter,  eine  kleine  Abtheilung  Genie- 
nd  Gendarmerie-Corps,  insgesammt  etwas  über  8.000  Mann ;  liiezu 
haen  noch  ungefähr  1.900  „Freiwillige^,  eine  bunt  zusammen- 
gewürfelte, seit  dem  1868  er  Aufstand  creirte  Truppe  für  den 
GirnisoDsdienst,  zu  der  unter  anderem  auch  die  324  Mann  starke 
Fiaerwehr  zählte. 

Dass  sich  unter  diesen  Freiwilligen  rocht  zweifelhafte  Klomente 
bibnden,  auf  die  im  Ernstfälle  gar  nicht  zu  zählen  war,  ist  nicht 
n  wundem. 

Mit  dieser  Aufzählung  von  Streitkräften  und  Vertheidigun^s- 
werken  ist  aber  noch  das  Bild  von  Santiago,  wie  es  der  r^chweron 
Ph^be  entgegenging,  nicht  vollständig;  eine  der  elementar.sten  Ue- 
'  iigiuigen  —  die  Lebensmittelfrage  —  stand  verzweifelt  schlecht. 

Die  spanische  oder  besser  gesagt  cubanischo  Heeresverwaltung 
btte  —  wie  sie  überhaupt  dem  Südosten  der  Insel  verhältnismässig 
vnig  Aufmerksamkeit  schenkte  —  es  versäumt  noch  vor  der  Kriegs- 
oUftniDg  genflgende  Yorräthc  aufzustapeln   und  die  Truppen  lebten 
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eigeutlich,  da  mau  ihneu  ihre  Gebaren  schon  snit  9  und  10  Monaten 
nicht  ausbezahlen  konnte,  sozusagen  auf  Borg;  die  Folge  davon  war 
eine  immense  Theuerung  und  dass  die  Eaufleute  nur  eben  das 
Nothwendigste,  rasch  Abgehende  kommen  Hessen. 

Also  waren  bei  Kriegsausbruch  weder  ärarische,  noch  für 
einige  Zeit  hinreichende  Privatvorräthe  vorhanden;  wenn  auch  die 
Bevölkerung  von  ursprünglich  45.000  während  des  Insurrections- 
krieges  auf  33.000  bis  34.000  gesunken  war,  so  niusste  doch  die 
Frage  der  Approvisionirung  von  iusgesammt  etwa  42.000  Menschen 
geradezu  eine  verzweifelte  werden,  wenn  die  Schifffahrt  aufhörte 
—  und  das  geschah  thatsächlich. 

Der  letzte  spanische  Dampfer  hatte  am  25.  April  180.000 
Kationen  Mehl,  149.000  Kationen  Erbsen,  197.000  Kationen  Keis, 
79.000  Kationen  Bohnen  und  96.000  Kationen  Wein,  dann  ein 
deutscher  Dampfer  1.700  Säcke  Keis  gebracht;  nachdem  aber  die 
Besatzungstruppen  monatlich  allein  gegen  360.000  Kationen  bedurften, 
war  durch  dieses  praktisch  genommen,  das  Um  und  Auf  der  Lebens- 
mittelvorräthe  darstellende  Quantum  jedenfalls  nur  ganz  ungenügend 
vorgesorgt. 

Dass  sich  keine  Speculanten  fanden,  die  speciell  im  April  und 
in  der  ersten  Hälfte  Mai,  wo  ja  noch  keine  Blokade  über  diesen 
Theil  der  Küste  ausgesprochen  war,  die  Zufuhr  gegen  hohen  Gewinn 
versuchten,  ist  nur  durch  das  gänzliche  Sinken  des  spanischen 
Credites  erklärbar. 

Doch  musste  General  L  i  n  a  r  o  s  mit  den  bestehenden  uner- 
quicklichen Verhältnissen  rechnen ;  um  dem  Maugel  an  Dauerproviant 
einigermassen  abzuhelfen,  liess  er  die  Truppen  auf  einen  möglichst  grossen 
Umkreis  vertheileu,  so  den  Feld-  und  Gartenbau  zunächst  der  Stadt 
gegen  die  Insurgenten  sichern  und  dadurch  den  Bewohnern  möglichst 
viel  frische  Vegetabilien  zukommen. 

Dem  so  empfindlichen  Mangel  an  kräftigenden  Nahrungsmitteln, 
an  Mehl  und  Fleisch,  konnte  aber  auch  diese  militärisch  nicht  unbe- 
denkliche Massnahme  nicht  abhelfen. 

Die  Escadre  Cervera's  war  am  19.  Mai  vormittags  ohne- vor- 
hergegangenes Aviso  ihrer  Ankunft  eingelaufen  und  brachte  wohl 
für  die  Besatzung  eine  neue  Hoffnung  für  den  Ausgang  der  Sacho 
Spaniens,  sonst  aber,  wie  zu  erwarten,  nur  eine  Menge  von  Bedürf- 
nissen, die  zu  befriedigen,  u.  z.  raschestens  zu  befriedigen  auch 
einem  ressourcenreichoren  Platze  immerhin  Mühe  gemacht  hätte. 
Zunächst  mussten  Kohle  und  Süsswasser  eingenommen  werden  und 
da  ergaben  sich  schon  ungeahnte  Schwierigkeiten;  da  nur  immer 
eines  der  Schiffe  am  Molo  Cruces  anzulegen  vermochte  und  weil 
das  am  Nordwestende   der   Stadt   gelegene  Haaptdepot    mit   2.30M 
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überhaupt  mit  diesem  Molo  durch  oiDen  Schienenweg  nicht  ver- 
banden war,  waren  sie  zum  Kohlcnoinschiflen  auf  Lichterhooto  an- 
gewiesen. 

Solche  waren  aber  gleichwie  Schloppdampfboote  nur  in  ganz  un- 
genügender Anzahl  vorhanden,  auch  konnten  die  gleichfalls  Flottanton 
»bsorbirenden  Befestigungsarbeiten  im  äusseren  Hafen  nicht  unter- 
brochen werden. 

Die  Hauptarbeit  fiel  daher  den  Booton  der  Schifl'e  zu  und  dass 
hmit  nicht  rasch  vorwärts  zu  kommen  war,  nimmt  niclit  Wunder, 
UDSOweniger,  als  vom  22.  Mai  ant^efangen  frischer  Südwind  wehte, 
I  der  selbst  in  der  Bucht  einen  für  schwer  beladene  Lichter  und  Boote 
lebr  unangenehmen  Seegang  bedingte. 

Allerdings  ist  es  befremdlich,  dass  man  nicht  die  zwei  oder 
irei  anwesenden  Küstenfahrer  für  den  Zweck  in  aller  Kilo  adaptirte, 
wis  zwar  eine  gewisse  Auslage  verursacht  hätte,  aber  wie  konnte 
fies  in  Betracht  kommen,  wo  doch  jede  zu  ersparende  Stunde  (*nt- 
icbeidend  sein  konnte! 

Wenn  auch  nur  mit  einem  Drittel  der  ganzen  Kohlenfullung 
retBehen,  konnten  die  Schiffe  doch,  falls  sie  nur  rasch  genug  damit 
brtig  waren,  in  See  gehen  und  hätten,  sowie  die  Verhältnisse  lagen, 
Ansncht  gehabt,  unbemerkt  von  den  Kreuzern  vor  Santiago,  oder 
ie  durch  eine  fingirte  Bewegung  irreführend,  das  wohlbefestigto 
HabiDa  zu  erreichen;  die  zu  wählende  Uoute  konnte  nur  jene  um 
üf  Uajsi  herum  längs  der  Ostküsto  sein,  da  es  ja  liekannt  sein 
Mte,  dass  die  Division  Schley  den  Weg  über  Westen  bewachte 
ui  momentan  gerade  diese  Division  die  stärkst<'n  SehitTe  zählte. 

Cervera  war  jedenfalls  währcml  sein<»s  Aufenthaltes  in 
Vurtinique  und  Cura9ao  zur  Kenntnis  der  /('rslnrung  d(;r  sitaniselien 
Flotte  vor  Manila  gekommen  und  musste  wissen,  dass  man  im  Miitier- 
bttie  alle  Hoffnung  —  wenn  auch  zu  sanguinisch  —  auf  si-ine  Str<Mt- 
falfte  setzte. 

Wenn  er  seine  Flotte  nicht  von  vonilnTcin  mit  Pn-isiralM»  i|<'r 
Cbuce,  dem  Gegner  Schaden  zuzufügt^n,  zur  absoluten  rntliäti^'kcit 
versrtheilen  wollte,  so  musste  er  sie,  so  hni«;i'  i*s  nnch  Z»'it  war, 
Meli  dem  Haupthafen  bringen:  von  dort  aus  konnte  er,  (Inivh  die 
Mhweren  Werke  unterstützt,  eher  liotlVn,  eine  <,nnistiu'e  OeleL'enheit 
n  einem  Ausfall  auszunützen;  dort  konnte  er  si<'}i  besser  n.'taMir(>n, 
'  in  empfindlichsten  Schaden  si'iner  Eseadns  den  sciiltM'hten  /usland 
to  Bodens  der  Schiffe,  namentlich  der  „Vizcaya''  ])ehe))en. 

Welche  Wendung  niussten  ahor  ili«»  gesaumiten  Operationen 
L  idnan«  wenn  er  sich,  wie  thatsäehlioli  erfolgte  -  in  Santiago  ein- 
[  tBllieMeo  liess? 
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Er  niusste  sich  darüber  klar  sein,  dass  er  hiemit  den  heissesten 
Wunsch  der  Amerikaner  erfüllte,  nämlich  den  Oberrest  spanischer 
Seemacht  lahmlegte  und  der  ganzen  noch  unklaren  Campagne  gegen 
Cuba  ein  deutliches  Ziel  gab,  noch  dazu  unter  den  für  Amerika 
günstigsten  Bedingungen.  Zur  See  unbestritten  herrschend  war  die 
Länge  der  Reise,  die  ein  Landungscorps  zurückzulegen  hatte,  für  die 
Vereinigten  Staaten  ganz  gleichgiltig;  aber  was  konnten  sie  besseres 
wünschen,  als  in  dem  von  den  Spaniern  am  schwächsten  besetzten, 
von  den  Insurgenten,  ihren  Alliirten,  am  meisten  beunruhigten  und  von 
Land  her  unentsetzbaren  District,  ein  solches  AngrifTsziel  zu  finden? 

Darum  gab  es  nach  dem  Anlaufen  von  Santiago  nur  eine  Alter- 
native: entweder  Santiago  schleunigst  wieder  zu  verlassen  oder  mit 
den  Geschützen  und  Bemannungen  die  Landvertheidigung  zu  ver- 
stärken und  auf  eine  Action  zur  See  ganz  zu  verzichten. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  Admiral  Cer  ver  a  über  die Sessourcen- 
armuth  Santiagos  ungenügend  unterrichtet  war,  als  er  den  Entschluss 
zum  Einlaufen  fasste,  denn  nur  dem  Mangel  an  Arbeits  Vorrichtungen 
kann  es  zugeschrieben  werden,  dass  die  Schiffe  in  den  zehn  kost- 
baren Tagen,  die  Schley's  starrsinniges  Festhalten  an  einer  vor- 
gefassten  Idee  ihnen  gewährte,  nicht  seeklar  gemacht  werden  konnten. 
Kohle  stand  mehr  als  genügend,  im  ganzen  3.500  f,  zur  Verfügung, 
auch  au  Wasser  war  kein  Mangel  *). 

Ein  wichtiger  entschuldigender  umstand  kommt  noch  für  das 
Verweilen  Cervera's  im  Hafen  bis  zu  Schlev's  Ankunft  in  Be- 
tracht,  nämlich  dass  bei  dem  herrschenden  Seegange  kein  Lootse  die 
Verantwortung  übernehmen  wollte,  die  Schiffe,  ohne  den  Grund  la 
berühren,  aus  dem  Hafen  zu  bringen. 

Die  Kämpfe  um  Santiago. 

Die  ersten  Schüsse  der  noch  in  Zurüstuug  befindlichen  Werke 
waren  vor  Cervera's  Einlaufen  schon  am  18.  Mai  gegen  den  Hilfs- 
kreuzer ,,St.  Luis"  und  seinen  Tender  ^Wampatuck^  gefallen, 
als  sie  das  englische  Kabel  zerstörten. 

Von  der  Concentration  der  amerikanischen  Flotte  angefangen 
waren  wechselseitige  Kanonaden  bald  ein  häufiges  Ereignis. 

•)  Als  Boispii'l  des  wenig  patriotischen  Vorgehens  der  Einwohner  Santiago! 
.*,ei  anpetiihrt,  dasb  dio  spanischen  Pachter  der  Wasserleitung,  welche  der  ameri- 
kanischen Minen^eselUrhaft  gehOrte,  auf  deren  Benützung  die  Regierung  bei 
Kriegsausbruch  natürlich  Beschlag  gelegt  hatte,  doch  glaubten,  den  SchiflfeB 
Ccr'voraß  für  den  Wasserbezng  eine  rocht  beträchtliche  Rechnung  vorlegei 
2U  diJrfen. 
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Am  26.  verankerte  Cervera  seine  Schiffe  wie  folgt: 
pCristöbal  Colon"  südlich  von  Punta  Gorda,  „Vizcaya"  bei  der 
lit  Cajuma,  um  den  äusseren  Theil  der  Einfahrt,  „lufauta  Maria 
isa"  und  „Oquendo"  südlich  und  beiderseits  von  Cayo  Ratones, 
die  Enge  von  Punta  Gorda  zu  decken;  einige  Tage  später 
den  „Colön^  und  „Vizcaya"  nördlich  von  Cayo  Ratones  zurück- 
>gen. 

„Pluton"  und  „Terror"  ankerten  nachtsüber  lancierbereit  hinter 
ipa,  beziehungsweise  in  der  Bucht  Nispero. 
Diese  beiden  hatten  vor  der  Ankunft  Schley's  mehrmals  in 
Morgenstunden  kleine  Recognosciruugsfahrten  gegen  Westen 
lacht;  nach  dem  28.  Mai  wurden  sie  aber  nicht  mehr  ausser  den 
en  gesendet  und  sind  die  Zeitungsnachrichten  von  zweimaliger 
rehr  ihrer  nächtlichen  Angriffe  auch  durch  ofiicielle  amerikanische 
ichte  als  Erfindungen  hingestellt  worden.  Einmal  wurde  auf  die 
nduDg  bei  Cabrera  und  das  zweite  Mal  auf  einen  von  Juragud 
imenden  Eisenbahnzug  geschossen  —  leicht  begreifliche,  aus  der 
nrspannung  der  Nerven  entspringende  Irrthümer.  Dass  jedoch 
rvera  während  der  ganzen  Zeit  keine  solchen  nüchtlichen  Aus- 
le  unternehmen  liess,  bleibt  unerklärlich  —  schlimnii^tenfalls  hätten 
!  spanischen  Schiffe  kein  schlechteres  P]nde  gefunden,  als  ihnen  be- 
lieden  war,  und  die  Amerikaner  wären  durch  solche  Unternehmungen, 
t  die  Destroyers  sozusagen  nur  die  Schwierigkeit  der  Wahl  ihrer 
»fer  gehabt  hätten,  doch  bedeutend  beeinflusst  worden. 

Über  die  Verwendungsart  der  Destroyers  scheinen  überhaupt 
1  den  sonst  allerwärts  verbreiteten  sehr  divergirende  Begriffe 
lerrscht  zu  haben,  wie  auch  aus  den  ferner<*u  Geschicken  des 
inerzeit  in  Martinique  zurückgelassenen  ^Terror"  liorvorgeht. 

Der  amerikanische  Hilfskreuzer  „Harvard^,  der  zugleich  mit  ihm 
Beparatur  vor  Anker  lag,  beendete  dieselbe  früher  und  verlioss  daher 
.1  Hafen  mit  einem  Vorsprung,  der  ihn  jeder  Gefahr  eines  näclit- 
iea  Überfalles  entzog.  „Terror'^  erreichte  seinerseits  uiiti^efälirdet 
IB  Jnan,  fiel  aber  einige  Zeit  später  gelegentlich  eines  l)ei  vollem 
igeslicht  auf  den  Hilfskreuzer  ^St.  Paul^  unternommenen  Angriffes 
»  Geschützen  des  letzteren  zum  Opfer.  Dieses  Wagnis  hatte  wohl 
in  Haus  aus  keinerlei  Chancen,  denn  ,.Terror"  kam  ganz  ungedeckt 
rf  schon  auf  grosse  Distanz  gesichtet  und  erkannt  heran  und  wäre, 
Ibst  wenn  er  nicht  auf  4.000  Yards  schwere  Havarien  erhalten 
ttte,  durch  eine  Cursünderung  „St.  Paul's**  lange  genug  unter 
Boer  gebliebeDy  um  sicher  getroffen  zu  werden. 

SampsOD  stand  nun  mit  seinen  5  Schlachtschiffen,  3  Panzer- 
»ozern,    3    geschützten    und    ebensoviel    ungeschützten    Kreuiewx, 
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mehreren  Äuxiliarkreuzern,  KauoDenboolen  und  Torpedobooten,  k 
um  mit  einer   überwältigenden    Obermacht    vor   Santiago,   fest 
schlössen,  Cer Vera  nicht  entweichen  zu  lassen;  von  einer  Forcir 
der  Einfahrt  hielten   ihn  die  Minen  ab  und  auch  von  den  Forts 
noch   keines   nach    dem  Bombardement   Schley^s  eine    ^pitton 
Ruine". 

Um  C  e  r  v  e  r  a  jede  Möglichkeit  des  Auslaufens  zu  benehr 
beschloss  S  a  m  p  s  o  n  schon  während  der  Fahrt  nach  Santiago, 
Ausfahrt  durch  Versenkung  eines  Schilfes  zu  verschliessen,  ein  Proj 
das  er  schon  seinerzeit  S  ch  1  e  y  empfohlen  hatte,  als  dieser  erklS 
wegen  Kohlenmangel  mit  seinen  Schiffen  allein  die  Blokade  nicht ; 
nehmen  zu  können.  Die  Ausführung  wurde  dem  Lieutenant  (Sei 
bau-Ingenieur)  B.  P.  H  o  b  s  o  n  übertragen  und  Eohlendam; 
„Merrimac"  dazu  ausersehen. 

H  0  b  s  0  n^s  Plan  bestand  darin,  das  Schiff  mit  eigener  Maschir 
kraft  in  die  Enge  zu  führen,  es  senkrecht  auf  deren  Achse  zu  schwj 
und  das  Sinken  durch  Zündung  10  kleiner  aussenbords  an  einer  Seite 
gebrachter  Minen  von  etwa  75  Pfund  Schiesspulver,  die  stark  genug  j 
sollten,  um  die  Schiffswände  einzudrücken,  sowie  durch  das  Öffnen  a 
Seeventile  herbeizuführen.  Die  technischen  Vorbereitungen  gingen 
echt  amerikanischer  Kaschheit  vor  sich,  eine  Bemannung  von  sie 
Mann  ausser  Hobson,  gerade  hinreichend,  um  Maschinen  i 
Anker  zu  bedienen,  ward  aus  den  vielen,  sich  freiwillig  Melden 
ausgewählt  und  so  viel  Kohle  als  möglich  noch  entfernt;  am  3.  J 
gegen  3  Uhr  morgens  setzte  sich  „Merrimac",  von  einem  armirteu  Dana 
boot  begleitet,  in  Bewegung  und  erreichte,  erst  spät  durch 
spanisches  Kundenboot  bemerkt,  unangefochten  die  Einfahrt.  In  dies 
Momente  eröffneten  die  Forts  das  Feuer;  „Pluton"  und  „Re 
Mercedes"  lancirtcn  je  zwei  Torpedos,  die  aber  fehlgingen;  von 
äusseren  Minenliuie  wurde,  wie  von  der  inneren,  eine  Mine,  jed< 
ebenfalls  im  unrichtigen  Momente  gezündet;  dagegen  scheint 
Steuer  durch  einen  Schuss  undienstbar  geworden  zu  sein,  denn 
Hobson  es  an  Bord  legen  wollte,  um  den  „Merrimac"  quer  ü 
die  Achse  der  Einfahrt  zu  wenden,  blieb  das  Schiff  im  Cursr.  ] 
Zündung  der  kleineu  Minen  an  der  Backbordseite  hatte  vol 
Erlolg  und  „Merriniac"  begann  rasch  zu  sinken,  aber  nicht  an  • 
engsten  Stelle  und  mit  der  Kiellinie  parallel  zur  Einfahrt,  so  d 
<lie  Passnge  nicht  verlegt  wurde.  Spanischerseits  glaubte  man  in  • 
Nacht  eines  der  Schlachtschiffe  in  den  Grund  gebort  zu  haben.  1 
l»eniannung  rettete  sich  in  ein  umgestürztes  Floss  und  wu; 
erst  am  hellen  Morgen  durch  eine  Dampfbarkasse,  mitderCervo 
selbst  zur  Besichtigung  des  gesunkenen  Wracks  kam.  aufgenomn 
und  in  Morro,  später  in  der  Stadt  internirL 
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Das  begleitende  Dampfboot  hatte  seinen  Instructionen  gemäss 
bis  Tagesanbruch  unter  Socapa  vergeblich  nach  etwaigen  Überlebenden 
ausgespäht  und  kehrte  dann  zurück ;  C  e  r  v  e  r  a  war  ritterlich  genug,  durch 
eiDen  Parlamentär  die  Nachricht  von  der  Gefangennahme  der  Besatzung 
des  ^Merrimac^  überbringen  zu  lassen,  was  ihm  bei  der  Flotte  sowohl 
als  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  überhaupt  hoch  angerechnet  wurde. 
Abgesehen  von  dem  praktischen  Fehlschlagen  dieses  kühnen 
ind  auch  etwas  kostspieligen  Wagestückes  —  der  Dampfer  hatte 
342.000  Dollars  gekostet,  die  mit  ihm  gesunkenen  2.000/  Kohle  un- 
gerechnet —  ist  jedoch  der  vorgebliche  Zweck  desselben  nicht  recht 
fliunsehen.  S  a  m  p  s  o  n  wünschte  es  ja,  dass  C  e  r  v  e  r  a  heraus- 
kommef  um  die  spanische  Escadre  zu  vernichten;  wenn  nun  das  Ex- 
periment vollständig  gelang,  so  wäre  C  e  r  v  o  r  a  nichts  übrig  ge- 
blieben, als  seine  Geschütze  und  Mannschaften  auszuschifl'en.  was  die 
Widerstandskraft  der  Landbesatzung  von  Santiago  doch  1)odeutend  er- 
höht hätte. 

Der  wahre  Orund  für  S  a  m  p  s  o  n's  Entschluss  durfte  vielleicht 
dirin  liegen,  dass  man  glaubte,  C  e  r  v  e  r  a  überhaupt  das  Auslaufen 
nmöglich  machen  zu  müssen,  um  nöthigenfalls  gegen  die  sich  in  Cadiz 
lunmelnde  letzte  Escadre  ganz  freie  Hand  zu  haben;  diese  Erklärung 
iit  nmso  wahrscheinlicher,  als  man  in  Amerika  noch  immer  mit  der 
Möglichkeit  rechnete,  dass  Camara  zum  Entsätze  Cervera's  oder 
n  Feindseligkeiten  gegen  die  Ostküste  beordert  werde. 

Inzwischen  hatte  Sampson  nicht  nur  den  strengen  Blokade- 
fieost  organisirt,  indem  er  eine  do]»pelte,  die  Ausfahrt  halbkreis- 
ftnnig  nnifassende  Linie  grösserer  Schiffe  bilden  und  je  nach  dem 
Wetter  durch  Entsendung  von  Rundenbooten  bei  Nacht  diese  selbst  auFs 
tch&rfete  überwachen  liess  und  auch  seewärts  Kreuzer  postirte,  um 
aller  eventuell  die  Küste  mit  der  Absieht  dos  IMokadebruches  an- 
bafenden  Schiffe  rechtzeitig  Herr  zu  werden,  sondern  auch  mit  den 
hsnrgenten  Verbindungen  angeknui>ft  und  Officiere  zur  Auskund- 
ichaftnug  der  Situation  Santiagos  \'ou\  Land  aus  entsemlft,  <li(>  ilini 
Bögliehst  genaue  Daten  über  die  Ankerplätze  dor  von  See  aus  nicht 
Achtbaren  spanischen  Schiffe  liefern  sollttMi. 

Am  6.  Juni  vormittags  wurdu  ein  allgenuMiics  Iionibardonient 
gegen  Morro,  Socapa,  Aguadores  und  Mazamorra  (im  Westen  von 
Socapa  gelegen  und  durch  ein  Bataillon  Infant(Tio  gegen  die  glcich- 
iritig  angreifenden  Insurgenten  vertheidii^ti  eröffnet  und  nach  einer 
■ehrstöndigen  Pause  nachmittags  forti^esützt;  y,Heiiia  Mercedes"*  und 
die  Häuser  von  Cayo  Smith  litten  darunter  am  meisten,  während  in 
Morro  nnd  Socapa  wohl  eiuv^o  Verluste  an  Todten  und  Verwundeten 
ridiergaben,  im  ganzen  jedoch  kein  erheblicher  Schaden  entstand.  AUer- 
diogs  erhielt  snch  kein  einziges  amerikanisches  Schiff  einen  Treffer. 
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Von  grosser  Wichtigkeit  war  jedoch  die  an  demselben  Tage  unter- 
nommene Operation  gegen  Daiquiri  und  Guantänamo;  an  ersterem 
Punkte  konnte  sich  zwar  die  gelandete  Marine-Infanterie  nicht  lange 
gegen  die  Spanier  halten  und  zog  sich  wieder  zurück,  dafür  gelang 
es  aber  „Marblehead^^  und  „Yankee",  die  die  Einfahrt  von  Guautäuanio 
deckenden  Batterien  zum  Schweigen  zu  bringen  und  das  Kanonen- 
boot „Sandoval"  zum  Bückzug  in  den  tiefsten  Theil  der  Bucht  zu 
zwingen,  sowie  die  telegraphische  Verbindung  mit  Santiago  zu  unter- 
brechen. 

Damit  war  der  erste  Schritt  zur  Besitzergreifung  dieser  Bucht 
gethan,  deren  die  amerikanische  Flotte  dringend  bedurfte,  um  die 
BlokadeschifTe  tourweise  in  Seestille  und  fern  von  grösseren  spanischen 
Landstreitkräften  aus  den  Transportdampfern  zu  ravitailliren ;  immerbin 
dauerte  es  jedoch  10  Tage,  bis  sich  die  ganze  Bucht  und  ihre  nächste 
Umgebung  vollständig  in  der  Gewalt  der  Amerikaner  befand,  wozu 
600  Mann  Marine-Infanterie,  das  Schlachtschiff  „Texas"  und  noch 
mehrere  der  kleineren  Hilfskreuzer  in  Action  gebracht  worden  waren. 
Die  in  der  Bucht  noch  nicht  sechs  Wochen  ausliegenden  Contactminen, 
System  Bustamante,  erwiesen  sich  nicht  sehr  gefährlich,  da  schon 
viele  Seethiere  sich  an  die  Zündmechanismen  angesetzt  und  so  deren 
Functionirung  aufgehoben  hatten,  weshalb  die  Minen  auch  ohne 
Schwierigkeit  gelichtet  werden  konnten. 

Zwei  Schiffe  brachten  mittels  der  Schraube  solche  Minen  an  die 
Oberfläche,  ohne  dass  eine  Detonation  erfolgt  wäre. 

Der  Schlussact  war  das  Bombardement  des  an  der  Westseite 
ganz  im  Hintergrunde  der  Bucht  liegenden  Städtchens  Caimanera 
und  die  Wegnahme  des  „Sandoval". 

Damit  war  auch  das  von  Guantänamo  nach  Martinique  führende 
Kabel  in  Händen  der  Amerikaner,  deren  erster  von  St  Luis  am 
19.  Mai  unternommene  Versuch,  es  zu  kappen,  am  Widerstände 
„Sandovals"  gescheitert  war. 

Vom  8.  Juni  an  Hess  S  a  m  p  s  o  n ,  da  die  Zeit  des  Vollmoudes 
vorüber  war,  die  Einfahrt  bei  Nacht  durch  Projectoren  beleuchten, 
u.  z.  wurde  zu  dem  Zweck  ein  Schlachtschiff  etwa  eine  Meile  von  der 
Einfahrt  postirt,  so  dass  deren  ganze  Breite  zu  übersehen  war;  ein 
zweites  lag  —  ohne  die  Scheinwerfer  spielen  zu  lassen  —  zu  seiner 
Seite  und  mehrere  leichtere  Fahrzeuge  besorgten  den  Wachdienst 
iu  drr  Nahe;  seltsamerweise  machten  die  Spanier,  wahrscheinlich 
aus  schlecht  angebrachter  Sparsamkeit  mit  ihrer  Munition,  niemals 
einen  Ver^iucb,  das  beleuchtende  Schiff  zu  beschiessen. 

Am  14.  und  16.  bombardirten  die  Amerikaner  neuerdings  die 
Einfahrtswerke,    den    Besatzungen    mehrfache  Verluste    beibringend; 
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am  letzteren  Tage  wurde  in  Socapa  auch  eines  der  Hontoria-Geschütze 
durch  den  infolge  Treffers  einer  '62c7n  Granate  herabfallenden  Schutt 
inf  einige  Zeit  ausser  Gefecht  gesetzt,  doch  war  es  schon  am 
folgenden  Morgen  wieder  frei. 

„Beina  Mercedes"  wurde  nach  dem  inneren  Hafen  gebracht, 
aber  auch  dort  fielen  die  Geschosse  stets  in  seiner  Nähe  ein;  von 
toi  4  Panzerkreuzern  erhielt  nur  „Infanta  Maria  Teresa''  einen 
Ollbedeutenden  Schuss,  doch  scheinen  die  Amerikaner  ziemlich  genaue 
Angaben  über  deren  Ankerplätze  erhalten  zu  haben,  da  die  über 
Agnadores  geschleuderten  Geschosse  stets  in  der  Nähe  der  Schiffe 
«■schlugen. 

Am  16.  nachts  trat  auch  „Vesuvius"  zum  erstenmale  in  Action; 
idbst  sehr  verwundbar,  musste  dieses  Schiff  die  Nachtzeit  abwarten, 
m,  möglichst  nahe  herankommend,  seine  SchiesswolIe-GeschosseM  mit 
einiger  Präcision  aus  den  fix  eingebauten  Kehren  schiessen  zu  können. 
Der  Erfolg  war  nicht  allzu  fürchterlich;  zwei  Schüsse  gingen 
wirkungslos  ins  Wasser,  der  dritte  traf  Cayo  Smith,  wo  er  zwar 
ciieo  mächtigen  Trichter  von  etwa  10m  Durchmesser  aushöhlte,  sonst 
jaioeh  keinen  Schaden  stiftete. 

Am  18.  nachts  passirte  angeblich  „Vesuvius'^  die  Einfahrt,  um 
n  eonstatiren,  ob  neben  dem  Wrack  des  „Merrimac^  genügend  Fahr- 
wasser  frei  sei.  Socapa  beschoss  in  der  Nacht  ein  dicht  vorbei- 
bbrendes  Fahrzeug,  das  sich  aber  unbeschädigt  zurückziehen  konnte. 
Die  sämmtlichen  Bombardements  hatten  bisher,  abgesehen  von 
in  Menschen  Verlusten  auf  spanischer  Seite,  nahezu  kein  Treffer- 
iMiltat  herbeigeführt;  auch  crepirto  ein  grosser  Theil  der  Granaten 
pr  nicht,  was  der  mangelhaften  Adjustirnng  hinsichtlich  Zünder  und 
Sprengladung  zugeschrieben  wird. 

Die  Bewohner  der  Stadt  —  an  den  Kanonendonner  schon  ge- 
übt —  sammelten  viele  Geschosse  und  so  kam  es  auT  einer 
fioelette,  wo  neugierige  Matrosen  eine  blindgegangene  Granate 
ibeten,  zu  einem  Unfälle,  der  durch  die  nachträgliche  Explosion 
vünraacht  wurde,  wobei  3  Mann  getödtet  und  das  Schiff  so  lieschädigt 
varde,  dass  es  auf  den  Strand  gesetzt  werden  musste. 

Nach  spanischer  Schätzung  haben  die  Amerikaner  am  G.  Juni 
ligaAhr  8.000  Schfisse  gegen  den  Hafen  verfeuert,  was  zwar  ent- 
Mkieden  zu  hoch  gegriffen  ist,  da  sich  ja  auf  die  grossen  Distanzen 
Uoa  die  schweren  und  mittleren  Geschütze  am  Kampf  betlieiligt 
Uen  können,    immerhin    beweist   aber    die  Wiederholung   der   l^e- 

')  Dynamit   wird    nur    von    üou    I)yiiainit<;osoIiflt7,on    der    anicrikaiiiäohon 
XirtflB werke  Terwandet;  fflr  Feld*  und  Schiflft^zwocke  hat  man  sich  für  die  minder 
hftla  Sehienwolle  entichieden,   trotzdem  wurden   die  Bezeichnungen  y,D}'namit- 
nad  -GeMhfltse  beibehalten. 
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i^chiosäun^ou,    welclio  immense    Munitionsvorräthe    den    Amerikan« 
zur  Vertusrmii;  standen. 

Hisher  iiutton  die  Inäur$;enten  jede  Beschiessung  mit  Angrif 
iiuf  die  Truppen  begleitet  und  dort,  wo  ihnen  die  Schiffs-Artille 
helfend  zur  Seite  stand,  auch  theilweise  Erfolge  erzielt,  doch  wai 
sie  noch  keine  ernste  Oetahr  tur  die  äussere  Vertheidigungslinie.  i 
-0.  .luni  erschien  aber  eine  39  SohilTe  zahlende  Transportflotte,  i 
Osten  kommend,  und  von  diesem  Augenblicke  an  musstc  die  Situat 
Lils  sehr  ernst  gelten,  umsomehr,  als  der  letzte  Bundesgenosse,  \ 
Jen  man  viel  Hoft'nung  gesetzt  hatte  —  das  in  dieser  Jahres2 
<onst  hiiutig  stürmische  Wetter  -  in  diesem  Jahre  ganzlich  versagte  ii 
eine  Landung  somit  nur  durch  Waffengewalt  vereitelt  oder  erschw 
werden  konnte. 

Die  Landung  eines  Invasions-Corps  bei  Santiago  war  al 
amerikanischerseits  schon  auf  die  Nachricht  Schle3''s,  d; 
C  e  r  \  e  r  a  eingeschlossen  sei,  verfügt  worden. 

Her  Tnippoii-Traiisport  von  Tampa  iiacli  Santiago. 

Oie  sresammte  Streitmacht  bestand  aus: 
IS  Kegimentern  regulärer  Infanterie, 

2  «  Freiwilligen-Infanterie, 

ti  «  regulärer  Cavallorie, 

1  Kegiment  Freiwilligeu-Cavallerie  (^Rough  Biders), 

4  Feldbatterien  (zu  4  Geschütze,  die  Vermehnmg   auf  <»  ? 
noch  nicht  durchgeführt), 

2  schweren  llalterien  (Belagerungs-Geschütze\ 
l  Gatling-Hatterie, 

l   IHnamit-Geschütz -Batterie, 

t  i.\»iupagnien  Engiueern, 

l  Bataillon  und   1  Signal-Detachemcnt, 

Cr-iiu-  und  Sauitäts-Anstalten. 

■^>j^5,  Cerps  war  in  2  Infanterie-Divisionen  zu  3  Brigaden  zu 

ic<nti«.*n-cin,  l  selbständige  Infanterie-Brigade  zu  2  Begimente 

^  \i-aiitf   ^Aommen,    und    in    1    allerdings    zu   Fuss    kämpfen 

^    ^l^^^^\\ision  eingetheilt;  alles  Übrige  wurde  fallweise  verthei 

A«   'W'   ^*'  erhielt    das    in    Tampa    liegende   V.    Corps  T 

.    iwrti  W#r  Kuischiffung     bereit    zu    halten     und    Hess   Genei 

'  ftfl  4?tofk  luit   der   Einschiffung  der   todten    Gewichte   iG 

'  '  .      ^niitvidi^  Munition,  Proviant  u.  s.  w.)  beginnen.  Laut  A 

^      _*  \^X^\  Öi*  Truppen  500  Patronen  für  jeden  Mann,  dann  I 

^^XiS    Md-  WÄ  W  Tage  lleiserationeu,   das  Commissariat  ein 

^*     iS** iswUi«ti«*>i  Ä'f  *'^  '^^^^  ^^^  ^^  fif*°"  ^^n^^  mitzuführe 
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betreffs    Zeltmaterial   und  Bagage    war   die   äusserste  EinschräDkung 
zur  Pflicht  gemacht. 

Die  Einschiffung  ging,  trotzdem  die  35  Dampfer  (tour- 
weise je  12)  an  den  Quais  angelegt  waren,  zwei  kamen  noch  mit 
Truppen  von  Mobile,  und  das  Material  direct  aus  den  Eisenbahn- 
t  Waggons  auf  die  Schiffe  verladen  werden  konnte,  doch  nur  langsam 
TOD  statten,  da  nur  ein  Schienenstrang  zum  Anlegeplatz  fuhrt  und 
lie  vieleu  leeren  Waggons  bald  den  Verkehr  auf  der  etwa  I2km  langen 
Strecke  von  der  Stadt  Tampa  nach  dem  durch  künstliche  Bauten 
geschaffenen  Port  Tampa  hemmten;  auch  war  eine  streng  gehand- 
kabte  Ordnung  zu  vermissen,  die  die  allgemeine  Geschäftigkeit  ge- 
regelt hätte. 

Am  6.  Juni  begann  dann  die  Einschiffung  der  Truppen  und 
ier  Thiere;  letztere  wurden  über  Landungsbrücken  getrieben;  auch 
bediente  man  sich  bei  der  Einschiffung  der  Maulthiere  mit  Vortheil 
einiger  Stuten  als  Leitthiere.  Auf  einigen  Dampfern  waren  die  Seiton- 
hcken  in's  Zwischendeck  nur  l'bm  hoch,  daher  befürchtete  man 
Schwierigkeiten,  wie  die  Thiere  hineinkommen  würden,  was  sich 
jedoch  nicht  bewahrheitete. 

Am  7.  nachts  schiffte  sich  der  Commandirende  mit  dem  Haupt- 
qoartiere  und  den  fremden  Attaches  auf  der  „Seguran^a"  ein;  am 
feigenden  Morgen  waren  die  letzten  Truppen  an  Bord  —  inclusive 
Hichtcombattanten,  im  ganzen  etwa  IG.OOO  Mann  mit  2.200  Thieren. 

Über  die  Vertheilung  der  Truppen  gibt  die  auf  den  Seiten  184 
Ui  I8t>  befindliche  Übersicht  eingehenden  Aufschluss. 

Die  Dampfer  waren  mit  folgenden  Einrichtungen  vorsehen: 

Mit    Stroh    belegte    Schlafstellen    der    Mannschaft    in   3   bis 

4  Etagen  übereinander,  auf  den  entsprechenden  Schiffen  Ilalfterbalken 

alt  aufgesetzten  Krippen  und  Streifbäumen,  mit  Süsswasser  gefüllte, 

ih  Zwischendeck   aufgestellte    Fässer    nebst    den    eisernen    Wassor- 

lirten;  dagegen  fehlten  Küchen   und  so  verzehrten  die  Truppen  ihre 

leiserationen,     Büchsenconserven,     bestehend     aua    cornedbeof    und 

Bohnen,  kalt,  auf   einigen    Schiffen    wurde    aus    Ffissoni    und    einem 

^blangenrohr   ein  Apparat   primitivster   Gattung   zum  Kaffeekochen 

lergestellt. 

Die  Versorgung  mit  Süsswasser  hatte  einige  Schwierigkeiten 
geboten,  da  man  es  aus  dem  Tampa  gegenüberliegenden  St.  Peters- 
Wrg  mit  Lichterbooten  herboischaffon  mu^sto. 

Der  Süsswasserbedarf  für  einen  Tag  war  für  joden  Mann  mit 
6.  bis  81,  für  jedes  Pferd  oder  Maultiiier  mit  20/  gerechnet. 

Die  Mitnahme  von  zwei  Wasser tendern  von  zusammen  etwa 
UNKM  Capftcität  war  eine  sehr  zweckentsprechende  Massregel. 
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Die  im  Räume  gestauten,  besser  gesagt  hineiDgeworfenen 
Gegenstände  befanden  sich  im  grössten  Durcheinander  und  man  be- 
hauptetf  dass  selbst  innig  zusammengehörige  Dinge  auf  verschiedenen 
Dampfern  getrennt  untergebracht  worden  sind;  in  Daiquiri  wieder- 
liolten  sich  dann  die  Klagen,  die  seinerzeit  bei  der  französischen 
Expedition  gegen  Madagascar  so  viel  Lärm  machten;  man  brauchte 
etwas  dringend,  es  war  bestimmt  in  ausreichender  Menge  mitgebracht 
worden,  aber  kein  Mensch  wusste,  wo  es  zu  finden,  oder  der  Gegen- 
stand hatte,  auf  dem  Schiffe  vergessen,  schon  wieder  die  Bückreise 
angetreten. 

Nur  auf  zwei  Schiffen  war  aus  leichtem  Spierenwerk  und 
Dachpappe  ein  fliegendes  Schutzdeck  errichtet  worden,  glücklicher- 
weise blieb  aber  das  Wetter  andauernd  äusserst  günstig,  so  dass  die 
Mannschaft  auch  auf  den  übrigen  Schiffen  wenigstens  frische  Luft 
schöpfen  konnte. 

Zu  Ausschiffungszwecken  war  eine  Art  Pontonsection  herge- 
stellt worden,  bestehend  aus  starken  an  den  Enden  abgeschweiften, 
hochkant  gestellten  Bohlen,  auf  die  dann  eine  gleichzeitig  als  Yer- 
bindnuii:  dienende  Bretterdecke  und  endlich  eine  Balustrade  mit  Lein- 
wandschirmen kam;  nach  Bedarf  sollten  mehrere  solche  Sectionen 
zusainmcngekuppelt  in  Verwendung  treten. 

Da  man  diese  voluminösen  Dinge  nicht  alle  beipacken  konnte, 
wurde  ein  grosser  Theil  nachgeschleppt  und  ging  hiebei  in  See  ver- 
loren. Sonst  war  man  auf  die  Boote  der  Transport-  und  Geleitschiffe, 
sowie  der  Flotte  vor  Santiago  angewiesen,  die  letztgenannten  be- 
wfiltigten  in  der  That  den  Hauptantheil,  weil  die  Transportdampfer 
hauptsächlich  wegen  des  Mangels  an  Dampfbooten  nur  langsam 
hätten  entleert  werden  können. 

Die  geplante  Marschformation  ist  auf  der  Seite  187  ersichtlich; 
doch  stiossen  die  Schiffe  ,,Panther"  ,,Vesuvius"  und  „Yosemite"  nicht 
zum  Convoi. 

Das  einzige  Abzeichen  der  Transportdampfer  waren  weithin 
sichtbar  aufgoiualte  Nummern ;  der  Signalverkehr  fand  durch  Hand- 
signale statt  und  befand  sich  für  diesen  Dienst  auf  jedem  Schiff  ein 
Zögling  der  Marine-Akademie. 

Am  8.  Juni  sollte  die  Fahrt  nach  dem  etwa  900  Meilen  ent- 
feinten Santiago  angetreten  werden,  die  man  in  vier  Tagen  zu  bewerk- 
stelligen glaubte;  plötzlich  kam  jedoch  auf  die  Meldung  des  Auxiliar- 
kreuzers  y,Uosolute'*  hin,  dass  in  der  Nacht  bei  den  Tortugas  spanische 
Kriegsschiffe  gesichtet  wurden,  der  telegraphische  Befehl,  vor  Anker 
zu  verbleiben  und  möglichst  viele  Schiffe  hinter  die  Wellenbrecher 
zu  legen.  Die  Geleitschiffe  („Annapolis",  .jCastine"  und  „Helena") 
wurden  unverweilt  auf  Kreuzung  ausgesendet,  um  Näheres  über  die 
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itseWieb  rpanisobeu  Krie^s.schifle  zu  erfalinMi.  l>a  man  nun  ulauM«-. 
vA  einen  Ifingefeii  Aufenthalt  rechnou  zu  niüssm  und  «li«*  .si-li-n 
Mrere  Tage  an  Bord  befindlichen  Thieiv  durch  die  hei  der  uianir»  1- 
bifWü  Ventilation  noch  drückendere  Hitze  in  «h'n  Scliillsrnunh-n 
Kkwer  litten,  wurden  die  letzteren  in  der  Nähe  von  Port  Tauipa  an"- 
Und  gebracht. 

Inzwischen  stellte  sich  die  Haltlosit^keit  di^r  Mrlduiifr  '"i»  d.'n 
[  feiaillichen  Kriegsschiffen  schon  zwei  Tajj;e  spätj-r  h»*rau-  und  man 
begann  die  Schiffe  wieder  auf  die  Khede  zu  vi/rliuliMi.  wmI».  i  lin--, 
Ür  «Florida"*,  *^erannut  wurde,  höchst  plückIich<T\v«'i>r.  nlüM«  «ia-> 
iBch  nur  ein  Manu  eine  Verletzung  erlitten  hätte:  bis  di«-  Au>!adiiMu- 
fiejes  .Schiffes,  die  Xeuvertheilung  der  Mannschaft  und  di'-  Wi»  d.r- 
«carhiffung  der  Thiere  und  endlich  das  Sauinieln  d--  ('"n\"i-  lü 
Hirschordnuug  auf  der  Rhede  ausserhalb  der  narr«-  lif.'iid't  v..i!. :. 
»IT  ej:  Xacbmittag  des  14.  Juni  geworden. 

Sampson,  der  mit  Recht  zu  cjr<"»sser  Eib*  drännt»»,  .-aii-li'-  «.i" 
Bfpesche  nach  der  anderen,  um  die  Be^orgniss«'  \n.'j»ii  '\*-i-  ü'-j»  ■■'.  •  i; 
psicbteten  spanischen  Schiffe  —  es  waren  annMikani."«!!»-  /i  /•:■ 
itreuen. 

Gleich  von  Aubeginnzeigte  sich  die  Schwj.riiik' ii.  ai..^: :  «.;  • 
Mv^u  Ordnung  zu  halten  und  dass  die  bcal.»-!.  hi!.?«'  •!•   • :. 
k«ii  sieht  erreicht  werden  könne;  nachtsüber  lulii:  ü    l' 
»Helena'',  ,.Ca>tine",  „Anuapolis"  und  „IImh:!!-     i\  i:  . 
flfie  Aoxiliaryacht)    alle    Lichter,    die    Tr:;::-|H  n  lüi:; 
ftrtigen  Seitenlichter  und  ein  gedämpft «^^  II"-.!:     ^ 
Kurz  nach  Mitternacht  stiessen  di«*  !il.!ij< ::  «i  .  = 
(Schlachtschiff),    Kreuzer    „Detroit-.     K;n.  ».  r  "■  =. 

irei  Auxiliarschiffe,  am  folgenden  Tai:»   i:»':  '  ■ 
Witimmte  Torpedoboote  zum  Conv.ij.  dr  üi 
ißd  glatter  See  langsam  durch  di«*  H.iii:.!!  - 
siecerte.  Zwischenfälle  mancher!«-!  \\'.    "  ..  •    • .      •■    ■ 
te  Schlepptaue    der  Wassertender    u.  ■:..:.    '■.•.• 
rflgeöbtheit  der  HandeLscapitän«-.  in:  \'  ■  •.  :.  i-        ■  .:•  * 
zufahren,   brachten  zeitraubend«*  St  •■'!!.•  ■ 


I ii-  I ■ '  1, 


■  1, 


.1 .1. 


'V..., 


••  I ». 


■•;i,j.    o.i!       ■••j'.    -"• 

fei  die  Vereinigung  mit  «b-r  lü-!:.;' '■..:!•■  ry.i  :j:i.  :io.  .hnn 
10  Uhr  vormittag,  stattfand,  wa>  ••!.':••  t:.:tii-»''  -.iii!«1::«-1j:  <J«  .mIiv.  indi-- 
keit  von  5  bis  8  statt  der  erhutli.-  :»  ).;>    n»  M.'imm  .-r-ild. 

Für  den  manchmal  I!2  S«'fin»*i:«i;  I.-inu'-n  ('"ii'.«'!  u-irt-n  di« 
Odeitscbiffe  ganz  ungenügend  LrtWfs.Mi.  i.iiN  ir;i«.'nd  «dn«-  t'«dndlicln' 
Action  sich  ereignet  hätte;  that-ä«*hlicli  \\ur(b.-  ai>er  spaniscii.'r^«  its 
jir  kein  derartiger  Versuch  unt«'rn.»niun'n,  «d»  \\v<j;m  l'nkenntnis  liin- 
iichtlich  des  Abgehens  der  Invasionsarniee  «»der  aus  anderen  <ilrün«l«!n. 
'il  unbekannt.  Immerhin  hätten  selbst  einige  kleinere  Kalirzeuge,  wie 
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solche  au  der  Nordküste  Ciibas  disponibel  waren,  alle  Aussicht  gehabt, 
den  einen  oder  den  anderen  Transportdampfer  zu  zerstören  oder  sie 
hätten  zumindest  eine  recht  empfindliche  Verwirrung  unter  dem  ganzen 
Convoi  angerichtet. 


Die  Landaiig  des  Invaslons-Corps  und  die  Ereignisse  bis  zum 

Falie  von  Santiago  de  Cnba. 

Nun  erschien  der  Moment  gekommen,  wo  es  für  die  von  den 
Führern  der  Flotte  und  der  Invasionsarmee  zu  treffenden  An- 
ordnungen von  Wichtigkeit  war,  sich  mit  dem  im  Westen  von 
Santiago  weilenden  Insurgentenchef  Garcia  in^s  Einvernehmen  zu 
setzen;  Sampson  und  Shafter  landeten  daher  bei  Aserraderos  und 
hatten  mit  Garcia  eine  längere  Unterredung. 

Die  Nachrichten  des  letzteren  über  die  Stärke  und  Aufstellung 
der  spanischen  Streitkräfte,  die  sich  später  im  wesentlichen  als  zu- 
treffend erwiesen,  sowie  seine  Angaben  über  die  Beschaffenheit  des 
Torrains  —  die  existirenden  spanischen  Karten  von  Cuba  sind  für 
militärische  Zwecke  kaum  brauchbar  —  bestimmten  dazu,  die  Landung 
bei  Daiquiri  und  nicht,  wie  seinerzeit  angenommen,  bei  Guantänamo 
vorzunehmen. 

Bei  dem  coupirten  so  wegarmen  Terrain  und  in  Erwägung, 
dass  man  den  Nachschubdienst  auf  eine  möglichst  kleine  Strecke 
beschränken  müsse,  da  sowohl  die  Landung  des  Trains  als  dessen 
Vorwärtskommen  sich  voraussichtlich  sehr  in  die  Länge  ziehen  würden, 
konnte  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  Daiquiri  mit  blos  etwa 
15  (englischen)  Meilen  sich  besser  eigne,  als  die  40  Meilen  ent- 
fernte, allerdings  vor  Wind  und  Seegang  besser  geschützte  Guantä- 
namo-Bucht;  zudem  deutete  alles  darauf  hin,  dass  das  Wetter  gut 
bleiben  werde. 

Ausserdem  wurde  noch  beschlossen,  500  Insurgenten  von 
Aserraderos  zur  Verstärkung  der  bereits  dort  befindlichen  500  Insur- 
genten unter  Castillo  nach  dem  Osten  von  Daiquiri  zu  bringen,  wo 
sie,  die  ja  mit  dem  Terrain  und  der  Kampfweise  der  Spanier  voll- 
kommen vertraut  waren,  die  rechte  Flanke  des  Ausschiffungs-Corps 
decken  sollten. 

Diese  Vorbereitungen  nahmen  noch  den  21.  Juni  in  Anspruch,  , 
so  dass   der  Convoi   48  Stunden   auf  15  bis  20  Seemeilen   von   der 
Küste  kreuzen  musste,  bevor  die  Landung  am  22.  Juni  begann;  einige 
der  Truppen,  die  erst  am  25.  Juni  an's  Land  gesetzt  werden  konnten,  ; 
waren  somit  volle  20  Tage  an  Bord  der  Schiffe,  wo  alles,  bis  auf  das  j 
günstige  Wetter  ihre  Leistungsf&higkeit  herabstimmen  musste.  ' 
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Dein  Insur^entenführer  Garcia  hatte  Shafter  erklärt,  dass 
er  äeine  Cooperation  als  eine  freiwillige  an8eh(\  ihm  jedoch,  so  lange 
er  (Garcia)  unter  ihm  diene,  Bationen  und  Munition  geben  werde. 
Die  Dispositionen  für  den  bei  jeder  Invasion  kritischen  Moment 
des  Auslandsetjens  mussten  vorliegendenfalls  besonders  wohl  erwogen 
werden,  da  ja  nicht  nur  mit  einem  gerüsteten  Yerthcidiger  zu  Land 
n  rechnen  war,  sondern  auch  die  Strenge  der  Hlokade  keinen 
Augenblick  nachlassen  durfte  und  zu  gewärtigen  war,  dassCorvera 
fiesen  Augenblick  zu  einem  Ausfall  benutzen  werde. 

Es  kam  vor  allem  darauf  an,  die  Aufmerksamkeit  dos  Ver- 
tkeidigers  zu  theilen  und  ihn  durch  ein  Scheinmanöver  irrezuführen; 
[  iesh&lb  sollte  ein  heftiges  Bombardement  gegen  die  Einfahrt  von 
Sutiago,  gegen  Daiquiri  und  die  zwischen  beiden  Orten  gelegenen 
lachten  Ensenada  de  los  Altares  und  Aguadores,  sowie  ein  Bombarde- 
■cnt  der  im  Westen  von  Morro  liegenden  Cabaiia-Bucht,  verbunden 
ut  einer  Scbeinlandung  an  letzterem  Punkt  ausgeführt  werden. 

Die  Kräfte  der  Flotte  hätten  dazu  mehr  als  hinlänt^lich  aus- 
pnicht,  selbst  wenn  von  spanischer  Seite,  wie  erwartet,  ein  energischerer 
^erstand  geleistet  worden  wäre,  und  sowie  das  Terrain  an  der 
iMenstrecke  Morro-Daiquiri  ist,  konnten  die  Truppen  unter  dem 
lirfcsamsten  Schutze  der  Flotte  ausgeschifft,  gesammelt  und  so  weit 
TM{ef&hrt  werden,  bis  sie  die  einvernehmlich  mit  den  Insnrgentenführern 
•fcitgesetzteD  Einbruchspunkte  auf  die  gegen  Santiago  führenden  Wege 
«rechten. 

Nachstehend  seien  auszugsweise  die  Dispositionen  von  Adniinil 
^Itmpson  und  General  Shafter  wiedergegeben. 
Für  die  Flotte  (21.  Juni): 

1.  Das  Armee-Corps  wird  morgen  l>ei  Daitiuiri  landen,  General 
Ctitillo  (Insurgenten führer),  mit  1.000  Mann  von  Osten  kommend, 
vU  die  Landung  unterstützen. 

2.  Beschiessung  der  schon  genannten  Punkte. 

3.  Bei  Cabana  wird  eine  Scbeinlandung  durch  10  Dainidor 
IKaf&hren  sein,  die  den  ganzen  Tag  dort  zu  bleiben  halten. 

4.  Folgende  Schiffe  sind  zum  Hoinbardotnent  bestimmt:  Cabuna, 
Uhehtschiff  „Texas",  Auxiliaryachten  „Vixen'*  und  „Sirorpion^^ 

Agnadores:  Auxiliaryachten  ,,Kagle^  und  „Oloucester". 

Eosenada  de  los  Altares :  Kanonenboote  ^Helena^  und  »ßancroft'S 
Anfliaryacht  y^Hornet*'. 

Daiquiri:  Kreuzer  „New -Orleans",  Kanonenboot  „Castine", 
Ainliaryaehten  „Wasp'*  und  „Troy^,  ,,Wasp"  und  ,.New-Orleaus** 
•te  Osten,  die  beiden  anderen  im  Westen  von  der  Ortschaft  (be- 
iMniigiweise  dem  Blockhause). 
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5.  Nutzlose    MunitioDSverschwenduDg    ist    zu    vermeiden, 
Feuern  in  Daiquirl  wird  auf  Signal  der  „New-Orleans"  erfolgen. 

In  Cabaiia  wird  das  Feuer,  ausser  wenn  erwidert,  nur  eii 
Minuten  zu  dauern  haben,  der  Schein  der  Landung  muss  gewahrt  wer 

In  Aguadores  und  Ensenada  de  los  Altares  ist  dasselbe  zu  b< 
achten. 

In  Daiquirf  werden  die  Schiffe  so  lange  feuern,  bis  die  Landui 
stelle  frei  ist. 

6.  Blokadestationen  für  die  übrigen  4  Schlachtschiffe  und 
beiden  Panzerkreuzer  vor  der  Einfahrt. 

7.  Die  5  Schlachtschiffe  und  2  Panzerkreuzer  haben  alle  Dar 
boote  und  ihre  Seitenboote  bis  auf  eines  bei  jedem  Schiff  zur  i 
schiffung  zu  entsenden ;  in  jedem  Dampfboot  1  Officier  und  in  je 
Seitenboot  3  Mann  zu  dessen  und  5  Mann  zur  Bedienung  der  B 
der  Transportdampfer. 

8.  3  kleinere  Auxiliarschiffe  „Wampatuck^,  „Osceola*',  „Suwai 
haben  Boote  zu  schleppen,  u.  z.  womöglich  jedes  12  Boote  auf  ein 

9.  Der  Commandant  des  „St.  Luis^  wird  seitens  der  Ma 
die  allgemeine  Aufsicht  über  die  Landung  haben. 

10.  Der  Admiral  empfiehlt  den  blokirenden  Schiffen  die  grS 
Aufmerksamkeit  und  spricht  die  Ansicht  aus,  dass,  wenn  überhj 
beabsichtigt,  die  feindliche  Flotte  demnächst  ausbrechen  wird. 

Für  die  Landung  bei  Daiquirl  gab  General  Shafter  folge 
die  Reihenfolge  betreffende  und  sonstige  Anordnungen  aus: 

1.  2.  Division  des  V.  Corps,  Detachement  mit  den  Gatl 
Kanonen. 

2.  Brigade  Bates  als  Reserve  für  die  obige  Division. 

3.  Die  unberitteue  Cavallerie-Division  (die  Pferde  waren 
Tampa  geblieben^. 

4.  1.  Division  des  V.  Corps. 

5.  Die  berittene  Escadron  (4  troops)  des  2.  Cavallerie-K 
mentes;  die  Pferde  bleiben  einstweilen  auf  den  Schiffen. 

6.  Wenn  der  Feind  bei  der  Landung  heftigen  Widerstand  lei 
ist  die  leichte  Artillerie  auszuschiffen. 

7.  Alle  Truppen  werden  die  Zeltrolle  mit  Decke  und  Rej 
mantel,  3  Tage  Feldration  (Speck,  Zwieback,  Kaffee,  Zucker),  gefi 
Wasserflasche  und  100  Patronen,  mitnehmen. 

8.  Der  Chef- Quartiermeister  wird  die  Aufsicht  über  die  B 
haben.  (?)^) 

9.  Ein  bestimmter  Officier  wird  sogleich  weitere  100  Patn 
für  jeden  Mann  an*s  Land  schaffen. 


<)  Im  Widerspruche  mit  Admiral  Sampion*«  Anordnung. 
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10.  Ermahnung,  gut  und  nur  diinu  zu  schiessen,  weun  der  Feind 
zu  sehen. 

Vor  Daiquiri  hatten  die  Schiffe  bei  Tagesanbruch  auf  400  bis 
6f)0ni  Stellung  genommen,  um  die  flache,  beiderseits  durch  ungefähr 
lOO/Jt  hohe  Hügel  abgegrenzte  Bucht  uuter  Feuer  zu  nehmen. 

Um  8V2  Uhr  vormittags  hörte  man  das  Feuer  von  Morro  her 
Qnd  damit  begann  das  Bombardement  auf  der  ganzen  Linie;  von 
Daiquiri  kam  keine  Erwiderung,  in  der  Hafeneinfahrt  antwortete 
nur  Punta  Gorda  und  ein  Mörserschuss  von  Cabaiia  traf  „Texas", 
durchschlug  das  Oberdeck,  tödtete  einen  und  verwundete  8  Mann. 
Daiquirl  war  noch  vor  dem  Bombardement  von  den  200  Mann 
starken  Spaniern  geräumt  und  in  Brand  gesteckt  worden,  die  Be- 
schiessuDg  war  somit  unnütz  gewesen  und  waren  nur  zwei  den 
Amerikanern  alliirte  Insurgenten  verwundet  worden. 

Als  ein  Detail  sei  erwähnt,  dass  die  Einschiffung  der  Truppen 
in  die  Boote  schon  vor  dem  Bombardement  begonnen  hatte,  was 
durch  die  Entfernung  der  Transportdampfor  ausser  Schussbereich 
ich  erklärt;  das  Anslandsetzeu  begann  um  10^^  Uhr  vormittags 
ond  waren  bis  3  Uhr  nachmittags  3.800  Mann  auf  festem  Boden, 
wobei  die  Bauart  des  hohen  eisernen,  nur  für  das  Anlegen  von 
Dampfern  bestimmte  Molo  sehr  verzögernd  wirkte,  so  dass  man  sich 
mehr  des  kleinen  Holzmolos  zu  bedienen  gezwungen  war,  der  aber 
in  seichterem  Wasser  steht.  Es  herrschte  leichte  Dünung  ohne 
frischen  Wind. 

Nach  der  Besetzung  von  Daiquiri  und  der  Sicherung  der  un- 
mittelbar anschliessenden  Zone  und  ruichdoni  auoli  <li«'  Küstenstrecke 
bis  Aguadores  durch  die  Schiffsgeschütze  gesäubert  war,  konnte  die 
Landung  der  Truppen  und  Thiere  am  23.  und  24.  theils  in  Daiciuiri, 
tkfiils  in  Siboney  bei  andauernd  ^'ut»'in  Wetter  fortgesetzt  und  be- 
«adigt  werden,  am  25.  kamen  die  Feldgeschütze  und  FulirwjTke, 
•owie  sonstiges  Material  daran,  wobei  das  mitgenommene  Diimpf- 
liikterboot  gute  Dienste  leistete.  -  Die  5  un«l  1(»-Zölli*r  Belai^'erungs- 
geschütze  konnten  jedoch  vorderhand  niirht  :m's  Land  i^^<'seliatit  w«Tden. 
Im  ganzen  war  die  Landung  günstig  viTlaufen.  nur  2  Mann  und  etwii 
fiO  Thiere  ertranken ;  die  letzteren  war«'n  nänilieli  einlach  iii's  Wasser 
geschoben  und  dann  durch  Boote  gegen  Land  .L^esclileppt  \vur«len. 
Bozelne  scheu  gewordene  Tliiere  scliwainmen  -  dnwh  die  iJoot«? 
und  wohl  auch  durch  das  vom  Lande  lier  ]irirl)ar''  Feuer  crsclirfckl 
—  gegen  die  offene  See;  man  naliiu  sich  nicht  «lie  Z»'it.  sie  einzu- 
fügen und  so  vor  dem  Ertrinken  zu  bewahren. 

Das  grosse  Glück,  welches  alle  rnUTnelimungen  ch-r  Amerikaner 
flWerte,    hatte   sich   auch    diesmal    liewalirt:    wie    wäre    es    um    d\v 

C^VU  der  iiiUitilr-«r{«Mfa«chjii'']]V]i''w  Ii.ujj'-    /J.V.   n.nul    i>'.i'.i.  yi 
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ganze  Expedition  gestanden,  wenn  am  22.  abends,  wo  die  ersten  A 
theiluugen  schon  am  Lande  waren,  eines  der  sonst  in  dieser  Jahroszc 
häufigen  Unwetter  sich  eingestellt  hätte? 

Sowie  die  amerikanischen  Truppen  an's  Land  gesetzt  wäre 
brachten  die  freigewordenen  Dampfer  auch  einen  weiteren  Theil  d 
im  Westen  von  Santiago  stehenden  Insurgenten  (wahrscheinlich  gegt 
2.000  Mann,  da  auch  später  noch  Insurgenten  im  Westen  aufträte 
nach  dem  Osten,  wo  sie  sich  mit  den  Amerikanern  vereinten  ui 
bei  der  Vorrückung  als  Führer  und  Plänkler  gute  Dienste  leistete 
Die  Transportschiffe  blieben  vor  Siboney  und  Daiquirf  als  schwimmenc 
Depots;  nur  die  kleineren  Geleitschiffe  wurden  zum  Theil  an  d 
Nordküsto  zur  „mosquito  fleet"  gesendet. 

Für  die  späteren  Transporte  von  Verstärkungen  für  Santiaf 
wurden  die  grossen  Auxiliarkreuzer  herangezogen,  da  eine  weite: 
Überwachung    der    Zugänge    zu    den   Antillen  überflüssig    geworde 

Nun  war  die  Armee  wohl  auf  dem  feindlichen  Boden  glücklic 
und  dank  dem  Umstände,  dass  der  Gegner  unfähig,  seine  weit  ze; 
theilteu  Truppen  rechtzeitig  zu  einem  Offensivstoss  zu  concentrire 
sie  vielmehr  zurückzog,  ganz  ohne  Verlust  gelandet;  die  Schwierij 
keiten  begannen  aber  gleich  in  den  ersten  Tagen  und  die  bis  dahi 
gehegte  Vorstellung,  nach  der  Laudung  werde  man  in  2  bis  3  Tage 
vor,  wenn  nicht  schon  in  der  Stadt  Santiago  sein,  schwand  sehr  rase 

Eine  eingehendere  Darstellung  der  Operationen  zu  Lande  z 
geben  muss  Berufeneren  überlassen  bleiben  und  so  wird  iu  diese 
llichtung  hier  nur  das  Wesentlichste  zur  Sprache  gebracht. 

Die  Spanier  hatten  sich  nach  einigem  Widerstände  b( 
Gniisimu  und  Sevilla,  wo  amerikanischerseits  unberittene  Cavalleri 
und  eine  Foldbatterie  ins  Treffen  kam,  am  24.  Juni  auf  die  Lini 
El  Canev,  S.  Juan,  Las  Cruz  zurückgezogen  und  waren  die  Truppe 
durch  Landungs-Contingento  der  Escadre  —  im  ganzen  970  Mani 
welche  bei  Las  Cruz,  Socapa  und  CabaTia  Aufstellung  nahmen  - 
verstärkt  worden. 

Seit  dem  22.  Juni  Avar  überdies  eine  spanische  Brigade  (etw 
3.200  Mann  mit  2  Tlasencia-Geschützen)  unter  General  Escari 
von  Manzaiiillo  im  Anrücken,  die  sich  ihren  Weg,  stets  vo 
Insurgonten    behelligt,  buchstäblich  erkämpfen  mussto. 

Die  AnnTikaner  rückten  in  drei  Hauptlinien,  einer  längs  de 
Küstt^  tübreiidiMi  i^a*<(«?u  A^aiadores,  einer  zweiten  von  El  Siboue 
gv'^i'u  S:iii  Juan  und  endlich  auf  der  nördlichsten  gegen  El  Cane 
vor;  diese  drei  ungleich  langen  Linien  waren  auch  hinsichtlich  de 
Terrainverhältnissü  wesentlich  von  einander  verschieden  und  di 
/wnUjchste  gleichzeitig  auch  die  längste  und  schwierigste,  weil  dor 
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die    Wt'ge     weuij^^    zahlreich    UDd    dio    vorhaiuleiifii    sehr    «chlecht 
waren. 

Da  der  Nachschub  auf  grosse  Schwierigkeiten  stiess  —  es 
konnten  nämlich  anfangs  nur  die  Quantitäten  für  den  täglichen  Be- 
darf und  erst  nach  14  Tagen  je  eine  dreitägige  Kation  ausgeschifft 
werden  ^)  —  so  wurde  die  Ausdauer  der  Truppen  auf  eine  harte 
Probe  gestellt. 

Im  Eifer  des  Vorrückens  hatten  viele  Leute  bei  der  glühenden 
Hitze  die  Zeltrolle  mit  Decke  und  Mantel  einfach  fortgeworfen  und 
ib  man  nach  der  Wahl  des  Freilagers  Leute  aussendete,  um  diese 
Btgagestücke  einzuholen,  war  der  grösste  Theil  schon  verschwunden, 
d.  h.  von  den  Insurgenten  aufgelesen  worden;  ähnlich  war  es  auch  mit 
dir  Feldration  geschehen  und  selbst  dort,  wo  solches  nicht  vorge- 
kommen war,  konnte  man  eben  nur  auf  drei  Tage  zählen. 

Die  Vorrückung  der  Truppen  kam  daher  nach  wenigen  Tagen 
zun  Stocken  und  die  Situation  trug  bald  den  Charakter  der  Ver- 
legcoheit;  nicht  nur  dass  der  Proviantnachschub  wegen  des  elenden 
Zviandes  der  Strassen,  die  von  den  Truppen  selbst  nothdürftig  in 
Stand  gesetzt  werden  mussten,  viel  zu  wünschen  übrig  Hess,  war 
■in  hinsiclitlich  der  einzuschlagenden  Wege  selbst  beinahe  gänzlich 
arf  die  Auskünfte  der  Insurgenten  angewiesen.  Die  letzteren  wuasten 
WöU  hinreichend  Bescheid,  insolange  es  sich  nur  um  das  Vorwärts- 
kommen von  Infanterie  handelte,  iliro  Angaben  waren  aber  weniger 
nverlässig,  sobald  es  sich  um  Wegn  für  Geschütze  und  Fuhrwerke 
bndelte. 

Von  den  mitgenommenen  4  Feldbatterion  kamen  denn  auch 
■nr  die  Hälfte,  u.  z.  auf  die  Route  St»villa  und  Kl  ('aney  vertheilt 
Tim^Lrts,  das  Contrum  musste  sicli  ohnt».  xVrtillorie  behelfen.  Die 
Bdagerungs-Artillerie  konnte  erst  viel  später  —  etwa  10.  Juli  — 
vugeflchifft  werden.  Die  Fortsehaffung  der  Hallouabtheilung,  wt^lche 
nmiehst  fliegende  Aufnahmen  madien  solltt',  ging  natürlich  auch  nur 
lugsam  Tor  sich. 

General  Shafter  vollzog  erst  am  27.  .hini.  nachdem  der 
Niehsehubdienst  so  gut  als  möglich  organisiri  war.  seine  AusschilVung 
ud  Quternahm  tagsdarauf  von  dem  nh  IIai]]>tqu:irtier  gewählten  El 
SboDey  aus  einen  ßecognoscirungsritt,  der  ihn  aber  so  erschöpfte, 
im  er  die  folgenden  Tage  krank  darniodorl;ig  und  das  Coinnuindn 
in  General  Wheeler  überlassen  musste.  Auch  unter  den  Tru}»pen, 
fi»  durch    die   grosse  Hitze,    die    tä:4li<:li    fallenden   Ifegen    und  die 
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relativ  kühlen,  thaureichen  Nächte  sehr  litteo,  begannen  schon  Fieber- 
fälle aufzutreten. 

Durch  die  westlich  von  Santiago  befindlichen  Insurgenten,  die 
mit  der  Flotte  in  steter  Verbindung  standen,  war  die  Landungstruppe 
von  dem  Anmärsche  der  Brigade  Escario  unterrichtet;  es  musste 
weiters  auch  die  Möglichkeit  in  Erwägung  gezogen  werden,  dass  auch 
von  Holguin  Verstärkungen  für  die  Spanier  eintreffen  könnten.  Das 
letztere  unterblieb  jedoch  thatsächlich,  weil  in  Holguin  nicht  genüg 
Transportthiere  für  das  Fortbringen  des  Proviants  fQr  eine  Sntsatz- 
truppe  vorhanden  waren. 

Um  nun  aus  dieser  bedenklichen  Lage  zu  kommen,  wurde  für 
den  1.  Juli  ein  allgemeiner  Angriff  gegen  die  vermöge  ihrer  höheren 
Lage  als  Schlüsselpunkte  anzusehenden  Positionen  von  El  Caney  und 
San  Juan  angeordnet,  den  eine  Vorrückung  des  linken  Flügels  über 
Aguadores,  unterstützt  durch  die  Schiffe,  zu  begleiten  hatte;  gleichzeitig 
sollte    die  Flotte   den  Hafen   und   die  Stadt   energisch  beschiessen. 

El  Caney  ebenso  wie  San  Juan  waren  sowohl  durch  feldmässige 
Anlagen,  als  auch  durch  in  Vertheidigungszustand  steingebaute  Forts 
wohl  befestigt,  aber  nur  schwach  besetzt,  u.  z.  ersteres  durch  520, 
letzteres  durch  blos  480  Mann  Infanterie  mit  je  2  Schnellfeuer- 
kanonen; ein  grosser  Vortheil  für  die  Vei-theidiger  von  San  Juan 
lag  jedoch  darin,  dass  das  Vorfeld  auf  beträchtliche  Distanz  gar 
keine  Deckungen  bot  und  speciell  der  Anstieg  über  einen  kahlen 
steilen  Hügel  genommen  werden  musste. 

Um  El  Caney  ziehen  sich  gegen  Nord,  Ost  und  Süd  mehrere 
stark  bewachsene  Terrain  wellen,  die  das  Vordringen  der  Angreifer 
ebenfalls  zu  erschweren  geeignet  sind. 

Ausserdem  waren  noch  Drahtaunäherungshindernisse  ausgelegt. 

In  El  Caney  commandirte  General  Vara  del  Key,  in  San 
Juan  Oberst  B  a  q  u  e  r  o,  der  Commandireude  von  Santiago  Divisions- 
General  Linares  hielt  sich  mit  einer  schwachen  Abtheilung  (1  Com- 
paguie  und  1  Escadron)  dicht  hinter  der  Linie.  Die  Linie  Aguadores- 
La  Cruz  war  durch  800  Mann  unter  General  Rubin  vertheidigt 
Die  Amerikaner  konnten  auf  allen  Punkten  nach  Zurücklassung 
von  Detiichomeuts  in  Siboney,  Daiquiri  und  für  den  Nachschub- 
und  Sanitätsdienst  ungefähr  12.000  Mann  in  die  Front  stellen  *),  so- 
mit uuf  ullen  Punkten  mit  bedeutender  Übermacht  angreifen  und 
fanden  ausserdem  bei  Aguadores  auch  kräftige  Unterstützung  durch 
drei  Schiffe. 
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Als  eine  Specialität  sei  erwähnt,  dass  bei  jeder  Brigade  ein 
j.Drahtschneider"-Detachement  aus  60  Freiwilligen  gebildet  wurde, 
daä  die  etwas  heikle  Aufgabe  hatte,  zwischen  beiden  Feuerlinien  die 
ioDäherungshindernisse  wegzuräumen. 

Am  Angriffe  auf  El  Caney,  welchen  General  Law  ton  leitete, 
betheiligten  sich  im  ganzen  drei  Brigaden  und  zwei  Batterien,  gegen 
San  Juan  wurden  unter  General  Keut's  Führung  die  unberittene 
CiTallerie- Division  und  eine  Infanterie-Brigade  sammt  zwei  Feld- 
batterien und  einem  Feld-Dynamitgeschütz,  gegen  Aguadores  eine 
Brigade  unter  General  Duffield  in  Bewegung  gesetzt. 

Der  Kampf  wurde  beiderseits  mit  grosser  Hartnäckigkeit  ge- 
fuhrt und  speciell  in  El  Caney  leisteten  die  Vertheidiger  Hervor- 
ragendes; von  den  520  Mann  waren  am  Abend  kaum  mehr  80  kampf- 
flihig,  die  aber  bis  zum  letzten  Augenblick  aushielten.  Nach 
IMündigem  Bingen  blieben  jedoch  die  Amerikaner  Sieger,  besetzten 
EI  Caney  und  San  Juan,  während  die  Spanier  sich  in  die  engere, 
aber  noch  immer  9km  lange  Enceinte  der  Stadt  zurückziehen  mussten; 
Aguadores  war  ebenfalls  geräumt,  aber  noch  nicht  besetzt  worden. 
Die  Verlustliste  weist  auf  spanischer  Seite  an  Todton:  ItiOfficiere 
(darunter  General  Vara  del  Key),  78  Mann;  an  Verwundeten: 
37  Officiere,  darunter  General  Liuares  selbst,  339  Mann,  2  ge- 
fangene Officiere,  121  Vermisste,  worunter  Oberst  Kubin,  zu- 
nmmen  593;  auf  amerikanischer  Seite:  22  Officiere,  208  Mann  todt, 
81  Officiere,  1.203  Mann  verwundet  und  70  Vermisste,  zusammen 
U92,  auf). 

Zu  einem  kräftigen  Vordringen  noch  in  derselben  Nacht  waren 
die  Angreifer  wohl  zu  erschöpft  und  der  in  einer  spanischen  Quelle 
veneichnete  Nachtangriff  auf  die  Nordostseite  der  Stadt-Enceinte 
inrfte  wohl  nur  ein  übrigens  erfolglosi-s  l'ntemehnien  der  Inyuroentcn 
gewesen  sein. 

Die  Folgen  des  Verlustes  von  El  Caney  und  San  Juan  waren 
luDgegen  in  jeder  Beziehung  äusserst  schwer;  niclit  nur  dass  damit 
die  dominirenden  Höhen  gewonnen  und  nunmehr  die  Stadt  einem 
djrecten  Bombardement  ausgesetzt  war,  so  ging  damit  aucli  die 
Waeserleituug  und  das  Kulturgebiet  in  amerikanischen  Uusitz  über 
—  die  Wasserleitung  wurde  auch  thatsächlich  unterl^rofhcii. 

Am  2.  Juli  erneuerte  diu  Flotte  das  BombardenitMit  gegen  die 
Werke  der  Einfahrt  und  über  Aguadores  g<^gen  di«'  Stadt,  trleich- 
itttig  erfolgte  von  der  Landseite  her  ein  Angriff,  dnr  jedoch  an  dr*r 
ipanischen  Feldbefestigungslinie    zum  Stellen   kam.    Ein    niiehtliclier 


•)  Von  jeder  Partei  eigen ••  Antrabe. 
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■  ^  -i-iT."  wurde  zurückgeschlagen.  An  diesem  Tape  gelang 
-    .       .  :.  •    .ii.:-:::  e:iJIioh,  eines  der  lör/n  Houtoriii-Geschütze  von 
^        ..    .1-^-.-.-  A;:::i:  zu  setzen. 

.  '     • .  ^Ii:;i» ioi"  wurde  an  einem  geeigneten  Punkt  vertaut,  um 
.    :    :     ■.    I'vTiu'eu  Geschützen  gegen  die  Strasse  nach  El  Cauey 

-.>   A-..'a:i-:>te   und    für  die  Spanier   jedenfalls  bfklagens^verte 

--  i,    s     ^t:    :i!ier    der  Entschluss    CerveraV,    den    wifderholteu, 

<i   •■     •.  ■:   'wlx  von  Madrid    und    dann  nach    der  Tuterbrechung  des 

\-.-.  N      »i:  i.uueral-Capilän  Blanco  ausgegangenen  Befeiilen,  nach 

!..  .;M    .ii<^ui»rechen.    nunmehr   Folge    zu    leisten.     Mitbestimmend 

■;:     iwisi'u    im    i^oiiebenen   Momente    das   Schicksal    der   Stadt  ent- 

V.'!'.  .lii'udeu  Schritt    war   die  Knappheit    der  Lebensmittel    auch  auf 

.Ml  ^ciiirten. 

l'ii    amerikanischen  Hauptiiuartien*  herrschte   trotz    drs  Sieges 

.  .ti   \  >:".ai:e  eine  wonig    zuversiclitliche  Stimmung;  waren  die  Ver- 

i.x..^    ;ii    iiiiJ  für  >irh  rorht  bedeutend,    so    hatte    man    noch  dazu 

i-x .  Mi:.  ■i,is^  die  vtu*  dit'sem  Kampfe  recht  geringschätzig  besprochenen 

v.» '  M 'k'-i    Tiuppen  doch  sohr  respectai)le  Gegner  seien,    von    deren 

^i\.  '    iM  i   Ausdauer  man    soeben    eine    ri'cht    ernste  Probe  erlialten 

'.  •  i    !in<sit'    nun    noch    täirlich    des  Eiutrefl'ens    der  üritrade 

,x   .    .     .'j   \  ifsiiirkung  des  Vertheidig«'rs  gewärtig  stdu.  Die  in   der 

N.»     '   •■     s'.tbi'ndt'ii  amerikanischen  TrnpptMi  waren  «ler  EJrschöpfung 

/    , :.:   u.:":i:b'ich   lu'serven  vorhanden  waren,  so  sah  es  mit  dem 

;;•:    \iMi  allem  nunmehr    für   die   gesteigerten    Bedürfnisse, 

rccbt   wcniiT  erfreulich  aus. 


)i  i»i 
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:  und  IMlege  der  Verwundeten  gingen  über  die  Kräfte 

!.  :'cn  Sanitäts-Abtheilnngen    und    dazu    nii'lirt»'n    sich  die 

.  d:r  letzteren  auch  schon  dadurch,  dass  diu  Mannschaften, 

.  •.\:niiigt'n  ausgesetzt,  sicli  an  dli*  erlassenen  sanitären  An- 

,.  t   i^ar  niclit  kehrten.    Verstärkungen  waren  daher  schon  an- 

..»■I   N\orden  und  wurden  auch  zur  Abfaiirt  bereitgestellt,  doch 

*  c!  ihre  Ankunft  verzögern,    da   sie  von  entfernteren   Häfen 

. ...  -•l!^•ll.  Ihizu  der  schwankende  Gesundlieitszustand  Sliafters, 

:.Ki  ii    ..lie    ungezügelte    und    natürlich    aucli    «len  Truppen    nicht 

Mi.'ü'ende    Kritik    eiiiiirer    besser    wissender    Kriei'scorre- 

...r.i    Über   <iie    Ilinrälliirkeit    des    Commandirenden,    die   vielen 

.-.  "A.c    Kelller,   tii«'    niang«dhafte   Ausrüstung    etc.  nicht  gebessert 

;,    X  .c/.uju,  wenn  man  auch  ein  Sieuesl)ulletin  abi^eseudet  hatte, 

.    .     las  Datum,    wann  «'in  zweites  ebenso    [remli^es  nachfolgen 

..  .Ji   -Jüiir  klar  vor  Augen,  ja  es  ^eht  eine  nicht  unl»egründete 

.io>  ^hiifter  den  Admiral  für  den  nächsten  Tag  i:i  .luli) 
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meiner  Berathung  nach  El  Siboney  gebeten  habe,  um  über  das  eventuelle 
Aufgeben  der  Expedition  zu  verhandeln. 

Und  in  diesem  Augenblicke  entschloss  sich  Corvera,  seine 
Geschütze  und  Mannschaften,  die  doch  der  Landvertheidigung  eine 
willkommene,  ja  wahrscheinlich  entscheidende  Verstärkung  zugeführt 
kitten,  gegen  eine  weit  übermächtige,  nach  Kampf  als  Erlösung  von 
der  Blokademonotonie  sich  sehnende  Flotte  zu  führen! 

Die  Landungscontingente  wurden  rückeingeschifft  und  auf  den 
Schiffen  wie  an  der  Hafensperre  alle  Vorbereitungen  für  das  Aus- 
liufen  der  Eöcadre  getroffen;  als  Ersatz  für  die  Landuugs-Contigeute 
nrde  ein   Bataillon  von  der  Westseite  in  deren  Positionen  dirigirt. 


In  einem  in  der  Nacht  vom  2.  auf  den  3.  Juli  an  Bord  des 
PlaggenschiflFes  abgehaltenen  Kriegsrath  wurde  beschlossen,  erst  bei 
läge  vereint  auszulaufen  und  die  Koute  nach  Westen  zu  nehmen ; 
iis  erstere  wurde  mit  der  continuirlichen  Heleui-htung  der  Ausfahrt 
krch  die  Projectoren  des  dort  postirten  amerikanischen  Schiffes  und 
&  dadurch  erhöhte  Schwierigkeit  der  Navigation  in  der  sonst  sehr 
dunklen  Nacht,  das  letztere  durch  die  Annahme  begründet,  dass  sich 
iie  Blokadeschiffe  am  Morgen,  durch  die  Strömung  nach  Osten  ver- 
ImbeD,  nicht  vollzählig  auf  ihren  Posten  befinden  würden'). 

Über  die  Ereignisse  zur  See  am  3.  Juli,  an  welchem  Tage  auch 
£0  spaniächen  Truppen  einen  erfolglosen  Ausfall  machten,  gibt  der 
Bericht  des  Admirals  S  a  m  p  s  0  n  folgende  1  auszugsweise  i  wieder- 
gegebene Darstellung: 

Die  spanischen  Schiffe  kamen  zwischen  *)  Uhr  :^r>  Minuten  und 
10  Uhr  vormittags  in  Kielwasserlinie:  „Inl'anta  Maria  Teresa'*, 
iVizcaya",  «Cristöbal  Colon",  „Almirante  Oquendo'^  dann  dit»  beiden 
lentörer  ^Pluton"  und  „Furor"  aus  dem  Hafen.  Die  Position  der 
Blokadeflotte  war  zur  kritischen  Zeit  folLa'ude: 

Flaggenschiff  „New- York"  war  bei  El  Sibonev,  der  A<lmiral 
litte  sich  dahin  begeben,  um  mit  dem  das  Iiivasions-('orps  cöiinuan- 
Ürenden  General  zu  beratheu;    Sehlachisrliitf  „]\l:!ssarliu.ss«'ts*'  liatt«' 


•)  Das  Tagebuch  „Combate^  y  cajiitiihuMoM  <le  SiuitiaiT'»  «1«'  <,'ii]'a*'  ."iMiiilt 
n  2.  Joli  folgendo,  sehr  bezeiohnonde  Strllo  : 

3...  Alles  kam  mir  jetzt  klur  iin«!  ilborzou;;».'iiil  vur.  ^^'ir  liiii-ii  i:!oi-iii 
Sdiffe  und  sie  kamen,  ohne  Zwcifol  \\'iiVfn\  sit*  >ch(iii  irili-.',  \i>'ll- i-iii  um  aMl' 
lange  Meilen.  Woher  aber  wären  <li<'so  ^^chiiVo  Lr^'ktJiiirncn  .'  I.-li  wuy-'r  <■■  i  ii-1::, 
A  Tom  Himmel,  aus  der  Erde,  au.^  di.-r  l.Jift,  ans  d.'ni  Xi''lit:-;  i.ii  wii-..-:--  .v- 
'Miti  ab  e  r  a  11  e  s  k  a  m  m  i  r  0  li  e  r  in  i^  ^'  1  i  •:  h  vir.  als  >]  .1  s  >  u  n  s  r  r  •'  V.  s  <- ;)  •!  r  i* 
•Hein  auslaufen  sollte,  um  <i  io  S<- hi  t  r<?  /  u  bi.>  kilii)]i  i  i/ii.  die  au^sfr- 
lalb  Morro  standen.*' 
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um  4  Uhr  früh  die  ßlokadestation  verlassen,  um  iu  Guanhinarao  den 
Kohlen vorrath  zu  ergänzen. 

Die  übrigen  (grossen)  Schiffe  waren  im  Halbkreis  um  Santiago, 
u.  z.  in  folgender  Ordnung,  von  West  nach  Ost  gerechnet,  aufgestellt: 

^Brooklyn"  (Plaggenschiff  Schi ey's)  „Texas",  „Iowa", „Oregon" 
und  „Indiana". 

„Brooklyn"  war  2  Meilen  vom  Lande  entfernt,  die  übrigen 
2  bis  4,  die  Länge  des  Halbkreises  betrug  8  Meilen.  Die  Auxiliar- 
yachten  „Gloucester"  und  „Vixen"  lagen  näher  dem  Lande;  Torpedo- 
boot „Ericson"  war  dem  Flaggenschiffe  gefolgt.  Die  spanischen 
Schiffe  kamen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  8  bis  10  Knoten  und 
mit  700m  Schiffsdistanz  heraus;  sie  brauchten  kaum  12  Minuten 
zum  Auslaufen.  Etwa  1.000m  hinter  „Oquendo"  folgten  „Pluton"  und 
^Furor". 

Schon  in  der  Hafeneinfahrt  eröffneten  die  spanischen  Schiffe 
das  Feuer. 

Die  Mannschaft  auf  den  Vereinigten  Staaten-Schiffen  war  zur 
Sonntagsparade  angetreten;  mehrere  Schiffe  hissten  das  Signal  „Feind 
in  Sicht",  worauf  sofort  an  die  Gefechtsstationen  gerufen  wurde. 
8  Minuten  nach  dem  Sichten  des  ersten  Schiffes  wurde  das  Feuer 
eröffnet. 

„Maria  Teresa"  wendete  nach  Steuerbord  und  schlug  westlichen 
Curs  ein,  die  übrigen  Schiffe  folgten  im  Kielwasser. 

Dank  der  erhöhten  und  besseren  Fahrt  liefen  die  spanischen 
Schiffe  rasch  vor  und  nach  Kurzem  waren  die  zwei  vordersten, 
„Colc'^n"  und  „Vizcaya"  frei  von  den  amerikanischen  Schlachtschiffen, 
bei  welchen  „Brooklyn"  und  „Texas"  infolge  ihrer  Blokadestation 
die  Führung  hatten,  später  wurde  „Texas"    von    „Oregon"    überholt 

Die  Torpedobootzerstörer  standen  unter  dem  Feuer  von  „Texas** 
„Iowa"  und  „Indiana",  das  muthigo  Manöver  des  „Gloucester"  trug 
zu  ihrer  Vernichtung  viel  bei;  diese  Auxiliaryacht  lag  zwei  Meilen 
vor  der  Hafeneinfahrt,  steuerte  zuerst  gegen  die  Kreuzer,  stoppte 
aber  dann  in  Erwartung  der  Destroyers.  20  Minuten  nach  ihrem 
Auslaufen  waren  „Furor"  mehrfach  getroffen  gesunken  und  „Pluton" 
durch  ein  13"  Geschoss  iu  einen  Kessel  getroffen,  nach  einer  Kessel- 
explosion gestrandet. 

Den  Weg,  don  Admiral  Cervera  nahm,  machte  das  Manöver 
der  Vereinigton  Staaten-Schiffe  zu  einem  höchst  einfachen,  da  die 
Schitt'o  nur  in  der  Keiheufolge  ihrer  Anfstelluug  die  Jagd  aufzu- 
nelimen  hatten  ^i. 

M  „Bro(»klyii"  war  aber  anfUnglich  direct  „Maria  Teresa"  entgegen- 
;;cfahren  und  niusste  dann  um  nahezu  24  Strich  (270")  Aber  »Steuerbord  wenden, 
u]ii  nicht  in  de»  Lancierbereioh  des  spanischen  Schiffes  lu  konniien. 
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.Maria  Teresa"  und  ^Oquendo"  gerietlion  schon  \vjilininl  <1<m- 
ersten  15  Minuten  in  Brand,  auf  dem  ersteren  Schiffe  liatt«'  ein  (icschoss 
cisHüuptfeuerlöschrobr  durchschlagen,  so  dass  die  entstandenen  Hrände 
sifht  mehr  erstickt  werden  konnten. 

Eingehüllt  von  mächtigem  Kauch,  der  von  den  Unterdocken 
aofitieg,  gaben  beide  Schiffe  den  Kampf  auf  und  liefen  auf  den 
Strand,  ^Maria  Teresa"  um  10  ühr  15  Minuten  hei  Xiina-Nima, 
6%  Meilen  West  von  Santiago  und  „Oquendo"  um  10  Uhr  30  Minuten 
bei  S.  Juan  Gonzalez,  7  Meilen  von  Santiago. 

.Vizoaya"  stand  unter  dem  Feuer  der  vordersten  Seliiffe  und 
lief  um  11  Uhr  15  Minuten  brennend  und  unter  weitliin  hrn-hareii 
Explosionen  in  der  Bucht  von  Aserradero  15  Meilen  we>tlich  vnii 
SiDiiago  auf. 

^Cristobal  Colon"  war  inzwischen  vorgelaufen  und  hatte  «-inen 
Torsprung  von  6  Meilen  erreicht;  beiläufig  von  dem  Aug^*n])lirk  an, 
10  .Vizcava"  strandete,  blieb  er  aber  zurück  und  um  12  Vhr 
M  Minuten  konnten  „Brooklyn"  und  „Oregon'*  wii^ler  auf  ilin  «las 
Fener  eröffnen,  ohne  ihn  jedoch  bei  der  grossen  I)i.stanz  von  .O.OOO 
iis  6.000m  zu  treffen. 

Eine  halbe  Stunde  später  gab  aucli  dieses  l^tzt«'  Sehifl'  den 
Kimpf  auf,  da  keine  Aussicht  des  Entrinnens  mehr  vorhanclen  war. 
Tffid  wendete  gegen  die  Küste,  wo  es  hei  Kio  Tanpiinin  48  Meilen 
vöfl  Santiago  entfernt  auffuhr. 

10  Meilen  West  von  Santiago  wurde  ^lowa"  iiml  b«.'i  A>«'rradjT.i 
•Indiana^  zurückbeordert.  Das  erstere  Schifl"  rettete  (lie  In-saizunfj: 
des  ^Vizcaya^,  während  die  Auxiliaryacht  ,,^iloueest^'r"  und  «1er  Hilfs- 
kreozer  «Harvard"  den  Admiral  Ce  r  Vera  und  die  Heinanniiiiirm  der 
SAiffe  „Maria  Teresa"  und  „Oquendo"  an   IJord  nahnn-n. 

pColuu",  weder  durch  das  GeschritztniuT  n«u-h  dun-h  das  Stranih-n 
Rark  beschädigt,  wurde,  da  die  Küste  s«dir  steil  ist,  wicrbM-  tlntt  und 
XDD.()ste  durch  die  inzwischen  heranuekonimeiie  ,. Nt^v-Ynik'  inner- 
üings  an's  Ufer  gelegt  werden.  Die  Seeventile  wurden  s^r  d»ni 
Stranden  geöffnet  und  unbrauelibar  j^^^-niaeht,  so  da>s  da>  Srhill 
infolge  Eindringens  des  Wassers  sank. 

Sampson  schreibt  den  ^M'Ossarti<,'en  Krlol^  der  striet«'n  l)iire]i- 
fuhrung  der  ßlokade  zu,  spendet  seinen  Remannunuen  j:jrnss.'S  TiOh 
ttnd  hebt  insbesondere  die  Fahrtleistunu:  des  Schlachtscliitles  ..Or«'ir'Hr* 
liervor,  welches  so  gut  Stand  hielt. 

Von  den  amerikanischen  Sehitlen  wurde  ..Brooklvn-^  am  meisti.^n 
getroffen  (36mal),  was  daher  rührt,  dass  alle  spanischen  Sehill'e  heim 
Auslaufen  ihm  am  nächsten  waren  und  ihr  Feuer  dahin  concentrirten; 
die  einzigen  Menschenverluste  1  Mann  todt,  1  verwundet,  kamen  auf 
diesem  Schiffe   vor.  Zudem   glaubte   mau    auf  spanischer  Seite   nur 
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von  „BrooklyD"  eine  höhere  Fahrtleistung  voraussetzen  zu  dürfen 
und  daher  trachten  zu  müssen,  dieses  SchifT  so  bald  als  möglich 
ausser  Gefecht  zu  setzen. 

„Iowa"  hatte  am  Schiffskörper  mehr  gelitten.  Immerhin  haben 
die  spanischen  Vormeister  Treffer  erzielt;  dass  die  amerikanischen 
Schiffe  aber  so  wenig  Schaden  nahmen,  ist  wohl  wieder  und  speciell 
bei  der  leicht  gepanzerten  „Brooklyn"  Glückssache. 

Der  spanische  Verlust  an  Menschenleben  hingegen  war  ein 
ausserordentlicher,  ungefähr  600  Todte  —  wie  viele  von  den  an's 
Land  Geschwommenen  durch  die  Insurgenten  niedergemacht  worden, 
ist  unbekannt  —  976  Gefangene  befanden  sich  abends  auf  „Harvard" 
und  ungefähr  150  Überlebende  kamen  im  Verlauf  einiger  Tage  nach 
Santiago  auf  dem  Landweg  zurück.  Von  den  hier  gedachten  etwa 
1.100  Mann  war  gut  ein  Drittel  verwundet. 

Die  Rettung  der  Spanier  von  ihren  brennenden,  fortwährenden 
Explosionen  ausgesetzten  Schiffen  durch  die  Amerikaner  war  mit 
eminenter  Gefahr  verbunden  und  gereicht  den  letzteren  zu  hoher  Ehre. 

C  er  Vera,  der  sich  schwimmend  gerettet  hatte,  fand  auf 
„Gloncester"  und  später  auf  „Iowa"  eine  ehrenvolle  Aufnahme,  wozu 
sein  seinerzeitiges  Verhalten  nach  der  Gefangennahme  Hobson's 
viel  beigetragen  hat. 

Eine  interessante  Episode  während  der  Schlacht  bildete  das 
Herannahen  Seiner  Majestät  Schiffes  „Kaiserin  und  Königin  Maria 
Theresia'^  welches  der  nächste  Augenzeuge  der  bereits  vollendeteo 
Zerstörung  der  spanischen  Escadre  war. 

Das  Schiff  war  bekanntlich  zum  Schutze  der  österreichischen 
und  ungarischen  ünterthanen  nach  Westindien  entsendet  worden  und 
befand  sich  seit  25.  Juni  in  Kingston  auf  Janiaica;  am  2.  Juli  traf 
eine  Depesche  des  deutschen  Consuls  in  Santiago  an  seinen  Amts- 
bruder in  Kingston  ein  mit  dem  Ansinnen,  dass  der  in  letzterem  Hafen 
vermuthete  deutsche  Kreuzer  „Geier"  sogleich  nach  Santiago  kommen 
und  die  dortigen  deutschen  ünterthanen  und  sonstige  Neutrale  an  Bord 
nehmen  solle,  da  ein  Bombardement  der  Stadt  unmittelbar  bevorstehe. 
(Die  Depesche  wurde  von  der  amerikanischen  Censur  nicht  aufgehalten.) 

Da  der  deutsche  Consul  in  Santiago  gleichzeitig  auch  die 
Agenden  des  österreichisch-ungarischen  Consulates  führte,  von  der 
Anwesenheit  des  österreichisch-ungarischen  Schiffes  jedoch  nichts 
wusste,  konnte  der  Commandeur  des  letzteren,  Linienschiffscapitän 
V.  Kipp  er,  die  ihm  zugekommene  Nachricht  nur  als  das  Hilfe- 
begehren auch  für  die  eigenen  Connationalen  ansehen  und  ging  des- 
halb mit  grösster  Beschleunigung  nach  dem  Operationsfeld  ab. 

Guautauamo  mit  der  Absicht  berührend,  von  Sumpson  die 
Erlaubnis  zum  Einlaufen  in  den  bedrängten  Hafen  und  zur  Kettung 
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n'g**iier  und  neutraler  Staatsangehöricjer  oiuzuholon,  erhielt  Linien- 
schifH^capitan  v.  Kipper  dort  die  Auskunft,  dass  der  Coiuman- 
dirende  sich  westlich  befinde  und  dass  das  von  dort  her  hörbare  Oe- 
Echützfeuer  wohl  von  einer  der  nahezu  täglichen  Beschiessungen  her- 
rülire:  mit  ganzer  Kraft  nach  Westen  dampfend,  traf  „Maria  Theresia" 
hlil  mit  dem  im  Gegencurs  herankommenden  Schlachtschiff  ».Indiana" 
zusammen,  das  jedoch  durch  die  falsche  Meldung  einer  Vedetto,  dass 
ein  spanisches  Kriegsschiff  nahe,  irregeführt,  erst  im  letzten  Augen- 
blick seinen  durch  die  Ähnlichkeit  der  österreichisch  -  ungarischen 
Flagge  mit  der  spanischen  verschuldeten  Irrthum  einsah  —  bis 
fahiD  waren  seine  schussbereiten  Geschütze  stets  auf  „Maria  Theresia" 
gerichtet  geblieben,  trotzdem  der  Kreuzer  schon  lange  sein  inter- 
fiationales  Erkennungs-Signal  gezeigt  hatte. 

Durch  „Indiana",  die  dem  vermeintlichen  Spanier  von  (Ut 
Sehlaeht  weg  entgegengesendet  worden  war,  wurde  das  grosse  p]r- 
eignis  des  Tages  bekannt. 

An  den  brennenden  Wracks  vorbei  nach  West  weiterlaufj'ud, 
wurde  endlich  nachmittags  „Brooklyn"  gesichtet,  wobei  sich  dieselbe 
Scene  wie  mit  „Indiana"  abspielte;  Adiniral  Schley  übernahm  es, 
ein  Schreiben  an  seinen  Vorgesetzten  zu  Händen  zu  ni*hmen  und  wurde 
Tereinbart,  dass  „Maria  Theresia"  am  folgenden  Morgen  vor  Santiago 
eiBtreffen  möge,  wo  inzwischen  jedenfalls  auch  Sampson  sicli  ein- 
fißden  und  die  gewünschte  Erlaubnis  erth<*ilen  werde,  l'ber  Nacht 
blieb  ^Maria  Theresia"  südwärts  ausserlialb  des  Oi)erationsf«'ldos 
lutd  fand  sich  am  nächsten  Morgen  an  der  ])ezeichneten  Stolle  ein; 
Adniiral  Sampson  zögerte  keinen  Augenl)lick.  die  Ermäclitigung  zur 
Bergung  österreichischer  und  ungarischt^r  L'nterthaiien,  sowie  sonstiger 
Neutraler  unter  der  von  Linienschiffs-('ai>itän  v.  liij)ptM-  selljstreilend 
angebotenen  Bedingung  strictester  Neutralitätsbeobachtung  zu  ertlieilen, 
rieth  jedoch  entschieden  von  einem  Einlaufen  das  Schiffes  selbst  ab. 

Deshalb  entsendete  „Maria  Theresia"  \uu\  ebenso  die  mittler- 
weile zu  gleichem  Zweck  eingetroffenen  englischen  Kreuzer  ,. Alert" 
nd  „Pallas"  nur  Boote  in  die  Stadt,  die  S[»ät  am  Nadimitta-ii?  mit. 
Rficbtlingen  beladen,  zurückkehrten. 

.Maria  Theresia"  übernahm  den  <'rüssten  Tiieil  dr'rselben,  im 
Ganzen  83  Personen  auf,  worunter  s  (»sterr«Mrher,  und  braehic^  sie 
gleich  nach  Jamaica.  Aus  den  SeliiMerungon  der  in  den  Hafen  «-nt- 
lendeten  Officiere  geht  hervor,  dass  die  Einwolinersehaft  an  «Ion 
schwersten  Entbehrungen  litt  und  die  diesl)ozügliclien  späteren 
ipanischen  Berichte  absolut  nicht  übertreiben. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  welchen  Umständen  der  grossartijL^c 
Jriblg  der  amerikanischen  Flotte  zuzusclireiben  ist,  mit  deren  Nachrielit 
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Sampsou  den  grossen  NatioDalfeiertag  (4.  Juli)  der  ünabhäDgig- 
keitserkläruDg   zu   einem   wahren  Jubeltag  der  Unionstaaten  machte. 

Sieht  man  von  dem  absolut  verwerflichen  Entschiasse 
Cervera's  ab,  sich  unter  Berufung  auf  Qründe  secundärer  Natur, 
bei  Tag  einem  weitaus  übermächtigen  Feinde  entgegenzustellen,  so 
waren  es,  nebst  der  Inferiorität  seiner  Schiffe  überhaupt,  folgende 
drei  Umstände: 

1.  Die  erhoffte  Überlegenheit  in  der  Geschwindigkeit  konnte 
thatsächlich  nicht  erzielt  werden,  woran  nebst  dem  mangelhaftett 
Zustand  der  Schiffsböden  und  der  vielleicht  schlechteren  Qualittt 
Kohle  gewiss  die  Uugeübtheit  des  Maschinen-  und  speciell  des 
Heizerpersonals  Schuld  trägt. 

Die  Durchquerung  des  Oceans  war,  weil  mit  einer  geringen,  7  bii' 
8  Knoten  im  Mittel  nicht  übersteigenden  Fahrt^)  zurückgelegt,  keine 
Oelegenheit,  den  Mangel  an  Übung  des  Personals  nachzuholen  uni; 
jedermann  weiss,  wie  ganz  andere  Anforderungen  der  forcirte  Kessel*- 
betrieb  stellt  als  jener  bei  einer  gemächlichen  Gangart!  ] 

Am  auffallendsten  ist  dies  wohl  aus  dem  Verhalten  „Colön's*^, 
zu  ersehen,  der  anfänglich  bei  frischer  Mannschaft  und  VorhandeiK 
sein  gehörig  vorbereiteter  Kohle  auf  den  Heizplätzen,  rasch  vorschosii 
um  dann  wieder  ausserordentlich  zurückzubleiben^);  dieses  Schif 
war  bei  den  Probefahrten  stundenlang  mit  21  Knoten  gelaufen  undj 
leistete  —  alle  kleinen  Umwege  bis  zur  Strandungsstelle  eingerechnet 
—  am  3.  Juli  während  der  vierstündigen  Fahrt  im  Mittel  nur  18*T| 
Nun  konnte  C  e  r  v  e  r  a  wohl  sicher  von  den  Probefahrtsgeschwindig^^ 
keiten  seiner  Schiffe  einen  Abstrich  von  207^  machen  und  die  17^ 
beziehungsweise  16  Knoten  hätten  vollauf  genügt,  um  ihm  einei^ 
Vorsprung  zu  sichern,  denn  auch  die  Amerikaner  brauchten  Zeit,  um 
auf  die  volle  Spannung  übergehen  zu  können. 

Wie  kostbar  den  letzteren  die  Zeit  erschien,  beweist  die  Thatsachej 
dass  weder  „Brooklyn"  noch  „New-York",  die  nur  eine  der  Tandem«' 
maschinen  im  Betriebe  hatten,  stoppten,  um  die  zweite  einzukuppeln^ 
was  in  10  bis  16  Minuten  beendigt  gewesen  wäre. 

Der  Betrieb  der  Amerikaner,  die  nebenbei  bemerkt  zu  Anfang 
der  Blokade   sehr  mit  Mangel  an  Speisewasser   zu  kämpfen   hatten, 


*)  Dies  geht  aus  dem  von  den  Amerikanern  aufgefundenen  Scbiffs-Tagi« 
buch  des  „Colon"  hervor,  wonach  Cervera's  Route  directe  von  S.  Vinceai 
nach  Martinique  führte. 

*)  Gegen  die  Annahme,  dass  das  Zurückbleiben  des  ,, Colon"  einer  dem  Sj8t«fl 
der  Kessel  anzulastenden  Havarie  zuzuschreiben,  spricht  der  Umstand,  dass  M 
Commandant  dieses  Schiffes  gelegentlich  eines  längeren  Gespräches  mit  einol 
fremdländischen  Seeofficier  davon  keine  Erwähnung  gethan  hat;  er  hätte  gewifl| 
darauf  nicht  vergessen,  um  seinen  immerhin  Toneitii^  Bntscbluss  zu  strandei^ 
ÖAmlt  zu  erklären. 

i 
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\:s  sie  mit  Schiffsmitteln  geeignete  Abhilfvurrichtuugon  schufen, 
war  jedenfalls  musterhaft,  hatten  ja  die  meisten  der  an  der  Action 
betheiligten  Schiffe  seit  2,  „Oregon^  seit  3\^^  Monaten  constant  die 
Kessel  geheizt  und  überholten  trotzdem  die  sogenannten  20  Meilou- 
ichiffe. 

Die  Qualität  der  Kohle  konnte  allerdings  auf  den  spanischen 
Schiffen  nicht  verbessert  werden,  aber  die  Schifl'böden  durch  Taucher 
leoigstens  nothdürftig  von  dem  Gras-  und  Muschelansatz  zu  reinigen, 
tire  in  den  sechs  Wochen  in  Santiago  doch  möglich  gewesen,  es  ist 
iber  nirgends  etwas  zu  finden,  dass  auch  nur  ein  Versuch  hiezu  ge- 
lacht worden  wäre. 

2.  Die  Überlegenheit  der  amerikanischen  Artillerie  nach 
Material,  aber  hauptsächlich  in  der  Bedienung,  wenngleich,  wie  schon 
irvähnt,  das  grosse  Glück  der  Amerikaner  mit  ihren  Treffern  nicht 
gelängnet  werden  kann. 

Aus  einer  sehr  detaillirten,  jedoch  über  den  Kahmen  der  vor- 
liegenden Studie  gehenden  commissionelleu  Zusammenstellung  über  die 
Ireffererfolge  ergibt  sich  für  alle  Kaliber  gemeinsam  bei  einer 
Totalschasszahl  von  rund  6.000  ein  Trefferverhältnis  von  3'',  (^,  welches 
vielleicht  insofern  etwas  zu  niedrig  ist,  als  manche  Trefferspuren 
iorch  die  nachfolgenden  Verheerungen  verschwanden. 

Hieran  betheiligten  sich  sowohl  nach  Zahl  als  Erfolg  am  stärksten 
Äe  mittleren  Geschütze,  welche  in  den  ungeschützten  oder  nur  wenig 
{Mchützten  Oberbauten  die  verheerendsten  Wirkungen  hauptsächlich 
inrch  die  Sprengwirkung  anrichteton;  nach  Angabe  des  Commandanten 
ia  „Indiana''  kamen  mit  Ausnahme  der  Schnellfeuerkauonen  durch- 
wegs Zündergranaten  zur  Anwendung. 

Die  Spanier  schössen  gewiss  auch  zu  Beginn  des  Gefechtes 
weniger  gut;  dass  späterhin,  wo  sie  durch  die  Brände  so  litten,  ihr 
leuer  nicht  genauer  wurde,  darf  nicht  Wunder  nelimen. 

Hinsichtlich  der  Geschützbedienung  lässt  ein  Verglinrli  alU*r 
vorliegenden  Daten  den  Schlus?^  zu,  dass  die  äelbstäniliirkcit  der 
uierikanischen  Vormeister  und  namentlich  ihr  Verniügen,  Distimzen 
tt  sdätzen  und  zu  corrigiren,  sehr  entwickelt  waren,  hesou«iors  das 
letitere  musste  eine  grosse  liolle  spielen,  da  bekanntlich  derFiske' 
sehe  Distanzmesser  schon  nach  den  ersten  Schüssen  versagte  und  zur 
Hessang  nur  Distanzrahmon  und  die  ^^eschüt/ten  Masthöhen  der 
tfuiischen  Schiffe  verwendet  wurden. 

Einige  spanische  Schitfs-Coniniandanten  äusserten,  dass  die 
Vflisehlüsse  der  Hontoria-Schnellhnler  so  schlecht  waren,  dass  sie 
Terietznngen  der  Bedienungsmannschaften  herbeiführten,  sowie  dass 
vAt  der  Einheitspatrouen  we<,fen  schlechter  Hülsen -Coustruction 
lUit  geladen  werden   konnten,    beidos   glaubwürdige  Angaben,   Um- 
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;il.;iii'h!ii,   'li<;   «?h    ln};,'roirii<;h    erscheinen   lassen,   da.ss   die    Leute 
Kulic  v^frl(»r**n  und  ihre  .südländische  Erregbarkeit  die  Oberhand  gew 

:{.  Das  schwere  Versäunjnis  Cervera's,  seine  Schift'e  n 
von  dem  niassenhaft  vorhandenen  Brennstoff,  d.  h.  dem  vielen  H 
w**rk  d<'r  Schotten,  Kinriclitunj^sstucke  befreit  zu  haben,  eine  Le 
die  ja  doch  schon  die  Jaln-Schhicht  (gebracht  hatte. 

Nur  dadurch  war  es  möglich,  dass  die  Granatexplosionen  so  n 
um  sich  greifende,  und  intensive  Brande  erzeugten,  die  sehliess 
seihst  die  hehorzieste  Mannschaft  von  ihren  Posten  vertreiben  muss 

('er Vera  hat  «lies  auch  späterhin  mit  bitteren  Selbstvorwi'n 
/ugegeh«'!!. 

Von    den  Amerikanern    war    in    dieser  Richtung    mit    eisei 
('onsequenz  und  ohne  Uucksicht  auf  die  Kosten  des  tonnenweise  i1 
Hord  geworfeiHMi  Holzes  oder  auf  Comfort  vorgegangen  worden,  a 
sonstige    brennliare    und    nicht    unbedingt    uothwondige    Dinge 
Karben,  Ijeinenzeug  etc.  waren  entfernt  worden. 

Wenn  auch  diese  eben  aufgezählten  Umstände  den  schüesslic 
Tnl ergänz  der  spanischen  SchitVe  nur  zu  deutlich  erklären,  so  bleu 
docli  noch  einige  andere  Punkte  zu  besprechen,  deren  Beaohti 
den  Sieg  der  Amerikaner  wenigstens  nicht  gar  so  l»illig  üfema 
haben  ilürfte. 

Man  umss  sich  unwillkürlich  fragen,    warum    denn    keines 
Schirtc,  als  es  \on  der  rumöglichkeit  des  Eutrinnous  unA  der  l'b 
niuchliirkeit   der  ^cunerischeu  Artillerie  überzoUirt  war.  versuchte.  ' 
l'vM-pedo  und  Sporn  liobrauch  zu  machen. 

Kill  Misslingeii  halte  auch  keine  scbwerfveri  FoL'hü  nach  s 
i^e.'ouon  \iMd  selbsi  wenn  dadurch  der  M-.rso:  i-nverlu?t  um  eti 
erhobt  \\vMden  wäre,  so  keunteii  doch  i:r.  F;i!'v  '.IvS  t.ir.;:r.i:ei:s  g 
i;c»ah:c«'  K:l'oli:e  cv;i^::  ^wrd^:^  "li  rv-j:!-;/- r-v  :<^  ^::::v:u::  di 
Mollc'.oli:  .lUvh  .a'oIo:"".  Dt-v  spiivis.-:.-  M;:V  >:r'..:  •.;:■;■..  ■:■-::  Ausbn 
selbst  u:^d  d.is  ^  rrha':ei:  ii'v  Be::\:i::v::i.-;:-  .:'    :  .i!  ::  V.  \-:^-  vrhab 

»»**,»•■     '*}****     V''*'     X  •  •■•<  li.*f'"      .1-'"         Ur'.'v       .'■■•■       ■■  -:-•-      X:*-    :  '-.<^»i 
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mnss  die  Art  ihrer  HinopferuDg   an  diesem  Tage   als   absolut  uuer- 
Uärlich  angeseben  werden. 

Wenn  sie  sich  jeder  unmittelbar  hinter  einem  der  grossen  Schiffe 

Uelten^  so  konnten  sie  höchstens  während  der  Wendung  des  letzteren 

anserhalb  Socapa  —  also  vielleicht  2  bis  3  Minuten  und  auf  relativ 

j(ro95e  Distanz  (etwa  3.000m)  dem  Feuer  ausgesetzt  bleiben;  später 

I litten  sie  nur  in  die  Deckung  hinter  „Colon",  der  ja  seine  2  Vorder- 

fiAiffe  überholte,  überzugehen  gehabt,  um  überhaupt  ausser  Schuss- 

Iffeich  zu  kommen.  Ihre  Geschwindigkeit  war  jedenfalls  dazu  mehr 

ds  ausreichend,   selbst   wenn    sie    statt   der    29  Knoten    aus  ihren 

ftlautagen  nur  mehr  20,  ja  16  bis  17  liefen.    Es   ist    nicht  zu  viel 

Hutasie    zu   behaupten,   dass    sie    wahrscheinlich  Habana   erreicht 

ni  vielleicht  dann  unter  den  Monitoren  der  „Mosquito-Fleet'^  einige 

B|iEr  geholt  hätten. 

Nach  den  Erzählungen  der  überlebenden  Officiere  zu  schliesscn, 

wir  die  Schuld,  dass  sie  nicht  im  Anschlnss   an  die  grossen  Scliiffe 

in  Hafen  verliessen,  darin   gelegen,  dass    sie  sich    bei  Cayo  Smith 

nAielten,    um  Volldampf   zu    machen  —  also   ein  kaum  zu  recht- 

Yersäumnis.    Jedenfalls    haben    die    über  den  Oceau  ge- 

I.Jndeten  Zerstörer,    denen  man  eine  solche  Bedeutung  beimass,  dass 

den  drei  Fahrzeugen  einen  Linien-Schiffscapitän  zum  Gruppen- 

Cmnandanten  gab,  die  auf  sie  gesetzten  Hoffnungen  —  u.  z.  nicht 

Ursachen  des  Materials  —  bitter  getäuscht. 

Über    den    Zustand    der    spanischen    Schiffe    wurde    ein    sehr 

^irtiillirter  Bericht  (im  „Scientific  American^)  veröffentlicht,  welchem 

Lb forchtbaren  Zerstörungen  durch  crepirende  Geschosse,  die  Brände 

nd  infolge   der  letzteren  entstandeneu  Explosionen   der   Munitions- 

[hmmem,  sowie  der  Torpedo-Sprengpatronen  zu  entnehmen  sind. 

Von    den    hier    folgenden    zwei    Tabellen    gibt    die    erste    die 

m  Vergleichszahlen   hinsichtlich    der  in  Actiou  gestandenen 

dtigen  Schiffe  u.  z: 

ToDoengehalt  Spanier      Anierikanor 

it?bdinre  Destroyers,    beziehungsweise   Auxiliar- 

Ticliten       28.540        40.246 

Sddichtschiffe —  4 

Btturkreuzer 4  1 

Lwere  Geschütze^) 6  46 

lere  Geschütze 40  'M 

Khte  Geschütze 48  145 

»re  nominelle  Geschwindigkeit  der  grossen 

Sehiffe \    .    .  20-2  17 


^  fiber  16cm  Kaliber. 
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Dio  Zalil  (Inr  gegon  dio  spanischen  Schifte  erzielten  Treffe 
suwio  die  Zahl  der  im  Feuer  gewesenen  amerikanischen  Geschüb 
wird  wie  Tolgt  angegeben: 


Zahl  der  im 

Zahl  der  Treffer  auf 

Zahl  der 

Zahl 

Üoiichfltz- 
Kaliber 

Fouor  ge- 
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mm 
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o    c 

OQ    ^^ 
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o 
O 

c 
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Kaliber 
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42 

17 

43 

13 

4 

77 

183 
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13 

2 
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2 
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3 

1 

7 

4 
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12 
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3 

3 

7 

2 

15 
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7 
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1 

3 
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18 

3 

3 

5 

1 

12 

067 

»OT)cm 

6 

2 

• 

• 

• 

2 

0  33 

dScm 

8 

• 

• 

• 

* 

• 

000 

103 

20 

57 

29 

8 

1 

123 

Erwilhut  sei  noch,  dass  die  Amerikaner  mit  rauchstarkem  Puke 
—  ausgenommen  die  6-Pfünder (^5*7c?h'i  —  schössen;  die  einzige  „New* 
Orleans^  hatte  aus  Europa  rauchschwaches  Pulver  mitgebracht,  kao 
jedoch  nicht  in  Action.  Auf  spanischer  Seite  war  rauchschwacho 
Pulver  bei  den  mittleren  «Colön'^-Geschützeu  in  Anwendung. 

Drei  Kreuzer  und  zwei  Destrovers  waren  von  Aubecrinn  voll 
stiindiiT  verloren.  ^Maria  Teresa**  wurde  zwar  floti  gemacht,  ginj 
jedoch  bei  der  Vberfuhruni:  nach  Xorfolk  infokf  eines  Sturmes  be 
den  Hahama-Iuselu  zu  Grunde:  mehr  Glück  L:;be:i  die  Amerikane 
mit  den  Opfern  vou  Oavite,  von  denen  drei  bereits  gehoben  und  ii 
lieparaiur  sind,  tin  viertes  aber  noch  ireboi-iZr::  ••verden  dürfte. 

Vm  nun  die  Geschicke  der  in  Sau::.!^:  vereint  jewesenei 
spanischen  Schitle  voll  :u  mache::,  wurde.  d;i  :i::»r.  aui  die  Mineo' 
Imion  soi:  der  Passacc  «>Ierr::i:;iC*s-  r.:;*..:  r.iehr  >:;-.fr  zahlen  könnt 
-■   dvci  M:r.o::  waror.  aVc-:svr:"ct  ^^::.:'-::    -   ■.::■  i  :.■.:. l -.iie  Artillerie 
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'üe  Boote  Jer  ^Kaiserin  und  Königin  Maria  Theresia^,  sowie  durch 
•He  ron  den  Destroyers  Geretteten  Kunde;  auch  Hess  Shaftcr  die 
Nachricht  mit  der  erneuerten  Aufforderung^  zur  Übergabe  mit- 
theilen. 

Nun  schien  trotz  der  am  2.  Juli  abends  erfolgten  Ankunft  der 
Brigade  E.scario,  welche  aber  soviel  wie  keinen  Proviant  mitbrachte, 
kiam  mehr  Hoffnung  vorhanden,  den  Platz  halten  zu  können. 


Shafter  hatte  am  3.  Juli  nach  einer  in  den  Morgenstunden 
begonnenen  Beschiessung  die  Übergabe  der  Stadt  gefordert  und  für 
iea  Fall  der  Verweigerung  eine  24stündige  Frist  zur  Fortschatfung 
der  Nichtcombattanten  eingeräumt,  die  letztere  jedoch  auf  Befürworten 
der  fremden  Consuln  hin  auf  48  Stunden  ausgedehnt;  die  nicht  wehr- 
filiige  Bevölkerung  zog  sich  —  aber  nur  äusserst  rmthdürftig  ver- 
proviantirt  —  daraufhin  nach  El  Caney  zurück,  dessen  Häuser  über- 
fUIt  waren;  ein  Theil  der  Bewohner  suchte  endlich  auf  den  Handels- 
iduffen  Zuflucht,  die  sich  an  der  Südostseite  des  Hafens  in  den  Schutz 
icr  Hügelketten  legten. 

Sampson  blieb  den  Aufforderungen  Shafter's  gegenüber, 
nnmehr  die  Einfahrt  zu  forciren,  gleich  ablehnend  wie  früher,  mit 
lern  Hinweise  darauf,  dass  ihn  seit  jeher  weder  die  spanischen  .Schifl'e 
loch  die  Forts,  sondern  lediglich  die  ausliegendcn  Minen  vom  Kin- 
linfen  abgehalten  hätten  und  er  gegenwärtig,  wu  dfr  Fall  der  Stallt 
Umen  kurzem  erfolgen  müsse  und  die  subniarine  Vertheidii^Mini:  imch 
iamer  bestehe,  keinen  Grund  habe,  ein  oder  ineluere  .SchitV'-  zu  gf- 
fikrden;  hingegen  legte  Sampson  dem  Ueneral  nahe,  er  niuge  dw 
forts  TOD  der  Landseite  her  (nach  welcher  KichtuiiL'  >i*?  nicht  feiuTn 
lonnten)  nehmen  lassen,  um  dadurch  der  Flotte  das  liäiiMM*n  der  Miii«>i! 
n  ermöglichen,  zu  welchem  Zwecke  auch  >rlwu  iiri^t'nniin>'n  ]i>.'r<-it- 
gestellt  wurden. 

Da  hierüber  keine  Vereinbarung  zustainl»'  kam.  -.viiri"  »ü-lii-h 
kischlossen,  das  Bombardement  gleii-h'/^Mti*^'  v^n  Sri-  inia  J.  .i.i  v.u 
eiMhen. 

Die  Insurgenten  unter  Garcia  hätt.'ii,  dii*  Sra-li  i.ii  X-r-li-ry 
nngfthend,  westwärts  Stellung  nehm»*u  snll.'ii,  ii:ii  l^carif's  l.lii- 
Barsch  zu  verhindern,  waren  jedo»!h  zu  >i»ät  an  «»i:.  «ni'l  Sr.-,!-  ;•.'- 
kommen,  wo  sie  nunmehr  verblieben. 

Am  6.  Juli  fand  der  Austau.-cli  di-r  «l"ian--"ii«Mi  •i-:^  ..M.'ni- 
Mkt^  statt. 

Das  Bombardement    wuvd«^    vorschn]>en,    wenngleich    S]iaft<'r 

116.  nachmittags  den  Watlenstillstand  für  abgelaufen  erklärt  hatte; 

'ib  Gründe  dafür  waren,    dass    man    das    endlich    ausgeschiffte  He- 
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lageruDgsgeschQtz  und  die  zurückgebliebenen  Feldbatterien  in  Positi 
zu  bringen  und  die  Befestigung  der  letzteren  selbst  noch  mehr  ausz 
gestalten  wünschte. 

Am  8.  Juli  verlangte  General  Toral  den  freien  Abzug  1 
die  Garnison  nach  Holguin,  worauf  der  amerikanische  Oommandiren 
nur  mit  Genehmigung  von  Washington,  die  er  aber  bezweifle,  ei 
gehen  zu  können  erklärte.  Auf  die  Antwort  von  Washington,  ds 
man  nur  die  Ergebung  der  spanischen  Armee  annehme,  Hess  Tor 
bei  Ablauf  des  Wafifenstillstandes  die  Beschiessung  der  amerikanisch 
Linien  beginnen. 

Das  nun  folgende  Bombardement  der  Stadt  durch  die  ame: 
kantschen  Landbatterien  und  Schiffe  dauerte  zwar  am  10.  nur  u 
gefähr  IV^  Stunden,  wurde  aber  am  11.  vom  Morgen  bis  Nachmitti 
fortgesetzt.  Die  Schiffe,  darunter  auch  „Vesuvius^,  erzielten  ziemli 
viele  Treffer  gegen  die  Gebäude,  doch  brach  ein  wirklich  verheerend 
Brand  nicht  aus ;  zu  Lande  erwies  sich  die  Überlegenheit  der  amei 
kanischen  Artillerie  sehr  bald,  wenn  auch  das  Schwächerwerd 
des  Feuers  auf  spanischer  Seite  mehr  der  Knappheit  der  Muniti 
und  dem  Zusammenbrechen  vieler  altersschwacher  Laffeten  zuzi 
schreiben  ist. 

Die  Situation  war  für  die  Vertheidiger  Santiago's  die  denkbi 
traurigste : 

Die  Truppen  reichten  in  ihrer  Gesammtheit  nur  knapp  zi 
Besetzung  der  Vertheidigungslinien  aus  und  waren  seit  zehn  Tag( 
ununterbrochen  ohne  Ablösung  in  den  von  Bogen  überschwemmte 
Trancheen ;  dabei  war  selbst  die  Ration  aus  Beis  und  Beisbrot  sch( 
aufs  Äusserste  reducirt  und  trinkbares  Wasser  mangelte  empfindlic 
Die  Spitäler  waren  mit  Verwundeten  und  hinßllig  Kranken  übe: 
füllt,  wer  sich  überhaupt  noch  auf  den  Beinen  halten  konnte,  wi 
in  den  Schützengräben ;  bei  dieser  physischen  Verfassung  war  i 
einen  Ausfall  nicht  mehr  zu  denken.  Ein  Abzug  gegen  Westen,  eti 
nach  Manzianillo  war  selbst,  wenn  man  die  Insurgenten  werfen  könnt 
wegen  des  unmittelbaren  Nachdrängens  der  Amerikaner  überhau! 
ausgeschlossen. 

Am  11.  Juli  nachmittags  forderte  Shafter  neuerdings  d 
Übergabe,  Toral  jedoch  erbat  sich  eine  Frist  bis  zum  folgend! 
Morgen,  um  in  Madrid  telegraphisch  anzufragen.  Diese  Zeit  benutzt! 
die  Amerikaner,  um  die  Stadt  auch  von  Nordwest  und  West  b 
durch  ihre  Truppen  einzuschliessen. 

An  Verstärkungen  waren  kurz  vorher  rund  8.000  Mann  m 
10  Feld-Batterien  aus  den  Vereinigten  Staaten  eingetroffen  ni 
gleich  gegen  die  Front  in  Marsch   gesetzt  worden;    mit    ihnen    wi 
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der  Ober-Commandant  der  Armee  General  Mi  1  es  angekomineD,  der 
iwar  S haftet  versicherte,  ihn  nicht  verdrängen  zu  wollen,  jedoch 
wesentlich  in  den  Gang  der  Ereignisse  eingriff. 

Die  Verhandlungen  zwischen  Toral  und  der  Madrider  Regierung 
wurden  durch  eine  Depesche,  die  der  schwerverwundete  ehemalige 
Commandant  von  Santiago  General  Linares,  am  12.  Juli  an  den 
Eriegsmioister  richtete,  beschleunigt;  Linares  schilderte  die  nach 
jeder  Sichtung  aussichtslose  Lage  der  halbverhungerten  Besatzung 
Bsd  erbot  sich,  die  Verantwortung  für  die  Capitulation  selbst  zu 
tragen. 

Nach  der  Ankunft  des  Generals  Miles  im  Hauptquartier  wurde 
IB  13.  Juli  dem  General  Toral  die  Alternative  gestellt:  ihn  sammt 
den  Truppen  des  Districtes  Santiago  de  Cuba  nach  Spanien  zurück- 
nffihren,  oder  gegen  vorherige  Ablieferung  der  Waffen  den 
Truppen  der  Stadt  Santiago  allein  den  Abzug  nach  einer 
uderen  Provinz  Cubas  zu  gestatten. 

Nach  vielen  Verhandlungen  und  naclidem  in  der  Nacht  des  15. 
OD  spanischer  Kriegsrath  die  Capitulation  als  unausweichlich  be- 
iriehnet  hatte,  kam  endlich  am  lü.  Juli  die  Capitulation  zu  Staude, 
welche  vorerst  hervorhebt,  dass  Linares  und  Toral  mit  Muth 
ind  Tapferkeit  das  Äusserste  zur  Vertheidigung  des  ihnen  auver- 
tmten  Platzes  gethan  haben,  und  folgende  wesentliche  Punkte  enthalt: 

1.  Absolute  und  endgiltige  Einstellung  der  Feindseli^'keiten 
bdderaeits. 

2.  Die  Capitulation  erstreckt  sich  auf  alle  Streitkräfte  und  alles 
Kriegsmaterial  im  District  von  Santiago  de  Cuba  id.  i.  östlicii  einer 
von  Aserradero  über  Palma  Soriauo  nach  Sagua  de  Tauaino  an  dor 
Kordküste  laufenden  Linie). 

3-  Die  Vereinigten  Staaten  verpflichten  sich  zum  ehebalJigsttMi 
B&ektransport  der  Truppen  des  genannten  Districtes  nach  dein  Koni^^- 
radie  Spanien,  soweit  möglich  von  den  ihren  Standorten  niiehst- 
griegenen  Häfen. 

4.  Officiere  behalten  ihre  Waffen,  Officiere  und  Mannschaft  ihr 
pmönliches  Eigenthum. 

5.  Die  spanischen  Behörden  vorptliohten  sich,  die  Minen  in 
Santii^o  zu  räumen,  beziehungsweise  bei  der  Kfiuniung  mitzulp-lton. 

6.  Der  spanische  Commandirende  wird  ohebaldi<r^lt  ein  Ver- 
nichnis  der  im  District  befindlichen  Truppen,  Waffen  und  Munitions- 
vorräthe  übergeben. 

7.  Mitnahme  aller  militärischen  Uocuniente  seitens  der  Spanier. 

8.  EiDgeborene  Milizen,  Freiwillige  und  Guerillas  können  nach 
Ablieferang   und  nach  Abgabe   der  Erklärung,   im  weiteren  Verlaufe 
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e^  Krieges   Dicht  mehr  gegen  die  Vereinigten  Staaten   zu  kämp 
a:  der  Insel  verbleiben. 

9.  Die   spanischen  Streitkräfte  verlassen  die  Stadt  Santiago 
Lrie^erischen  Ehren  und  legen  die  Waffen  erst  dann  auf  einem  ^ 
irib;irteu  Platze  nieder;  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  i 
'ttt^oheiden.  ob  die  spanischen  Soldaten    die    so   tapfer    getragc 
bV äffen  zurückerhalten. 

10.  Diese  Capitulation  tritt  mit  dem  Augenblicke  der  Un 
seichnun^  in  Kraft. 

rnterzeichnet  war  diese  Capitulation  von  den  Generalen  W  h  e  e 
iind  L  a  w  t  0  D  im  Namen  der  amerikanischen^  von  General  Esca 
und  dem  Goneralstabs-Chef  T  o  r  a  Ts ,  Oberstlieutenant  Font 
auf  hispanischer  Seite. 

Das  Charakteristische  dieser  Capitulations-Bedingungen  ist  in 
die  Kiubeziehung  der  gar  nicht  engagirt  gewesenen  Garnisonen  von  Sa( 
St.  Luis  und  Baracoa,  die  in  ihrer  Gesammtheit  jener  von  Santi 
an  Zahl  gleichkamen,  so  dass  das  Totale  der  die  Waffen  Strecken 
auf  2:1000  bis  24.000  Mann  stieg;  Toral  befand  sich  aber 
überhaupt  einmal  in  Verhandlungen  eintretend  —  in  einer  Zwai 
läge  und  da  war  dieser  Ausweg  für  das  Ganze  wohl  noch  der  besi 
als  der  Abzug  ohne  Waffen  —  wohin?  unter  die  Insurgenten, 
sich  wahrscheinlich  durch  die  amerikanischen  Abmachungen  n 
behindert  gefühlt  hätten,  an  ihrem  wehrlosen  Gegner  in  ihrer  W 
Kaohe  zu  nehmen. 

Die  Entlassung  der  eingeborenen  Milizen  und  Freiwillig 
konnten  die  Amerikaner  ohne  irgend  eine  Gefahr  gewähren;  d 
bileuiento  waren  nur  allzu  froh,  die  Feindseligkeiten  beendet 
isehon. 

Am  17.  Juli  vormittags  erfolgte   die  Übergabe   der  Stadt 
der  Waffen,  worauf  die  Amerikaner   unter  Belassung  der  spanisc 
Beamten  die  Verwaltung  übernahmen;    einer    der   ersten   Acte 
Jie   Yertheiliiug    von    Lebensmitteln     an    die     ausgehungerte    i 
ivohnorschaft. 

Die  Besichtigung  der  Werke  in  der  Einfahrt  durch  die  ami 
icuiischen  Otticiere  machte  die  letzteren  staunen,  wie  geringe  Wirk' 
iio  vielen  Bombardements  durch  die  Flotte  gehabt  hatten  und 
i%tfuig  bedeutend  die  Bestückung  gewesen  war;  einen  ähnlichen  I 
iruv'k  rief  der  Zustand  der  Artillerie  in  den  Erdwerken  der  Umfassui 
^cike  hervor. 

Am  Tage   der   Übergabe    befanden   sich   über   2.000  spanis 

Vtuv¥uudete  und  Kranke  in  den  Spitälern  von  Santiago,  die  Gesam: 

t;AAUf^  der  Truppen  werden  mit  124  Todten,  616  Verwundeten  i 
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123  Gefangenen  und  Vermissten,  zusammen  862  Mann  angegeben; 
«jf  amerikanischer  Seite  waren  die  Verluste  seit  den  Gefechten  am 
L  2.  und  3.  Juli  nicht  mehr  gross  und  dürften,  auch  Leicht- 
Tvnrundete  einbegriffen,  im  ganzen  1.800  Mann  nicht  überstiegen  haben, 
kingegen  waren  die  Erkrankungen  in  auffallender  Weise  gestiegen. 
lUaria,  typhose  und  gelbes  Fieber,  letzteres  allerdings  in  ziemlich 
BÜden  Formen,  griffen  täglich  mehr  um  sich  und  in  der  letzten 
Juli-Dekade  waren  eigentlich  nur  mehr  drei  Viertel  der  Invasions- 
Armee  dienstfähig. 

Zunächst  dachte  man,  dass  die  Verlegung  der  Truppen  in 
kshere  Striche  wie  S.  Luis  dem  Übel  abhelfen  könnte,  doch  hätte 
dies  schon  wegen  der  Transportschwierigkeiten  und  wegen  dos 
Hangels  an  Unterkünften  nicht  zum  Ziele  geführt. 

Auf  R  0  0  s  ev  el  d's  energische  Initiative,  der  sich  die  moLsten 
Brigade-Generale  anschlössen,  wurde  endlich  in  den  letzten  Julitagen 
der  grösste  Theil  der  Invasions-Armee  mit  Zurücklassung  von  vier 
Iflununen  -  Regimentern  als  Besatzung  von  Santiago  und  allen  den 
fidben  Fieber- Verdächtigen  nach  Montauk  auf  Long  Island  transportirt 
vo  ein  Reconvalescenten-Lager  bezogen  wurde;  doch  war  auch  dieser 
Punkt  augenscheinlich  nicht,  glücklich  gewählt  und  musste  mit 
Muttssas  vertauscht  werden.  Für  diesen  Bücktransport  waren  d'u.^ 
Vorbereitungen  scheinbar  überhastet  worden,  wenigstens  liefen 
Sligen  von  allen  Seiten  ein,  wie  schlecht  die  Schiffe  mit  dem 
K5&igsten  für  Krankenpflege  versehen  waren. 

Inzwischen  hatte  die  zweite  Invasions-Campagm^  in  den  ^st/st- 
iidischen  Gewässern,  jene  von  Puerto  Rico,  schon  begoiniPii. 


Der  Versuch,  Manila  zu  entsetzen. 

Zuvor  sei  noch  in  aller  Kürze  des  fraiiz  und  <jar  vtrlVlilt» ü 
Viternehmens  der  Escadre  Cdmara*s  gedaolit.  I)iov<<'llif-  war  Im-m-]!»':!«! 
aw -Pelayo",  „Carlos  V.",  drei  Destroyers,  3  Hiliskr»Mi/...rii.  2  Kn]jl.::- 
dimpfem  und  3  Transportdampfern  mit  vtwa  fj.noo  Mann  Trui»}«"!!, 
n  der  zweiten  Hälfte  Juni  ziemlich  jrchriiuui-vnll  von  (.'inüx  aus- 
gelaufen, v?urde  jedoch  bald  im  Mitt^'lnicfr  mit  ()>trurs  i^Msiditri 
oad  am  27.  wusste  man  in  Washini^tnn.  «lass  >w  in  Pnrt  Sai'i  .'j!  - 
felanfen  war.  Von  dort  wurden  die  3  Iiestroyers  i  av:*h  Sj-uniMH  z«i:'ij.K- 
^«ordert,  Hilfskreuzer  „Girakla^*  war  scbon  iVülii-r  v.iwh  ra.lix 
Krfickgekehrt. 

Völkerrechtliche  Bedenken  jjo^umi  eine  Xeuverproviantining  df-r 
&Uffe  im  neutralen  Gewässer  —  wonn  auch  aus  den  niit<(el>raehten 
iifeDen  Dampfern  —  verursachten  eiulj^en  AutVnthalt  und  als  dann 
üe  Canalpassage  glücklich  vollzogen  war,  wurde  Camara  auf  die 
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*  achricht  von  der  Zerstörung  der  westindischen  Escadre  hin  schleuni 
UTückbemfen. 

So  endete  der  allerdings  von  Haus   aus   wenig  aussichtsvc 
Versuch  zum  Entsätze  von  Manila. 

Die  amerikanischerseits  als  Gegenzug  geplante  Entsendung  ei: 

fiiscadre,  bestehend  aus   den  Schlachtschiffen  „Oregon^   und  „low 

den  Kreuzern  „New-Orleans"  (Flaggenschiff),  „Newark",  „Yosemi 

und  „Tankee^   unter  W  a  t  s  o  n  nach   der  spanischen  Küste  kon: 

somit  verschoben  werden  und  entfiel  später  gänzlich. 

C  ä  m  a  r  a's  Schiffe,  deren  mangelhafte  Ausrüstung  sich  übrig( 
schon  auf  der  kurzen  Hin-  und  Herfahrt  gezeigt  hatte,  blieben  fori 
unthätig  an  der  spanischen  Küste. 

Die  Expedition  nach  Puerto  Rico. 

Die  Besitznahme    von  Puerto  Rico,  über   dessen   Hauptha 
San  Juan  seit  der  zweiten  Hälfte  Juni   die  Blokade  verhängt  i< 
hatte  schon  längere  Zeit  im  Plan   gestanden,  war  jedoch  durch 
Nothwendigkeit,  zuerst  die  Campagne  gegen   Santiago  zu  Ende 
führen,  vertagt  worden ;  das  Conämando  erhielt  der  Ober-Command 
der  Vereinigten  Staaten-Armee  General  M  i  1  e  s  selbst. 

Durch  die  Erfahrungen  der  ersten  Invasion  gewitzigt,  wol 
man  sich  bei  dieser  Gelegenheit  keinen  solchen  Zwischenfällen  m 
aussetzen  und  deshalb  wurde  von  Haus  aus  eine  weit  grössere  Str< 
macht,  im  Ganzen  35.000  Mann  in  Aussicht  genommen. 

M  iles  sollte  gleich  nach  der  Übergabe  von  Santiago  mit  4.000  M) 
von  dort  direct  nach  Puerto  Rico  abgehen;  seine  Abfahrt  verzöge 
sich  jedoch  bis  zum  21.  Juli,  da  die  von  S  am  p  s  o  n  beizusteuern 
Geleitschiffe,  ein  Schlachtschiff,  zwei  grosse  Kreuzer  und  ebenso  vi 
Hilfskreuzer,  denen  später  noch  ein  Zweithurm-Monitor,  der  „Mosqui 
fleet^  folgte,  nicht  bereit  waren;  andere  Transporte  von  Tan 
Charleston  und  Newport-News  brachten  weitere  11.000  Mann  mit  al 
Requisiten,  hauptsächlich  Pionniergeräthen,  die  vor  Santiago  in  ni 
genügender  Menge  verfügbar  gewesen,  so  dass  diese  als  erster  Sts 
gedachte  flacht  im  ganzen  15.000  Mann  zählte. 

Die  nachfolgenden  Ereignisse  liessen  es  aber  gar  nicht  zu  weite 
Truppennachsehüben    kommen,  da   die   ganze   Expedition   mehr 
Charakter    einer    militärischen   Promenade    durch    den   Amerikan 
huldigende  Städte  und  Ortschaften  bildete. 

Von  Interesse  ist  jedoch  die  Wahl  des  Landungsortes,  wel 
General  M  i  I  o  s  canz  frei  stand  und  welche  über  die  Abfahrt  hinaus  geh 
gehalten  wurde:  die  Wahl  fiel  auf  Guanica.  eisen  Hjifen  an  der  S 
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w^tseite  in  der  Diagonale  der  Insel  von  dem  spanischen  Vertheidi- 
gsogsceDtrum  San  Juan  gelegen;  selbstredend  waren  die  Spanier 
Bcfat  in  der  Lage,  dort  einen  nennenswerten  Widerstand   zu   leisten. 

Am  27.  Juli  ergab  sich  die  etwas  weiter  östlich  liegende  Stadt 
PoDce  ohne  jeden  Widerstand,  wo  die  Amerikaner  nunmehr  ihre 
Operationsbasis  errichteten;  hier  wurden  auch  28  Handelsfahrzeuge 
and  eine  grosse  Menge  Lichterboote  genommen,  die  für  die  Amerikaner 
grossen  Wert  hatten. 

In  PoDce  endigt  die  sehr  gut  gehaltene,  die  Bergzfige  über- 
Khreitende,  von  San  Juan  ausgehende  Strasse. 

Durch  die  freiwillige  Dienstleistung  der  amerikafrcuudlicheu 
Einwohner  von  Puerto  Bico  unterstützt  und  sehr  gut  inforniirt  —  wo 
geh  amerikanische  Truppen  zeigten,  wurden  sie  freundlichst  bogrüsst, 
30  dass  innerhalb  weniger  Tage  der  ganze  Süden  dor  Insel  den 
Amerikanern  offen  stand  —  erfuhr  General  Miles,  dass  sich  das 
6ro3  der  spanischen  Truppen  nach  Aybonile  in  eine  starke  Ver- 
theidigungsstellung  zurückgezogen  hatte.  Dementsprechend  theilte 
Miles  seine  Truppen,  um  —  allerdings  mit  grossen  Umwegen  — 
Aybonile  von  mehreren  Seiten  zu  umstellen.  Je  eine  Colouue  wurde 
nr  See  nach  Arrojo,  Mayaguez  und  Arecibo  transportirt^  um  von 
dort  die  erste  über  Ouajama  und  Caguas,  die  zweite  über  Lares  und 
ütnado  gegen  Aybonile,  die  dritte  direct  gegen  San  Juan  zu  operiren; 
ehe  vierte  Colonne  ging  von  Ponce  über  Coarao  direct  gegen  Aybonile 
Tor,  dessen  Zugang  von  Süd  her  durch  Minen  vertheidigt  gewesen 
tm  soll. 

Es  kam  jedoch  nur  mehr  zu  unbedeutenden  Scharinützeln  und 
n  einem  Artillerieduell  bei  Aybonile  und  Coanio,  bis  am  1.'^.  Aui^iist 
fie  Nachricht  von  dem  durch  Vermittlung  Frankreichs  iaj^svurlHT  ih 
Washington  abgeschlossenen  Waffenstillstände  allfn  Foimlselij^'k'^itm 
ein  Ziel  setzte. 

Gleicherweise  wurden  ein  Bombardement  von  Manziiiiill  •  und 
dae  kleinere  Action  in  der  Calibarien-Bai  an  der  Xni'lkiMe.  wo 
sMangrove"  die  Landung  einer  Unter.'?tfitziuig-exiMMlitioii  lür  die 
Cnbaner  bewirken  wollte,  abgebroclien. 

SonstijBre  Actlonen  auf  dem  westindischen  Krii^ffsschaniplatzo, 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  riocli  in  Kürze  der  Kreij^MÜsso 
in  der  Nord-  und  Südküsto  Cuba's  seit  der  Concentralion  des  Gros 
ier  amerikanischen  Flotte  vor  Santiago  gedacht. 

Der  schon  vor  Ausbruch  des  Krieges  ausgegebenen  Instruction 
'   folgend,  trachteten  die  amerikanischen  Schiffe  die  Küste  abgeschlossen 
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ZU  erhalten   und   die   au   derselben  vertheilten   spanischen   Kanon 
boote  und  kleinen  Kreuzer  zu  zerstören,   engagirten  hingegen  La 
befestigungen   und   Truppen   nur  dort,  wo   solche   zum   Schutze 
Blokadebrechern  oder  eigener  Kriegsfahrzeuge  in  Action  traten. 

Nach  S  a  m  p  s  0  n's  Auf  bnich,  um  die  Flotte  C  e  r  v  e  r  a  s  eir 
schliessen,  war  das  Commando  der  an  der  Nordküste  im  Bloks 
dienst  stehenden  Schiflfe  zuerst  an  Commodore  Watson,  dann  spi 
am  25.  Juni  an  Commodore  Howell  übergegangen,  der  zur 
wachung  der  auf  einer  400  Meilen  langen  Linie  liegenden  Häfen 
Nuevitas  bis  Bahia  Hondas  zu  Zeiten  über  nicht  mehr  als  13  Seh 
darunter  couvertirte  Yachten  und  armirte  Tender,  verfugte;  d 
Zahl  genügte  natürlich  nicht,  um  einen  vollkommenen  Abschluss  a 
Häfen  zu  erzielen,  doch  wurde  zumindest  die  Blokade  von  Hab; 
Mariel  und  Matanzas  vollkommen  durchgeführt. 

Eine  besonders  strenge  Überwachung  der  Strecke  Nipe-Nuev 
war  von  Sampson  verlangt  worden,    um   den  immerhin  denkba 
Zuzug  von  dort  über  Holguin    nach  Santiago  unmöglich  zu  macl 
doch  verschlug  auch  deren  mangelhafte  Durchführung  nicht  viel, 
die   Überlandverbindung     Holguin-Santiago    durch    die    Insurgei 
nahezu  völlig   unterbrochen  war.    Infolge    einer  nicht   ganz  präci 
Depesche   Sampson's   blokirte   Howell    —   nach    dem   Fall 
Santiago  die  Strecke  Nipe-Nuevitas  freilassend   —  Sagua  la  Gra 
und  nahm  dort  einige  Schiffe ;  auf  die  Proteste  neutraler  Mächte 
dass   die   Blokade   von   Sagua  nicht  officiell   angezeigt   worden 
daher  ungiltig  sei,  musste  Howell  diesen  District  wieder  für  Neut 
freigeben. 

Von  den  öfteren,  jedoch  meist  unbedeutenden  Scharmüt^ 
machte  sich  nur  die  in  derNipe-Bai  am  21.  Juli  erfolgte,  von  den  Schi 
,,Annapalis",  „Topeka",  „Wasp"  und  „Leyden"  durchgeführte  2 
Störung  des  „Jorge  Juan"  bemerkbar.  Die  Einfahrt  war  durch  Conta 
Minen  gesperrt,  die  Küste  durch  spanische  Truppen  besetzt,  d 
glückte  es  den  amerikanischen  Schiffen  zwischen  den  ersteren  un 
fuhrdet  durchzukommen  und  als  y,Jorge  Juan",  durch  das  ül 
mächtige  Feuer  zerstört,  zu  sinken  begann,  zog  sich  dessen  Bemann 
ebenso  wie  die  Truppe  ins  Innere  zurück. 

Wertvolle  Prisen  fielen  mit  den  armirten  Hilfskreuzern  ,.S£ 
Domingo"  und  „Alfonso  XII",  ersterer  bei  Punta  Piedras  nörd 
der  Insel  Pinos,  letzterer  bei  Mariel  in  die  Hände  der  Amerika 
doch  nnisstcn  beide,  da  fest  aufgefahren,  zerstört  werden. 

Immerhin  gelang  es  den  Spaniern  an  der  Westküste  vercinz« 
aus  Mexiko  kommende  Proviant-Nachschübe  zu  erhalten. 
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An  der  Südküste  galten  die  Anstrenfjnngen  der  blokirenden, 
?iBp5on  direete  unterstehenden  Schiffe  hauptsächlich  Cienfufpos 
nd  iranzaDillo.  Das  Letztere  nach  dem  Falle  Santia^^o's  der  cinziire 
ftt  wo  sich  Doch  nennenswerte  spanische  Streitkräfte,  nämlich  einige 
ÜBonenboote  und  kurz  vor  dem  Abschluss  (l«*s  Waften.stillstan<h'K 
«gfblieh  noch  4.000  Mann  befunden  haben,  wurde  im  ganzen  dn»!- 
■il  mgegriffen.  das  erstemal  erlitten  die  spanischen  Fahrzpu<;(> 
■r  geringen  Schaden,  hingegen  musst«»  eines  dor  anierikanischiMi 
SekäTe  .Hörnet^  mit  zerschossenem  Hauptdani]tfrohr  aus  dein  FfMicr 
föchleppt  werden,  das  zweitemal  wurden  jedoch  drei  KanoiiiMibont»' 
[  «KT  Gefecht  gesetzt  und  die  dritte  Operation,  welche  nah»*  daran 
;  •».  die  Capitulation  zu  erzwingen,  endete,  wie  schon  vorher  uul^'- 
\  tetet,  mit  der  Nachricht  des  Waffenstillstandes. 

Wegen  der  vielen  Untiefen,  Klippen  und  Bank«»  knnni.n  in 
j  i^B  Gewässern  nur  kleinere  Schiffe  verwendet  werdfii,  di».*  Ix'i 
■  %njk  vielfachen,  mit  grosser  Kühnheit  unternomnuMien  K\peditinni-n 
I  &  meisten  Verluste  an  Todten  und  Verwund«'ten  auf/.uv.ffiM-n 
'  btten. 

Als  Curiosum  sei  noch  erwähnt,  da>s  am  letzten  Krit'i^.^tau'i-, 
4.  i  am  12.  August,  das  Flaggenschiff  H  o  w  «•  1 1  s,  ,,San  Imiiim  isco- 
teth  ein  Geschoss  der  Batterie  Morro  vor  Habana  u«4r"i]»'n  wurd«-: 
4a  Schuss  ging  durch  die  Admiralcajüte  ohne  mehr  S(  iiadcn  anzu- 
iida«D.  als  beiderseits  ein  paar  Platten  anfzureisst'n. 

So  blieb  das  Glück  den  Amerikanern  hinsichtli«-li  d»-r  M»-ri'tlien- 
feriiwte  ihrer  Flotte  bis  zum  letzten  Auu'»'nblick  tr^n:  ihr«-  Vit- 
tate  betrugen  16  (mit  Einschluss  der  ihr«*n  \Vund«Mi  spat»T  Krl»'i:»in'rn 
18  Todte  und  66  Verwundete  auf  beid^Mi  Kri»'Ks(]i.-at.'rn  ziisanim»-!!- 
gnommen. 

Die  spanischen  Verluste  sind  norli  nirlit  l.»'kan::t.  hh^v  n:h  h 
«Mr  ungefähren  Berechnung  hat  di»-  FIntti-  Im»!  ('a\it'-  lii.d 
Satiago  allein  gegen  1.300  Todt*^  und  V«'r\vinnh'tt'  vt  il..r»-ii.  au 
Odangenen  befanden  sich  in  Annaprdis  und  ar.f  S.'av.'\s  i.-laiid 
vAt  weniger,  als  100  Officiero  (Admiral  ('«-rvera  irin-r^rrchuet) 
lad  1.675  Mann! 

Die  Verluste  der  beiderseitijjren  Ann^M-n  lii^jen  n-M-li  niclit 
iBthentisch  vor,  doch  übertrifft  die  anierikanisdi''  Vfrlustlist«'  an 
Todten  und  Verwundeten  jene  df*r  Spanier,  \v«Mii<:.st«Mis  in  der  Santiairo- 
Cimpagne;  die  in  die  Capitulation»Mi  i'inl»eznif»Mi«'n  >panisch»'n  Truppen 
kommen  als  Gefangene  nicht  in  B»'tracht.  da  sie  ja  bekanntlich  auf 
vnerikanische  Kosten  repatriirt  wurden  oder  noch  werden. 
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Schlnsswort. 

Die  langen  Verhandlungen  bis  zum  definitiven  Friedensschlusse 
und  alle  die  seitherigen,  damit  im  Zusammenhange  stehenden  nicht 
ganz  friedlichen  Ereignisse  zwischen  dem  Protector  Nordamerika  und 
seinen  Schützlingen  in  Westindien  und  auf  den  Philippinen,  auch  die 
einschneidenden  Veränderungen,  die  der  Ausgang  des  Krieges  in  der 
Weltstellung  der  Vereinigten  Staaten  hervorgebracht  hat,  fesseln  mit 
Recht  das  allseitige  Interesse ;  für  die  Betrachtung  des  Krieges  selbst 
aber  in  dem  knappen  Eahmen  dieser  Studie  schliessen  die  Begeben* 
heiten  mit  dem  WalTenstillstande  vom  12.  August  ab. 

Welche  Richtung  man  der  Zukunft  auf  amerikanischer  Seite 
zu  geben  bestrebt  ist  —  wird  vom  folgenden  Ausspruch  des  Schrift- 
stellers Morris  angedeutet:  „Der  Krieg  war  eine  naturnothwendige 
vorübergehende   Episode   in   der   Geschichte   dieses   Landes   (Nord- 

amerika's),  er  war  kein  vitales  Problem Er  hat  bei  den  Welt^ 

mächten  nur  den  Nebel  einer  falschen  Auffassung  zerstreut  und  unsere 
wirkliche  Wichtigkeit  enthüllt,  die  sich  jedenfalls  bald  gezeigt  hätte.'^ 

Was  hat  der  Krieg  gelehrt,  hat  er  neuen,  umwälzenden  Ideen 
Bahn  gebrochen  ? 

Fast  möchten  wir  es  verneinen. 

Dass  die  Mittel  für  die  Ausübung  der  Seegewalt  sorgfältig  vor-* 
bereitet  sein  wollen,  ist  ja  nicht  neu;  dass  man  aus  den  Ereignisses 
von  Santiago,  in  Puerto  Rico  und  bei  Manila  darauf  schliessen  dürfte, 
dass  grosse  stehende  Heere  nicht  mehr  zeitgemäss  und  bei  der  fort- 
schreitenden Intelligenz  der  breiten  Volksschichten  Milizen  genügend 
seien,  wie  es  der  Traum  so  mancher  Abrüstungsfreunde  ausmalt,  wäre 
völlig  unberechtigt  zu  behaupten. 

Die  gegeben  gewesenen  Verhältnisse  dürften  sich  so  leicht  nicht 
wiederholen  und  Nordamerika  selbst  hat  die  Noth wendigkeit  sein 
stehendes  Heer  auf  eine  bedeutend  grössere  Stärke  zu  bringen  — 
von  25.000  auf  100.000  Mann  —  eingesehen,  ist  also  zu  der  Einsicht 
gekommen,  gegen  welche  es  sich  so  lange  gesträubt  hat. 

Man  darf  mit  Recht  auf  die  Entwickelung  Nordamerikas  ge^ 
spannt  sein  und  es  wäre  von  hohem  Interesse,  die  letztere  näher  zu 
verfolgen,  die  sich  das  Ziel  gesteckt  hat,  eine  schon  im  Frieden  vor- 
denkende Führung  zu  schaffen  und  dennoch  dem  evolutionistischeik 
Element  auch  in  Zukunft  die  grösste  Freiheit  zu  lassen. 

Wie  wir  gesehen  haben,  hat  die  amerikanische  Seestrategie^ 
soweit  es  sich  um  die  Erkundung  des  Gegners  und  um  das  Auf- 
zwingen vorgefasster  Pläne  handelte,  versagt,  aber  sie  konnte  sich 
wobl   nie  nützlich   äussern,    denn  Washington  stand  zu    sehr   unter 
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iem  Einfluss  von  Volksstimmungen,  und  ihre  berufenen  Vertreter  — 
iu  rielgeschmähte  Strategie  board  —  entbehrten  der  Grundlage 
«iner  zuverlässigen  Information  über  den  Gegner;  dafür  kamen  ihr 
üe  spanischen  Fehler  —  die  ganz  planlose  und  verfrühte  Entsendung 

ICervera's  Qber  den  Ocean  und  endlich  dessen  Einlaufen  in  die 
-Uansefalle^  Santiago,  auf  mehr  als  halbem  Weg  entgegen. 
Der  sehr  complicirte  Correspondenzapparat  zwischen  dem  Marine- 
Departement,  der  Operationsbasis  Key  West,  den  operirenden  Escadren 
ud  detacbirten  Schiffen  functionirte  vorzüglich,  wenn  man  bedenkt, 
uf  wie  grosse  Entfernungen  man  hiebei  nur  auf  durch  Zufälligkeiten 
lUer  Art  ausgesetzte  Depeschen-Fahrzeuge  angewiesen  war;  auch 
Terdient  die  Bührigkeit  der  amerikanischen  Consuln  und  Agenten  auf 
in  neutralen  westindischen  Inseln  in  dieser  Richtung  voll  gewürdigt 
u  werden. 

I  Diese  Art  der  Thätigkeit  entspricht  zwar  dem  Geschäftssinn  der 

Amerikaner  überhaupt  mehr  als  vielleicht  irgend  einem  anderen  Volke, 
doch  mnss  die  Organisation  des  ganzen  Dienstes,  auf  welche  hier 
wegen  Mangel  an  Baum  nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  als  eine 
schöne  Leistung  anerkannt  werden. 

Die  strategische  Disposition  der  Invasionen  auf  Manila  und 
auf  den  Antillen  zeigt  Klarheit  und  Entschlossenheit  auch  in  der 
weiteren  Durchführung,  wie  die  Wahl  des  Landungspunktes  bei  Santiago 
de  Caba  and  an  der  Südseite  Puerto  Kico's  beweist;  in  beiden  Fällen 
itanden  aber  weitaus  bessere  Nachrichten  über  den  Gegner  zu  Lande  zur 
Terfligang,  als  dies  hinsichtlich  der  Seestreitkräfte  der  Fall  war.  Zu 
Mauern  iat  vom  fachlichen  Standpunkte  aus  nur,  dass  es  zur  (Operation 
gegen  Habana  nicht  mehr  kam  —  die  vielleicht  den  zuverlässigsten 
Gradmesser  der  kriegerischen  Leistungsfähigkeit  der  Verfinigten 
Stuten  zu  Wasser  und  zu  Lande  abgegeben  hätte. 

In  strategischer  Hinsicht  wurde  somit  nur  neuerding«:  ,lio 
absolute  Nothwendigkeit  eines  möglichst  eingehenden  un«l  prompt 
arbeitenden  Kundschafterdienstes  erwiesen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Taktik  hat  sich  weder  zur  Sc»-,  noch  zu 
Lude  Gelegenheit  zu  neuen  Errungenschaften  gegeben. 

Dasa  moderne  Schiffe  selbst  älteren,  minderwertig?  bestückten 
Werken  in  hoher  Lage  wenig  anzuhaben  vermögen  und  aiKlorersoits 
w^estümes  Vorstürmen  überlegener  Truppenmassen  gegen  feldmässige 
Befestigungen  schliesslich  Erfolg  —  wenn  auch  tlieuer  erkauft  — 
laben    müsse,    ist    nur    eine  Bestätigung  bekannter  Erfahrungssätze. 

Auch  die  Aufrechterhaltung  der  Blokaden  stellte  nur  einseitige 
Bedingimgen,  indem  mangels  jeden  Versuches  auf  spanischer  Seite 
sifl   durch    Ausfälle    und    harcellirende   Unternehmungen    zu    stören, 
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nur  die  allerdings  nicht  leichte  Aufgabe  zu  lösen  war,  stets  eine  ge- 
nügende Anzahl  von  Schiffen  an  Ort  und  Stelle  zu  erhalten. 

Für  die  Art  des  schwimmenden  Flottenmaterials  bleiben  die 
Grundsätze,  welche  die  Flottenpläne  des  letzten  Jahrzehntes  auf- 
stellten, auch  nach  diesen  neuesten  Erfahrungen  in  Geltung,  nur 
hat  sich  das  Bedürfnis  nach  grossem  Fassungsvermögen  an  Kohle 
und  Munition,  sowie  nach  einer  grösseren  Zahl  rasch  beweglicher 
Vorrathschiffe  noch  schärfer  geltend  gemacht. 

Mit  grosser  Schärfe  tritt  aber  der  Grundsatz  hervor,  dass  die 
Einheiten  einer  numerisch  schwächeren  Flotte  das  Beste  ihrer  Zeit 
sein  müssen,  um  jene  überhaupt  lebensfähig  zu  machen,  denn  die 
elementaren  Mängel  des  Materials  können  über  ein  gewisses  Ver- 
hältnis hinaus  selbst  durch  überlegene  moralische  Potenzen  des 
Personals  nicht  mehr  wettgemacht  werden. 

Die  prädominirende  Wichtigkeit  der  Schiifs-Artillerie  und  inner- 
halb dieser  der  Wert  der  schnellfeuernden  Mittelkaliber  ist  neuerdings 
erhärtet;  Torpedo  und  Bamme  feierten  vollständig,  die  Defensiv- 
minen gleichviel,  ob  mechanische  Contactminen,  oder  solche  mit 
elektrischer  Willenszündung,  haben  auch  keine  Erfolge  aufzuweisen '). 
Wie  wenig  rationell  speciell  Torpedoboote  —  wenn  sie  auch  Torpedo- 
boot-Zerstörer hiessen  —  die  Spanier  ausnützten,  wurde  schon  ein- 
gehend besprochen;  die  Amerikaner  standen  hierin  kaum  nach,  denn 
anstatt  deren  mehrere  vor  Santiago  zu  concentriren  und  einen  nächt- 
lichen Angriff  gegen  Cerveras  Schiffe  zu  wagen,  ähnlich  wie  dile 
japanischen  in  Wei-hai-wei,  wurden  sie  in  der  Blokadelinie  und  im 
Depeschendienste  bis  zur  völligen  Entwertung,  ja  sogar  zu  Operationen, 
wo  nur  das  Geschützfeuer  entschied,  verbraucht. 

Ende  Juni,  als  wegen  der  Expedition  Cämaras  gegen  Osten  ein 
Theil  der  Schiffe  von  Santiago  unter  Watson  nach  Spanien  abgehen 
sollte,  hatte  Sampson  zwar  die  Absicht  gehabt,  eine  derartige 
Attake  vorzubereiten,  doch  kam  es  nicht  mehr  dazu  und  Sampson 
betrachtete  einen  solchen  Torpedoangriff  nur  als  Auskunftsraittel,  um 
womöglich  die  Spanier  noch  vor  dem  stets  erwarteten  Ausbruch  zu 
schwächen,  und  so  für  den  Abgang  einiger  seiner  schweren  Schiffe 
eine  Compeusation  zu  schaffen.  Und  doch  hätten  solche  Torpedoboot- 


*}  Wenn  dies  bei  oiner  uun  schon  so  bekannten  Waffe  noch  immer  Torkam, 
darf  es  nicht  wundern,  dass  Autoritäten  sich  gegenüber  dem  Enthusiasmus  fflr 
die  dvH'h  minder  aotionslahii;en.  unterseeischen  Boote  absolut  kühl  verhalten  (wie  in 
England ».  Vw  letzteren,  beziehungsweise  ihre  Anwendung  werden  aus  unbeseitig- 
baren  natürlichen  Li  runden  doch  nie  die  gleiche  Entwickeln  ng  wie  Torpedoboote 
irroichon.  bei  deren  Erscheinen  man  ja  auch  von  einer  Revoluti  n  des  Seekriegs- 
wc\*ons  —  phantasirte. 
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Angriffe  auf  die  Escadre  Cervera's  Aussicht  auf  Erfolg  gehabt  und 
'Zeiviss  die  Übergabe  der  Stadt  beschleunigt. 

Die  spanischen  Contactminen  büssten  durch  Muschel-  und  Gras- 
ansatz  ihre  Yerderblichkeit  ein,  die  elektrischen  Minen  wurden  in 
iDrichtigem  Augenblicke  gezündet,  bei  der  Räumung  der  aineri- 
kinischerseits  in  den  Häfen  und  Flussmündungen  der  Ostküste  ge- 
legten elektrischen  Minen  zeigte  es  sich,  dass  sie  ganz  vertragen 
Taren,  und  als  man  sich  endlich  entschloss,  einige  der  unaufünd- 
baren  abzusprengen,  versagte  die  Zündung. 

Zur  Anwendung  von  Offensivminen  ist  es  nicht  gekommen,  wi<.'Wohl 
solche  an  einzelnen  Punkten  die  Blokade  wesentlich  erleichtert  hätten. 

Was  aber  ausser  allen  Zweifel  gestellt  wurde,  ist  die  aus- 
schlaggebende Wichtigkeit,  für  die  Ausbildung  im  Schiesswesen  und 
In  der  Maschinen-  und  Kesselbedieuung  keinerlei  Opfer  zu  scheuen, 
2B  welch"  beiden  Richtungen  die  Vereinigten  Staaten-Flotte  ihrer 
Gegnerin  weitaus  überlegen  war. 

Um  die  berüchtigten  Probefahrtsknoten  auch  nur  annäh»Mnd 
einhalten  zu  können  und  um  die  so  wichtigen  ersten  trlückliclion 
Treffer  zn  erzielen,  bedarf  es  vielen  Fahreus  und  vielen  Scliiuss»Mis, 
i  L  vieler  Kohle  und  vieler  Munition  und  um  auf  die  prompte  und 
kaltblütige  Abhilfe  bei  eintretenden  Störungen  an  Treil»api'ariit  und 
Armirang  im  Ernstfalle  rechnen  zu  können,  darf  man  Havarien  im 
Frieden,  wie  sie  bei  forcirtem  Betrieb  und  öfterem  Sehiess«'n  vor- 
kommen, nicht  scheuen. 

Bei  der  amerikanischen  Feld -Armee  liaben  sich  unleuiThare, 
bitter  empfundene  Mängel  gezeigt;  die  Verliältnisse  dur  hnluM^-n  lie- 
fehlgebung  waren  unklar  und  trotzdem  an  materiellen  Mitti^ln  in  den 
Scapelplätzen  gewiss  kein  Mangel  herrschte,  gpbracfi  »/s  vor  Santiago 
doch  zeitweise  an  Vielem,  allem  voran  an  Vorsorgen  im  Sanitäts- 
vesen,  das  letztere  auch  in  den  Lagern,  wo  die  Truppen  oruMnisirt 
wurden,  so  in  Algers  Camp  bei  Washington. 

Im  Felde  handelte  es  sich  hauptsächlich  um  Actiont-n  ii»^r  Infan- 
terie, denn  Artillerie  war  wenig  vorhanden  oder  bt'Snr^t»Mi  «li«'  S«;liitrs- 
gesehütze  ihre  Aufgaben  und  die  TorrainvLMhältniss»*  l»ra«;liten  es  mit 
ach,  dass  die  Cavallerie  als  Fusstruppe  Vorwondun*.^  tan«]. 

Was  nationale  Begeisterung  und  Intellij^j'iiz  zu  leist^Mi  ver- 
mögen, haben  die  improvisirten  liegimenter  t:r7.ci|:t,  abt-r  aiicli 
Schwierigkeiten  mit  den  nicht  in  Action  tretend«.'n  TrupjM?n  l)lit'b('n 
Mcht  aus:  im  Gefecht  verhielten  sich  die  Freiwilligen  mit  einer  »-in- 
ngea  bekannten  Ausnahme  ebenso  tapfer  wie  ilie  Regulären. 
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Die  Probemobilisirung  des  russischen  35.  Infanter 

Regimentes  im  Kreise  Kremenczug. 

(Übersetzung  des  officiellen,  im  „WojenDyj  Sbonijik"  Nr.  5  von  1899  veröffentlict 

Berichtes.) 


Die  gegenwärtige  Organisation  der  bewaffneten  Macht  Russla; 
besteht  bekanntlich  darin,  dass  den  im  Frieden  vorhandenen  Trupp 
körpern  des  stehenden  Heeres  nur  der  Charakter  von  Cadres  innewol 
während  im  Kriegsfälle  durch  Einberufung  der  Kriegsdienstpflichtig 
welche  den  gesündesten  und  blühendsten  Theil  der  männlichen  1 
völkerung  darstellen,  diese  Cadres  eine  beträchtliche  Erweitert 
erfahren.  Gleichzeitig  mit  der  Ergänzung  der  Truppenkörper  du 
Mannschaft  sind  von  der  Bevölkerung  auch  Pferde,  sowie  in  verhälti 
massig  geringerer  Zahl  Fuhrwerke  sammt  Bespannungen  beizustell 
letztere  hauptsächlich  zur  Formirung  der  Transporte.  Das  bestehei 
System  sichert  die  Möglichkeit,  die  Streitkräfte  ohne  Überlastung  * 
Staatsschatzes  während  des  Friedens,  im  Augenblicke  der  Nothwend 
keit  bis  an  die  Grenze  des  äussersten  zu  bringen.  Während  jed( 
dieses  System  unzweifelhafte  Yortheile  bietet,  complicirt  es  glei* 
zeitig  im  hohen  Grade  die  Mobilisirung  der  Armee,  d.  h.  den  Üb 
gang  vom  Friedens-  auf  den  Kriegsstaud,  was  wieder  seinerseits 
sondere  Vorsorgen  der  Begierung  erforderlich  macht,  um  diese  wicht 
Staatsaction  auf  feste  Grundlagen  zu  stellen. 

In  der  That  macht  sich  in  Bussland  seit  der  Einführung  < 
allgemeinen  Wehrpflicht,  als  das  vorerwähnte  System  seine  voll 
Entwickelung  erhielt,  in  der  Thätigkeit  des  Kriegs-Ministeriums  ( 
Streben  bemerkbar,  eine  Beihe  von  Massregeln  in's  Leben  zu  rul 
welche  darauf  abzielen,  der  Mobilisirung  eine  dauernde  und  fe 
Grundlage  zu  geben. 

Vor  allem  bedurfte  es  der  Anordnung  zur  Verfassung  besondei 
sich  periodisch  ändernder  Pläne,  gemäss  welcher  sich  die  Trupp 
körper  bei  Verlautbarung  der  Mobilisirung  zu  ergänzen  haben.  Sods 
wurde  als  uothwendig  erkannt,  eine  Beihe  von  Instructionen  hina 
zugeben,  an  deren  Hand  jeder  Truppenkörper  in  der  Lage  sich  befinc 
seineu  Mobilisirungsplan  zu  verfassen,  welcher  die  Bestimmungen 
die  Art  des  Überganges  auf  den  Kriegsstand  enthält.  Diese  Pli 
wurden  zwar  von    den   an  Ort   und  Stelle   befindlichen  Commanc 
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feprüft,  konnte»  aber  trotzdem  nicht  als  zuverlässig  gelten,  weil  da 
Mobiliäirungswesen  bisher  nur  auf  theoretischen  Grundlagen  ruhte, 
die  im  Wege  der  Erfahrung  noch  nicht  erprobt  worden  waren.  Diese 
Erwägung  veranlasste  im  Jahre  1884  bei  einem  Truppenkörper  die 
«rste  Probemobilisirung  vorzunehmen,  welche  den  unzweifelhaften 
Xutzeo  ähnlicher  Übungen  für  die  Truppen  erwies. 

lafolgedessen  begann  man  Probemobilisirungen  fast  iu  allen 
Bezirken  anzuordnen,  wobei  successive  Methoden  ausgearbeitet  wurden, 
üe  es  ermöglichten,  Verhältnisse  zu  schaffen,  welche  einer  wii  k- 
lidezi  Mobilisirung  ziemlich  nahe  kamen,  ohne  durch  Kinbertifun;^' 
«er  Maunschaft  und  Beistellung  der  Pferde  die  BevOlkerunvr  uml 
den  Staatsschatz  zu  belasten;  die  Ergänzung  des  zu  inobili- 
fiiendeu  Truppenkörpers  mit  Mannschaft  und  IMerdrn 
auf  den  Kriegs  stand  wurde  nämlich  durch  Entnaiiiuc 
TOQ  and  e  reu  in  demselben  Kay on  dislocirten  Truppen- 
körpern  bewirkt.  Diese  Übungen  wurden  so  sehr  nutz- 
bringend  erkannt,  dass  im  Jahre  18D4  der  kaisMrIich<' 
Befehl  er  ging.  Prob  emobilisirunge  n  bei  allen  Trui)i»en- 
k5rpern  vorzunehmen,  „damit  sie  mit  d(Mi  ülirii^en 
Zweigen  militärischer  Ausbild  un<^'  im  Lf^lifn  dcr 
Troppen  zu  einer  alltäglichen  Beschäfti<(un»^'  würdt'ii". 

Successive,  Schritt  für  Schritt,  wurde  dalier  das  Mobilisirunir^- 
tesen  bei  den  Truppen  in  ein  geordnetes  Gefüi^e  '/ebradit,  uns 
Khliesälich  eine  feste  praktische  Organisation  zu  erha1tt>n. 

Der  Kern  der  Sache  liegt  jedoch  nicht  in  dt-n  H;iiid«n  d«'r  Milii:ii- 
Wbörde;  die  Baschheit  der  Versetzung  der  Truppen  auf  «(«-n  Kri«';:s- 
ifeuid  beruht  vor  allem  auf  der  entsprechend<;n  'J'iiiiti;/krit  «l'-r  i'i\il- 
Midrden,  welche  mit  Sammlung  der  Loutf  b»'i  «h-n  Virw.iltuntri/;: 
te Militärkreis-Chefs,  mitEinlieferun<(  der  I'tVrdn  um«!  «'iniiim  ninl.r.-n 
Aenso  wichtigen  Zweigen  des  Mobilisirungswc.-«*!!.-  iM'traut  sind. 

Dieser    Umstand    wurde    selbstverst-iimiru-li     auoli    s«'ii«'n-    «!»•> 

Kriegs-Ministeriums  erkannt,  weh^hes  in  ii»'ni  iH'iuüln'n.  '\a<  M'»i»ili- 

linugswesen  bei  den  Truppen  zu  re<(«'ln.  parjilli'l  damit  ^las.^^i.ahmi'i! 

W,  auf  dem  bereits  früher    ein<^«'sclilai;i'ni'n   \V»'i(»'    d^-n  KiImI^    «Iit 

Versammlung  der  Reservisten  und  Einüi'r'Tuni^  d'-r  riiM-«!«»  v.u  -i«'licrn. 

\  fiemeinsam  mit  dem  Ministerium    des  Innern    wunim  dalnT  iri.'>('iz- 

[  lidie  Bestimmungen  ausgearbeitet,  ;i:enjäs.s  welcher  die  DehürdiMi  de.s 

(ÜTÜressorts    die   Mobilisirunu*    voriM.Teitend(?    Ent'.sürro    und   Voran- 

I  i&läge  zu  verfassen  hatten,  worauf  di(*se  Elaborate  in  einigen  Kreisen 

I  iireh  aus  Repräsentanten  des  Krie<rs- Ressorts  und  des  Ministeriums 

I  ies  loneni    zusammengesetzte     besondere    Commissionen    überprüft 

IwnrdeD.   Als  logische,    aus   dem  Obengesagten  entspriu- 

lg«nde  Consequenz  fand  im  Monate  April  des  Jahres  1898 

I  U* 
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auf  allerhöchsten  Befehl  in  Gegenwart  des  Kriegs- 
Ministers  und  des  Commandirenden  des  Militärbezirkes 
Kiew  im  Kreise  Kremenczug,  Gouvernement  Poltaws^ 
der  Versuch  einer  thatsächlichen  Einberufung  von 
Reserve -Mannschaften  und  Einlieferung  von  der 
Conscription  unterliegenden  Pferden  seitens  der  Be- 
völkerung statt.  Um  diesen  Versuch  lehrreicher  zu  gestalten, 
wurde  gleichzeitig  mit  Einberufung  der  Mannschaften  und  EinliefeniDg 
der  Pferde  die  Probemobilisirung  des  in  Kremenczug  garnisonirenden 
35.  Brjanskij-Infanterie-Begimen  tes  verfügt,  welches  seine 
Ergänzungen  aus  dem  genannten  Kreise  vollkommen  dem  Mobili- 
sirungsplano  gemäss  zu  erhalten  hatte.  Der  Zweck  eines  solchen 
Versuches  bestand  darin,  um  1.  in  der  Praxis  während  der 
Mobilisirungs-Periode  die  Thätigkeit  sowohl  der  Civil-  als  auch  der 
Militärbehörden  in  ihrem  gegenseitigen  Zusammenwirken,  sowie  rQck- 
sichtlich  Einhaltung  der  entsprechenden  Reihenfolge  zu  beobachten, 
2.  sich  von  der  Zweckmässigkeit  sämmtlicher,  die  Mobilisirung  be- 
treffenden Gesetzesbestimmungen  zu  überzeugen  und  3.  sich  nebenbei 
auch  von  der  Genauigkeit  und  dem  Vorhandensein  der  verschiedenen 
Arten  von  Entwürfen  und  Voranschlägen  zu  versichern,  deren  Ver- 
fassung den  Localbehörden  des  Civilressorts  im  Kremenczuger 
Kreise  oblag. 

Die  Gruudzüge,  nach  welchen  der  in  Bede  stehende  Versach 
durchgeführt  wurde,  bestanden  im  folgenden: 

1.  Der  Zeitpunkt  wurde  derart  gewählt,  dass  die  Landbevölkerung 
von  Feldarbeiten  möglichst  frei  war. 

2.  Die  Arbeitsfrist  der  zum  Dienste  einberufenen  Beservisten 
auf  den  Sammelpunkten  und  beim  mcbilisirten  Truppenkörper  wurde 
insoweit  beschränkt,  dass  dem  Militärkreis-Chef  nur  die  Zeit  blieb, 
die  Formirung  von  Commanden  nach  Beserve-Kategorien  zu  be- 
wirken, und  dass  die  Truppe  mit  vollem  Stande  einen  Übungsmarsch 
machen  konnte. 

3.  In  dem  für  die  Probemobilisirung  ausersehenen  Kreise  hatten 
heuer  die  Waffenübungen  der  Beservisten  zu  entfallen,  desgleichen 
wurden  von  der  Einberufung  die  Beserve-Officiere,  Beamte  und  von  der 
Mannschaft  Jene  befreit,  welche  im  Civil-Staatsdieuste  stehen  oder  sich 
zeitlich  beurlaubt  ausserhalb   des  mobilisirten  Kreises  befinden,   und 

4.  Als  Entschädigung  der  Futterauslagen  für  die  am  Abgabe- 
punkte  vorzuführenden  Pferde  wurden  deren  Besitzern  vom  Zeitpunkte 
ihrer  Absendung  aus  dem  Sammelorte  de^  Pferde-Conscriptions- 
Abschnittes  bis  zur  Rückkehr  dahin  täglich  und  für  jedes  Pferd 
50  Kopeken  bewilligt.  Für  jedes  nach  dem  Pferde- Conscriptions- 
^'i'setze  genommene  Pferd  wurde  sofort  der  Betrag  gemäss  dem  alle 
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drei  Jahre  allerhöchst  festgesetzten  Preistarife  in  der  Höhe  aus- 
bezahlt, wie  derselbe  für  das  Gouvernement  Poltawa  bemessen  ist,  u.  z. : 
für  ein  Rei  tpferd  200  Rubel,  für  ein  Ar  tiller  i  epf  er  J  175, 
für  ein  Trainpferd  erster  Kategorie  120  und  für  ein 
colches  zweiter  Kategorie  80  Rubel.  Überdies  wurde  den 
Besitzern  das  Recht  eingeräumt,  nach  Beendigung  der  Probemobili- 
«imng  das  Pferd  gegen  Erstattung  des  empfangenen  Preises  mit 
«inem  Abschlage  von  10%  als  Entschädigung  für  die  Zeit  der  B» 
DützuDg   rfickzuerhalten. 

Die  Obenangefährten  Massregeln  hatten  den  Zweck,  der  Be- 
Tolkernng  die  auf  sie  entfallenden  Leistungen  für  den  Staat  inötr. 
liehst  za  erleichtern. 

In  dem  Streben,  von  dem  Stande  des  Mobilisiruurr.sw*'sens  iih 
Kreise  eine  richtige,  den  Thatsachen  entsprechende  Vorstidlung  zu 
erkalten,  wurde  beschlossen,  den  erwähnten  Versuch  thunlichst  über- 
nschend  vorzunehmen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  dit*  vom  Kriegs - 
minister  vollzogene  Wahl  des  Kreises  Kreuienczug  für  die  gfplaiit«^ 
Hobilisirung,  dem  Commandanten  des  Militärbezirkes  Kiew 
dorch  eine  eigens  damit  betraute  Persönlichkeit  erst  drei  Tag^ 
Tor  Beginn  der  Mobilisirung  zur  Kenntnis  i^fbrui-ht. 
Diese  drei  Tage  mussten  der  Militär-Bezirksbehörde  unbcdiiiiri  zur 
Verfügung  gelassen  werden,  um  zur  Überwacliung  d^s  Gaii-j^»  .>  der 
Mobiliäimug  die  nöthige  Anzahl  von  Personen  cumniandinMi  zu  können. 
velche  im  Interesse  der  Sache  schon  mit  Bt'giun  des  Versii>-lM's  au 
ären  Bestimmungsorten  sein  mussten.  Allerdings  wurdi*  dur<'h  du-. 
Ankunft  dieser  nach  dem  Kremenczuger  Kreise  (Jummandirtt.'n  die 
Stehe  etwas  vorzeitig  ruchbar,  doch  vermocht«.*  ilies  aul'  das  Endergebnis 
ies  Versuches  keinen  wesentlichen  Eintiuss  zu  üben,  weil  di«»  Zeit 
lUza  unzulänglich  war,  die  Mobilisirungs-t.'nuibinat innen  einer  uründ- 
Echen  Änderung  zu  unterziehen.  Überdies  kann  man  sich  in  Wirk- 
fiehkeit  schwer  Verhältnisse  denken,  unter  wcdehen  die  Mnbili>irun'4 
ToUkommen  unerwartet  verlautbart  würde;  in  der  Mehrzahl  der  Falb: 
wird  ihr  eine  Zeit  der  Erregung  von  mehr  oder  ruindcr  länirer»r 
Dauer  vorangehen. 


.1 


Gegenwärtig,  nach  Beendigung  des  Versuches,  ist  uuin  beim 
Silbe  des  Kiewer  Militärbezirkes  bereits  an  die  Verfassung  eine« 
ring^ehenden  Berichtes  gegangen,  welcher  unzweifelhaft  für  die  Knt- 
icheidung  der  Frage,  wie  in  Kussland  das  Mobilisirungswesen  zu  or- 
ginisiren  ist,  reiches  Material  bis  in  die  kleinsten  Details  liefern  wird. 
Dieser  Bericht  wird  wahrscheinlich  als  Grundlage  einer  weitereu 
Vmollkommnung  in  der  Sache  nach  der  Richtung  hin  dienen,  um 
Uanustellen,  was  als  nothwendig  und  möglich  erscheint.  Inzwischen 
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)llen  wir  dem  Loser    in  der  vorliegenden    kurzen  Besprechung  die  ,,,  -r 

IS  der  Beobachtung   der  Thätigkeit   aller  bei  der  Mobilisimng  be-^      ..^ 

eiligten  Personen  geschöpften  Eindrücke  geben,  und  einige  SchlosB-   ..  ~^ 
Igerungen  andeuten,  welche  sich  schon  bis  jetzt  ergeben.  ^  -,[ 

Das  Telegramm,  welches  die  Einberufung  der  BeserFe^'V'.        j" 
annschaft    und    Stelligmachung    der   Pferde    anord--.r 
öte,    wurde    vom  Commandanten    des  Kiewer  Militär*'"^:   '.  ^" 
ßzirkes    am    ersten    Mobilisirungstage    nachmittags;;"J;,^^^,     ' 
bgesendet  und  ist  inKremeuczug  an  demselben  Tag*  .•7"'"'-^^-" 
m    6V2   Uhr    abends   eingelangt,   wo    es   nach   Vorschrift   de»   i,:^'^'  ^  \ 
reis-Militärchef,  dem  Kreisrichter,  dem  Ständeamt  und  dem  Conip:'^  '    -'  — 
andanten  des  zu  mobilisirenden  ßegimentes  zugestellt  wurde.        '  "'V,*^^*^  i'H 

Obwohl  bis  zum  Beginn  der  Mobilisirung  noch  mehr  als  Beofcf^'^-  ^"—'-^ 
tunden  blieben,  wurde  doch  bei  allen  Behörden  und  im  ßegimeirt^ '^^"^  ^  ■=-"' 
iverweilt  zur  Erlassung  verschiedenartiger  Verfügungen  und  Dareh«''  -^  f*^-r 


hrung   kleiner  Arbeiten    geschritten,    ohne    dabei   den  allgemeinei|  i''^^^^^''^- 
obilisirungsplan    zu    stören,    welcher    zur  Vermeidung   von   ÜbeM^'^'^'  -^^ 
ürzungen  und  Unordnungen  in  seinen  Hauptzügen,  ganz  abge8ehel|;'^)'~*v 
)m  Zeitpunkte  des  Erhaltes  der  Mobilisirungsordre,  voll  eingehall 
erden  sollte. 

Bei  der  Verwaltung  des  Kreis-Militär-Chefs  m 
e  Arbeit  mit   der  gemeindeweisen  Einlegung  der  Einbemfungsl 
ir  die  Beservemannschaften  in  Umschlagtaschen  ihren  Anfang; 
Iben  wurden  mit  Aufschriften  unter  datummässiger  Anführung 
obilidirungstages   versehen;    obwohl  diese  Aufschriften   nicht  T( 
»schrieben  sind,  so  hat  sich  doch  ihr  Nutzen,  wie  wir  später  sei 
erden,  in  der  Folge  vollkommen  bewährt.  Gleich  darauf  wurden 
inbcrufungskarten  abgesendet,  u.  z. :   für    die  in  der  Stadt  domü 
rende  Mannschaft  an  die  städtische  Polizeiverwaltung  nach  Verl 
ner  halben  Stunde,  und  für  die  übrige  Mannschaft  drei  Viertelstani 
ich  Erhalt  des  Telegrammes  an  die  Kreis-Polizeiverwaltong  behi 
reitersendung  an  die  Gemeinden.  Die  Schnelligkeit,  mit  d 
ie  Einberufungskarten  zur  Versendung  bereit  warei 
indet  darin  ihre  Erklärung,  dass  man  sie  aus  den  a: 
etheilteu    Kästen,    in    welchen    sie    verwahrt    läge 
ahm,    ohne   sie    vorher   einer  Überprüfung   zu    unte: 
iehen;  auf  den  Umschlagtaschen  wurde  die  Zahl  der  Einbemfiiiii 
arten    nach   den   vorerwähnten   Behörden    angemerkt.    Durch   einti 
)1cheu  Vorgang  wird  selbstverständlich  die  Arbeit  sehr  beschiel 
3ch  kann  er  nur  in  dem  Falle   empfohlen  werden,  wenn   man 
er  genauen  Evidenzführung  vollkommen  überzeugt  ist. 

Gleichzeitig   damit  wurden    in  der  Kreis-Polizeiverwaltung 
erarbeiten  für  die  Ausfertigung  und  Versendung  der  Mobilisinmf 
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Ein'lmacbangeD    bewirkt.    Die  Mehrzahl   der  Gonu'indeverwaltunijen 
^rdea  von   der  Mobilisirung  telegraphisch   verständiget,    die  übrigen 
xi2?5teii    durcb  Eilboten,    welche    zugleich    auch    zur  Cbor^jnbo    der 
Einbernfungskarten  au  die  Gemeinden  bestimmt  waron,    in  Kenntnis 
zusetzt  werden.    Die  Eilboten,   sechs   an  der  Zahl,    wurden  den  ßo- 
liensteten  der  Kreis-Polizeiverwaltung  entnommen  und  waren  beauftragt, 
tue  Einberufungskarten  in  mehreren,  in  gleicher  Kichtung  gflegonen 
Gemeindeümtem  abzugeben.    Die  Arbeit  bei   der  1'  o  1  i  z  e  i  v  e  r- 
waltung  wurde  etwas  überhastet;  man  setzte  .sich  als  haupt- 
sächliches Ziel,  die  Eilboten  unverweilt  nach  Erhalt  der  EinlMTutuntrs- 
birten  vom  Kreis-Militärchef  an  ihre  Bestimmunf^  abdrehen  zu  Ias-»>n. 
Diese  überflüssige  Eile  verfehlte  denn  auch  nicht,   auf  die  Of-naui;:,'- 
keit  der  getroffenen  Verfügungen  ihre  Ruckwirkung  zu  äus>s»rii :  vit-le 
•ierselben  waren  ohne  Unterschrift;  Nummer  und  Datum  iVlilt^n,  >o 
»lass    die    sie    empfangenden    Gemeindeverwaltungen    <l<»n    'Jair,   vnn 
welchem    ab  die  Mobilisirung    zählte,    nur    nach  d»T  Zeit^Müth.'ilung 
zu  entnehmen  vermochten,  welche,  wie  oben  bemerkt,  autd^n  Ujiis«hlag- 
taschen  der  Einberufungskarten  verzeichnet  worden  war^n 

Bei  der  städtischen  Polizeiverwal  tu  n  ir  waren  Ins 
ztun  Zeitpunkte  des  Erhaltes  der  Einberufungskarten  v«'m  Militär- 
Ereischef  die  Mobilisirungs -Kundmachungen  an  die  P<»li7.eiray«»n0 
bereits  hinausgegeben  worden,  um  in  der  Stadt  aiiun'<<-]il;iir.Mi  zu 
werden.  Gleichzeitig  wurden  auch  die  I'reis«»  für  »-inige  v«»n  •{«•n 
Keserristen  mitzubringende  Gegenstände  verlautbart.  •»bw<dil  v.ii  der 
einzaberufenden  Mannschaft  keine  solchen  übern«»]iiinen  wui»!. n.  w»'s- 
li&lb  auch  die  öffentliche  Kundmachung  duicli  Maiieran^ciihi;/  hätt<' 
uiterbleiben  sollen.  Die  Polizei-Mannscbatb'n  marlit.n  «!!•*  Kunde 
bei  den  Bewohnern,  verständigten  dies»»  von  d<T  M«'l»il:-irnnL'  und 
trugen  den  Reservisten  auf,  sich  zur  riMTiiahni«*  d«'r  Kinlx-nifunirs- 
Itrten  unverzüglich  im  städtischen  Pnlizeigrhrnid»'  r'in/iilind''n.  l*  in 
8Chr  abends  begann  das  ZustronuMi  d»  r  I»rs<'r\i-t'n  uwrh  d»«m 
flmen  bezeichneten  Orte,  und  eine  Slund<*  -\niU'V  hart«-!!  .-i.'h  sdiou 
dichte  Haufen  gebildet,  welche  alle  an  die  ^t;idtis..*]n!  Poli/j'ivrwallung 
stossenden  Gassen  füllten. 

Nach  Erhalt  der  Einberufungskarten  vnni  Kifis-Militär- 
Chef  wurden  dieselben  bei  der  Polizeivfrualtung  ali»liab<*tisi'h  ge- 
ordnet, was  in  der  Folge  die  V«'rtheiluiig  der  Karten  an  «li».'  sieh 
Meldenden  erleichterte.  Die  S o r t i r u n g  v o n  1 .4<)8  K a r t e n  nah m 
2  Stunden  15  Minuten  in  Anspruch,  so  dass  mit  deren  Aus- 
gabe erst  um  oy^  Uhr  abends  begonnen  werden  konnte.  Die  Arbeit 
ging  langsam  von  statten  und  dauerte  bis  in  die  späte  Nacht,  ob- 
woU  mehrere  Hände  dabei  thätig  waren.  Einerseits  war  es  schwierig, 
in  der  tansendköpfigen  Menge    die  Ordnung    aufrecht    zu    erhalten, 
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andererseits  zog  sich  die  Sache  deshalb  in  die  Länge,  weil  bei  vielen 
Urlaubspässen  die  letzte  Seite,  welche  bei  Einhändigung  der  Ein- 
berufungskarte abgetrennt  werden  soll,  nicht  ausgefällt  war  und  die 
erforderlichen  Daten  erst  eingetragen  werden  mussten.  Zudem  nahm 
das  Heraussuchen  der  gewünschten  Karten,  trotzdem  sie  alphabetisch 
gelegt  waren,  viel  Zeit  weg.  Yortheilhafter  wäre  es  daher  im  ge- 
gebenen Falle  gewesen,  die  Ausgabe  der  Einberufuugskarten  in 
den  Polizeirevieren  zu  organisiren,  wozu  man  in  den  Begistern  der 
städtischen  Polizeiverwaltung  den  Aufenthalt  jedes  Beservisten  schon 
früher  zu  dem  Zwecke  hätte  evident  führen  müssen,  damit  man  wisse, 
in  welches  Bevier  bei  der  Mobilisirung  die  Karte  zu  schicken  ist. 

Bei  Ausfolgung  der  Einberufungskarten  erth eilten  einige  Polizei- 
beamte den  Beservisten  den  Befehl,  sich  am  nächsten  Morgen  bei 
der  Verwaltung  des  Kreis-Militär-Chefs  zu  melden,  ohne  auf  die 
24stündige  Frist  Bücksicht  zu  nehmen,  welche  gesetzlich 
jedem  Einberufenen  zur  Ordnung  seiner  häuslichen  Angelegenheiten 
eingeräumt  ist.  Indessen  wäre  es  im  gegebenen  Falle  ohne  Nachtheil 
für  die  Sache  möglich  gewesen,  diese  Begünstigung  sogar  noch  etwas 
zu  erweitern,  indem  man  im  Einvernehmen  mit  dem  Kreis-Militär- 
Chef  das  Eintreffen  der  Leute  auf  dem  Sammelpunkte  nicht  für  den 
späten  Abend  des  ersten  Mobilisirungstages,  an  welchem  die  gesetz- 
liche Frist  thatsächlich  ablief,  sondern  für  den  folgenden  Morgen 
anordnete,  wie  dies  auch  in  dem  Einrückungs-Calcül  des  Militär-Chefs 
veranschlagt  war.  Das  Besultat  der  unrichtigen  Verfügungen  der 
städtischen  Polizei  bestand  darin,  dass  die  meisten  der  in  der  Stadt 
wohnenden  Beservisten,  852  Mann  an  der  Zahl,  am  ersten  Mobili- 
sirungstage  auf  den  Sammelpunkt  kamen,  wobei  die  Leute,  nachdem 
sie  einen  Tag  verloren  hatten,  schliesslich  doch  wieder  mit  dem 
Befehle  nach  Hause  entlassen  wurden,  sich  am  zweiten  Mobilisirungs- 
tage  erneut  einzufinden.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Leute,  nur 
auf  kurze  Dauer  einberufen,  dieser  Begünstigungsfrist  nicht  bedurften; 
bei  einer  wirklichen  Mobilisirung  aber,  wo  voraussichtlich  nicht  jeder 
wiederkehren  wird,  erscheint  es  im  hohen  Grade  wünschenswert,  dass  jeder 
Mann  über  die  ihm  zugestandene  Zeit  vollkommen  frei  verfügen  könne. 

Nach  Massgabe  des  Einlangens  der  Telegramme  und  des  Ein- 
treffens der  von  der  Kreis-Polizeiverwaltung  entsendeten  Eilboten 
nahmen  die  Arbeiten  in  denGemeinden  ihren  Anfang.  Hiebei 
ergab  sich  die  Schnelligkeit  der  Zustellung  der  Kundmachungen  und 
Einberufungskarten  mit  etwa  10  Wersten  für  jede  Stunde;  es 
erscheint  jedoch  gerathen,  in  den  Voranschlägen  eine  geringere  Leistung 
in  Aussicht  zu  nehmen. 

Als  nützlichste  Arbeiter  bei  den  Gemeinden  erwiesen  sich 
die  Gemeindeschreiber,   welche  während  der  Dauer  des  Vor- 
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nches  mit  ^ganzer  Seele^  thätig  waren.  Ungeachtet  ihrer  über- 
missigen  Überbürdung  mit  den  verschiedenartigsten  Schreibgeschäften, 
welche  für  irgend  eine  Kanzlei  mit  ziemlich  hohem  Beamtenstand  ^) 
Mureichen  würden,  waren  doch  nur  diese  Personen  einigermassen 
Bit  den  verschiedenen,  die  Mobilisirung  betreffenden  Gesetzes- 
kstimmungen  bekannt;  die  Gemeindevorsteher  erwiesen 
lieh  als  vollkommen  unwissend,  und  sind  auch  meist  des 
Lesens  und  Schreibens  unkundig,  so  dass  sie  an  den  Arbeiten  ganz 
ttd  gar  nicht  theilnebmen  konnten.  Mit  Versendung  der  Mobili- 
lirangs-Kundmachungen  und  Ertheilung  der  verschiedenartigen  Ver- 
ftgODgen  kam  man,  wenn  auch  nicht  ganz,  ohne  Frictionen  zurecht ; 
jeder  Anstand  wäre  aber  zu  vermeiden  gewesen,  wenn  man  in  jeder 
fiemeindeverwaltung  ein  eingehendes,  gut  überprüftes  Programm  für  die 
Th&tigkeit  w&hrend  der  Mobilisirungsperiode  besessen  hätte.  Besondere 
Schwierigkeiten  ergaben  sich  bei  Hinausgabe  der 
Asordnnngen  für  Einlieferung  der  Pferde. 

Weil  der  Gemeindeälteste  beim  Vorstande  des  Pferde-Con- 
Kriptions-Bezirkes,  der  sich  mit  der  Gemeindeverwaltung  häufig  nicht  an 
demselben  Orte  befindet,  nur  in  der  Eigenschaft  eines  zweiten  Gehilfen 
fagirt,  so  glaubte  man  mit  Hinausgabe  irgend  welcher  Verfügungen 
ha  rar  Ankunft  des  oberen  Leiters  in  Dingen  der  Pferdeeinlieferung 
i6gerD  zu  sollen.  Das  Ergebnis  war  die  Thatsache,  dass  von  den  meisten 
Gemeinden  die  Verfügungen  nach  den  bewohnten  Ortschaften  nicht  auf 
«mal,  sondern  in  zwei,  ja  sogar  drei  Zeitabschnitten  versendet  wurden : 
L  die  Einbernfungs-Eundmachung  nach  Erhalt  des  Telegrammes  vom 
Ireisrichter;  2.  die  Einberufungskarten  nach  deren  Empfang  durch  den 
Bboten ;  und  3.  die  Anordnungen  für  die  Pferdeeinlieferung  nach  dem 
fiDtreffen  des  Vorstandes  des  Pferde-Conscriptions-Bezirkes.  Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dass  diese  Thatsachen  den  Verlauf  schädigten, 
tttfflOssige  Hast  hervorriefen,  und  es  daher  vor  allem  wünschenswert 
vire,  derartige  Vorkehrungen  zu  treffen,  dass  die  Dorfbehörden  alle 
nr  Sache  erforderlichen  Verfügungen  gleichzeitig  erhielten. 

Was  die  Versendung  und  Hinausgabe  der  Einberufungskarten 
.a  die  Beservisten  betrifft,  so  kann  diese  als  vollkommen  überflüssig 
Mochtet  werden,  weil  die  Nichteinhändigung  der  Karte  den  lieser- 
liltiB  gesetzlich  von  der  Einrückung  nicht  befreit;  für  die  Arbeit  auf 
Im  Sammelpunkte  könnte  man  sich  auf  die  Urlaubspässe  beschränken, 
lid  die  Vormerkung  in  den  Listen  der  Gemeinden  später  vornehmen, 
ipbald  von  den  Dorfbehörden  die  abgetrennten  letzten  Blätter  der 
Ihianbspftsse  eingelangt  sind. 

*]  80  X.  B.  hat  der  Geroeindeschreiber   bis  zu   50  BQcher  zu  führen;  die 
-iiil  d«  Eihibitnommem  vom  1.  Jünner  bis  I.April  schwankt  zwischen  IVs  und 
tbHead  0.  8.  w. 
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Von  grösster  Bedeutung  unter  den  in  denEanzleie 
der  Gemeindeverwaltungen  vorgekommenen  Übe reilunge 
war,  dass  in  vielen  Gemeinden  den  Reservisten  nicht  di 
ihnen  zur  Ordnung  ihrer  häuslichen  Angelegenheiten  gc 
setzlich  gebürende  Zeit  gewährt  wurde.  Man  verhielt  sie! 
daher  auch  hier  den  Interessen  der  Bevölkerung  gegenüber  nicht  mi 
der  genügenden  Rücksicht,  indem  man  aus  dem  Auge  verlor,  da» 
wenn  die  Kriegsverwaltung  sich  veranlasst  fand,  den  Einrückungstermi 
um  volle  vierundzwanzig  Stunden  hinauszurücken,  dies  nicht  zu  dei 
Zwecke  geschah,  um  die  Consequenzen  ungenauer  Dispositionen  selten 
der  Administration  zu  verdecken,  und  auch  nicht,  um  das  Bild  frühere 
Eintreffens  der  Reservisten  in  der  Kreisstadt  zu  erhalten,  wodurc 
gleichwohl  die  bereits  im  vorhinein  bestimmte  Marschbereitschaft  de 
Truppenkörpers  nicht  beschleunigt  wird,  sondern  um  den  Reserviste 
die  Einrückung  zu  erleichtern,  indem  man  ihnen  einige  Zeit  zur  volle 
Verfügung  stellt.  Obwohl  man  bei  den  Gemeinden  den  von  der  Kreis 
Stellungscommission  verfassten  Zeitplan  des  Eintreffens  der  Reserve 
mannschaften  auf  dem  Sammelpunkte  erhalten  hatte,  machte  man  do€ 
keinen  Gebrauch  davon,  sondern  versandte  an  die  Dorfältesten  den  Befeh 
die  Reservisten  zu  sammeln,  um  sie  „am  frühen  Morgen  des  Tage 
nach  Erhalt  der  Einberufungsordre^,  welche  am  Vorabende  des  erste 
Mobilisirungstages  eingetroffen  war,  in  die  Kreisstadt  abzasendei 
Aus  den  nächstliegenden  Gemeinden  zogen  daher  scho 
am  ersten  Mobilisirungstage  von  den  Dorfbehörden  b( 
gleitete  Gruppen  von  Reservisten  nach  der  Stadt.  Diei 
Reservemannschaften  fuhren  auf  Ochsenwägen,  obwohl  gesetzlie 
eine  Beförderung  mittels  Vorspann  erst  aus  Dörfern  vorgeschriebe 
ist,  welche  von  der  Kreisstadt  über  25  Werst  entfernt  sind. 

Was  die  in  entfernteren  Gemeinden  wohnenden  Reserviste 
betrifft,  so  hatte  die  Beförderung  der  in  diesem  Falle  befiadliche 
2.000  Mann  gemäss  der  schon  früher  im  Frieden  gemachten  Entwürj 
mittels  Eisenbahn  stattzufinden.  Da  jedoch  der  Betrieb  auf  den  Eise] 
bahnen  nach  dem  gewöhnlichen  Fahrplane  fortdauerte,  so  mussten  fl 
die  Beförderung  der  Mannschaften  neue,  blos  den  wirklichen  Eintref 
terminen  der  Reservisten  angepasste  Pläne  verfasst  werden,  wobei  d 
Leute  für  die  Beförderung  in  sechs  Transporte  getheilt  wurden.  Nai 
der  Depesche  der  Bahnverwaltung  waren  in  Kremenczug  während  ein< 
Zeitraumes  von  10* ,  Stunden  durch  24  Arbeiter  78  Waggons  in  Stai 
gesetzt  worden,  welche  sodann  mit  den  regelmässigen  Zügen  nach  d« 
Einwairgoniruugsstationen  abgingen.  Die  Beförderung  der  Leute  wuri 
trotz  der  hastigen  Anordnungen  in  bester  Ordnung  und  ohne  irgei 
welche  Verspätungen  bewirkt.  Nach  dem  Gutachten  des  Leita 
dt*r   Tr?ipj>tM)beförderungen   hat   zu    diesem  Erfolgt^    wesentlich   d 
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Eisenbahn-Transportdienst  beigetragen,    der   rasch    und    anstandslos 
fiuictionirte. 

Zur    Schilderung    des    Pferdeauftriebos    und    der 
Arbeiten  auf  den  Sanamelpunkten  der  Pfer«!  e-L'onsorip- 
tiöns-Districte  übergehend,  muss  vor  allem  bemerkt  werden,  dass 
das  Gesetz    vom   20.   Mai  1896,    welches   die   Pferdeeinlieferung   zu 
den  Truppen  normirt,  und  die  hierauf  basiiten  Instructionen  für  Be- 
kSrden  und  Personen,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  nicht  hinläuirlich 
bekannt    sind,     und    die    betreffenden    Bestimmungen    daher    keine 
volle    praktische    Anwendung    fanden.    So    wurden    trotz    der    aus- 
drücklichen Anordnungen  des  Gesetzes   nicht  nur  volljiUinfj:e  Pferde 
vnd  solche  von  der  für  den  Truppendienst  vorgeschriebenen  Grösse, 
d.h.  nicht  unter  1  Arsin,  14  Wersok  auf  den  Sammelplatz  (gebracht, 
•ondem  auch  zu  junge  und  solche  unter  dem  Masse.  Dadun  li  wurden 
die    Sortirungsarbeiten    des    Vorstandes    des    Pferde- Conscriptioiis- 
Districtes    im    beträchtlichen   Masse    vermehrt,    viele    Pferdebesitzer 
unöthig  belästigt,  und  was  die  Hauptsache  ist,  «lie  retrelreclite  Yor- 
tpannsleistnng  während  der  ersten  Mobilisirun<;stage  erschwert.  That- 
tfchlich  wurden  die  Mannschaften  wegen  Mangels  an  Pferden  auf  mit 
Ochsen  bespannten  Wagen  nach  der  Kreisstadt  gebracht,  webhe  erstens 
Bdit  überall  vorhanden  sind,  und  zweitens  nicht  mit  der  SchnelÜL,'- 
keit  von  50Werste  täglich  vorwärts  kommen,  wie  selbe  bei  allen 
ISnrückungsplänen  der  Reservisten   in  Kechnung  gezoi^en  ist.    Wenn 
botzdem  die  ebenerwähnte  Beförderung  dem  reebtzeititren  Kiritr»*tVHn 
kt  Reservisten  auf  dem  Sammelpunkte  keinen  P^intruL'  tbat,  <o  war 
tes  vielleicht  nur  deshalb  der  Fall,   weil  sieh  die  Strass«'n   im  vor- 
MDichen  Zustande   befanden,   die  Leute   zum  Naclitlieile   der  ihnen 
iir  Ordnung  ihrer  häuslichen  Angelegenheiten  eino[«»riiumteii  Frist  vor- 
Iktig  abgesendet,  und  jene  aus  den  entfernteren  (nmeinden  (fast  die 
blfte  sämmtlicher  Reservisten)  mittels  Kisenbabn  befördert  wurden, 
Mhalb  im  Kreise  die  Frage  betrefl's  rechtzeiti^^^er  Boistellun^j:  von  V.jr- 
finn  für  Mobilisirungszwecke  niclit  in  acuter  Form  zutaii:«*  tret'-n  kannte. 
Was  die  T  h ä t i g k e i t  d e r  V 0  r s  t iin d  e  d  e  r  P  f e  r d  ♦»-«.'  0  n- 
icriptions-Districte  betrifft,   so  bat  dieselbe  die  fast  «j^änz- 
liehe  Unzulänglichkeit  dieser  Institution  in  der  «iegen- 
virtig  existirenden  Form  erwiesen.  Dem  Amte  eines  Vorstanjl«'s.  und 
iBBomebr  der  eines  Gehilfen,  deren  jü:eschilftlicbes  Wirken  v(«ii  jedem 
IBtgliede  der  Stellungs-Commisj^ion    controlirt  worden  kwnn.    suchen 
lAlhabende  Leute  aus  dem  Wege  zu  ir<*]ien ;  da  es  mit  keiner  Ent- 
Whiiiing  verbunden  ist,  übt  es  auch  auf  Mimlerbeniittelte  keine  An- 
dekaiigskraft  Die  Mehrzahl  kommt  daher  den  Pflichten  widerwillig  nach, 
^üht  sich    nicht,  mit  denselben  bekannt   zu  werden  und  trachtet, 
Ai  ihrer  bei  erster  Geletronheit  zu  entledigen.  Dieser  Umstand  ver- 
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setzt  die  Ereis-StändeversammluDg  rücksichtlich  der  Wahl  für  dieses 
Amt  in  eine  sehr  schwierige  Lage ;  häufig  muss  man  hiezu  Personell 
bestimmen,  die  gar  nicht  innerhalb  des  betreifenden  Districtes  wohnen, 
nicht  genügende  Pferdekenner  sind,  oder  in  einer  Dienstleistung  stehen, 
durch  welche  sie  von  den  mit  dem  oberwähnten  Amte  verbundenen 
Obliegenheiten  völlig  abgezogen  werden.  Die  Erfahrung  hat  eine 
fast  gänzliche  ünbekanntschaft  der  Vorstände  und  ihrer 
Gehilfen  mit  den  Gesetzesbestimmungen  erwiesen, 
welche  die  Art  der  Besichtigung,  Auswahl,  freiwilligen  Beistellnng 
und  Auslosung  zum  Gegenstande  haben,  was  selbstverständlich  trotz 
des  Eifers,  welche  diese  Personen  während  der  Pferdeeinlieferungen 
selbst  an  den  Tag  legten,  die  Arbeiten  auf  den  Sammelpunkten  be- 
einflussen musste.  Auf  einigen  Punkten  wurden  Pferde  zur  Vorführung 
bestimmt,  deren  Alter  sie  ungeeignet  machte,  auf  anderen  wieder  waren 
sie  nach  Gattungen  unrichtig  geschieden  und  schliesslich  gab  es 
Districte,  wo  man  alle  als  tauglich  erkannten  Pferde  vorführte,  ohne 
sie  nach  Kategorien  getheilt  zu  haben.  DieseUngenauigkeiten 
auf  den  Sammelpunkten  der  Militärpferde-Districte 
verwickelten  beträchtlich  die  Arbeit  der  Übernahme- 
Commission  auf  dem  Abgabepunkte,  aufweichen  nach  dem  Gesetze 
die  fürgewählten  Pferde  gebracht  zu  werden  haben ;  gleichzeitig  über- 
zeugt diese  Erscheinung  von  der  Zweckmässigkeit  der  gesetzlichen 
Bestimmung,  welche  für  den  Fall  der  Zurückweisung  von  Pferden  auf 
dem  Abgabepunkte  einen  Überschuss  (20  bis  öcy^)  vorschreibt,  wo- 
durch der  Cbernahme-Commission  eine  freiere  Wahl  unter  den  vor- 
geführten Pferden  ermöglicht  wird. 

Nach  Beendigung  der  Arbeiten  auf  den  nächsten  Sammel- 
punkten der  Pferde-Conscriptions-Districte  eröffnete  in  der  Stadt  unter 
dem  Vorsitze  des  Ereisrichters  die  Übernahme-Commission 
ihre  Thätigkeit;  derselben  waren  weiter  ein  Mitglied  der  Ereisstände- 
Versammlung,  ein  Vertreter  des  Eriegsressorts  und  der  Militär-Über- 
nehmer angehörend.  Bei  den  Arbeiten  der  Übernahme-Commission  bat 
sich  die  Beiziehung  des  Ereisrichters  oder  sonst  einer 
Amtsperson  zur  Commission  als  unzweckmässig  heraus- 
gestellt, weil  dadurch  diese  Persönlichkeiten  ihren  unmittelbaren 
Obliegenheiten  entzogen  werden,  woraus  dann  entweder  in  der  Thätig- 
keit der  Commission  Verzögerungen  entstehen,  oder  aber  die  Frage 
rücksichtlich  Eignung  oder  Untauglichkeit  der  Pferde  durch  die  un- 
vollzählige Commission  entschieden  werden  muss. 

Bei  den  incorrecten  Arbeiten   der  Militär-Pferde-Districts- Vor- 
stände hat  sich  die  Thätigkeit  der  Übernahme-Commission  sehr  ver* 
wickelt ;  diese  letztere  vermochte  trotz  aller  Kräfteanspannung  kaott^^ 
ihrer  Aufgabe  gerecht  zu  werden.  Am  ersten  Arbeitstage  wurden  iük* 
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Ferlaufe  vod  11  Stunden  392  Pferde  besichtigt  und  davou  149  an- 
geoommen;   am    zweiten  Tage  dauerte    die  Übernahme  12  Stunden, 
wihrend  welcher  437  Pferde  besichtigt  und  227  angenommen  wurden. 
Am  Abende  des  dritten  Tages  bestand  noch  ein  Abgang  an  Reit-  und 
Irminpferden  erster  Kategorie,  zu  dessen  Deckung  bei  einigen  Districten 
flr  den  folgenden  Tag  eine  Ergänzungs-YorfQhrung  von  Pferden  ange- 
ordnet   wurde.   Im  Laufe  desselben  wurden   während   vier  Stunden 
191  Pferde  besichtigt  und  darunter  45  angenommen.  Ziehen  wir  die 
Samme,  so  ergibt  sich,   dass  die  Commission   in   27  Arbeitsstunden 
1^20  Pferde  besichtigte  und  davon  421  annahm;  in  einer  Stunde 
besichtigte  daher  die  Commission   ungefähr  37  bis  38  Pferde,  doch 
fies  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  davon  nicht  mehr  als  15  bis 
]f  Pferde  angenommen  wurden,  deren  Eintragung  in  die  Assentlisten 
«M  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmende  Arbeit  ist  Zur  Beschleunigung 
itr  Pferde-Obernahme  hat  noch  der  Umstand  viel  beigetragen,  dass 
te  Einbrennen  des  Stempels  entfiel;  statt  dessen  versuchte  man  zur 
Beieicbnang  der  angenommenen  Pferde  zwei  Arten:    indem  man  an 
itr  M&hne  eine  Plombe  anbrachte,  oder  in  dieselbe  ein  Eerb- 
btli  ein  flocht  Das  letztere  erwies  sich  als  ungenügend,  weil  die 
lUxer  sich  leicht  loslösen;  was  die  in  eigenen  Pressen  hergestellten 
'.Ibrnben  betrifft,  so  war  auf  denselben  der  Name  des  Abgabepunktes 
:Mgeprägt;    dieses  Verfahren    erwies  sich  wegen   der  Raschheit  der 
iOirdhf&hrung  und  der  Festigkeit,  mit  welcher   die  Plombe  an   der 
[llhne  haftet,  als  ganz  zweckentsprechend. 

Schliesslich   blieben    trotz    der   Ergänzungs- Vorführung    noch 
einige  Reitpferde  im  Bückstande,    welche    für    die  Ersatz- 
bestimmt  waren.    Die  Ursachen  dieses  Rückstandes  lassen 
[•A  gegenwärtig    noch    nicht  genau  aufklären;    bis  jetzt  kann  man 
rermuthen,  dass    die  Übernahme-Commission   bei  Auswahl  der 
te  mit  übermässiger  Strenge  vorging.  Hievon  gewinnt  man  die  Über- 
ing  durch  den  Vergleich  der  Zahl  der  von  den  Pferde-Districten 
dem  Abgabepunkte  geschickten  Pferde    mit   der  Zahl    der  von 
Commission  angenommenen ;  diese  letzteren  repräsentirteu  blos  4 1%, 
id  das  Gesetz  für  den  Fall  der  Zurückweisung  von  Pferden  im 
einen  Überschuss  von  507o  von  der  Zahl   der  auf  den  Stand 
mden  Pferde  in  Aussicht  nimmt;  der  Überschuss  gewälirt  der 
ime-Commission  die  Möglichkeit,  unter  Hundert  67  und  nicht 
wählen.  Diese,  im  Kriegsfälle  überflüssige  Menge  bei  Auswahl 
Pferde  findet  darin  ihre  Erklärung,  dass  viele  von  den  zur  Com- 
ig  des  35.  Infanterie- Regimentes  bestimmten  Pferden  vom  Ärar 
ich  gegen  Baarzahluiig  und  zu  den  Preisen  im  Kriege,  welche 
die  im  Frieden  um  10"^,  höher  sind,  angekauft  wurden.  Mau 
ite  daher  nur  durch  sorgfältige  Auswahl  der  Pferde  den  Staats- 


200     ^^^  ProbemobilisiruDg  des  russischen  35.  Infanterie-Regimentes  etc. 

schätz  vor  unverhältnismässigen  Verlusten  beim  Wiederverkaufe  na 
beendetem  Versuche  zu  bewahren.  Die  Bevölkerung  erlitt  durch  du 
Strenge  aber  keinen  Nachtheil,  weil,  wie  oben  gesagt,  jedem  Pferd 
besitzer  das  Recht  gewahrt  blieb,  auf  Wunsch  das  Pferd  um  den  ei 
pfangenen  Preis  mit  einem  Abschlage  von  10%  zurückzuerhalten;  2 
Vermeidung  einer  Beschädigung  der  Pferde  während  ihrer  Dien: 
leistung  beim  Begimente  wurden  die  strengsten  Massregeln  ergriffen 
Die  meisten  der  angenommen  Pferde  waren  beschlagen  und  n 
Stallhalftern  versehen;  an  das  Begiment  wurden  sie  sämmtlich  oh 
Stricke  abgegeben,  deren  Beschaffung  der  Übemahme-Commissi 
schwergefallen  wäre. 

Indem  wir  hiemit  die  Charakteristik  der  Thäti 
keit  der  Civilbehörden  schliessen,  wollen  wir  d< 
Gang  der  Arbeiten  zunächst  bei  der  Verwaltung  d 
Militärkreis-Chefs  und  dann  bei  dem  in  der  Mobilis 
rung  begriffenen  Begimente  betrachten. 

Nach  Absendung  der  Einberufungskarten  und  verschieden 
dringender  Actenstücke  wurde  in  der  Verwaltung  des  Militärkrei 
Chefs  unverweilt  zur  Vorbereitung  des  Locales  für  d 
Präsentirung  und  Verpflegung  der  zu  erwartende 
Beserve- Mannschaften  geschritten.  Zu  den  Backöfen,  welc 
am  Sammelpunkte  in  genügender  Anzahl  vorhanden  waren,  um  c 
erforderliche  Anzahl  von  Backungen  zu  sichern,  wurden  vom  Conv< 
Commando  fünf  schon  vorher  hiezu  ausgebildete  Bäcker  commandi 
Wegen  Mangel  einer  hinreichenden  Zahl  von  Herden  am  Samm 
punkte  und  wegen  des  beschränkten  Baumes  musste  für  die  V< 
pfiegung  ein  besonderer  Punkt  auf  einem  der  Stadtplätze  hergerich 
werden,  mit  dessen  Leitung  ein  Officier  betraut  wurde,  der  di 
Kreis-Militärchef  zur  Aushilfe  beigegeben  worden  war.  Die  Einrichtu 
war  sehr  gut  und  sehr  passend :  über  die  in  die  Erde  eingegraben 
Kessel  hatte  man  auf  Kosten  der  Stadt  ein  hölzernes  Schutzda 
erbaut;  daneben  befanden  sich  Tische  aus  Brettern;  man  hatte  ei 
genügende  Anzahl  von  Löffeln  gekauft,  weil  die  meisten  Beservisi 
ohne  Bolche  kamen;  die  übrigen  Geschirre  und  Bequisiten  zi 
Menageabkochen  wurden  dem  unberührbaren  Vorrathe  des  Militi 
kreis-Chefs  entnommen.  Für  die  Präsentirung,  ärztliche  üntersuchu 
und  Formirung  der  Commanden  wurden  gleichfalls  Bäume  und  1 
Hof  beim  Sammelpunkte  vorbereitet. 


M  Unter  anderem  wurde  den  Pferdebesitzern  gestattet,  zur  Wartung 
wertvolleren  Pferde  bei  denselben  ihre  eigenen  Pferdewirter  zu  belassen,  für 
J3eboIilugcu  wurden  Hufschmiede  gemiethet  a.  s.  w. 
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In  den  Localitäten  wurden  nach  einer  schon  vorher  bestimmten 
Ordnung  Tische  und  Kisten  aufgestellt,  dann  Schreibrequisiten  bereit- 
gestellt; in  das  Zimmer  für  die  ärztliche  Untersuchung  brachte  man 
einen  Waschtisch  sammt  Zubehör;  in  dem  zur  Formirung  der 
Commanden  bestimmten  Hofe  waren  Flaggen  auf- 
gestellt, bei  welchen  sich  die  Mannschaft  nach  Be- 
lerTe-Eategorien  zu  sammeln  hatte.  Kurz,  in  allem  war 
sorgfältige,  pedantische  Vorbereitung  bemerkbar,  alles  war  so  vor- 
gesehen, dass  man  keinen  überflüssigen  Schritt  zu  thun  brauchte 
und  sämmtliche  Manipulationen  mit  den  Reservisten  mit  der  Präcision 
eines  Uhrwerkes  ohne  Frictionen  und  Hemmnisse  von  statten  gingen. 
Im  ganzen  gewfirtigte  man  die  Einrückung  von 
U33  Beservisten.  Von  ihnen  kam,  wie  bereits  bemerkt,  ein 
grosser  Theil  vor  dem  von  der  Kreisstellungs-Commission  festgesetzten 
Zeitpunkte  auf  den  Sammelpunkt.  Bis  6  Uhr  abends  des  ersten 
Mobilisirungtages  waren  236  Beservisten  aus  den  Gemeinden 
ud  852  aus  der  Stadt,  zusammen  1.088  Mann  eingetroffen,  welche 
uch  Berechnung  des  Müitär-Chefs  erst  am  zweiten  Mobilisirungstagc 
Utten  kommen  sollen.  Dieses  vorzeitige  Einrücken  störte  einigermassen 
den  im  Mobilisirungsplane  vorgezeichneten  Gang  der  Arbeiten ;  sie  ist 
aber  nach  der  Bichtung  hin  lehrreich,  weil  sie  auf  die  Noth wendigkeit 
Unweist,  ähnliche  Fälle,  welche  auch  bei  einer  wirklichen  Mobilisirung 
Torkommen  können,  in  den  Kreis  der  Erwägungen  zu  ziehen. 

Wegen  der  späten  Stunde  wurde  die  Präsentirung  der  Ein- 
gerückten auf  Grund  der  Documente  auf  den  folgenden  Tag  verlegt; 
m  demselben  Tage  wurden  sie  nur  in  Stand  genommen.  Obwohl 
lie  Verpflegung  nach  dem  Mobilisirungsplane  erst  am  zweiten 
Mobilisirungstage  zu  beginnen  hatte,  so  verfugte  der  Militärkreis- 
Chef  mit  Bewilligung  des  an  Ort  und  Stelle  befindlichen  höchsten 
Commandanten  doch  noch  an  demselben  Abende  die  Bereitung 
dnes  Nachtessens  für  die  Eingerückten.  Diese  Anordnung  verdient 
bemerkt  zu  werden;  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Fürsorge, 
wdche  man  den  Leuten  gleich  während  der  ersten  Zeit  ihres  Ver- 
veilens  bei  der  Truppe  widmet,  moralisch  günstig  für  die  Folge 
üwirkt,  indem  die  Lust  zum  Dienste  geweckt  wird.  Leider  zoir  sieh 
ki  Abkochen  infolge  des  Bemühens,  alles  so  zu  bereiten,  ^vie  in 
(ewöhnlichen  Zeiten,  etwas  in  die  Länge.  Unter  den  gegebeneu  Ver- 
Utniflsen  wäre  die  einfachste,  aber  rascheste  Art  des  Abkochens  am 
Ratze  gewesen,  weil  es  von  Wichtigkeit  ist,  den  Magen  der  Leute  m 
kefriedigeo,  ohne  ihnen  von  der  Zeit  der  Ruhe  etwas  zu  entzieiien- 
Nach  Beendigung  des  Nachtessens  wurde  die  aus  den  Gemeinden 
''Vigerflckte  Mannschaft  für  die  Nacht  untergebracht,  jedoch  wegen 
fe  bereits  eingetretenen  Dunkelheit  nicht  bei  den  Bewohnern,  sondern 
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in  den  unbenutzten  Eisenbahn-Baracken;  die  der  Stadt  angehörigen 
Reservisten  entliess  man  mit  dem  Befehle  nach  Hause,  am  nächsten 
Morgen  um  5  Uhr  früh,  also  zur  Zeit,  zu  welcher  sie  wirklich  hätten 
kommen  sollen,  zu  erscheinen. 

Am  folgenden  Tage  nahmen  die  Arbeiten  im  Präsen- 
tirungslocale  schon  am  frühen  Morgen  ihren  Anfang.  Die  tausend- 
köpfige Menge  von  Reservisten,  welche  schon  am  Vortage  vorhanden 
war  und  sich  nun  dem  Befehle  gemäss  abermals  am  Sammelpunkte 
einfand,  wuchs  successive  durch  das  Eintreffen  neuer  Leute  aus  den 
entfernteren  Gemeinden.  Alle  Leute,  mit  ganz  geringen  Ausnahmen, 
waren  gut  bekleidet  und  beschuht,  hatten  ein  munteres,  gesundes 
Aussehen  und  nichts  von  ihrer  militärischen  Haltung  eingebüsst. 
Ordnung  wurde  streng  gehalten.  Die  Reservisten  gingen  vor  allem 
zum  Präsentirnngstisch,  wo  man  ihnen  die  Einberufungskarten  ab- 
nahm ,  um  sie  darnach  in  den  Präsenzstand  zu  nehmen ,  sodana 
traten  sie  mit  dem  Urlaubspasse  in  der  Hand  zum  Tische,  an 
welchem  sich  der  Miliiär-Arzt  befand,  der  sie  rücksichtlich  ihres 
Gesundheitzustandes  befragte;  wer  sich  krank  meldete,  wurde  zum 
Arzt  behufs  Untersucliung  in's  anstossende  Zimmer  gebracht,  die 
übrigen  führte  man  mit  der  Anmerkung  im  Passe  ^gesund^  in  den 
Hof,  wo  Cadre-Unterofficiere  der  Reichswehr  sie  nach  Waffengattungen 
bei  den  Flaggen  aufstellten.  Die  Leute,  welche  vom  Arzt  der 
Untersuchung  unterzogen  worden  waren,  wurden  neuerlich  sortirt. 
Die  thatsächlich  krank  oder  dienstuntauglich  Befundenen  bestimmte 
man  zur  Vorstellung  vor  die  Stellungs-Commission  behufs  endgiltiger 
Constatirung  ihres  Gesundheitszustandes;  die  übrigen  wurden  auf 
den  Hof  des  Sammelplatzes  geführt  und  dort,  wie  bereits  angeführt, 
nach  Waffengattungen  rangirt.  Auf  diesem  Hofe  nahm  der  Militär- 
kreis-Chef  die  Forrairung  der  Ergänzungs-Transporte  vor,  von  denen 
die  zur  Ergänzung  dos  Brjanskij-Regimentes  bestimmten,  unter  Be- 
gleitung der  Übernehmer  an  ihre  Bestimmung  abgesendet  wurden; 
die  übrigen  führte  man  auf  den  Punkt,  wo  sie  Brot  und  warmes 
Essen  erhielten.  Dorthin  schickte  man  successive  auch  die  Leute, 
welche  an  diesem  Tage  noch  ohne  Bestimmung  geblieben  waren;  nach* 
dem  die  letzteren  warmes  Essen  erhalten,  vertheilte  man  sie  bei  den  Be« 
wohnern  in  Nachtquartiere.  Die  mit  der  Eisenbahn  angekommene  Mann- 
schaft jedoch  Hess  man  vorerst  abessen,  weil  sich  der  Verpflegspunkt 
nahe  dem  Balmhofe  befand,  und  dann  auf  den  Sammelpunkt  führen. 

Das  warme  Essen  bestand  aus  der  Mittagsmenage  mit  einem 
Pfiin«!  Fleisch.  Mit  der  Austhciliing  des  Essens  wurde  um  11  Uhr 
vormittags  begonncMi  und  sie  dauerte  bis  abends.  Für  die  zum 
Brjauskji-Ecgimente  bestimmten  Leute  wurde  nicht  abgekocht,  weil 
sie  nach  dem  Mobilisirungsplane  beim  Regimentc  zu  verpflegen  waren. 


1 
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Die  Unterbringang    der  Leute    bei   den  Bewohnern   stiess  auf 
keine  Schwierigkeiten   und  wurde   gemäss   dem  Plane   durchgeführt 
Im  allgemeinen  ging  die  Formirung  derComman- 
den   schnell  von  statten,  rascher,   als   dies    im  Mobili- 
sirungsplane  veranschlagt  war.    Einige  Uncorrectheiteu  er- 
gaben sich  nur  dadurch,  dass  der  Militär-Chef  bei   Yertheiluug   der 
Juden  nicht  die  erforderliche  Gleichmussigkeit  beobachtete.  Da  nach 
dem   Plane  die   ersten   fQr  das   35.  Infanterie-Regiment  bestimmten 
Comraanden  hauptsächlich  aus  städtischen  Reservisten  formirt  wurden, 
unter  welchen '  sich   viele  Juden  befanden,   stellte  sich  in  der  Folge 
lierans,   dass  zu   dem   Contingente  des   genannten   Regimentes   ver- 
hfiltniamässig   mehr  Juden   gelangten,   als  zu  den   übrigen  Truppcn- 
kSrpern.   Bei  Formirung   der   Commanden   wurde   der   schon   früher 
Torgeschlagene  Ersatz  der  Nominallisten   durch  die  auf  einer  Schnur 
anfgereihten  letzten  Seiten   der  Urlaubspässe   aller  jener  Leute  ver- 
sucht,   die    dem    Verbände    des  Ergänzungs- Transportes   angehören. 
Diese  Art  hat  sich  in  jenen   Fällen   als   praktisch   erwiesen,   wenn 
wegen  Mangel   an  Zeit  oder  anderen  Ursachen   die   Verfassung  von 
Listen  erschwert  ist  (im  Winter,  bei  Regen,  nachts  u.  s.  w.). 

Ähnlich,   wie    oben   beschrieben,    wurde   die    Arbeit    auf    dem 
Sammelpunkte   auch   an   den   folgenden   Tagen   gemaclit,    wobei  die 
nicht   zum    Brjanskij-Regimente    abzugebenden  Transporte   aufgelöst 
nnd  nachdem   sie  warmes  Essen    erhalten,   unverweilt    nach    Hause 
eoUassen  wurden;   statt  der   abgenommenen   Pässe    folgte  man    den 
Leuten  Certificate  aus,  welche  ihre  Einrückung  bestätigten.  Die  Re- 
lerristen,   welche  mittels  Eisenbahn   aus   entfernten  Gemeinden   ge- 
kommen waren,  wurden   mit  Bewilligung   der  Behörde   in  derselben 
Weise  wieder  rückbefördert.  Diese  Beförderungen,   welche   ihrer  Be- 
tcMennigung  wegen  nicht  nach  vorher  verfassten  Plänen,  sondern  nur 
nf  Orund   von  Depeschen   durchgeführt   wurden,    vollzogen    sich    in 
heiter  Ordnung. 

Was  die  Reservisten  betrifft,  welche  auf  dem  Sammelpunkte  zur 
Überprüfung  durch  die  Kreis-Commission  bestinnnt  wurden,  begann 
BlD  abweichend  vom  Mobilisinin^splane  mit  diesen  Untersuchungen 
•diOD  am  dritten  Mobilisirungstnge,  um  diese  Leufo  nicht  unnütz  lange 
fibent  zu  halten.  Da  aber  der  Militärkreis-Clief  noch  immer  mit  den 
Arbeiten  auf  dem  Sammelpunkte  beschäftigt  war  und  an  den  Sitzungen 
iir  Commission  nicht  theilnehraen  konnte,  so  wurde  an  seiner  Stelle 
äi  anderes  Mitglied  des  Militär-Ressorts  bestimmt.  Der  Kriegsininister, 
vdeher  die  Sitzungen  der  Commission  besuclite,  lenkte  die  Aufmerk- 
■nkeit  der  Militär-Ärzte  darauf,  dass  suw(»hl  sie,  als  auch  die  auf  dem 
[Jlmmelpunkte  verwendeten  Civilärzte,  nach  Untersuchung  der  mit  an- 
iden  Entnkheiten  Behafteten   (Krätzige,  Sypbilitiscli«  w.  ^.  i«^ 

<W  Mlttr  w-hWJThtftffi  hnn  Vf reine.  LIX.  BAod.  IBM  "^O 
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keinerliM  Massregoln  ergriften  hatten,  um  dio  Übertragung  auf  Gesuiulc 
zu  verhüten. 

Von  ^).2'6l\  Reservisten,  welche  am  Einberufungs- 
tage in  Evidenz  standen,  sind  5.155  eingerückt;  fort- 
geblieben sind  daher  weniger  als  2"'^.  Krank  gemeldet 
haben  sich  und  am  Sammelpunkte  arztlich  untersucht  wurden 
734  Mann  (U*'/,,,,),  von  diesen  wurden  260  Mann  (36%,,)  der  Über- 
prüfungs-Commission  vorgestellt. 

Von  diesen  letzteren  ergaben  sich  bei  eingehender  Untersuchung 
seitens  der  Stellungs-Commission:  142  Kriegsdienstuntaug- 
liche (55'*  j,„),  welche  auch  aus  dem  Reserveverbande  entlassen  werden; 
57  Kranke  (22"  ',^1,  welche  nicht  sofort  zur  Truppe  geschickt  werden 
konnten,  und  (51  Gesunde  (2.'VV,,„).  Die  verhältnismässig  vielen 
Gesunden,  welche  von  den  Ärzten  am  iSammelpunkt  zur  Überprüfung 
bestimmt  wurden,  erklaren  sich  nach  Ansicht  der  Commission  dadurch, 
dass  an  Trachom  in  einer  Form  leidende  Leute,  mit  welcher  sie 
bei  einer  wirklichen  Mobilisirung  angenommen  würden,  auf  den 
Sammelpunkten  absichtlich  den  Kranken  zugezählt  worden  sind,  weil 
wenn  sie  zum  mobilisirten  Kegimente  kamen,  sie  trotz  der  kurzen 
Anwesenheit  die  Krankheit  in  der  Truppe  verbreiten  könnten. 

Durch  den  Einberufungsversuch  hat  sich  also  ergeben,  dass 
von  allen  im  Kreise  in  Evidenz  stehenden  Reservisten  4"3y„o 
(227  Mann )  n  i  c h  t  e  i  n  r  ü  c  k  t  e  n  und  k  r  i  e  g  s  d  i  e  n  s  t  u  u  t  a  u  g  1  i  c  h 
s  i  n  d  ;  d  i  e  K  r  a  n  k  e  n,  w  eiche  nicht  sofort  z  u  r  T  r  u  p  p  e  c  i  n- 
ge  reiht  werden  können,  bezi  ffern  sich  mit  1^  „„  (57  Mann); 
der  G  e  s  a  m  m  t  a  u  s  f  a  1 1  stellt  s  i  (■  h  d  a  her  a  u  f  274  Manu 
0  d  e  r  k  a  u  m  5;V'  „„  v  o  n  der  G  e  s  a  m  m  t  /  a  h  1  d  e  r  R  e  s  e  r  v  i  s  t  o  n, 
w  e  1  c  h  e  d  c  r  E  i  n  r  ü  c  k  u  n  g  u  n  t  e  r  1  a  g  e  n.  Natürlicli  fällt  es  schwer, 
auf  Grund  «K's  gemachten  Versuches  end«;:iltigi' Sclilussfolgerungen  für 
eine  wirkliche  Moliilisirunir  abzuleiten:  d«H*h  liisst  sich  mit  ziemlicher 
Zuversicht  sagen,  dass  der  aiilässlich  des  Voraiisclilages  für  Auftiieilung 
der  Kcservisten  angenommene  Terrentualabschlag  für  Xichtverfügbare 
die  Eririinzunu:  vollkommen  sichrr.^ti'llt ;  wenn  sicli  hei  weiteren  Ver- 
suclu'U  das  hier  erlialt^ne  Vi^riiältnis  nur  annälu'rnd  bestätigt,  so  wird 
man  mit  dem  Abschlau'c  noch  weiter  herunicriri^hi'U  können,  was  die 
M  a  r  s  e  !i  1»  c  r  e  i  t  s  c  li  a  \'i  e  i  iii  «jf  r  r  T  r  u  p  p  e  n  k  ö  r  p  e  r  i  m  e  r  h  e  b- 
licln'ii  ]\l:issi'  I»  c  s:  c  h  1  eu  n  i  i:e  n  wird. 


*;!'  i'-h/eiii::  mii  d'.r  Kiiiherufuni:  der  Mannschaft  und  der  Ein- 
liclrriii!.:  «1«  r  rii  r«ie  l.ii;;iniii  11  auelntie  ArbeittMi  in  dem  zu  mobil!- 
siri'ii.ifii   lIei,Mment«\  Naeli  dem  IMane  waren  die  Arbeiten  derart 
ilurcli/ufului-n,  dass  ihis  lu'i;iment  '24  Siunilen    naeU  dem  Eintreffen^ 
tit^r  It't  h*ii   /\Mrie  an   Mannsehaft  o.ler  IMcrdon,  w.lcl»-   :ils  Eriränzun^ 
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zur  Versetzung  auf  den  Eriegsstaiid  bestimuit  sind,  vollkommen 
marschbereit  sei.  Da  das  Ko^iment  eine  ausschliesslich  localo  Er- 
gänzung erhielt,  deren  Abgabe  sich  ganz  nach  dem  Calcul  des 
Militarkreis-Chefs  vollzog,  so  musste  die  Completirung  eine  unge- 
meiu  rasche  sein,  was  aber  naturgemass  eine  ausserordentliche  Krafte- 
anspannung  erforderlich  machte,  wenn  alle  Arbeiten  innerhalb  einer  so 
kurzen  Molalisirungsfrist  beendet  sein  sollten.  Dieser  Umstand  wirkte 
selbstverstfindlich  sehr  gunstig  auf  das  Lehrreiche  des  Versuches. 

Sofort  nach  Erhalt  des  Mobilisirungsbefehles    schritten    in   der 
Uegiiuentskanzlei    die    mit    dem    militärischen    und   wirtschaftlichen 
AVesen  betrauten  Organe  zur  endgiltigen  Ausfertigung  und  Absendung 
der  Befehle,  der  verschiedenen  Gattungen  von  Anforderungen  und  Vor- 
anschläge. Alle  Schriftstücke  waren  schon  im  b'rieden  so  vorbereitet, 
das3  die  Arbeit  um  10  Uhr  abends  desselben  Tages  beoudet  war^  d.  b. 
noch  am  Vorabende  des  ersten  Mobilisirungstages.  Ebenso  wurden 
»uch  während  der  folgenden  Tage  alle  Verfügungen  voll- 
kommen rechtzeitig  und  sorgfältig   abgefasst  hinaus- 
gegeben,    was   dem  Umstände   zuzuschreiben   ist,    dass 
alle  Beilagen  zum  Mobilisirungsplane  schon  im  Frieden 
gründlich  ausgearbeitet  waren.  Ausstellig  zu  bemerken  wäre 
oar,  dass  die  Befehle  zu  umfangreich  waren;  höchst  wünschens- 
wert erscheint  ihre  kürzere  Fassung,  indem  man  daraus  alles  elimiuirt, 
was  sich  in  die  Mobilisirungs-Tagebücher  der  Functionäre  aufnehmen 
Uisst  (Weisungen  und  Zeit  für  Durchführung  der  Arbeiten,  Erfordernis 
an  Vorspann  und  Arbeitern  u.  s.  w.). 

Dem  Plane  gemäss  concontrirte  sich  das  Regiment  am  ersten 
Uobilisirungstage  in  Kremenczug,  zu  welchem  Zwecke  das  gewöhnlich 
ID  der  Vorstadt  Krjukow  befindlidie  Bataillon  vom  anderen  Dnjopr- 
Üfer  herübergezogen  und  bei  den  Bewohnern  ein<|nartiort  wurde.  Ob- 
wohl diese  Unterkunft  wegen  Mangel  grosser  Bäumliclikeiteu  zur 
Anpassung  der  Monturen  und  UüstungtMi  keine  zwockeMt^pretheinio 
war,  so  musste  man  sich  doch  wegen  der  schwierigen  Coniminiicidion 
Bit  dem  anderen  Ufer  ujit  der  einzigen  Brürke  bi^L^Miduüii.  Irotz- 
fcm  diese  mit  Rücksicht  auf  den  Bahiiveikehr  häuÜLr  eesnerrt 
irt.  Die  übrigen  Compagnien  verbliehen  in  ihren  ständigen  l\a.sernen, 
welche  iu  der  Stadt  an  verscliieilenen  Orten  zerstreut  liegen. 

Weil  die  Ergänzung  des  Heginientes  erst    am    zweiten    Mohili- 

flinngslage  zu  beginnen  hatte,  so  erschien  es  riusser:<t  vnrthi'ilhatt,  bis 

[tt  diesem  Zeitpunkte  den  mOglieh.-t  grü.ssten  Tlieil  der  Arbeiten  zu  dem 

i.^lwecke  beendet  zu  haben,  um  das  ausschliessliclie  Augenmerk  den  «'in- 

Eenden  Mannschaften  und  iM'erden  zuzuwenden.   In  dieser  Absicht 

[Jbtte  man  ungesäumt  folgende  wichtigere  Arbeiten  begonnen:  1.  Über- 

le  und  Vertheilung  der  städtischen  Quartiere  gemäss  den  schou 
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vorher  gefassten  Entwürfen;  2.  Bau  von  Ergänzungsherden  filr  das 
Abkochen;  3.  Fasaung  von  Proviant,  Holz  und  BeschafTung  anderer 
Artikel;  4.  Entwickelung  der  Brotbfickereien;  5.  Herausschaffen  des 
Trains  aus  den  Kemisen  und  Verladung  desselben ;  0.  Herrichtung 
der  Kemisen  zur  Unterbringung  von  Pferden  und  7.  Hinausgabe  von 
Monturen,  Rüstungen  und  Wafl'en  an  die  Compagnien,  sowie  Deponireu 
der  Sachen,  welche  nicht  in's  Feld  mitzunehmen  sind.  Trotz  der 
Menge  von  Dingen,  die  es  zu  thun  gab,  wurde  alles  genau,  gut  und 
meist  vor  der  im  Mobilisirungsplane  vorgezeichneten  Frist  durch- 
geführt; ein  Beweis,  dass  dieser  Plan  auf  richtigen  und  mit  Vor- 
sicht angestellton  Berechnungen  aufgebaut  ist.  Bei  Vornahme  der 
oben  aufgezählten  Arbeiten  haben  sich  die  Vortheile  der  eingeführten 
Verwahrungsart  der  Gegonstilude  des  unberührbaren  Vorrathes  voll 
bewährt.  Der  Train  war  halb  verladen  deponirt,  während  die  zur 
Hinausgabe  gelangenden  Gegenstände  compagnieweise 
unter  dem  Siegel  der  Compagnie-Commandanten  ge- 
ordnet erläge n^  was  von  einer  neuerlichen  Zählung  enthob.  Dies 
erleichterte  in  hohem  Masse  die  Hinausgabe  der  Sorten.  So  brauchte 
man  zum  Beispiele  für  die  Erfolgung  der  Monturen,  Stiefel 
und  Rüstungen  an  eineCompagnie  mit  18  Arbeii.t'ern 
12  Minuten.  Die  Arbeiter  wurden  in  der  Weise  aufgestellt,  dass 
die  den  Stellagen  entnommenen  Gegenstände  von  Hand  zu  Hand  bis 
zum  Ausgange  gingen,  wo  sie  unmittelbar  auf  den  Vorspannwagen 
verladen  wurden.  Die  Überführung  bewirkte  man  theilweise  mittels 
Arbeits-  (Artel-)  Pferden,  theilweise  mit  gemietheten;  zur  Fort- 
schaffung aller  von  einer  Conipagnie  übernommeneu  Gegenständ^  brauchte 
man  fünf  einspännige  Fuhrwerke.  Die  Ausgabe  der  Gewehre  voll- ' 
zog  sich  noch  rascher  und  nahm  bei  jeder  Com pagnie  nur  drei- 
Minuten  in  Anspruch.  Zur  Vermeidung  einer  Beschädigung  der  Gewehre  ^ 
wurden  sie  in  der  Hand  übertragen;  jeder  Mann  trug  zwei  Gewehre-! 

Zur  Übernahme  und  Begleitung  der  Reservisten-Commandeii 
und  der  Pferdepartien  entsendete  das  Regiment  zu  den  im  MobiIi*| 
sirungs-PIane  vorgeschriebenen  Zeitpunkten  Officiere  und  Maunschaftet^j 
nach  dem  Sammelpunkte  der  Reservisten  und  dem  Orte,  wo  die! 
Pterde-Übornahnis-Commission  thätig  war.  Die  Leute  kamen  gleich-J 
zeitig  in  grossen  Partien  zum  Regimente,  weil  sich  seit  dem  Morgea» 
des  zweiten  Mobilisirungstages  schon  eine  beträchtliche  Zahl  von  Kesei^ 
vistenbeini  Militfirkrcis-Chcf  gesammelt  hatte;  die  Pferde  langten  jed^ 
succt.'ssive,  nach  Ma^ssgabo  ihrer  Übernahme  am  Abgabepunkte  an. 

Die  V(*rthoiliing  der  Leute   in  die  Compagnien  wurde  zweimi 
dos  Tages  vorgciioinmcn  und  beanspruchte  deshalb  wenig  Zeit,  wi 
mau  sie  nur  durch  Abzahlung  bewirkte;  berücksichtigt  wnn 
hl 0 s  die  K ^ r p c r <f r ö s s c  der  Leute,   weil    sich    sonst  bei 
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passuDg  der  Monturen  uud  Stiefel,  welche  nach  der  durchschnitt- 
lichen Grösse  der  Mannschaft  an  die  Compagnien  vertheilt  waren 
Schwierigkeiten  ergeben  haben  würden.  Die  Leute  rangirten  sich 
bieza  nach  Beserve-Eategorien  in  mehrere  Glieder  und  in  jedem 
Gliede  nach  der  Grösse,  worauf  der  Regiments-Commandant  die 
Yertheilung  vornahm.  Nach  Verfügung  dieses  letzteren  traten  die 
Beservisten  sodann  zu  den  entsprechenden,  von  jeder  Compagnie 
entsendeten  Übemehmern,  wo  über  sie  behufs  Instandnahme  und 
Controle  ihrer  vom  Kreis-Militär-Chef  erhaltenen  Documcnte  in 
4er  Kanzlei  Namens-Vorzeichnisse  angelegt  wurden. 

Die  in  den  Compagnien   eingetheilten  Leute    erhielten  warmes 

Essen,  wurden  in^s  Bad  geführt   und  geschoren,    worauf    die 

Anpassung  der  Monturen,  Büstungen  und  Stiefel  erfolgte.  In  einigen 

Compagnien  wurde  erst  nach  der  Anpassung  gebadet,  was  natürlich 

veniger  zweckentsprechend  ist,  doch  wegen  der  unzureichenden  Zahl 

von  Bädern  nicht  anders  gethan  werden  konnte.  Die  Anpassung 

fing  ausserordentlich  flink.    Die  Leute,    nachdem    sie    ihre 

Vnssbekleidung  ausgezogen,  gingen  vor  allem  zu  dem  Unterofficier,  der 

leben  einer  an  der  Wand  herabhängenden  Schnur  stand,  an  welcher 

1er I'  nn  gemessen  wurde,  wonach  man  dann  dieGrösseugaltung  der  Be- 

l&idangsgegenstände  bestimmte,  welch'  letztere  der  Soldat  auf  die  Hand 

[thielt  Hierauf  gingen  die  Beservisten  zu  einem  anderen  Unterofficier, 

jtelcher  auf  einem  mit  Einschnitten  versehenen  Brette,  die  den  Grössen- 

[lattangen  der  Stiefel  entsprachen,  ihre  Füsse  mass ;  nach  Messung  der 

[Atsse  erhielt  jeder  Beservist  ein  entsprechendes  Paar  Stiefel  ^). 

So  ;i6ucce8sive   von   einem   Unterofficier   zum    anderen    gehend, 

^ind   damit  dem   Ausgange   des   Locales   sich    nähernd,    erhielt    der 

ddat  Mfltze,  Halstuch,  Patrontaschen,  sowie  die  übrigen  Bekleidungs- 

id  Aasrflstungs- Gegenstände.   Beim   Ausgange    selbst    empfing    er 

fria  Marschzeltblatt,  in  welches  er  alle  gefassten  Sachen  in  ein  Bündel 

iDürte,   mit   dem    er   in    den   Hof   oder    in    ein    anderes   Zimmer 

um  sich   anzukleiden.    Die  nun  bekleideten  Beservisten  traten 

zur   Besichtigung    vor    dem    Compagnie -Comniandanten   an, 

;h   dessen  Angabe   das  weiter   nöthige  Annähen,   speciell   der  Di- 

letionen  und#  etwaige  kleine  Änderungen  bewirkt  wurden. 

Zar  Schonung  der  Sorten    des  unberührten  Vorratht'S    war  be- 
llen worden,  dieselben  nur  für  den  Tag  des  Übungsniarsdies  hinaus- 
iben.  Alle  übrigen  Übungen  wurden  in  den  bei  den  Compagnien 
idlichen  ausgetragenen  Monturen  gemacht. 

')  Nach  dem  Aussprache    der   iiu>i.st«>n  Compa.i<;uie-CoiDmandantcii    erweist 
der   erwähote    Apparat   zum  Messen    der  Füsse    alä  sehr  zweckmässig;    er 
jit  Tor   dem  Gerassimow'schen  Vorzüge,   weil  dieser  eine  Feder  hat,   welche 
Üe  Sehea  drtlekt,  und  diese  häuflg  fcranlMst,  sieb  sit  krQmmen. 
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Für  die  Nächte  waren  die  Leute  bei  den  Bewohuern  un 
gebracht;  wahrend  der  ganzen  Mobilisiningsdaucr  ist  über  die  Ma 
Schaft  keine  Klage  geführt  worden.  Die  Aufführuug  war  überha 
eine  musterliafte. 

Die  Besichtigung  der  successive  einlangenden  Pferde,  n 
Massgabe,  als  sie  von  der  (.Kommission  übernommen  wurden,  I 
nur  einmal  taglich  statt.  Die  Pferde  übernahm  man  nach  der  Plön 
weil  die  Liste  erst  spfiter  zugestellt  wurde. 

Die  übernommenen  Pferde  brachte  man  theilweise  in  den  Fii 
wcrk-Remisen  unter,  theilweise  wurden  sie  angekoppelt. 

Das  Anpassen  der  Pferdegeschirre  und  das  E 
fahren  stiesseu  auf  keine  Schwierigkeiten;  der  gro 
Thoil  der  Pferde  war  gut  eingefahren. 

Nach  Massgabe  des  Einrückens  der  Reservisten  wurden 
ihnen  in  den  Corapagnien  trotz  der  äusserst  beschränkton  I 
Übungen  vorgenommen  und  ziemlich  systematisch  durchgeführt. 
Reservisten  legten  vitl  Eifer  an  den  Tag,  was  im  Vereine  mit 
gründlichen  Ausbildung,  welche  sie  während  ihres  Prasenzdienste: 
den  Reihen  der  Armee  und  bei  den  Waffenübungen  erhalten  hat 
die  Sache  wesentlich  erleichterte.  Die  Resultate  der  militarisc 
Ausbildung  erwiesen  sich  als  sehr  erfolgreiche.  Das  Rogimeuts-E 
eieren,  welches  am  letzten  Mobilisirungstage  stattfand,  zeigte,  < 
die  Trnppe  als  ein  vollkommen  festgefügtes  Ganzes  betrachtet  wei 
kann.  Das  Regiment  marschirte  im  weiten,  freien  Schritt,  find 
geschickt  die  Direction  und  machte  auf  Befehl  des  GeneralAdjutai 
Dragomirow  einen  combinirten  Angriff  mit  gefälltem  Baju 
wobei  das  Tete-Bataillon  des  Regimentes  in  Reserveformation  pl 
lieh  ,,Kehrt'*  machte,  und  sich  auf  das  Bataillon  des  zweiten  Trel 
warf,  welches  sofort  dem  Augriffe  entgegentrat;  mit  lautem  Hui 
wurde  ein  durchgängiger  Aulauf  gemacht,  worauf  sich  die  Batiiil 
rangirten  und  die  Ordnung  rasch  wieder  herstellten. 

Nach    dem  Exercieren    detilirte    (jedes    Fuhrwerk   einzeln) 
mobilisirte  Train,    bestehend    aus    dem    eigentlichen  Regimentsti 
den  dritten  Zügen  der  gemeinsamen  Abtheilung    und  dem  Ausg; 
transport  des  Divisionstrains.  Die  Pferde  waren  in  den  Bespannui 
sehr  gut  vertheilt   und    so  gut   eingefahren     dass  nur  zwei  bis 
Fuhrwerke  bemerkl>ar  abblieben. 

Aju  folgenden  Tage  machte  die  mobilisirte  Truppe  e 
l'bungsniarsch  von  20  Werst  bei  sehr  starker  Hitze.  Der  Stand 
trug  3.931  Mann,  darunter  l.(ill  des  Prfiseuzdienates  und  2.320  Re 
viston.    Die  Fuhrwerke    des  Regiments-  und    der   betreffenden  Z 
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des  Divisiv'Ustrains  waren  mit  217  Pferden  bespannt;  unter  dem 
Sättel  <?er  Compaguie-Gommandanten,  Ärzte,  anderer  berittener  Offi- 
dere  uod  der  Train-Unterofticiere  gingen  32  und  nachgeführt  wurden 
25  Reservepferde,  im  ganzen  daher  274  Pferde,  welche  sämmtlich 
dem  Pferde-Conscriptions-Contingente  angehörten. 

Der  Marsch  wurde  in  vollkommenster  Ordnung  und  in  sechs 
Standen  gemacht,  eine  Stunde  für  die  grosso  Uast  eingerechnet;  der 
Train  war  nicht  zu  ausgedehnt  Aufenthalte  kamen  keine  vor  und 
er  blieb  nicht  hinter  dem  Uegimente  zurück.  Erst  gegen  Ende  des 
Marsches  ergab  sich  bei  einem  dreispännigen  Fuhrwerke  des  Aus- 
gäbe transportes  eine  Beschädigung  von  Bedeutung;  auf  ebener  Strasse 
krachen  an  dem  rechten  Hinterrade  die  Speichen  heraus,  worüber 
legenwärtig  die  Untersuchung  noch  im  Zuge  ist. 

Bei  der  Uückkehr  nach  Kremeuczug  hatte  man  30  Nachzügler, 
iaranter  26  Reservisten  (davon  wieder  22  Juden ;  aufgedrückte  Füssc 
,  kalten  41  Mann,  darunter  34  Ueservisteu  (unter  diesen  21  Juden). 
Die  Pferde  kamen  nach  dem  Zeugnisse  einer  speciellen  Commission 
im  besten  Zustande  au,  und  waren  nicht  abgefallen.  Von  der  Ge- 
Mmmtzahl  wurden  nur  6  nicht  vollkommen  gesund  befunden. 

Mit  dem  vorerwähnten  Übuugsmarsche  war  der  Versuch  be- 
endet. Am  folgenden  Tage  begann  die  Entlassung  der  Ki^servisten, 
•owie  der  Verkauf  der  Pferde,  von  denen  131  von  ihren  früheren 
Besitzern  zurückgenommen  wurden;  die  übrigen  143  Pferde  wur- 
den im  Licitations wege  veräussert. 

Die  Durchführung    des  Versuches    ist   nach  ihren 
Sehlussergebnisseu  als  eine  erfolgreiche  anzuerkennen. 
Reservisten  und  Pferde  trafen  in  der  Kreisstadt  auf  dem  Sammel- 
ud  Abgabepunkte  rechtzeitig];  ein.    und    wurden    mit    einer    solchen 
ieitberechnung  dem  sich  mobilisirenden  Keginiente  zugesendet,  dass 
fieses    innerhalb    des    Termines    marschbereit    zu    sein    vermcu-lite. 
Kbenso  rechtzeitig  waren  durch  den  Militär-rhnf  die  für  die  übrigen 
Trnppenkörpor  bestimmten  (.'oninianden    formirt  worden.    Das  Keiri- 
>ent    seinerseits    mobilisirte    sich    trotz    der    kurzen    Zeit    in    voll- 
hmunenster  Ordnung  und  war  bereit,  unverwoilt  an  seine  15<»stimnuing 
togehen.    Ein    solcher   Erfolg    ist    zu/usclireilM'n :    1 .    der    s  o  r  g- 
r€ftltigen    Vorbereitung    alltM*    Entwürfe     im     Frieden; 
'-'|l   der      ordnungsmässigen     U  n  terhal  t  ii  n  .i(     und     ♦Mit- 
sprechenden Deponirung    d(;r    bi'iin    K  i*  l(  i  ni  e  n  t    liofind- 
lichen  Vorräthe;    3.  der  rüstigen,    energischen  Ar]>eit 
^^1  Vih r e n d    d e r  M o b i  1  i s i r n  n  ij^ s -  P «;  r  i o  d e    aller    d  a  r an    b e- 
tkeiligten  Organe  sowohl  des  Militär-  als  auch  Civil- 
Sessorts    und    4.    der    vortrefflichen    Ausbildung    der 
Bservemaonschaft.    Abcresthen     von    den    gutcü    ET\^^V>\iVÄ%^iv 
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weist  der  gemachte  Versuch  auf  das  Wünschenswerte  7^^  ^^^ 
voUkommnungen  des  Mobilisirungswesens  durch  Beseit  '  "^  ^^^^ 
Mängel  hin,  welche  bereits,  soweit  es  der  Raum  gestalte  '  "hai 
Stelle  angedeutet  wurden.  Hier  wollen  wir  nur  no*  i  wiedei 
bemerken,  dass  mit  Rücksicht  des  rechtzeitigen  Eintreffens  der  Ri 
visten  auf  dem  Sammelpunkte  und  bei  Auswahl  der  Pferde  \n 
deren  Vorführung  auf  dem  Abgabepunkte  in  einigen  Fällen  die  in 
vorhandenen  Gesetzesbestimmungen  genau  präcisirten  Rechte 
Reservemannschaften  und  der  Pferdebesitzer  verletzt  wurden.  Es  ui 
liegt  keinem  Zweifel,  dass  diese  zutage  getretene  Verletzung  (c 
bestehend,  dass  man  einen  Theil  der  Reservisten  der  Möglicl 
beraubte,  die  24stündige  Frist  zur  Ordnung  ihrer  häuslichen 
gelegenheiten  zu  benützen,  indem  man  ferner  alle  Pferde  auf 
Sammelpunkt  zusammentrieb)  und  endlich  die  Ausserachtlassung 
freiwilligen  Einlieferung  und  der  Pferdeverlosung,  bei  dem  gemac 
Versuche  die  Bevölkerung  nur  wenig  schädigten,  da  die  Reservi 
nach  einigen  Tagen  wieder  heimkehrten  und  den  Pferdebesit 
das  Recht  zustand,  ihre  Pferde  zurückzukaufen.  Bei  einer  wirkli 
Mobilisirung  hätten  die  Interessen  der  Privatpersonen  darunter  le 
müssen.  Da  die  Ursache  dieser  Erscheinungen,  wie  es  der  Ven 
gezeigt  hat,  nur  in  der  mangelnden  Übereinstimmung  der  im  Frii 
getroffenen  Verfügungen  mit  Anordnungen  der  unteren  Civilorj 
gelegen  ist,  so  könnte  dieser  Cbelstand  leicht  durch  Schaf 
einer  entsprechenden  Controle  über  die  Vorbereitunj 
dieser  Personen  für  die  Mobilisirung  beseitigt  w 
den;  dann  wird  man  mit  Zuversicht  sagen  können,  dass  ein  al 
höchster  Mobilisirungsbefehl  nicht  nur  mit  vollkommenem  Erf( 
sondern  auch  unter  thunlichster  Wahrung  der  Interessen  der 
völkerung  durchgeführt  werJen  wird. 


Beilage. 

Daten  über  die  allgemeinen  Ergebnisse  des  Versuches  c 
thatsächlichen  Einberufung  der  Reserve-Mannschaften  und  Einliefe! 
der  Pferde,  während  des  Zeitraumes  vom  4.  bis  14.  April  189G 
Kremenczuger  Kreise,  verbunden  mit  der  Mobilisirung  des  35.  Brjan: 
Infanterie-Regimentes. 

A,  R e s  e  r  v  e -  M  a n  n  sc h  a f  t  e  n.  Im  Kreise Eremenczug  stai 
im  ganzen  5.233  Reservisten  in  Evidenz,  welche  bei  der  Verwali 
des  Kreis-Militär-Chefs  einzurücken  hatten: 

am  2.  Mobilisirungstage    .    .    .   4.274  Mann, 
I,     3.  j,  ...       972       n 


Die  Probemobilisirang  des  rnssischen  35.  Infanterie -Regimentes  etc.     211 

des  Divisiox.  <1^^  Mobilisirangsplane    waren  von   dieser  Zahl   an   das 

Sattel  ^        J-IofaDterie-Begiment  abzugeben: 

dere  n  .«^i^  2-  Mobilisirnngstage  ....    1.549  Mann, 

zusammen  .    .    2.356  Mann. 
Thatsächlich  sind  bei  der  Verwaltung   des  Ereis-Militär-Chefs 
eingerückt : 

am  1.  MobilisiruDgstage  (4.  April)  ....      222  Mann'), 
„2.  „  (5.      „    )  .    .    .    .   2.920       „ 

«3.  „      ■  (6.      .)....   L013       , 

zusammen  .    .  5.155  Mann. 
Davon  wurden   an  das  35.  Brjanskij-Inf.-Reg.  abgegeben : 
am  2.  Mobilisirungstage  (5.  April)   ....    1.830  Mann, 
«3.  „  (6.      „).,..      526       ^ 

zusammen   .    .    2.356  Mann. 
Die  übrigen  Reservisten  wurden  nach  Massgabe  der  Formirung 
nach  Hause  entlassen,  u.  z.: 

am  2.  Tage  (5.  April)  wurden  entlassen  .    .      862  Mann, 
>j    3.     „     (6.      „    )        „  „         .    .   1.858       „ 

n      ^'      n      \''       «     )  »  n  •     • * "         n 

zusammen  .    .   2.799  Mann. 
Unter  der  Zahl  der   am  dritten   und   vierten  Tage  Entlassenen 
befanden    sich   260   Kranke,    welche    der   Oberprüfung   seitens    der 
Kreis-Stellungs-CommissioD  unterzogen  worden  waren. 

Mit  den  am  zweiten,  dritten  und  vierten  Tage  beim  Regimente 
präsentirten  Reservisten  wurde  die  Hiuausgabe  und  Anpassung  der 
Kooturen,  Rüstungen  und  Armaturen  bewirkt,  dann  Einzeln-Aus- 
bildnng  und  Compagnie-Exercieren  vorgenommen. 

Gemäss  den  Verlautbarungen  über  die  Schlagfertigkeit 
der  Truppen  sollte  das  35.  Brjauski- Infanterie -Regiment  am 
Abende  des  vierten  Tages  vollkommen  marschbereit 
Bein;  dies  war  auch  thatsächlich  der  Fall,  weil  das  mobilisirte 
Regiment  an  diesem  Tage  (dem  7.  April)  um  5  Ulir  nachmittags  mit 
[dem  vollen  Stande  in  Gegenwart  des  Kriegs-Ministcrs  und  des  Militür- 
IBezirks-Commandanten  exercirtc. 

Am  fünften  Tage  (8.  April)  machte  das  ganze  Regiment  einen 

Obungsmarsch    (ungeföhr   20  Werst);     an    diesem   Tage    hatte    das 

sgimeot  2.320  einberufene  Reservisten*)  in  seinen  Reihen.  Von  den 

Ibrigen   36  Reservisten,   welche    an   der   Marschübung   nicht    theil- 

*J  Ungerechnet  die  grosse  Zahl  der  in  der  Stadt  domicilirenden  Reservisten 
hpber  800),  denen  befohlen  wurde,  sich  am  folgenden  Tage  wieder  zu  melden. 

*)  Ausserdem  1.611  Mann  des  PräBensstandesi,  daher  zusammen  ^.9M  1&«<k^ 

d«r  mnUär-wlM»fimMcbMniicbeu  Venin«.  LH,  Band.  l8tt9.  ^^ 


i««^ 
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nahmen,  befanden  sich  16  Mann  im  Lazareth  und  20  wurden  wegen 
physischer  Schwäche  zurückgelassen*).  Nach  dem  Ubungsmarsche  er- 
gaben sich  unter  den  Beservisten :  34  Leute  mit  aufgedruckten  Füssen 
(darunter  21  Juden)  und  26  Nachzügler  (darunter  22  Juden)'). 

Am  sechsten  Mobilisirungstage  (9.  April)  wurden  die  heim 
Regiraonte  befindlichen  Reservisten  dem  Kreis -Mililür-Chef  über- 
geben und  von  diesem  nach  Hause  entlassen. 

li.  Pferde.  Dem  Mobilisirungsplane  gemäss  hatte  der  Kreis 
Kremenczug  zu  stellen:  94  Reitpferde,  357  Trainpferde  1.  und 
44  II.  Kategorie,  im  ganzen  daher  495  Pferde,  was  mit  dem  Öü^^^ig^n 
Zuschlage  767  Pferde  ergibt. 

Nach  dem  vom  Bezirksstabo  genehmigten  Vortheilor  hatte  die 
Übernahms-Commission  aus  dem  ganzen  Kreise  zu  übernehmen:  am 
zweiten  Tage  250  Pferde,  am  dritten  225,  am  vierten  20,  zu- 
sammen 495  Pferde. 

Thatsächlich  wurden  von  den  Sammelpunkten  der  Pferde-Con- 
scriptions-Districte  dem  Sammelpunkte  in  Kremenczug  998  Pferde 
zugeführt  und  von  diesen  seitens  der  Übernahms-Commission  an- 
genommen: am  zweiten  Tage  (5.  April)  179  Pferde,  am  dritten  Tage 
(6.  April)  223  Pferde,  am  vierten  Tage  (7.  April)  6  Pferde.  Ausser- 
dem wurde  im  Hinblicke  auf  den  Rückstand  am  vierten  Tage  noch 
eine  Nachstellung  aus  den  stfid tischen  Bezirken  mit  13  Pferden  vorge- 
nommen. Statt  495  waren  daher  nur  421  Pferde  übernommen  worden^). 

Davon  wurden  an  das  35.  Bijanskij-lnf.-Reg.  abgegeben: 
am  2.  Tage  (5.  April)  10  Reit-,  126  Trainpf.  I.Kat.  u.  7Traiupf.ir.Kat.., 

zusammen  .    .    10  Reit-,  243  Trainpf.  I.Kat.  u.2l  Trainpf. II. Kai. 

Die  übrigen  übernommenen  Pferde  wurden  rückgestellt;  ihre 
Besitzer  erhielten  gleich  jenen,  welche  Pferde  auf  den  Sammelplatz 
gebracht  hatten,  die  jedoch  nicht  angenommen  worden  waren,  als 
Entschädigung  für  das  Futter:  50  Kopeken  tfiglich. 

Am  vierten  Tage  (7.  April)  wurden  die  dem  35.  lufanterie- 
Regimeute  übergebenon  Pferde  an  die  Fuhrwerke  des  firnrischeD 
Trains  (Kegiments-  und  Divisions-Train)  gespannt  und  nach  dem 
Rogiments-Exercieren  besichtigt. 


*)  Im  j^anzon  liaheii  iiOl  Mann  (des  Präsenzstande»)  nicht  am  Übunsjs- 
«larsche  Iheilj^enoiniiioii,  u.  z.  r»0  Krankt»,  52  Comniandirte,  G  Beurlaubte  nml 
87  Olli oiorsiii 011  or. 

*j  Vom  Prslsoiizstanilo  Iiatttn  ülierdies  7  Mann  aufgedrückte  FQsso  und 
4  Mann  waivii  Na«'lizü«;ler. 

*")  ]>io  Coininission  nahm  fast  ^ar  keine  Pterde  für  Cadres  der  Ersttz- 
Cavalkrie  an,  tieren  Zahl  i>ioU  nach  dem  Mobilisirungsplane  auf  75  Stück  belaafL 
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Am  fünftcD  Tage  (8.  April)  nahraeu  alle  diese  Pferde  am 
ungsmarsche  des  Regimentes  theil,  wobei  217  Pferde  den  Pubr- 
•ken  des  Trains  vorgespannt  waren;  die  Berittenmachung  der 
upagnie-Commandanten,  Arzte,  Officiere  und  Train-Unterofficiere 
)rderte  32  Reitpferde;  nacbgeführt  wurden  25  Pferde. 

Am  9.  April  (dem  secbsten  Tage)  wurden  die  Pferde  von  der 
;  der  Überwachung  des  Ganges  der  Mobilisirung  betrauten  Com- 
:sion  unter  Beiziehung  zweier  Thierärzte  besichtigt. 

Wie  aus  dem  Commissionsacte  ersichtlich  ist,  wurden  im  ganzen 
irauke  Pferde  vorgefunden,  doch  durchwegs  mit  solchen  Krank- 
ten, die  keine  ernsten  Folgen  besorgen  Hessen ;  die  übrigen  Pferde 
reo  durch  die  Arbeit  nicht  heruntergekommen  und  auch  nicht 
D  Fleische  gefallen. 

An  demselben  Tage  (9.  April)  begann  die  Ruckstellung  der 
?rde  an  jene  Besitzer,  welche  dieselben  mit  einer  Zugabc  in  der 
he  des  10%igen  Aufschlages,  der  im  ärarischen  Preise  eines  jeden 
?rdes  inbegriffen  gewesen  war,  wieder  zu  haben  wünschten.  Auf 
lordnung  des  Bezirks-Stabes  hatte  diese  Rückgabe  innerhalb  dreier 
gen  nach  Beendigung  der  Mobilisirungs-Inspicirung  stattzufinden. 
Ihreud  dieser  Frist  (vom  9.  bis  12.  April)  wurden  den  Besitzern 
Reitpferde,  116  Trainpferde  I.  Kategorie  und  9  Trainpferde  II.  Kate- 
rie,  im  ganzen  131  Pferde,  rückgestellt. 

Die   übrigen  4  Reitpferde,    127   Trainpferde   I.  Kategorie   und 

Trainpferde  II.  Kategorie,  zusammen  I41i  Pferde,  wurden  durch  eine 

ionders  zu  diesem  Zwecke  zusammonfresetzte  Conimission  nach  vorher 

12.  April  seitens  beeideter  Schatzmeister  bewirkter  Schntzun^r  am 

und  14.  April  licitando  verkauft.  Der  Erlös  (ll.3()2  Rub»'l  50  Ko- 

:en)  wurde  am  letzten  Licitationstage  an  die  Kreiscassc  übergeben. 

(\  Zustand  der  Monturs-,  Rüstungs-  und  Wallen -Vorratho  des 
rimeiites,  sowie  des  Trains  nach  Schluss  der  Mobilisirungs-Inspi- 
ing.  Von  den  an  die  Reservisten  aus  dorn  Vorrathe  erfolgten  Monturen, 
jtungen  und  Waffen    waren  verloren    oder  unbrauchbar  ji[(?\vorden: 

jfel      3  Paar,       Zwiebacksäck«'     ...    18  Stück, 

ichliks 1  Stück,     Stiefelüborzüge    ...      2       ,, 

ine  Kessel.    ...      4       ,.  Gewohr-Requisiten: 

dflaschen     ....    19       ,  i:^;tzschnüre        ...      4       „ 

,  ,     ,  ^  Schraubenzieher  ...    12 

nkbecher     .    .    .    .      8       ,,         r/-    i  i.a  ,, 

'  /unustitte 9       ,. 

Nach  dem  Übungsmarscho  ergaben  sich  ])eini  Train:  1.  der 
ich  eines  Rades  bei  dem  nut  drei  Pferden  bespannten  Fuhrwerke 
.22  der  Verpflegungs-Abtheilung  desDivisons-Trains,  Modell  1870, 
der  Bruch  der  Deichsel  an  einem  Lazarethwagen;  3.  9  gebrochene 

(4.     11    durchschlagene    Schilde    (RAckseiten    der  FahrwetkftV 
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Ausserdem    wurden    bei    den   übernommeDen  Pferden   während  ihr 
Dienstleistung  im  Regimcnte  gegen  100  Zäume  zerrissen. 

yABeiläufi geBerechnung  derKosten,  welche  dun 
die  Einberufung  der  Reservisten  und  Einlieferung  d' 
Pferde  im  Kreise  Kremeuezug  in  Verbindung  mit  i- 
Mobilisirung  des  35.  Infanterie-Regimentes  verursa<^! 
wurden.  Die  Einberufung  der  Reservisten  und  die  Einlieferung  d 
Pferde  im  Kremenczuger  Kreise,  dann  die  Mobilisirung  des  35.  1 
fanterie-Regimentes  waren  mit  folgenden  Kosten  verbunden: 

1.  Verwaltung  des  Kreis-Militär-Chefs:  für  Verpflegung  ^ 
Reservisten,  Kanzlei-Auslagen,  wirtschaftliche  Erfordernisse  und  Tfll 
gelder  für  Ärzte:  1.066  Rubel,  45  Kopeken. 

2.  Das  Regiment  verausgabte:  für  Verpflegung  der  Reservisti 
für  Unterlagsmaterial  (Stroh  u.  dgl.),  Bäder,  Schwärzen  der  Stiei 
Fuhrwerke  zur  Überführung  der  Monturen  und  Rüstungen  1.432  Rubi 
78 Va  Kopeken. 

3.  Erfolgimg  von  täglich  50  Kopeken  für  die  Verpflegung  d 
fthornommonon  Pferde,  sowie  die  Auslagen  der  Übernahms-Commissl 
für  Halfter,  Koppelstricke  und  Hufbeschlag:  519  Rubel. 

4.  Bezahlung  der  10%igen  Daraufgabe  für  die  von  den  fl 
sitzern  rückgonommenen  (131)  Pferde:  1.372  Rubel,  19  Kopeken.; 

5.  Ausgaben  des  Regimentes  für  Verpflegung,  Hufbeschlag  U! 
ärztliche  Behandlung  der  Pferde,  dann  Adaptirung  der  Remisen  ! 
Pferdeställen:  851  Rubel,  97  Kopeken. 

6.  Älehrausgaben  des  Regimeutes  für  Futter  und  Rindfleia 
wegen  di*r  infolge  der  Mobilisirung  eingetretenen  Preissteigeru 
gegenüber  den  früheren  Marktpreisen,  157  Rubel,  73  Kopeken. 

7.  Ausgabe    des    Regimentes    für    Erfolgung    von    Brauntwe 
und  einer  doppelten  Fleiscliportion   gleich  den  Reservisten    auch 
die  ^lannschaft  des  Präsenzstandes,  sowie  für  Deckung  der  Differei 
welche  sich  dun-h  die  Preissteigerung    der   Menageartikel    auch  t 
die  activo  Mannschaft  ergab.  304  Kübel,  53  Kopeken. 

8.  Bezahlung  an  die  Kreisca^se  der  Coupons  für  die  von  dl 
Besitzern  nicht  zurückgenommenen  14.*>  Pferde:  1.700  Rubel.        . 

9.  Ausgaben  der  Kreis-Polizei- Verwaltung  für  Telegramme  u.  d^ 
:\0  Rubel 

/usamnion  Ausgaben:  22.734  Rubel.  65^  ,  Kopeken. 

Erlös  für  die  nicht  zurückgenommenen  143  Pferde  11.320  Kii 
50  Ki^pekon. 

(?  esa  mm  t  kosten    somit    vunsrrrechnet    die   Auslasen 
ronimamUrinision  von  »ion  OentralhohöriliMi   und   vom  Bezirks-Sta 
il.4l4  IJiiItel.  15'.  Kopeken.  K. 


M. 


^.,. 


,^n^ 
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euere  Arbeiten  im  Gebiete  der  Photographie  und 
er  graphischen  KUnste,  speciell  die  Photographie  in 

natürlichen  Farben. 

ortrag,    gehalten  am  24.  März  1899   im  Wiener  militär-wisseuscbaftlichen   und 

Casino-VcrciDe. 

Von  Hofrath  Ottomax  Volkmer, 

Qi)>«nt  {d  der  Reät^rvv   des  k.  und  k.  C-orpri-Artillcrle-RcKlmentGC  Nr.  R,    Dircctor  der  k.  k.  Ilof- 

uud  SUaUdruckervl  utc.  etc. 

Mit  13  grapliischeu  Darstcllnugen  im  Texte  and  2  Tafeln  (Nr.  9  und  10). 


Kubdnick  verboteu.  überaotaungsrccht  vorbehallen. 

Wie  alljährlich,  soll  es  auch  heute  wieder  meine  Aufgabe  sein, 
icn  verehrten  Anwesenden  einige  in  jüngster  Zeit  actuell  gewordene 
KeoeniDgen  im  Gebiete  der  Photographie  und  der  graphischen  Künste 
ttcilä  mittelst  Demonstration  durch  das  Skioptikon,  theils  an  der 
Bud  einer  reichhaltigen  Ausstellung  einschlägiger  Druckproben  vor- 
Kföhren  und  das  Wissenswerteste  darüber  zu  erörtern.  Als  Haupl- 
pgeDstand  dieser  meiner  heutigen  Ausführungen  habe  ich  mir  die 
n  neuerer  Zeit  häufig  in  Tages-  und  Fachblättern  besprochene  Er- 
Wung  der  „Photochromie"  oder  „der  Photographie  in 
■> türlichen  Farben"  gewählt  und  wird  eine  kurze  Besprechung 
■>d  Vorführung  der  sogenannten  „ßelief-Photographie",  dann 
^n  Druckresultaten  der  Algraphie  des  Wiener  Malkünstlers, 
r^fessors  und  provisorischen  Directors  der  k.  k.  Kunstgewerbeschule 
tt  Wien,  Felician  Baron  von  M  y  r  b  a  c  h,  sowie  die  Vorlage  von  farbigen 
I Fotogravüren  der  Wiener  artistischen  Beproductionsanstalt  Blechin- 
Ker  und  Leu  kauf  den  Schluss  bilden. 

Das  Streben,  Photographien  in  natürlichen  Farben  des  aufzu- 
'lehmeuden  Gegenstandes  herzustellen,  ist  so  alt  als  die  Photo- 
'{nphie  selbst  und  war  auch  schon  Gegenstand  emsigen  Strcbens  des 
jbfinders  der  Photographie,  nämlich  Daguerre*s. 

Ich  habe  über  derlei  Versuche  und  Arbeiten  älteren  Datums 
Khon  wiederholt  von  dieser  Stelle  aus  Miitheilung  gemacht,  so  unter 
uderem  in  meinem  Vortrage  vom  18.  März  1887,  29.  März  1889, 
S*  December  1894  etc.  etc.  Neuestens  wurden  diese  Bestrebungen 
von  verschiedenen  Seiten  erneuert  und  auch  thatsächlich  bemerkens- 
werte Fortschritte  erzielt. 

.<Npi  Uk  aUtir-vtaiiichaflUclieii  Vervina.  LIX.  Uand.  18'J9  VI 
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Ich  will  nun  im  Folgenden  diese  Bestrebungen,  Photographien 
in  naiürlicIuMi  Farben  herzustellen,  kurz  und  doch  verständlich  erörtera,  . 
w()lM*i  ich  dor  VoIl.sUlndigkeit  wegen   manches  von  dieser  Stelle  au  : 
schon  Mit|(()t.hmlte  wiederholend  vorbringen,  in^s  Gedächtnis  zuröckrufeB  ] 
niuHH,   um    (i.'inn  speciell  die  neuesten  Besultate   auf  diesem  Gebiete 
durch  (lüH  Skioptikon  zur  Anschauung  vorzuführen. 

Die  verschiedenen  Wege,  welche  zur  Herstellung  einer  Potographie 
in  natürlichen  Farben  führen,  sind: 

1.  Die    dirccto    Aufnahme    in    Farben,     auch    „Chromo- 
Photographie^     und     ^Pho tochromie^     genannt,     wie    dies 
H  e  c  ti  n  e  n*  K  P  0  i  t  e  V  i  n,  Z  e  n  k  e  r,  L  i  p  p  m  a  n  n,  A.  und  L.  L  u  m  i  %  r e, 
Valenta  und  Andere   anstrebten   und   die   drei  letzteren   auch  mit  , 
guten  Uesultaten  erreichten. 

2.  Die  indireote  Aufnahme,  auch  „Photo-Chromographie''  - 
genannt,  wobei  durch  drei  oder  mehrfarbige  Lichttilter  auf  verschiedenen 
lichtemptindlioheu  Aufnahmeplatten  die  Aufnahme  zur  Herstellung  von 
Negativen  ausgeführt  wird,  um  damit: 

fi'  Die  erhaltenen   drei  Negative   auf  Druckflächen   zu  copirei 
und  Abdrucke   der   letzteren   in  Farben  herzustellen,  welche  auf  die 
Negative  nicht  gewirkt  habiui.  wie  diesCros  und  Ducos  de  Hauroi^ 
in  Frankreich  und  J.  Albert  und  J.  Obernetter  in  München  flti 
Anfang   der  Siebzicerjalire   ausführten,  und  wie  dies  heute  allgemein 
mit  dem  p  h  e  t  e  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  n  Dreifarbendruck  erreicht  wirdi  - 

.^  von  den  Negativen  G  lasd  ia  positive  für  die  drei  Grand- ' 
färben  ct  Ib.  roth  u:  d  Mau  arruteriigen  zur  Darstellung  de^.- 
farb'.cc:;  Iv.'.i'.^s  mittols:  des  Pro;evi::r.si:'parattS  auf  weissem  SchimWvj 
oder  H'.t^  It:  dem  VrrtVihrtr.   d::S  Aü:t::£3-rrs  Ives,  Aufnahme  unfti 
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Zu  1.  Die  directe  Aufnahme  in  Farben,  auch  Chrom 0- 
lotographie  genannt. 

Die  ältesten  Versuche,  farbige  Photographien  auf  directem 
dge  zu  erhalten,  beruhen  auf  der  Eigenschaft  des  Silberchlorür 
I  CI,  unter  dem  Einflüsse  von  farbigem  Lichte  sich  so  zu  verändern, 
18  die  Farben  wiedergegeben  werden.  Becquerel  und  Niepce 
lützten  mit  Silberchlorür  überzogene  Platten,  um  damit  das  Farbige 
\  Sonnenspectrums  herzustellen,  doch  war  dies  Bild  nicht  fixirbar, 
verschwand  am  Lichte  wieder. 

Später  präparirte  Poitevin  Papier  mit  Silberchlorür,  machte 
farbenlichtempfindlich  und  erhielt  damit  farbige  Bilder  auf  Papier; 
)r  auch  diese  waren  durch  kein  Mittel  haltbar  zu  machen.  Vor 
igen  Jahren  versuchte  ein  gewisser  Veres  in  Elausenburg 
ttelst  Silberchlorür,  das  er  in  Form  einer  Emulsion  auf  Papier 
trag,  nach  Poite vin^schem  Princip  farbige  Bilder  herzustellen, 
[che  Arbeit  sehr  beachtenswert,  aber  heute  noch  nicht  zum  Ab- 
lasse gelangt  ist. 

Ein  wesentlicher  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete  ist  erst  in  der 
gsten  Zeit  zu  verzeichnen,  als  der  Physiker  Professor  Dr.  Gabriel 
ppmann  an  der  Sorbonne  zu  Paris  am  2.  Februar  1891  der 
riser  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Photographie  des  Sonnen- 
etmms  in  natürlichen  Farben  vorlegte,  welche  thatsächlich  eine 
■erst  gelungene  Arbeit  repräsentirt  und  damals  begreiflicherweise 
photographischen  Fachkreise  in  grosse  Aufregung  versetzte. 

Professor  G.  Lippmann  stellte  sich  bei  seinen  Experimenten 
Aufgabe,  auf  einer  lichtempfindlichen  Platte  das  Bild  des  Sonnen- 
stnims  mit  seinen  natürlichen  Farben  zu  erhalten,  und  zwar  in 
Weise,  dass  das  Spectrumbild  vollkommen  fixirt  sei.  Dr.  Lipp- 
n  n  löste  diese  Aufgabe  mit  den  gewöhnlichen  Mitteln  der  Photo- 
phie  und  änderte  nur  die  physikalischen  Bedingungen  zu  diesen 
Bachen.  Diese  sind: 

1.  Die  Continuität  der  lichtempfindlichen  Schichte  und 

2.  die  Anbringung  einer  reflectirenden  Fläche  auf  der  Rückseite 
lichtempfindlichen  Schichte. 

Dr.  Li  ppmann  versteht  unter  Continuität  der  lichtempfind- 
mn  Schichte  die  Abwesenheit  einea  Kornes.  Bs  ist  nämlich  zu 
ler  Arbeit  nöthig,  dass  das  Jod  oder  Bromsilber  im  Innern  einer 
reifls-,  Leim-,  oder  einer  anderen  transparenten  gleichartigen 
lohte  derartig  vertheilt  liege,  dass  es  keinerlei  unter  dem  Mikro- 
l^e  sichtbare  Körnung  bilde,  oder  wenn  sclion  Körner  absolut  nicht 
icenneiden  wären,  so  müssen  dieselben  so  kleine  Dimensionen  haben, 
t  sie  gegenüber  den  Wellenlängen  des  Lichtes  vernachlässigt 
Ben   kSonen.   Gewöhnliche  Trockenplatten   sind   daher  zu  di«%^t 


V. :1k  IE 


Arbeit  absolut  uu  brauchbar.  Die  zusammenbäDgeDde  und  traosparei 
.Schichte  soll  nach  Art  Je?  Opales  tio  wenig  ächillera. 

Lii'pmaiiti  be<]ii::nt  --icb  hiezii  des  AlbnmiD  und  Oollodii 
mit  Jod  uDd  Brotnsilber  in  passender  Form.  Die  trockene  Pia 
legt  dann  Li^ptuaun  in  •'in^ii  vcrticaleo  Rahmen,  in  welchem  s 
Quecksilber  befind^^t 

In  der  franzi!>si^cbeD  Zfitschril't  ,.La  Nature".  Nr.  924  v 
14.  Februar  inyt  tviir<l>^  die  Anordnung  dieses  Apparates  von  Gas 
Ti.S3andier  mitsetbeilt  und  sinil  die  nacfasteheuden  AbbilduDf 
Figur  1,  2  uDd  'i  der  genannten  Zeitäcbritt  eDtnommen.  Die  Figu 
stellt  den  Apparat  vor  und  bedeutet  0  die  lichtempfindliche  Pia 
aufgestellt  vor  einer  Schiebt  Quecksilber.  M  bedeutet  das  Quecksill 
C  ein  hufeisenförmiges  Stück  Kautscbuk;  die  rGcknärtige  Tafel  di 
nur  zum  Abschluss  des  Gefäs^es.  Die  Figur  2  ist  das  Resultat 
reproducirten  Farben  des  Spectrums  in  den  natürlichen  Farben; 
Fi  KU  r  3  endlich  ist  eine  schematische  Darstellung  der  lichtempfii 
liehen  Schichte  und  zeiijt  links  das  Quecksilber  i^llercure).  rechts  ( 


I    ppm 


01a.i    (^\erje,i,    dazwisolien    die    sehr    viTgrosaerte    lichtemptiiidli< 
Schichte,  ideal  in  Scbicliten  zerlegt. 

Die  Tlmorie    des  Experimentes    von  Lippmann    ist   nnn 
folgende : 

DaH  einfallende  Licht  in  der  Camera  gibt  mit  dem  vom  Que 
■ilber  reflectirteD  Lichte  eine  Interferent-Ertchetnung.  Es  bildet  t 
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irch  im  Innern  der  lichtempfindlichen  Schichte  ein  System  tod 
ht«nden  M&xima  l,  l',  l"  und  von  dunklen  Alinima  o,  o'  o"  etc. 
nr  3. 
Bloss  die  Licfatmaiima  be- 
ussen  die  lichtempfindliche 
te  und  bei  den  folgenden 
,Dgraphtscben  Operationen 
len  diese  Maiima  durch 
r  oder  weniger  reflectirende 
»niederschlags-Schichten  re- 
antirt.  Die  lichtempfindliche 
chte  ist  von  den  Niederschlags- 
:httin  durchsetzt,  welche 
:bsaiii  eine  Serie  von  dünnen 
eilen  bilden,  deren  Dicke  den 
rvallen   entsprechen,    welche 


^■h 
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Fij^nr  3.  Schisma  der  Si-hicbten. 


Moxima  trennen,  d.  b.  einer  halben  Wellenlänge  des  einfallenden 
t«s.  Diese  dflnnen  PlSttchen  haben  genau  jene  Dicke,  welche 
iwendig  ist,  um  durch  Beflexiou  die  einfallende  Farbe  wteder- 
:beD.  Die  auf  einer  derartigen  Platte  sichtbaren  Farben  haben 
nach  dieselbe  Katar,  wie  wir  dies  bei  Seifenblasen  zu  sehen 
ahnt  sind.  Sie  sind  aber  reiner  und  feuriger,  je  nachdem  die 
»graphische  Wirkung  einen  mehr  oder  weniger  gut  reflectirenden 
Jerscblag  gegeben  hat. 

Li pp mann  erzeugte  sein  Versuchsspectrum  mittels  des  elek- 
;hen  Bagenlicbtes  und  belichtete  die  empfindliche  Platte  ein 
Ewei  Stunden. 

Die  erhaltene  Photographie  in  uutürlichtn  Farben  ist  in  der 
cbsicht  negativ  und  daher  jede  Farbe  durch  ihre  Complementär- 
e  vertreten;  im  reflectirten  Liebte  ist  sie  aber  positiv,  den  Farben 
Natur  entsprechend. 

Wenngleich  nun  dieses  ersff  Versiichsorgebnis  L  i  )>  p  m  a  n  n's 
ein  mehr  theoretisches  Interesse  hatte,  mo  war  es  doeb  ein 
rerzeig,  nach  welcher  Uiebtung  bin  die  weiteren  Versuche  zu 
•rnehmen  wären,  um  für  die  Pru\is  verwendbare  Erfolge  zu 
Blen. 

Professor  G.  Lippmann  bi'gnügte  sich  dubor  iiicbt  mit  die- 

Erstlingsresultate  seiner  btihnbroiliemleii  Forschungen  auf  dem 
iete  der  Photographie  in  uatürlii-bm  Karben,  sondern  ging  einen 
ritt  weiter,  wobei  er,  von  der  Photoj;rii]iliie  des  Sonnenspectrums 
ihend,  nachwies,  dass  mit  seinem  Verl'uhn-ii  ausser  ilen  reinen 
^alfarben  auch  die  Misch furl)*-it  sich  gut  wiedergeben  lassen. 
25.    April    1892   legte    Professor   G.    Lippmann    det   P^t\4« 
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Akademie  schon  vier  Bilder  vor,  welche  farbige  Gegenstände  der 
Natur  recht  getreu  in  den  Farben  wiedergaben,  u.  z.  eine  in  vier 
Farben,  gelb,  blau,  grün  und  roth  hergestellte  Glasmalerei,  einen 
Teller  mit  Orangen,  auf  welchen  eine  rothe  Mohnblume  liegt,  eine 
Fahnengruppe  und  einen  buntfarbigen  Papagei.  Die  Eipositionsdauer 
betrug  bei  diesen  Aufnahmen,  im  directen  Sonnenlichte  5  bis 
10  Minuten,  dagegen  im  zerstreuten  Tageslichte  wohl  auch  2  bis 
3  Stunden. 

Diese  weiteren  Erfolge  Lippmann's  sind  nicht  nur  ein 
wesentlicher  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Heliochromie,  sondern 
zugleich  ein  schöner  Beweis  für  die  Bichtigkeit  der  gegenwärtig 
der  Theorie  der  Optik  zugrunde  gelegten  Undulations  -  Theorie. 
Professor  Lippmann's  geistvolle  Arbeiten  haben  also  die  Mög- 
lichkeit der  Herstellung  directer  Farbenbilder  nachgewiesen,  sie  sind 
aber  doch  nur  als  wissenschaftliche  Glanzleistungen  zu  bezeichnen 
und  werden  diese  Bilder  wohl  kaum  je  eine  praktische  Bedeutung 
gewinnen,  weil  die  erhaltenen  Aufnahmen  keine  Copirung  gestatten, 
also  jedes  zweite  Bild  eine  zweite  Aufnahme  erforderlich  macht. 
Dazu  kommt,  dass  diese  Bilder  nur  wie  die  Daguerrotypien  unter 
einem  ganz  bestimmten  Lichtwinkel  zu  betrachten  und  dabei  so 
empfindlich  sind,  dass  ein  Hauch  des  Mundes  sie  zerstören  kann. 
Man  ist  mit  diesen  Bildern  somit  gerade  nur  auf  jenem  Standpunkte, 
welchen  die  Photographie  zur  Zeit  ihrer  Erfindung  und  „Pnblication 
im  Jahre  1839"  also  zur  Zeit  Daguerre's  einnahm. 

Nach  dem  Verfahren  Professor  L  i  p  p  m  a  n  n's  versuchten  sich 
verschiedene  Fachmänner  wie  Professor  £.  Valenta,  an  der 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  graphische  Künste  zu  Wien  und  die 
Gebrüder  August  und  Louis  Lumiere  zu  Lyon  und  Paris.  Die 
bemerkenswertesten  Erfolge  erzielten  aber  ohne  Zweifel  die  letzteren, 
welche  die  Resultate  ihrer  Arbeiten  im  Mai  1892  der  Pariser 
Akademie  vorlegten. 

Die  Gebrüder  A.  und  L.  Lumiere  stellten  die  zu  ihrem 
Verfahren  verwendete  Emulsion  wie  folgt  her: 

400     Gewichtstheile  destillirtes  Wasserl    . 
20     Gewichtstheile  Gelatine  J     ' 

25     Gewichtstheile  destillirtes  Wasserl  ^ 
2*3  Gewichtstheile  Bromkalium  /     ^ 

25     Gewichtstheile  destillirtes  Wasserl  ^ 
3     Gewichtstheile  Silbernitrat  J    ' 

Die  Lösung  A  wird  zu  einer  Hälfte  der  Lösung  B  und  zur 
anderen  Hälfte  der  Lösung  (-  zugesetzt.  Die  beiden  Lösungen  werden 
gemischt,  indem  man  die  Silberlösung  der  Bromkaliumlösung  zusetzt 
Eine   angemessene,   optisch   sehr   empfindsame  Ingredienz  wird  noch 
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beigegeben,  wie  z.  B.  GyaniD,  Erythrosin  etc.,  dann  wird  die 
ümnlsioD  filtrirt,  auf  die  Platte  gegossen  und  bei  einer  Temperatur 
ron  40^  C.  getrocknet. 

Wenn  die  Emulsion  erstarrt  ist,  wird  die  Platte  einen  Augen- 
blick in  Alkohol  getaucht,  dann  in  einem  continuirlichen  Wasser- 
itrthle  gewaschen  und  hierauf  getrocknet.  Vor  dem  Gebrauche  der 
Platten  empfehlen  die  Gebrüder  Lumi^re,  dieselben  zwei  Minuten 
lang  zu  baden  in  einer  Lösung  von: 

200  Gewichtstheilen  Wasser, 
1  Gewichtstheil  Silbernitrat, 
1  Gewichtstheil  Essigsäure; 
diesBfl  Bad  erhöht  die  Empfindlichkeit  der  Plätte  und  die  Schönheit 
das  Bildes. 

Die  Gebrüder  A.  und  L.  Lumi^re  benützen  folgenden  Ent- 
wickler : 

100  Gewichtstheile  Wasser  1    . 

1  Gewichtstheil  Pyrogallussäure  J     ' 
100  Gewichtstheile  Wasser  1  .. 

10  Gewichtstheile  Bromkalium      j     ' 
Ammoniak  von  der  Dichte  0*96  als  C  und  nehmen  nun : 

70  Theile  Wasser, 
10       „      der  Lösung  A^ 
15       „        „         n       ^» 

6         »  n  n  ^' 

Der  Grad  der  chemischen  Stärke  des  Ammoniaks  hat  einen 
grossen  Einfluss  auf  ein  günstiges  Resultat. 

Um  die  Platte  zu  fixiren,  wird  dieselbe  nach  dem  Auswaschen 
10  bis  15  Secnnden  in  eine  5%ige  Lösung  von  Cyankalium  eingetaucht, 
wieder  gewaschen  und  dann  getrocknet. 

Die  Platte  im  reflectirten  Lichte  betrachtet,  zeigt  das  Bild  in 
seinen  natürlichen  Farben.  Um  aber  die  Schönheit  dieser  Photo- 
diromien  voll  und  ganz  würdigen  zu  können,  muss  man  die  Bilder 
mittels  eines  recht  lichtstarken  Projectious  -  Apparates,  z.  B.  mit 
elektrischem  Bogenlicht,  auf  einem  Schirm  wiederspiegeln.  Das 
Resultat  ist  packend  schön.  Es  wirkt  nicht  wie  ein  Ölgemälde  oder 
Aquarell,  sondern  wie  die  Wirklichkeit  an  einem  hellen  Sommertage. 

Der  Hof-Photograph  Fritz  Luckhardt  in  Wien  hat  in  der 
Plenar- Versammlung  der  photographischen  Gesellschaft  zu  Wien  am 
S.  October  1893,  Lumi^rebilder  mittels  Projections-Apparates  und 
Verwendung  von  elektrischem  Licht,  auf  eine  transparente  Papier- 
fllde  von  40/70om  Grösse  refiectirt  und  hiebei  im  Auditorium 
tber  die  hOchst  gelungene  Vorführung  dieser  Photochromien  einen 
wihreB  Stmrm  des  Beifalls  entfesselt.  Namentlich  ein  Haus  in  einem 
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V  0 1  k  m  e  r. 


mit  Blumenbeeten  gezierten  Garten  stehend,  zeigte  die  wnnderbarstea  1 
Nuancen  im  Grün  der  Bäume  und  Blumen,   die  letzteren  in  rothei,  j 
blauen  und  gelben  Farben.  Auch  einige  Porträts,  darunter  ein  junga  . 
Mädchen,  in  einer  Laube  an  einem  mit  Obst  und  Flaschen  bedecktem 
Tische  etc.  erregten  grosse  Bewunderung. 

Die  Installation  des  zu  diesen  Projectionen  verwendeten  Appi- 
rates  verainnlichon  die  nebenstehenden  Figuren  4  und  5. 


0 


Figur  5. 

Anordnaog 

der  Kohlestäbe. 


Figur  4.  Projections-Iiistallation. 

Das  Bogenlicht  A  liefern  zwei  nicht  in  derselben  Achse  be- 
fiiidlicho  Kohlostäbo,  welche  von  einem  Wechselstrom  von  15  Ampere 
gespoist  sind;  das  entwickelte  Licht  wird  dann,  wie  die  Figur  4 
zeigt,  durch  einen  Lichteoudensator  C  auf  das  farbige  Glasbild  E 
geworfen  und  das  letztere  dann  mittels  des  Doppel-Objectives  O  ver- 
grossert  auf  den  mit  transparentem  Papier  überzogenen  Schirm 
refloctirt,  so  dass  das  farbige  photographische  Bild  gleichzeitig  von 
einem  grossen  Auditorium  gesehen  werden  kann. 

Abgesehen  davon,  dass  die  Gebrüder  Lumiere  weit  grössere 
farbige   Aufnahmen   wie  Professor  Li pp mann   erzengten,   darunter 
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;li  eiD  SoDoenspectrum  von  20c9n  Länge,  so  ist  es  ihnen  auch  ge- 
gen, die  Expositionsdauer  bei  den  Aufnahmen  bedeutend  zu  verringern, 
dass  Porträts  in  etwa  vier  Minuten  erzielt  werden. 

Zu  2.  Die  indirecten  Verfahren  zur  Herstellung  von  Photo- 
iphien  in  den  natürlichen  Farben,  auch  Photo-Chromographie 
lasnt,  gründen  sich  auf  die  photographische  Zerlegung  eines  farbigen 
des  in  seine  Grandfarben,  was  durch  verschieden  farbige  Gläser, 
chtfilter  genannt,  hinter  welchen  die  Aufnahmen  erfolgen,  erzielt 
rden  kann. 

Zu  2a.  Wenn  man  die  bei  der  Aufnahme  durch  drei  Lichtfilter 
laltenen  drei  Negative  auf  Druckflächen  copirt  und  davon  die 
drücke  in  Farben  abnimmt.  Der  erste  diesbezügliclie  Vorschlag 
rde  schon  1861  von  dem  Österreicher  Bausonnet  gemacht, 
ssen  Idee  dahinging,  drei  Aufnahmen  durch  gefärbte  Gläser,  ein 
lies,  gelbes  und  blaues  Glas  zu  machen,  dieselben  dann  photo- 
hographisch  zu  übertragen  und  unter  Verwendung  entsprechend  ge- 
iilter  Druckfarben,  dieselben  übereinander  zu  drucken. 

Bansonnet^s  Idee  konnte  damals  praktisch  nicht  durchgeführt 
rden,  weil  es  zu  dieser  Zeit  noch  keine  Aufnahmeplatten  gab, 
Iche  genügend  farbenlichtempfindlich  für  gelbe  und  rothe  Strahlen 
iresen  wären. 

Erst  seit  H.  W.  Vogel  in  Berlin  im  Anfang  der  Siebziger- 
lire und  später  Dr.  Eder  in  Wien  Stoffe,  welche  die  photo- 
iphischen  Platten  für  verschiedene  farbige  Lichtstrahlen  empfindlich 
eben  (^Sensibilatoren)  entdeckten,  war  es  möglich,  die  Idee 
nsonnet's  ins  Praktische  zu  übertragen.  In  Frankreich  wurde 
8  von  Gros  und  DucosdoHauron  in  analoger  Weise  ange- 
3bt,  während  in  Deutschland  zu  München  J.  Alb  ort  und  J.  Ober- 
tter  derlei  gelungene  Versuche  ausführten,  welche  ich  heute  zur 
sieht  und  Beurtheilung  vorlege.  Albert  und  Ob  er  nett  er  be- 
uten sich  hiezu  des  Lichtdruckes  mit  recht  gutem  Erfolge,  hatten 
T  den  Nachtheil,  dass  keine  gleichmässigen  Druckresultate  zu  erzielen 
ren.  Die  Ursache  hievon  lag  zum  Theil  in  dem  Umstände,  dass  Albert 
en  einzigen  Sensibilisator  für  seine  empfindlichen  Platten,  u.  z.  mit 
UDCollodion,  verwendete.  Das  Eosin  aber  macht  die  Platten  zwar 
r  empfindlich  fQr  grün,  weit  weni.ufer  aber  für  gelb  und  am 
ligsten  für  roth.  Als  Lichtfilter  verwendete  Albert  bei  seinen 
fnahmen  gelbe,  blaue  und  rothe  Glasscheiben.  Damit  erhielt  er 
]  Negative,  von  denen  jedes  ein  Bild  dieser  Farben  in  „Schwarz*^ 
stellt.  Zum  Druck  verwendete  Alb  ort  die  complementäre 
'be  za  jeoer,  welche  er  zur  Aufnahme  als  Lichtfilter  benützte. 
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Dr.  H.W.Vogel  verbesserte  das  Aufnahmeverfahren  1891.92 
dahin,  dass  er  als  Strahlenfilter  ein  grQnes,  orangegelbes  und  blan- 
violettes  Glas  verwendete  und  damit  die  Primärfarben  roth,  blaa 
und  gelb  isolirte.  Von  diesen  drei  Negativen  wurden  die  drei  Licht» 
druckpositivplatten  hergestellt  und  damit  die  farbigen  Bilder  in 
Lichtdruck  ausgeführt;  die  Druckresultate  mit  diesem  VerfahreD 
müssen  als  recht  gelungen  bezeichnet  werden. 

Gegenwärtig  wird  das  Verfahren  von  der  Gesellschaft  fttr 
Naturfarben-Lichtdruck  in  Berlin  ausgeübt  und  hat  Dr.  H.  W. V  o  g  e  1  das 
Patent  des  in  Rede  stehenden  Verfahrens  auch  dem  Amerikaner  Kurts 
in  New-York  für  Amerika  überlassen.  Es  wird  dasselbe  allgemein  mit 
^photographischer  Dreifarbendruck"  bezeichnet.  Die 
Grundsätze  für  die  Ausführung  desselben  sind  kurz  folgende: 

Um  mit  drei  mit  Hilfe  der  Photographie  hergestellten  Druck- 
platten, eine  thunlichste  Annäherung  an  die  Farbe  des  Originals  za 
erreichen,  müssen  die  zum  Druck  in  Verwendung  genommenen  Farben 
thunlichste  Transparenz  besitzen,  lichtecht  sein  und  in 
gesättigtem  Tone  übereinandergedruckt,  schwarz  geben.  Die  Er- 
fahrung lehrt  nun,  dass  dies  der  Fall  sein  wird,  wenn  die  drei  zum 
Druck  verwendeten  GrundfarbstofFe,  gelb,  roth  und  blau,  spectro- 
skopisch  untersucht,  Absorptionsbänder  von  ungefähr  gleicher  Aus- 
dehnung haben,  also  etwa  ein  Drittel  des  Sonnenspectrums  einnehmen. 
Es  soll  somit  jede  der  drei  Druckfarben  für  sich  etwa  ein  Drittel 
der  Spectralstrahlen  absorbiren  und  zwei  Drittel  reflectiren,  daher  die 
drei  Absorptionsspectren  die  aus  der  nebenstehenden  Figur  6  er- 
sichtliche Gestalt  zeigen. 

Absorptions- 
band der 
Druckfarbe : 

gelb 


blau 


roth 


Figur  0.  Die  AbBorptionsspectren  der  drei  Druckfarbestoffe. 
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Oberstlieutenant  der  Artillerie  Arthur  Baron  Hübl  hat  durch 
seine  in  dieser  Kichtung  gemachten  Studien  und  Versuche  als  die 
entsprechenden  Grundfarben  zum  Druck  gefunden:  ein  mittleres 
Chromgelb  (weder  roth  noch  grünstichig)  oder  gelben  Lack, 
ferner  M  i  1  o  r  i  b  1  a  u  oder  blauenLack  von  tiefer  Nuance,  während 
die  entsprechende  rothe  Druckfarbe  vorlftnfig  noch  fehlt,   also,  wie 
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Baron  Hübl   sagt,    mit  einem   blaustichigen  Eosin    oder  mit 
Krapplack  sich  beholfen  werden  muss. 

Was  die  Herstellung   der  drei  Negative   betrifft,    von   welchen 
die  drei  Druckplatten  copirt  werden,  so  müssen  die  dazu  verwendeten 
lichtempfindlichen  Platten    nach   dem   von   Dr.  H.  W.  Vogel    auf- 
gestelltem Orundsatze  für  jene  Strahlengattung  des  Lichtes  empfind- 
lieh gemacht  werden,  welche  die  Druckfarben   absorbiren,   wie  es  in 
dem  Schema  der  Figur  6   dargestellt  wurde.    Die  photographischen 
Aofnahmeplatten  sind   also  nicht  nur  für  eine  Strahlengattung   des 
Uehtes  empfindlich  zu  machen,  sondern  es  soll  jede  derselben  auch 
'  Ar  etwa  den  dritten  Theil  des  Spectrums  empfindlich  gemacht  sein. 
Es   zeigt  aber  das  Absorptionsschema   der  Figur  6,   dass   die 
Empfindlichkeit    der    photographischen    Oelbdr uckplatte     vom 
fioletten  Ende  dds  Spectrums  bis  zum  Beginne  des  Blaugrün  reichen 
aoU.  Die  photographische  Both  druck  platte  soll  für  den  grünen, 
fBlben  und  blaugrünen  Spectralbezirk  empfindlich  sein  und  die  photo- 
. gnpbische  Blaudruckplatte    soll   für   die  rothen    und    orauge- 
I  gelben  Strahlen  die  Eignung  besitzen. 

Oberstlieutenant  Baron  Hübl  empfiehlt  für  die  Ausführung  des 
I  f hotographischen  Dreifarbendruckes  folgenden  Vorgang: 

Zur  Herstellung  der  Gelbdruckplatte  photographirt  man 
ien  Gegenstand  mit  einer  gewöhnlichen  Jod-  oder  Bromsilberplatte 
riiae  Filter  und  verwendet  Chromgelb  oder  einen  gelben  Lack  als 
Druckfarbe.  Für  die  Erzeugung  der  ßothdruckplatte  verwendet 
an  eine  mit  Eosin  .gelbstichig  geförbte  Bromsilberplatte  und  setzt 
ter  das  Objectiv  ein  Pikrinsäure-,  Nikelsulphat-  oder  Kupferchlorid- 
ilter;  als  Druckfarbe  dient  ein  blaustichiger  Eosinlack  oder  solcher 
Krapplack.  Das  Negativ  für  die  Herstellung  der  Blaudruckplatte 
erhftlt  man  durch  Verwendung  einer  mit  Cyanin  oder  Chlorophil 
geftrbten  Bromsilberplatte,  wobei  ein  Bosa-bengale,  Chromat-,  be- 
nehuDgsweise  ein  Pikrinsäure-Filter  zu  benutzen  ist;  als  Druckfarbe 
ferwendet  man  Miloriblau  oder  einen  Blaulack.  Bei  der  Ausführung 
ies  Druckes  beginnt  man  mit  der  gelben  Farbe,  folgt  mit  der 
Irothen  und  schliesst  mit  der  blauen. 

Wie  die  Erfahrung  lehrt,  sind  trotz  der  wissenschaftlich  gut 
Aurelidachten  Methode  dieses  ßeproductionsverfahreus  doch  bei  der 
HerstelluDg  einer  Dmckauflage  die  grössteii  Schwierigkeiten  zu  über- 
windeD,  um  gute  Besultate  zu  erzielen.  Jede  Ungleichmässigkeit  des 
Dnickea  beeinflnsst  in  kaum  glaublicher  Weise  den  Charakter  des 
viedemigebenden  Objectes.  Sind  die  einzelnen  Drucke  bezüglich  der 
Karben  in  Intensität  und  Charakter  nicht  vollkommen  identisch,  so 
Verden  die  Druckresultate  sehr  verschieden,  fast  jedes  Blatt  besitzt 
dann  ein  anderes  Aussehen. 
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Und  selbst,  wenn  man  bei  diesem  Verfahren  auf  wissenscl 
lieber  Grundlage   mit   Hilfe   des   Spectrograpben   arbeitet,   ist 
bald  mit  seiner  Wissenschaft  zu  Ende,  weil  die  in  ihrer  Zusamt 
Setzung   nicht  gleichmässigen,  im  Handel  vorkommenden  Farben 
alltäglich  die  unangenehmsten  Cberraschungen  bereiten. 

För  die  Massenerzeugung  gibt  erfahrungsgemäss  die  Bi 
druckpresse  die  relativ  besten  fiesultate.  Diverse  zur  Anschac 
expouirte  derlei  Druckproben  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruck 
der  Firma  Häusler  und  Husnik,  sowie  Vilim  in  F 
C.  Angerer  und  Göschl,  J.  Löwy  etc.  in  Wien  geben  Zeug 
der  damit  erreichbaren  ganz  ausgezeichneten  Resultate. 

Zu  2b.  Anfertigung  von  Glasdiapositiven  für  die  drei  Gri 
färben  nach  den  drei  Negativen  zur  Darstellung  des  farbigen  Bi 
mittels  Skioptikon  oder  wie  nach  dem  Verfahren  des  Amerika] 
Ives  mittels  Photo-Chromoskop. 

In   origineller  Weise   haben  Leon   Vi  dal   in  Paris   und  F 
Ives  zu  Philadelphia  in  Amerika  für  die  Laterna  magica  oder 
Skioptikon   die   drei  den  Grundfarben   entsprechenden  Platten  du 
Zerlegung  des  farbigen  Originalbildes  hergestellt  und  damit  für 
Beschauer  Photochromien  zu  Stande  gebracht. 

Vidal  in  Paris  hat  diese  Versuche,  mittels  Projection 
Bilder  zu  erhalten,  das  erstemal  im  Februar  1892  einem  gros 
Auditorium  vorgeführt.  In  Wien  hat  solche  Originalbilder  Vid 
Professor  E.  Valenta  der  k.  k.  Lehr-  und  Versuchsanstalt  für 
graphischen  Künste  am  22.  Februar  1893  im  Vereine  zur  Verbreit 
naturwissejischaftlicher  Kenntnisse  zu  Wien  mit  Hilfe  dre 
PlösseTschen  Projectionsapparate  als  Gesammtbilder  vorgefü 
und   waren    die  Bilder   in  Farben   als   sehr  gelungen  zu  bezeichi 

In  anderer,  nicht  minder  origineller  Art,  sucht  der  Ameriks 
Ives  ein  farbiges  Bild  durch  die  Photographie  zu  erhalten.  N 
jahrelangen  Versuchen  auf  Grundlage  wissenschaftlicher  Studien 
es  Ives  gelungen,  Gläser  in  drei  verschiedenen  Färbungen 
darzustellen,  dass  sie  zusammen  alle  Farben  des  Sonnenspectri 
enthalten.  Dass  er  dies  wirklich  erreichte,  geht  daraus  hervor,  ( 
die  drei  Gläser  übereinander  gelegt,  in  der  Durchsicht  Weiss  gel 
Die  von  Ives  dabei  gefundenen  Grundfarben  sind  roth,  gi 
und  blau. 

Ives  construirte  zunächst  eine  Camera,  in  welcher  das  ph< 
graphisch  verkleinerte  Bild  mittels  sinnreich  angebrachter  Spiegelun 
alle  drei  farbigen  Gläser  gleichzeitig  passirt  und  auf  einer  einzi 
isochromatischen  Edwardsplatte,  in  Form  von  drei  nebeneinan< 
liegenden  Negativen  fixirt  wird.  Die  Eipositionszeit  soll  hiebei 
bis  2  Minuten  betragen. 
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Sehematisch  dargestellt  gründet  Ives  das  Princip  dieser  Auf- 
oen  nach  der  Figur  7  auf  die  vou  Young-Helmboltz 
esprocheDe    Ansicht    über    die    menschliche    Farbenempfindung, 

welcher  es  im  menschlichen  Auge  drei  Partien  farbenempfind- 
r  Nerven  gibt.  Ives  macht  dementprechend  drei  photographische 
ahmen  von  einem  Staudpunkte  aus  und  stellt  jeder  Strahleu- 
ie  ein  Farbenfilter  in  den  Weg,  welches  in  jedem  der  drei  Fälle 

Spectralstrahlen  durchlässt,  welche  den  bewussten  Farben- 
Sndungen  entsprechen.   Ives  verwendet   zu  dieser  Theilung  der 


0 

Fignr  7.  Ives-Installation  zur  Herstellung  der  drei  Negative. 


tstrahlen  vor  dem  zu  photographirenden  farbigen  Gegenstande, 
gut  geschliffene  und  polirte  Spiegelgläser,  wie  dieselben  die 
ur  7  darstellt,  und  welche  gegen  die  Eiufallsrichtung  des  Lichtes 
)f  gestellt  sind.  Koromen  nun  die  Lichtstrahlen  von  dem  aufzu- 
Benden  Objecto  in  der  Richtung  vou  jS  und  treffen  die  erste 
platte  schrftg,  so  wird  ein  Theil  des  Lichtes  retlectirt,  welcher, 
dem  er  den  rechts  liegenden  versilberten  Spiegel  gelroifen  hat, 
rreieht  Ein  anderer  Theil  des  Lichtes  geht  durch  beide  Gläser 
Dreh  nnd  trifft  B  directe,  während  ein  dritter  Theil  des  Lichtes 
der   zweiten   schief  gestellten   Glasplatte    reilectirt    wird,   und 
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Dachdem  derselbe    von    dem    links   gelegenen  Silberspiegel  reflecti 
worden  ist,  C  erreicht 

^1,  B  und  C  sind  aber  die  Stellen  der  farbigen  Lichtfilte 
welche  daher  nur  eine  ganz  bestimmte  Farbe  des  Lichtes  passira 
lassen,  auf  eine  lichtempfindliche  Platte  fallen  und  damit  die  drc 
Negative  liefern. 

Nach  diesen  drei  Negativen,  von  welchen  jedes  einer  der  Grund- 
farbenempfindungen,  beziehungsweise  den  Farben  des  Originals  ent- 
spricht, erfolgt  in  gewöhnlicher  Weise  die  Herstellung  eines  Contact- 
Positives  und  zum  Schluss  die  Einstellung  der  drei  Diapositive  in 
das  Photo-Chromoskop. 

In  diesem  Apparate  wiederholt  sich  der  optische  Vorgang, 
welcher  in  der  Ives*schen  Camera  sich  vollzog  und  vorhergcbeod 
durch  die  Figur  7  schematisch  dargestellt  wurde,  jedoch  in  um- 
gekehrter Reihenfolge.  Die  Lichtstrahlen,  welche  das  gegen  das  freie 
HimmelsHcht  gekehrte  Diapositiv  treffen,  werden  durch  die  gleichen 
farbigen  Gläser,  wie  bei  der  Aufnahme  geleitet  und  fallen  durck 
Spiegelung  in  das  dem  Positiv  gegenüber  befindliche  Objectiv.  Du 
letztere  ist  mit  einem  Oculare  versehen  und  man  erblickt  dareh 
dasselbe  den  photographirten  Gegenstand  in  den  natürlichen  Farben. 
Die  Wirkung  ist  überraschend  und  wundervoll. 

Herr  Iv es  führte  diesen  Apparat  persönlich  in  der  Plenar-Ve^ 
Sammlung  der  photographischen  Gesellschaft  zu  Wien  am  7.  No- 
vember 1893  vor,  und  da  Herr  Ives  nur  der  englischen  Sprache 
mächtig  war,  besprach  Herr  Regiemngsrath  Dr.  J.  M.  E  d  e  r  in  seioen 
Namen  die  Einrichtung  dieses  interessanten  Apparates. 

Die  beiden  neben  befindlichen  Figuren  8  und  9  veranschaulichei 
diesen  Apparat,  welchen  Ives  „Photo-Chromoskop**  nennt  Di« 
Figur  8  stellt  die  Aussenansicht  des  Apparates  dar:  au  der  Vorderwanl 
sind  die  drei  Diapositive  sichtbar,  rückwärts  das  Ocular,  in  welchen 
sich  die  durch  farbige  Gläser  erhalteneu,  gefärbten  Bilder  der  drei 
Diapositive,  d.  h.  die  Chromogramme  befinden.  Die  Figur  9  zeigt  dal 
Innere  des  Photo-Chromoskops.  Bei  R,  B  und  G  befinden  sich  Sammel- 
linsen und  aussen  davor  die  Diapositive  für  roth,  blau  und  gelbgrün 
Im  Inneren  ist  das  gelbgrüne  und  blaue  Glas  G  und  B  am  Boden,  du 
rot  ho  Glas  aber  am  Deckel  des  Apparates  angebracht.  Das  Licht  erleide 
nach  dem  Eintritt  in  den  Apparat  eine  einfache  Reflection  durcl 
Spiegel.  Am  einfachsten  ist  dies  beim  Roth:  das  Bild  fällt  von  i 
auf  den  Silberspiegel  6,  von  da  auf  den  durchsichtigen  Glasspiegel  4 
dann  auf  den  Silberspiegel  M,  und  gelangt  von  da  in  das  Ocular. 

Das  blaue  Bild  kommt  von  B,  passirt  das  blaue  Glas  B 
wird  vom  Silberspiegel  5  auf  den  durchsichtigen  Glasspiegel  3  ge 
werfen,  passirt  das  durchsichtige  Glas  4  und  gelaugt  daun  reflectii 
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vom  Silberspiegel  M  in  das  Ocular.    Einen    analorgen  Weg  legt  < 
gelbgrün ü  Bild  zurück. 

Alle  drei  Bilder  müssen  sich  aber  im  Ocalar  an  dersell 
Stelle  treffen  und  decken. 

Die  Farben-Intensität  muss  bei  allen  drei  Bildern  so  vertb 
sein,  dass  sie  zusammen  Weiss  geben. 

Die  technische  Durchführung  dieser  mehrfachen  Reflexionen 
drei  farbigen  Bilder  im  richtigen  Helligkeitswerte  und  in  der  i 
dass  die  Spiegel  sich  nicht  gegenseitig  im  Wege  stehen,  gel 
Ives  nur  durch  combinirte  Verwendung  von  Silberspiegeln  i 
transparenten  Spiegelgläsern.  Blankes  Spiegelglas  reflectirt  näml 
wie  bekannt,  das  einfallende  Licht  bei  bestimmten  Einfallswinli 
vollständig  (^totaD,  bei  anderen  Winkeln  aber  nur  geschwächt,  i 
kann  auch  auf  diese  Weise  die  Helligkeit  der  farbigen  Bilder 
einflussen. 

Die   in    der    vorbemerkten    Sitzung    vom    7.   November    II 
mit  diesem   Apparate    demoustrirten   Bilder    zeigten   nicht  nur 
Farben  sehr  feurig  und   lebhaft,    sondern   auch    alle  Halbtone, 
sonders    reizend    war    der  Anblick    eines  Bildes    „ein  Teller  i 
Obst*',  u.  z.  mit  grünen  Tranben,    gelbrothen  Äpfeln  etc.    und 
Bild  einer  Porzellanvase  mit  Blumen,  ferner  eine  gewöhnliche  Ph( 
graphie,    welcher    in    harmonischer    Zusammenstimmung    der    < 
farbigen  Projectionsbilder    ein    schönes,    neutrales    photographisc 
Braun  gab,  ein  Beweis,   dass  mit  dieser  Methode   nicht  nur  gr 
Farben,  sondern  auch  zarte  Schattirungen  gedämpfter  Farben  wiec 
gegeben  werden  können. 

Die  wahrhaft  geniale  Construction  der  Filter-  und  Spiegel 
richtungen ,  ebenso  wie  der  geistreich  ersonnene  Chromoskop-App; 
vordienen  gewiss  das  vollste  Interesse  jedes  Gebildeten. 

Zu  2'*.   Copireu    der   drei   Negative   auf  durchsichtige  gef&i 
Hautcheu  und  Ubereinanderbefestigen  derselben  zu  einem  Bilde 
nach  Dr.  Seile,  oder  aber  successives  Copiren  der  drei  Negative 
eine   und  dioi?elbe  Glasplatte   nach   einander   übereinander,   wie 
August  und  Louis  Lumiere  ausführen. 

Im  Jahre  1895  publicirte  Dr.  Seile  in  Berlin  ein  indire 
Vort'ahren  der  Photographie  in  den  natürlichen  Farben,  welches  d 
besteht,  zunächst  mit  Zuhilfenahme  von  Farbenfiltern  in  roth.  ( 
und  blau,  wie  beim  photographischen  Dreifarbendnieke,  von  ' 
aulzunehmenden  Gegenstande  drei  monochrome  Negative  herzuste 
Diese  drei  Nejiative  werden  dann  auf  ausserordentlich  du 
trausparente,  auf  Glas  montirte  Häutchiu  von  besonderer  Herrichl 
copirt.  indem  die  mit  l'ollodium  überzogene  Glasplatte  eine  Schi 
Chromleim   erhält  nnd   nach  dem  Trocknen   hinter  einem    der 
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jgative  copirt  wird.  Nach  der  Belichtung  werden  die  bis  jetzt  färb- 
ten Häutchen  in  gewissen  kalten  Farbbädern  entwickelt,  so 
»  ihre  Bilder  in  durchsichtigen  zu  den  angewendeten  Lichtfiltern 
nplementären  Farben  erscheinen. 

Dementsprechend  wird  das  Positiv  vom  Negativ  hinter  rothem 
ter  mit  einer  dem  Roth  complementären  Farbe,  z.  B.  in  Methyl- 
u,  jenes  nach  dem  Negativ  hinter  dem  grünen  Filter  mit  einer 
1  Grün  complementären  Farbe  z.  B.  Fuchsin  und  endlich  jenes 
h  dem  Negativ  hinter  dem  blauen  Filter  mit  einer  dem  Blan 
iplementären  Farbe  z.  B.  Heliantin,  entwickelt  und  bleiben  die 
Ihäutchen  in  diesen  Farbenbädern  bis  das  Bild  sich  vollkommen 
irickelt  hat;  sie  werden  dann  aus  dem  Bade  herausgenommen, 
rocknet  und  collodionirt. 

Die  Fähigkeit,  dass  die  Positivbild-Chromatschichte  gewisse 
linfarbstoiFe  festhaltet,  rührt  von  dem  durch  die  Belichtung  ent- 
idenen  Chromoxyd  in  der  Leimschichte  lier,  welches  für  den 
bstoff  die  Wirkung  der  Beize  in  der  Färberei  besitzt. 

Die  so  erhaltenen  drei  farbigen  Bildhäutcheu  werden  nun  auf 
T  Unterlage,  gewöhnlich  auf  einer  Glasplatte,  genau  übereinander 
Deckung  gebracht,  was  mit  der  grössten  Exactheit  und  ohne  viele 
le  möglich  ist.  Diese  Aufeinanderpassung  geschieht  wie  folgt: 

Die  Bänder  des  rothen  Bildes  werden  eingeschnitten,  auf  Über- 
rungspapier  aufgequetscht  und  dieses  sammt  dem  Bilde  von  der 
iplatte  abgezogen,  und  auf  das  blaue  Bild,  welches  vorerst  mit 
itine  überzogen  wurde,  übertragen;  das  Cbertragungspapier  wird 
D  entfernt.  In  analoger  Weise  wird  das  gelbe  Bild  auf  die  zwei 
»ts  übereinanderliegenden  Bildhäutchen  übertragen. 

Die  so  verbundenen  drei  Transparentbilder  können  auf  Glas 
issen  oder  auch  auf  andere  Unterlagen,  wie:  Papier,  Cartou, 
lellan  etc.,  übertragen  werden. 

In  derselben  Art,    wie  beim   photographischen  Dreifarbendruck 

auf  die  drei  Druckplatten  angewalzteu  drei  Farben  in  rolh,  grün 

blau   auf  den   Bildträger    „Papier"   übcreiriandergelogt   \v«.^rden 

.   dadurch    die    feinsten    Scliattirungen    aller    möglichon    Karbon- 

chnngen  hervorrufen,  so  liegen  b»M  dem  Dr.  Seil  c'schon  Verfalircn 

drei  farbigen  Collodion-Gelatinhäutchen    uboreiiiander  und  gebtin 

ungemein  feines  Gesanimt-Farbenbild,  welches  eine  getreue  Ab- 

[ung  des  Gegenstandes  zeigt. 

Ein   solches  Farbenpositivbild   wird  am  Endo   meiner  heutigen 

rterongen  mit  dem  Skioptikoii  vergrüssert  zur  xVnsicht  vorgeführt 

den.  Es  stellt  dieses  Bild  das  berühnile  DeckeuKöiuälde  MAurora^^ 

dem  FalazKO  Kospigliosi  in  Koni  \^n\  welc:)ies  im  XVI.  Jahr- 

dert   von  Guido  Koni   im  Auftrage   des   Cardinais   Borghese 

pa  der  Bllttlr-wIneBMluftllcheu  \\i<-me.  LIX.  Baud.  I8i.<«j.  \^ 
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gemalt  wurde.  Däs  vorliegende  Farbenpositiv  ist  aber  Dicht  na 
dem  OrigJDalgemälde.  sondern  nach  einem  Farbendruck  bergestel 
was  auch  der  Grund  sein  dürfte,  da^s  einige  Farbenunrichtigkeit 
in  der  ProJHction  des  Bildes  bemerkbar  sind,  und  dass  vornehmli 
die  Tiefen  naliezu  gauz  fehl^-ii.  Immerhin  aber  macht  das  Bild  eiu 
sehr  guten  Eindruck  und  i>t  dieses  Verfahreu  Seile's  wegen  seil 
verhältnismässig  einfachen  Herstellungsweise  der  Bilder  für  Projecti 
sowohl,  wie  für  verschiedene  andere  Zwecke,  wie  z.  B.  Diaphanien  e 
von  praktischem  Werte.  Was  diesem  Verfahren  etwa  eine  Zuku 
voraussehen  Hesse,  ist  der  Umstand,  dass  man  diese  Bilder  wie  { 
wohnliche  Photographien  auch  auf  Cartou  aufziehen,  ferner,  dass  u 
damit  auch  Porträts  im  Atelier  herstellen  kann.  Für  Portrutzwec 
müssen  allerdings  besondere  Cassetten  gebaut  werden,  bei  denen  • 
drei  zu  belichtenden  Platten  mit  den  unmittelbar  vor  denselben  i 
gebrachten  Farbenliltern  nebeueinanderliegen.  damit  der  Photogra 
die  Aufnahme,  ohne  die  Cassetten  zu  wechseln,  schnell  hintereinan« 
ausführen  kann.  Der  Vorsrane  einer  farbigen  Porträt-Aufnahme  wüi 
sich  dann  bei  gutem  Licht  etwa  innerhalb  liO  bis  4«)  Secunden  i 
spielen.  Hat  der  Photograph  seine  drei  Negative,  so  kann  er  ni 
denselben  jede  beliebige  Anzahl  farbiger  Oopien  herstellen. 

Ohne  Zweifel  bedfutet  das  Verfahren  Dr.  Seile's  eil 
„Schritt  vorwärts"  in  der  Frage  der  Photographie  iu  den  nat 
liehen  Farben. 

Im  Jänner  1807  trat  der  Franzose  Villedieu-Chassag 
zu  Paris  mit  einem  neuen  Verfahren  auf  dem  genannten  Gebi< 
hervor  und  haben  am  13.  Februar  IS\}7  schon  zwei  Vertreter  i 
PJrfiinler.s.  die  Herren  Orustein  und  Gerbel  vor  einer  kleii 
Zahl  von  Fachleuten  und  Financiers  im  Grand  Hntel  auf  der  Rii 
Strasse  zu  Wien,  l'roberi  vnu  derartigen  Photographien  iu  Farl 
vorgezeitjt  und  bei  sau;.niiijisohen  Hott'uungeu  für  die  Zukunft,  i 
grusser  Kedei,fH\v?mdtljHit  arii:i'i»ries»*n. 

Im  «rrossen  und  tranzen  war  der  Kft'ect  ilieser  Bilder  auf  c 
Beschauer  ein  derartiger,  als  uh  Photographien  mit  Naturfarl 
r«;lorirt  worfJ'Mi  wären.  IHe  Vorlagen  waren  theils  <ilasdiapositi 
thfiN  I»il'ler  auf  Pai)ier  i-opirt.  —  Dirse  Pinben  von  Bildern  wurd 
vmui  KeLMeniiiirsratJj»"  Dr.  Kder  aueh  in  der  Pleuar-Versammlu 
•ier  Pljul'»i;rai'liiselir[i  «iesellschafi  zu  Wien,  deren  Präsident  zu  se 
'\r\i  die  Khre  lialn'.  am  10.  Februar  \^^7  zur  Ansicht  vorgelegt  u 
V"n  I>r.  Ed«'r  liei  «ier  Mespr»'cliung  derselben  gleich  ein  gewiss 
Mis-trauf-n  ü^e^^en  ilie  Art  der  Herstellung  der  Farben  zum  Ausdru 
ut'liiaelit.  rHi*  WeitrtTUDi,^  Chassaguc's,  das  Verfahren  an  c 
k.  k.  '^^raidiisrlien  Lejir-  und  Versuchsanstalt  zu  Wien,  deren  Direcl 
Dr.  J.   M.   Eder   ist,    zu    demonstriren    und    damit  den    objectiv 
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^weis  über  die  Grundlage  des  Verfahrens  zu  erbringen,  machte  es 
mals  unmöglich,  über  das  Verfahren  Klarheit  zu  erlangen.  Endlich 
I7.  September  1897  hat  sich  der  Vertreter  des  Herrn  Chassagne 
unlasst  gefunden,  im  Privatatelier  des  Präsidenten  des  Wiener 
lateurclub,  Herrn  Philipp  Ritter  v.  Seh  o  eil  er,  vor  einer  aus- 
?8enen  Zahl  geladener  Fachmänner,  eine  Demonstration  des 
rfahrens  zu  geben,  welcher  Demonstration  auch  ich  beiwohnte. 

Das  Vorführen  bestand  darin,  dass  eine  junge  Dame  aus 
18,  zunächst  ein  photographisches  auf  Albuminpapier  copirtes 
nenportraitbild  mit  einer  farblosen  Flüssigkeit  (wahrscheinlich 
3r  Eiweisslösung),  gleichmässig  mit  einem  Pinsel  überstrich,  den 
»rschuss  der  Flüssigkeit  mit  Saugpapier  wegnahm  und  hierauf  mit 
em  anderen  Pinsel  zu  coloriren  begann.  Sie  benützte  hiezu  drei 
bige  Flüssigkeiten  in  roth,  gelb-grün  und  blau,  auf  dem  Flacon 
,  „Radiotint''  signirt.  Zuerst  wurde  das  Blau,  dann  Gelbgrün 
I  zum  Schluss  das  Roth  aufgetragen.  Die  Farben-Nuancen  wurden 
larch  hervorgebracht,  dass  die  betreffenden  Partien  zwei  oder 
hreremale  mit  der  weniger  oder  mehr  concentrirten  Farbelösung 
trieben  wurden  und  dass  die  reichlich  aufgetragene  Flüssigkeit 
ipr  oder  länger  auf  dem  Bilde  stehen  blieb.  Der  Farbstoff  fällt 
m  auf  die  Eiweisschichte  und  der  Überschuss  der  Flüssigkeit 
rd  mit  Saugpapier  weggenommen. 

Wie  aus  dieser  Darstellung  zu  entnehmen  ist,  entbehrt  das 
tbeschriebcne  Verfahren  jeder  wissenschaftlichen  Grundlage,  ist  somit 
reino  Art  von  verbessertem  Colorirverfahreu,  allerdings  gut  ausge- 
dkt  und  in  relativ  kurzer  Zeit  leicht  ausführbar,  es  kann  hier  somit  in 
feem  Falle  von  einem  photographischen  Farbenprocess,  bei  welchem 
I  Farbe  des  Naturgegenstandes  irgend  einen  bestimmton  Einfluss  auf 
I  Endergebnis  gehabt  hätte,  die  Rede  soin.  Nichtsdestoweniger 
I  das  Verfahren  sowohl  in  England  als  auch  in  Frankreich  um 
■  diesen  Fall  horrende  Summen  verkauft  worden  sein.  »So  soll  in 
ris  Paillandin  das  Monopol  für  Frankreich  und  die  Colonien 
I  200.000  Francs  erworben  liabon  und  muss  ausserdem  jiilirlicii 
1.000/  Farbflüssigkeit  zu  5  Francs  das  Liter  abnehmen,  njit  der 
ppflichtung,  denselben  um  20  Francs  zu  verkaufen.  Das  Geheimnis 
'  Farbe  wird  den  Abnehmern  nicht  niit^^^'tliuilt. 

In  Wien  besteht  seit  etwa  einem  .laliro  auf  der  l\inL'slras.se, 
Iowratring  Nr.  10,  eine  Niederlaijri«  von  ,,Kadiotint".  uo  man 
it  nur  die  Flüssigkeit  zum  Coloriren  um  l)illi';:on  Preis  orwerl)en 
D,  sondern  auch  Unterricht  in  «liesem  ("ol  "riren  unentgeltlich  er- 
It  wird. 

Neuestens  haben  die  Gelirihler  A  u  ^mi  s  t  und  L  u  u  i  s 
m  i  e  r  e  in  Lyon,  welche  uns  s<*hon  vom   dirocten  Verfahren  der 

1^* 
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Photographie  iu  natürlichen  Farben  nach  dem  Systeme  Lippma 
her  bekannt  sind,  sich  mit  der  Herstellung  farbiger  Diapositivbih 
mittels  des  Dreifarbensvstems  befasst  und  wurden  Resultate  die 
Verfahrens  in  der  Plenarversammlung  der  Photographischen  Gesc 
Schaft  zu  Wien  am  6.  December  1898  von  Regierungsrath  Dr.  J. 
Eder  mittels  Stereoskop  und  durch  Projection  mittels  des  Skii 
tikons  vorgeführt. 

Auch  die  Gebrüder  Lumiere  erhalten  das  farbige  Bild  dui 
Übereinanderlegen  dreier  monochromer  Bilder.  Während  jed( 
Dr.  Seile  die  auf  transparenten  Häutchen  erzeugten  farbigen  Thi 
bilder  nach  deren  Vollendung  combinirt.  erzeugen  die  Gebrüi 
Lumiere  die  monochromen  Bilder  nach  einander,  über  einam 
auf  einer  und  derselben  Glasplatte. 

Für  die   Herstellung   der   drei   Negative   schalten   sie  bei  ' 
Aufnahme  für  das  Negativ  zu  blau  ein  orangefarbenes,  für  jenes 
roth  ein  grünes  und  für  jenes  zu  gelb  ein  violettes  Lichtfilter 
und  verwenden  zur  Aufnahme  Platten,   welche  für  die  das  Lichtfil 
passireude  Strahlengattung  emptindlich  sind. 

Das  Copiren  zum  Positiv  und  das  Zusammenpassen  der  Mo 
chrome  auf  derselben  Glasplatte  wird  durch  Anwendung  eines  Chroin 
processes  ohne  Übertrairung  bewerkstelligt.  Die  Durchführung  die 
Arbeit  beruht  auf  tollenden  Grundsätzen: 

Eine  im  kalten  Walser  lösliche  Leimsubstanz.  3*6  Fischle 
welche  nach  der  Mischung  mit  einem  Chromate  und  darauflblgen 
Belichtung  nicht  imstande  ist,  Halbtonbilder  zu  geben,  erlangt  di 
Eii:en>oh:i:t.  wenn  ihr  unter  gewissen  Bedingungen,  unlösliche  S' 
stanzen  ^iicerugt  werden  Legt  uiiu  z.  B.  zu  100  Theilen  ei 
liv  i-^Mi;  Fisohleimlösune  "^  ..  Amii:o:::umbichromai  und  5  bis  1( 
-miiLsiotiirres  Bvoinsilber  :ii  \iri  ixl^i  dann  diese  Mischung  auf  e 
Giasi'!a:tH  ufif.  so  rrh:i*:  t:::iu  naoh  Crr  Belichtung  und  Entwickli 
eiu  s.:hvii,*h  s-.-.:::l':t:TS.  lius  Jc'j  u'-".:sli.a  gewordenen  Theilen 
LLr.r_:'..:'2:>  1  rs:-hr:.:-s  \^\'A,    w^  .lirs    sub  uii:  der  entsprechen« 

^iTL  >.-■-...?  .    ^     i^.v.'-:..     '.A?^.. 

P.i^  :i=    "i.T  1, .'iii:^^.'!:'.-.-;/.:':    c".:'-.i':r".e    Broiusilber    wird    da 

F  >..  ■  .r."  ■:'j;L:'-v-".;^>.i-:res  N:i::  ■_•    :■  "Vru:.  S:a::  des  Bromsilh 

\.-. :    •■  .-.  i:r:    :i::.ir:-:     :::l   Wi^^r"     ::' .  >/::'-^    Verbindungen,    n 

.'    i>;!::-.  •.'.'..:<:'.'.■:,  Jo.:clr:  e:o.    .:--v:"i::j      Jod  und  Chlorsill 

'■-»:.<    \   .  - .  j  ■  ..  ^ .,      ;  _.  ,      ;  ^.  ■>,.-,;. ..     »     ' •  •  •    ^       '   »•••»•  ,4  »-  p    zur    H 

■r.7        ^    •    -    j._..-. ._. -_    .i.*.   ._..  ;>.  -c..     »^Ti»^!    .T?M»rQta  uaner 


•j      n 


f    ■    t   ;    •  n 


..  _     -4.Acu>.    '^vioa    .^■:  vi:  ■:■..■■-    A  *:    v:-.'r.^is    ^rune 
■?  r  a ::  ^  e  farbigem    und   r  t  o  I  e  t  fi  e  u  Lichsrf  .'wer    i.o    drei    Negat 
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irgestellt.  Die  Unterlage,  auf  welcher  das  dreifarbige  Tositiv  her- 
stellt werden  soll,  wird  nun  mit  der  an  anderer  Stelle  erwflhnten 
omsilberhältigen  Chromgelatine,  welcher  rothe  Farbe  zugesetzt 
irde,  prfiparirt,  worauf  man  die  Platte  nach  dem  Trocknen  unter 
m  Negativ  für  roth  belichtet.  Es  entsteht  damit  ein  gewöhnliches 
sitiy  in  roth  er  Farbe,  welches  in  der  bereits  angegebenen 
eise  kalt  entwickelt  und  fixirt  wird.  Nach  dem  Trocknen  wird 
iselbe  mit  einer  dünnen  Schichte  Collodium  oder  einer  anderen 
^lirschichte  überstrichen  und  nun  zum  zweitenmale  mit  bromsilber- 
Itiger  Chromgelatine  überzogen,  diesmal  aber  unter  Znsatz  eines 
anen  Farbstoffes.  Die  Belichtung  geschieht  unter  dem  Negativ 
blau.  Man  erhält  auf  diese  Weise  zuerst  ein  Positiv  in  Roth, 
zweites  in  Blau,  welches,  wie  vorhergehend  entwickelt,  fixirt, 
trocknet  und  mit  einer  dünnen  Isolirschichte  bestrichen  wird.  Das 
litiv  wird  nun  zum  drittenmale  mit  der  bromsilberhältigen  Chrom- 
litine  präparirt,  u.  z.  unter  Zusatz  eines  gelben  Farbstoffes. 
erauf  geschieht  die  Belichtung  unter  dem  Negativ  für  gelb  und 
ribt  sich  damit  neben  dem  rothen  und  blauen  ein  dritter  Farben- 
I  in  gelb.  Es  wird  auf  diese  Weise,  nach  erfolgtem  Entwickeln 
I  Fixiren  ein  Bild  erhalten,  welches  alle  drei  Farben  in  den  feinsten 
uttiruDgen  zeigt. 

Die  ersten  nach  diesem  Verfahren  der  Gebrüder  A.  und 
Lv  m  i  ä  T  e  hergestellten  Stereoskop-Diapositive  brachte  Herr  B  o  n  d  y 
I  Paris  nach  Wien  und  wurden  dieselben  in  der  Plenar-Versamm- 
^  der  Photographischen  Gesellschaft  zu  Wien,  am  6.  December  1898 
I  Dr.  J.  M.  Eder  vorgeführt,  wie  bereits  erwähnt.  Im  Stereoskop 
rohl,  als  bei  der  Projection  mittels  Skioptikon  wirkten  diese 
[dar  wahrhaft  verblüffend.  Es  werden  gegenwärtig  von  der  Firma 
r  Gebrüder  Lumifere  in  Lyon  und  Paris  bereits  die  verschiedpn- 
iigsten  derlei  Bilder  in  den  Handel  gebracht  und  ist  iov  Preis  (»inos 
Idien  Stereoskop-Diapositives  25  Francs. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  ilie  v^Tohrten  Anwos(»nden 
bnerksam  zu  machen,  dass  seit  etwa  vier  Wochen  in  Wien, 
K&rntnerstrasse ,  Orientirungsnummer  :^2A,  oiu  LocaU^  für  das 
ibUcam,  gegen  ein  Entree  von  r>0  Kreuzer,  eröflnfit  wurd»\  in 
llehem  15  Stereoskop-Apparate  anfgostollt,  derl»*i  farbige  Photo- 
l^hien  der  Firma  Lumiere  vorführen.  Am  Selilusse  meines  Vor- 
iges werde  ich  folgende  derlei  farbii^e  Objecto  zur  Diirstellun^f 
mgen: 

1.  Aufsatz    mit  Obst    und  Schussel    mit  Weintrauben,    einigen 
igeschnittenen  Melonen; 

'      2.  blaugrüoe  Vase  mit  gelben  und  tiefblauen  Hlumen,  ^oniisclit 
Ut  grünem  Blattwerk ; 
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3.  diverse  Handspangen  von  Opal,  Smaragd,  Granat,  Ametli 
Brillanten  etc.,  sehr  naturgetreu  in  Farbe  und  Charakter  der  Bef 
der  Edelsteine  zum  Ausdnick  kommend; 

4.  zwei  sehr  nette,  französische  Damenhüte,  wo  auf  einem  ( 
selben  prachtvolle  rothe  Rosen  im  Aufputz  zu  bemerken  sind; 

5.  Bild  mit  zwei  ägvptischen  Aligatoren ; 

6.  ein  Blumonbild,  welches  bereits  durch  den  oftmaligen  < 
brauch  im  Skioptikon  infolge  der  grossen  Hitze  sich  in  deu  ( 
Positivbildlagen  verschoben  hat; 

7.  Interieur  eines  Prachtsalons: 

8.  silberner  Tafelaufsatz; 

9.  goldener  Messopfer-Kelch; 

10.  zwei  lebende  Aligatoren: 

11.  grosses  Blumenbouquet; 

12.  Glashauspartie  mit  Blattpflanzen  und  Blumen: 

13.  Ölgemälde  in  Reproduction. 

Diese    Photoi-hromien    der   (Jebrüder   Lumiere    reprasent 
ohne   Zweifel    den    bis   jetzt   erreichten    Höhepunkt    dieser   Art 
indirecten    Photographie    in    den    natürlichen    Farben,    lösten    s 
keineswegs  das  Problem  der  Photographie  in  den  natürlichen  Farl 

Die    Verwendung   farbiger   Bilder    nach   Dr.  Seile   und   n 
dem  System  der  Gebrüder  Lumiere  ist  in  der  Praxis  eine  sehr 
schrankte:  man  benützt  dieselben  statt  der  Diaphanien,  oder  als  1 
positive  für  Projectionen  mit  dem  Skioptikon  und  endlich  als  G 
Stereoskopbildev. 

Zu  3.  Aufnahme  des  farbigen  Gegenstandes  durch  eine  vor 
lichtempfindlichen  Platto  in  der  C:nniMa  eingestellte  Kasterlin 
Platte  in  den  drei  (irnndfarben,  Copirm  eines  Diapositivs  von  i 
erhaltenen  Negativ,  Adjnstiren  des  l)i:ipoHitivt»s  mit  einer  Dreilarl 
Positivlinien-Platte  und  Bt'tracliton  des  liildes  in  der  Durchsicht  ( 
mittels  Prnjeetion. 

Ein  ri'clit  sinnreiches  Verfahren,  farbige  Pliotographien  hei 
st«']]en,  hat  neiiesii-ns  Professor  John  .loly  in  Dublin  ausgrdj 
und  kann  dass«'lln*  als  eine  Verbesserung  des  Chromoskops  von  T 
antrj'sehi'n   werden. 

.lolv  maclit  bei  seinem  Verfnliren  von  dem  Xaturcjesetze 
wcndunj^,  dass  all«'  Farl)«'n  der  Xatur  physiologisch  gloichwe 
Miit  (Irn  clrt'i  Farben  roth,  ^Mün  und  blau  in  verschiedenen  Mischui 
\crliältMissr'n  zu  ♦•inander  sind.  Professor  .lolv  macht  sich  d 
'J'liatsa«-ln'  in  d<*r  W«'isc  zu  Nutzen,  dass  er  glei<'hsani  drei  in 
«irundtarbcn  Vi^tli,  grün  und  blau  gefärbte  Diapositive  in  i 
schmalen  Längenstreifen  knapp  benachbarter  Bildstelleu,  unmitte 


Neuere  Arbeiten  im  Gebiete  der  Pbotographio  etc. 


237 


nebeoeiDander  auf  eine  gemeinsame  Unterlage  bringt,  so  dass  die 
nebeneinander  liegenden  Streifen  eine  scheinbare  Mischung  der 
Farbenbestandtheile  im  Auge  des  Beschauers  erfahren.  Auf  diese 
Weise  wird  das  Nebeneinander  der  drei  Farbenbilder  das  Über- 
einander derselben  annähernd  ersetzen  und  analoge  Mischfarben  er- 
zeugen. Vermischt  man  z.  B.  grün  und  orangegelb  durch  Projection 
aaf  eine  Fläche,  so  resultirt  gelb;  fügt  man  diesem  gelb  nur  ein 
wenig  violett  zu,  so  resultirt  die  weisse  Farbe. 

Dementsprechend  benätzt  daher  Professor  Joly  bei  seinen 
Aufnahmen  eine  Dreifar ben-Liui  enplatte,  welche  über  ihre 
gaoze  Fluche  ausserordentlich  feine,  rothe,  grüne  und  blaue 
Linien  so  dicht  nebeneinander  auf  einer  Glasplatte  angebracht 
bt  (9  Linien  auf  das  Millimeter  u.  z.  drei  rothe,  drei  grüne,  drei 
bUue).  dass  diese  Linien  mit  blossem  Auge  kaum  von  einander  zu 
noterscheiden  sind,  und  man  damit  ein  Lichtfilter  von  aneinander 
ichliessenden  dreifarbigen  parallelen  Streifen  vor  sich  hat. 

Diese  farbigen  Rasterplatten    fertigt  Joly   an,    indem    er    mit 

Ziehfedern    oder    sehr    feinen    Glasröhrchen    (Faden)    die   Farbstoflf- 

Msnngen  auf  eine  gelatinirte  Glasplatte  liniirt.  Die  dem  gegenwätigen 

•Hefte    heigegebene   Tafel  9,   gedruckt  in  der  k.  k.  Hof-  und  Staats- 

^Anckerei,  ist  das  vergrösserte  Bild  der  Dreifarben-Linienplatte,  mit 

ttuilichster  Einhaltung  des  Originals. 

Hat  man  nun  so  eine  dreifarbig  liniirte  Platte,  Joly*» 
Positiv -Linienplatte  genannt,  so  ist  die  Herstellung  einer 
Ikotographie,  welche  in  den  Farben  der  Natur  erscheinen  soll,  sehr 
■nfach,  wie  folgt: 

Man  legt  in    der  photographi.schen  Camera  vor  die  Aufnahnie- 
Ifhtte,  welche  selbstverständlich    ein<*   für   alle    Farben    finpHndliche 
muss,  eine  Joly'sche  N  egn  ti  v- Li  n  i^n  j»  1  attf  sn  «mu,  dass 
|&  beiden   präparirten  Seiten,    beziehungsweise    Flächen    «ler   lieiden 
latten    gegen    einander    gekehrt,    also    in    herühninu^   mit    ciniuMlt^r 
[Begen.  Die  Negativ-Linien])latte  Ist,  wie  vorheri:r}ien«l  ITir  <lie  l'i.sitiv- 
lienplatte  gesagt,  ausgeluhrf.  nur  mit  einer  ;ius  <lir  l*r.i\i>  lierv«»r- 
ingenen   etwas    veränderten    Aus\v:ilil    «Irr  i'';irlii'niin:nM",i    in  «Jen 
[Mbeneinander  gelegten  LiniiMi. 

Ehe  die  Aufnahme  be^riimf,    \s\y,\     hu,    ,|j,. 

[Kletten    Strahlen    unscliädlirli    v.n    iii:irlH  n.    /.^ 
tahmeplatte    eine    entsprechend     .liiL^t-tML'n! 
{hoben 

Bei  der  Aufnahme    gehen    -nn    «l:-*    \uu    ir.'it:    i.n-iii'j.-ji  Nniiir- 

fflstande    ausgehenden    Licht -tr;ih!i'ii     ituri'li    'iifs.  .:    trinsii:!r''ntH 

Hge   Linien-Lichtfilter   hin«i'ir''ii.    I)e\i)r    sie    lüii    ph«»i.»Mr:ijihi.>cht' 

leplatte  treflen  um«I  es  werilen  liieh.'i  /   i;.  liic  lothen  Strahlen 


iin-i"-liTl»;iren   ultra- 

■  lien    'M'i»-.-ri\    uiiil 

1 1  e  i  I»  ^  c  h  •'  i  h  e 
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nur  durch  die  rotben  Linien  der  Rasterplatte  durchdringen, 
photographischen  Platte  gelangen  und  dort  beim  Entwickeln 
Lichtbildes  eine  Schw&rzung  verursachen,  von  den  Qbrigen  färb 
Linien  aber  zurflckgeh&lten  werden.  Analog  verhält  es  sich  mit 
anderen  farbigen  Lichtstrahlen.  Die  Folge  dieser  Thstsache  ist, 
als  resultirendes  photographisches  Bild  anf  der  photographisc 
Platte  ein  Negativ  entsteht,  das  ans  Linien  zusammengesetzt 
von  denen  jede  Linie  einer  bestimmten  Farbe  entspriclit.  welche 
einer  der  drei  Grundfarben  herstammt. 


FigDr  10.  Autotypie  eines  Joly- Di  apositiv  es. 


Das  so  erhaltene  Negativ,  welches  in  der  gcwr>hnlicbcn  W 
entwickelt  und  fixirt  wird,  erscheint  fein  liniirt.  zeigt  aber  sei 
verstTmdlich  keinerlei  Farbe.  Man  kann  ein  solches  Negativ  di 
gleichsam  als  ein  Gemisch  von  drei  Negativen  iinsehen,  wovon 
eine  durch  einen  orangegelben,  das  zweite  durch  einen  grfinen, 
das  dritte  durch  einen  blauen  Lichtfilter  aufgenommen  ist  und 
die.<ic  drei  Negative  in  dünnen  Bändern  knapp  nebeneinander  gemii 

Von  dem  so  fertiggestellten  Negativ  macht  man  auf  Chlorsi 
oder  Chlorbromplatten  in  der  gewöhnliche)!  Weise  ein  milglicbst  g 
diapoäitives  Glasbild,  welches  fOr  sich  allein  betrachtet,  ebttnso  we 
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3  das  Negativ  das  geringste  FarbenphäDomen  zeigt.  Die  Figur  10 
die  Autotypie  eines  solchen  Joly^schen  Diapositives  in  gleioher 
Ssse  aufgenommen  und  reproducirt.  Nach  dem  Trocknen  des  Positives 
t  man  auf  dasselbe  eine  Joly'sche  Positiv-Linienplatte  derart, 
s  die  farbigen  Linien  der  Platte  mit  den  farblosen  der  Linien 
Diapositives  genau  parallel  laufen.  Auf  diese  höchst  einfache 
lise  erhält  man  in  der  Durchsicht  das  gewünschte  farbige  Bild 
•  Natur. 

Diesen  Bildern  haftet  allerdings  der  Mangel  an,  dass  in  der 
be  betrachtet,  das  ganze  Bild  von  Streifen  durchquert  erscheint, 
eher  Schönheitsfehler  des  Bildes  aber  ^u^ch  unscharf  Ein- 
ölen desselben  bei  der  Projection  oder  durch  Betrachten  des 
des  aus  grösserer  Entfernung,  etwa  8  bis  lOm  weit,  behoben  wird, 
em  die  Linien  wieder  zusammenfliessen.  Der  Mangel  ist  daher 
ersichtlich  ein  so  geringer  und  verschwindender,  dass  er  eigent- 
1  wenig  in  Betracht  kommt. 

Derlei  Bilder  für  Projectionszwecke  mit  einer  Positiv-Liniatur- 
tte  adjustirt,  sind  bereits  im  Handel  u.  z.  bei  der  Firma  Adolph 
!sekiel  &  Cie.  in  Berlin,  um  den  Preis  von  9  bis  15  Gulden. 
le  Joly'sche  Negativplatte  kostet  dagegen  36  Gulden. 

Ich  werde  zum  Schluss  mit  dem  Skioptikon  die  dreifarbige 
sterlinienplatte  und  das  Diapositiv  ohne  solche,  durch  Projection 
rluhren  und  hieranschliessend  folgende  farbige  Objecto,  nach  diesem 
item  hergestellt,  zur  Anschauung  bringen. 

1.  Einen  buntfarbigen  Papagei; 

2.  Schmetterlinge  in  verschiedenen  Farben,  darunter  zwei  Bläu- 
ge  von  besonderer  Farbenpracht; 

3.  ein  Blumenbouquet,  aus  Geranien,  Tulpen  und  Hyacinthen; 

4.  eine  Vase  mit  gelben  und  hochrothen  Blumen; 

5.  ein  Stillleben :  Flasche,  ein  Glas  mit  Bier  voll  gegossen  und 
geschnittenes  Brod  und  endlich 

6.  eine  Lampentasse  teitiler  Natur. 


Ich    übergehe    nunmehr    zu    einer   Neuorung   im    Gebiete    der 

tktischen  Photographie,    welche   Herr  Sigmund    Bondy    in  Wien 

der  Plenarversammlung  der   Photogrjiphisohen    Gesellschaft    vom 

Ipril  1898  als  ein  Novum  zur  Ausstellung  brachte,  die  sogenannte 

elief-Photographie".    Es  sind   dies   photographische  Bilder 

zu  1cm  erhaben,  wie  von  Künstlerhand  modellirto  Keliefs  auf 
tinfthnlichem  Papiere,  welche  vermöge  ihrer  Plastik,  ganz  besonders 

der  sogenannten  Rembrandt- Beleuchtung  eine  in  der  Photo- 
.pbie  bisher  nicht  gekannte  Wirkung  erzielen,  weil  durch  diese  neue 
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BehandliiDcr  der  photographischen  Copie  das  Bild  der  lebende 
Form  naher  gebracht  wird. 

Obwohl  ganz  bestimmte  Daten  ilber  die  Herstellung  solche 
plastischer  photographischer  Bilder  noch  nicht  publicirt  wurden,  s 
will  ich  den  Vorgang  bei  solcher  Arbeit  wie  ihn  die  Herren  Oscj 
Kernreuter  und  Carl  Bath  juu.  versuchsweise  mit  recht  gutei 
Erfolge  eingeschlagen  haben,  nach  den  Mittheilungen  in  der  Nummer  46 
der  Photographischen  Correspondenz,  mit  Anführung  der  Recept 
kurz  erörtern. 

Man  macht  durch  entsprechende  Beleuchtung  des  Objecte 
eine  möglichst  plastische  photographische  Aufnahme  desselben  udi 
nimmt  vom  Negativ  mehrere  Copien  ab,  am  besten  auf  Platinpapiei 
und  zieht  eine  dieser  Copien  auf  einem  einfachen  Carton  auf.  Wem 
es  ein  Porträt  ist,  so  schneidet  man  hierauf  genau  aus  dem  Carton 
bild  die  Person  heraus  und  klebt  das  Bild  mit  der  Bildseite  au 
eine  Glasplatte  von  entsprechender  Grösse,  auf  deren  Vorderseit 
man  das  Relief  erzeugen  will. 

Eine  zweite  photographische  Copie  dient  dann  als  Vorlage  zu 
Modellirung  für  den  Ausführenden  des  Reliefs,  und  ein  dritte 
Exemplar  zum  Prägen  dos  Reliefs. 

Ist  das  genau  ausgeschnittene  Porträtbild  auf  der  Glasplatt 
aufgeklebt,  so  beginnt  man  mit  dem  Auftragen  einer  plastische 
Masse,  Plastilina  genannt,  ein  Stoff,  der  von  Bildhauern  statt  de 
Thoues  benutzt  wird,  auf  die  einzoluon  Partien  von  Licht  un 
Schatten  im  Bilde,  wodurch  man  nach  und  nach  das  Relief  erhäl 
Das  Auttragen  der  Plastilina  geschieht  mit  Modellirhölzern;  di 
Conturen  zum  Relief  sind  in  der  unterlegten  Photographie  vorhandei 
man  hat  also  nur  das  zu  verwirklichen,  was  im  Bilde  flac 
dalieirt,  «1.  h.  die  höher  liegenden  Partien  vnn  den  tieferen  zu  untei 
scheiden. 

Die  Hfstimmunir  d^r  Höhe  des  Reliefs  ist  dem  Ermessen  de 
Arbeitenden  überlassen:  i.ur  niüsson  zum  Sdiluss  «gewisse  Details  in  da 
KflietbiM  hinein  irearbritfi  weidHn.  wimI  ja  dieselhen  schon  mehr  ode 
weniger  iu  jener  Pli«'toi:ra|ihie  enthalten  sind,  wt-lche  schliesslich  in 
lleliet"  ireiiiairt  wir«!.  WA  einzelnen  HildeiM  wirit  es  überhaupt  nich 
nüthi«:  sein.  ;:i  t'eint-re  Details  eiii;'.UL:»:iien.  wenn  die  Photographi 
für  siili  seil'-:  ^rlir  i-la^risi'h  wirkt,  in  welchem  Falle  dann  nur  di 
]laup:l'«'rni  ai.i.utra..''n.  laul  im  Kflir'i'  ;uni  Au^^driicke  zu  briugei 
am    riiit/e   ist. 

P;i>  S-»  iMZr-r.'^te  lleliof  au<  l'lasriliua  wird  nun  mit  eewöhn' 
liiiie'ii  Tist'el.'l  i  -Strichen,  welches  nich:  in  d\r  Masse  eindringt,  nui 
■  •Ijeriiäcliüvli  >n;'\\  i»;eil»i.  woilurch  dif  v..n  'iit'<om  «"^Tiginalrelief  dam 
in  0\\'<  abzunehmende  Matrize    leicht    abzulösen  i>t.    Hierauf   wir 
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VOD  dem  mit  Öl  bestrichenen  Originalrelief  aus  Plastilina,  eine  Matrize 
aus  Gyps  abgenommen. 

Zu  diesem  Zwecke  bereitet  man  aus  frisch  gebranntem  Gyps 
mit  Wasser  einen  Brei  von  massiger  (Jonsistenz  und  giesst  denselben 
löffelweise  auf  die  Form.  Nach  etwa  fünf  Minuten  ist  der  Gyps 
etwas  consistenter  geworden,  man  begrenzt  daher  denselben  nach  dem 
ßlasplattenrande  und  ebnet  die  Oberfläche  durch  Abstreifen  mit 
einem  Lineal.  In  10  bis  20  Minuten  ist  der  Gyps  fest  geworden, 
man  kann  die  Form  vom  Originalmodell  ohne  Schwierigkeit  abheben 
Dnd  hat  damit  eine  Hohlform  in  Gyps,  „Matrize"*  genannt. 

Man  trägt  nun  auf  die  Matrize  Schellack  mit  Spiritus  auf, 
lässt  trocknen  und  ölt  die  Oberfläche  ein.  Hierauf  giesst  man  frisch 
angemachten  Gypsbrei  löffelweise  in  die  Matrize  und  nimmt  diese 
ils  Belief  in  Gyps  ab,  welche  Keliefform  „Patrize^  genannt  ist. 
Nachdem  der  Gypsbrei  etwas  angezogen  hat,  begrenzt  man  denselben 
und  ebnet  mit  einem  Lineal,  sowie  bei  der  Matrize.  Nach  etwa 
20  Minuten  lässt  sich  die  Patrize  leicht  aus  der  Matrize  aushe))en 
und  ist  damit  ein  Relief  in  richtiger  Anordnung  hergestellt.  Diese 
Patrize  hat  nicht  den  Zweck,  der  bereit  gehaltenen  photographischen 
Copie  als  Unterlage  zu  dienen  und  dieselbe  aufzunehmen,  um  damit 
die  Relief-Photographio  zu  liefern,  sondern  die  Patrize  dient  lediglich 
als  eine  Art  Form  Stempel,  um  die  i>hotographische  Copie  nach 
Einstellen  in  die  Matrize,  mittels  der  Patrize  in  die  Matrize  und 
dadurch  in  die  Keliefform  zu  ])resseu. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  die  Matrize  und"  die  Patrize  von 
etwaigen  ünreinigkciten  gesäubert  und  beide  nochmals  mit  Schellack 
fiberzogen,  damit  der  Gvjjs  die  Feuchtigheit  der  photographisrhen 
Copie  durch  Aufsaugen  nicht  entziehen  kann,  was  nachtheilig  wäre, 
weil  dadurch  das  Dehnungsverningen  der  phot<»grapliisi*hen  Copie 
verloren  ginge.  Nach  erfolgtem  Trocknen  «les  Schrllackos  wird  di»»  für 
das  Relief  bestimmte  gefeuchtete  phcitograpliische  ('o]»ie  mittels 
Register  in  die  Matrize  eingelegt  und  mittels  der  Patrize  vorsii-iitig 
in  die  Matrize  gedrückt. 

Nachdem  dieselbe  übertroeknet  und  mit  ir^^end  v'uM^m  zweck- 
entsprechenden  Hinterlegungsmitte],  z.  I».  Kautseiiuk  und  r»;iuniwölle. 
tnsgeffillt  wurde,  wird  das  photographiselie  I5i!d  in  dfr  Matrize  in 
riner  Copirpresse  eingespannt  uml  Ms  zur  voll>tiiinlii{i'ii  'rr«»rkiiung 
ängepresst  belassen.  Die  Palrizi'  luit  als«»  die  pli'»i,.ijjTMjihi>ehi' 
Bildcopie  in  allen  Theilen  an  die  Mairi/<*  aiim-jin-ssi,  \v(»il  dirselbe 
ja  von  der  Matrize  abgenoninien  war  ninl  somit  uiilM-dlngr  .ilh^  Kr- 
köhnngen  und  Vertiefungen  deiNolhm  eiitli;ilten  mu^s.  Man  kann  mit 
fcr  vorhandenen  Matrize  und  l'atriz«'  \\\o  mit  «'iiirni  jiiintn^iMpliisj'lieii 
Ifögative,  eine  grosse  Anzahl  Al»driieke.  Iiersti'llen. 
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Dill  fllr  iliii  ]ih(ito)rrii)>)]iHch(i  Oopiß  «les  Reiters  selbst  zu  ve 
wriiili'iiilc  rniiicr  i.Hl.  Kcnöhnlinh  I'liitinpapier,  man  kann  hiezii  ab 
iiiii'h,  Niitfiir  wi't;i'ii  i]i'n  lii>HH(>ron  Di^bniings Vermögens  mit  Vorthe 
ilii.H  HiiKi'iiEirinh-  <!  nmtii  i)iii]i  i<>r  verwenden.  Mit  der  Retouche  d< 
llilili's  iliirf  iiiiin  iiii'lit  /,ii  weit  frelicn,  weil  sich  dieselbe  stark  bt 
iiiiM'Uiiir  iiitii'lit 
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Die  Figur  11  ist  die  Keproduction  eines  derlei  Relief bildes  in 
)typie. 

Ich  erlaube  mir  nunmehr  die  Aufmerksamkeit  der  verehrten 
esenden  auf  eine  interessante  und  reichhaltige  Exposition  von 
;kproben  von  Aluminiumplatten,  sogenannten  Algraphischeu  Drucken, 
3nken.  Ich  habe  im   vergangenen   Jahre    von    dieser  Stelle    aus 

die  „Algraphie"',  d.  i.  das  Aluminium  -  Metall  als  Druck- 
enmaterial  zum  Ersatz  des  Lithographiesteines,  in  ausführlicher 
;e  gesprochen.   Zur  Ergänzung  der  damals  erörterten  Thatsachen 

ich  heute  mittheilen,  dass  Professor  Felician  Baron  Myrbach, 
gegenwärtige  provisorische  Director  .^er  Kunstgewerbeschule 
c.  k.  Museum  für  Kunst  und  Industrie  zu  Wien,  ehemaliger 
ier  der  k.  und  k.  Armee,  nicht  nur  persönlich  mit  Feuereifer  sich 
Ansf&hrnng  von  Arbeiten  in  Kreide  und  mit  der  Feder  auf 
liniamplatten  widmete  und  mit  brillantem  Erfolg  als  aus- 
ler Eflnstler  auf  diesem  Plattenmateriale  Studien  machte, 
im  auch  etwa  zwanzig  junge  Herren  und  Damen  zu  einer  Art 
le  für  diesen  Zweig  der  graphischen  Künste  unter  seiner 
ing  Tereinigte,  welche  heute  schon  nach  kaum  Jahresfrist 
BestsndeSi  ganz  Beachtenswertes  leisten  und  eine  bedeutende 
Bft  Tersprechen.  Ich  habe  hier  diverse  Druckproben  von 
lerurbeiten,  besonders  aber  eine  ganze  respectable  Zahl  der 
le-    und    Federarbeiten     von    der    Meisterhand    Baron    M  y  r- 

h*8,  von  bewundernswerter  künstlerischer  Ausführung  zur 
sht  exponirt  und  ersuche  die  verehrten  Anwesenden  nach 
des  Vortrages    diese   Druckproben    mit  Aufmerksamkeit  zu 

D. 


Aber  auch  der  Wunsch,  welchen  ich  in  meinem  vorjährigen 
rage   Ober   diesen  Gegenstand   zum  Ausdruck   brachte,    nämlich 

diesem  Zweige  graphischer  Kunst  recht  bald  ein  Kotations- 
Bkapparat  erstehen  und  gegeben  werden  möge,  hat  sich  bereits 
Ut,  indem  die  Maschinenbauiirma  Bohn  &  Herber  zu  Würz- 
;  in  Bayern  nach  den  Angaben  des  Erfinders  der  A 1  g  r  a  p  h  i  e, 
1  Scholz  in  Mainz,  eine  Kotationsmaschine  zum  Druck  von 
nininmplatten  construirte  und  zur  Ausführung  brachte,  zur  vollsten 
iedenheit  der  Druckanstalt  des  Herrn  J.  Scholz. 

Dieser  Druckapparat  besitzt  zwei  ge^j^on  einander  sich  drehende 
mder,  von  denen  der  eine  die  für  den  Druck  vorg(frichtete  Alu- 
iumplatte  aufnimmt,  während  der  undore  die  zu  bedruckenden 
ierbogen  nacheinander  gegen  die  Druckplatte  führt.  Das  Befeuchten 
Druckplatte  geschieht  bei  diesem  Druckappanite  ungemein  gleich- 
rig  genau  und  ist  leicht  zu  regulireu. 
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Die  Figur  12  stellt  die  erste  Ausführung  des  Druckapparates 
dar,  in  welchem  das  Farbewerk  oben  links  bei  dieser  Ansicht  an- 
geordnet ist  und  rechts  davon  die  Wischwalzen  liegen.  Neuestens 
wurde  aber  der  Druckapparat  in  der  Construction  dahin  abgeändert, 
vie  es  die  Figur  13  in  der  Haupteinrichtung  schomatisch  darstellt, 
ius  die  Papierzufuhr  nur  80cm  hoch  liegt,  daher  äusserst  leicht, 
bequem  und  zeitersparend  ist  und  dass  die  Farbe  in  sehr  präciser 
Weise  an  die  Druckplatte  abgesetzt  wird. 

In    der   Hauptsache   besteht  daher  die  Einrichtung   der   abge- 
änderten verbesserten  Druckmaschine  in  Folgendem: 

Der  Plattencylinder  a,  trägt  auf  seinem  Umfange  die 
»gespannte  Aluminium  -  Druckplatte  b  und  an  einer  anderen  Stelle 
[ies  ümfanges  die  auswechselbare  Feucht  platte  c,  welche  gegen 
fie  Druckplatte  etwas  zurücktritt.  Die  nicht  von  der  Druckphitte 
ud  der  Feuchtplatte  eingenommenen  Theile  des  Cjlinderumfanges 
treten  sowohl  gegen  die  Druckplatte  als  auch  gegen  die  Feuchtplatte 
inrflck. 

Wenn  der  Plattencylinder  a  bei  seiner  im  Sinne  des  Pfeiles 
ti^edenteten  Drehung  in  eine  mehr  vorwärtige  Lage  gekommen  ist, 
empföngt  die  Feuchtplatte  c  von  der  gegen  sie  gehobenen  und 
«gedrückten  Heberwalze  d,  Wasser.  Die  Walze  d  senkt  sich  so 
ivie  die  Feuchtplatte  sie  verlassen  hat,  gegen  eine  Stoflfwalze  e, 
velche  ihrerseits  durch  die  Walze  /  aus  dem  Wasserbehälter  g  mit 
i Wasser  versorgt  wird  und  dies  an  die  Heberwalze  d  abgibt.  Bei  der 
[teiteren  Drehung  des  Plattencylinders  a  gelaugt  die  Feuchtplatte  c 
|*ter  die  Wisch  walzen  A,  ä,  welche  an  die  Feuchtplatte  c  unge- 
llriLekt  werden  und  von  dieser  das  darauf  vertheilte  Wasser  auf- 
unen.  Darauf  wird  die  Feuchtplatte  r.  von  einer  S  c  h  ui  u  t  z  w  a  1  z  e  /, 
tlche  nur  mit  der  Feuchtplatte  in  Berührung  kommt,  gereinigt  und 
Khrt  wieder  zur  Heberwalze  d  zurück. 

Es    geht    dann    die    auf   dem    Plattencylinder  a    festgemachte 

:kplatte  h  unter  den  Wischwalzen  /?,  //,  hin,  wird  von  diosen  auge- 

!htet,  kommt  an  der  inzwischen  wieder  gehobenen  Schmutzwalze  i 

rbei  und  empfängt  von  dem  Farben  werk  M  durch  die  Auftrag- 

m  i,  fc,  Farbe,  um  schliesslich  den  durch  den  1) r  u c k c  v  li  u d o r  m 

rbeigeführten  Papierbogeu  zu  bedrucken. 

Der  Druckcylinder  m  nimmt  bei  der  angedeuteten  Hewegungs- 
itung  den  zu  bedruckenden  Papiorbogen  vom  Kinlog»*tis<.-ho  A 
toten    auf  und    gibt    ihn    nach  dem  Drucke  nach  oben,   mit  der 
Idseite  nach  oben  gekehrt,  auf  den  A  u  s  1 1'  ;j:  o  t  i  s  c  h  B  a1>. 

Die  Wischwalzen  A,  A,  sind  so  iiuj^<M>rdni^t,    dass    sie    nur  mit 

Fenchtplatte  und  der  Druckplatte,    nicht    aber  mit  den  übrigen 

leilen  des  ümfanges  des  Cylinders  a   in  Berührung  kommen.     Die 


"i^tj  Yolkmer. 

'V  >;.j%il^:?r  i.  Ä.  werden  durch  eine  aber  ihnen  gelegene  Schmutz« 
%  i..:r*  •  ji-r^fioiÄrt.  Die  in  der  Zeichnung  der  Figur  13  ang^ 
;•  i  .  '!  l^r-ebriv^htungen  des  Platten-  und  des  Dnickcylinders, 
»  ■.'.j'.  ■  _•  rsh'er  üblichen  entgegengesetzt  sind,  gewähren  den  Vor- 
1?.  'Ä.<  Vir'.vwerk  AI  zum  Zwecke  der  leichteren  Zugänglichkeit 
!t  :^-:  i!>  in  der  Figur  12  anordnen  zu  können,  wie  es  aus  der 
*-j:>-   !•>  zT^:»;htIich  ist. 

? :;  v^u.ilität  der  Erzeugnisse  dieses  neuen  Druckapparates 
':  V:S.:ev.  aller  Art  ist  derjenigen  der  Flachdruckpresse  mindestens 
::^  7X".:::.  dor  Pruok  sehr  scharf  und  klar,  das  Passen  selbst  flttr 
ir*  'rivbeniiruok  vorzüglich.  Die  quantitative  Leistung  dieses 
?:*:i.ii»i\in*te2!  dciiTegeu  übertrifft  die  der  Flachdruckpresse  um  60  bis 
TO  Pioso  erhC^hte  Leiä^tungstahigkeit  wird  theils  durch  die  grösser« 
'.^ruoksvhüelligkei:«  etwa  1.200  xVbdrücke  in  der  Stunde,  erreicht,  theili 
i.::vh  die  Kiitt'iv'.ihei:  in  der  Bedienung.  Die  Maschine  kann  täglick 
^;^^  ,ireim;&ii^eiv.  rUi'.eLtweohsel  also  bei  kleineren  Auflagen,  mindestem 
T  000  Abdr.K'i.'  'Uiohen.  bei  grösseren  Auflagen  8.000  bis  9.000, 
,*hne  hiebet  d:^  MA^ohiue  zu  überanstrengen. 

Kurt'  ^u*:\':  Priu'kiua;>v'hiue  steht  seit  Monaten  in  der  algraphischen 
V'.!>:al:  >ori  J    >.*hoI:  in  Mainz   im  Betrieb    und    sind   Exemplare i 
i.i\.vi  .HUkh    b;'r;*i:s    au  Druokaustalten    in  Deutschland,   Italien  und 
An*:*vi\A  .il'i:c':;c'ben  worden. 

Ki'.iliK'h  er^sube  ich  mir,  wie  ich  dies  alljährig  zu  thun  pflege,  die 
M:v>r;i'*i  A!M\5\<eiideii  auf  eine  Collection  neuester  Erzeugnisse 
%.;  .$»r,'.  vic^-.^to  der  Photographie  von  der  Firma  C.  Ruf  zu  Prei- 
>.;:>;  'V.  t^r(:s^HU  im  Portraitfach,  mit  Copien  auf  Seide,  Sammt  und 
:*■/*.;. V"  K*ii  hervorrajjeuder  Schönheit  aufmerksam  zu  machen; 
...  :.'.  %. 'tw!  jieh^rt  vor  allem  die  am  Schlüsse  des  gegenwärtigen 
\.  v>  iN  r*JVl  JO  befindliche  Autotypie  einer  Porträtstudie  in 
N,.^.»./ sis".  Verkleinerung  der  Original-Photographie  aus  dem  Atelier 
,*  C  i  ;-.:!e».  Karbondrucke  von  aussergewöhnlicher  Grösse  zu  Plakat- 
%v\i.  i  v-ii  die  Firma  „Pears  Soap"  in  London  und  von  Photo- 
^  ,.  .  :*.t  itionu-  und  polychrom  von  den  Firmen  J.  Schuster 
;.  v..;-.  V  Hanfstfingl  in  München  etc.,  v/elche  mir  die  Wiener 
\\.  A^^»* •*:;>- Viistalt  K  Lechner  (^Wilhelm  Müller)  als  Novi- 
^.t.,  »■  Vussiellung  überliess,  Ausstellungsobjecte,  welche  durch- 
.^.^.s  *\  ^/wunderuswerte  und  vorzügliche  Leistungen  moderner 
vj..ixii%vvOJ  bezeichnet  werden  müssen. 

V  %•  viilusse    meiner  Mittheilungen  angelangt,    sei  es  mir  ge- 

«  .i.%».x  •^'*«  iieser  Stelle  aus,   jenen  Anstalten    und    Herren    meinen 

.:«k.'s«tN^  '^«t'^k  auszusprechen,  welche  durch  leihweise  Überlassung^ 
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fe  Stio|itikoiis  zu  Projectioiiszwecken,  sowie  von  Druckproben  die 
Jötractive    Demonstration    meiner    Ausführungen    ermöglicht  haben. 

Ich  nenne  diesbezüglich  vor  allem  die  Firma  11.  Lech  n  er 
fTiJhelm  Müller),  welche  in  bereitwilligster  Weise  den  Skioptikou- 
iparat  zur  Verfügung  stellte  und  danke  dem  Ingenieur  dieser  Firma 
?rrn  Weidner,  welcher  die  farbigen  Photographien  mit  vielem 
«cbick  vorführte,  sowie  dem  Herrn  Häuflein,  Inhaber  des 
cales  I.,  Kärtnerstrasse  32  A,  welcher  mir  die  Diapositive  zu  den 
Eten  zehn  der  vorgeführten  farbigen  Bilder  geliehen  hatte;  ferner 
rrn  Hof-Photographen  C.  Pietzner,  Herrn  Kegierungsrath  F r i t z 
die  Farbendrucke  aus  England,  der  Photographi scheu  Ge- 
llschaft von  Wien,  Kegierungsrath  Dr.  J.  M.  Eder,  Director 
•  graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt  der  k.  k.  Hof-  und 
iitsdrnckerei,  Herrn  Director  Felician  Baron  Myrbach  und 
[lieh  dem  Factor  und  Vorstande  der  Lithographie-Abtheilung  der 
k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  Friedrich  Hesse,  welcher  das  so 
nngeDO  Arrangement  der  Druckprobon  besorgte. 

Ich  schliesse  hiemit  meine  Ausführungen,  werde  zunächst  mittels 
I  Skioptikous  die  drei  Systeme  der  Photochromien  vorführen  und  lade 
I  verehrten  Anwesenden  ein,  nach  dieser  Bildvorführuug  die  zur 
Stellung  gelangten  Bilder  und  Druckproben  einer  aufmerksamen 
Bchtiguiig  zu  würdigen,  um  damit  über  das  Mitgetheilte  und  Vor- 
Khrte  aus  eigener  Anschauung  sich  ein  Urtheil  zu  bilden. 

Es  wurden  nun  die  drei  Systeme  der  Bilder  mittels  des  Skiopti- 
il  zur  Darstellung  gebracht  und  ernten  grossen  Beifall. 


imr  ^nttJ.g. wJBiawnhmftl i ph p n   Vfiuhiü     MX.    D.'iud.    Ib*j9.  V\^ 
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Die  Pflege  der  Geschichte  in  der  Armee. 


Naohilruck  verboten 


i  be»eizui:ffre-:t.l  vori'v! 


SOldiierheore    ijehi^ren    der  Veiiraiigeuheit    an.    >if   sinl 
Volks  beere    ersetzt    worden,    iu    denen  jeder  wehrfähiiie    I 
berufen    ist,    ffir    die   Interessen   seines   Vaterlandes    die    Waf 
führen. 

Mit  der  allgemeinen  Wehrpriicht  haben  die  weiit-u  .>.:h 
des  Volkes  in  die  Wehrmacht  der  Staaten  Aurcahm-f-  livTi 
bierin  b::  die  Moirlii'hkeit,  die  Sieiceruusr  dtr  AV.hrkrai:  in  -ju 
tativer  BeziehiinÄT  bis  auf  jenes  Mass  zu  :rv:br::\  wi-  r-j 
faisl  alle  europäischen  Staaten  aufweise::.  Vom  JGr.i:'iL::sä!i 
in  das  reife  Maunesahcr  sind  die  Mäc::er  a'l-rr  Stür.i-r  ':2 
sellsehaftsolassen  vt-rp:!iohter,  im  Be ;ar:s:Vi'.:r  iir-r  F::eir!>u:r 
lassen  und  die  Waffc*^  :u  ergreife«,  um  'U'^  i»f:mi:*.::;-Ti  H 
schirme-j.  die  Autoritär  d-s  S:aa:cs  ur. i  d-f?  r:.r.'-:rs  :•:  -  b 
i'ie>e    ^  ..I.e.  .»I j'.i>^ erkuCi',».v„ci   d..  .■?.  '..^z..   i..i..-     r  .-.-.. r_  .r..  _■ 

e'll\'Vi.L'<v  *'*-■■*    'i-'"  "»<<'':i:i"e"    "\'\'    ^'•"•    "-' 
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jerückt  —  Kinder  und  Groise  werden  doch  niemals  den  Fatiguen 
'ioes  Krieges  gewachsen  sein,  man  wird  daher  auf  sie  nicht 
ühlen  kennen. 

An  dieser  natürlichen  Grenze  ist  man  nun  schon  bald  ange- 
iDgt.  Eine  weitere  Erstarkung  der  Wehrmacht  in  quantitativer 
ieziehung  ist  wohl  nur  mehr  in  wenigen  Staaten  denkbar.  Umso 
ichtiger  wird  es,  in  qualitativer  Beziehung  zu  ersetzen,  was 
1  Zahl  gebricht. 

Die  Qualität  eines  Heeres  hängt  von  der  physischen 
ignung  der  Bevölkerung,  von  ihrer  intellectuellen  und  moralischen 
orbildung,  von  der  Güte  der  organisatorischen  Einrichtungen,  der 
orschriften,  von  der  Eignung  seines  Ofiicierscorps  und  vielen 
ideren  Momenten  ab,  deren  richtige  Würdigung  und  Pflege  die 
senUichste  Aufgabe  der  Heeresleitung  bedeutet. 

Id  der  zum  Schlage  bereit  gestellten  Armee  wird  es  jedoch 
r  allem  ihr  Geist  sein,  der  für  ihren  Wert  entscheidend  ist, 
iin  nur  der  gute  Geist  wird  sie  befähigen,  die  grossen  Anforde- 
Dgen,  die  in  physischer  und  moralischer  Beziehung  an  jeden  Ein- 
Inen  und  an  ganze  Truppenkörper  gestellt  werden,  zu  erfüllen,  im 
knen  Siegeslaufe  uicht  zu  erlahmen,  im  Unglücke  nicht  zu  verzagen. 

Die  Pflege  des  Geistes  in  der  Armee  wird  daher  der 
xuetzende  Hebel  sein,  der  ein  numerisch  schwächeres  Heer,  durch 
itang  seiner  Qualität  dem  numerisch  überlegenen  ebenbürtig 
ichen  wird.  Die  Nothwendigkeit  der  Pflege  des  Geistes  steigert 
ek  in  dem  Masse,  als  die  Berufssoldaten  einen  verhältnismässig 
mer  geringeren  Theil  der  Feld-Armee  bilden,  sie  steigert  sich  aber 
ich  bei  der  Bücksichtnahme  auf  jene  Elemente,  die,  angekränkelt 
n  modernen  socialen  Strömungen,  nicht  jene  dynastischen 
id  patriotischen  Gefühle  in  das  Heer  mitbringen,  ohne  die  ein 
tehtiger  braver  Soldat  nicht  gut  gedacht  werden  kann.  Durch  die 
Feckung  und  Festigung  der  hielier  gehörigen  Tugenden  arbeitet  die 
insee  im  Dienste  des  gesammten  Vaterlandes;  denn  sin 
Atifl  treue  zufriedene  Unterthauen;  sie  ist  aber  vor  allem  in  ihrem 
|Miellen  Interesse  thätig,  indem  sie  pflichtgetreue,  ^i'horsame 
trieger  heranzieht,  die  nicht  lediijrlich  einem  Zwange  folgend  ilie 
liffen  für  das  Vaterland  erheben,  sondern  aus  innerer  i'berz«Migu]iL,s 
fco  von  einem  ethischen  Uetühle  gedrängt,  ilirt?  Pflirbt  als 
Mirfthige  Bürger  erfüllen. 

In  der  Erkenntnis  der  bedeutenden  Überlegenheit,  die  einer 
fin  gutem  Geiste  beseelten  Arniei'  inm^widint,  hiiluMi  die  Th^eres- 
itoDgen  ausnahmelos  ihr  AugenuitTk  auf  jj^ne  Ausl»i1dnrigsz\veige 
priehtet,  die   zwar  nicht  direct  mit  der  Ausübung  des  Kriegshand- 


2fjO  ^^^  Pflege  der  Geschichte  in  der  Armee. 

Werkes  im  Zusammenhange  stehen,  die  jedoch  geeignet  sind,  die 
Qualität  des  Einzelnen  und  hiemit  jene  der  Masse  zu  heben. 

Unter  den  Mitteln,  die  dynastischen,  patriotisclien  Gefühle  beim 
Manne  zu  wecken  und  zu  festigen,  den  Mann  moralisch  auf  jene 
Stufe  zu  bringen,  welche  die  Garantie  bietet,  dass  dieser  Manu  auch 
in  den  schwersten  Stunden  seines  Berufes,  fern  vom  Auge  seines 
Vorgesetzten,  unter  dem  Eindrucke  der  Gefahr  seine  Pflicht  thue, 
nimmt  die  Pflege  historischer  Erinnerungen  zweifellos  einen 
der  ersten  Plätze  ein.  Wie  überall,  wirkt  auch  hier  die  Praxis  mehr 
als  die  Theorie,  der  Hinweis  auf  die  frisch  vollbrachte  That  deutlicher, 
als  viele  Worte. 

Die  Vergangenheit  unserer  glorreichen  Armee,  die  durch  Jahr- 
hunderte stets  die  Ehre  der  Pahne  Habsburgs  hochzuhalten  ge- 
wusst,  bietet  einen  unerschöpflichen  Born,  aus  dem  Kuhmesthaten 
von  Hoch  und  Nieder,  von  Einzelnen  und  ganzen  Truppen,  geschöpft 
werden  können.  Die  Thaten  unserer  Ahnen  sind  daher  vor  allem 
geeignet  als  leuchtende  Beispiele  für  die  Epigonen  hingestellt  za 
werden. 


Das  Streben  der  Heeresleitungen  durch  Belehrung  auf  die 
Moral  des  Soldaten  zu  wirken,  den  Mann  zu  einem  auch  inner- 
lich tüchtigen  Krieger  zu  erziehen,  in  ihm  eine  Grundlage 
zu  legen,  die  ihn  auch  nach  dem  Austritte  aus  dem  Heere  unzugfmgig. 
macht  gegen  die  zersetzenden  p]inflüsse  moderner  Umsturzideen,  des 
ausgedienten  Soldaten  vielmehr  zu  einer  Stütze  der  besteheüdea 
Gesetze  qualiflcirt,  ist  allenthalben  zu  beobachten.  So  liest  roau  z.  R 
in  einem  deutschen  Journale,  dass  zur  Hebung  der  goschichtliehei 
Keiiiilnisso  der  Mannschaft  seitens  eines  Truppen -Oommandanten 
zwanglose  Abende  arrangirt  wurden,  bei  denen  durch  Einjährig- 
Freiwillige  volkstliüml  iche  Vorträge  über  die  vater- 
ländische Geschichte  und  sonstige  in  die  Pflege  der  Historie 
einschlägige  Themata,  besprochen  wi»nleu.  Der  betrefl'ende  Truppen« 
(kminiandant  hat  mit  diesen  Abenden  recht  gute  Erfolge  erzielt  und 
empfiehlt  <leren  Einführung  auf  das  wärmste.  Dass  eine  derartige 
OrientirunEf  der  Mniinsrhaft  auch  bei  uns  von  hidiem  Werte  wära 
bedarf  erst  keines  Beweises;  vielleicht  Hesse  sich  sogar  behaupte» 
dass  eben  in  nnsrr».'r  Armee  eine  e  i  n  h  o  i  1 1  i  c  h  e  A  u  f  f  a  s  s  u n  S 
der  lieschichii-  der  (i  esa  m  m  t-il  o  n  a  r  c  h  i  e  geradezu  eil 
nocli  nicht   rrlulllcs  Bedürfnis  ist. 

•Man  betrachte  ilen  tit^schiciitsnntcrricht  an  den  Schulen  in  dai 
vir.-.-hi»'«]».Mi»'ii  Knuiländerii.  Die  wechselvollcn  <ieschicke  der  einzeluSi 
Theilü  unserer  Monarchie,  die  tiefer  gehende  Scheidung  nach  NatioVi 
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kche,  Gesinnung  und  Kultur,  sie  sind  die  Ursachen,  dass  den 
ülem  nicht  immer  die  wahre  Geschichte,  sondern  eine  den 
alen  Verhältnissen  angepasste  Geschichte  gelehrt  wird, 
u  Eintritte  in  das  Heer  treffen  dann  oft  diese  gegensätzlichen 
chauungen   aufeinander,   es  gibt  ausser  der  Stammesverschieden- 

anch  noch  Differenzen,  die  sich  auf  geschichtliche  Ereignisse 
ren.  Hier  würden  die  oben  angedeuteten  Vorträge  klärend 
[en,  es  würde  vaterländische  und  nicht  Local-Geschichte 
ier  Armee  getrieben  werden. 

Dies  bei  jenen  Truppenkörpern,  deren  Mannschaft  einen  solchen 
,d  von  Vorbildung  in  das  Heer  mitbringt,  dass  von  einer 
!hichtlichen  Basis  überhaupt  die  Uede  sein  kann.  Bei  den  aus 
Itnrell  weniger  hoch  stehenden  Gebieten  sich  er- 
zeirden  Truppen,  ergäbe  sich  an  den  vorskizzirten  Abenden  die 
egenheit,  der  Mannschaft  in  grossen  Zügen  die  Vergangenheit  der 
samni  t-M  onarch  ie  in  der  Beleuchtung  zu  zeigen,  dass  in  dem 
ine  die  Erkenntnis  durchdringe,  dass  und  wie  die  x\rmee  stets 
dem  wichtigsten  Wendepunnkte  der  Geschichte  die 
tscheidende  Sprache  geführt  hat,  welche  grosse  Aufgabe 

Armee  daher  auch  in  der  Zukunft  stets  zukommen  wird. 
ippste  Kürze  wird  aber  auf  jeden  Fall  bei  dem  rein  historischen 
nie  nothwendig  sein  —  das  Fassungsvermögen  unseres  Mannes 
f  nicht  zu  sehr  überlastet  werden,  soll  er  nicht  den  Zusammenhang 
toen.  Hingegen  könnten  diese  zwanglosen  Vereinigungen  der  Mann- 
ift  sehr  vortheilhaft  dazu  benützt  werd(»n,  um  der  Mannschaft  die 
leUchte  des  eigenen  Tnippenkörpers  vor  Augen  zu  führen. 


Bei  der  territorialen  Ergänzung    unsoror  Annen   bildrt 

I  Truppenkörper  im  allgemeinen  oiiieii    eng   in  sirli    «^i'sdilosseut'n 

Jrper,  dessen  Einheitlichkeit   scho:i   auf  «Icr  i'nL^tMrii   H«'iiii:ii. 

Büeist  auf  der  gleichen  Sprach«%  den  gleichen  Sittfii  uuil  «irlnjiurlnMi 

»nht.  Söhne   von  Nachbarn,    Angohörii,'«'    <l<rs»»lb('n    »Hier    h.mIh-   an 

imder  liegender  Gemeinden,  die  sicli  zum  'i'h'ile  S'li«»ii  v<ni  Kirid- 

Ä  an  gekannt,  treten  gemeinsam  in  »la-?  Heer,   .-ie  Inseii    in  ilir»'in 

liusregimente   ihre   ältertju  (.n-]ii.'iiiilrL'"'.Mi'.>-«'ii    ali.    «li»-  ^^[leicli- 

W< gemeinsam  in  die  Schule  ^"«'{^^aii'irn  sinä.  \\  »-iin  «l-'s  i\ai.M'r^  l»nt' 

*  imter  den  Waffen  versamniclt.  m)  -ti-li.n   Mjiiih-r  i'i;Immi  «'inaii-ler 

Reih'  und  Glied,  die  vielfacli  durch  vei\vainlr>«li.ift.li<'})"  JJaii'lf  mir 

Minder  verbunden  sind.  Geht   e>    «laiiii    in    «Irii    ih'i.>:>.'ii  Kani[»L   s(» 

Uat  dieses  Band,  das  den  eit:/t>liMMi  Müiiü  unfcr  [jimiK'h    .^  >' i  iic  ^ 

Ummes  fechten  lässt,  eineri  uii-li;   v.n  unl'T'^eii/itzeinltM)  in  Drall- 

chen  Factor.    Der  ZjK'liath*.  ii^t  im  r>e<rrine  stallt,   seiueu  rV\\:L 
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£u  \orias5tn.    wird   sich    daran    erinnern,    dass    seine    Nachbarn 
K;i!'.  i-r'o  :u  Hanse  erzählen  werden,   dass    er   der  Erste   von   seil 
fos:?-!-  cowichen,  er  fühlt  es.  dass  Spott  und  Schande  seiner  hai 
—  u::d  er  halt  ans. 

PtT  Kühne  wird  durch  den  Gedanken  noch  mehr  angeregt,  6 
mar!  im  Htimatdorfo  von  seiner  That  erzählen  wird,  dass  der  gn 
Vati»r.  die  saubere  Dirn'  mit  Stolz  von  ilim  sprechen  werden  —  i 
Ol  wagt  noi'h  mehr. 

Per  Verwundete  endlich,  der  als  ein  Opfer  seiner  Pflicht  auf  d 
Khrenfelde  liegt,  er  fühlt,  dass  er  im  Hereiche  von  verwandten  Mensch 
Freunden  liegt,  die  ihr  alles  aufbieten  werden,  um  ihm  das  Lei 
£U  erhalten;  und  sterbend  selbst,  drückt  eine  Freundeshand  ihm 
Auijen  zu,  ein  Kind  seiner  Heimat  hört  seine  letzten  Grüsse  an  W 
und  Kind. 

Pas  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  eines  aus  einem  eng 
grenzten  Gebiete   sich  ergänzenden  Truppenkörpers    ist  demnach 
bedeutender   moralischer  Factor,    namentlich   im  Mome 
dt'r  tiefahr,  in  der  sich  die  Menschen  enger  aneinander  schliossen, 
ist  also  vornehmlich  im  Gefechte.   Bei  dem  seelisch    höchst   i 
legenden    Verlaufe    eines    künftigen    Gefechtes    ist    aber    die    sc 
faltige   rilege  der  das  moralische  Monieut  der  Truppe  heben 
Faetoren  ein  Gobot  der  Nothwendigkeit  Das  gemeinsame  einheitli 
Fühlen  der  Mannschaft   eines  Truppenkörpers    in    eine    Riclituug 
lenken,  alle  diese  verschiedenen  Elemente,  Geister  und  Charaktere 
iMn  ideelles  gleiches  Ziel  zustreben  zu  lassen,  d.-is  mnss  das  Ziel 
iiioraliNdieii  Erziehung  des  Mannes  sein.   Für  seinen  Horizont 
snw  Wirken  genügt  es.   wenn  der  einfache  Mann  im  Kahmen  sei 
Tru|»peFikörpers  trachte,  sein  Möglichstes   und  Restes    zu   leisten; 
nMclit  hin,   wenn  der  Mann   in    dem  Bewusstsein    seine  Befriedigi 
liiidel,  dass  der  eigene  Truppenkörper    seine  Fflicht    in  Eh 
i.;ethan  hat.  Diese  Art  Lo  calp  a  triot  i  sm  u  s  beim  Manne  zu  weel 
lind     weiter    auszubilden,     wäre     die    Aufgal)e     der    Erzieliung 
iManui'S.  Kin  Appell  an  diesen  anerzogenen  Patriotismus  würde 
wiehligen  IFoinenten  des   kriegerischen  Lebens   nicht   ungehört   v 
h:ilten. 

Ist  «'S  z.  1».  denkbar,  dass  selbst  im  kritischesten  Aujrenblic 
ein  Infanterist  v<»n  Luxemburg  Xr.  \r>  den  Mutli  verliert,  im  Augr 
eilahinf,  wenn  er  dir  Faline  des  Kegimeiites  im  Sturme  vorangetraj 
..w\i\  vorausgesi-t/.t,  dass  er  im  Frieden  hundert-  und  aberhundertr 
J.iriiber  belehrt  wurde  und  das  Bild  gesehen  hat,  wo  der  Feldh 
Kl /.herzog  Carl  die  Fahne  der  Ahnen  der  heutigen  Lux  em  b  urg 
</i;jjn'en   und  sie  zum  Sturme  und  Siege  geführt  hat. 
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EaDD  selbst  in  der  grössten  Gefahr  ein  Angehöriger  des  In- 
fanterie-Regimentes Nr.  42  seinen  Blick  nach  rückwärts 
richten,  wenn  hinter  ihm  der  Grenadiermarscli  erklingt  und  er 
daran  denken  muss,  wie  die  Ahnen  unter  dem  Klange  dieses  Marsches 
unsterbliche  Ehre  und  Ruhm  erworben  haben. 

Oder  kann  mau  es  sich  denken,  dass  eine  Attake  in  der  Zu- 
.haft  von  Windischgrätz-Dragoner  nicht  mit  demselben  Elan, 
lierselben  Schneid  geritten  werde,  wie  sie  die  bartlosen  Ahnen  bei 
|j[olin   geritten   haben!  immer   unter   der  Voraussetzung,    dass   den 

»n  au  jedem  Tage  ihrer  Dienstzeit   vorgehalten  wurde,   dass  sie 

Nachkommen  der  Helden  jener  Zeit  sind. 

Wird  die  Thatsache  anerkannt,  dass   die   mit  besonderen 

Privilegien   ausgezeichneten   Truppenkörper   in    diesen   Auszeich- 

■ngen    auch    in   künftigen   Gelegenheiten    einen  Sporn    für    hervor- 

mde  Leistungen  finden   werden,   dann    ergibt   sich  von  selbst  die 

lossfolgerung,   auch  bei   den    anderen   Truppenkörpern    nach  An- 

m    in    der  Geschichte    zu    suchen,   hei    denen   sie   sich   mit  be- 

srem  Ruhme  bedeckt  haben.  Bei  der  Mehrzahl  unserer  Regimenter, 

ihre  Geschichte   weit   in   die  Vergangenheit   zurückzuleiten   ver- 

in,  wird   sich   eine  reiche    Fülle    von   Ereignissen    ergeben,    die 

über  das  Mass  gewöhnlicher  Pflichterfüllung  her- 

^Ijmagen,  daher  ganz  besonders  geeignet  sind,   als   nachahmenswerte 

»ele  den  kommenden  Generationen  vorgehalten  zu  werden. 

Truppenkörper,  die  jüngeren  Bestandes   sind,   verdanken  ihr 

fhen  oft  der  Vereinigung  von  Abtheilungen  schon  bestandener 

ipenkörper;   diese    in    einen    neuen    Verband   zusammengefügten 

leiluDgen   haben   ihren    wohlverdienten  Antheil   an  den  Ruhmes- 

ihres  Stammkörpers,    es   ist    dalier    gewiss    nur    rocht    und 

wenn  sie   den    auf  sie  entfallenden  Authcil  der  Geschichte  in 

neuen  Truppenkörper  mitbringen  und  hiedurch  das  nicht  zu 

ihfltternde  Fundament  für  die  Geschichte  dieses  neuen  Körpers 

len. 

Wenn  im  dichten  Gewühle  der  Schlacht,  im  kritischen  llouionte, 
'4i  es  sich   um   die  Entscheidung    handelt    alle    Mittel    ein- 
ifMetzt  werden  müssen,  um  vom  ilanni3  die  liTn-hste  physische 
lad  moralische  Leistung  zu  vorlanL^n,  <la  wird  oin  markiger 
Appell  an  eine    ähnliche    Kpisodo   aus    d»'r  Geschichte  gewiss 
it  wirkungslos  verhallen.  Hat  der  Mann  im  Frieden  ^'olernt,  diese 
^de  nach  ihrer  Bedeutunir   zu  würdijren,    die    Männer,    die    sich 
A  aasgezeichnet  haben,  ob  ihres  besonderen  Muthes,  ihres  horvor- 
^ngenden  Pflichtbewusstseins  zu  bewundern,  hat  man  ihm  endlich 
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vor  Augen  gefuhrt,  wie  dankbar  und  pietätvoll  noch  Kind  und  Kin 
kinder  von  doron  Thaten  sprechen,  dass  mit  Stolz  und  Bewunderun: 
lleginiente  und  in  der  Heimat  ihre  Namen  genannt  werden,  so  i 
doch  in  der  Masse  unserer  braven  Soldaten  der  sehnliche  Wn 
entstehen,  es  diesen  Männern  gleich  zu  thun,  die  Erben  i 
Ehrenkleides  und  ihres  Ruhmes  zu  werden. 

Versteht  es  ein  Commandant  —  und  die  Kriegsgeschichte  5 
unzählige  solcher  Fälle  —  im  richtigen  Momente  die  rieht 
Stelle  im  Herzen  und  im  Ehrgefühle  seiner  Leute  zu  tn 
so  ist  er  imstande,  das  moralische  Element  in  seiner 
theilung  auf  jenes  Mass  zu  steigern,  das  ihm  die  Garantie  bi 
dass  seine  Truppe  das  Höchste  leisten  wird,  wasMensr 
vermögen. 

Eine  derartige  Wirkung  hat  aber  zur  naturlichen  Vorausset: 
dass  die  markanten  Momente  der  Geschichte  des  Truppeukör 
von  dem  einzelnen  Manne  gekannt  sind.  Das  Mittel  hie/u  '. 
in  der  Instruction.  Und  hier  muss  wohl  eingewendet  wei 
dass  in  dieser  Itichtung  die  Pflege  des  m  0  r  a  1  i  s  c  h  e  11  E 1  e  in  e  11 
noch  nicht  überall  mit  jener  Sorgfalt  betrieben  wird,  die  di( 
wichtigen  Gegenstande  zukommt. 

Die  Erläuterung  der  Bestimmungen  des  Dienst  -  K  e  j 
ments  füllt  z.  B.  einen  guten  Theil  der  theoretischen  Schu 
des  Mannes  aus.  Hier  Hesse  sich  die  G  es ch  ich  te  des  Trup) 
körpers  mit  grossem  Nutzen  verwerthen,  indem  die  zur  Ev\i 
rung  der  reglementären  Bestimnnin<,n»n  unerlässlichen  B  e  i  s  p ; 
ans  derselben  gewählt  werden.  Der  Unterricht  würde  liiednrch 
winneu  und  dem  Manne  würde  manclie  schöne  That  der  Vergan 
heit  als   Vorbild  für  eine  ähnliche  Lage  vor  Augen  schweben. 

In  den  Schreibschulen  werden  häutig  die  hochklingen< 
Sätze  der  Beglements  für  D  i  c  t  ;i  n  d  0  -  ('  b  u  n  g  e  n  gewählt;  lag 
nicht  viel  nälier,  dem  Manne  in  der  hiefür  gewidmeten  Zeit  Episo 
aus  der  Gescbiclite  seines  Regimentes  zu  »lictiren. 

Gibt  man  d<'m  Manne  hiezu  noch  ein  ordentlich  gebun«! 
Schreibheft,  belehrt  man  ilm  von  Haus  aus,  welchen  Wert  d 
Heft  für  ihn  narh  dem  Austritte  ans  dem  Heere  als  Andenken  h 
wird,  SU  ist  mit  vieler  Wahrse.lieiiilir.likeit  anzunehmen,  dass 
se.hrei)»kinidi<re  Maiinscbaft  an  der  Selirei)»stunde  mit  weit  mehr  t 
und  Anibitinn  tli»'ilnehmen  wird,  als  in  dem  Falle,  wenn  die  V 
nliiM»  Iieiüeksichtiu:un^  des  (lesclimackes  der  Leute  und  des  zi 
reii'liiMi<ien  Nutzens  vurgenommen  wird.  Viele  des  Sclireil 
nnkun'iJLje  Leute  würden  in  dem  AN'unsche  nach  einer  ähnli- 
von  di'r  eigenen  Hand    stammenden  Sammlung    vun  Episoden,    < 
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TD  fiuden,  gleichfalls  möglichst  bald  in  die  Mysterien  des  Schreibens 
ladriugeu. 

In  den  vielen  Stunden  des  Tages,  die  der  Officier  und  der 
ger  dienende  Unterofficier  mit  der  Mannschaft  verbringt,  gibt  es 
hliche  Ruhepausen,  die  ja  jeder  denkende  Vorgesetzte  dazu 
nutzt,  durch  Gespräche  anregend,  im  Interesse  des  Dienstes 
wirken.  Wer  mit  der  Mannschaft  in  dieser  Weise  verkehrt  und 
rächtet  hat,  in  den  Ideenkreis  derselben  einzudringen, 
iwanglosen  Gespräche  alF  ihre  kleinen  Schmerzen  und  Wünsche 
Den  zu  lernen,  der  wird  auch  den  Einfluss  kennen  gelernt  haben, 

I  der  wohlwollende,  fürso  rgllcho  Comraandant  eben  in 
sen  Ruhepausen  auf  seine  Mannschaft  ausübt.  Das  ist  auch  der 
eignete  Moment,  um  mit  den  Leuten  durch  Gespräche  dieG  e  s  c  h  ic  h  t  e 
.  Truppenkörpers  zu  berühren. 

Es  filllt  z.  B.  während  des  Rastens  einer  exerciorenden  Unter- 
heilung  der   Blick   des   Unterabtheilungs-Commandanten   auf  die 
hne  des  Regimentes,  die  bei  einem  exerciorenden  Bataillon  eben 
^h  getragen  wird.  Er  wählt  sich  einen  intelli<renten  Mann  des  jüngsten 
hrgang<'s  und  fragt  ihn  in    seiner  Muttorsprache,    in  einem  Ton- 

II  e,  der  die  Scheu  des  Mannes  bannt,  was  er  denn 
I  der  Geschichte  dieser  Fahne  wisse.  Ein  stummes  verlogenes 
ßhen  dürfte  wohl  zumeist  die  Antwort  sein.  Der  Compagnie-Com- 
fldant  weist  nun  kurz  auf  die  IMIicht  jedes  Einzelnen  hin,  die 
rgaugenheit  jenes  Paniers  zu  kennen,  das  zu  vertheidigen 
s  Soldaten  heiligste  Pflicht  ist.  Sodann  erzählt  er  seinen 
Uten  die  Schicksale  dieser  Fahne,  er  nennt  vielleicht  den  Namen 
WS  Helden,  der  sie  in  Noth  und  Gefahr  mit  Todesmuth  gerettet 
t,  betont,  welchen  unvergänglichen  Klang  der  Name  dieses  Mannes 

der  Geschichte  des  Regimentes  sich  erworben  und  schliesst  mit 
an  Ausdrucke  der  Überzeugung,  dass  jeder  ]\Iann  der  xten  (-om- 
ignie  in  einer  gleichen  Lage  <lassolbe  thun  würde. 

Wer  das  Glück  hatte,  in  einer  Untorabtiieilung  zu  dienen, 
ßren  Commandant  die  Ruhepausen  in  diosjom  Sinn«»  au.snüt/t.o,  der 
W  das  Bild  in  Erinnerung  haben,  wie  dio  lagoiinlo  (\Mn|)ngnie, 
lit  Spannung  den  Worten  seines  ('omniandanlon  hiusrhcnd,  ilnii 
ib«r  rückte  und  seiner  Erzüliluiii;  mit.  eiiiplVinL'lii-ln'iii  (H'inütho 
Ögte.  Eine  solche  Pause  hat  in  der  Erzij'hun«,^  dos  Soldaten 
|»i«s  eine  weit  wichtigere  Rollo  gosj)i».'lt,  als  wenn  <liosell)o  in  dor 
bligaten  Weise  mit  Distanzscliätzon,  llDrnsijLrnaltMi  ii.  «l^rl.  (xlfr  wio 
fcht  selten,  mit  Nichtsthun  ansL'olullt  \vllrd^^ 

Gerade  wir  Österreich- IJnga  ms  o  iii  c  l<»ro  knnnon  os 
wt  Genngthniing  emptindon,  dass  wir  ojn  solt**n  o  m  )>  f  ä  n  g  I  i  c  h  e  s 
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^roiisoheii-Mjiterial  in  die  Armee  bekommen.  Der  biedere  l 
Hanerssohn  mit.  sein(*m  kindlichen  Gemüthe  füllt  Gottlob  noch 
prösseren  Theile  die  lleihen  unserer  Armee,  er  ist  aber  auch 
dankbarste  Werkzeiij];  in  der  Hand  eines  vernünftigen,  wi 
wo  11  (Ml den  (Kommandanten,  der  es  versteht,  den  Weg  zum  Her 
seinor  Leute  zu  finden. 

Man  blättere    in    den  Geschichten    unserer  braven  Kegim< 
nach  und  man  wird  auf  jeder  Seite  Keweise  finden,  mit  welcher 
Opferung  der  kaiserliche  Soldat    in    allen    Lagen    für  seinen  Of( 
eingestanden  ist,    wenn  dieser  ihm  nicht  allein  Commaud 
sondern    auch    ein    menschenfreundlicher,    fürsorglic 
Vater    war.    Man   mag    dies    ein   Stück  ,,altristerreichi  sc 
G  e  m  ü  t  h  1  i  c  h  k  e  i  t"  nennen,  sie  hat  s  i  c  h  a  b  e  r  d  u  r  c  h  J : 
h  u  n  d  e  r  t  e    b  e  w  ä  h  r  t    und    verdient    deshalb    weiter 
pflegt    zu    werden.     Heute,  da  Decennien  vergehen, 
dass    Kriege    geführt    werden,    bleibt    auch    die    Herstellung    d; 
geistig    m  0  r a  1  i  s  c  h  e  n    0  o  u  t a  e  t  e  s    zwischen     dem    oiufa« 
Krieger  und  dem  Führer,    der   Friedeussch  ulung    vorbehal 
wer  aber  über  das  Thema    eindringlicher  nachdenkt,  sich  über  : 
(\n1se4uenzen  deutlicher  Kechensohaft  gibt  und  im  Frieden  scho 
dieser  Kichtung  nach  besten  Kräl'tiMi  vorarbeitet,  der  wird  die  Fn1 
seiner  Heujühnngen  im  Ernstfalle  ernten. 

Pas  heutisre  Gefecht  stellt  an  den  einzelnen  Mann 
höhere  Anforderungen  als  noch  in  dem  letzten  Kriege:  das  rasi 
Hinarbfitfu  auf  die  möglichst  bohr  Entwickflung  der  moralisc 
roten/. en  des  Mannes  ist  daher  lieute  mi-hr  denn  je  zur  X 
wendit;keii  irewordt-n.  Kei  dem  M  a  i:  ^v\  an  K  r  i  e  e  <  e  r  f  a  h  r 
bietet  die  tioschirlite  das  Hilfsmittel  uw:\\.  Wv  Officier  bedar 
seinen  erweilertr-ii  Horizont  eines  s:v'':^<- reii  rmfai^trt'S  «ies  Wis: 
i-r  san  uu*li  >vMne  Aii>ivht«'ii  aus  dt-r  «.io<^*iiiohte  lier  iiesamnueu  Ai 
und  den  Kiirce!^  Aw  uiihii:i  /.«.'i:.  i\iv  -leii  e :  i:  ;'e  1  nt' n  M; 
iTeniii:!    ■;:••  A:  fachur.»:    seir.os    1.  0  ■:  :,  \ :  :» : :  i  ■■  i  is  ui  u  s    ::r.    Kah 
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hinpt  existire.  Abgesehen  von  der  schuldigen  Pietät  an  die 
Yorfabren,  spielt  ja  die  Geschichte  eines  Trnppenkörpers  auch  in 
mtDcher  anderen  Beziehung  eine  so  hervorragende  llollc,  dass  die 
Verfassung  und  Evidenthaltung  derselben  nicht  deui  guten  Willen 
des  Comniandanten  oder  des  Officiers-Corps  vorbehalten  bleiben 
sollte,  sondern  dem  Commandanten  geradezu  zur  Pflicht  zu 
■achen  wOre.  Der  umfang,  die  Fassung  und  Ausstattung  konnte  dem 
Trnppeiikörper  selbst  überlassen  bleiben,  gewisse  markante  Momente 
•im  Leben  desselben,  namentlich  aber  die  Ereignisse  vor  dem 
feinde,  wären  jedoch  unbedingt  in  jenem  Masse  in  die  Geschichte 
ti£tiinebmen,  als  sie  geeignet  sind,  glänzenden  Thaten  eines  Ange- 
^lörigen  des  Truppenkörpers  ein  geistiges  Monument  zu  setzen, 
den  Nachkommen  als  Vorbild  hinzustellen,  den  im  Dienste  für 
iis  Vaterland  Gefallenen  eine  pietätvolle  Stätte  zu  weihen,  wo 
Namen  dem  Vergessen  entrissen  werden.  Denkt  man  sich 
iments-Geschichten  bald  nach  einem  Kriege,  nach  dem  im 
trappenkörper  vorfindlichen  Acten-Material  niedergeschrieben,  so' 
en  sie  höchst  wertvolle  Behelfe  für  das  Studium  von 
etailkämpfen  und  die  zweckmässigsten  Vorwurfe  für  die  Anlage 
taktischen  Friedensübungen  aller  Art. 

Die  Heeresleitung  hat  also  das  regste  Interesse,  dass  bei  jedem 
ippcnkörper    eine  Geschichte   existire;    deren  Anlage    wäre    daher 

obligatorisch  zu  verlangen.  Dieses  officielle  Buch  würde 
Vergangenheit  documentarisch  niedergelegt  enthalten,  os  würde  im 

ipenkörper    eine  Art    hoch  zu  haltender  Koliquie    bilden,    ein 

I,  in    welchem  ehrend    genannt   zu  werden  den  Elirgeiz  jedes 

Inen  bilden  würde. 

Ausser  diesem  in  der  Armoeaprache,    in    einem  der  Sarhe 

»rechenden,  würdigen  Style  verfasston,  mit  wichtigen  DocunnMiteii 

Originale  belegten,  entsprechend  ausgestatteten  Werk«»  wäiv  eine 

räere     populär     gehaltene    Ausgabe     der    (Joschichte     in    der 

Muttersprache     des    T  r  u  p  p  e  n  k  ö  r  p  e  r  s    notliwen«! iJ^^    welche 

\Mt  wichtigsten  Schicksale  desselben,  unter  besondertM'  llervorlicbung 

sr  Ton  der  Mannschaft  gel<*ist«'teii  besonderen 'J'hateii  zu  ent- 

!ii  hätte.  Dieser  Auszug  aus  der  ü  esclii  cli  te  «les  Truppen- 

»ers  wäre  ein  Erbauungsbueli,  niit  dem  jedi'v  in  di'u  Truppen- 

:drper     eintretende     Mann     zu    l»etlieil<Mi    wfire:     dies»'s 

Büchlein  würde  gleichzeitig  das    <j:eei  <;  »et  ste  Lesebuch  bilden. 

desgleichen   könnten  die  Themata  für  Hej^lement-Erläuterunijfen,    für 

Schreibnnterricht  u.  dgl.    demselb«*»    entnommen    wer<b'n.    llie- 

ITch    ergäbe    sich    die    Gele^^enlieit,    d<.'r    Mannsehaft    spielend  die 

^Yerganganheit  des  eigenen  Trnppenkörpers  geläutig  zu  machen. 
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Es  dürfte  wohl  kaum  geleugnet  werden,  dass  bei  der  grossen  Mass 
unseres  Mannschaftsmaterials  die  Pflege  dieses  ethischen  Mc 
mentes  nicht  ohne  Nutzen  bleiben  würde. 


Im  engsten  Zusammenhange  mit  der  Pflege  der  Geschieh! 
steht  die  Pflege  aller  jener  Erinnerungszeichen,  welche  dei 
Andenken  an  irgend  eine  hervorragende  militärische  Hanc 
lung  gewidmet  wurden.  Diese  Erinnerungszeichen  sind  sehr  manni| 
faltiger  Natur,  sie  knüpfen  alle  die  Erinnerung  an  eine  That,  di 
seitens  der  Armee  in  pietätvollem  Andenken  bewahr 
zu  werden  verdient.  Sie  sind  die  bleibenden  Marksteine^  di 
manche  von  hohem  Pflichtgefühl,  unerschütterlicher  Treue,  glänzende 
Tapferkeit  oder  heroischem  Opfermuth  dictirte  That  der  Vergesset 
heit  entreissen;  sie  bilden  die  sichtbaren  Überreste  aus  eim 
glorreichen  Vergangenheit,  sind  daher  Sinnbilder,  an  denen  jed< 
Angehörige  der  Armee  mit  Stolz  vorüberkommt,  bei  deren  Ai 
blicke  er  unwillkürlich  seinen  Blick  auf  die  Vergangenheit  richtet  nn 
bei  dem  Gedanken  an  die  Handlungen  der  Ahnen  einen  mächtige 
Ansporn  zur  Nachahmung  findet.  Von  diesem  Gesichtspunkte  sin 
derlei  Erinnerungszeichen  in  hervorragendem  Masse  geeignet,  ai 
die  moralische  Erziehung  des  Mannes  zu  wirken.  Die  Pfleg 
solcher  Erinnerungen  ist  daher  ein  Gebot  der  Nothwendigkeit. 

In  der  Pflege  dieser  Erinnerungszeichen  liegt  aber  auch  wiede 
ein  Act  schuldiger  Pietät,  zu  weh*Jier  die  Nachkommen  de 
Armen  verpflichtet  sind.  Oft  ist  ein  einfacher  Stein  der  einzig 
Überrest  einer  ganzen  Unsumme  der  lierrlichsten  Kriegertugendei 
das  bescheidene  Andenken  an  brave  Krieger,  die  ihre  höchsten  Güte 
eingesetzt  haben  für  die  Ehre  des  Vaterlandes. 

Dem  Soldaten  ist  es  nicht  gegeben,  irdische  Glücksgüter  al 
Lohn  für  redliche  PüicliterfüUung  zu  erwerben,  der  Kuhm,  den  € 
sich  vor  der  Mitwelt  --  zumeist  jedocli  erst  vor  der  Nachwelt  - 
erringt,  ist  die  einzige  Oenugthuung  für  seine  Thaten.  Die  Ab 
denken  :in  diese  IJuliniesthaten  unverwisclilich  der  ewigen  Erinnerun| 
zu  erlialten.  ist  eine  heilige  Pflicht  der  nachfolgende 
mi  I  i  t  ä  r  i  s  c  li  c  ii  (1  e  n  e  r  a  t  i  o  n  e  n. 

Ks  wiiren  daher  all»'  Gegenstände,  die  in  einem  Truppenkörpe 
als  An^lriikon  au  irgend  eiue  Episode  der  Vergangenheit  ererfc 
wurden,  in  würdiger  Form  in  eine  Art  von  Museum  zu  hinterlege! 
das  durch  Hoischluss  der  niUhigeu  Originalacten  und  Schilderung« 
den  möglichst  eingehendsten  Aufsciiluss  über  alle  auf  die  betreffend 
That    bezugnehmenden    Daten    zu    geben    hätte.     Jeder    Stand,  j« 
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lilie  hütet  mit  eifersüchtiger  Pietät  jede  noch  so  geringfügige 
liquie  aus  der  Vergangenheit  —  die  Armee,  die  in  vielen 
er  Triippenkörper  die  Epigonen  einer  nach  Jahrhunderten  zähleu- 
glänzendeu  Vergangenheit  sieht,  sollte  liieriu  zurückstehen?  Es 
imt  nur  auf  die  Mühe  der  ersten  Anlage  an  und  manches  Regi- 
it  würde  staunen,  welch'  ein  Schatz  an  Reliquien  sich  in  seinem 
seum  hinterlegen  Hesse,  wenn  die  Vergangenheit  genau  geprüft, 
sprechende  Nachsuche  in  den  amtlichen  und  Privatarchiveu  ge- 
ten  und  mit  emsigem  Fleisse  alles  zusammengetragen  würde,  was 
en  Glanzpunkt  in  der  Geschichte  des  Regimentes  markirt. 

Man  bemühe  sich  z.  B.  in  das  Museum  des  T  iroler-Jäger- 
igimentes  auf  dem  Berge  Isel  in  [  n  nsb ruck.  Alljährlich 
rd  es  von  Tausenden  von  Menschen  aller  Herren  Lander  besucht; 
1  alle  Besucher  sehen  mit  Bewunderung  auf  die  Dinge,  die  mehr 
i  irgend  eine  wissenschaftliche  Sammlung  zu  Gemüth  sprechen, 
BD  sie  zeugen  von  erhabenen  Menschentugenden,  die  sich  in  den 
iwierigsten  Verhältnissen  bewährt  haben.  Mit  Stolz  fühlt  sich  jeder 
xelne  Kaiser-Jäger  ein  Nachkomme  dieser  bewunderten  Menschen 
1  im  geheimsten  Stübchen  seines  Herzens  mag  sich  gar  oft  der 
Tgeiz  regen,  einst  auch  Eingang  zu  finden  in  diese  Räume,  in 
len  er  so  oft  sich  selbst  erbaut,  in  denen  er  Zeuge  der  Bewun- 
rnog  von  Tausenden  von  Menschen  gewesen. 

Wer  könnte  ernstlich  die  Kraft  dieser  Triebfeder  bestreiten, 
Mie  die  guten  Saiten  im  Menschen  zum  Tönen  bringt,  ihn  für 
w  Zeit  wenigstens  emporhebt  zu  idealen  Zielen,  zu  lobenswertem 
rebeo! 

Ausser  diesen,  den  einzelne  n  Truppenkörper  spocioU  be- 
Aendeu  Erinnerungszeichen,  gibt  es  noch  zahlreiche,  für  die  Armee 
lallgemeinen  hohen  Wert  besitzende  Andenken  —  diese  linden 
wn  würdigen  Platz  in  einem  Heeres  m  u  s  e  u  m,  dessen  Auf«,aibe  es 
;  alle  Kreise  der  Bevölkerung  für  ihr  Werk  zu  interessiren,  wodurch 
nehe  kostbare  Reliquie  aus  dorn  Staube  der  Vergeb.seiilieit  an  die 
r  gebürende  Stelle  gesetzt  würde. 


Unter  den  Erinnerungszeichen  nehnien  die  Krioirerdeukiiiälrr 
16  ganz  besondere  Stelle  ein.  Sie  erheben  sirii  zumeist  ül»er 
I  Gräbern  jener  Helden,  di«»  l'ür  das  Vaterland  den  Tod 
f  dem  Felde  der  Ehre  g^dundfii  }ial»t'ii.  Ks  ist  ein  alt^r  l^raueh 
r  Ifenscbfaeit,  die  Stelle,  v.«»  eifi  tlieur«'r  Tmlter  lie^^^t,  dureh  ein 
ibendes  Zeichen  zu  schniü«-ken.  Wi-ielips  erlhdit»'  Ann* cht  hat 
ber  der  im  Felde  gefallene  K  riei^^^r,  dass  der  Ort,  an  dem 


Wh 


tft^,  l'Bejf^  4^f  h^.i'ihhhrt  in  4*r  Arm-:« 


atihf  ii'ii^'.Kht'  M'jil<-  fiilit.  fii'rht  'ierii  Verizesseu  anheiiii 
ftt'Hi'  hifhffi:  l'Mp'ht.  «rrirach.rt  an'l^-r'fr-oiti  Jer  Armee  dafür  J 
yii  Uitif'h,  t\u-'.  t'\u  \t\t'ih(tin\(^H  Z<iich^n  davon  Zeugnis 
du:«  Uii't  \i  I  ;i  V«;  K  t'n'iftir  riiliMi,  di<:  ihr  Leben  für  die  Inter 
t\t'n  V(il.i'il;iiidi'-i  jM?I;i'..j<?ii  liab«;ii.  Dm  Sur<;e  für  alle  Denkmaler 
«iili  »ml  li  M  !•  j/ iM'i  M<i  Im«  Acüoimmi  erstrecken,  bildet  eine 
iiiid  idiMinvolli«  Aiilj^alM)  (luv  Armee. 

Iliin  •"»iirlio  IhI.  eH,  die  inleroHsen,  die  einzelne  Angehörige 
MidiiMeni'M  ndnr  rurporuLionen  an  der  Briialtung  der  Denki 
brriil/,i>ri.  711  iürdern,  und  diM't,  wo  .sich  Niemand  für  diesen 
der   rieliil.  lindel,  snlbsl  handelnd  einzugreifen. 


/.ur  liOsunjj  «iieser  Aufgabe  erseheint  es  vor  allem  unerläs 
iMue  K.Udoiix  all'  Jener  Uenkmaler  herzustellen, 
N I  ('  li  i\  u  f  die  krieg  e  r  i  s  e  h  t«  \'  e  r  g  a  n  g  e  n  h  e  i  t  der  ö  s 
t  0  I  e  In  N  r  h  u  n  i'  a  r  i  s  e  h  e  n  A  r  m  e  e  b  e  z  i  e  h  t.  Bis  nun  sc 
oiui»  M»b'be  uh'ht  :\\  bestehen,  wenigstens  ist  das  Vorhände 
e»nei  se»hou  ni^-ht  so  allgemein  bekannt,  als  es  uothwendig 
um  .»lle  KiiMse  der  Hexelkeruns:  dafür  7n  inlercssireu.  ihr  Sc 
Umu  .\\\  I  evu-.H:  ,'.u^>or  ebenso  piet  a  :  v  oll  o  i*.  al>  >chönen  . 
o,  ,\  b  «'   b.".  i:JKw;oii 
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Boden  im  Laufe  von  Jalirhunderteu  geseben  bat.  Wie  viel  Namen 
von  Helden,  die  bier  Ausserordentlicbes  geleistet  baben,  sind  der 
Vergessenheit  verfallen  —  auch  ihr  Grab  hat  einst  ein  Stein  ge- 
deckt —  aber  die  Wände  der  Gruft  sind  eingestürzt,  der  Stein  auf 
dem  in  kaum  mehr  leserlicher  Schrift  der  Name  des  Helden  ver- 
.iwigt  stand,  hat  sich  auf  das  Grab  gelegt,  es  findet  sich  keine 
^lorgende  Hand,  welche  die  letzte  Kubestatte  des  Mannes  pflegt,  der 
lein  höchstes  Gut  gelassen  hat,  zum  Wohle  des  Reiches  —  zum 
Kahme  des  Heeres.  Kaum  wenige  Deceunien  genügen,  um  einen 
(Hünen  vergessen  zu  lassen,  der  noch  vorher  den  besten  Klang  be- 
[ttssen  —  der  Mensch  bedarf  eines   greifbaren    Erinnerungszeichens, 

du  unvergänglich  als  Mahnruf  an  die  Vergangenheit,   dem  lebenden 

ftttchlechte  vor  Augen  steht. 

Im  Wege    der    Keciprocität    Hesse    sich    gewiss   ein   Überein- 
kommen  zwischen  den  verschiedenen  Armeen   erzielen,   das   die   Er- 
ltang der  Soldatengräber  und  Denkmäler  zum  Gegenstande  hätte. 
peinlich   musste   es   berühren,   als   sich   z.  B.   vor   einiger   Zeit 
[liBe  kleine  Polemik  darüber  entspann,  das»  das  Grab   eines  unserer 
irsten    Männer,    des   berühmten   Obersten    Kopal,    des    helden- 
dgen  Commandanten  des  10.  Feld-Jager-Bataillons,  sich  in  ver- 
irlostem  Zustande  befinde.  Wie  dankbar  bat  hingegen  der   öster- 
diische  Krieger  von  dem  pietätvollen  Acte   der   Überführung  der 
|6«beine  der  bei  Lodi  gefallenen  österreichischen  Soldaten  auf  einen 
Gottesacker  vernommen. 

Mangels  eines  anderen  Mittels  der  Evidentbaltung  von    Denk- 
für österreichisch-ungarische  Krieger  im  Auslands  niüsste 
Truppenkörper,    dessen    Geschichte    in   jene    Epoclien   zurück- 
tt,  da  Kriege  im  Auslande  geführt  wurden,   auf  Grund    des   bei 
Torfaandenen  Materials  Erhebungen   pflogen    und    seine    Heiträge 
einer    bei    der    Central  stelle   zu   verfassenden   Oc^saninit- 
bersicht   liefern.   Sache    der   letzteren    wäre    die  EiFiloituiii,'  der 
Jren   Schritte  zum   Zwecke   der   Evidentbaltung,    Erhaliuni;    und 
Schutzes  solcher  Denkmäler. 

Einfacher  gestaltet  sich  diese  Aufgabe  im  H  e  r  e  i  c  li  e  u  n  s  e  r «?  r 
lestmmt- Monarchie. 

Die  Schlachtfelder  iimerlialb  dieses  (iebietos  >iFid  «ler  (Jegen- 
id  häufiger  Studien;  sie  werden  wiederholi  vofi  S<'lnilen,  Kursen, 
initpersonen,  Corporationen  besucht;  «v^  IJFiden  sieh  i)atrii)tiselie 
Fitarnehmungen  zur  Erhaltung  und  Pflege  der  DiMikmäler,  es  gibt 
ilreicbe  Interessenten  aus  privaten  Kreisen,  kurz,  die  (ielegenlieit 
ras  in  dieser  Richtung  zu  thun,  ist  im  Inlande  begreiflicherweise 
19  grössere.  Immerhin  bleiben  aber  derlei  Aktionen  Einzelner  oder 
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von  VcnHiii^iingi'ii  dem  guten  Willen  der  Betreffenden  fiberlassen, 
muri  kurin  Hie  nicht  einer  einheitlichen  grossen  Action 
\rMd\  hiiWcu^  dif;  aber  geboten  scheint,  wenn  man  wirklich  alle 
Kr  i  n  n<'rii  ngsz(Mchen  ,  auf  denen  die  rühmliche  Vergangenheit, 
din  crh^dx'ndi*  'iVaditioii  unserer  Armee  beruht,  ihrem  Werte  und 
ZwiM'ke  «Mitsprechend,  dem  Verfalle  entreissen,  der  Nach- 
welt. (M' li:i  I  ten  will. 

Abor  nicht  nur  auf  den  grossen  »Schlachtfeldern  allein 
haboii  sich  Kpisoden  abges])ielt,  die  verdienen  der  Nachwelt  als 
Miislrr  hingestellt  zu  worden;  häufig  haben  auch  auf  ganz  unter- 
g  e  0  r  d  n  o  t  n  n  S  c  h  u  u  p  1  ä  t  z  e  n  Soldaten  Beweise  von  seltenem 
rilichtgefühl»  besonderem  Mutli,  hervorragender  Selbstverleugnung 
gogobcn  und  haben  dieselben  daher  denselben  Anspruch  im  Andenken 
der  Armtte  einen  würdigen  Platz  einzunehmen.  Findet  sich  nicht  zn- 
fjlllig  ein  Angehöriger  der  Betretlenden,  der  die  Muhe  und  Kosten 
nicht  scheut,  die  That  des  Seineu  durch  Errichtung  und  Pflege  eines 
i>enkmales  auf  dauernde  Zeit  zu  documentiren,  so  läuft  der  Held 
(lefahr,  vergessen  zu  werden.  Hat  ihn  andererseits  die  Mitwelt  durch 
Errichtung  eines  Denkmales  geehrt,  so  liegt  die  Sorge  nahe,  dafis 
das  i>enkmal  dem  Verfalle  preisgegeben  ist,  wenn  die  zunächst  daran 
interessirteii  zu  leben  auf;rehört  haben. 


Aus  allen  diesiMi  (ininden  lässl  sich  die  Forderung  nach  ein- 
h  e  i  t  1  i  c  h  e  r  A  u  f  f  a  s  s  u  n  g  d  e  r  ganzen  I)  e  n  k  m  ä  1  e  r  -  F  r  a ge 
ableilen.  Pie  Armee  hat  an  der  Krrichtung,  Pflege  und  Erhaltung 
der  Krieger-Denkmäler  das  grösste  Interesse,  der  Armeeleitung 
kommt  daher  die  IMlioht  zu.  die  Leitung  der  ganzen  Angelegenheit 
in  der  Hand  ^u  halten. 

Ks  ^urd.  wie  bereits  erwähnt,  zunächst  auf  die  Fests  tellung 
der  K  \iden;.  der  bestelunden   Dev.kmälor  ankommen.  1 

Die  Weire.  um  diese  Fvidon/.  hir:u?tollen.  m"»:ren  recht  mannie-] 
faltige  >eiii :  drr  in  de::  tolci  nd»  n  Zeil-.'::  aniTereiTie  möire  daher  ii*f 
als  ein  Vt  r>i;oh  r/^c«  sehen  ^wM■d^l^  dt^:.  Gruudstrii:  zu  einem  pairioo- L 
svV.i::   Wi'.\v-  .u  Itc^v.,    liisso::    l^.:i::^ ::;:•;;    keine    l'himfire    iienaDat, 
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.^\ 


«  «  «  S        • 


M-.:v.ii:tM    :;U!i    drr   Arm« " 

a 

l    1  !'  •         \\        ■     »       ••  .»■-•»         •■     ••         .•  •  .  \      ■     -    '      'A      ,■    '«      ■     •  !,     .      •    •  ■?-■'■  H    »•  h    ll   T*    **         i'   l»f    "^ 

M 

....1     ^. > ~  ^^    .... .*U>' •lv.».'»it."-v» 

•  ...  ...  ««  •  .  Bf 

i» ■•■      '  •»  •*      •  -"i*"*  -_  .»    "'11     \i»i-rf 


1      •  • 
\  > 


■  < 


\  . 


Die  Pflege  der  Geschichte  in  der  Arinep. 


263 


unerschüttert,  bis  die  ihn  umbrandenden  Wogen  zur  Ruhe  kommen  — 
za  dieser  Zeit  darf  kein  Mittel  verabsäumt  werden,  diesen  Hort 
der  öffeutlicbeD  Sicberheit  zu  pflegen  und  zu  büten,  mit  Eifer- 
sacht  darüber  zu  wacben,  dass  kein  Fremdkörper  sich  in  seinen 
Organismus  eindringe,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Armee  und  ihr 
^. Geist  gesund  erhalten  werde  bis  in  das  Innerste  ihres  Körpers. 
Der  Hinweis  auf  die  glorreiche  Vergangenheit  der 
Armee  wird  ein  Mittel  biezu  sein. 

Aus  dieser  Vergangenheit  ragen  die  Erieger-Denkmäler  als  die 
Wahrzeichen  gethaner  Pflicht  hervor;  sie  geben  Zeugnis  davon,  wie 
die  Ahnen  mit  den  edelsten  Tugenden  des  Kriegers,  Patriotismus, 
Unterthanentreue,  Pflichtgefühl  und  Gehorsam  gehalten  haben  —  bis 
k  den  Tod. 

Dieses  theure  Vermächtnis  aus  der  Vergangenheit 
koch  zu  halten,  es  alsMittel  für  die  Erbauung,  morali- 
lehe   Schulung   und  Läuterung   der  kommenden  Generationen 
[.  ununfitzen,  sei  die  heilige  Pflicht  und  Aufgabe  der  Armee. 

Erieger-Denkmäler  finden  sich  in  der  ganzen  Monarchie  ver- 
fleilt,  dort  dichter,,  wo  grosse  Ereignisse  ihren  Abschluss  gefunden 
kben,  dort  weniger  dicht,  wo  die  Beschaffenheit  des  Landes  grosse 
kriegerische  Actionen  von  Haus  aus  ausschlicsst.  Doch  auch  in  den 
e  188 tarrenden  Bergen  der  Alpen  wie  in  den  sumpfigen 
Hiederungen  unserer  Flachländer  hat  der  öster- 
ttiehi  sch-ungarische  Soldat  Habsburgs  Kriegsbanner 
stets  Ehre  gemacht;  man  wird  daher  auch  in  solchen  Gebieten 
lliderholt  auf  Erinnerungszeichen  stosseii,  welche  die  dankbare  Mit- 
welt dem  Andenken  an  eine  schöne  That  gesetzt  hat. 

Der  Baum,  der  hier  in  Betracht  kommt,  ist  daher  ein  sehr 
grosser,  eine  Arbeitstheilung  daher  unerlässlich. 

Die   Theilung  Hesse   sicli  zwockmässi(,^orweise   der   bereits    bo- 

itehenden   Eintheilung    in    Ergänzungsbe/.  irko    uiip:isseii.     Der 

iDznngsbezirks-Commandant   steht  mit  seinem   Erfjfiinzungsljezirke 

l'ii  dtiiemdem  innigen  Contacte.  Wenn  in  Zukunft  diese  8telluiii[r  noch 

[-Behr  stabilisirt  werden  sollte,   so   kann    eine  Person    viel«»  Jalire 

^Undarch  auf  diesem  Posten  bleiben  un«l  den  Ergänzunjifshereicli,  den 

er  jt  im  Jahre  m  i  n  d  e  s  t  e  n  s  o  i  n  m  a  I  i  in  D  e  t  a  i  1  bereist  «ifenau 

kennen.  Der  Ergänzungsbezirks-l.'ommandant    wird   daher  sehr  leicht 

in  der  Lage  sein,   vor  allem  zu    constatiren,   wo  Krieger-Denk- 

Bftler    in    seinem    Bezirke     überhaupt    bestehen.     Eine 

weitere  Aufgabe  des  Erganzungsbezirks-Commandanten  wird  es  sein, 

den  auf  das  Denkmal  bezu^habenden    historischen  Theil    fest- 

mstellen,  beziehungsweise  zu  ergänzen.  Hiozn  wird  es  oft  nothwendig 

Ol|aa  d«r  ■ilitlr-wlM«iitcb&ftlii:h«'ii  Verriuc.   \A\.  Baixl    isiu«.  )iO 
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sein,  die  in  d«»r  Bovolkening  durch  mündliche  Überliefora  n 
bekannten  Daten  zu  sammeln,  dieselben  durch  Nachfo  rschnng*  « 
in  den  Archiven  der  Gemeinden,  Gutsherrschaften,  Kirchen  u. dg 
zu  ergänzen  und  auf  diese  Weise  ein  erschöpfendes  Quelle»  > 
Material  zu  achaifen,  auf  Grund  dessen,  im  Vereine  mit  <3ö 
amtlichen  Daten  des  Kriegaarchi  vs,  eine  möglichst  gfttren 
Biographie  des  betreffenden  Denkmales  verfasst  werd« 
kann. 


Die  mit  allen  nöthigen  zugänglichen  Daten  und  Documenl 
instruirten  Denkmal-Biographien  waren  der  Ce  n  tral  steil 
vorzulegen,  deren  Aufgabe  in  der  Durchsicht  und  Ergänzung 
einlaufenden  Acten  zu  bestehen  hätte.  Die  Leitung  wäre  hierauf 
der  Lage,  ein  Gesammtwerk  zu  verfassen,  welches  di 
Evidenzhaltung  dieser  Denkmäler  ermöglichen  wi 
Wird  dieses  Werk  officiell  aufgelegt  und  den  bestehenden  Offide 
Bibliotheken  zugestellt,  so  vermag  sich  jeder  einzelne  Reisende  o( 
Truppenkörper,  der  einen  Raum  betritt,  darüber  zu  orientiren,  well 
kriegerischen  Ereignisse  sich  in  diesem  Räume  abgespielt  haben 
wo  die  Zeichen  zur  Erinnerung  an  hervorragende  Thaten  aus  du 
Epoche  sich  befinden  Die  Fälle  wurden  dann  seltener  werden,  dass 
beispielsweise  auf  Märscheu  an  irgend  einem  Denkmale  vorbei] 
kaum  mit  Mühe  die  verblasste  Inschrift  zu  enträthseln  vermag 
wegen  Mangels  au  Kenntnis  der  Thatsache,  die  in  diesem  Denl 
verewigt  erscheint,  unbefriedigt  seinen  Weg  fortsetzt. 

Welch'  einen  anderen  Eindruck  würde  bei  derselben  Gelegi 
die  Truppe  erhalten,   wenn  der  Commandant    seine  Leute  vor 
Denkmal  treten  lässt,    in  kurzen  Worten    dessen   Geschichte  erl 
und  durch  ein  kräftiges  Hoch!  oder  durch  ein  Entblössen  der  Hl 
der  Pietät  für  die  vollbrachte  Ruhmesthat  Ausdruck  gibt.    Wie 
genehm    berühren    ähnliche  Mittheilungen    in   einem  Tagesblatl 
wie  oft  muss  aber  ein  ähnlicher  Act    der  Pietät    unterbleiben, 
man    entweder    uuvormuthet    vor    einem  Denkmale  steht,   oder 
die  Mittel  fehlen,  sich  über  die  Bedeutung    des   D< 
ni a  1 0 s  zu  orientiren. 

Die   vorangedeutete  Thätigkeit   der  Ergänzungs- Bezirks-' 
mandanton  bohufs  Feststollung  einer  Evidenz  der  Denkmäler  mi 
seitens  lühn'  politischen  Behörden  eine  kräftige  Untersti 
linden,    woran  ja  übrigens   gewiss  nicht    zu  zweifeln    ist,    wena 
selben  übf^r  den  hohen  patriotischen  Wert  ihrer  Arbeit  info 
wf^di'n.  A]»or  nurli  m  il  itfir  ischorsei  ts  Hesse  sich  die  ThSI 
ilcr  /*JrLf;iiizmiiiv-I*>rzirks-(-oininandanten  wesentlich  QuterstQtzen. 
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rlieh  begehen  die  Monarchie  eine  Reihe  von  recognoscirenden 
^ffieieren,  Mappeuren  und  militärischen  Touristen,  die  bis 
von  den  Haupt-Communicationen  entferntesten  Gebiete 
MrJDgeD,  und  das  Land  bis  in's  Detail  begehen,  daher  auch  in  der 
rind,  in  dieser  Richtung  sehr  gute  Dienste  zu  leisten.  Speciell 
Mappe ur,  der  ja  auch  das  geringfügigste  Denkmal  aufnehmen 
wäre  es  zu  verlangen,  dass  er  die  auf  das  Denkmal  bezug- 
leDden  Daten,  so  weit  sie  ohne  besondere  Zeitversäumnis  er- 
ktf  sind,  notire  und  gelegentlich  der  topographischen 
tieiireibnng  der  Section  zur  Kenntnis  bringe.  Um  sich  die 
itais  der  topographischen  Daten  zu  verschaffen,  muss  der  Mappeur 
in  der  Bevölkerung  und  bei  den  Behörden  Nachfrage  halten ; 
geringe  Mühe,  die  er  noch  zu  dem  oben  angedeuteten  Zweck« 
Ihrandet,  wird  durch  das  Bewnsstsein  aufzuwiegen  sein,  auch  ein 
Ikrfleio  beigetragen  zu  haben  zum  Gelingen  eines  gemeinnützigen 
i  patriotischen  Werkes. 

.  Ist  das  Werk  vollendet,  die  Sammlung  der  in  der  Monarchie 
fehenden  Kriegerdenkmäler  verfasst,  so  verfügt  die  Armee  über 
Monographie,  die  entweder  chronologisch  nach  Feldzügen  oder 
nach  Kriegsschauplätzen  gegliedert,  eine  rasche  Übersicht  der 
idenen  Denkmäler  gestattet. 

[  Diese  Übersicht  würde  sodann  für  die  Heeresleitung  die  Hand- 

ihr  die  nächste  Aufgabe  bieten,  d.i.  für  die  Erhaltung  der 

:mäler.  Man  würde  dann  erst  den  Überblick  erhalten,  inwie- 

Private,  Gemeinden,  Corporationen,  Vereine,  Truppenkörper  u.  dgl. 

Erhaltung  der  Denkmäler  zu  interessiren  wären  und  inwieweit 

Heeresleitung    selbst   unterstützend    oder   handelnd    ein- 

mfisste. 

Die  weitere  Evidentbaltung  der  hier  augeregten  Monographie  wäre 
sdend  gleichfalls  Pflicht  der  Hoerosleitung,  welches  die  An- 
log der  Aufstellung  irgend  eines  Kriegerdenkmales  dem  ho- 
len Territorial-Commando  zur  Pflicht  machen  müsste.  Ein  über 
Act  anzulegender  Stiftungsbrief  hätte  alle  Daten  zu  enthalten, 
kof  die  Bedeutung  des  Denkmales  Bezug  haben. 


Unsere  Armee  ist  heute  ein  Volksheer,  jede  Schicht«»  der 
llschaft  bat  in  ihm  seine  Vertreter.  Die  Alinen  dieses  Volkes 
I  im  Dienste  für  das  gemeinsame  Vaterland  geblutet,  sie  haben 
n  vollführt,  die  würdig  sind,  der  kommenden  Welt  als  nach- 
Bswerte  Beispiele  hingestellt  zu  werden. 
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Die  Mitirelt  hat  viele  dieser  Thaten  durch  bleibende  Eri 
zeichen  gewürdigt;  an  nus  ist  es  nun,  dieses  Erbe  iinv 
auf  die  Nachkommen  zu  Oberliefern. 

Die  Filhning  iu  diesem,  von  Dankbarkeit  und  Pie 
gezeichneten  Werke  gehört  der  Armee,  sie  ist  es,  die  vor 
Interesse  hat,  ihre  Helden  der  Vergangenheit  als  I  ein 
Beispiele  edler  Kriegertugenden  den  kom 
Generationen  hinzustellen,  sich  an  ihren  Tb; 
erbauen,  sie  nach  besten  Kräften  nachzuabmei 
diese  glorreicheArmee  bleibe,  was  sie  seitjel 
ein  Hort  der  öffentlichen  Sicherheit,  eine  fest« 
des  ThroEes  und  des  Vaterlandes! 
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Über  das  Stellen  taktischer  Aufgaben. 

Von  Karl  Exler, 

k.  und  k.  Major  im  iDfauterie-Keicinicnto  Nr.  22. 

Mit  einer  Skizze  im  Texte. 


Kachdrofk  Terboten.  ÜberseUnngarecht  vorbehalten. 

Allgemeines. 

Die  vorliegende,  einem  vorjährigen  Vortrage  für  die  instructive 
Beächäftigiing  der  Truppenofficiere  entspringende  Zusammenstellung 
verfolgt  den  Zweck,  jüngeren  Kameraden  in  einfacher  Weise  einige 
Anhaltspunkte  für  das  Stellen  taktischer  Aufgaben  zu  geben,  von  der 
Thatsacbe  ausgehend,  dass  nur  Jener  taktische  Situationen  leicht 
entwirren  kann,  der  selbst  Aufgaben  richtig  zu  stellen  vermag.  Lernt 
man  kennen,  was  man  will,  dann  lernt  man  auch  beurtheileo,  was 
man  kann,  und  bekommt  mit  klaren  taktischen  Gedanken  auch  die 
Fähigkeit  zu  klaren  Befehlen. 

Die  Schwierigkeiten  bei  der  Stellung  taktischer  Aufgaben  er- 
messen wohl  jene  am  besten,  welche  zuerst  in  der  Stellung  solcher 
Aufgaben  sich  versuchen.  Das  Sprichwort  ,,Übung  macht  den  Meister^ 
bat  auch  hier  seine  umfassende  Giltigkcit,  und  ist  die  Ungeübtheit 
vorwiegend  die  Ursache,  warum  so  viele  Aufgaben  an  innerer  Wahr- 
scheinlichkeit kranken. 

Die  Gepflogenheit,  durch  jüngere  OlTiciere  einige  ihrem  Wirkungs- 
kreise entsprechende  Aufgaben  stellen  zu  lassen,  wie  dieselbe  sirh  in 
der  Neuzeit  stets  mehr  einbürgert,  ist  also  nicht  nur  berechtigt, 
sondern  auch  nutzbringend,  da  dieselbe  am  meisten  das  taktische 
Fähleu,  Denken  und  Handeln  zu  unterstützen  geeignet  ist,  und  gleicli- 
xeitig  jene  unumgänglich  nothwendige  t  h  e  o  r  e  t  i  s  c  li  o  Fortbildung 
fördert,  weiche  die  gewonnene  Urtheilskruft  und  taktische  Entschluss- 
fähigkeit erhaltet,  beziehungsweise  steigert. 

Dass  diese  letztere  Erwägung  auch  niiissgebcndorseits  gewürdigt 
worden  ist,  beweisen  die  einschlägigen  Bestimmungen  unserer  In- 
itractioD  för  die  Truppenschulen. 

Nach  dem  V.  Abschnitte  dieser  Instruction  umfasst  die 
theoretische  Fortbildung  der  Ofticiere: 

a)  die  Lösung  concreter  taktischer  Aufgaben  und 

6)  die  Darohfflhrung  praktisclier  Übungen  ohne  Tvv\v\)^. 
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Die  Lösuug  von  gestellten,  concreteu  taktischen  Aufgaben 
hiebei  erfolgen: 

1.  Mündlich  oder  schriftlich,  n.  z.  entweder  auf  Karten  (K 
Spielplänen)  im  Zimmer  oder  im  freien. 

2.  Mit  oder  ohne  Gegenseitigkeit,  d.  h.  Übungen  auf  dorn  K 
Spielplan  (Kriegspielübungen)  uud  solche  gegen  Markiruiig. 

Die  Aufgaben  können  hiebei  basiren: 
^1.  auf  einer  erfundenen  Annahme  oder 

B.  auf  einer  mit  der  Truppe  durchgeführten  praktischen  Ül 
oder 

C.  auf  einem  kriegsgeschichtlichen  Beispiel. 

Dem  weitaus  grössten  Theile  der  bei  der  instructiven  Beschüfti 
der  Truppenofficiere  zu  stellenden  Aufgaben,  liegen  aus  naheliege 
Ursachen  jene  mit  erfundenen  Annahmen  zugrunde. 

Beider  schriftlichen  Lösung*)  taktischer  Aufgaben  hin 
es  sich  im  wesentlichen  um  die  Angabe  des  Entschlusses  und 
Art  der  Durchführung  der  gestellten  Aufgabe,  während  bei 
mündlichen  Lösung  oder  bei  den  applicatorischen  Besprechu 
hauptsächlichst  das  persönliche  Verhalten  und  die  Befehlsteo 
geübt  werden  sollen. 

Durch  die  Übungen  ad  2,  u.  z.  jener  mit  Gegenseitig! 
soll  die  Anlernung  einer  gewissen  Gewandtheit  als  Übungsleiter 
in  der  Truppenführung  ermöglicht  werden;  der  Officier  soll  sie 
der  Beherrschung  der  Truppe  vervollkommnen,  sein  taktisches 
ständnis  scharfen  und  die  Gelegenheit  zu  selbständigen  Entsolili 
und  Durchführungen  finden. 

Bei  den  Besprechungen  kriegsgeschichtlicher  I 
Stellungen  ad  C  sollen  die  taktischen  Lehren  aus  den  Thatsa 
begründet  werden. 

Übungen  gegen  Markirung  sind  nur  als  Schulungsübu 
für  die  Truppen  aufzufassen. 

Im  allgemeinen  muss  man  sich  bei  der  Stellung  takti: 
Aufgaben  im  vorhinein  klar  werden: 

n)  welchen  Übungszwock  mau  damit  verbindet  (Fi 
was  will  ich\  d.  h.  welchen  kriegerischen  Act  man  zur  Darstel 
bringen  will  (z.  B.  man  will  einen  Angriff  auf  einen  Ort,  eine  I 
ein  Defilegefecht  üben),  ferner 

h)  welche  Truppenstärke    und   Truppengattung 
verwenden    will    (z.  B.  ob  einseitig  nur  Infanterie,    oder  verbun 
Waffen,  also  Infanterie  mit  Artillerie  und  Cavallerie,  Verwendung  fi 

*)  Schriftliche  Lösungen  werden  meist  dort  gefordert,  wo  die  Bourthc 
jedes  Ubungstheilnehiners  nothwendig  ist,  wie  dies  bei  den  Übun«;«!]  in 
Bildangs-  und  Fachschulen,  dann  bei  Obungsritteu  vorkuiumt. 


über  das  Stellen  taktischer  Aufgaben.  269 

boUen,  ferner,  für  welchen  Verband,  d.  i.  ob  die  Aufgabe  für  ein 
Bataillon  oder  ein  Regiment  etc.  zu  stellen  ist),  daher  die  Frage: 
mit  wemV  Endlich 

c)  welches  G elfmde  oder  T  e  r  r  a  i  n  (Frage :  w  o  will  ich  ?) 
der  Aufgabe  zu  Grunde  gelegt  werden  soll. 

Jede  Aufgabe  soll  sonach  einen  gewissen  Zweck,  welcher  das 
Wesen  derselben  ausmacht,  verfolgen  und  wird  durch  Truppenstärke 
und  Terrain  eine  gewisse  Beschränkung  und  Modification  erhalten. 
Z.B.  Mau  beabsichtigt  eine  Aufgabe  für  die  Durchführung 
eines  Angriffes  eines  Infanterie-Bataillons  auf  der  Um- 
gebungskarte Zara  (eventuell  nächst  dem  Orte  B)  zu  stellen, 
öderes  erfolgt  der  Auftrag  für  Hauptmann  IL:  „hat  eine  Aufgabe 
ober  ein  lufauterie-Begiment  (drei  Batuillone)  als  Divisions-Reserve 
gedacht,  im  Baume  Zara-Poljica,  Zara-Zemonika  zu  stellen",  u.  s.  w. 

Übungszweck  und  Übungsstoff 

Für  die  nähere  Feststellung  des  Übungszweckes  bietet  nun  der 
flÜbungsötoff"  die  Grundlage.  Dieser  ist  ungemein  mannigfaltig 
und  verschieden,  je  nachdem  a)  grosso  oder  kleine  Truppenkörper 
(Zug,  Compagnie,  Begiment\  [i)  einzelne,  oder  verbundene  Waffen- 
gattungen, ferner  diese  wieder  v)  im  selbständigen  Verhältnisse  oder 
im  höhereu  Verbände,  S)  verfügbar  oder  nur  supponirt,  e)  mit  oder 
obne  Gegenseitigkeit  zur  Anwendung  gelangen  sollen. 

Der  Übungsstoff  kann  im  allgemeinen  dem  Gebiete  des  grossen 
und  des  kleinen  Krieges  entnommen  werden,  und  wird  sich  die 
Anfgabeustellung  oft  umso  schwieriger  gestalten,  je  schwächer  die 
Trappenkörper  sind,  welche  der  Aufgabe  zu  Grunde  gelegt  werden 
Md  je  kriegsmässiger  die  Aufgabe  erscheinen  soll. 

Man  kann  Aufgaben  entnehmen: 

1.  dem  Gebiete  der  Operationen  im  freien  Felde,  oder  dem 
Feldkriege, 

2.  dem  Festungskriege, 

3.  dem  Grenzschutze  und 

4.  dem  Kampfe  an  rückwärtigen  Veri)indungen,  —  also  dem 
Gebiete  des  kleinen  Krieges. 

Bei  den  unter  1.  und  2.  bczeichnuti'n  (.Tcbioten  des  grossen 
Krieges  ergeben  sich: 

a)  Aufgaben,  welche  die  eigontliohoO«'II'clitsthiitiirki'ih>inor  Truppe 
ttinfiwsen  (also  z.  B.  der  AngritV.  diu  VortlK.'idiguiig.  Verfulgniig  und 
der  Bückzag)    und   daher    am    meistfii  irosti'H!  werden  mü.s.sen,  und 

h)  Aufgaben  des  Feldd  i  ciist  fjj  im  onguren  Sinne,  also  z.  B. 
die  Durchf&hrung  von  Mär.s(.*]h.'n.  Aufklärungs-  und  Sicheruugsmass- 
nahmen,  Unterkunftsanordnuii.LrtMi  u.  d^l.  m.  betreffend. 

2r 


I 
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Die  Aufgabon  zu  3.  und  4.,  also  die  dem  kleinen  Kriege*) 
entlehnten,  werden  iiäulig  Ljestellt,  um  das  Auftreten  kleinerer  In- 
fauteriekorper  in  seiner  mannigfaltigsten  Gestaltung  und  unter  den 
verschiedensten  Verhaltnissen  zu  begründen.  Die  Erkenntnis  einer 
solchen  Begründung  fülirt  damit  zur  Aufstellung  jener  zahlreichen 
Aufgaben,  in  welchen  Lebensmittel-,  Munitions-  und  Krankentransporte 
zu  begleiten,  oder  Kequisitionen  zu  decken  sind,  während  Landsturm- 
trujipen  z.  II.  diese  Transporte  wieder  auflieben  oder  die  Kequisition 
sturen  sollen. 

Die  dem  Etapeudieiiste  (ad  4.)  entnommenen  Aufgaben  können 
betreften:  die  Sicherung  eines  Etapenortes,  den  Angrift*  auf  denselben 
durch  ein  Streifcommaudo,  den  Marsch  einer  Ersatzabtheilung  in 
unsicherer  Gegend  und  das  Auftreten  des  Gegners  dagegen  aus  einem 
Verstecke  oder  Hinterhalte,  die  Unterkunft  einer  solchen  Abtheilung 
für  die  Nacht,  den  Überfall  u.  dgl.  m.  So  sehr  nun  der  Krieg  1870.  7 1 
das  häutige  Auftreten  von  Etapentruppen  in  ganz  kleinen  Ver- 
bänden gezeigt  hat,  so  ist  doch  zu  beachten,  dass  damals  meist  Frei- 
schärler oder  ganz  kleine  Abtheilungen  minderwertiger  Truppen  als 
Gegner  der  Deutschen  vorgekommen  sind.  Bei  den  gestellten  taktischen 
Aufgaben  mit  Gegenseitigkeit  sind  jedoch  stets  vollwertige  Truppen 
bei  beiden  Gegnern  vorauszusetzen. 

Die  Aufgaben,  welche  den  Grenzschutz  und  die  Sicherung  der 
Eisenbahn-  und  Telegrai)hen-Verbindungen  behandeln  *X  dürften  sich 
in  Zukunft  im  kleinen  Kriege  am  häufigsten  constatiren  lassen.  Die 
Lage  der  Grenztruppen  kann  eine  verschiedene  sein;  sie  können  zum 
Schutze  der  Grenze  behufs  Durchführung  der  Mobilisirung  aus  den 
nächsten  Garnisonen  vorgeschoben  werden,  oder  schwache  Beob- 
achtungsketten bilden,  oder  aber  zum  Festhalten  des  Aufmarsch- 
gebietes an  wichtige  Strassen  gelegt,  den  Widerstand  gemischter 
Truppentheile  in  sich  bergen  müssen;  sie  können  als  fliegoude 
Colonnen  das  feindliche  Land  beunruhigen  u.  dgl.  m. 

Etapeiitruppen  werden  hauptsächlich  zum  Schutz  rückwärtiger 
Verbin<hingen  der  Armeen,  welche  in  ein  feindliches  Land  eingedrungen 
sind,  verwendet  werden.  Hiebei  erfordern  Unterbrechungen,  Wieder- 
herstellungen. Besetzungen  von  Bahnhöfen,  von  Kunstbauten  etc.  oft 
eines  besonderen  Schutzes. 

7ai  bemerken  ist  jedoch,  dass  «lerartige  locale  Unternehmungen 
kleiner  Verbände  verhältnismässig  selten  vorkommen  dürften.  Zweck- 
mässig ist  es,   wenn  sich  der  Aufgabensteller    vorerst  mit  der  Natur 


')  Sii'lu'     L  i  t  z  III  ii  11  n's     „Duitriigo     zur     tuktit^cheii    Aui^bilduiig     unserf^r 
Officicre". 

M  B  o  ]>  f  6  n  s  t  fi d  t,  OfficierK-FeMdionHtfibungen. 
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des  kleinen  Krieges  vertraut  macht.  (Siehe  hierüber  die  Schriften  von 
Verdy  du  Vernois,  Cardinal  von  Widdern  u.  s.  w.) 

Vorzuziehen  ist  es  aber,  statt  dem  Lösen  von  Aufgaben  über 
kleine,  isolirte  Verbaqde  die  Lösung  von  selbständigen  Aufgaben  im 
Zusammenhange  mit  dem  grossen  Ilahmen  (also  Aufgaben  aus  dem 
grossen  Kriege)  zu  üben,  weil  bei  solch'  bescheidenen  Versuchen  sich 
leichter  das  eigene  Verhältnis  ableiten  lässt,  und  auch  das  so  uoth- 
wendige  Verständnis  für  die  Leitung  des  höheren  Verbandes  gewähr- 
leistet wird.  Allerdings  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  Entschlussfühig- 
keit  und  taktische  Gewandtheit  durch  die  Lösung  selbständiger  Auf- 
gaben insbesondere  kleiner  Verbände  wesentlich  gefördert  werden  kann. 

Hinsichtlich  der  Auswahl  des  Steifes  verweisen  wir  auf  die 
in  der  Militär-Literatur  stets  sich  mehrenden  Veröfl'entlichungen  ') 
nun  Titel  ^Taktische  Aufgaben^  und  fügen  zum  Schlüsse  ein  syste- 
mtisch  gehaltenes  Aufgabenprogramm  bei. 

Truppenstärke  und  Truppengattung. 

Hinsichtlich  beider  schreibt  die  anfangsgedachte  Instruction 
den  Bahmen  des  Truppenkörpers  vor,  innerhalb  dessen  jeder  Officier 
in  der  Truppenführung  geschult  werden  soll;  es  scheint  wohl  am 
nreckmässigsten,  wenn  bei  der  ohnedies  stufenweise  sich  erweiternden 
iflstractiven  Beschäftigung  jeder  Ofiicier  zunächst  jene  Truppenstärke 
beherrschen  lernt,  welche  der  nächst  höhereu  Dienststelle  entspricht. 

Im  allgemeinen  hängt  die  Truppenstärke  von  der  Aufgabe 
Nlbst  ab;  denn  wenn  man  eine  bestimmte  Actiou  zur  Darstellung 
bringen  will,  so  muss  man  hiezu  jene  Bedingungen  oder  richtigen 
Verhältnisse  schaffen,  damit  die  Action  sich  auch  thatsächlich  so 
ibspielt,  wie  man  sie  plant.  Wenn  man  daher  z.  B.  einen  Angriff, 
«ine  Verfolgung  etc.  üben  will,  so  ist  die  Stärke  des  Angreifers  höher 
(eineinhalb-  bis  zweimal)  zu  bewerten,  als  jene  des  Verllieidigers,  weil 
bei  Priedensaufgaben  die  Einwirkung  des  Feuers,  dtir  inonilisclien 
Potenzen  und  des  für  die  Kriegsführung  so  eiii:sclnH'i«lend  wirkenden 
Bementes,  des  Zufalles,  sich  nicht  gut  darstellen  Ülsst. 

Weiter  ist  für  die  Kräftevertheilung  das  Terrain  wi'sontlich 
Bitbestimmend,  da  es  nicht  gleichgiltig  i^t,  was  man  und  wie  man 
ttpeift,  z.  B.  einen  grösseren  oder  einen  kleineren  Ort,  ein  Fhiss- 
fclBi,  eine  Waldparcelle  etc.,  ferner,  ob  man  ironlal  oder  umfassend 
ttgreift  u.  dgl.  m. 

Bei  Bencontres  nimmt  man  meist  das  Tarteienverhältnis  mit 
i:l  an. 


*)  Siehe  Conrad  v.  Hötzondorf,  roriKsutliciorsscliulo-Auf^'aleii,  Str(jbU 
'^Ueidorfi  LitimAnn,  Griopt-n  k«'rl.  Soutt;UT,  Uow^^^^^^^^^  ^>  ^  '^ 
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Bei  Aufgaben  mit  drei  Parteien  gibt  mau  dem  einen,  unver- 
muthet  oder  als  selbständige  Seitencolonne  etc.  auftretenden  Partei- 
tlieil  eine  geringere  Truppenstärke. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  sich  natürlich  Aufgaben  mit  mehr 
Truppen  leichter  stellen  lassen,  als  solche  mit  wenigen. 

Hinsichtlich  der  Trupp engattu  ng  soll  diese  ebenfalls  dem 
Zwecke  der  Aufgabe  und  dem  gewählten  Terrain  entsprechen;  keines- 
wegs soll  man  Mischungsverhältnisse  anwenden,  welche  eine  gedachte 
Action  undurchführbar  erscheinen  lassen  und  organisatorisch  nicht 
zu  begründen  sind. 

Es  ist  endlich  auch  naheliegend,  dass  jeder  Officier  zuerst  in 
der  seiner  »Special waffe  entsprechenden  Aufgabenstellung  sich  übt; 
doch  ist  es  wegen  des  Verständnisses  für  Aufgaben  mit  verbundenen 
WaflFen  zweckmässig,  sich  auch  in  der  Führung  und  Darstellung  der 
Wirkung  fremder  Wallen  (kleinere  Verbände  vorausgesetzt)  zu  üben. 

Bei  der  Zusammensetzung  der  Wafteugattungen  —  dem  Auf- 
stellen der  „ordre  de  b a t a i  1 1  e"  —  ist  stets  zu  berücksichtigen, 
ob  die  Truppenkörper,  wie  schon  erwähnt,  im  Verband  oder  im 
selbständigen  Verhältnisse  sich  beiluden  sollen. 

Terrain. 

Dieses  gibt  die  eigentliche  Grundlage  für  die  Aufgabenstellung-, 
denn  wenn  man  eine  bestimm te  Aufgabe  stellen  will,  so  niuss  man 
ein    hiezu    geeignetes   Terrain    suchen.    Aus    der   Anschauung    der 
Terrainverhällnisse   bekommt  man  die  Überlegung   zur  Entwickeluug 
der  Ü  bungsidee,  weil  man  z.B.  bei  beschränktem  Schussfeld  keine 
geplante  Vertheidigung,    wohl   aber   ein    Kencontregefecht    insceniren 
kann,   zur  Schaffung   eines  Frontalangriffes   ein  Terrain   wühlen  soll, 
welches  eine  gedeckte  Annäherung  bis  zur  mittleren  Distanz  zulässt, 
für  die  Ebene  andere  Aufgaben  als  für  den  Karst  oder  für  das  Hoch- 
gebirge entwerfen  wird. 

Die  Phantasie  soll  stets  das  Torrain  zum  Schauplatz  einer 
angemessenen  kriegerischen  Handlung  macheu,  weil  erst  aus  der 
Vorstellung  vom  Gefecht  und  von  den  Bewegungen  vor  und  nach 
demselben  die  Vorstellung  einer  selbständigen  Aufgabenlosung  erwächst.   ■ 

Oft  ist  man  nach  den  Objecten  im  Terrain  genöthigt,   für  d» 
Erreichen    einer  Aufgabe    einen    gewissen    Zwang    hineinzulegen,  dl  • 
manches  Terrain  für  die  Aufgabenstellung,  beziehungsweise  Führnngt  - 
Vorthcile,  manches  aber  Nachtheile  mit  sich  bringen  kann. 

Allerdings  sind  l'bungcn  in  Gelände  verlegt,  welches  keinea. 
Vortheil  für  die  Lösung  bieten,  nicht  imiuer  zu  verworfen,  weil  ja  i* 
der  Schlacht  der  Gefechtsraum  mehr  odi-r  minder  vorgeschrieben  ijfe 
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nnd  die  Truppe,  welche  eine  bostinimto  Gefechtsbahn  vorgezeichnet 
erhält,  oft  nicht  nach  beiden  Seiten  ausweichen  kann,  sondern  ihr 
Vorschreiten  mit  der  Bewegung  des  Ganzen  in  Einklang  bringen 
m\m.  Das  Terrain  wird  daher  stets  am  besten  urtheileu  lassen,  w  i  e 
eine  Aufgabe  zu  stellen  und  zu  lösen  ist. 

Vor  einer  Aufgabenstellung  ist  daher  nothwendig,  vor  allem 
die  vorkommenden  Abschnitte,  gebildet  durch  Wasserlinien,  Höhen- 
züge, Communicationen  und  Bedeckungen,  Wälder,  Ortschaften  etc. 
sich  anzusehen  und  sich  über  die  Anmarsch-  und  Bückzugs  Verhältnisse 
durch  das  Studium  der  Communicationen  klar  zu  werden. 

In  kleineren  Verhältnissen  wird  man  das  Gefechtsfeld  zunächst 
an  einer  Marschliuie  wählen  und  wird,  um  dieses  zu  erlangen,  das 
Erreichen  bestimmter  strategischer  Ziele  (z.  B.  eines  Ortes,  eines 
Strassenknotenpunktes,  eines  Defile  etc.)  der  Truppe  auftragen. 

Beim  Bencontre  wird  man  untersuchen,  aus  welcher  Richtung 
die  Parteien  anmarschiren  können,  nach  welcher  Richtung  sie  sich 
entwickeln  werden,  wie  der  Angriffsraum  beschaffen  ist  für  die  Wirkung 
der  verschiedenen  Waffen  und  für  die  Art  des  Angriffes;  Terrain 
for  frontalen  Angriff  muss  Anlehnung,  für  umfassenden  Angriff  ge- 
deckte Verschiebung  oder  entsprechende  Anmarschverhältnisse  besitzen. 
Will  man  für  solche  Übungen  beiden  Parteien  gleiche  Chancen 
geben,  so  muss  man  nach  der  Stärke  des  Terrains  (durch  Abwägen 
des  offensiven  und  defensiven  Charakters  desselben)  die  Parteien  aus- 
gleiehen. 

Ein  besonderes  Studium  der  Terrainverhältnisse  verlangt  der 
Eirst  und  das  Hochgebirge  wegen  der  in  demselben  anzuwendenden 
eigenen  Gefechtsformen  und  der  wesentlich  beeinträchtigten  Marsch- 
geschwindigkeit. 

Hinsichtlich  der  Aufgaben  zu  B  und  C  (Seite  2G8)  sei  schliess- 
lich noch  Folgendes  erwähnt: 

Aufgaben,  basirt  auf  die  mit  der  Truppe  durch- 
geführten, praktischen  Übungen,  haben  den  Vortheil,  dass 
«ine  Beihe  von  Gefechtslageu  mit  Sicherheit  lierbeigeluhrt  werden 
hoD,  welche  oft  besonders  lehrreich  erscheinen  und  umso  besser 
»ttfgefasst,  als  sie  bereits  mit  der  Truppe  gt^lOst  worden  sind.  Hier 
tändelt  es  sich  demnach  um  schon  g  e  g  e  b  e  n  o  »Situationen,  deren 
Dnrchführung,  beziehungsweise  Lösung  im  Zimmer  und  an  der  Hand 
fcr  im  Terrain  gemachten  Erfahrunj^en  oft  zu  ganz  anderen  Ergeb- 
fiissen  führt,  als  die  Wirklichkeit  gezeigt  hat.  Bemerkt  muss  werden, 
dass  auch  aus  der  reinen  Friedonspraxis  oft  Aufgaben  sich  ergeben, 
welche  ihren  Ursprung  vielleicht  einer  Eigeuthümlichkeit  des  Übungs- 
terrains, vielleibht  als  Vorbild  einer  iiliii  besonders  gelungen  ange- 
nhenen  Obnng  verdanken,  violloicht  aber  dem  Wunsche  entspringen, 
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das  Ganze    j^glM^    abwickeln    zu    sehen,  oder   dem  Bestreben 
wenig  Geistesarbeit  auszukommen. 

Aufgaben  zu  C\  d.  h.  die  auf  ein  kriegsgeschic 
liebes  Beispiel  basiren,  werden  in  der  Weise  gestellt  < 
gelöst,  dass  ein  dem  anzustrebenden  Übungszweck  entspreche: 
kriegsgeschichtliches  Beispiel  (z.  B.  an  der  Hand  eines  Geueralst 
Werkes  oder  einer  Begimentsgeschichte)  abschnittweise  studirt 
und  die  darin  gegebenen  Kriegslagen  und  Befehle  nach  don  gei 
wärtig  bestehenden  Anschauungen  und  reglementarischen  Vorschri 
beurtheilt,  beziehungsweise  vollzogen  werden. 

Aus  dem  Vergleiche  der  eigenen  Beurtheilung  und  Entschl 
fassung   mit    dem    wirklich    stattgefundenen  Kriegsacte    lassen 
Friedenspraxis  und  Kriegserfahrung  lehrreich  verbinden.  (Siehe  1 
über   die   applicatorischeu   Arbeiten    von  Verdy   du  Vernois,    St 
Lütgendorf,  Mathes  u.  A.  m.). 

Entwurf  von  taktischen  Aufgaben. 

Ist  man  sich  über  den  Zweck,  beziehungsweise  über  den  Uhu 
stotf,  die  Truppenstärke    (ordre   Je   bataille)    und    das  Terrain 
geworden,  so  kann  man  au  den  Entwurf  einer  Aufgabe  gehen.  T 
muss    hinsichtlich  Inhalt    und  Form  gewissen  Bedingungen 
sprechen. 

Vor  allem  thut    man  gut,    sich    ein  Gesammtbild    der  Op 
tionen,  des  Gefechtes  etc.    im  vorhinein  festzustellen,  d.  h.  sich 
Verlauf  der  Gesamm thandlung  klar  zu  machen,  um  daraus 
kriegsgcmässe  Grundlage    für    die    in    der  Aufgabe   zu   behaude 
Theilhandlung*)  zu  gewinnen. 

Z.  B.  Man  vergegenwärtige  sich  den  Angriff  einer  Iufaut< 
Truppen-Division  gegen  eine  auf  der  Karte  zu  tixirende,  feindl 
Stellung,  um  hieraus  die  Aufgabe  für  ein  als  Divisions- Keserve 
dachtes  lufanterie-Begimeut  herauszuschälen,  oder  man  nehme 
dem  Kencontre  zweier  lufanterie-Korper,  das  Verhalten  des  Vor 
bataillons  zum  Cl)ungsstoff  der  Theilhandluug  u.  dgl.  m. 

Immer  ist  es  hiebe!  mit  Bücksiclit  auf  die  verfüiibare 
nothwendig,  sich  gleichzeitig  über  die  B  e  g  r  e  n  z  u  n  g  d  e  s  l;  m  f a  n 
der  Anfirabe  klar  zu  werden,  iilso  ob  man  nur  den  Anmiirscli,  die 
feclitsentwiokelnng  oder  aber  das  gesamnite  Gefecht  bei  der  Löi 
durchgeführt  wissen  will.  Wichtig  ist  es  ferner,  sich  gleich  anf 
über  die  Gegenwirkung  im  allgemeinen  klar  zu  werden,  ob  man 
Gegner  stärker,  schwächer,  anmarschirend  sich  zurückziehend, 
wartend,  in  Stellung  u.  s.  w.  annehmen  sidl. 

M  iVulscherseits  „Geimralidee*'  um!  „SpoiMalidt'i.''*  bczoicliDet. 
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Hat  man  sich  sonacli  den  Zweck  zurerht  goltj<;t,  so  beginnt 
man  mit  der  Aufstellung 

a)  der  Kriegslage  oder  der  Annahme,  welche  darthun 
soll,  aus  welcher  Sichtung  die  beiden  Parteien  kommen  und  in 
welcher  Sichtung  ihre  Verbindungen  liegen,  und 

b)  des  Auftrages  oder  Befehles  als  specielle  Aufgabe  für 
den  Commandanten. 

Diese  beiden  Theile  müssen  natürlich,  einfach  und  kriegs- 
gemäss  sein,  weil  man  sonst  Aufgaben  erhält,  an  deren  Kriegs- 
mässigkeit  kein  Mensch  glaubt.  Die  Natürlichkeit  schafft  man  sich 
dadurch,  dass  man  den  gewählten  Trupponverband  über  sein  Ver- 
hiltnis  zum  nächst  höheren  Verband  orientirt  oder  ihm  sein  selb- 
ständiges Auftreten  motivirt. 

Im  besonderen  soll  die  Kriegslage  oder  die  Annahme 
Inr  die  Situation  beim  Feinde  und  bei  der  eigenen  Truppe  möglichst 
hin  nnd  einfach  gehalten  sein  und  eine  gewisse,  innere  Begründung 
iowie  eineu  grösseren  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  besitzen.  Künst- 
lich ausgeklügelte,  verwickelte  Kriegslagen,  welche  sich  auf  viele 
md  weitgehende  Voraussetzungen  gründen,  sind  zu  vermeiden,  daher 
loch  mit  der  Schilderung  der  Kriegslage  nicht  zu  weit  ausgeholt 
werden  soll.  So  wird  bei  grösseren  Verhältnissen  mehr  die  allgemein 
itrategische,  bei  kleineren  die  taktische  Situation  (mit  den  Nach- 
richten über  den  Feind)  massgebend  sein,  welch'  letztere  bei  den 
Aufgaben  bis  zur  Truppen-Division  (Detachemeuts)  in  der  Annahme 
^nfixiren  ist,  während  die  strategische  Situation  mehr  bei  den  Auf- 
ipbeD  für  höhere  Truppenverbände  (von  der  Infanterie-Truppen- 
jKiision  aufwärts  —  operative  Aufgaben)  eine  KoUe  spielt. 

Dem  Übungszweck   entsprechend   soll  zunächst   die  Lage   beim 
^Gegner  festgestellt  werden  und  danach  die  eigene  Lage,  bei  Ueiicontr(!S 
dem    gedachten    oder  wahrscheinlichsten  Ort    des   Ziisainnioii- 
[tiMses. 

HiDsichtlich  der  Lage  beim  Gegner  niuss  mau  sicli  aul  all- 
lein  gehaltene  Nachrichten  beschränken,  weil  man  im  Krie^'stallo 
Feinde  selten  viel  weiss  und  eonerete  Naelirirliten  (•r>t  ans 
lern  Verhalten  hervorgehen.  BetrelV  «lor  ei|j[enen  Lage  bestimme 
),  ob  die  Trappe  im  engeren  oder  weiteren  Verbände  sicli  b<'tiiiJe, 
nnd  ftUB  welcher  Ursache  sie  abgetrennt  ist,  wo  die  Naehl.iargruiiijen 

II  Q.   8.   W. 

Mit   einer    derart   gegebenen  La<j;e    «»rhält    man    zuifleirli    den 
igspunkt    oder  die  Au sganij^s Situation    für   dit*    weiteren 
itsehlfisse    oder  Unternehmungen.    Dies('li)e    mnss   daher    klar  ge- 
lt werden,    was  ja   nicht    eine   presse  Manni«,^faltigk(Mt  der  Aus- 
lug ansschliesst. 
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Din  Aus<(aii<(ssitiiation  rirhtot.  sicli  also  einerseits  nach  ( 
lII)Iln^^sstut^,  welclier  im  Wesen  wieder  durch  das  Terrain  beeinfli 
wird  (örtlirlio  lk»«;rundung)  und  nach  der  Zeit,  welche  ffir  die  Los 
<l<»r  Anf^jalM'  zur  Verfü^unjjf  steht  (zeitliche  Begründuncr) ;  sie  \ 
daher  einu  verschiedene,  eine  wechselnde  sein  können. 

In  ersterer  Beziehunj^  kann  man  für  die  xVusgangssitiiation 
Anmarsch,  die  IJereitschaftsstellung,  den  Ruhezustand  der  Truppe  u.  j 
voraussetzen,  während  in  letzterer  Beziehung  durch  die  Entfern 
der  beiden  Parteien  vom  Zusammenstosspuukte  die  Länge  oder  Da 
und  damit  der  Umfang  der  Aufgabe  bedingt  wird.  Nach  dem 
wählten  Umfange  wird  man  eine  mehr  oder  weniger  vollstän( 
Oarsteljung  eines  (lefechtsactos  erzielen  können.  Nach  der  Ausgau 
«ituation  wird  man  ferner  die  Art  der  „Nachrichten  über  < 
Feind"   für  beide  Parteien  festlegen. 

nie  Knlfernung  der  Ausgangspunkte  soll  thunlichst  deui  Er 
fall  entsprechen.  Will  man  z.  H.  ein  IJencontre  als  ÜI)ungsstoflr  nehi 
so  kann  man  je  nach  dem  Umliinge  der  Lösung  die  beiden  Part 
IT)  bis  .'iO/i-m,  bei  Specialisirung  gewisser  Gefechtsmomente  aber 
r».()0()  bis  4.000  Schritte  von  einander  annehmen. 

Hand  in  Hand  mit  der  Entfernung  der  Ausgangspunkte  g 
dann  auch  die  Ze  i  tr  eg  uliru  ng  für  die  Ausgangssituation,  o 
die  l>eslimmuni:  der  Aufbruchstunde  —  Beginn  der  Übung 
welche  /.  1».  lur  das  Hencontre  in  der  Verschiedenheit  des  Tern 
iieiderscits  des  Zusammenstosspunktes  eine  Verschiedenheit  der  Zi 
bcstimmung  für  beide  Parteien  bedingt.  Die  Zeitreguliruug  muss  i 
l^esendcre  für  Übungen  im  Hochgebirge   sorgfältig  ermittelt  werd 

Hinsichtlich  der  Nachrichten  über  den  Feind  wird« 
Specialisirung  verschieden  sein,  je  nachdem  man  die  Situation  nn 
verschleiernd,  zu  verschirdenen  Alternativen  der  Entschlüsse  hcra 
fordernd,  oder  greifbarer  darstellen  will. 

Sehr  /^^^ckmäs^ig  ist  es.  die  Kriegslagen  i  jeweilige  Grnppin 
\\\\k\  Stiiike  dt i-  Kiäiie  i::  Ski.*:cu  .:u  lixireu  und  danach  die  Patrull 
u:e!di;:'.::e;i  .eiiiiiii  :\\  bes:inin:e!?.  J.:i  :r.ar;  sonst  eatiz  uuzeitjiemäi 
;:r.  Kvio.;.  iiüte:  .:<:■.  i:err.;ie;  ir'.i  V- :':;::>  >-.  ::i;"i:e::  ur.m./gliohe  MelduD! 
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Selbstverständlich  siud  diese  Skizzen    mit  ,,Ijc'gondon"  zu  v<^r- 
sehen. 

Die  Annahme  hat  ferner  z«  präcisiren  w  a  n  n,  w  o  und  a  n  w  e  n 
der  der  Annahme  nachfolgende  „Auftrag"  oder  der  „IJcMil"  ortheilt 
worden  ist.  Z.  B.  „der  Comniandant  dos  Inlanterie-Ueginientos  Nr.  22 
in  Zara  erhält  am  6.  November  5  Uhr  nachmittags   folgendes  Tele- 
gramm  (Auftrag,  Befehl  enthaltend)  .  .  .";   oder  „der  Vorhut-Com- 
mandant    ertheilt   den    versanimolton  Compagnio-Commandanten    um 
8  Uhr  früh  auf  der  Höhe  bei  .''  folgenden  mündlichen  Befehl'*  u.  s.  w. 
Entbehrt  die  gegebene  Lage  der  Bestimmtheit  und  Vollständig- 
keit, so  ist  sie  Schuld,    dass    oft    der  Auftrag    nicht    im  Sinuc    der 
Aufgabe  gelöst  wird.    Dies    gilt   insbesondere   dann,    wenn  Truppen, 
welche    in  Beziehung    zu    stärkereu  Kräften  stehen,    selbständig 
gestellt  werden  sollen. 

Für  ein  solches  Selbständigstellen  müssen  gewisse  Trenuungs- 
irsachen  angegeben  werden,  welche  die  Abtrennung  von  derllaupt- 
tnippe  motiviren. 

Als  solche  Ursachen  *)  können  bezeichnet  werden : 
a)  die  Haupttruppe  raarschirt  rückwärts,  der  kleinere  Verband 
bleibt  vorn,   um  den  Abmarsch    zu  decken  (also   Nachhutaufgaben); 
&)  die  Haupttruppe   marschirt  parallel  zur  Front  des  kleineren 
Theiles  (also  Seitenhutaufgaben) ; 

c)  die  Detachirung  eines  Truppontheiles  bei  Zwisclienlegung  eines 

lerrainhindernisses  zwischen  ihm  und  der  Haupttrupi»o  (l)eckunjj[en) ; 

d)  die  Haupttruppe  ist  im  Zustande  der  Unboreitschaft,  so  dass 

fcr  kleinere  Theil    auf   sich    angewiesen    ist.    Hielier  gehnren  z.  B. 

•Üe  CbuDgeu  mit  Vorpostenaufstcllungen: 

e)  die  Haupttruppe  hat  dem  abzutrennenden  Theile  in  einem 
Idir  oder  minder  grossen  Abstände  zu  folgen.  Angabe  der  l-rsm-ho 
in  letzteren  aus : 

*)  dem  Vorhut-, 

ß)  dem  Verfolgungsverhältnis, 

Y)  durch  ein  Hindernis,  Zufall,  schleclite  Meldung  (Min- 

8)  als  durch  die  Einwirkung  von  der  Flanke  venirsaclit. 

f)  Ein  Terrainhindernis  theilt  das  (iefrehi   in  zwei  Tlieili^: 

g)  die  Haupttruppe  im  Kückzuge.  der  kleinrit.'  Theil  in  v'uu-v 
InfD^üimestelluDg,  und  endlich 

h)  ungewollte,  aus  den  Fricti(»nen  des  Kriei^^es  fi^ljende,  ziir-ilii'jje 
[IbtrennuDgsursachen  (z.  B.  das  Nii-hteinlaniren  eines  Beft-hlesi  u.  ci<:l.m. 

Müssen  Aufgaben  der  IJücksielit  auf  Zeitersparnis  Fnl^e 
Mngen,  wie  dies  z.  B.  bei  Kriegsspielübunirrn  vn-kommi,  so  (Miiptielilt 


^)  Siehe  Sondaregger  „Kricgsspii^l^. 
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OS  sich,  diu  Aufklaningsiiiassnahincn  (das  Aufsuclion  des  Geguers 
durch  ratrulleii),  sowie  eveutucdl  dou  Anmarsch  zu  vermeiden  und 
möglichst  fertige  Situationen  vorauszusetzen;  es  können  dann  Vor- 
post(Mjaufst«dIunj,a'n,  Gefechtsbereitschaften  u.  dgl.  m.  als  Ausgangs- 
Situationt'U  gewühlt  werden. 

Hat  man  nun  auf  Grund  der  vorbosprochenen  Erwägungen 
einmal  oinc  Annahme  gewählt,  so  muss  dieselbe  formell  enthalten: 

1.  di«^  Situation  beim  Gegner  oder  Nachrichten  über  denselben, 

2.  die  eigene  Situation  im  allgemeinen  und  die  Absicht  des 
nächst  höheren  Verbandes, 

H.  die  Angabe  der  Truppenstärke,  Truppengattung  (ordre  de 
bataille),  dann 

4.  die  Orts-,  Zeit-  und  eventuell  Witterungs-  und  Temperaturs- 
angaben, 

f).  den  Auftraggeber  und  Empfänger  und  endlich 

i\.  die  taktische  Ausgangssituation. 

H  e  i  s  p  i  e  1  e :  - 1.  Der  G  e  g  n  e  r  im  Anmarsch  über  il-dorf;  seine 
Xachrirhti'n-l'atrnllen  sind  in  der  Gegend  von  IJ  und  C  gemeldet.  Das 
1  n  fanter  ie- Hegiment  Nr.  22  {*^  liataillone)  mit  ein  Viertel- 
Escadron  rückt  ihm  \in\  D  über  K  entgegen ;  unmittelbar  vor  dem 
EintretVen  an  der  Strassengabel  bei  F  ertheilt  um  7  Uhr  früh  d«r 
l»  egi  men  t  s- Comma  n  dan  t  au  den  Hauptmann  H.  folgcndea 
mündlichen  Uffchl:  .  .  .  ihat  mit  ««iner  halben  Compagnie  bei  Z  eine 
stehend«'  Seitenhut  zu  bilden );  oder 

/>.  Feindliche  von  Süd  über  A' und /?  vorgerückte  Truppen 
nütlii«;eii  unsere  Trujjpen,  bei  /»',  G  über  den  /''-Fluss  zurück* 
zULTehen. 

Die    \).    1 II  fant  er  ie- Truppen- Di  Vision     soll    mit    dem 
8.    Corps- Anillerie-Keginient,    dann    dem    (.'orps-Munitions-Park   in  - 
dem   l{aunie  AllC  vom   1.  Juni  aut  den  2.  Juni  nächtigen. 

1  )er  C  o  111 111  \\  II  d  a  11 1  des  1  n  fa  n  t  f  r  i  e  -  K  e  g  i  m  e n  t  e  s  Nr.  22   - 
(3  Hataiilone^    erhält    am   1.  .lniii   um  5  Uhr  nachmittags  in  -S  den 
A  u  ft  rair:  ...  u.  s.  w. 

Dfv  Auttrau    oder  der  Hefehl  —  nach  dem  Cbungszweck   ver-  3 


si']ii<'d 


Ml  - 


soll  eluiilalls  kurz,  eiuraeh  und  klar  sein.  Er  kann  eine  ganz 


l«e<iiiiiune  Direrti\e    eiillialten    . z.   Ii.   «lleMsiv  vorzugehen,   sich  ab-  j 
^^ehll•Il.l  zu  Nerlialit::.  zu  verudgeii  vW.    «-ier  eine  gewisse  Freiheit  des 
Eüisililiisse^  zuia-s.*n    wu'  z.  \\.  nn'isi  bei  Aiiriraben  mit  drei  Parteien). 
ri»riin  11    ku!:ii    d.r  AultraL,^    eiitweder   in    «i^r   d  i  reden  Auftrag- 
tor m  al'i:et:i->t  Sri::     >\ie  z.  IJ.  .oihäli  den  Auftrag,  die  Nachtruhe 


'■  >iii:.'  «iii-  luü-:. '-shij;.ii  rt'ij;|iulo  \'ii  <'..nr.  i  \  n  Hotzenduif.  Lfitgen 
.loil.  C.  i;s«>irioii.Tss.liii;o-.\uiiral>on  u    a    in. 
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der  Division  in  der  Linie    WUT  zu  siclierii"^),    oder    aber    er    soll 
nach  der  Instruction  für  die  Truppenschulon  in  Form  des  „Befehles" 
de»  nächst  höheren  Verbandes  angeführt  werden,  ans  welchem  sodann 
der  Auftrag  für  den  Theilkörper  repultirt  (Befehl  sfornO;  z.  B.  aus 
der   wörtlich    angeführten    Disposition    der    1).    Infanterie-Trnppen- 
Division    (welche  der  Kürze  halber    hier  nicht  voll  angeführt  wird), 
der  Befehl  für  das  Infantorie-Kegiment  Nr.  22:  „als  linke  Seitencolonne 
über  Z  auf  -Y  vorzugehen"*.    In    dieser    letzteren  Form    enthalt  der 
Befehl  manche  Dinge,    welche  mit    der  begrenzten  Lösung  der  Auf- 
gabe nichts  zu  thun  haben. 

Bei  kleineren  Übungen  kann  der  Auftrag  mit  der  Kennzeichnung 
der  Kriegslage  zusammengegeben  werden,  oder  auch  ganz  entfallen, 
wenn  er  sieh  aus  der  Annahme  einfach  ableiten  lasst.  Er  kann  ferner 
die  Truppenstärke  enthalten,  oder  es  wird  die  ^ordre  de  bataille"  dem 
Auftrage  angefügt.  So  kann  in  Variation  des  früheren  Beispieles  der 
Auftrag  auch  lauten: 

„Der  Commandant  des  Infanterie-Kegimentes  Nr.  22  erhält  am 
I  Juni  um  5  Uhr  nachmittag  in  S  den  Auftrag:  mit  drei  Ba- 
tiillooen,  einer  halben  Batterie  und  einer  halben  Escadron  die  Nacht- 
ruhe der  Division  in  der  Linie  ;'•  —  y-~  z  zu  sichern.** 

Der  Vorgang  beim  Entwürfe  einer  tak  t  i  sehen  Auf- 
f  gibe  ist  nunmehr  kurz  resumirend  folgender: 

1.  Zunächst    gibt  der  Aufgabensteiler    sich  Uechen.schaft   über 
.ffie  Stärke    und  Zusammensetzung   des   Truppenkörpers    (z.  B.    Man 

ffl  eine  Aufgabe   für  einen  Zug,   ein  Bataillon,  ein  Infanterie-Kegi- 

leot,  oder  für  ein  Detachement  von  vier  Bataillonen,  ein  Vicrtt'l-Esca- 

roD  und  eine  halbe  Gebirgs-Batterie   stellen«   die  ZusamnuMisctzung 

Truppe  (Truppengattung)  bestimmt  gleichzeitig  den  (.'li;irakt(  r  •ler 

)ung,  ob  man  also  z.  B.  ein  reines  Infanteriegefecht  oder  ein  (ii'tVrht 

verbundenen  Waffen  haben  will. 

2.  Man  wählt  oder  componirt  sich  eine  plansildr  Krii'gslaijjt^  auf 
Inind  des  selbst  angenommenen  oder  im  Aufiia^^e  »'rliaU«Mi«'ii  l'lMMl!^^^- 

>ffes;    dabei   hat   man    die  Ursache    eventm'llcr  Abir«*iiiiiiiigt'ii    gut 
fiberlegen  (siehe  Seite  277). 

3.  Nun    sucht    man    ein    passcinlfs    Tt-rraiii,    wobei    man    auf 
shiedeDBD  Stellen    der  gewählten  Karto  «Mlt-r  auf   «lor  d<Mn  Anl- 

dler  gegebenen  Terrainzone   die  g^wünschto  Kriegfjlau'e  darzu- 
»Ilen  versucht. 

Bei    Übungen    mit    üe^M-n^eitigkeit    ibei    UencontregclVM-hten) 
icht  man  vorerst   den  passenden  Tunkt   des  Zusammmslusses    und 
it  diesen  als  Ausgangspunkt,    um  danach  die  Ausgangssituation 
beiden  Parteien  festzulcL'cn. 
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Man  kann  sonacli,  entsprechend  der  Aufgabe,  beide  Parteien 
Anmarsch  oder  in  Gefeclitsbereitschaft  voraussetzen,  oder  eine  P; 
im  Anmar^jch  und  die  andere  in  einer  Bereitschaftsstellung  (Verl 
digungsstellung),    die    eine  Partei    lagern    oder    auf  Vorposteu 
lassen,  während  die  andere  angreift  u.  dgl.  m. 

An  Karton  werden  meist  die  üeneralkarte  (1:200.000), 
Specialkarte  ( I  ;  75.000)  und  für  Aufgaben  für  kleine  Verb; 
Skizzen  im  Masse  1  :  0.2*00,  1  :  2.000  verwendet.  (Gefechtsbi 
für  Conipagnien  auf  Ueneralkarten  erzielen  zu  wollen,  ist  wohl 
eitel  Beginnen ;  Details  lassen  sich  nur  auf  Skizzen  im  grossen  M 
oder  im  Terrain  nutzbringend  bearbeiten). 

4.  Sodann  schreibt  mau  die  Annahme  heraus  und  corrigirt 
(jrnnd  derselben,  weiter 

5.  den  Befehl  oder  Auftrag. 
Indem  man  sich 

6.  den  schrittweisen  Verlauf  der  eventuell  auf  Oleaten  zu 
wickelnden  Cbiing  darstellt,    bekommt  man  jene  Daten  (Meldun 
Nachlichten,  Beobachtungen,  Situationen  etc.),  welche  zur  ergänzei 
Aufgabenstellung,    beziehungsweise    zur  erschöpfenden  Durchfühl 
der  Aufgabe  erforderlicli  sind.  Hiebe!  ist  allerdings  nothwendig, 
man    sich    über    die    jeweilige  Lage    des  Gegners    und    die  Art 
Gegenwirkung  auch  im  Detail  klar  ist,    ob    der  Feind  also  in  I 
(lagernd,  rastend,  in  einer  Stellung  zu-  oder  abwartend,  nachtig 
oder    in  Bewegung  (im  Vor-    oder  Ilückmarsch,    in    der  Verfolg 
begrilVen)  ist,  ferner  ob  man  auf  stärkeren  oder  schwächeren  Ge« 
trifft,  welcher  zur  Zeit  des  beabsichtigten  Zusammenstosses  mehr 
weniger  entwickelt  sein  kann  u.  dgl.  m. 

Wie  nun  der  Ideeugaug  bei  solcher  Aufgabenstellung  beilf 
sein  kann,  mag  aus  einem  Beispiele  einfachster  Art  hervorgeheE 

Angenommen,  Hauptmann  IL  soll  eine  Aufgabe  für  ein  Batai 
im  selbständigen   Verhältnis    in    der  Umgebung  von  Zara   entwe 
u.  z.    für    eine    Übung,    bei    welcher    ein    planmässiger    Angriff 
Durcliführung   gelangen    soll.    Die    hieraus    sich    ergebenden    Fri 
werden  foliifeude  sein: 

(()  Wie  kommt  das  Bataillon  in  die  selbständige  Lage  iKri 
lagoi?  Antwort:  ich  supponiro  es  z.  B.  als  Seiten-,  oder  als  Voi 
otler  ich  detachire  es. 

h\  Wie  stark  muss  man  den  Gegner  annehmen,  um  den  '. 
zu  fas>en,  ihn  anzugreifen?  Autwort:  Jedenfalls  schwächer  ah 
Bataillon  und  für  den  planmassigen  Angriff  bereits  in  einer  Stel 
entwickelt. 
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c)  Aus  h)  folgt  die  weitere  Frage:  Wo,  und  wie  muss  « 
Stellung  des  Gegners  beschaffen  sein  und  wie  denke  ich  mir  d 
AngriflF  (frontal  oder  umfassend)  ausgeführt? 

d)  Man  sieht  nun  in  die  Karte  und  sucht  einen  passend 
Terraiustreifon  für  die  geplante  Angriffsart  und  die  vorausgeset 
Stellung  dos  Gegners,  wobei  das  zunächst  der  Communicatioc 
liegende  Terrain  in  erster  Linie  berücksichtigt  wird. 

Z.  15.  ich  denke  mir  die  Haupttruppe  von  Zara  gegen  Ko 
vorgtOiend,  das  Bataillon  als  rechte  Seitenhut  auf  den  vom  Gegi 
besetzten  Weingarten  bei  Sv.  Toma  stossend,  der  gleichsam  c 
linken  Flügelstützpunkt  einer  in  der  Höhenlinie  bei  Kozin  (^Cote  \ 
senkrecht  zur  Strasse  Zara-Nona  befindlichen  Vertheidigungsstell« 
des  Gegners  bildet. 

Dieser  I'unkt  zwingt  zum  umfassenden  Angriff. 

«ö  Als  Ausgangssituatiuu  für  den  Auftrag  nehme  ich  « 
Bataillon  in  der  Marschcolonue  des  grösseren  Truppenkörpers  e 
gefügt  an,  welches  sodann  von  Spada  als  Seitenhut  abzweigt. 

Als  Ausgangssituation  für  den  Gegner  die  gewählte  Stelli 
bei  Kozin,  -  ■  folgernd  aus  der  Kriegslage,  dass  der  Gegner  beb 
Durchführung  einer  Landung  bei  Zaton,  schwache  Kräfte  zur  Decki 
der  Landungsstelle  nach  Kozin  vorgeschoben  habe. 

Als  Ausgangspunkt  für  die  I)  u  r  c h  f  ü h  r  u  n  g  d  e r  U  b  u  n  g  kf 
jedoch  (hi^  Bataillon  im  Anmärsche  von  Bokanjac,  etwa  5.000  Schri 
vom  Gegner  entfernt,  angenommen  werden. 

Wie  würden  nun  Annahme  und  Auftrag  lauten? 

Annahme.  Ein  bei  Zaton  in  Landung  l»egriffener  Gegner  I 
ein  Landungs-Detachement  bis  südlich  Kozin  vorgeschoben. 

Der  Truppen-Commandant  in  Zara  entsendet  auf  Grund  der» 
erlialtenen  Meldung  sofort  die  verfügbaren  Truppen  (drei  Bataillc 
Infanterie-Begiment  Xr.  22  und  ein  Bataillon  Landwehr-Infauter 
Begiment  Xr.  23'^  unter  Commaudo  des  Oberst  L.  nach  Kozin,  \ 
die  Landung  zu  .störrn. 

Der  Kommandant  der  rechten  Seitenhut  (^3./22.  Infanter 
Bataillon    Major  E.  erhält  um  7  l-hr  früh  zunächst  Spada  den 

Auftrag,  „über  Bokanjac-Blaske  gaj  vorzugehen  und  in  den  ev< 
tuell  bei  Kozin  statttiudenden  Kampf  der  Haupttruppe  unterstütze 
einzugreifen". 

Den  Gegenstand  der  Übung  bildet  die  Führung  < 
3./22.  Infanterie-Bataillons. 

Es  erscheint  wohl  naheliegend,  dass  die  Kürze  der  Aufgab« 
Stellung,  wie  sie  bei  den  formellen  Übungen,  dem  Gefechtsexerciei 
bei  den  Markirungsübungeu  eingehalten  werden  kann,  theilweise 
einträcl)tigt  wird  bei  jenen  taktischen  Aufgaben,  welche  zu  Schulun 
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zwecken  schriftlich  gelöst  werdeu  müssen,  und  deren  Stellung  schon 
eine  ziemliche  Fertigkeit  erfordert.  Hier  können  für  den  Mindergeübten 
wohl  als  bester  Anhaltspunkt  empfohlen  werdeu  die  mustergiltigen 
Aufgaben,  wie  sie  z.  B.  Conrad  v.  Hötzendorf,  der  Lehrbehelf 
für  die  Corps-Officiersschulen,  Lütgendorf,  Strobl,  Griepen- 
kerl  u.  s.  w.  gestellt  haben,  in  ihrer  Anlage  gründlich  zu  studiren 
nnd  zunächst  zu  versuchen,  die  gleichen  Annahmen  auf  ein  anderes 
Terrain  anzuwenden.  Bei  fortschreitender  Übung  und  bei  emsigem 
Studium  der  kriegsgeschichtlichen  Beispiele  wird  es  nicht  schwer 
fallen,  im  späteren  Verlaufe  selbständig  an  die  Stellung  taktischer 
Aufgaben  selbst  grösseren  ümfauges  zu  treten.  Allerdings  muss  im 
letzteren  Falle  eine  gewisse  Truppenerfahrung  mithelfen. 

Kann  einer  Aufgabenstellung  eine  llecognoscirung  des 
Terrains  vorangehen,  und  wo  möglich  soll  dies  stets  geschehen, 
80  ist  diese  hinsichtlich  der  Gewinnung  von  Anhaltspunkten  für  die 
zweckmässige  Verwendung  der  Waffengattungen,  dann  für  die  Feuer- 
wirkung von  ausserordentlichem  Einflüsse;  die  Karte  zeigt  nicht 
immer  das,  was  das  Terrain  enthält. 

Form  der  Aufgaben. 

Betreff  dieser  sind  conventioneile  Formen  schon  in  der  Armee 
vorgeschrieben  und  richtet  sich  die  Ausfertigung  nach  der  Art  der 
Aufgabe,  ob  diese  nämlich  formelle  Instructions-Übungen,  Gefechts- 
übungen gegen  Markirung  oder  solche  mit  Gegenseitigkeit  (Truppen- 
übungen oder  Kriegsspiele)  betrifft. 

Im  allgemeinen  enthalten  alle  Arten  von  Aufgaben  die  auf  der 
Seite  278  genügend  gekennzeichneten  Theile,  an  welche  sich  sodann 
je  nach  der  Art  der  Übung,  die  allgemeinen  Anordnungen  wie: 
Beginn  der  Übung  (Absenden  der  Nachrichten -Patrullen.  Auf- 
bruch der  Haupttruppe),  ordre  de  bataille,  Schiedsrichter  mui  ihre 
fintheilung,  ferner  Bestiuunungon  für  die  Adjustirun((,  .Munition, 
Menage  u.  dgl.  m.  schliesson.  Die  letzteren  Bostiinmun^'on  sind  zweck- 
Dässigerweise  in  den  Tagesbefehlen  (Zusätzt*  hiezu  vom  ri)unirs- 
leiter  verfassen)  zu  verlautbaren. 

Als  Anhaltspunkt  hiefür  kann  die  in  noueriT  Zeit  ersclii^'uene 
Broschüre  von  Kvorgic  „über  Beiträi^o  zur  Anlat^o,  hoituii^^  und 
Durchführung  taktischer  Übungen",  ilnnn  der  B«'hclf  ,,Anh:ilrs|)iiMkte 
für  den  Nachweis  der  dem  Stabsoflirier  notlnvornlii^nMi  tln^nn-tisclicn 
Kenntnisse^  dienen. 

Bei  Übungen  gegen  Markirung  i^it  Jjm*  .Markirer  mit  ciuor  ent- 
sprechenden „Instruction^  zu  versehen. 

Die  Instruction  für  Truppenscliulon  fordert  ein  bosoüdores  Augen- 
t  merk  auf  die  äussere  Form    der   s c lir i  1' 1 1  i c h (•  n  A u  f g a  1)  e n :    die 

f^tpa  der  mUft2r-wi«iK'nHcbiit'tli<-liiii  Vi-n  ine    Ll\    I'i.ihm.   i^;<l<.  :*•» 
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Ausfertigung  solcher  Aufgaben  umfasst  nebst  a)  der  Annahme,  b)  und 
dem  Auftrag  noch,  c)  den  Gegenstand  der  Ausarbeitung  und  d)  die 
Ausarbeitung  selbst.  Unter  c)  ist  der  Übungszweck,  also  z.  B.  „die 
Führung  des  Infanterie-Begimentes^  gemeint. 

Die  Ausarbeitung  enthält  meist  punktweise  in  systematisch 
geordneter  Keihenfolge,  die  Fragen  und  deren  Beantwortung.  Als 
Grundlage  für  die  Fragen  sind  die  für  die  weitere  Durchführung 
der  Aufgaben  nothwendigen  ergänzenden  Meldungen,  Beobachtungen. 
Situationsschilderungen  und  Befehle  den  Fragepunkten  voran- 
zustellen. Die  letzteren  umfassen  meist: 

a)  Beurtheilungen  der  Situation. 

ift)  Zu motivirende  Entschlüsse  (Gefechtsplan),  dann  entsprechende 
Verfügungen  oder  Befehle  (im  Wortlaute),  u.  z.  zuerst  auf  Grund 
der  Annahme. 

Y)  Persönliches  Verhalten  und  Anordnungen  auf  Grund  der  iu 
den  Punkten  der  „Ausarbeitung^  gemachten  weiteren  Detailannahmen 
oder  Detailangaben. 

S)  Situationen  zu  gewissen  Gefechts-  und  Marschmomenten  und 
zu  gewissen  Befehlen.  Diese  Situationen  können  in  den  der  Aufgabe 
beigegebenen  Skizzen  eingezeichnet,  oder  in  erst  anzufertigenden 
Skizzen  oder  Croquis  aufgenommen  werden. 

Bei  Aufgaben  für  Übungen  im  Eriegsspiel  tritt  an  Stelle 
der  schriftlichen  „Ausarbeitung"*  die  „Durchführung  der  Übung", 
ebenso  der  „Gegenstand  der  Übung"  an  Stelle  des  „Gegenstandes 
der  Ausarbeitung."  Beim  Entwerfen  solcher  Übungen  sei  hinsichtlich 
der  Durchführung  noch  bemerkt,  dass  die  Änderungen  der  Situationen 
im  Anfange  in  ganz  unregelmässigen  Zeitabschnitten  erfolgen  können; 
sobald  jedoch  beide  Parteien  hart  aneinander  gerathen,  muss  das 
„zugweise"  Verfahren  in  Anwendung  kommen.  Die  Zeitabschnitte  können 
hiebei  nach  Zulässigkeit  kurz  gewählt  werden. 

Bei  Markirungsaufgaben  kommt  es  häutig  vor,  dass,  um  die 
Schwierigkeiten  der  Aufstellung  einer  wahrscheinlichen  Kriegslage 
zu  vermeiden,  die  Triippenkörper  einfach  in  die  Welt  hineingestellt 
werden,  also  von  einer  Kriegslage  nichts  gesagt  wird.  Dies  wider- 
spricht wohl  muiiehnial  dem  Soliulungszwecke  nicht,  doch  mangelt 
dann  der  Übniitj^  die  Kriegsraässigkeit. 

A  n  h  a  n  g. 

An  <li»'  vorstehenden  Erurterungen  anschliessend,  wird  in  dem 
hier  loI<j;enden  Proi^framni  eine  Keilie  von  A  ufijabsmoti  ven  bei- 
gegeben,  welolie  ein  systematisches  Stellen  von  Aufijfaben  vom  Bataillon 
bis  zur  Infanteriü-Truppen-Di Vision  gestatten,  wobei  den  verschiedenen 
Gefechts-  und  Felddienstthätigkeiten  Rechnung  getragen  wurde. 
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I.  Das  Bataillon  und  Regiment. 

1.  Vorrücken  und  angrilfsweises  Gefecht  eines  Bataillons  im 
Begimentsverbande ; 

2.  Vorrücken  und  angriffsweises  Gefecht  eines  selbständigen 
Bataillons ; 

3.  Ruhestellung,  Sicherung  und  Vertheidigung  eines  Bataillons 
im  Kegimentsverbande ; 

4.  Ruhestellung,  Sicherung  und  Vertheidigung  eines  selbständigen 
Bataillons ; 

5.  Vorrücken,  Angriff,  beziehungsweise  Vertheidigung  eines 
Regimentes  im  Verbände  einer  Gefechtslinie,  beziehungsweise  eines 
Detachements; 

6.  Vorrücken,  Angriff,  beziehungsweise  Vertheidigung  eines  selb- 
ständigen Regimentes. 

n.  Batterie  und  Artillerie -Regiment  (Batterie -Division). 

7.  Verwendung  einer  Batterie  im  Rahmen  eines  Detachements, 
ingriffweises  Gefecht.  Wahl  der  Stellung,  Leitung  des  Feuergefechtes 
in  bestimmten  Momenten,  Wechsel  der  Stellung; 

8.  analoge  Aufgaben  beim  Rückzuge   und  bei  der  Verfolgung; 

9.  Verhalten  einer  Batterie  in  der  Vertheidii,ning,  Aufgaben 
hiefur : 

10.  Verhalten  der  Divisions-Artillerie  beim  angriffsweisen  Ge- 
fechte oder  bei  der  Vertheidigung; 

11.  reitende  Artillerie  im  Verbände  eines  Cavalleriekörpers; 
Anmarsch,  Gefecht,  Abbrechen  des  Gefechtes. 

III.  Escadron,  Division,  Regiment. 

12.  Cavallerie  im  taktischen  Aufklärungsdienste ;  Fühniii;^^  ♦•iiKM* 
bei  einem  Detachement  eingetheilten  Escadron ; 

13.  Divisions- CavaUerie  im  taktischen  Aufkl;iriing>'lir!ist.^: 

14.  Vorrücken  und  Gefecht  eines  :iu.s  n^^lntTcn  K.^«- i-ir  m.'n 
XQsammengesetzten  Streifcommandos  bei  15«^iiral»e  rfiitMulcr  Ai-r:llrrie. 

IV.  S  c  h  w  ä  c  h  e  r  e  D  o  t  ;u*  Im'  in  e  n  i  s. 

(3  bis  4  Bataillone,  1  Escadron,   1  r.;itt<M-ie  und  'I<:!"r!its!]Mi!i  . 

15.  Nachtruhestellunjr,  SirlirrnnL!;  «Irr-«'!)»-"!.   \'''::.'i;i!yi-]i ; 

16.  Rencontre,  Entscliluss  /nm  «icf.'rlit.  i'.il  Im  u"  •]•'.-  «i'.'!' '■];■<- 
planes,  Befehlgebung,  Einl«'ituni:se"r"'Iii ; 

17.  Entscheidungsaot  <!•'>  <i«':t'.'ht»'s.  rn'r'iiljcl'inii.  !)i-  v,.|-- 
foIguDg  und  der  Bückzug: 
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18.  Flankenmarsch  eines  Detachements.  Zusammenstoss  mi 
dem  Gegner,  vertheidigungsweises  Gefecht; 

19.  Rückmarsch,  Sicherungsmassnahmen,  Gefecht  um  Zeit  zi 
gewinnen. 

V.  Stärkere  Detachements. 

(6  bis  7  Bataillone,  1  bis  2  Escadronen,  1  bis  2  Batterien  etc.). 

20.  Vorgang  beim  Ausmitteln  von  Cantonirungen ; 

21.  Besetzung  und  Yertheidigung  einer  Örtlichkeit; 

22.  Angriff  auf  eine  Ortschaft; 

23.  Kampf  um  Höhenstellungen,  oder  Gefecht  entlang  von 
Höhenzügen ; 

24.  Defilegefecht.  Angriff,  Vertheidigung; 

25.  Gefecht  an  einem  Flussübergang; 

26.  Aufstellung  in  einem  Abschnitte  behufs  Deckung  einer 
Übergangsstelle,  um  die  Entwickelung  und  das  Überschreiten  durch 
grössere  Körper  sicher  zu  stellen; 

27.  Deckung  der  Flanke  eines  grösseren  Heereskörpers; 

28.  Deckung  eines  Train-Abschubes. 

VI.  Brigade. 

29.  Gefecht  der  Vorhut  eines  grösseren  Truppenkörpers  beim 
Rencoutre  ; 

30.  Gefecht  der  Vorhut  gegenüber  einem  in  der  Entwickelung 
vorgeschrittenen  Gegner; 

31.  Gefechtsführung  bei  der  Nachhut  eines  grösseren  Truppen- 
körpers ; 

32.  Marsch  und  Gefecht  einer  Seitencolonne ; 

33.  Verhalten  einer  Vorpostengruppe  beim  Angriff  überlegener 
feindlicher  Kräfte: 

34.  Verhalten  der  Brigade  als  Gefocht«gruppe  im  Rahmen  einer 
grösseren  Aotion.  Befehlgebung  ^n  bei  der  festhaltenden,  b\  bei  der 
entseheideiulen  Gruppe,  <')  bei  der  Reserve.  Eingreifen  einer  Seiten- 
colunn».\ 

3ö.  TC'te-Brigade  eines  Corps  soll  rechte  Flanke  in  geeigneter 
Auf>tc*lluni,'  >ii!liern: 

3fJ.  uni^viUsweises,  vertheidigungsweises  Gefecht  einer  selb- 
st inn.liiren  Briiradc; 

37.  Bri'^ade  als  verstärkte  Nachhut  soll  das  Xachdräuiren  des 
Gfgners  in  «Mih-r  Aulstellung  abwehren; 

38.  Briirade  soll  einen  Ort  besetzen  und  zur  Vertheidijruns  her- 
rij'hteii: 
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39.  eine  combinirte  Brigade  soll  sich  eines  Überganges  versichern; 

40.  Cantonirung  einer  nicht  auf  den  Feind  gestossenen  Brigade; 

41.  Deckung  des  Debouchirens  einer  grösseren  Colonne; 

42.  Gefecht  eines  taktischen  Postens  und  Eingreifen  der  Keserve 
D  Anschluss  an  eine  supponirte  Befestigungsanlage; 

43.  Bereitstellung  einer  Gebirgsbrigade,  um  den  Gegner 
)erraschend  anzufallen; 

44.  Behaupten  eines  Plateau  und  Verwehrung  der  Zugänge  zu 
imselben ; 

45.  Marsch,  Sicherung  und  Kampf  im  Karstterrain.  Gefecht  um 
5henstellungen,  um  den  Besitz  von  Wasserquellen,  von  befestigten 
inkten ; 

46.  Entsatz,  Einschliessung  befestigter  Punkte; 

47.  Gebirgsbrigade  soll  einem  Angriif  aus  einer  bestimmten 
chtnng  entgegentreten,  oder  sich  einer  bestimmten  Höhenlinie  zu 
rsichern ; 

48.  Gebirgsbrigade  soll  dem  Gegner  das  Debouchiren  aus  einem 
efile  verwehren;  oder 

49.  Gebirgsbrigade   die  Landung  feindlicher  Kräfte  verhindern. 

VII.  Infanterie-Truppen-Division. 

50.  Nachtruhestellung  (Cantonirung)  und  Sicherung  einer 
tlbständigen  Infanterie-Truppen-Division.  Alarm-Instruction ; 

51.  Gefechtsmarsch  einer  selbständigen  Infanterie  -  Truppen- 
ivision,  Eencontregefecht,    Gefechts-Dispositionen,    Gefechtsverlauf; 

52.  Entscheidungsact  im  Gefechte,  Verfolgungs-Disposition; 

53.  Rückzugs-Disposition  nach  ungünstigem  Gefechte.  Beziehen 
Der  Äufnahmestellung ; 

54.  Angriff  auf  ein  Defil^;  Situation  im  Aufmarsch. 

55.  Vertheidigungsweises  Gefecht  einer  Infanterie -Tnippon- 
irision  bei  Anwendung  der  reinen  Vertheidigung  nud  b»»i  Anwen- 
iDg  der  Vertheidigung  mit  einem  Gegenangriffe;  Wahl  einer  Stellung. 

56.  Division  soll  Verstärkungen  abwarten  un«l  dann  die  Offeu- 
re  ergreifen; 

57.  Division  soll  den  Rückzug  decken ; 

58.  Division  soll  sich  eines  Überganges  bemiiclitigen,  oder  den 
sitz  desselben  sichern; 

59.  Division  im  Vorrücken  und  im  Festsetzen  auf  einer 
Ihe; 

60.  Division  soll  dem  Gegner  das  Debouchiren  aus  einem  Defile 
'frehren; 

61.  Flnssforcirung ;  u.  dgl.  m. 
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VIII.  Specielle  Aufgaben  für  Artillerie-  und  Cavaller 

Officiere. 

62.  Rencontre  zweier  Cavalleriekörper ;  Cavallerie-Brigade  ; 
aufklären,  Zusammenstoss  mit  dem  Gegner; 

62.  Bildung  einer  Artilleriemasse.  Befehlgebung,  Feuerleitu 
und  Vertheilung,  Verhalten  der  Commandanten. 
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;se  und  Kriege  zwischen  Osterreich  und  Russland. 

vt-rboten.  Obersetzungs recht  Torbehalten. 

Einleitung. 

Zeit  von  der  Einwanderung  der  Waräger  unter  Kurik  in 
re  Bussland  bis  zum  Begierungsantritte  Iwau's  des  Grossen 
V)2)  ist  erfüllt  von  Kriegen  gegen  Byzanz,  gegen  die  streit- 
tLauer  und  Polen  und  von  schweren  inneren  Kämpfen.  In- 
eser Kämpfe  hatten  sich  die  losen  Beziehungen  zu  dem 
I  Europa  gänzlich  gelöst;  der  grosse,  aber  ohnmächtige  Staaten- 

dem  Bussland  geworden  war,  nahm  auch  an  dem  grossen 
nisse  dieser  Jahrhunderte,  an  den  Kreuzzügen,  gar  keinen 
Unbeachtet,  vergessen  von  den  Kulturvölkern  der  Zeit,  ausser 
l  mit  ihnen  und  den  Weltereignissen,  bildete  Bussland  in 
•einzelung  eine  kleine  Welt  für  sich,  nur  mit  sich  selbst  be- 

das  heisst  mit  dem  elenden  inneren  Hader,  der  in  Beziehung 
•eben  der  Nation  gar  keinen  Zweck  hatte.  Die  Folge  war 
neine,  stets  wachsende  Verwilderung.  Während  das  germauisch- 
?  Europa  zu  neuem,  geistigem  Leben  erwachte  und  sich 
j    der  Macht    der   Jugend   emporarbeitete,  gingen   hier  im 

Osten  im  Gegentheil  die  wertvollen  Keime  einer  werdenden 
•n  unter,  die  eine  frühere  Zeit  zu  entwickeln  versprach.**') 
afluth  der  Tartaren  schien  das  russische  Beich  vollends  vor- 
I  sollen.  Durch  zwei  Jahrhunderte  erhob  die  ^«^üld^'iio  llordn-^ 
)  Tribute  von  den  russischen  Fürsten  und  ihren  l'nt^'rtliunen. 
ilich  Iwan  dem  Grossen,  der  sein  Beich  bis  zum  Kaukaj^us 

und  Anstalten  zur  gänzlichen  Unterworfunir  Sil»iri«'ns  traf. 
ch  von  dieser  Geisse)  zu  ])Ofreien.  Tiitcr  ihm  riclih't.m  sicli 
er  die  Blicke  der  Bussen  nnf  das  iiströniiscln*  llrirh.  dessen 
;en  Adler  Iwan  in  das  russisclie  "WapiHMi  aiifualiin  und 
leinen  Nachfolgern  die  Tillrlit  aufevle«jte.  den  bv/antinischei! 
das  rechtmässige  Erbe  «l«'r  ]iu>>kö\viti>clien  Hensdier  arizu- 
l  darnach  zu  handeln.  Denn  „«-s  /oo;  «H^.  Slaven  des  Nordens 
chtig  und  unwiderstelijicli   nach  den  «iestadon   der  Lovante, 

die  Germanen  nai:h   It:i]i»ir. 


ernhardi,  „(i<*si.]iiilif..'  i:i]^<:lan;i^".  TI    I5;in.i.  St»Jto  22tJ. 


290  Bündnisse  und  Kriege  zwischen  Österreich  and  Kassland. 

Fast  gleichzeitig  aber  mit  der  CoDstituirnng  des  russischen 
Staates  begann  im  Westen  desselben  auch  die  Entwickelung  des 
polnischen  Beiches,  durch  welches  Russland  bald  seine  kaum  erhaltene 
Selbständigkeit  bedroht  sah.  Deshalb  wurde  es  im  Moskowitenreiche 
ffeudig  begrüsst,  als  einer  der  wichtigsten  Staaten  des  damaligen 
Europas,  Österreich,  die  Bundesgenossenschaft  Kusslands  eben  gegen 
jenes  Polen  suchte,  das  den  Russen  viel  gefährlicher  schien  als  die 
Osmanen. 

Die  ersten  Annähernngen  zwischen  Österreich  nnd  Kussland. 

Schon  seit  dem  Jahre  1488  finden  sich  Spuren  von  österreichisch- 
russischen  Annäherungen,  wenngleich  sie  wohl  nur  diplomatische 
Begrüssungen  ohne  eigentlich  greifbare  Zwecke  waren.  Erst  seit 
Iwanl.  Wassiliewitsch,  der  eigentliche  Begründer  der  russischen 
Monarchie,  und  sein  Nachfolger,  Wasilji  Iwanowitsch,  immer 
heftigere  Fehden  mit  dem  Polenreiche  ausfochten,  gewannen  diese 
Beziehungen  mehr  an  politischer  Bedeutung,  denn  die  Misshelligkeiten 
zwischen  Kaiser  Maximilian  I.  und  dem  Könige  Sigismund  roo 
Polen  veranlassten  den  ersteren,  engeren  Anschluss  an  den  Nachbar 
und  Feind  Polens  zu  suchen.  , 

Im  Hochsommer  des  Jahres  1513  wurde  der  kaiserliche  Bath 
Georg  Sc  hni  tzenpaumer  von  Sonn  egg,  Ritter  und  Hauptmanu 
vonPettau,  als  Gesandter  zu  dem  Grossfürsten  Wasilji  I  w  an  o  witsch 
beordert,  um  ein  Bündnis  mit  diesem  anzubahnen.  Schnitzenpaumer 
kam  im  Herbste  nach  Moskau  und  kehrte  im  nächsten  Jahre  iu  Be-; 
gleitunfi:  der  russischen  Gesandten  Dmitri  Laskirow  und  Diak 
Elisar  Sukow  mit  dem  Vertragsprojecte  an  den  Kaiser  wieder 
zurück. 

Obwohl  Schnitzenpaumer  seine  Instructionen  überschritten 
und  dem  Grossfürsteu  Mehreres  versprochen  hatte,  als  er  ermächtigt 
worden   war,    wurde   doch   die  von   dem   russischen    Gesandten  mit- 
gebrachte Vertrags-Ürkunde    unterzeichnet   (4.   August   1514),   unter 
der  Bedingung,  dass  sie  der  Grossfürst  gegen  eine  andere  ihm  später 
zu  ülKM'sendende  Urkunde  auszuhändigen  verbunden  sein  solle,  welche 
bis    auf  jene    Bestimmungen,    die    gegen   den   Wunsch   des   Kaiserä 
aufgenommen  waren,  mit  der  ersten  gleichlautend  sein  werde. 

Die  erste  Urkunde  enthielt  eine  unbedingte  Offensiv-  und 
Defensiv-AUianz  zwischen  den  beiden  Fürsten  gegen  alle  Feinde,  ins- 
besondere gegen  den  König  von  Polen  in  der  Art,  dass  die  Eröffnung 
der  Feindseligkeiten  in  die  Willkür  eines  jeden  Paciscenten  gestelH 
sei  nu<]  die  Kriegsinitiative  des  einen  Theiles  zugleich  auch  die  Ver- 
pfiiclitunj?    zum  Cooperiren    für   den   anderen  Theil    nach   sich  zieh© 
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sobald  er  davon  benachrichtigt  worden  ist  oder  auch  nur  in  einer 
anderen  Art  Kenntnis  erhalten  hat. 

Diese  Urkunde  ist  aber  auch  noch  deshalb  von  Interesse,  weil 
sie  später  Peter  I.  das  rechtshistorische  Substrat  geliefert  hat  als 
er  sich  den  Eaisertitel  beilegte.  Denn,  da  in  dieser  Urkunde  der 
Grossförst  Wasilji  Iwanowitsch  durch  fehlerhafte  Übersetzung 
des  russischen  Titels,  „Kaiser  und  Herrscher  aller  Reussen"  genannt 
wurde,  so  zog  er  daraus  den  Schluss,  dass  er  zur  Führung  dieses 
Titels  jedenfalls  berechtigt  sei,  da  derselbe  einem  seiner  Vorgänger 
Ton  dem  ersten  Monarchen  der  Welt  freiwillig  gegeben  wurde  ^). 

Um  den  Umtausch  dieser  Urkunde  gegen  eine  andere  der  Art 

n  bewirken,    wie   der  Kaiser    in   dem  Vertrage    vorbehalten    hatte, 

Jer  die  wesentliche  Bestimmung  enthielt,  dass  der  König  von  Polen 

merst  auf  g&tlichem  Wege  angegangen  werden  solle,  den  Forderungen 

kr  beiden  Alliirten    gerecht    zu    werden,    wurden    im   Jahre   1514 

vieder    zwei  Gesandte,    Jacob   0 es  1er    und  Moritz  Burgstalle r, 

ttit   der    ausgefertigten  Urkunde    an    den  Grossfürsten    abgeschickt. 

Aber  dieser  wollte   die   abgeschwächte  Allianz    nicht   gelten    lassen, 

sondern    beharrte    bei    der    ursprüDj^'lichen     Fassung.     Auch     zwei 

Weitere  Botschaften,  die  Kaiser  Maximilian  in  dieser  Augelegen- 

keit  nach  Moskau  sandte,  hatten  keinen  Erfolg,  was  den  Kaiser  umso 

«mpfindlicher   berührte,    als    er   die  Mithilfe  Eusslauds  bei  den  von 

fluDy  König  Franz  I.  von  Frankreich  und  Papst  Leo  X.  geplanten 

grossartigen  Zug  gegen  die  Türken  in  Anspruch  nehmen  wollte.  Denn 

die  TQrkengefahr  war  bereits  eine  gemeiueuropäische  geworden    und 

stand  unter  Solimann  IL,  dem  Prächtigen,  1519 — 1566  im  Höhen- 

fankte   äusserer   Erfolge,    welche    in   'der    stossweiseu  Unterworfung 

eines  Dritttheiles  von  Ungarn  und  in  dem  Geltendmachen  dor  Scliutz- 

Wrrschaft  über  den  Besitz  des  Gegenköuigs  Ferdinand  I.,  Johann 

tipolya,  gipfelte. 

Die  erwähnten,  doch  ziemlich  lose  geknüpften  l)Oziehun<,fon 
Iflrischen  Oesterreich  und  Kussland  führten  auch  weiterhin  zu  keinem 

peifbaren  Besultat.  Kämpfe  gegen  Polen  und  innere  Wirnui.  die 
neh   dem  Erlöschen    des   Rurik'schen  I^e^^entonhaiisos.    ir>!»8.    be- 

(Uinen,  füllen  nunmehr  die  folgenden  Jahre  iIj.t  (Mjsi-hiclite  Kusslaiids 

IIS,  welches  deshalb  auch  auf  die  übrigen  europäi^jchen  Au^^eleorcn- 
'ksiten  keinen  Einfluss  nahm,  bis    der    ireniale   Ptitor    I.    den  Thron 

feBomanow^s  bestieg. 


')  Sitzaof^sberichtc    der    kais.    Akadi-niie    -Kt    ^Vi'ss!en^'.•lKlI■toll.     1;.;.    Uiin»!, 
Ute  197. 
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Der  Tttrkenkrieg  1683-1699. 

Der  Friede  von  Nym wegen  5.  Februar  1679,  zwischen  Frankrei 
und  dem  Deutschen  Kelche  war  von  kurzer  Dauer.  Die  berüchtigt 
^Ueunionen''  König  Ludwig's  XIV.  und  die  intimen  Beziehung 
Frankreichs  zur  Türkei,  welche  sogar  eine  Theilung  der  österreicl 
sehen  Länder  anregten,  führten  bald  zu  einem  neuen  Kriege. 

Am  18.  December  1682  äusserte  sich  der  französische  B< 
schafter  in  London,  sein  König  werde  noch  eine  Zeitlang  lavire 
^sobald  aber  der  Türke  erscheine,  werde  er  auf  allen  Ecken  s 
einmal  losbrechen  und  vielleicht  bis  Böhmen  vordringen". 

Dass  aber  die  Türken  den  Frieden  nicht  lange  mehr  einhält 
würden,  konnte  vorausgesehen  werden.  Das  kaiserliche  Heer,  nur  unvo 
kommen  ausgerüstet,  war  gering  an  Zahl;  die  Festungen  in  ünga 
verfielen,  das  Land  selbst  war  von  Tökölj  und  seinen  Anhänge 
in  Gahrung,  ja  in  theil weisen  Aufstand  versetzt.  Die  Pforte  war 
gut  von  diesen  Zuständen  unterrichtet,  als  dass  sie  nicht  bäi 
heften  sollen,  in  einem  neuen  Kriege  nicht  nur  die  Scharte  ti 
St.  Gotthard  auswetzen,  sondern  ihre  Herrschaft  über  ganz  üngai 
vielleicht  j^oirar  über  einen  Theil  der  deutschen  Länder  Österreicl 
ausdehnen  zu  können. 

Doch  sollte  (Österreich  in  dem  grossen  Waff*engange  mit  eine! 
übermächtigen  (leLrner,  nicht  allein  bleiben.  König  Sobieski  n 
Polen  be;:ritV  die  Tragweite  der  osmanisohen  Heerfahrt  und  schlw 
am  31.  5Iärz  l<>8o  die  Allianz  mit  Kaiser  Leopold  I. 

Im  dorn  Bündnis  wurde  festgesetzt,  dass  alle  christlichen  Fürste 
vorzuLTsweise  der  russische  Car.  zum  Beitritt  in  diesen  Bund  au 
irefordcrt  werden  sollten. 

l:i!  5Iai  lt>S4  giriiren  zwei  Gesandte  von  Polen  nach  Mosb 
ab.  um  die  russische  licirieruni:  zum  Beitritte  zu  der  Allianz  n 
dem  Kaiser  zu  bewoireu.  Die  Kütscheidung  Russlands  verzögerte  si 
bis  hiSö.  via  Fürst  G;i!i:i:\  der  Katiiirel'er  «ler  Grossfürstin  Soph 
Alexeiewna,  die  :i:i  Stolle  drs  erst  14  Jahre  alten  Oaren  Pet 
die  l\ei:c:::sih:ir:  iiil:r:e.  kei::e  Vt  rl'!:!  iliriikeiren  eindrehen  wollte,« 
l\^ic:'.  >e:::i::  A'/.svriicl'e::  auf  S:v.  Ici.sk  \:vA  Kiew  jormlich  entsi 
h:i::t  l\i  liios--  Py  Niv.-tn  ;\ier  i  ::•..'. Iv.ii  seh:::  im  laotischen  Besil 
Kiiss'.a::  :>  \\:\\i\:  ::::.i  S  :> M  e  <  k  :  :::  l^t ;•,::.  :i*.;:  sein  Vaterland  vor  all 
•u::  v::'.  !i:v  u  ■.:::  K.;::::^:"  C:  co::  i::  ?:;:::^  f,jr  wiohticer  hielt, 
j-.'\:n:  V'v:    :  :    v  ^':::s.'':.: :.  K  :  .:  '  k    16<t>    die  Verzichtleistu: 

u   ::..::    ..'.     'Jt-    A::'.    ir.s    >...:■''    .-.v.   Aii-iirzisaale    des  Caren 
>i.^"\::':    .'.:■:   S.  ^.  ■^  :  •  .j:k;-  : .  :\   yr.   \    >/!;:<>   \,im. 

?.e<  -   .v.v.l.s    ::.:'.     '...    :/>>  :       :  :>:  Gvlegenheit,    ihre  I 
,       .,  .      .    ■.  ;.:.        -  .       Mr.:L:r.i    :u   erweitern  t 
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zu  befestigen.  Vertreter  des  Carenreiches  wurden  nach  Polen  und 
Wien,  nach  Frankreich  und  Spanien  gesandt,  andere  nach  London, 
Amsterdam,  Kopenhagen,  Stockholm  und  Berlin,  um  zur  Theilnahme 
ao  dem  Bündnisse  aufzufordern. 

Der  Beitritt  Busslands,  welches  die  Aufgabe  übernommen  hatte, 
die  Krim  zu  erobern,  war  freilich  von  geringem  Erfolg;  die  Heeres- 
xöge  der  Jahre  1687  und  1688  blieben  erfolglos  und  erschöpften 
nur  die  Kräfte  des  Reiches  und  als  Peter,  nachdem  er  den  Auf- 
Btand  der  Strelitzen  niedergeschlagen,  Alleinherrscher  wurde,  sah  er 
sich  veranlasst,  in  den  nächsten  Jahren  die  Waffen  ruhen  zu  lassen, 
um  seine  Krieger  zu  erfolgreicheren  Kämpfen  heranzubilden.  Erst  im 
Jahre  1695  nahm  er  den  Krieg  gegen  die  Pforte  von  neuem  auf. 
Sein  Ziel  war  vorerst  Asow,  der  Schlüssel  des  gleichnamigen  Meeres, 
ron  wo  aus  die  Türken  die  verheerenden  Streifzüge  der  Tartaren 
nnterstützten.  Mitte  Juni  schloss  das  russische  Heer  die  Festung 
ein,  aber  Mangel  an  Lebensmitteln,  hauptsächlich  aber  an  Ingenieuren 
ond  Mineuren  veranlassten  Peter  I.  die  Belagerung  in  eine 
Blokade  umzuwandeln.  Er  selbst  kehrte  nach  Moskau  zurück,  um 
nch    eine  Anzahl   tüchtiger  Ingenieure   und  Mineure   zu   verschaffen. 

Kaiser      Leopold    I.,      der     Kurfürst     von    Brandenburg, 
Friedrich  IIL  und  die  Staaten  von  Holland  bewilligten  sein  dies- 
bezügliches   Ansuchen.     Der    Kaiser    sandte    den    Artillerie-Oberst 
Casimir  de  Garga   und    die   Ober-Ingenieure   Ernst   Friedrich    von 
Borgsdorf,   einen    damals   sehr  geschätzten  Militär -Schrit'tstt.*ller, 
Laval,  Schmidt  und    ürban  mit  sechs  Mineuren  und    der    ent- 
iprechenden  Zahl  von  Unterofticiereu ;    der    Kurfürst    von    ]>randen- 
burg   die   Ingenieure  Rose  und  Holtzmann  und  d'w  Artilli-riston 
Schuster,  Kober   und  Eisenwetter,    Hollaml    di»'  lnLfiMii<'unr 
Stamm,  Grusky,  Gordes,  Schmidt  un<l  Si^arr^Mit  <•  r. 

Dies  sind  die  Namen  der  Ofticiore,  dureli  wolfh»'  in  l{ii<.sla;i<l 
lüerst  die  Kriegswissenschaft  eingofüiirt  wunle. 

Unter  Leitung  dieser  Ofticiore  und  mir  15<;iliiii't*  eiinT  iwuru 
rassischen  Flotte  wurde  nun  die  neln^^enniir  vr»n  Asnw  ^•Il^•v;j:i^^ch 
iorchgefuhrt;  die  türkische  Besiitzunir  niiissto  sirh  bon-its  am 
18.  Joli  1696  ergeben. 

Durch  solchen  Erfol<(  erniiilliiirt,  suditt' Car  l'i't«'r  mit  Lrn»-^-^'-'»! 
Eifer  seine  Flotte  zu  vermehren;  dir  ri.Ttr  al»er,  zu  dirst-r /»-it  viel 
xo  sehr  mit  dem  Kriege  in  rnirarn  ).<v<(:li;iniiri.  war  mai-iillns  da- 
gegen, trotzdem  gerade  die  Knt>t.'hun,u:  und  ra^rhe  Vcnnolirunir  der 
nissischen  Flotte  in  Stauil>ul  ti«.l''.*  I)»».-or^niisso  rrrt^uto.  Die  in  rnjL^aru 
erlittenen  schweren  Niodorhii^^-n  zwaiiiren  die  Osmaneii  übrigens  liald 
n  friedlicher  Stimmun^^. 
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"Während  des  Karlowitzer  Congresses  erhob  der  nissisch 
treter  solche  Schwierigkeiten,  dass  ein  Friede  zwischen  Ru 
und  der  Pforte  nicht  zustande  kam,  doch  wurde  ein  zweijü 
WaflFenstillstand  geschlossen,  der  im  Juli  1702  in  einen  Fried 
30  Jahre  überging.  Eussland  erhielt  den  Besitz  von  Asow  ge 
und  für  seine  Kriegsschiffe    freie  Fahrt  auf   dem  Schwarzen 

Ein  Jahr  vor  dem  Abschluss  des  Karlowitzer  Friedens  br 
der  österreichischen  Hauptstadt  auch  zum  erstenmale  die  Geleg 
einen  russischen  Herrscher  zu  sehen.  Auf  seiner  Reise  durch 
Theil  des  westlichen  Europa  traf  Car  Peter,  von  seinem  Volk 
der  Grosse  genannt,  am  15.  Juni  1698  auch  in  Wien  ein. 

Er   wurde    da    mit  den   glänzendsten   und    schmeichelha 
Ehrenbezeugungen  empfangen,    obwohl    auch  hiebei    die  pünkt 
Beobachtung  des  vorgeschriebenen  Ceremoniells  nicht  aus  den 
gelassen  wurde. 

Die  erste  Zusammenkunft  zwischen  den  beiden  Menarche; 
in  der  Gallerie  des  kaiserlichen  Lustschlosses  „Favorita"  statt. 
Leopold  empfing  seinen  Gast  stehend,  von  wenigen  Miuistei 
geben.  Er  nannte  ihn  Bruder;  den  Titel  Majestät  gab  er  ihm 
Man  bemerkte,    dass  der  Car   sich  in  Wien    nur   in  geringer 
jenen  Extravaganzen  hingab,    mit    welchen    er   an   anderen  Or 
grosses    und    häufig    genug    unliebsames  Aufsehen   erregt  hatt 
grösste  Aufmerksamkeit  widmete    er    den   militärischen    Dingt 
dieser  Beziehung  wollte  er  ja  ganz  vorzugsweise  die  russische 
richtungen    vom  Grund    aus    ändern   und   nirgends  bot  sich  ili 
besseres    Vorbild    dazu    als    in    der    Residenz    des    Kaisers, 
Kriegsheer    damals   durch   ganz  Europa   eine   gerechte    Beruh 
genoss. 

Bündnis-Projeete,  1707  bis  1726. 

Die  Allianz  Kusslands  mit  Österreich  im  verflossenen  T' 
kriege,  hatte  jedoch  ebensowenig  wie  der  Besuch  des  Garen  in 
dazu  geführt,  die  Beziehungen  der  beiden  Mächte  inniger  zu  eii 
zu  gestalten,   trotz  der  Bemühungen  Kusslands,    das    sich    170 
Aufnahme    in    die   grosse    Allianz   bewarb    und  Truppen   zur 
drückung  des  Aufstandes  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  anbot. 
Vorschläge  glaubte  man  in  Wien  ausweichend  beantworten  zu  n 
denn  sowohl  Kaiser  Joseph  I.  als  auch  seine  Verbündeten  bes( 
sich    in    einen   Kampf   mit   Karl   XII.    von    Schweden,    der 
leuchtenden  Meteor  gleich  am  politischen  Himmel  aufgestiegen  y 
verwickeln,  da  ein  solcher  sie  in   dem  Kriege  gegen  Frankrei( 
beirren  konnte. 


Bündnisse  und  Kriege  zwischen  Österreich  und  Russland.  295 

Was  aber  die  Hilfeleistung  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  betraf, 
'  farchtete  man,  wie  der  venezianische  Botschafter  Dolfin  sich 
Qsdrückte,  „dass  die  Eussen  schneller  den  Fuss  in  jene  Länder 
etzen,  als  ihn  von  dort  zurückziehen  würden^. 

Die  Ablehnung,  welche  die  Anerbieten  des  Caren  erfahren 
atten,  verletzten  nun  diesen  so  sehr,  dass  er  den  entgegen- 
esetzten  Weg  einschlug  und  sich  mit  eben  denselben  Insurgenten 
D  enge  Verbindungen  einliess,  welche  zu  bekriegen  er  zuvor  sich  an- 
leboten  hatte. 

Dies  und  die  gewaltigen  Erfolge  Peter's  über  Karl  XII. 
^thigten,  den  veränderten  Verhältnissen  und  der  durch  die  mächtige 
Persönlichkeit  des  russischen  Herrschers  so  ganz  veränderten  politischen 
ItelluDg  Russlands  Rechnung  zu  tragen. 

Die  Verbindung  des  Caren  mit  der  ungarischen  Rebellion,  die 
[Öffnungen,  die  Räkoczi  auf  Russlands  Hilfe  gegen  den  Kaiser 
«gte,  waren  in  Wien  genau  bekannt,  und  wenn  dieses  gefährliche 
Unverständnis  für  die  ungarischen  Rebellen  bis  jetzt  im  allgemeinen 
och  mehr  von  moralischem  Nutzen  und  niclit  geeignet  gewesen  war, 
lie  Actionsfähigkeit  der  kaiserlichen  Regierung  den  Insurgenten 
^enüber  thatsächlich  einzuengen,  so  barg  doch  die  Fortdauer  oder 
itt  Erstarken  solcher  Beziehungen  zu  ernste  Gefahren  in  sich,  um  nicht 
venigstens  alles  zu  versuchen,  Feter  I.  denselben  zu  entziehen. 

Hiezu  verfiel  man  auf  das  gleiche  Mittel,  welches  früher  Car 
Peter  behufs  einer  innigen  Verknüpfung  der  beiden  Herrscherhäuser 
B  Vorschlag  gebracht  hatte.  Es  sollte  dies  in  einer  Heirat  zwischen 
Ibt  Erzherzogin  Magdalena,  der  jüngsten  Schwester  Kaiser 
loseph's  I.,  mit  dem  Prinzen  Alexei,  des  Caren  ältestem  Solme 
ind  dereinstigen  Thronerben  bestehen.  Car  Peter  hatte  sich  soji^ar 
pneij^t  gezeigt,  den  Prinzen  in  diesem  Falle  zur  kiitbolis(*heii  Kircln' 
Ibertreten  zu  lassen  und  derselben  grosse  Bevorzu<,'uii<,'ori  in  l\iisslaml 
iinznräumen. 

[  Vorerst  allerdings  sollte  Russland  zum  Abschliiss»»  eines  Wm- 
heidigungsbündnisses  mit  dem  Kaiser  gebracht  wordoii,  das  s|.iitor 
PI  einer  Quadrupel-Allianz  mit  Russhuul  Sachsen,  Polen  und  Dänc- 
tark  erweitert  werden  konnte. 

Aber  die  Erfolge  in  dem  grossen  nordischen  Krit»'^»^  veranlassten 
feter   I.    zu    dem^  Versuche,    mit    s'jinoni    Staato    als    Grossniaclit 
die   Seite    der    übrigen    Grossniächto    zu    tretr'ii    und    einerseits 
:hsen-Polen,  andererseits  Proiissen  in  das  Sclile|»]»tau  seiner  Politik 
bringen,  nm  ^Österreich  auf  diese  Weist'  «las  Gewicht  der  russi- 
en  Freundschaft  oder  Feindschaft  doppolt  fühlbar  zu  niacbon". 

Die  im  Jahre  1710  dem  (Jaren  übermittelten  Vorschläge  Kaiser 
NsepVs   I.    wurden    demnach    von    Peter    I.   mit   Zurückhaltung 
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aufgenommen  und  von  Seite   Österreichs   infolgedessen   nicht   we 
hervorgeholt;  als  endlich  im  Jahre  1716  wieder  der  Car  es  für 
fand,   eine  Defensiv- Allianz  mit  Kaiser  Karl  VI.  zu   suchen,   wu 
österreichischerseits  das  Begehren  abgelehnt. 

Ein  blosses  Vertheidigungs-Bündnis,  so  schrieb  Prinz  Eug 
von  Savoyen  am  16.  October  1716  an  den  Hofkriegsrath,  ^ 
weder  dem  einen  noch  dem  andern  der  beiden  Staaten  zum  Vortli 
Wenn  aber  der  Car  zu  einer  Olfeusiv-Allianz  mit  dem  Kaiser 
vermögen  wäre,  so  würde  dies,  insbesondere  auf  den  Krieg  mit 
Pforte,  von  günstigster  Wirkung  sein. 

Hiezu  kam  es  jedoch  auch  nicht  Car  Peter  zürnte  heftig, 
inzwischen  Kaiser  Karl  VI.  dem  ältesten  Sohne  desselben,  dem 
glücklichen  Prinzen  AI  ex  ei,  eine  Art  Zufluchtsort  in  Ostern 
gewährt  hatte  und  die  Erbitterung  des  Caren  wurde  noch  durch 
Widerspruch  gesteigert,  welchen  von  Seite  des  Wiener  Hofes  sc 
Behauptung  erfuhr,  durch  das  Zureden  KarTs  VI.  sei  Prinz  Ale 
zur  Bückkehr  nach  Russland  vermocht  worden.  So  weit  ging  Pel 
in  seinem  Zorn,  dass  er  den  Residenten  des  Kaisers  von  seir 
Hoflager  verwies. 

Bald  aber  bereute  er  diesen  übereilten  Schritt.  Er  begriff,  i 
seine  Feinde  sich  desselben  zu  seinem  Nachtheile   bedienen   wün 

Thatsächlich  führte  P  e  t  e  r's  Handlungsweise,  hauptsächlich  a 
die  russischen  Pläne  und  Verbindungen  mit  Preussen,  1717 — 17 
welche  besorgen  Hessen,  dass  Bussland  durch  Einmischung  in 
mecklenburgischen  Angelegenheiten  festen  Fuss  in  Deutschtand 
fassen  suche,  dann  die  Denunciationen  eines  Agenten  Bakocz 
zu  der  AVieuer  Allianz  Österreichs,  Englands  und  Sachsen-Pol 
^5.  Jänner  1719\  deren  Spitze  gegen  die  russisch-preussischen  PI 
gerichtet  war. 

Als  nun  Car  Peter  erfuhr,  dass  im  Jahre  1719  auch 
.schwedische  Feldmarschall  Graf  Sparre  nach  Wien  gesandt  wor 
war.  um  übor  ein  Bündnis  gegen  Busslaud  zu  unterhandeln,  da  wan 
er  sich,  aufaugs  durch  Vermittlung  Preussens.  dann  durch  Absendi 
des  Generals  Weissbaoh  mit  erneuerten  Anträgen  zu  einer  AUi 
an  Jen  Kaiser. 

General  Weissbach  hatte  ein  Schreiben   des   Caren   an 
Prinzen  Euijen  von  Savojen  zu  überbringen,   in    welchem   di( 
um  soino  Beihilfe  zur  Wiederherstellung::  des  alten  freundschaftlic 
Kinvornohmeus  mit  dem  Hause  Österreich  gebeten  wurde. 

In  .<einem  Antwortschreiben  vom  6.  März  1720   betonte   Pj 
EuiT^n,   dass  der  Kaiser  sich  bewusst  sei.   von  jeher   alles    zur 
reichuniT  dieses  Zweckes  ^ethan  zu  haben.    Er  wolle  auch  gern 
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^angene    in    YergesseDheit    begraben   uud    zur    Herstellung    des 
'dens  mit  Schweden  das  Mittleramt  übernehmen. 

Weiter  zu  gehen  hielt  man  bei  dem  Misstrauen,  welches  in 
en  gegen  den  Garen  noch  immer  vorherrschte,  für  durchaus  nicht 
ilich,  denn  so  Grosses  auch  Peter  I.  für  sein  eigenes  Land  ge- 
ltet haben  mochte,  seine  Annäherungsversuche  an  die  offenen  und 
leimen  Feinde  Österreichs,  seine  unverhüllte  Begünstigung  der 
fachen  Insurrection,  Hessen  dieses  Misstrauen  gerechtfertigt  er- 
einen. Doch  erklärte  man  sich  bereit,  einen  Gesandten  des  Garen, 
AO  er  einen  solchen  am  kaiserlichen  Hofe  beglaubigen  wollte,  zu- 
kommend aufzunehmen,  und  als  dies  von  Seite  Peter's  wirklich 
ichah,  wurde  Graf  Stephan  Kinsky  als  des  Kaisers  Kepräsentant 
:h  Bussland  abgesendet. 

In  solchen  Beziehungen  blieb  der  Wiener  Hof  bis  zu  dem  am 
Februar  1726  erfolgten  Tode  Peter's  des  Grossen. 

Zu  seiner  Gemahlin  und  Nachfolgerin,  der  Kaiserin  Katharina  I., 
italteten  sich  die  Beziehungen  des  Wiener  Hofes  in  befriedigender 
eise. 

Die  Schwenkung  der  spanisch-bourbonischen  Politik  seit  1724 
irte  auch  einen  Umschwung  in  der  Stellung  der  Mächte  herbei. 
anien  brach  mit  dem  französischen  Hofe  und  suchte  die  politische 
nmdschaft Österreichs,  vor  allem  aber  die  Hand  der  kaiserlichen  Erb- 
liter  Maria  Th  eresia  für  den  Infanten  Don  Garlos,  des  Sohnes 
r  Königin  Elisabeth,  zweiten  Gemahlin  Philipp's  IL  Trotz  der 
imungen  des  Prinzen  Eugen  und  Gundaker's  von  Starb emb er g, 
K  Kaiser  Karl  VI.  sich  zu  einem  Bündnisse  mit  Spanien  bo- 
gen, 30.  April  1725,  in  welchem  Spanien  der  vor  zwei  Jahren  in 
I  österreichischen  Niederlanden  errichteten  Ostiudi.seheii  Handels- 
lellschaft  besondere  Vorrechte  einräumte,  was  jedoch  die  Kiforsucht 
d  Unzufriedenheit  Frankreichs  und  Englands  errejj^te,  welolio  in  den 
MD  früher  gemachten  Zugeständnissen  sich  dadurch  boeintriichtii^'t 
übten. 

England  suchte  Verständigung  mit  Frankr«*icb  und  v.O'^  anr^li 
Sossen  in  das  Herrenhauserbündnis,  10.  September  1725,  d^v-^son 
idzweck  darin  bestand,  die  deutschen  Erl»irinder  dt»s  Kaisers, 
liehen  Spanien  keine  Hilfe  zu  leisten  vermochte,  mit  übiTli'irener 
Idit  plötzlich  zu  überfallen  und  dadurch  niclit  nur  jtvleiii  ctwaii^on 
igriffe  zuvorzukommen,  sondern  den  Kaiser  auch  zur  Aul'iiebunt.^ 
tr  Ostindischen  Gompagnie  zu  zwin^^en. 

Durch  dieses  Bündnis  in  die  Enge  £,n.>tri«.'beu,  beschloss  Kais'.-r 
*rl  VL  die  günstige  Stimmun<4  des  russischen  ('abinets  zu  be- 
faen  und  mit  demselben  in  »»n^o  Vt-rbindunir  zu  tr»*ten,  indf^ni  er 
4ei  nur  einem  Antrage  Foli^'e  i;ab,  ^velchen  ihm  no<;b  Cav   Teter 
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gemacht  hatte  und  dem  Bündnis  beitrat,  das  im  März  1724  z\i 
Russland  und  Schweden  abgeschlossen  worden  war. 

Das  Bündnis  roni  6.  August  1726. 

Mit  der  Sendung  nach  Petersburg  wurde  der  kaiserliche  ( 
Graf  Kabutin,  ein  Sohn  des  berühmten  Feldmarschalls,  I 
und  so  geschickt  löste  dieser  seine  Aufgabe,  dass  bereii 
6.  August  1726  das  Bündnis  mit  Russland  zustande  kam, 
welches  dieses  sich  der  Allianz  zwischen  Österreich  und  Spanl 
30.  April  1723  anschloss. 

Russland  versprach  dem  Kaiser   den  .Besitz   alt   seiner 
zu  verbürgen.   Würde   er  angegriffen   oder   irgend   etwas  zu 
Nachtheile  unternommen,  so  sollte  ihm  Russland   mit  30.000 
zu  Hilfe  kommen,  ja  nach  Beschaffenheit  der  Sache  selbst  de 
greifenden  den  Krieg  ankündigen  und  nicht  eher  Frieden  seh 
bis  der  etwa  zugefügte  Schaden  ersetzt  sei  und  der  Kaiser  si( 
mit  einverstanden  erklärt  habe.  Karl  VI.  sagte   hingegen    Ri 
gleichfalls  die  Gewährleistung  seiner  Staaten  zu.  Der  geheime 
dieses  Vertrages  aber  bestimmte,  dass,  wenn  die  Pforte  den  2 
lass  der  persischen  Angelegenheiten  mit  Russland  errichteten  ' 
brechen  und  aus  dieser  Ursache   zwischen   beiden   Staaten   in 
europäischen  Ländern  ein  Krieg   sich   entwickeln   würde,    der 
entweder  die  gleiche  Anzahl  Truppen,   wie   in   den  übrigen  ii 
trage  vorhergesehenen   Fällen   Russland   zu   Hilfe  zu   schicke 
selbst  der  Pforte  den  Krieg  anzukündigen  habe. 

Die  Cariu  Katharina  1.  traf  auch  unmittelbar  nac 
Abschlüsse  der  Allianz  Anstalten,  die  versprochenen  Hilfst 
für  den  Fall  eines  Krieges  bereit  zu  stellen.  20.000  Mann  z 
und  10.000  Reiter,  die  besten  Regimenter,  welche  Russland 
wurden  au  die  Westgrenze  des  Reiches  verlegt,  um  auf  den 
Befehl  vorrücken  zu  können.  Über  dieses  Corps  sprach  sie 
Rabutiu  sehr  günstig  aus.  AVenn  es  irgendwo  fehlen  sollte, 
er  am  23.  März  1727,  bO  werde  dies  nur  Schuld  der  Officiei 
„Die  geringe  Bezahlung,  die  sie  erhalten,  der  Zwang  zu  dien 
die  (ileiohgiltigkoit  qu'ils  ont  pour  le  point  d'honneur  drück 
auf  ein  tioforos  Niveau  herab  und  lassen  sie  unemptindlich  ers< 
gegen  joiio  gewi;;se  Delicatesse,  die  dem  Oftioier  so  nothwen< 
Die  Waffen  s^ind  im  allgemeinen  gut  und  nleichartig.  W 
Bekleidung  anbelangt,  so  wird  sie  irut  sein  und  man  erstrebte 
in  dieser  Bezieliunj:  eine  irewisse  Gleichtormijjkeit.  Der  Ge 
und  die  Leichtigkeit  im  Ertragen  von  Strapazen  ohne  zu  klag 
4leui  russischen  Soldaten  angeboren    und   fremde   erfahrene  0; 
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eit^  Jahren  in  diesem  Heere  dienen,  versichern,  dass  der  Soldat 
-E^flicht  gut  erfüllt,  wenn  er  gut  geführt  wird."  Die  Frage, 
cts3L8  Commando  über  dieses  Corps  übertragen  werden  sollte, 
ien  deshalb  auch  von  höchster  Wichtigkeit.  Vorläufig  war  hiezu 
x'aT  Lacy*)  bestimmt,  ein  ruhiger,  verständiger  Mann,  der  in 
terxi  Ansehen  stand.  „Der  verstorbene  Monarch,"  schrieb  Babutin, 
ein  gutes  Auge  für  Charaktere  hatte,  verwendete  Lac y  zu  den 
leY-igsten  Sendungen,  und  ich  glaube,  dass  er  auch  für  diese 
le  XKiehr  als  jeder  andere  passt."  Auch  Prinz  Eugen  wünschte 
lafb,  dass  der  Führer  des  russischen  Armee-Corps  ein  Mann  sei, 
,  welchem  sich  leicht  verkehren  lasse  und  der  sich  dem  Commando 
i  kaiserlichen  Feldherrn  willig  unterordne.  Er  wusste  eben  aus 
fabrung,  dass  es  keine  grössere  Schwierigkeit  gab,  als  Truppen 
i\j(X  seinen  Befehlen  zu  haben,  deren  Führer  über  die  Befolgung 
(dn  A^Dordnung  erst  mit  sich  markten  Hessen.  Daher  traf  ihn  die 
0totd  Mittheilnng  Babutin^s,  dass  der  F.  M.  Sapieha,  der 
^«malige  Grossfeldherr  von  Litthauen,  ein  Mann,  der  als  habsüchtig 
vi  eitel,  als  heftig  und  unverlässlich  geschildert  wurde,  sich  um 
Jlu  Commando  über  das  russische  Hilfscorps  bewerbe,  höchst  unau- 
^gnehm.  Noch  unangenehmer  aber  berührte  es  in  Wien,  als  in  den 
jktzten  Tagen  des  Mai  1727  die  Kunde  von  dem  Tode  der  Carin 
iHer  Thronbesteigung  Peters  IL  eintraf. 

Bei  den  noch  so  wenig  geregelten  Zuständen  Busslands  waren 

fo  Besorgnisse,    die  man    bei   dem   eingetretenen  Thronwechsel  für 

b  Fortdauer  des  Bündnisses  mit  jenem  Beiche  hegte,  gewiss  nicht 

gegründet.    Um  dessen  Bestand    zu  sichoni,   hatte  man  frühzeitig 

ün  zu  wirken  gesucht,    dass   dem  Fürston  Mentschikow,   dorn 

das  Zustandekommen    der  Allianz    vornehmlich   verdankte,    der 

iflnss  auf  den  zwölfjährigen  Carf*n  erhalten  l>bMbe.  Graf  Kabiitin 

ir  deshalb  angewiesen  worden,  Mentschiko  w's  lieslrelnini^j'M  vm 

lern,    die  dahin  gingen,    eine  A'orlobunj^    seiner   ;ill»'>l«'ii  Toeht»^r 

lit  dem   Jungen  Careu  zu  Stande    zu    brin^'en.    Im    <ler  Thal    \\i\u\ 

le  Verlobung  bereits  im  Juni   1727  statt. 

Die  rohe  Behandlun<,',    die  der  Car   sirh    V(»n  Meiil  seh  ik  »>  w 

illen  lassen  musste,    Hess  freilich    b».'riirclit«*n,    duss    djiraus    bald 

entschiedenes  Zerwürfnis  zwischen  den  l»eid«'n  liervors^n-lien  werde. 

tatsächlich  stürzte  noeh  im  Jahre  1727  der  ^rpiürrlitid«-  M  eiit  sehiko  w 

der  Car  fiel  nunmehr  ganz  in  dieHiinde  d»'r  Faniili«'  Uul«roriieky, 

Wehe  durch  niedrige  SchnioieIiol»?ien  und  in  sonstiger  Wrisc  öbeiL-id 

rderblich  auf  den  jungen  Fürsten    i'itiwirkt»',    als  M  ent  s  e  h  ik  i>  w 

durch  Boheit  gethan  hatte. 


')  Vater  de«  nacbmnlijr«'»  iV-ti-rniihi-iln-ri  r<.Mm:irs(liall>. 

Qhyu  dar  mttlliT'WlaMiunhAftli'biii  \i  I' i>i<     \.\\    iVin'i    i»'^*" 
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Die  Bestrebungen  des  Grafen  Karl  Wratislaw,  der  n 
dem  Tode  Rabutin's  den  Wiener  Hof  in  Petersburg  vertrat,  gin 
vorläufig  dahin,  den  Garen,  der  durch  die  Dolgorucky's  und 
altnissische  Partei  veranlasst  wurde,  seine  Residenz  nach  Moskau 
verlogen,  zur  Rückkehr  nach  Petersburg  zu  veranlassen. 

Es  sei  leicht  zu  erkennen,  schrieb  Prinz  Eugen,  um  wie 
gröHBorcs  Gewicht  die  russische  Regierung  bei  den  auswärt! 
Mächten  habe,  wenn  ihr  Sitz  in  Petersburg,  als  wenn  er  tief 
Innern  des  Reiches,  in  Moskau,  sei.  Mit  dieser  Stadt  konnte  ja 
dem  damaligen  Zustande  der  Communicationsmittel  der  Verkehr 
höchst  sparsam  und  vielfach  gehemmt  sein. 

Aber  in  dieser  Beziehung  erwiesen  sich  alle  Bemühungen  ehe 
erfolglos,  wie  die  Vorstellungen,  seine  die  Gesundheit  untergrabe 
Lebensweise  zu  ändern.  Am  30.  Jänner  1730  starb  denn  a 
Peter  II. 

Die  neue  Carin,  Anna  Iwanowna,  Herzogin  von  Eurl 
hielt  ebenso  fest  au  dem  Bündnisse  mit  Osterreich,  wie  ihre  \ 
ganger;  ja  sie  stellte  sogar  das  Verlangen,  Kaiser  Karl  VI.  m 
zwei  tüchtige  kaiserliche  Generale,  einen  der  Infanterie  und  ei 
der  Cavallerie,  bestimmen,    welche   ihre  Truppen  befehligen   soll 

Ks  war  gewiss  ein  Fehler  der  kaiserliehen  Regierung,  sairt 
bedeutender  österreichischer  Historiker  *\  dass  sie  diese  Gelegeül 
sich  überwiegenden  EinHuss  in  Russland  zu  sichern  und  gewis! 
massen  ihre  eigenen  Generale  zu  (.'hofs  des  dortigen  Militürwej 
zu  nuwhen,  nicht  eifrig  genug  benutzte.  Mau  wollte  gern  den  Wui 
der  l'arin  erfüllen,  schrieb  Prinz  Euiren  dem  Grafen  Wratisl 
ahor  es  sei  schwor  Jemand  zu  finden,  weleht-r  schon  die  AVi 
eines  kaiserlichen  Generals  «-rlani:!  habe  urid  sioh  auch  zum  Cl 
tritte  in  russische  Dienste  ontschliessen  w  lio.  Per  i.i^y.eral-Feldwai 
meister  Graf  Otto  Traun.  wt-Idu:^  W::i:i>Ii'.v  rils  vorzugsw 
j;eoigiu»t  bezeichnet  hattr».  i:i  ri::o  so  wicL:  .T'.-  >:r::u::i:  versctzl 
werden,  werde  >ich  w,i}i:.  s-.t  irei'.r.o  i-rr:::;.  :':r  d;.*j:*  dazu  her 
lassen,  wer:;  er  .:i:  ü'ti^l.or  Zei:  \:\.  :':-'>:;■  ivs  K:ii-vrs  verMei 
dürfe.  i:ud  sei::e  Vir«\::r:r^  :!.  K;>-'..  ^  ;.;;:  -y.:-:  1  vstimuite 
l«es^'V-;."\;     v\t:-ie.     ^':c':'i:      «'■^    ^.     i:     :.:>-:-.::'     ii' jitTiinir 
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erde  er  sich  niemals  entschliessen.  Denn  man  wisse  nur  zu  gut, 
ie  schwer  es  schon  unter  Car  Peter  I.  für  Ausländer  gewesen,  in 
ussland  zu  dienen.  In  weit  höherem  Masse  sei  dies  jetzt  der  Fall, 
)  die  Macht  der  Carin  beschränkt  worden  und  der  Einfluss  der 
Tassischen  Partei  sich  in  immer  höherem  Masse  geltend  mache. 
Igen  begnügte  sich  dem  Grafen  Traun  zu  erwidern,  derselbe 
rde  niemals  gezwungen  werden,  nach  llussland  zu  gehen.  Der 
iDz  bemühte  sich  vielmehr,  an  Traun's  Stelle  andere  Generale 
finden,  welche  mit  dieser  Sendung  betraut  werden  könnten.  Aber 
ne  Bestrebungen  hatten  auch  bei  den  Übrigen  keinen  besseren 
folg.  Dennoch  störte  der  Umstand,  dass  die  Wünsche  der  russi- 
len  Begierung  unerfüllt  blieben,  das  gute  Einvernehmen  zwischen 
'  Carin  und  dem  Kaiser  in  keiner  Weise,  llussland  zeigte  sich 
;h  wie  vor  bereit  zu  pünktlicher  Erfüllung  seiner  Bundesptlichten. 
Russlund  war  damals  ohne  Zweifel  der  getreueste  Alliirte  des 
ener  Hofes,  und  nur  durch  die  weite  Entfernung  seiner  Länder  von 
D  übrigen  Europa  verlor  seine  Hilfeleistung  etwas  von  dem  Werte, 
eben  ihr  hauptsächlich  der  Umstand  verlieh,  dass  auf  sie  mit 
sserer  Bestimmtheit  als  auf  jede  andere  gerechnet  werden  durfte. 
Das  Bündnis  zwischen  Österreich  und  llussland  führte  übrigens 
1er  von  der  einen,  noch  von  der  anderen  Seite  zu  einer  that- 
iilichen  Hilfeleistung,  da  die  drohenden  Wolken  vom  politischen 
izont  wieder  verschwanden,  um  erst  im  Jahre  1733,  nach  einem 
affneten  Frieden  von  14  Jahren,  von  neuem  und  gefährlicher  denn 
aufzutauchen. 

Den  Ausbruch  des  neuen  Krieges,  in  welchem  zum  erstenmale 
verliehe  und  russische  Truppen  schussbereit  Schulter  an  Schulter 
iden,  bewirkte  die  polnische  Frage. 

Frankreich  hatte  die  Hoffnung,  den  polnischen  Exkönig  Stanislaus 
szczinski,  Schwiegervater  König  Lud  wiir's  XV.,  wieder  ani'den 
on  zu  bringen,  nie  aufgegeben.  I)i(^  Verwirklirliung  dies<»s  Phmes 
r  aber  eine  Fülle  von  Gefahren  für  den  Kaiscrstaat  in  sich,  lienn 

Wahl  Leszczinski*8  wfire  nicht  mir  gleichbi'deutciid  mit 
Eins<*tzung  eines  französisclieu  .StuttliiiltiTs  in  Polon  ;^'owos(»n, 
I  wusste  auch,  dass  jener  mit  den  orbitt<'itsl»»u  Kt*ind«*ii  OslmiMrlis 
mger  Verbindung  stand.  Der  Plan  d»'s  Köiiiijrs  Aiij^ust  I.  von 
an,  seinem  Sohn  die  Nacht'ol<.f»*  zu  versrli:iiV»'n,  sohlen  lit-n  am 
listen  betheiligten  Mächten,  ()>lern'irli,  I'r.Mi.s-«ij  un«!  llusshMiil, 
r  auch  nicht  wünschenswert,  immcrliin  iMii>>t«'n  si«-  >\i']\  »•ul- 
iessen,  gegebenenfalls    seine    (.'andidatiir    zu   mii''.i.>!iit/rM.    «I.i  es 

bald  zeigte,  dass  der  Infant  Kmanu«  I  V'.n  r.iriiii;:il,  «l«'n  sie 
zukünftigen  König  von  Polen  iti'y  Aiii:"'-  Lr'l':i<>i.  Iiailni.  ni.-hi.  »iie 
Dgste  Aussicht  hatte,  zum  KiMii^»*  Ljrw.ihli  vm  \M<i-(irii. 
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Bereits  am  1.  Februar  1733  starb  König  Anglist  I.  von  Polen 
und  bald  darauf  traf  Stanislaus  in  Warschau  ein,  woselbst  er  am 
12.  September  zum  Könige  gewählt  wurde. 

Zu  spät  die  Wahl  zu  hindern,  rückte  F.  M.  Graf  La cy  an  der 
Spitze  von  20.000  Russen  gegen  Warschau,  worauf  Stanislans 
sieb  flüchten  musste  und  der  Kurfürst  von  Sachsen  als  August  IL 
den  polnischen  Thron  bestieg. 

Kaiser  Karl  VI.  hatte  ebenfalls  es  unterlassen,  Truppen  in 
Polen  einrücken  zu  lassen,  da  er  einestheils  nicht  als  derjenige  er- 
scbeinen  wollte,  der  den  Frieden  brach,  anderentheils  seine  Streitkräfte 
zweckmässiger  gegeu  Frankreich  aufstellen  musste,  das  bereite 
120.000  Mann  in  drei  Armeen  bereit  hielt. 

Während  des  Krieges  im  Keich '  und  in  Italien  hielten  die 
Bussen  Polen  besetzt,  bis  sie  1735  beordert  wurden,  zum  Heere  des 
Prinzen  Eugen  zu  stossen,   dessen  Hcauptquartier   in  Bruchsal  war. 

Der  Carin  Anna  und  ihrem  vornehmsten  Beirath,  dem  Ober- 
kammerherrn Biron,  kam  die  Gelegenheit,  den  russischen  Truppei 
einen  neuen  Schauplatz  zu  eröffnen,  sehr  willkommen  und  die 
russischen  Generale  brannten  voll  Begierde,  in  diesem  Feldzuge  n 
zeigen,  dass  ihre  Soldaten  an  guter  Mannszucht,  Ordnung  mi 
Geschicklichkeit  sich  mit  den  besten  Truppen  civilisirter  StaatM 
messen  könnten. 

Unter  der  Führung  des  alten  Generals  Lacy  und  des  später 
berühmt  gewordenen  Generals  Jacob  Keith  rückte  das  etwa 
13.000  Mann  starke  Corps  in  langsamen  Märschen  aus  Polen  nack 
Schlesien  und  von  da  nach  Böhmen,  um  sich  durch  die  Oberpfali 
zu  dem  kaiserlichen  Heere  zu  beigeben.  Der  Durchmarsch  wurde  ia 
der  grössten  Ordnung  vollzogen  und  ^mau  muss  es  mit  BeschämuDg 
gestehen,  dass  diese  Barbaren,  wie  man  sie  schon  damals  nicbt 
selten  nennen  hörte,  in  eben  jenen  Gegenden  die  strengste  Maone* 
zueht  hielten,  welche  noch  kurz  vorher  unter  den  empörenden  Aw- 
sohreitungen  der  Truppen  eines  deutschen  KOnigs  furchtbar  gelittea 
hatten". 

Am  2<i.  Angu.^t  17:^3  traf  vlas  russische  Hilfscorps  bei  Prioi 
Euiien  ein.  der  unterdessien  sein  Lairer  W\  Bruchsal  aufgegebea 
und  sein  Heer  in  v'm  solches  bei  Hi'iJi'll'rri:  sreführt  hatte. 

Zwei  Taire  naoh  iliri-r  Ankunft  l-i-sichiigte  der  Prinz  die 
russisclitui  Triipp»'!!. 

Kr  erklärte,  in  di-iisellu'n  ^eiiie  so  wohl  regnlirie,  schöne  und 
troiViii'li  exeiciorie  Infaiiti-rio-  iri-tunilen  zu  hnhen,  dass  er  daröbtf 
oben>o  oi>i:iunt  soi,  wii-  xihvr  ihren  bi'frie«iii:eudeu  Zustaud  naeb 
eiut'Ui  so  laugwieriLreu  Marsche. 
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In  den  Kampf  kamen  die  Truppen  des  Garen  allerdings  nicht; 
r  Wiener  Friede  vom  7.  November  1735  beschloss  den  „polnischen 
bfolgekrieg". 

Ein  Jahr  nach  dem  Abschluss  des  Wiener  Friedens  standen 
I  Kaiserlichen  abermals  an  der  Seite  der  russischen  Bundesgenossen ; 
smal  wieder  gegen  die  Türken. 

Der  Krieg  in  den  Jahren  1736—1739  erscheint  als  eine  Folge 

russisch-österreichischen  Allianz  vom  6.  August  1726.  In  dem 
eden  von  Husch  zwischen  Peter  I.  und  der  Pforte  (23.  Juli  1711) 
ie  der  erstere  den  Schlüssel  zum  Schwarzen  Meer,  Asow,  den 
rken  zurückgegeben,  den  Hafen  von  Taganrog  und  zwei  neuangelegte 
itungen  schleifen  müssen.  Der  Wunsch,  das  vielumstrittene,  nun 
der  verlorene  Gebiet  neuerdings  zu  gewinnen,  war  durch  den 
dischen  Krieg  zu  realisiren  unmöglich  gemacht  worden;  unter 
tharina  I.  und  Peter  IL  aber  geschah  in  dieser  Beziehung 
lits.  Erst  Graf  Ostermann,  der  kluge  Bathgeber  der  Carin 
oa  L  Iwanowna,  nahm  nach  Beilegung  der  polnischen  Wirren 

Pläne  Peter's  L  wieder  auf  und  begehrte  im  Sinne  des  Bünd- 
les  vom  6.  August  1726  zunächst  30.000  Mann  kaiserlicher 
fstroppen. 

Der  Krieg,    durch    den    übereilten    Frieden    von    Belgrad    am 

September  1739  geschlossen,  endete  für  Österreich  nicht  glück- 
;  vortheilhafter  für  Bussland,  dessen  beide  Feldherren,  der  in  der 
nie  Eugen's  gebildete  Münnich  und  Lacy,  sich  mit  Buhm 
eckten,  indem  sie  in  diesem  Feldzuge  den  Krim-Tartaren  für  immer 

Muth  der  Selbständigkeit  brachen. 

Die  Zeit  des  österreichischen  Erbfol^ekrieges. 

In  den  Tagen  der  schwersten  Bedrängnis,  da  M  a  r  i  a  T  h  e  r  e  s  i  a 
Thron  der  Habsburger  bestieg  und  eine  AVeit  in  Wafleu  sich 
BD  sie  erhob,  entbehrte  Österreich  der  russischen  Hilfe.  Der 
rische  Cabinets-Minister  Münnich  stand  ganz  in  preussischem 
le  und  der  preussische  Gesandte  Mardefold  besass  in  siMiiem 
xösischen  CoUegen  L a  Chetardie  einen  so  ^qiten  Verbündeten, 
\  die  Bemühungen  Englands,  die  russische  Regierung  in  ein 
idnis  gegen  Preussen  zu  ziehen,  ohne  Wirkung  blieben.  Die  im 
z  1741  erfolgte  Entlassung  M  ü  n  n  i  c  h  s  änderte  an  der  Sachlage 
1  nicht  viel,  da  Russland  nunmehr  in  einon  neuen  Krieg  mit 
ireden  verwickelt  wurde.  Immerhin  gelang  es  jetzt  den  Be- 
langen des  Vertreters  Österreichs  in  Petersburg,  Marquis  Botta 
dorne,  die  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Höfen  freundlicher 
gestalten,    als  eine  Denunciation    gegen  Botta   als  Theilnehmer 
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an    einer   angeblichen   Verschwörung    gegen    das   Leben    der   C 
Elisabeth  alle  diese  Bemühungen  zerstörte. 

Der  König  von  Preussen  war  „ein  zu  guter  Politiker,  um  u 
die    gegen    die    österreichische    Partei    gerichteten    Intriguen 
russischen  Hofe  nach  Möglichkeit   zu   unterstützen    und    hat  de 
selbst  in  seinen  Denkwürdigkeiten  kein  Hehl;  wenn    aber  die  g: 
Beweiskraft  von  der  Schuld  Botta's  nur  auf  der  Knute   beruht 
so  hätte  er  doch  weniger  beflissen  sein  sollen,    den   österreichisc 
Hof  durch   keineswegs  hinlänglich   begründete  Ausfälle   in   das 
hässigste  Licht   zu   stellen-)".    Friedrich   II.  beeilte    sich,   i 
Petersburg  seine  höchste  Entrüstung  über  das  „verruchte  Compl 
kundzugeben,  B o  1 1 a's  angebliche  Äusserung,  er  wollte  F r  i  o  d  r i cl 
für  dies  Complott  gewinnen,  als  lächerlich  und  verabscheuungdwü 
zu  erklären  und  mit  Bathschlägen,  wie  sich  Elisabeth  noch  be 
vor    den    Umtrieben    der    vorigen,    ohnedies    in    tiefstem    Uog' 
schmachtenden  Eegentonfamilie  bewahren  könne,  die  Kundgebun] 
verbinden,  dass  er  bei  dem  Wiener  Hofe,  in  dessen  Auftrage  Bo 
jedenfalls  handeln  musste,   seine   bündigste  Verwahrung  gegen  d 
Person  eingelegt  habe.    Durch   seinen  Botschafter   in  Wien  erkl 
er  jedoch,    Botta  habe  gegen  ihn  nie  das  Geringste  von  dem 
gedeutet,  dessen  man  ihn  in  Petersburg  beschuldige!  Ja  bei  Bej 
des  „zweiten  schlesischeu  Krieges"  ermangelte   er   sogar   nicht, 
Carin    in    einem   eigenhändigen  Schreiben  mitzutheilen,    dass  er 
deshalb  gegen  Maria  Theresia  neuerdings  feindlich  auftrete, 
die  der  Carin  angethane  Schmach  zu  rächen ! 

übrigens  war  es  nicht  diese  künstlich  hervorgerufene  Erbitter 
gegen  die  Kaiserin  Elisabeth  allein,  welche  Kussland  verbind« 
an  die  Seite  Maria  Theresia's  oder  ihrer  Verbündeten  zu  tre 
Auch  der  russische  Adel,»  die  Geistlichkeit  und  das  Volk  in  il 
abgeschlossenen  Welt  waren  den  kostspieligen,  unbequemen 
drückenden  Einmischungen  in  die  auswärtigen  Angelegenheiten  dui 
aus  abgeneigt  und  genügten  sich  in  dem  Gedanken,  dass  sie 
mächtig,  um  in  ihrem  ei^renen  Lan»le  angegritten  zu  werden, 
dass  es  für  dieses  Keich  vidlig  gleichgiltii:  sei,  was  in  dem  übri 
Europa  vorgehe. 

Trotzdem  ireluiiL,^  es  Knüjland  im  Jahre  1747,  einen  SubsiJ 
Tractat  mit  ii*iis.>hind  ahzusehliessi-n,  durch  welchen  Kais 
Elisa  h  c  t  h  sich  \  erbindlicli  machte,  liir  die  :!^amma  von  100.000  PI 


*■  l.v  kh'-iit.    M'ijr'^ii'T    HnMiL:  Ki  i  i.dri  cli    .-..ll-.xt,    Apprit  ii  rim]»era 

■l'.'   r»u?.^it*  «iU«;  Ilotta  i't;:it  l'aiu.'ur  ,Jr  otf--  •■•injurati'.m). 

*  IJ  er  riiKinn,  „Giscliiohio  des  ru!J>i.-lion  iftiiatea".  Hamburg  '. 
V    R.in.l.  S.'iie  74. 
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irlich  eine  Armee  von  30.000  Mann  zur  Verfügung  Englands,  dem 
indesgenossen  Österreichs,  in  Bereitschaft  zu  halten.  Unter  An- 
irung  des  Fürsten  Kepnin  rückte  dieses  Corps  durch  Polen, 
hren  und  Böhmen  bis  Franken  vor,  wo  es  Halt  machte,  da  der 
ebener  Friedens-Congress  bereits  im  Gange  war. 

Diesem  Bündnis  war  übrigens  bereits  am  7.  Juni  1746  eine 
ianz  zwischen  Österreich  und  Kussland  vorangegangen,  die  der 
rm  nach  eine  Erneuerung  der  österreichisch-russischen  Allianz 
Q  Jahre  1726  und  zunächst  nur  ein  Defensiv-Bündnis  war,  mit 
jenseitiger  Garantie  des  Besitzstandes,  welches  nach  dem  Wort- 
te  des  4.  Geheim-Artikels  auch  gegen  König  Friedrich  IL  von 
mssen  gerichtet  war,  sobald  er  Österreich-Kussland  oder  Sachsen- 
len  angreifen  würde.  In  diesem  Falle  wäre  auch  MariaTheresia 
■  Verzichtleistuug  auf  Schlesien  und  die  Grafschaft  Glatz  ent- 
iden  und  berechtigt,  den  Beistand  Russlauds  mit  60.000  Manu 
1  seiner  Kriegsflotte  anzusprechen.  Dass  in  diesem  Artikel  kein 
decktes  Angriffsbündnis  gesucht  werden  darf,  wie  vielfach 
ichehen,  beweist  die  Thatsache,  dass  man  ihn  an  Gross-Britanien 
I  Zustimmung  Kusslands  mittheilte,  während  dies  bezüglich  des 
16.  Juni  1753  nachgetragenen  „allergeheimsten"  Punktes,  be- 
ffend  das  Waft'enbündnis  gegen  die  Pforte,  sobald  sie  den 
Igrader  Frieden  brechen  und  eine  der  beiden  Mächte  angreifen 
rde,  nicht  der  Fall  war. 

Der  siebenjährige  Kries;. 

Infolge  des  Bündnisses  vom  7.  Juni  1746  fand  der  siebenjährige 
ieg  die  Küssen  an  der  Seite  der  Osterreichc^r,  zum  (M-stennuilf,  dass 
se  Schulter  an  Scliulter  get^en  einen  »ijenieinsanion  (ii'i,nier  k;iujiit't»3n. 

F.M.Fürst  Apraxin,  dvr  an  die  Spitz«'  d^s  rii.vM^«-ln'ii  llilfs- 
ps  gestellt  worden  war,  lies«  sirh  fr^MÜfh  Zi-il  mit  dmi  V«'nn;usi"h, 
tzdem  ihm  schon  am  29.  Jäniicr  1757  der  L^('im'.''>«.'iu«  Aullra'^' 
;efertigt'worden  war,  die  F^dtidsolij^keiti.'ii  uiivt'rzii«,dich  zu  )H;;;inn<Mi. 
1  als  er  sich,  Mitte  Juni,  dazu  rntsclilnv-,  iirtleokt«'  er  dW  (it- 
ichte  des  russischen  lioiTo.s  dur'-li  »'iii.><^!./.liclu'  ^jrau.sanikeiton, 
er  seine  Soldaten  beim  ßi'ti'ft.'ii  pri.ussi.S'.'luMi  TMidj-ns  verQlM'U 
J8.  Nach  dem  siegreiclien  (ierci-lito  l»ri  «irc'ssiiigerudnrl"  alfer,  in 
Ichem  Apraxin  den  nreus^i-:fli«'ii  1'.  M.  Leliwald  .>«'lilu;:\ 
August  1757,  „verscliwaiid  di«'  ^u^si:^ell(•  Armee*',  wie  Kaiserin 
iria  Theresia  unmuthiu:  s.-liri.l». 

Statt  rasch  gegen  KöiiiLr^)>'Tir  v<»r/.udriiiL;en,  zoi{  Apraxin 
li  wieder  nach  Polen  zurück  uud  iHiiVeit»'  dadureli  Knni^jj  Fried- 
;h  IL  von  schweren  Sor^^eu. 
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Im  allgomeinen  „lag  der  Trägheit  in  der  Kriegführung  n 
dem  lässigen  Benehmen  der  Russen  ein  gewisses  natürliches,  ( 
Uohcdt  ihrer  Zustände  entsprechendes  System  zu  Grunde,  ( 
ganz  unabhängig  davon  war,  ob  ein  Bestuschew  oder 
Woronzow,  ein  Apraxin  oder  Fermor  oder  Soltikow  ( 
llogiraent  und  das  Commando  in  Händen  hatten;  nur  darin  kan 
sie  alle  Qbcrein,  fQr  die  Bundesgenossen  so  wenig  wie  möglich 
thun  und  nur  so  viel,  als  genug  wäre,  um  sich  einen  Anspruch  > 
die  Eroberungen  zu  sichern,  die  ihnen,  wie  sie  meinten,  auch  ol 
flboriuässige  Anstrengungen  nicht  entgehen  konnten.  Darum  liea 
die  llussen  von  der  bequemen  Gewohnheit  nicht  ab,  ihre  Trup] 
den  langen  Winter  Ober  in  dem  wehrlosen  Polen  die  Winterquarti 
beziehen  zu  lassen,  von  wo  sie  in  der  Regel  erst  um  die  Mitte  < 
Sommers  auszogen,  um  nach  einem  kurzen  Feldzuge  wieder  zu  raste 

Der  Hauptgrund  zu  dieser  Handlungsweise  des  russischen  Ei 
Corps  lag  jedoch  in  der  in  Petersburg  herrschenden  Strömung.  Gro 
fflrst  Peter  und  seine  Gemahlin,  Grossfilrstin  Katharina,  wai 
besonders  der  erstere,  entschieden  preussisch  gesinnt  und  dem  von 
Carin  Elisabeth  befolgten  Systeme  abhold.  Die  schwankende  ( 
sundhoit  der  Kaiserin  und  die  stete  Besorgnis,  im  Falle  ihres  To 
die  ontgegengesotzten  Grundsätze  und  Anschauungen  zur  Herrscl 
gelangen  zu  sehen,  lähmten  die  Thätigkeit  der  russischen  Genei 
umsomohr,  als  der  Grossfärst,  nicht  gewohnt,  mit  seinen  Ansich 
hinter  dorn  Berge  zu  halten,  Apraxin  seine  Meinung  in  unz« 
deutigstor  Weise  zu  orkonnon  gab  und  dieser,  um  sich  nach  bei 
Uiohtungeu  hin  in  Gunst  zu  erhalten,  joden  entscheidenden  Seh 
vermied,  während  er  sich  gleiohzeitiir  bei  der  Kaiserin  mit  Hinc 
nissen  zu  entschuldigen  suchte,  die  er  vergeblich  hinwegzuräui 
bemüht  sei. 

Die  schwere  Krkiankuuir  der  Cariii  Hess  endlich  sogar 
fürchten,  dass  Kusslaiid  üborhaui^t  da<  Hüudnis  lösen  würde,  a 
F.lisaboth  iTcnas  wieder:  in  Jon  >:::r:  los  von  En&rlaud  besteche 
Best  Uschi' w  wurde  auoh  F.  11.  Ajriixi.i  verflochten,  der 
Oboibefehl  au  F.  M,  Firmor  ii;  iViT^' cti  '.r.usste.  Dieser  bese 
nun  K  v.'.iTsV; Ti:,  u'.ul  ts  >o:::::i.  :;!>  s;''.:f  tr.i'r irischer  denn  je  i\ 
\\\:<>\.\:A  K\r.\  Krxz  i;ocoii  Kviii::  F:::.:r:v:i  !I.  aufnehmen. 

^       »       ^  » 

Fs  <xV.:;'  lilvv  i:'.;r  <o.  Svhoa  .»'.v.  1.  Avril  17öS  schrieb  der  ^ 
:\r,::  F:.i:  \: ;:;:.>  ::.  INiorsl:::^: :  .^^^  .\\.:\\\  wi>  er  bei  der  n 
>.^:v  A::-  ::  >.r^.:.;-  >;*:;,  "\::>>  ::;,:::  ;:r:^;:^:::.  dass  entw 
^^;  >".:!.,'  \i":   ;.:;:    ."^c  :'.i^.\:Vi i:  :::.i.\::':.  l''::  krlnkelnde  Pen 

>a:v !•.■::::'': .   . ..:   -.r^  F rinde,  die  nbr 
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iirten  nur  wider  Willen  vorwärts  und  die  blutige  Schlacht  bei 
rndorf,  29.  August  1758,  trieb  sie  vollends   an  die  Oder  zurück. 

Das  Kriegsjahr  1759  war  glücklicher.  Am  23.  Juli  schlug 
rmor  das  preussische  Corps  Wedell  bei  Kay  unweit  ZüUichau 
1  der  Plan  Friedrich's  IL,  die  Vereinigung  der  Österreicher 
[Bussen  zu  verhindern,  wurde  durch  die  Kühnheit  Laude n*s 
eitelL  Sein  wohlberechneter  Angriff  verwandelte  den  Sieg  Fried- 
Vs  über  die  Russen  unter  Soltikow  in  die  grösste  Niederlage, 
che  je  den  Freussenkönig  traf,  Kunersdorf,  12.  August  1759. 
I  Sache  Friedrich's  schien  rettungslos  verloren. 

„Von  meiner  48.000  Mann  starken  Armee,"  so  schrieb  er  selbst 
Q  Schlachtfelde,  „habe  ich  in  diesem  Augenblicke  nicht  3.000  — 
«  flieht!  In  Berlin  wird  man  wohl  daran  thun,  auf  seine  Siclier- 
t  bedacht  zu  sein.  Es  ist  ein  entsetzlicher  Schlag;  ich  werde  ihn 
bt  überleben.  Die  Folgen  der  Schlacht  werden  noch  schlimmer 
1,  als  die  Verluste,  die  sie  bereits  gebracht  hat.  Ich  habe  keine 
fsquellen  mehr  und  glaube,  dass  in  der  That  alles  verloren  ist. 
werde  den  Untergang  meines  Vaterlandes  nicht  überloben.  Ich 
e  Lebewohl  für  immer.^  In  seinen  Werken  wiederholt  es  dann 
ter  König  Friedrich,  es  habe  nur  von  seinen  Gegnern  abge* 
Igen,  den  Krieg  zu  beendigen;  sie  hätten  ihm  nur  noch  den 
ladenstoss''  zu  geben  gebraucht. 

Aber  nun  zeigte  sich  wieder  einmal  das  Verhängnisvolle  einer 
9D  Coalition,  die  nicht  auf  Selbstlosigkeit  ihrer  Träger,  auf  inniges, 
ob  keinerlei  kleinliche  Bücksicht  beirrtes  Zusammengehen  beruht. 

Der  russische  Befehlshaber  Soltikow  weigerte  sich  mit  aller 
schiedenheit,  den  geschlageneu  Gegner  zu  verfolgen,  wie  sehr 
h  Laudon  darauf  drang.  Soltikow  machte  gar  kein  Hehl 
aus,  dass  er  ganz  wider  Willen  an  der  Schlacht,  theilgeuomnien 
I  verweigerte  jede  weitere  Mitwirkung.  Unthätig  blieb  er  bis  Ende 
;u8t  in  der  Nähe  von  Frankfurt  und  erst  Mitte  September  brach 
Dach  Schlesien  auf.  Aber  den  Vorschlag  Laudon's,  Glogau  zu 
igern,  wies  er  zurück  und  wich,  sobald  König  Friedrich  sich 
seiner  inzwischen  in  aller  Buhe  neu  gesanimelteu  Armee  zeigte, 
r  die  Oder  zurück. 

Auch  nachdem  Soltikow  17(30  durch  Buturlin  abgelöst 
de,  änderte  sich  nichts  in  dem  bisherigen,  von  den  Russen  gogcn- 
r  ihren  Bundesgenossen  angenommenen  System.  Nach  inannig- 
len  Zögeningen  erfolgte  zwar  im  August  I76I  die  Vereinigung 
russischen  Heeres  mit  dem  österreichischen  unter  Luudon, 
r  schon  am  10.  September  zog  Huturl  in  wieder  nach  Polen 
liess  nur  20.000  Mann  unter  C  z  e  r  n  i  t  s  c  h  e  w  zurück,  so  dass 
prensaisehe  Armee    aus    ihrem  Hungerlager  bei  Buntzelwitz,    in 
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i  wolcbem    sie    vom  20.  August   bis   25.  September  die   furchtbsi 


Noth  erlitten,  erlöst  wurde. 


Mit  Beginu  des  neuen  Jahres  1762  ging  auch  das  österreichi« 
russische  Kundnis  zu  Ende.  Am  5.  Jauner  starb  die  Carin  Elisabei 
und  Peter  HL,  der  Verehrer  und  Nachahmer  König  Friedrich's 
wirkte,  wie  dieser  schrieb,  sofort  „Wunder". 

Bereits  im  März  wurde  der  liücktritt  llusslauds  von  der  Allia 
gegen  Friedrich  angekündigt,  am  16.  erfolgte  der  Waffenstillsti 
zwischen  Uussland  und  Preussen,  infolgedessen  General  Czeri 
tschew  mit  seinem  Truppencorps  die  bisherigen  Quartiere 
Schlesien  vcrliess  und,  um  den  preussischen  Ländern  eine  I 
leichterung  zu  verschaffen,  sich  in  Polen  festsetzte. 

Diesem  Ereignisse  folgte  am  19.  Juni  der  russisch-preassi» 
j  Allianzvertrag,  infolgedessen  das  russische  Heer  an  der  Seite  der  Preu» 

'-■•  j  zum  ersteumale  gegen  ihren  langjährigen  Bundesgenossen  kämpfte.  D« 

-  nicht  lange  sollten  Uussen  und  Preussen  zusammenstehen;  denn  seh 

am  Tage    des  Treffens   bei  Burkersdorf,    21.   Juli  1762,  erhielt! 
:  Wiener  Hof  die  Nachricht    von    dem   Sturze  Poter's  IIL  und  J 

Thronbesteigung  seiner  geistvollen  Gemahlin  Katharina's  IL,  ' 
„Semiramis  dos  Nordens". 

Dieser  Thronwechsel  musste  schon  mit  Uücksicht  aufdenGfl 
der  Altrussen  gegen  die  „Borussomanie"  Peters  IIL,  seine  N* 
folgeriu  zum  Abbruche  des  Bündnisses  mit  Preussen  bestim* 
dessen  Herrscher  sie  in  ihrem  Antritts-Manifeste  als  „Russlil 
ärgsten  Feind"  bezeichnet  hatte. 

Als  General  Czornitschew  unmittelbar  vor  dem  Treffen! 
Burkersdorf  dem  Knnige  von  Preussen  die  Entthronung  Petertl 
mit  dem  Beifügen  meldete,  dass  er  Befehl  habe,  seine  Armee  * 
der  preussischen  zu  trennen  und  sie  unverzüglich  nach  Polen  lu* 
zuführen,  traf  Fried  ri  ch  diese  Nachricht  wie  ein  DonnerscU 
denn  eine  so  plötzliche  Entziehung  des  russischen  Beistandes  i 
gesichts  des  österreichischen  Heeres  unter  Daun  konnte  ihm " 
liängnisvoll  werdiMi. 

Aber  dem  Konjt^e  gelang  es,  Czernitsche  w  noch  einige Tl 
zurückzuhalten  und  mit  ihm  vereint  Daun  anzugreifen  und  zur! 
zud  rängen. 

,,Mjin  kennt  nicht  die  Mittel,  durch  welche  Friedrichi 
Grafen  C  z  e  r  n  i  t  s  c  li  o  w  bestimmt  hatte,  seiner  Soldatenpflicht  ti 
los  zu  werden  und  statt  dem  Befehle  der  Carin  gemäss,  allsogl 
das  preussische  Lager  zu  verlassen,  noch  drei  Tage  hindurch 
demselben  zu  verweilen.  Da  man  weiss,  wie  wenig  Sympw 
r  z  e  rii  i  t  s  cli  e  w  gleich  den  übrigen  Generalen  russischer  Nation^ 
ei<^n-ntlic]i  für  den  Künjfj  von  Preussen  empfand,  80  wird  man  w 
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fahren  wohl  kaum  den  Gef&hlen  der  Anhänglichkeit  und  Ver- 
Qng  C  z  0  r  n  i  t  s  c  h  e  w's  für  F  r  i  e  d  r  i  c  h ,  sondern  dorn  dauials  viel 
röglicheren  Mittel  der  Bestechung  zuschreiben  dürfen  Und  in 
That  schied  Czeruitschew,  nachdem  er  durch  seine  wenigstens 
live  Anwesenheit  bei  dem  Treffen  von  Burkersdorf  die  Österreicher 
•  die  Zahl  ihrer  Gegner  getäuscht  und  dadurch  nicht  wenig 
lern  für  sie  ungünstigen  Ausgange  desselben  beigetragen  hatte, 
t  von  Friedrich,  ohne  von  dem  Könige,  der  damals  in  der 
liebsten  Geldklemme  sich  befand,  mit  einen  sehr  reichen  Ge- 
uke  bedacht  worden  zu  sein  ^). 

Österreich  und  Busslaud  bis  zu  den  Franzosenkriegou. 

Nach  der  Thronbesteigung  der  Carin  Katharina  war  es  das 
rliche  Bestreben  der  österreichischen  Kegierung,  die  Beziehungen 
)eiden  Staaten  wieder  so  innig  wie  früher  zu  gestalten.  Aber  die  frei- 
ge  Käumung  der  preussischen  Gebietstheile,  welche  während 
r  Reihe  von  Jahren  durch  russische  Truppen  besetzt  gewesen, 
le  Österreich  vollständig  darüber  auf,  dass  die  wahre  Gesinnung 
Carin  mit  der  in  ihrem  Antritts-Manifestt*  enthaltenen  Worten 
haus  nicht  übereinstimme.  Man  hatte  deshalb  auch  das  An- 
?ten  Katharina's  zur  Vermittlung  des  Friedens  mit  Preussen 
lehnt,  wodurch  die  Beziehungen  der  beiden  Mächte  sich  nicht 
adlicher  gestalteten.  Wie  über  diese  der  bedeutendste  Staats- 
D  Österreichs,  der  Staatskanzler  Fürst  Wenzel  ü  a  u  n  i  t  z, 
»ilte,  erhellt  aus  einer  vertraulichen  Depesche,  die  er  kurze  Zeit 

Abschluss  des  Hubertsburger  Friedens  an  den  österreichischen 
chafter  in  Petersburg,  Grafen  Mercy,  richtete.  Es  sei  nicht  zu 
eifeln,  schrieb  er,  dass  in  Anbetracht  der  Gefahren,  mit  denen 
rreich  sich  sowohl  von  Seitu  der  Pforte  als  von  Preussen  be- 
t  sehe,  Kussland  eigentlich  der  nützlichste  Verbündete  des  Wiener 
s  wäre.  An  der  inneren  Beschatlenheit  der  dortigen  Kegierung 
tere  jedoch  jeder  Vortheil,  den  man  sonst  aus  einer  solchen 
nz  zu  ziehen  vermöchte.  Sowohl  der  Hut"  von  St.  Petersburg 
iie  russische  Nation  besässen  nielit  die  mindeste  Neiizmiu:,  auf- 
ig  zu  Werke  zu  gehen.  Durch  Kusslands  SchiiM  sei  Schlesien 
\t  verloren  und  dann  nicht  wieder  ero))«'rt  worden.  Aber  .st'll)st, 
»twaiger  Änderung  in  dem  Kreise  der  voriiehnisleii  liathu'eJH'r 
larin  und  bei  der  grössten  Willfährij:,Hveit  der  russischen  Kegierung 
6  doch  der  üble  Zustand  dieses  Keiehcs,  die  Schwäche  seiner 
izen,    der   Mangel    an    tüchtigen    Ileert'Qhrern    und    endlich    die 
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stete  Besorguis  vor  einer  neuen  Thronveränderung  ihr  die  Dr 
führung  irgend  einer  grossen  Unternehmung  unmöglich  ma« 
Eaunitz  hielt  es  demnach  für  das  Zweckmässigste,  ein  r 
Bündnis  mit  Russland,  das  Österreich  nur  in  seiner  sonstigen  ■ 
Bewegung  hindern  würde,  nicht  zu  suchen,  aber  auch  jede  GeN 
heit  zu  vermeiden,  welche  dieses  Reich  veranlassen  könnte,  öste^ 
gegenüber  feindlich  aufzutreten.  Denn  wenn  es  auch  als  Freunc 
j  wenig  oder  gar  nichts  zu  nützen  vermöchte,    so   würde  es  doci 

^  Gegner  sehr  grossen  Nachtheil  verursachen  können. 

j.j  In   dem  Geleise   dieser  Anschauungen   bewegte   sich    dann 

;l  österreichische  Politik    und    änderte   sich   auch  nicht  wesentlich, 


'1 
.1. 


■  1  ' 


Ij  mit    dem   Tode    König  August 'IIL    von   Polen  (5.  October  I7l 

;|  die  Projecte  einer  Theilung  Polens  auftauchten  und  als  wahrende 

russisch-türkischen  Krieges  die  Pforte   sich   bemühte,    Österreich 
4.  den  Kampf  gegen  die  Garin  zu  drängen. 

<  Freilich  nöthigte   dann   der  Friede  zwischen  Russland  undd 

Pforte  zu  einer  entschiedenen  Haltung,  denn  wenn  Russland  eil 
bedeutenden  Zuwachs  erhielt,  musste  ein  solcher  auch  Osterrei 
und  Preussen  zufallen,  und  da  die  Theilung  Polens  der  ADgelpu 
aller  drei  Mächte  wurde,  forderte  die  Staatsraison,  die  Macht  i 
Thatsachen  und  vor  allem  die  politische  Haltung  König  Friedrich! 
sich  an  dieser  Action  zu  betheiligen,  wodurch  Österreich  infolge  i 
Tripel  -  Convention  vom  August  1772  und  der  Declaration  f 
Warschau  vom  18.  September,  nebst  der  polnischen  Zips,  M 
russland,  die  Hälfte  des  Krakauer  Palatinates,  die  Herzogthfii 
Zator  und  Oswi^cim,  Stücke  von  Podolien,  Sandomir,  Beiz  v 
Pokutien,  im  ganzen  1.300  Quadratmeilen,  zufielen. 

Auch    der   Besitzergreifung  der  Bukowina  durch  Österreich 
Jahre  1775  widersetzte   Bussland    sich   in   keiner   Weise,  trot:  < 
Unmuthes    dos    preussischen    Königs,    dem   sich  jedoch  bald  dir 
Gelegenheit  zu  bieten  schien,  den  Wiener  Hof  „zu  demüthigen  i 
den  Namen  Russlands  in  Deutschland  zur  Geltung  zu  bringend 

Diese  Gelegenheit  fand  er  in  den  Wirren  der  bayriscl 
Erbfolge. 

Aber  seine  Bemühungen,  eine  Tripel-Allianz  Russlands,  Frs 
reichs  und  Preussens  zustande  zu  bringen,  scheiterten  an  dem  WH 
willen  der  Carin  Katharina,  der  ein  solches  Bündnis  ebensow« 
angenehm  war,  wie  das  von  dem  preussischen  Botschafter  in  C 
stantinopel  geplante  zwischen  Russland,  Preussen  und  der  Törkri 

Trotzdem  war  die  Haltung  Russlands  während  der  Jahre  T 
und  1779  doch  auch  nicht  eine  für  Österreich  entschieden  güMl 
und  dieser  Umstand  veranlasste  den  Kaiser  Joseph  IL,  der  sc 
seit    langer    Zeit    die    Wiederherstellung    besserer    Beziehungen 
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Staate,  womöglich  die  Herbeiführnog  eines  Birndnisses,  leb- 
ischte,  eine  Annäherung  zu  versuchen, 
n  diesen  Zweck  sicher  zu  erreichen,  beschloss  er  selbst  nach 
1  zu  reisen,  1780. 

enngleich,  trotz  aller  künstlichen  Täuschungen,  durch  welche 
rina  II.  sich  bemühte,  die  Machtfülle  ihres  Reiches  vor  dem 
hen  Gaste  in  ihrem  höchsten  Glänze  zu  entfalten,  dem  Scharf- 
es eph's  IL  der  wahre  Bestand  der  Dinge  nicht  entging, 
IT  doch  im  allgemeinen  befriedigt  heim  und  bald  nach  dem 
einer  grossen  Mutter,  die  so  viel  weniger  der  russischen 
chaft  geneigt  war,  schrieb  er  an  seinen  Botschafter  C  0  b  e  n  z  I 
rsburg:  „Der  Satz  bleibt  richtig,  dass  Bussland  mit  uns  und 
ihm  alles,  eines  ohne  dem  andern  aber  sehr  beschwerlich 
Wesentliches  und  Nutzbares  ausrichten  können,  welche  Wahr- 
nie  genug  geltend  machen  und  bis  zur  Überzeugung  den  am 
itzenden  erneuern  wollen.^  Ähnlich  dachte  und  schrieb  auch 
'ich  IL,  der  sich,  besonders  seitdem  Kaiser  J  0  s  e  p  h's 
seine  Eifersucht  und  Sorge  erregte,  zu  selbstverläugnenden 
iheleien  gegen  die  launenhafte  Carin  herbeiliess.  „Ich  fühle 
Demüthigung,"  schrieb  er  ihm  Jahre  1781,  „und  erkenne  an, 
n  Grashalm  sich  nicht  beklagen  darf,  wenn  ein  fallender 
st  ihn  zerschmettert." 

orläufig  kam  es  freilich  noch  nicht  zu  dem  von  Kussland  und 
ich  gewünschten  Bündnis,  aber  die  Correspondonz  Josoph^s  IL 
Carin  vom  Mai  bis  October  1781  zeigt,  um  was  es  sich 
1  Mächten  handelte.  „Kussland  will  Österreichs  für  seine 
kindliche  Politik  sicher  sein;  Joseph  IL  nicht  im  Schlepp- 
isslands  blosse  Dienste  leisten,  er  will  bestimmte  Vortheile 
lert  erhalten.  Den  Vorschlägen  Kusslands:  I.  aus  der  Moldau, 
ei  und  Bessarabien  einen  eigenen  Staat  „einst  Dacion  ge- 
unter einem  Herrscher  griechischen  Glaubens  zu  bilden, 
lands  Erwerbung  des  Gebietes  von  Oczakow  und  eintM-  oder 
Inseln  im  Archipel  geschehen  zu  lassen  und  3.  die  Carin  in 
'treibung  der  Türken  aus  Europa  und  bei  der  (iründung  eines 
ssland  unabhängigen  Staates  unter  ihrem  Enkel  Constantin 
rstützen,  pflichtet  er  im  allgemeinen  hei,  aber  nur  mit  be- 
len  Klauseln  und  unter  der  Bedingung,  dass  man  sich  vor- 
se  der  Zustimmung  Frankreidis  und  PreusscMis  versichere, 
'eiche  es  dem  Kaiser  ganz  unmötrlich  sei,  tlintkräftig  für 
d  einzutreten.  Das  Hauptgewicht  logt  Josei)h  iL  aber  auf 
s  er  nothwendig  haben  müsse  und  was  man  ihm  von  russi- 
eite  angetragen  habe:  nämlich  die  Stärkung  seiner  südöst- 
Reicbsgrenze  durch  eine  Gebietserwerbung,  welche  das  Gebiet 
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von  Choczim,  die  kleine  Walaclioi,  Widdiu,  Orsowa,  Belgrad  un 
ganze  venezianisch-dalmatinische  Küste  bis  zum  Golfe  von  I 
überdies  alle  übrigen  festländischen  Besitzungen  Venedigs  mit 
zugehörigen  Inseln  einschlösse,  für  welche  Abtretung  der  Sei 
durch  Morea,  Candia,  Cypern  und  die  anderen  Inseln  reichlich 
schädigt  werden  könne.^ 

Eine  zweite  Reise  Kaiser  Joseph's  II.  im  Jahre  1787  i 
Krim,  wo  er  mit  der  Carin  zusammentraf,  legte  endlich  den  ( 
zu  dem  neuerlichen  Waft'eubüuduis  Österreichs  und  Busslands,  w 
am  23.  August  die  türkische  Kriegserklärung  an  Bussland  erf 
die  im  September  von  Busslaud,  im  Februar  1788  von  Östei 
erwidert  wurde. 

Den  Gipfelpunkt  des  gemeinsam  geführten  Krieges  bildete 
Schlachten  bei  Focsani  und  Martinesci,  1.  August  und  22. 
tember  1788,  in  welchen  Prinz  Josias  von  Coburg  und  Suwi 
vereinigt  die  Türken  vernichtend  schlugen,  dann  der  Sieg  C 
fayt's  bei  Mehadia,  28.  August,  endlich  die  Eroberung  Bei: 
durch  F.  M.  Laudon. 

Aber  die  Wirrnisse  im  Innern  des  Beiches  während  der  Ic 
Tage  Kaiser  .T  o  s  e  p  h's  und  nach  seinem  Tode,  die  beginnende! 
ruhen  in  Frankreich,  die  drohende  Haltung  Preussens,  das  im  Ve 
mit  den  Seemächten  den  Arm  Österreichs  im  Türkenkrioge  zu  läl 
suchte,  verhinderten  diese  Siege  auszubeuten  und  nöthigteu  K 
Leopold  II.  zu  dem  Waffenstillstände  mit  der  Pforte,  dem 
darauf  der  Friede  von  Sistowo  folgte. 


Russlaiid   und   Österreich  iu  den   Kriegen    gegen    Frankr 

Während  nun  die  beiden,  seit  der  aggressiven  Politik  Fi 
rieh's  II.  fast  fortwährend  mit  der  Hand  am  Schwerte  ein: 
gegenüborstehenden  Mächte  Österreich  und  Preusseu  Aunäbc 
suchten,  die  ihren  Ausdruck  in  der  Allianz  vom  20.  Februar 
fand,  strebte  Hussland  darnach,  «las  Kacliegeiühl  der  französis 
Emi^n*anten  und  die  Kriej^slust  der  Girondisten  aufzustacheln, 
einerseits  auf  der  IJalkanhalbinsol  und  in  Polen  freie  Hand 
haben,  and«'rerseits  Oslenc'icli  und  Prenssen  zu  zwingen,  die  Fre 
Schaft  dos  nordisrlion  Hoicrhcs  wieder  zu  suchen. 

Di«'  i^fcriui^^en  Krfolgc  in  dem  Kriege  Osterreich-Preussensg 
Frani<reicli  infolge  der  ewigen  Zerwürfnisse  der  beiderseitigen  ( 
befrlilslifiber,  veraiilasstiMi  den  Leiter  der  äusseren  Politik  Österrc 
Freilionn  von  Thui,Mit  auch  andere  Wege  einzuschlagen  und 
Tripel-Allianz  Österreichs  mit  Kussland  und  England  anzustreb« 
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Wenn  er  dies  Ziel  auch  vorläufig  nicht  erreichte,  so  gelang  es 
1  doch  die  Zulassung  Österreichs  zu  der  letzten  Theilung  Polens 
irzwingen  und  Russland  für  den  Theilungs-Tractat  vom  3.  Jänner  1795 
gewinnen,  durch  welchen  Österreich  ein  Gebiet  von  834  Quadrat- 
ilen  mit  1  Million  Einwohner  zufiel. 

Die  Ausdehnung  der  Macht  Frankreichs,  insbesondere  aber  die 
treichenden  Pläne  Bonaparte^s,  welche  derselbe  zum  grossen 
)ile  auf  Kosten  des  osmanischen  Reiches  hegte,  mussten  bogreiflicher- 
86  die  Eifersucht  Russlands  erregen.  Für  diesen  Staat  konnte 
its  verhängnisvoller  sein,  als  wenn  im  Orient  an  die  Stelle  dos 
(mächtigen  Türkenregimentes  sich  eine  kräftige,  auf  der  Höhe 
Civilisation  stehende  Grossmacht  festgesetzt  hab'^n  würde. 

Die  neue  Coalition  gegen  Frankreich  sah  denn  auch,  1799,  die 
Lffengefährten  von  Focsani  und  Martinosci  voroiuigt  auf  den 
tigen  Schlachtfeldern  Italiens  und  den  glänzenden  Sieg  bei  Novi 
ikte  der  Sonderling  Suwarow  in  erster  Linie  den  o stör- 
te bischen  Kriegern. 

Durch  den  unerträglichen  Hochmuth  Kasslands  und  infolge 
der  Sonderbestrebungen  ging  die  xVlIianz  freilich  noch  in  demselben 
ire  in  die  Brüche  und  nur  die  Ermordung  dos  Caren  V  a  n  1; 
März  1801,  verhinderte  eine  Verbindun«,^  Kusslands  mit  dem 
ner  furchtbarer  auftretenden  Frankroicli  und  soiiiem  gowaltig^Mi 
lerrscher. 

Der  Nachfolger  PauTs,  Alexander  I.,  vorsuchto  aiilari^^s 
infalls  eine  Annäherung  an  Frankreich,  als  er  sich  abor  in  .soiiicn 
ffhungen  getäuscht  sah,  trat  auch  er  in  dio  Keiben  der  <.io;j:uor 
.poleon^s  und  betrieb  im  Vereine  mit  Enj^^land  ojtVio:  don  An- 
Inss  Preussens  und  Österreichs  zu  einer  neuon  ('(»alition  j^n'^iMi 
kokreich.  Preussen  liess  sich  allerdings  nicht  ]n'\vo|j:t'ii.  ans  s.mimm- 
Dtralität  zu  treten  und  auch  ()storroi«'h  z«»K«'rii',  iloiiii  dii'  /n- 
tung  der  Finanzen  und  die  auss(M-ord«Mi(li('li  ;jTsrli\vä«'lit«!  Wein- 
kft  machten  ein  actives  Auftreten  liöclisl  scljwii'ii;:  mid  n.iiliii:l«'ii. 
h  in  auswärtigen  Fragen  streng  dolVnsiv  zu  lialh'n.  Ain-li  ]\\\\\v 
■■  schwankende  Haltung  Russhinds  in  den  ji't/trn  .I:ilir<>n  Im'J  dcnt 
leutendsten  Manne  des  damaligen  ()si«'.ir«'i«li.  hv'i  Ki/Iht/dlt  Carl, 
Fes  Misstrauen  hervorgerufen. 

„Um  mit  einiger  Wahrschoinlichk«-!!  b«'stinnri<'n  /n  K'.imrii." 
heisst  es  in  der  Deuksehrift  drs  l]r/lit'r/n;L:.':  \«>ni  l\.  M.nv  lsn4, 
as  von  dem  russischen  Hofe  zu  «Twarii'U.  l^n^>^  man  das  licnrlinicn 
rchgehen,  welches  dersolbo  seit  d^m  Ausbrurln'  ilcr  IVanz("'^isclii'n 
folution  beobachtet  hat.  Soit  Anfani^^  der  lu'Volntinn  hat  kcino 
kcht  eine  entschiedenere  Spradio  pc'jjMi  die  hnnai^ij^cn  .^eliilirl, 
ne    Österreich    mehr    zu    feindsoligtMi    Ma??.sregeln  crniuntort.    als 
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Marina  II.  —  aber  so  lange   sie  lebte,    war  nicht  e  i  n  &^ 
acher  Truppen  gegen  Frankreich  marschirt. 

Erst  als  Bonaparte   Ägypten    eroberte,    fand    RnsslandJ 

ne  Gelegenheit,    sich    eine   bleibende  Besitzung   im   adriatia 

;re  mit  Beiwirkung  der  Pforte  zu  verschaffen.    Frankreich  mj 

r  1799  erst  auf  dem  Continente  beschäftigt  werden,   damit  # 

e  leichte  russische  Eroberung  wurde. 

Seit  dieser  Zeit  unterschrieb  Russland  zum  Erstaunen  der  ^ 
it  einer  herabwürdigenden  Folgsamkeit,  die  französischen  Entscr 
angs-Pläne,    welche    Preusscns    Verrath    an    der    gemeinen  8S 
iinropas  so  glänzend  belohnten. 

Diese  Bereitwilligkeit  Busslands  gegen  Frankreich  zeigte^E 
zu  einer  Zeit,  wo  alle  russischen  Verwendungen  für  den  Eönigg 
Sardinien  ohne  alle  Bücksicht  abgelehnt  wurden. 

Als  im  Spätherbste  1804  Österreich  von  den  russischen  Sf  > 
männern    zu    dem    Präliminar-Vertrag   vom    4.  November   gedK 
wurde,   bei    welchem  Kaiser  Franz    als    Bedingung   seiner  t». 
Theilnahme    an  der  Coalition,   in  Italien    den  Status  quo  anfg^ 
hatte,  war  durch  die  Bildung  des  „Königreiches  Italien'',  18.  Man 
die  Veränderung  zur  That  geworden  und  Osterreich  sah  sich  da-^ 
Rnssland  gegenüber  früher  als  es  vorausgesetzt  hatte,  zum  Absc9 
eines  definitiven  Vertrages  verpflichtet.  Der  Versuch  den  Begin. ' 
Krieges   bis    zum    Frühjahr    1806   hinauszuschieben,     musste 
unterbleiben,   sollte   Russland    nicht    misstrauisch    gemacht   w€ 
Denn   gelang    es   den   unausgesetzten  Intriguen  Preussens,   die 
von  Wien  und  Petersburg  einander  zu  entfremden,  so  lief  ÖsteJ 
Gefahr,  dass  Alexander  I.,   welchen   ohnedies  ausschliesslicT 
Motive  persönlichen  Ehrgeizes  leiteten,  sich  von  der  Coalition 
und  den  Plan  der  Zertrümmerung  der  Türkei  wieder  aufnehn? 
durch  Osterreich  gänzlich  isolirt  den  Plänen  Napoleon's  gcf 
gestanden  wäre  '). 

Die  Besorgnisse,  welche  den  Erzherzog  Carl  zu  einem 
dieses  Krieges  gemacht  hatten,    erwiesen    sich    auch    bezüg 
russischen    Bundesgenossen    als    wahr.     „Es   ist   wohl    zu 
hatte    er    vor  Abschluss   des  Bündnisses  geschrieben,    „ob 
unter    allen    denkbar   möglichen    Fällen    und  Umständen 
harren  wird.  Möglich  ist  es  und    die    bisherigen  Erfahrun* 
es  bewiesen,    dass,    ehe    ein    Jahr    verfliesst,    irgend    eine 
z.  B.  zwischen  beiderseitigen  Generalen   oder  eine  ähnlic' 
zum    zweitenmale    den  Vorwand    oder   den    Grund    abge 
Osterreich  allein  auf  dem  Kampfplatze  zu  lassen." 

*)  Angeli,  „Ulm  und  Austerlitz".  („Mittbeilungen  des  k. 
Arcbivea**.  Jahrgang  1876.) 


Bündnisse  nnd  Kriege  zwischen  Österreich  und  Russland.  3X5 

Das  Bündnis,  vom  Beginn  an  auf  höchst  unsicheren  Grundlagen 
ad,  hielt  thatsächlich  die  Goldprobe  einer  jeden  Allianz,  jener  des 
sgeschickes,  nicht  stand.  Der  letzte  Kanonenschuss  von 
erlitz  war  auch  zugleich  das  Signal  zum  Rückmärsche  der  Russen 
re  Heimat.  Sie  Hessen  ihre  Verbündeten  in  weit  ungünstigeren 
ältnissen  zurück,  als  es  jene  waren,  die  sie  bei  ihrer  Ankunft 
'dd  vorfanden,  und  die  Hoffnungen,  die  Manche  auf  die  Ver- 
iiDg  mit  Russland  gesetzt,  blieben  unerfüllt. 

Was  dieser  Staat  in  dem  verflossenen  Feldzuge  zu  erreichen 
ebt  war,  zeigt  am  deutlichsten  die  Concentrirung  von  Truppen 
er   Grenze  von  Bessarabien. 

Aber  der  Friede  von  Pressburg  brachte  nebst  anderen  Gebiets- 
3Xi  Österreichs  auch  Dalmatien  in  den  Besitz  Frankreichs,  wo- 
1  die  Franzosen  unmittelbare  Nachbarn  des  türkischen  Reiches 
ien.  Dieser  Umstand  steigerte  in  grossem  Masse  die  Besorgnisse 
Alands.  Denn  durch  die  Herrschaft  an  den  adriatischen  Küsten 
Napoleon  imstande,  seine  Eroberungsplune  leichter  durch- 
^Ten,  mochten  dieselben  nun  gegen  die  türkischen  Provinzen 
*  aber  im  Bunde  mit  der  Pforte  gegen  Russland  und  dessen 
ibtiadete  gerichtet  sein. 

Diese  Besorgnisse  trieben  Russland  zuerst  an  die  Seite  Preussens, 
^^  jetzt  aber  das  zu  ernten  hatte,  was  es  gesäet,  indem  es 
fci«lang  mit  verschränkten  Armen  dem  verzweiflungsvollen  Kämpfen 
Reichs  gegen  einen  übermächtigen  Gegner  zugesehen,  nach  Eylau 

^edland  aber  an  die  Seite  des  Schlachtenkaisers. 
Die  Erfurter  Verständigung  Napoleon's  mit  Alexander  L, 
^^«Iclier  ersterer  die  Türkei  ihrem  Schicksale  überlassen  zu  wollen 

Irte,  letzterer  aber  versprach  Frankreich  Hilfe  zu  leisten,    wenn 

zwischen    diesem    und  Österreich    zum  Kriegsfälle    käme,    durfte 

rdiogs  Russland  zu  den  kühnsten  Hoftnungen  ermuthigen. 
Die  Lage  Österreichs  nach  dem  Pressburger  Frieden  war  f^ine 
Wehe.  Es  war  ebenso  durch  die  russischen  Pläne,  wie  durch  die 
kochten  Frankreichs,  Polen  wieder  herzustellen,  in  schwere  Sorgen 
kneht 

Einestheils  drängte  Russland,  andoreuthcils  Napoleon  zu  einer 
ttnz.  Der  leitende  Minister,  Graf  Stadion,  hielt  ein  Zusammen- 
en  mit  Russland  für  vortheilhafter,  während  Erzherzog  Carl  die 
htigste  Actionssphäre  Österreichs  an  der  unteren  Donau  erblickte, 
8r  ffir  die  Besetzung  Belgrads,  Orsowa  s  und  der  kleinen  Walachei 
Biiommen  war.  Der  Tag  von  Erfurt  Hess  ein  weiteres  Zügern 
t  mehr  zu  und  drängte  zu  neuem  Kriege  gegen  Napoleon. 

Die  Versuche,  Preussen  zum  Bündnis   zu   bewegen,   scheiterten 
noch  nach  den  glorreichen  Tagen  von  Aspern  legte  der  preussische 

n  4ir  ■üllir-wlHWBaehAftlichen  Ver<jlne.  LIX.  Band.   I8«49.  «4 
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Köuig  dem  österreichischen  Bevollmächtigten  nahe,  Napoleon  nod 
einen  zweiten  solchen  Schlag  zu   versetzen,   dann   werde    auch  eri 
dem  Kampfe  gegen  Frankreich  beitreten,    ohne  za  bedenken,  danj 
nach  einem   zweiten   solchen  Siege    die  Waffenhilfe  Preussens  wdjl 
entbehrlich  gewesen  wäre. 

Russland   aber  stand,   infolge  der  Vereinbarungen  von  Ei 
an  der  Seite  N  a  p  o  1  e  o  n's.  Freilich  waren  die  Sympathien  des  Vol 
und  der  Armee  ganz  und  gar  bei   den   ehemaligen  BondesgenosULJ 
„Die    russischen    Generale,^     so    schrieb     Erzherzog    Ferdinani 
d'Este,   der  Commandant  der  Armee   gegen   Polen,    „alle  Offiek 
und  Soldaten   erklären  sich  laut  als  unsere  Freunde  und  als  Fob 
der  Franzosen;  sie  behandeln  die  Polen  sehr  schlecht  und  veraehl 
sie,  allein  die  Bussen   sagen:    wir  müssen  den  Befehlen  des  Eaii 
gehorchen.** 

Die    russisch-französische    Freundschaft    dauerte    nicht 
Nur  wenige  Jahre  und  Bussland,    das  bisher  alle  seine  Erobenmj 
auf  Unkosten  Österreichs  gemacht,  das  in  den  letzten  Kriegen 
mal  seine  Alliirten  ihrem  Schicksale  überlassen,  stand  nun  allein 
einem  irrosson  Kampfe,  hatte  seine  eigenen  Grenzen  zu  vertheidij 
vor  denen  es  bisher  Österreich  und  Preussen  als  seine  Schutzwacbi 
zu  sehen  sich  fi^ewohnt  hatte. 

Fiir  Österreich  war  die  Entscheidung,  welche  Stellung  es  181 
zwischen  Frankreich  und  Kussland  einnehmen  sollte,    eine   ungemeÜ 
schwieriire.    Eine  Vorbindunj?    mit    Frankreich,    einer  Macht,    dl 
direetes  Ziel  die  Zor^töruni:  aller,   auf  ewiges,   unwandelbares 
irogvüni.htrn    Zustande    gerichtet    war.    wSre    gegen    die    heilij 
lntori>sr  :i  österreiv'hs  irowosen.  Ein  Zusrjinnencehen  mit  Bassland  a1 
verliiiuKrtL»,    abirosehon  von  der  rnn:0::liv-hkeit.    die  in    diesem  Fl 
nothwor.dibron  ausserorJentlioh-.-n  Streitmitu-I  aufzubieten,  das  gerechl 
feniu'to  3Iis<:r;n;on    ir^^ct^ii    i'.'is    n.rJisoh.?   Beich.    das    sich    in  d« 
letJt^Ti    Krioc'/'^i    mehr    «.'i'^:!    io    ais    ii:::uverlässi?    erwiesen    hal 
Doshnlb  wurl.   :i'.ioli  -Lis  Arivrl:-.:on   ::i   tin-er  Defensiv- Allianz, 
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erungsabsichten  umso  aogestörter,  vielleicht  auf  die  einzig  mögliche 
eise,  durchzusetzen  in  der  Lage  >väre.^ 

Da  aber  die  für  Österreich  einzig  richtige  Haltung,  die  be- 
iffnete  Neutralität,  von  Napoleon  entschieden  abgelehnt  wurde, 
usste  es  sich  zur  Beistellung  eines  Hilfscorps  verpflichten  unter 
!T  ebenso  günstigen  als  seltsamen  Bedingung,  „dass  sowohl  von 
"ankreich  als  von  Bussland  die  Neutralität  und  Unverletzbarkeit 
\s  österreichischen  Gebietes  anerkannt  werde". 

£3  kann  nicht  behauptet  werden,  dass  die  Sympathien  des 
terreichischen  Hilfscorps  auf  Seite  N  a  p  0 1  e  0  n's  waren,  ebensowenig, 
B  im  Jahre  1809  die  russischen  Truppen  mit  Begeisterung  die 
'äffen  gegen  die  ehemaligen  Bundesgenossen  kehrten,  und  als  dem 
»mmandanten  des  österreichischen  Hilfscorps,  F.  M.  Fürsten  S ch war- 
in b  e  r  g,  von  russischer  Seite  der  Antrag  gestellt  wurde,  seine  Truppen 
gen  Napoleon  zuwenden,  antwortete  der  Fürst:  „Ich  zweifle,  ob 
iter  meinen  Truppen  ein  einziger  Manu  ist,  der  nicht  mit  Wider- 
Uen  in  den  Krieg  für  die  Sache  Frankreichs  gezogen  wäre;  allein, 
T  österreichische  Soldat  ist  gewöhnt,  nicht  eigenmächtig  zu  handeln, 
ndem  den  Befehlen  seines  Kaisers  zu  gehorchen/^ 

Und  so  wie  diese  Antwort  den  Worten  gleicht,  die  einige  Jahre 
"iher  Erzherzog  Ferdinand  d'Este  nach  Wien  schrieb,  so  glich 
leh  die  Thätigkeit  dieses  Corps,  wenngleich  aus  ganz  anderen 
[ünden,  jener  des  russischen  Heeres  in  Polen  im  Jahre  1809. 

Von  einem  stillschweigenden,  oder  gar  vereinbarten  Einvornnhmon 
nn  deshalb  weder  in  dem  einen,  noch  in  dem  anderen  Fall«^  die 
*de  sein. 

Die  Haltung  Russlands  während  der  Kranzo.senkriogo  hatte 
sseu  Politik  gründlich  in  Verruf  gebracht  und  verursacht  dass 
in  sich  in  Wien  den  Annäherungsversuchen  Jones  Krirhi'.s  u(M^aMi- 
er  ziemlich  reservirt  verhielt,  auch  niu-lideui  di<'  Kuml«*  sii^li 
rbreitet  hatte,  dass  die  ,,grosse  Armee*'  \oll.st.;iinli;j:  viTni«'hf.td. 
urde  und  nur  einzelne  Trümmer  derscllien  auf  dmi  liiirkzuii«'  sich 
fänden. 

Zwar  war  sich  der  österroioliischo  Staat-sivunzliT.  <iral'  (.'l('tji''iis 
etternich,  ganz  gewiss  eb(;nso  klar  lufwuot.  wii*  di»'  virlm  I>j'- 
fenen  und  unberufenen  Freund"',  diu  ath»Mnl"<  un«l  urliitzl  /ihm 
lege  drängten,  dass  jetzt  der  Au:4»'iihlii-k  Li'.'kniiinn.'n  <vi,  «leii  uu- 
Jäglichen  Verhältnissen  in  I'juro[»a  ^in  lind.;  zu  ii.a;"hi'i):  w  war 
;h  aber  auch  vollkommen  klar  dariilM-r.  dass  nun  i.H'l«'i;i'nh«*iL 
boten  sei,  Österreich  wiiM.li:r  dio  ilim  L:';l'ürviid''  unaMiäniiiL:»'  und 
kchtvolle  Stellung  zu  verschall'Mi,  diu  r.s  dinfl;  vh\  /u-a-r]in"iitr»'jV.'n 
glücklicher  Ereignisse,  durch  dio  Srliwä.-Iir  «hIit  die  Tii-ul'tsii^kcir 
11  Verbündeten  verloren  hatte:    ^r  v.u>.->U'.    da^^  d-T  Staat.    di.\s.s»'n 
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Leitung  ihm  anvertraut  worden,    in    den   vier  kurzen  Friedensjahreo 
noch  nicht  erstarkt  genug  vrar,    um   jetzt   allein  in  die  Geschicke 
Europas  eingreifen  zu  können,    dass    aber  diejenige  Partei,  an  dereD 
Seite  dieses  Reich  tritt,  die  überwiegende  und  entscheidende  werdea 
würde;    dass    es   aber   auch   sehr  stark  auf  den  Kampfplatz  treten 
müsse,  um  allen  Eventualitäten  eines  Krieges  die  Stirne  bieten  und 
den  abermals   zur  Befreiung  Europa's  unternommenen  Feldzug,  m5g- 
licherweise    auch    allein,    wenigstens    zu  Ende    führen    zu    können. 
Niemand  konnte  dafür  gutstehen,    dass    nach    der  ersten    verlorenen 
Schlacht  —  und   bei    einem  Kriege   mit   Napoleon    musste  mm 
vielleicht  doch  auch    damit  rechnen  —  nicht  einer  oder  der  andere 
der  Verbündeten  es  vorzog,  sich  aus  der  Schlinge  zu  ziehen,  und  der 
Frühjahrsfeldzug  von  1813  hat  bewiesen,  dass  Bussland  dazu  grosse 
Lust  zeigte. 

Als  Hilfsmacht  zweiteu  Banges,  mit  einer  über  Hals  und  Kopf 
zusammengerafften  Armee,  im  Gefolge  des  Kaisers  Alexander,  der 
Proben  genug  geliefert,  wie  gern  er  die  Herrschaft  über  Europi 
mit  Napoleon  getheilt  hätte,  einen  Krieg  gegen  einen  Feldhern 
zu  unternehmen,  vor  dessen  Genie  bis  dahin  die  Tapferkeit  nai'J 
Opferfreudigkeit  der  schönsten  Heere,  der  grössten  Coalitionen  n 
Schanden  geworden  und  sich  schliesslich,  nach  möglicherweise  glück- 
licher Beendigung  des  Kampfes  einen  Frieden  dictiren  zu  lassen, 
der  gewiss  den  ersehnten  glücklichen  und  dauerhaften  Zustand  in] 
Europa  nicht  herbeigeführt  haben  würde:  das  wollte  man  in  Öste^j 
reich  allerdings  nicht,  um  aber  als  Hauptmacht  in  den  Kampf  SV! 
treten,  war  man  noch  nicht  in  der  Lage,  und  um  dies  zu  erreiclien,j 
musste  Zeit  gewonnen  werden. 

Wie    nun    Metternich    einerseits    den    übertriebenen   Ver- 
sprechungen   und    Versicherungen    Busslands,    dessen    Interesse  diej 
Fortsetzung    des  Krieges    gebieterisch    erheischte,   andererseits  de»i 
Bitten    und    Drängen    Preusseus,    das    sich    gänzlicher    Yernichtni 
preisgegeben   sah,   Widerstand   zu    leisten    wusste,    ohne    die  beidi 
Staaten  zu  entmuthigen ;  wie  er  aber  auch,  immerfort  festhaltend 
der  französischen  Allianz,  sich  die  Mittel   zurechtlegte,    um  im  ent-] 
scheidenden  Momente  bereit  zu    sein;    wie  er,    während  sein  Kj 
eine  ausgedehnte  Kekrutirung  ausschrieb  und  eifrig  rüstete,  Nap^ 
leon  in    die  Lage  setzte,    zusehen  zu    müssen,    ohne  Einsprache 
thun.  weil  dieser  dot'li  hotlVn  mochte,    dass  die    von  Osterreich  anl 
gestellte  Armee    au   seiner  Seite    kämpfen    werde,    ist    wahrhaft  b< 
wunderuuiiswürdig. 

Sein  Calcul,  trotz  aller  Bündnisse  in  erster  Linie  der  eigent 
Kraft  zu  vertrauen,  bewährte  sich  auch  diesmal  und  wieder  zogt 
kaiserlirlie  Truppen  an  der  Seite  russischer  von  Sieg  zu  Sieg. 
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Österreich  und  Kussland  seit  den  Befreiuni^skriegeu. 

Mit  der  „heiligen  Allianz",  geschlossen  „in  Gemässheit  der 
ligen  Schrift,  welche  allen  Menschen  befiehlt,  sich  als  Brüder  zu 
brachten",  trat  das  Bestreben  Kusslands,  entscheidenden  Einfluss 
F  Westeuropa  zu  üben,  unverhüllt  zu  Tage;  die  revolutionären 
wegungen  in  Deutschland,  die  Unruhen,  die  bald  in  Italien,  bald 
Spanien  und  Portugal  ausbrachen,  veranlassten  Mettern  ich, 
itzdem  an  dem  russischen  Bündnisse  festzuhalten.  Selbst  in  der 
igelegenheit  des  griechischen  Aufstandes,  1821,  der  die  „Fackel 
r  Zwietracht"  zwischen  beiden  Mächten  zu  entzünden  drohte,  hielt 
Mettern  ich  für  angezeigt,  nachzugeben. 

Noch  mehr  bestärkt  in  dem  Glauben  an  die  Dichtigkeit  dieser 
litik  wurde  man  in  Wien  nach  dem  Tode  Kaiser  Alexander  I. 
J25),  dem  sein  Bruder  Nikolaus,  der  bewährte  Trager  einer 
it  russischen  Politik,  auf  dem  Throne  folgte  und  nach  den  revolu- 
nären  Bewegungen  in  Frankreich,  1830,  und  Deutschland,  1832 
d  1833,  und  den  unausgesetzten  Umtrieben  der  Carbonaria  in 
üien.  Die  Zusammenkunft  des  Kaisers  Franz  mit  dem  Garen, 
m  Könige  von  Sachsen  und  dem  Kronprinzen  von  Preussen  in 
Knchengrätz,  im  September  1833,  sollte  die  Ziele  der  „heiligen 
liaoz^  erneuern. 

Diese  Politik  half  freilich  nicht,  die  seit  dem  Beginne  der  französi- 
keD  Revolution  in  ganz  Europa  glimmenden  Funken  zu  unterdrücken, 
'  erleichterte  nur  die  Verständigung  der  beiden  Mächte  zum  gemein- 
iaftlichen  Löschen  der  Flammen,  die  im  Jahre  1848  mit  zerstörender 
walt  hervorbrachen. 

Kurz  darauf  äusserte  der  damalige  energische  Proniier-Ministcr 
ist  Felix  Schwarz enberg,  er  werd<i  di(^  Welt  durch  .seine 
idankbarkeit  in  Erstaunen  setzen;  aber  er  .starb,  bovur  die  Welegeu- 
it  biezu  sich  bot,  und  Österreich  zeigte  sich  im  Krinikriej^^e  nicht 
Ddankbar^. 

Ein  österreichischer  Historiker  bezeiclmot  (^s  als  s(.'li'.\t'r<.'  Unter- 
Bungssünde,  dass  Österreich  damals  nieiit  voll  innl  ciitsohiedeu 
rtei  nahm  gegen  Russland,  den  damalii^^on  Stirer  i\r<,  A\'oUfriedens. 
I  eigennützigen  Erbschaftsanwärtor  dor  Türkei,  den  Hort  der 
.Tenwelt,  welcher  den  Religions-  und  Xatinn;ill\ri«*ir  'A^^j^l'U  die 
irte  entfesselte,  dessen  Emissäre  den  slavisi-li»"n  luKlen  o^t^^rreielis 
indlich  kannten  und  bearbeiteten,  dessen  Ililti-  im  l''t7t<*n  l'njjfiirn- 
ege  gut  bezahlt  war,  bezahlt  schon  durcli  di<'  iM-,liii>eli<'  N'orherr.schaft. 
lehe  man  Bussland  einräumte;  dass  n.sti,'rr<'i«-ii  linmals  nicht  als 
'derste  Continentalmaeht  auf  dem  Hndm  dfi*  orientaliselien  Frojj^e 
Irat,    um,  nmworben    von  den  AVeslmäehten,  die>e  Yviw^c  in  dem 


320  Bündnisse  und  Kriege  zwischen  Österreich  und  Bussland. 

Sinne  an  der  unteren  Donau  zu  lösen,   wie   man   sie  denn  doch  ge- 
löst zu  sehen  wünschte. 


Schluss-Betrachtung. 

Mit  den  Andeutungen  über  die  Stellung  Österreichs  zu  Russ- 
land im  Krim  kriege  möge  die  kurze  Übersicht  der  Bündnisse  und 
Kriege  zwischen  diesen  beiden  Staaten  geschlossen  werden.  Die 
weiteren  Ereignisse  gehören  der  Gegenwart  an  und  entziehen  sieb 
noch  dem  objectiven  Urtheile  des  vorurtheilsloseu  militärischeo  Ge- 
schichtsfreundes, dessen  Absicht  es  nicht  war  und  nicht  sein  konnte, 
Kritik  zu  üben  an  dem,  was  die  Leiter  der  beiden  Staaten  in  dieser 
Beziehung  veranlasst,  seitdem  Russland  sich  dem  europäischen  Westen 
genähert. 

Nur  wenige  Betrachtungen,  die  sich  förmlich  von  selbst  auf- 
drängen, während  wir  die  hier  berührten  Ereignisse  näher  erörterten, 
mögen  gestattet  sein. 

Was  biobei  vor  allem  auffällt,  ist  diejedenfalls  merkwürdige  und  selten 
beobachtete  Tliatsache,  dass  Österreich,  das  unzähligemale  gegen  alle 
seine  Nachbarn  gekämj)ft  —  aus  welchen  Gründen  ist  gleichgiltig  —  ^ 
eigentlich   keinen    einzigen   Krieg    gegen    Kussland    geführt,   mit, 
dessen  Interessiaisphären  sich  die  seinen  doch  schon  seit  Jahrhunderten  j 
berühren.    Denn  in  den    wenigen    FeUlzügen,    in    denen   Österreicher 
gegen  Russen  oder  diese  gegen  Österreicher  gekämpft,    waren  beide  j 
Theile  jcde.suial  nur  Hilfsniächte    eines    fremden    Staates   und  beide  j 
Tlieile    halten    jcdesmnl   sozusagen   gegen    ihren  Willen    die  Waffen  ' 
ert^ritlVn. 

Ereilicli  wurde  es  in  Österreich  auch  nicht  oft  und  nicht  klar  \ 
genug  erkannt,  dass  auch  dit?  Interessensphären  dieses  Staates  bis  in 
den  Orient  reichten  und  wenn  dies  bei  erleuchteten  Männern,  wie 
Eugen,  Joseph  11.  oder  Erzherzog  Karl  der  Fall  war,  so  zogen 
die  Angelegeiilieiteu  des  Deutschen  Reiches  und  jene  Italiens,  wo 
man  dorn  genihrliohen  EinllussJe  Frankreichs  immer  wieder  entgegen- 
zutreten gezwuntreu  war,  die  volle  Aufmerksamkeit  und  die  ganze 
KrnltentfaltunjLi:  dos  Habsburger  Reiches  auf  sich. 

Ganz  andei.;  in  Rnssland.   wo  nicht  erst,   wie   häufig    geglaubt 
wir<L   der   grosso    Car  Peter   die    ,, traditionelle  Politik"  Russlands, 
geschalVen. 

Es  liiulen  ^ich  vielmehr  in  dieser  Beziehung  keine  neueren 
Momeute  weder  in  der  Orientpolitik  des  Caren  Peter,  noch  in  den 
nnalngen  l>estrel)ungen  seiner  Nachfolger.  ,.W;is  sie  thaten,  was  sie 
zu  erreirlien  suchten,  war  nichts  anderes  als  eine  Consequenz  der 
seit  Jahrhunderten,  wenngleich  mehr  iustiuctiv   als   mit  Bewusstsein 
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Itefolgten  traditionellen  politischen  Tendenz  Russlands.  Nur  traten 
fernerhin  die  Ziele  bestimmter  hervor  und  waren  der  zunehmenden 
Nationalkraft  entsprechend  «wirksamer  und  deshalb  im  Erfolg  auch 
ncherer,  für  Westeuropa  freilich,  das  Russland  wenig  gekannt,  umso 
Iberraschender."*) 

Deshalb  auch  die   entschiedenen  Vortheile,   die  Russland   stets 

ins  seinen  Bündnissen   mit  Österreich    zu    ziehen  wusste,   das   ihm 

^;direct  und  indirect  nicht  nur  zu   einer   entscheidenden   Stellung   in 

Westeuropa,  sondern  auch  zu   dem  schrittweisen  Vordringen  an  das 

Sdiwarze  Meer  verholfen. 

Deshalb  aber  auch  die  unbestreitbare  Thatsache,  dass  Öster- 
'.zeich  in  den  verschiedenen  Kriegen,  die  es  im  Bunde  mit  Russlaud 
^^gefährt,  nicht  einmal  einen  wesentlichen  Nutzen  gezogen.  Selbst  in 
den  Befreiungskriegen  und  in  dem  Revolutionskriege  von  1849  werden 
die  Erfolge  weit  aufgewogen  durch  die  politischen  Vortheile,  die 
Bnssland  aus  seinen  Hilfeleistungen  zu  ziehen  wusste,  zu  denen  es 
nch  natürlich  auch  stets  nur  im  eigenen  Interesse  herbeiliess.  Anderer- 
•rits  aber  waren  die  Abschwenkungen  Russlands  für  Österreich  oft 
von  ganz  verhängnisvollen  Folgen  begleitet,  wie  dies  beispielsweise  im 
.debenjährigen  Kriege  und  in  den  Kriegen  gegen  Frankreicli  der  Fall 
»Wesen. 

Denn  das  ist  das  Gefährliche  einer  jeden  Bundosgenossonschaft,  dass 
-de  auch  vorzeitig  in  die  Brüche  gehen  kann  und  den  im  Stiche  ge- 
hssenen  Freund  in  einer  unangenehmeren  Lage  zurücklüsst,  als  sie 
[jieh  ohne  den  Bundesgenossen  hätte  gestalten  können.  Denn  nicht 
ilor,  dass  ihm  der  moralische  Eindruck  eines  solchen  Bruches  schadet, 
wird  ihm  auch  eine  Hilfe  entzogen,  auf  die  er  bei  Beginn  und  im 
Verlaufe  des  Krieges  gerechnet.  Ein  Krieg  allein,  mit  ei|^^oiieu 
'Sriften  geführt,  bietet  noch  immer  grössere  Chancen  eines  Krloli^es, 
fjb  ein  solcher  in  Gemeinschaft  mit  einem  Bundesi^enossen,  der  nicht 
tlis  zum  letzten  Schuss  festhalt.  Und  wo  wäre  die  Biirgsdialt  für 
^«ioe  solche  Standhaftigkeit  zu  finden! 

Grosse  Feldherren  und  grosse  Staatsniiinuer  lial)en  denn  auch 
nie  einen  grossen  Wert  auf  irgendwelche  BiindesgiMiossenschatt  «ge- 
legt und  Österreich  hat  hierin  vielleidit  die  allerl)itt.er>ten  Er- 
Ikhnmgen  gemacht. 

Man  sagt,  dass  der  grosse  Savoyer  t;oineni  iJonavchen,    Kaiser 

[|[arl  VI.|  als  dieser  schwere  Opfer   braclite,   um    die   pragmatische 

inction  anerkannt  zu  sehen,  den  Ruth  [reireben  habe,  seiner  Tochter 


>)  Ullay,  Die  Orientpolitik  Ruäsland». 
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lieber  ein  tüchtiges  Heer  und  einen  gefüllten  Staatsschatz  zu  hinter- 
lassen. Denselben  Gedanken  äusserte  auch  König  Friedrich  H. 
von  Preussen  später,  als  er  in  schwerer  Bedrängnis  die  Worte  nieder- 
schrieb, die  in  Marmor  gemeisselt  zu  werden  verdienen: 

„Die  besten  Alliirten  so  wir  haben,  seynd  unsere 
braven  Truppen!"  C. 


»o-o^^o^»«- 
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Die  verschiedenen  Sporte  und  ihr  Zweck  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Radfahrsportes. 

Vortrag,    gebalten    am    16.    Febrnar   1899    im   Ofliciers-Casino    zu    Karlsburg. 


Von  J.  Kolbe, 

k.  uud  k.  Oberlieutouaut. 


)     Vaehdraek  Terboten.  Übersetzaugsrccht   vorbehalten. 

Mein  Thema  lautet:  „Die  verschiedenen  Sporte  uud  ihr  Zweck 
jüt  besonderer  Berücksichtigung  des  Uadfahrsportes". 

Es  ist  unmöglich,  alle  Sportzweige  in  einem  eiustündigen  Vor- 

e  gründlich  zu  behandeln;  ich  werde  daher  mich  beschränken  den 

ahrsport,   welcher   gegenwärtig    der   weitverbreitetste  und   zeit- 

seste  ist,  eingehend,  die  übrigen  Sporte  aber  nur  in  der  Haupt- 

e  zu  beleuchten. 

Vor  allem,  was  ist  Sport? 

Unter  Sport  versteht  man  im  allgemeinen   alle  Spiele,  Unter- 

tongen,  Bewegungen,  welche  vorzugsweise  im  freien  vorgenommen 

erden  und  mit  Körperübungen  verbunden  sind.  Das  Wort  erscheint 

erst  in  der  englischen  Sprache  und  nicht  ohne  Begründung,  denn 

Volk  der  Erde  pflegt  mehr  den  Sport,  als  die  Eughinder. 

Dass  die  Leibesübungen  unbedingt  nothweudig  sind,  unterlioijt 

inem  Zweifel,  denn  ein  Mensch  in  vollkommener  llwha  würde  seihst 

i  der  besten  Pflege  bald  zugrunde  gehen.    Da  aber  die,    uul'   den 

dsätzeu  der  Physiologie    beruhende  Erzieliuugsweise  die   glt-ii-li- 

ige  Heranbildung  sowohl  des  Geistes,  als  auch  des  KOri»ers  Lilb 

erstrebendes   Ziel   hinstellt,     so    bildet    der  »Sport    heute    einen 

esentlichen  Theil  der  neuen  Pädagogik.  Die  BeAv^'Liui'üen  sind  ^ün 

tUthätigem  Einfluss  auf  die  Thätigkeit  des  ineiibcLIicheii  ()ri!-aIli^nlU^ 

d   daher    ist    der   Sport    wichtig    für    «ins  Al]L!enieii!l»etin*lHii    des 

«Dscheo,  den  Stofl'wechsel  begüustiLrend.    die  Kiültieun.L^   uud  Ki- 

bigkeit   der   Bewegungsanlage    vermeiirend,   Jio    Ahiiürtunj^'    um! 

iderstandsfähigkeit  des   Organismus    heranl-ü'.lerjl    und    erhaltend. 

alb  nimmt  der  Sport   eine  hervnrruL'en'le  St»-l!e   in  (h-n  Be.stre- 

gen  der  Volksgesundheitslehie  ein. 

ÜDvemünflig  betriebener  Sport,  weleher  «lie  «.» i  n  >  o  i  t  i  u'  e  A  u  s- 

ilduDg  einzelner  Sportz^veio•e  Ivis  zur  hr.i-li>i.eu  Sioigeruntr 

weckt  und  berufe-  oder  handwerksmiissii,'  ])etrieben  wirJ,  ifohadet. 
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Die  Schüler  pflegen  in  erster  Linie  den  Turn-,  Pecht-  u 
Schwimmsport.  Warum  gerade  diese,  ist  leicht  erklärt.  Erstens  sind  f 
die  ältesten  Leibesübungen  mit  natürlichen  Vorbedingungen,  zweite 
erfordern  sie  keine  besonderen  Vorbereitungen  oder  Geldauslagen. 

Schon  frühzeitig  erkannte  man  den  Nutzen  des  Sportes,  ab 
wenn  auch  alle  Kulturvölker  des  Alterthums  denselben  hochschätzte 
als  Volkserziohungsmittel  wurden  die  Sporte  nur  bei  den  alt( 
Griechen  gepflegt.  Ihre  damalige  Gymnastik,  von  gymnoi  (nackt)  wc 
die  Übenden  unbekleidet  waren,  wurde  von  Lykurg  und  Selon  g 
setzmässig  geregelt  und  musstcn  Jünglinge  und  Erwachsene  beider! 
Geschlechtes  daran  theilnehmen.  Hiebei  unterschied  man  zwei  Bicl 
tungen,  die  spartanische  und  die  attische.  Während  die  erstere  ai 
Abhärtung  des  Leibes,  Gewöhnung  an  straffe  Zucht  und  zähe  Au 
dauer  gerichtet  war,  hatte  die  letztere  Richtung  die  allseitige  Würd 
gung  der  verschiedensten  Übungsarten  sich  zur  Aufgabe  gestellt. 

In  Sparta  betrieben  die  attische  Art  insbesondere  die  Mädch« 
und  jungen  Frauen.  Nach  langer  Zeit  hat  man  endlich  auch  h 
uns  eingesehen,  dass  das  Mädchen  nicht  zur  Spielpuppe  herangezoge 
werden  soll,  sondern  als  arbeitendes  und  nutzliches  Mitglied  d( 
menschlichen  Gesellschaft  Leibesübungen  ebenso  nothwoudig  hat  wi 
der  Mann.  Obschon  bedauerlicherweise  dem  Sporte  weiblicherseil 
noch  vielfach  conveutionelle  Vorurtheile  entgegenstehen,  so  mus 
doch  gesagt  werden,  dass  die  allgemeine  Muskel-  und  Nervenschwächi 
Bleichsucht,  Wachsthumfohler,  Engbrüstigkeit,  Verkrümmungen  de 
Wirbelsäure  n.  s.  f.,  welche  den  Mädchen,  insbesondere  bessere 
Staude  bei  ilirer  vorwieg«*nd  sitzenden  Lebensweise  drohen,  nur  durc 
Gymnastik  zu  verhüten  sind. 

Die  moderne  Erziehung  unserer  weiblichen  Jugend  mit  ihn 
fehlerhaften  Vernachlässigung  der  Kürperpflege,  ihrer  geistigen  Übei 
roi'/ung  und  Überbürdung,  ihrer  erschlaffenden  und  verweichlichoi 
den  Lehensweise,  ihren  vorzeitigen  Genüssen  und  Aufregungen,  forde 
in  hohem  Grade  die  I)isj)Osition  zu  allerhand  krankhaften  Zi 
ständen  innerhalb  der  Geschlechtsphäre.  Gerade  hier  muss  der  Spo 
durch  eine  gleichmässige  und  kraftvolle  Ausbildung  des  Körpers  ni 
der  Willenskraft  rettend  eingreifen,  soll  die  in  erschreckende 
Masse  ülRMliandnehmende  Zahl  der  nervösen  und  unterleibskranki 
Frauen  in  Zukunft  vermindert,  das  Weib  zur  Erfüllung  ihrer  schwer 
rilichten  als  Gattin  und  Mutter  befähigt  werden;  und  wahrlich,  di 
liegt  nicht  nur  im  Interesse  des  Einzelnen,  nein,  sogar  die  Gesamno 
lobensfähigkeit  ganzer  Völker  steht  hiebei  in  Frage. 

Der  kluge  Mann,  welcher  hier  helfen  sollte,  wirkt  oft  gera< 
entgegengesetzt,  indem  er  ungesunde  aber  moderne  Kleidung,  en; 
Taillen,    enge    Schuhe,   sowie    die    moderneu    Folterwerkzeuge,    d 
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eder  und  die  Nähmaschine,  begünstigt  und  bieber  gehörige 
rbeiten  von  seiner  zukünftigen  Frau  fordert. 

Nicht  zart  und  verhätschelt,  sondern  weiblich  und  gesund  soll 
le  Frau  sein  und  darum  hat  sie  innerhalb  gewisser  Grenzen,  welche 
tr  Bauart  ihres  Körpers  entsprechen,  ebenso  Berechtigung  zur  Aus- 
long  des  Sportes,  wie  der  Mann. 

Für  den  Soldaten,  an  welchen  so  grosse  Anforderungen  in 
2zug  auf  körperliche  Geschicklichkeit,  Kraft,  Ausdauer,  Abhärtung, 
illenskraft^  Math  u.  dgl.  gestellt  werden,  ist  Sport  ein  Haupt- 
dflrfoiss.  Nur  dadurch,  dass  der  Soldat  von  Jugend  au  herangebildet 
id  fortschreitend  abgehärtet  wurde,  ist  es  möglieh,  allen  Unbilden 
trch  so  viele  Jahre  zu  trotzen. 

Dass  alle  Sportzweige  nicht  von  Jedem  betrieben  werden 
•nnen,  ist  klar.  Dem  einen  fehlen  die  natürlichen  Vorbedingungen, 
an  anderen  Gelegenheit,  Zeit,  Kraft,  Gesundheit,  Geld  u.  s.  f.  Je 
ich  Alter,  Anlage  und  Neigung  wähle  man  eine  Sportart  und  halte 
6h  bei  Ausübung  derselben  nur  vor  Augen:  gleichmässige  Aus- 
Idong  aller  Körpertheile,  systematische  Steigerung,  Vornahme  der 
bnogen  nach  Thunlichkeit  in  gesunder  Luft,  keine  Überanstrengung, 
egelmässigkeit,  praktische  Kleidung  und  entsprechende  Pflege  der 
Bzelnen  Organe  in  den  verschiedenen  Lagen. 

Beim  Training  werde   ich  hierauf  noch  zu  sprechen  kommen. 

Betrachten  wir  nun  die  einzelnen  Sportarten.  —  Diese  sind  : 
IT  Jagd-,  Schwimm-,  Angel-  und  Fischerei-,  Fecht-,  Reit-,  Kuder- 
id  Segel-,  Schiess-,  Turn-,  Schlitten-,  Schlittschuh-  und  Schncescliuh- 
«rt,  die  Touristik  oder  der  Bergsport,  alle  athletischen  Sporte,  alle 
dlspiele,  der  Geh-  und  Laufsport  und  endlich  der  Fahr-,  Kadfulir- 
id  Automobilsport. 

Der  JaiLcdsport. 

Die  Jagd  umfasst  die  Kunst  der  ret^elrerhten  VerwertuiiL:  des 
tzlichen  Wildes,  indem  dasselbe  nach  bestimmten  Grund.sützcii 
Khont  oder  erlegt  wird  und  der  zweckniüssi,L(sti*n  Yonnindt>runjr 
r  Baubthiere.  Durch  die  allninhliche  Ausbilduii.i:^  der  Gnindli»'>itz- 
tliftltDisse  wurde  indes  die  ursprünp^licli  fiir  jddeii  ^laiiii  freit*  .liiizd 
wissen  Beschränkungen  unterwori'on,  woraus  das  Ja;:rdrocht  und  die 
^gesetze  entstanden.  Auch  stellte  man  tjuwissr  I{»'u<dM  fest,  nach 
nen  die  Jagd  ausgeübt  werden  sidlte,  und  es  ontwirkelti-  si<;h  naoh 
i  nach  die  Jagdwissenschaft  odrr  Jai^^lkunde,  .lairdbetriobslehre 
1  Wadpflege. 

Jagbar  heisst  im  allgemoincn  jod»\s  wilde  Thier,  das  nach  Ge- 
iMD,  Yerordnnngen  oder  Herkommen  in  den  Bor<'ich  des  Jagdbetriebes 
tt;  im   besonderen  jedes   nützliclie  Wild,   das  je   nach  den  ver- 
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schiedeuen  Landesgesetzen,   nach    Alter,   Geschlecht   und    Jahren 
erlegt  werden  darf. 

Die  Jagd  selbst  theilt  man  in  eine  Hoch-  und  Niederjagd. 
Jagdbetriebslehre  ist  die  Lehre  von  dena  Verfahren  und  den  Mit 
zur    kunst-  und   waidgerechten    Erlegung    der  jagbaren  Thiere; 
vortheilhafteste    Benützung    des    Wildes     und    die    zweckmässi 
Schonung  des  Wildstandes  sind  selbstverständliche  Yoraussetzun 
Die  Jagdbetriebslehre    schildert    die  Jagdhilfsmittel,   das  allgem 
Verhalten    beim  Jagen,    die  Jagdarten    und  die  weitere  Behandl 
des  erlegten  Wildes.  —  Zu  den  Jagdhilfsmitteln  gehören  die  Ja 
Waffen  (Hieb-  und  Stichwaffen,  Schiessgewehre),  die  zum  Jagdbetr 
erforderlichen  Thiere  (Hunde,  Pferde,  Frettchen,  Falken,  Lockthie 
die  Fangwerkzeuge  und  Fangvorrichtungen  (Fallen,  einschliesslich 
Eisen,  Angeln,  Tücher,  Lappen,    Netze,    Garne,   Schlingen,  Schlei 
Leimruthen),   die  Rufe,   die  Lockspeisen  und  Witterungen   und  a 
alle  künstlichen  Deckungen,  wie  Jagdschirme,  Jagdhütten,  etc. 

Als  Jagdarten  oder  Jagdmethoden  sind   zu  unterscheiden: 
Suche  auf  Sauen,  Hasen,  Kaninchen  und  auf  Federwild,  das  Birsc 
(Pürschgang)  und  Schleichen,    die  Brunst-  und  Balzjagden,    der  . 
stand  oder  Ansitz,  das  Treiben  im  Freien  oder  im  eingestellten  Ja« 
die  Hetzjagd  (Parforcejagd   und  eigentliche  Hetze),   das  Fangen 
edlem  und  Kaubwild,  das  Graben    von  Dachs  und  Fuchs,  das  Ja 
von   Kaninchen   und    die    Beize.   Bei   Ausübung   der   Jagd   tritt 
Jägersprache  in  ihr  Kecht  ein.  Jagdbezirk   ist  der  zur  selbständi 
Ausübung  der  Jagd  berechtigende,  einer  bestimmten,  gesetzlich  \ 
ge.schrie]»onen  Fhiche  entsprechende  Grundbesitz. 

Jagdrecht  ist  im  objectiven  Sinne  der  Inbegriff  der  auf 
Jagd  sieh  beziehenden  Gesetze,  im  subjectiven  Sinne  die  Befuj 
zur  Ausübung  der  Jagd. 

Der  Schwimmsport. 

Unter  Schwimmen  versteht  man  die  unter  gewissen  Umstän 
auftreteiulü  Eigenschaft  der  Körper,    von    einer  Flüssigkeit  getra, 
zu   werden,    welche  sich  ergibt,    wenn    der  Auftrieb    grösser   ist 
das    Gewicht    dos    betreffenden    Körpers,    oder,    anders  ausgedrüi 
wenn  das  sj^ecifische  Gewicht  des  Körpers    kleiner    ist  als  jenes 
Flüssigkeit.  Eine  verschlossene  leere  Blechbüchse  schwimmt  z.  B. 
dem  Wasser,  weil  das  Blech,    obgleich    specifisch    schwerer  als 
Wasser,    mit    der    darin    enthaltenen    Luft    gleichsam   einen  Kör 
biUlet,    d«:r  zusanjnien    specifisch    leichter   als  das  Wasser  ist.    j 
di.'Hi.selbcn  Grunde  schwimmen  Schiffe,  selbst  wenn  sie  von  Eisen  s: 
Der  Schwimmsport    weist    zahlreiche    bewundernswerte  Records  i 
Unter  Kecord  versteht   man    die  zuletzt  erzielte  beste  Leistung 
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end  einem  Gebiete  unter  Controle  von  Fachmännern.  So  z.  B. 
twamm  der  berühmte  Capitän  Webb,  welcher  später  bei  der 
rchquerung    der    Niagarafälle    einen    tragischen    Tod    fand,    am 

August  1875  in  21  Stunden  von  Dover  nach  Calais;  er  legte 
bei  eine  Strecke  von  56'3km  zurück.  Webb  hatte  bei  diesem 
.ternehmen  natürlich  schwer  mit  dem  starken  Wellengange  zu 
npfeu.  Drei  Jahre  später  schwamm  er  auf  der  Themse  40  Meilen 

6i'3km  in  9  Stunden  57  Minuten.  Eine  andere  grossartige 
istuDg  vollbrachte  Webb,  indem  er  im  Jahre  1880  sechzig 
inden  ununterbrochen  im  Wasser  zubrachte,  ohne  festen  Boden  zu 
rühren  oder  mit  den  Händen  einen  Halt  zu  haben. 

Im  Tauchen  oder,  besser  gesagt,  im  Unterwasserbleiben  hält 
r  Amerikaner  Professor  Enoch  den  Weltrecord.  Der  Genannte, 
I  Berufsschwimmer,  blieb  am  28.  März  1896  in  Wonderland  Theater 
Lowell,  Amerika,  in  Gegenwart  von  amtlichen  Magistratspersonen 
Minuten  46'/«  Secunden  unter  Wasser,  ohne  die  Besinnung  zu 
rlieren.  Eine  ebenfalls  originelle  Leistung  vollbrachte  der  Engländer 
nney,  welcher  im  Jahre  1892  in  Manchester  mit  einmaligem 
Qcheu  84  Geldstücke  mit  dem  Munde  aus  dem  Wasser  hervorholte. 

Der  Angelsport 

ifasst  den  Fischfang  mit  der  Angel.  Das  gebräuchlichste  Geräth 
!za  ist  die  Ruthenangel,  bestehend  aus  der  Kuthe,  der  Leine  oder 
Imur  und  dem  Yorfach  mit  Hacken.  Die  Angelruthe  soll  aus 
irkem,  geschmeidigen  Holze,  die  Schnur  aus  Pferdehaaren  oder 
ide  sein.  Das  Vorfach  ist  häufig  aus  Draht  und  durch  irgend 
.en  Gegenstand  beschwert  und  verstellbar. 

Man  unterscheidet  zwei  Hauptarten.  Die  Fliegen-  und  dio 
ondfischerei. 

Die  besten  Angelgeräthe  verfertigt  man  in  Birmingham,  Kendal, 
irie  in  Boston  und  Philadelphia.  Das  älteste  Buch  über  Angeln. 
B  „Book  of  St.  Albans"  wurde  im  Jahre  1486  in  Eiii^^land  von 
er  Priorin  eines  Nonnenklosters  bei  St.  Albans  vtrrf'asst. 

Die  Fischerei, 

I  ist  der  gewerbsmässige  Fischfang,  theilt  sich  in  eine  Binnen- 
1  Hochseefischerei.  Die  erstere  ist  leichter,  geht  aber  immer  mehr 
1  mehr  zurück,  die  letztere  ist  weit  schwieriger,  aber  auch  bei 
item  lohnender. 

Der  Fang  geschieht  mit  Zng-,  Baunischlepp-  und  Treibnetzen, 
teuer  mit  Angeln.  Die  gebräuchlichsten  und  ertdebigsten  Fänge 
i  jene   des  Bankdorsch,   Hering,  Breitling  oder  Sprott,   der  Sar- 
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diae,  Sardelle,  Anchovis,  der  Thunfische  und  Makrelen,  Walfang  i 
Sobbenschlag.  Die  Fischerei  steht  in  höchster  Blüthe  in  China,  Jap 
Sibirien,  Knssland,  Schweden  und  Grossbritannien.  So  beträgt  b 
spielsweise  der  Gesammtertrag  der  Seefischerei  in  GrossbritaiiD 
jährlich  bei  120  Millionen  Gulden. 

Das  Fechten,  Beiten,  Schiessen  und  Turnen  glaube  ich  filM 
gehen  zu  können,  da  diese  Sportarten  dem  Officier  zur  Genüge  b 
kannt  sind. 

Der  Rudersport. 

Unter  diesem  versteht  man  die  Ausübung  des  Budems ; 
gesundheitsfördernde  Leibesubung  unter  planmässiger  Berücksich 
gung  hygienischer  und  technischer  Grundsätze. 

Die  Heimstätten  des  Budersportes  sind  England  und  Ameril 
Wettfahrten  auf  dem  Wasser  heissen  Begatten  und  theilen  sich 
Buder-  und  Segelregatten.  Die  Bennboote,  fast  stets  aus  MahagO! 
holz  oder  gepresster  Papiermasse,  sind  in  neuerer  Zeit  nur  Auslegt 
boote,  das  sind  Boote,  bei  welchen  der  Aufliegepunkt  der  Bq( 
ausserhalb  dos  Bootsrandes  in  ein  eisernes,  meistens  aber  glasen 
Gestell,  den  sogenannten  Ausleger  fällt. 

Die  wichtigsten  Bootsformen  sind:  die  Dollenboote,  beider 
ein  Faden,  der  aussen  von  der  Kiellinie  an  ein  Buderlager  gel( 
ist,  überall  die  Bootswand  berührt.  Gigs  heissen  im  Buderspo: 
grössere  Boote,  die  mindestens  aus  zehn  ziemlich  gleich  breii 
Planken  klinkerartig  übereinandergreifend  gebaut  sind  und  ein 
Aussenkiel  haben. 

Bei  den  Kieni  en booten  werden  von  jedem  Buderer  nur  ( 
Biemen,  bei  den  Skullbooten  aber  zwei  Biemen  bedient  und  nei 
man  letztere  daher  auch  Doppelruderboole.  Mit  Ausnahme  der  6i 
haben  alle  Beunbooto  Gleitsitze,  mit  denen  der  Oberkörper  i 
Buderers  beim  Budern  in  der  Längenrichtung  des  Bootes  hin-  u 
hergU^tot.  Hiedurch  wird  eine  grössere  Kruftentwicklung  bei  gleic 
mfissi^^^erer  Anstrengung  aller  Muskel  dos  Körpers  erzielt,  demna 
auch  geringere  Ermüduriir.  Einzelno  li(»nennungen  der  Boote,  wiei 
(lor  4.000  JIit<:lieder  zählende  deutsche  Budererverband,  zu  dess 
Mitgliedern  auch  der  deutsche  Kaiser  gehört,  vorschreibt,  sind: 

Für  Auslesfer-Bounboote:  Zweier.  Vierer,  Sechser  etc. 

Für  Ausleger  -  Skull  -  Bennboote  :  Doppel  -  Zweier ,  Dopp 
Achti.*r  II.  s.  f. 

Für  Ausleger-Gigs:  Gig-Zweier,  Vierer,  etc. 

Für  Doilon-Bennboote:  Dollen-Zweier,  Vierer. 

Für  Einskuller- Auslegerboote:  Skiff  oder  Einer  u,  s.  f. 
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Die  grössten  Regatten  finden  jährlich  in  Cambridge,  Nizza, 
iel  und  Hamburg  statt.  Der  beste  Kecord  für  Einskuller  ist  auf 
e  Meile  4  Minuten  45  Secunden. 

Segeln  heisst  das  Betreiben  des  Schiifens  meist  auf  Binuen- 
»wässern  unter  Ausnützung  der  Luftbewegung  durch  biezu  ge- 
gnete  Windfanger.  Die  Segel,  fast  stets  aus  starker  Leinwand, 
ichteckig,  dreieckig  oder  trapezförmig  theilen  sich  in  viele  Arten 
id  führen  unzählige  Namen,  wie  B^h-,  See-,  Stag-,  Buten-,  Gassei-, 
itein-,  Schritt-  oder  Sprietsegel. 

Die  richtige  Handhabung  der  Segel  erfordert  viel  Übung  und 
eschicklichkeit.  Grössere  einmastige,  verdeckte  Seoschifie  mit  durch- 
hnittlich  100  bis  300  Tonnen  Gehalt,  mit  Segeln,  manchmal  auch 
it  Dampfkraft  ausgerüstet,  heissen  Yachten.  Dieselben  können  leicht 
(handhabt  werden  und  imternehmen  weite  Fahrten,  ja  selbst  in  alle 
eltmeere.  Solche  Yachten  im  Werte  von  60.000  bis  100.000  Gulden 
nd  kleine,  schwimmende  Paläste.  Luxuriös  ausgestattet,  enthalten 
s  meistens  Bäumlichkeiten  für  zwei  bis  drei  Familien,  Spielplätze, 
Irten,  mehrere  Boote  u.  s.  f. 

Die  sportmässige  Ausübung  des  Schlittenfahrens  ge- 
hieht  meist  auf  den  Pick-  und  Hörnerschlitten  und  unterscheidet 
in  den  Butsch-  und  Trettschlittensport.  Zu  ersterer  Art  gehört 
18  Fahren  mit  den  Kjälken,  Schütteln,  Bodcln,  Toboggans  oder 
dianerschlitten,  zu  letzterer  das  Bennwolffahren. 

Die  Schneeschuhe,  norwegische  Ski-(Schi),  haben  den  Zweck, 
iS  rasche  Vorwärtskommen  bei  holii^m  Schnee  zu  erraöglicheu,  ohne 
nzusinken.  Die  gebräuchlichste  Form  ist  der  Tclemarktypus.  Bei 
m  Wettläufen  in  Norwegen,  Schweden  und  Finnhiud  wurden  fol- 
nde  Zeiten  erzielt: 

bkm  in  23  Minuten, 
lohn  in  42         „ 

20km  in   I  Stunde  und  10  Miiiut»*n, 
&Okm  in  4  Stunden,  2<)  Minuten, 
lOOfcwi  in  8  Stunden. 
Der  Norweger  Torjus  H  o  m  ni  e  s  t  v  e  i  t  .-praii;^^  am  1 2.  .Jänner  1X94 
Bed-Wing,  Minnesota,  33y,m  weit.  Hier  .sei  auch  erwülint  der  Ix-si«' 
«ord  im  sportlichen  Gehen  mit  l'Mcm,  1217;*  in  der  Stunde,  inj 
nfsport  ISfcm  589wi.  Den  1.000/.->//-Weltrei;Hr«l  im  Lau  Ten  hiilt  der 
gländer Littlewood,  ein  Bornl'^il;iufer,  weh-lier  im  .lahrü-  1SS8  nufeiner 
leckten  Bahn  zu  New-York  di««  ^tjnunnt-'  Ent.rernuni,'  in  KJi»  .Stunden 
Minuten   bewältigte,    also  in  fj  Taj^^en,    ll)  Sluntlen,   M7  Minuten. 
Der    Schlitt-    oder  Eislanf.-iKirt   umlasist   alle    (lerütlie.    ^veleho 
den    Schuhen    befesti^^t,     zur    rascben    [•'■.»riitewegunjj:    a\if    dem 
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Eise  dienen.  Die  Zahl  der  verschiedenen  Arten  ist  eine  gi 
der  Sport  selbst  steht  auf  einer  sehr  hohen  Stufe.  Eine  Aba 
das  Rollschlittschuhlaufen.  Hieher  gehören  auch  das  Eissegeln 
verschiedenen  Eisspiele,  wie  das  Curling,  Eisschiessen,  Eisho 
Goal,  La  Grosse  und  das  Binking-Ballspiel. 

Den  Weltrecord  hält  Peter  Oestlund  aus  Trondhjem,  5^ 
8  Minuten,  37  Secunden,  lOkm  in  17  Minuten,  56  Minuten, 
folgen  Seyler  und  Estländer. 

Die  Athletik  umfasst  Übungen,  welche  grosse  Körper 
erfordern  und  leistet  Hervorragendes  im  Stemmen,  Heben,  Tr; 
Schwingen  und  Werfen. 

Bei  allen  Ballspielen  kämpfen  zwei  oder  mehr  Par 
mit  einer  meistens  gleichen  Anzahl  von  Theilnehmern  und  nacl 
diese  Spiele  nur  geringe  Anforderungen  an  unsere  Muskelthäti 
stellen,  immer  im  freien  stattfinden,  zu  jeder  Zeit  unterbrc 
werden  können  und  Spiel  mit  Unterhaltung  wechselt,  so  eignen 
diese  Sporte  besonders  für  das  weibliche  Geschlecht  und  war 
wünschenswert,  dass  die  Ballspiele  jeder  Art  wieder  allgeme 
Gebrauch  kämen.  Manche  denken,  die  Ballspiele  seien  eines  Mi 
unwürdig,  kindisch  und  machen  ihn  lächerlich.  Weit  gefehlt 
Spiel  beschäftigt  den  ganzen  Menschen,  Körper  und  Geist.  Auf  j 
Fall  aber  ist  es  besser,  seine  freie  Zeit  dem  Spiele  in  frischer 
zu  widmen,  als  stundenlang  dem  Kartenspiele  und  dem  Trunk 
rauchiger  Wirtsstube  zu  huldigen.  Wie  heisst  das  Lied?  Nur  hi 
in's  freie,  da  ist  Leben,  da  wird  Kopf  und  Herz  gesund. 

Nach  diesen  kurzen  Voraussendungen  gehe  ich 

^ ,  Kadfahrsport 

über.  *^ 

Es  ist  ein  eigenartiges  Zusammentreffen,  dass  am  Seh 
unseres  denkwürdigen  Jahrhunderts  das  unaufhaltsame,  kraf 
zehrende  Hasten,  Jagen  und  Treiben  aller  Berufsclassen  eine  el 
charakteristische  als  zeitgemässe  Versinnbildlichung  erhalten 
durch  ein  modernes  Verkehrsmittel,  durch  das  Fahrrad,  welches 
Menschen  in  dorn  Kampfe  mit  Baum  und  Zeit  sogar  nocl 
Hilfe  kommt,  seine  Geschwindiiikeit  vervielfacht  und  seinem  alleii 
Willen  unterthan,  von  seiner  eicenen  Kraft  betrieben,  unabhi 
von  allen  anderen  BeförderungMiiittt*ln.  ja  schneller  als  die  me 
derselben  die  grossteu  Strecken  mit  ihm  sausend  durchmisst 
verdient  als  phänomenale  Erscheinung  in  der  Kulturgeschicht« 
Menschheit  verzeichnet  zu  werden,  dass  aus  einstmals  bizarren 
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suchen,  ai^s  einem  vielfach  verdächtigtoD,  verlachten,  ja  verachteten 
Sport  eine  die  ganze  civilisirte  Welt  erfassende  Bewegung  sich  ent- 
wickelte, die  weit  über  Umfang  und  Bedeutung  eines  Sportes  hinaus, 
in  zwingender  Weise  in  die  Thätigkeit  der  Völker  und  in  unser  täg- 
liches Leben  eingegriffen  hat.  Vor  kurzem  noch  fragte  man  skeptisch : 
Was,  Sie  radeln!  Heute  heisst  es:  Wie?  Sie  radeln  nicht! 

Und  wahrlich,  solch'  eine  Verbreitung  hätte  der  Erfinder  Carl 
Freiherr  von  Drais  seiner  damaligen  Schnell-Laufmaschine  1814 
Dicht  vorhergesagt 

Anfangs  nur  eine  einfache  hölzerne  Maschine  mit  zwei  Bädern, 
bei  welcher  die  Fortbewegung  durch  Abstossen  mit  den  Füssen 
erzielt  wurde,  kamen  durch  den  Instrumentenmacher  Fischer  1847 
Tretkurbeln  zur  Anwendung,  während  dem  Franzosen  Mich e au x 
die  Erfindung  der  Pedale  zugeschrieben  wird,  1856. 

Die  damaligen  Kader  waren  schwerfällige  Niederräder  mit 
SO — bOkg  im  Gewichte,  die  Bäder  aus  Holz  und  mit  Eisenreifen  be- 
schlagen, welche  getreulich  jede  Unebenheit  des  Weges  in  fort- 
vihrcnden  Erschütterungen  dem  Fahrer  zurückgaben  und  hiessen 
rie  deshalb  nicht  mit  Unrecht  Boneshacker  oder  Enochenrüttler. 
Nachdem  das  Velociped,  der  Schnellfuss,  sich  trotz  der  vielen  Mängel 
Terhältnismässig  rasch  verbreitete,  so  erkannte  man  bald  die  an- 
haftenden Fehler,  und  hier  waren  es  hauptsächlich  die  Engländer, 
welche  durch  zahlreiche  Versuche  das  Gewicht  verminderten,  1862  die 
Bollen-,  1864  die  Kugellager  und  Gummireifen,  1865  die  directen,  1867 
[.fie  Tangentialspeichen  erfanden  und  1867  das  Hochrad  Lerstcllteu. 
Im  Jahre  1869  fand  bereits  ein  Bennen  mit  Hochrädern  von  Paris 
uch  Konen  statt  und  wurde  die  lOOA-m  lange  Stnicko  von  dem  p]ngländer 
Morre  in  14  Stunden  zurückgelegt,  also  ein  Kecord  von  etwa  7 Am 
iader  Stunde  erzielt  Wiewohl  Thomas  Stevens  von  1884  — 188iJ  mit 
■0  einem  vorsündflutlichen  Hochrade  bereits  eine  Fahrt  um  die  Welt 
durchführte,  so  konnte  dieses  halsbrecherische  Fuhrwerk  sich  dennoch 
krine  grössere  Anhängerzahl  verschaffen  und  man  «^ini^  wi(>d(.>r  zum 
'Kiederrade  über,  dem  Bover,  —  Kangoron  —  und  SiclK'rhoitsrad. 

1885    kannte    man    bereits   die   htMilij^^on  KcttcnübersetzMuiLren, 

[4en  Kissenreifen.  Die  wichtigste  Neii(;run«i  bildoton  al»cr  die  von  «{«»ui 

;hen Thierarzte  Dunlop  18.S8  orfundmen  Pn«*umatiiTeitVn,  welche 

Leinwand  verstärkte  Gunimischlandi»^  mit  Luftfüllunor  sind.  Dio 

m  dieser  Art  sind  heute  jt'ue  von  I>  n  n  1  o  |»,   IJ  o  i  t  li  off»»  r   etr. 

Gegenwärtig  besitzen  wir  übri^jcns  s(»  vi<'lerl<'i  Arten  von  Hadern, 

ich  hier  nur  einige  auf/älilen  kann. 

Hoch-  und  Niederrfhlcr.  Kin-,  Zwei-,  Dr^'i-  und  Vierräder.  Vm- 

itter,    Zweisitzer  oder  T:in<l<'m.    Dreisitzer  mlw  Triplets,    Viersitzer 

»r  Qaadmplets,    Zehnsitzer,    Cnnipiinions,    Gesellschafti^rädpr    t'.l».'r 
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Sociables,   Central-,   Wasser-,   Eis-   und  Schlittenfahrräder,    Da 
Petrolenm-  und   Benzin-,    sowie    elektrische  Fahrräder,    Fuss- 
Pedespedräder,    Manuped-    und    Handbetriebsräder,    Gepäcks- 
Transporträder,  Ketten-  und   kettenlose  Bäder  mit  Bollen-,   Bl 
Doppelrollen-    und    Simsonketten ,     ferner    nach    ihrer    Bauar 
Strassen-    oder    Tourenräder,    Halbrenn-    und    Bennräder,    B 
Bambusräder,   Eifelthurmräder   u.    s.    f.    Ein   leichtes   Bennrad 
Bambusrahmen,  Holzfelgen  und  dünnen  Pneumatics  wiegt  ohne  Ne 
theile  5 — 1kg,  trägt  aber  dennoch  ein  Gewicht  von  91 — 100%. 
Was  die  Vor-   und   Nachtheile  zwischen  Ein-  und  & 
sitzer  betrifft,   so   lassen   sich  dieselben  dahin  zusammenfassen, 
Einsitzer,    abgesehen  von    ihrer  Billigkeit,    leichter,    besser   lenl 
daher  sicherer  sind,  man  bei  der   schmalen  Spurweite   selbst  i 
den  schlechtesten  Witterungsverhältnissen  leicht  eine  Fahrlinie  fi 
kann,   wegen  der  einfacheren  Zusammensetzung  weniger  Reparat 
benOthigen,  leichter  transportfähig  sind,   den  Fahrer  vor  allem  f 
ständig  und  frei  machen,  was  bei  den  Mehrsitzern  nicht  der  Fall 
Die  Mehrsitzer    hingegen    bedürfen    einer    geringeren  Arb 
leistung,  bieten  stets  einen  treuen  Begleiter,  Schutz  und  Gegend 
nicht  minder  Meinungsaustausch  und  Unterhaltung  und    entspre 
diesem  Zwecke    am    besten    die  Tandems  und  Triplets.     Bei  F 
Sechs-  oder  Mehrsitzern  ist  die  Lenkung  schwierig,  die  Gefahr  < 
Unfalles,    besonders   im   Grossstadtgebiete,   eine   erhöhte.   Ganz 
praktisch  aber  sind   die  Dreiräder   ob  ihrer  beschränkten  Lenku 
fähigkeit,    sowie   des    unangenehmen    Fahrens.    Wer    das    Bad 
Wanderfahren    und    zu    Badreisen    sich    anschafft    und    einen    g 
Freund  oder  auch  einen  verlässlichen  Diener  hat,  wird  in  der  \ 
eines  guten  Strassen-Tandems  das  Beste  treffen. 

Statt  das  Kad  fahr  Studium  übrigens  mit  technischen  . 
drücken  zu  erklären,  will  ich  versuchen,  so  ein  FahrschuUebe 
schildern.  Die  Fahrschule!  Mag  das  nun  die  sportlich  geleitete  F 
schule  des  Städters  sein,  oder  die  wilde  der  Vorstadt  und  des  De 
wo  sich  der  Badlerlehrbub  frei  in  den  Sattel  schwingt  und  so  1 
oben  bleibt,  bis  er  wieder  unten  liegt,  bald  links  im  Strasseugr 
und  bald  rechts  in  einer  Pfütze,  bald  links  an  einer  Mauer  und 
rechts  an  einem  Baum  —  Fahrschule  bleibt  Fahrschule!  Die  \ 
ijit  klein,  das  Vervriiüiren  ist  gross!  Wie  aber  zu  allem  in  der  \ 
s.»  iTehört  auch  zum  Kadfalireu  ein  gewisses  Talent.  Ganz  autTal 
v.hoi:;t  Jas  Talent  und  die  Liebe  zum  Kadfahren  bei  den  Da 
i:idu!oh  irelV.r.lrrt  i\\  werden,  dass  ein  ireuiidlicher  Zufall  sie  ei 
i>ins:e:K  !:eloiis\\ür»i:gen  Fahrlehrer  in  die  Hände  gibt,  welcher, 
«ioothe  i:t losen  :\\  haben,  dessen  Mahnuuir  befolgt:  «Geh'  den  Wei 
;art  tn:::';rei>.  Du  siewinnst  sie,  auf  mein  Wort!- 
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Freilich  muss  sich  diese  Zartheit  zuweileu  in  Formen  bewegen, 
welche  den  besorgten  Müttern  junger  Schülerinnen  oder  den  wach- 
samen Ehemännern  hübscher  Frauen  ein  bedenkliches  Schütteln  des 
Kopfes  abringt.  Aber  nach  der  Devise  des  Hosenbandordens  ^Schande 
dem,  der  Schlechtes  dabei  denkt!''  setzt  man  sich  leicht  darüber 
hinweg. 

Was  beim  Gehen  der  erste  taumelnde  Schritt  des  Kindes,  das 
ist  beim  Badfahren  die  erste  Bunde  in  dem  —  Gott  sei  es  geklagt! 
—  mit  Wänden  und  Säulen  verseheneu  Saal! 

Schon  der  Anblick  der  Schulmaschine  —  dieses  mysteriösen 
Ungeheuers  aus  grauer  Vorzeit,  dieses  schwerblessirteu  Veteranen 
aas  hundert  Fahrschulschlachten  —  jagt  dem  zagenden  Novizen  die 
erste  Gänsehaut  über  den  Bücken.  Lang  athmend  hebt  er  sich  in 
den  Sattel,  fasst  die  Lenkstange,  sucht  mit  den  Füssen  die  Pedale, 
und  nun  geht's  los!  Langsam  und  ruhig  gleitet  es  von  danuen  und 
da  denkst  Du  Dir  schmunzelnd: 

^Na,  also,  es  geht  ja  prächtig!  das  kann  doch  nicht  so  schwer 
«ein.  Aber  —  Du  glaubst  zu  schieben,  und  Du  wirst  geschoben!** 
Und  kaum  lässt  der  Fahrlehrer  seine  stützende  Hand  vom  Sattel, 
da  beginnt  es  schon,  dieses  herzbeklemmende  „Hangen  und  Bangen 
io  schwebender  Pein'',  da  gaukelst  Du  hin  und  her,  als  hättest  Du 
ein  Gläschen  über  den  Durst  getrunken,  und  bei  den  verzweifelten 
Versuchen,  die  gaukelnden  Griffe  in  leidliche  Ruhe  zu  bringen,  niüchtest 
Da  mit  dem  Volksliede  singen : 

„Ach,  wie  ist's  inOglich  dann, 
DdSB  ich  Dich  lenken  kann!  —  "^ 

Doch  ehe  Du  noch  über  die  Lösung  dieses  schwierigen  liäthsels 
10  einiger  Klarheit  gelangst,  liegst  Du  schon  im  Staube,  in  dem 
lieh  nicht  nur  der  bekannte  Wurm  zu  krummen  pflegt,  sondern  auch 
der  angehende  Badler. 

Saust  mit  schadenfrohem  Lücheln,  während  Du  Deine  (ilioder 
usammeDsuchst,  ein  Freifahrer  an  Dir  vorüber,  so  grolle  dem  herz- 
jToaen  Spötter  nicht,  sondern  rufe  ihm  mit  philosophischem  (Jk-ich- 
nnth  die  Warnung  des  Dichters  nach: 

„Warte  nur,  laM 
liuliest  auch  I)ii!" 

Etwas  verstaubt,  schwingt  sich  der  ilnthijTe  von  neu«.*m  in  den 
Jattel  und  bemerkt,  dass  es  jetzt  schon  besser  geht  und  ohne  somlor- 
lichen  Unfall  gelingt  ihm  eine  hal1)e  Hunde. 

Da  entdeckt  er  den  Fahrschule-Mairnetismus,  die  unwiderstoh- 
Behe  Anziehungskraft  aller  Säulen,  Tischecken  u.  s.  f.  Kaum  gniacht, 
!gt  er  schon  an  einem  gusseisernen,  mit  dicken  Strohmaltj-ii  he- 
Heideten  Basen    und    hält    die  Vorführorin    mit    beiden  Armen  fest 
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umklammert.  Diese  Zärtlichkeit,  die  jillei»  ihn  vor  dem  völligeu 
Sturz  bewahrte,  ist  ihm  gar  nicht  zu  verdenken. 

Da  hat  ihn  schon  der  Fachlehrer.  ^  Ja,  mein  Lieber,  wie  wollen  Sie 
denn  fahren,  wenn  Sie  nicht  treten.  Von  selber  lauft  doch  das  Radi  nicht*' 

Treten  ist  die  Hauptsache,  treten,  treten  und  immer  treten. 
—  Endlich  ist  die  Stunde  der  Erlösung  gekommen,  der  Anfänger  ist 
Freifalirer  geworden,  erst  links  herum,  dann  einiges  Lehrgeld,  hierauf 
rechts  herum.  Noch  einige  Achter  im  Vorderrad,  der  Verlust  eines 
halben  Dutzend  Speichen  im  Hinterrad,  einige  Carambol's,  schadet 
nichts,  aber  es  geht. 

Besteht  das  Carambol  gar  aus  einem  Männlein  und  Weiblein, 
so  weckt  der  Unfall  die  gesteigerte  Heiterkeit  aller  Anwesenden  uod 
solch^  ein  Unfall  hat  sich  schon  oft  zu  einem  Glücksfall  verwandelt. 

Bekanntlich  unterscheidet  man  zwei  grosse  Gruppen  im  Rad-  . 
fahren.  Das  Touren-  oder  Wanderfahren  und  den  RennsporL  \ 
Die  erstere  Art  ist  der  edelste  und  gesündeste  Zweig  des  Radfahrsportes  ^ 
und  jedermann  leicht  zugänglich.  Fnssreisen  sind  zeitraubend  und  \ 
Zeit  ist  Geld,  Wagenfahrten  sind  kostspielig  und  obschon  die  Eisen- 
bahn die  Welt  beherrscht  und  das  schnellste  und  demokratischeste, 
in  manchen  Fällen  auch  billigste  Verkehrsmittel  ist,  so  bringt  sie 
mehr  Erschlaflung  als  Anregung,  macht  den  Menschen  zum  Gepäck, 
das  willenlos  befördert  wird,  und  fliegt  unerbittlich  an  den  Schön- 
heiten der  Natur  vorüber.  Von  den  Unbequemlichkeiten,  die  mit 
Eisenbahnreiscu  verbunden  sind,  von  den  angenehmen  Reisegesell- 
schaften, Platzenge,  Studium  der  Fahrtenpläne  und  Anschlüsse  will 
ich  u:ir  nicht  reden. 

Abgesehen  von  der  Abhärtung  und  Kräftigung  unseres  Körper» 
wird  dem  Uadreisenden  das  grösste  Mass  an  geistigem  Gewinn  sicher 
sein,   vorausgesetzt,   dass  er  oftene  Augen    hat  und  Ohren   zu  hören. 

Zählten  früher  grössere  Radreisen  zu  den  Seltenheiten,  so  be- 
achtet mau  heute  nur  mehr  die  Weltreisenden  und  wurden  bisher 
nur  sieben  bis  acht  solche  Reisen  zurückgelegt;  die  Fahrten  dauerte! 
durchschnittlich  zwei  Jahre. 

Eine  Hauptsache  für  den  Radtouristen  ist  eine  gute  Maschine; 
das  mit  einer  bewährten  Bremse  versehene  Rad  soll  leicht,  aber  fest 
sein,  mit  einer  mittleren  Übersetzung  von  60  bis  70  Zoll  und  einen 
bequemen  Sattel  haben. 

hl  der  Werkzeugtasche  unter,  beziehungsweise  hinter  dem  Sattel 
sind  enthalten:  Schlüssel,  Luftpumpe,  Ölkanne,  Pickzeug,  Reservetheile, 
Sperrvorrichtung,  Putzlappen,  sowie  etwas  Draht  und  Spagat.  Bevor 
mau  an  eine  Radreise  denkt,  muss  man  natürlich  des  Rades  voll- 
kommen Herr  sein,  sich  hiezu  vorbereiten  und  trainiren. 
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Die  Kleidung  sei  mittelstark  und  für  jede  Witterung  passend, 
Farbe  grau,  die  Unterkleider  aus  reiner  Schafwolle.  Als  Hemd 
.ge  man  die  bekannten  Sweater,  die  Hose  sei  eine  Pumphose,  be- 
iders  bequem  in  der  Kniegegend,  der  Bock  sei  aus  starkem  Tuche 
er  Loden  mit  hohem  Umlegekragen,  die  Stnlmpfo  seien  echtfärbig 
d  ziemlich  stark,  die  Schuhe  Schnürschuhe  mit  festen  aber  bieg- 
men  Sohlen  und  die  Kappe  sei  mit  einem  Schirme  und  Nacken- 
intze  versehen.  Zur  Vervollständigung  gehört  ein  kurzer,  wasser- 
^ter  Mantel  und  eine  Kalimentasche  mit  doppelter  Wasche,  Händ- 
lern und  Hausschuhen. 

Die  Reisezeit  wähle  mau  nach  dem  Ziele,  denn  sonst  kann  mau 
haden  nehmen,  wie  es  mir  im  Jahre  1897  ging,  wo  ich  auf  der 
iekreise  aus  Italien  am  22.  April  in  20cm  hohem.  Schnee  gegen 
Dsbruck  fuhr  und  halb  erfroren  im  dortigen  Keformhotel  ankam. 
Be  richtige  Tageseintheilung  ist  Hauptsache.  Nach  einem  kräftigen 
»rgenimbisse  Fahrt  von  5  bis  11  Uhr,  hierauf  raste,  bade,  speise  und 
liehtige  man,  dann  Fahrt  von  3  Uhr  bis  au  das  Abendziel. 

Hat  mau  gute,  auf  gleicher  Bildungsstufe  stehende,  gleichwertig 
lebulte  und  annähernd  auch  gleichbemittelte  Freunde,  so  reise  mau 
zweien  oder  dreien,  im  Gegeufalle  aber  lieber  allein.  Um  Gesellschaft 
incht  einem   nicht  zu  bangen,   die  ündet   sich  in  jedem  Gasthofe. 

Man  sei  haushälterisch  mit  seinen  Goldstücken,  jedoch  nicht 
irsam,  Reisezeit  ist  keine  Sparzeit  und  man  bedenke,  «lass  Reisen 
I  Genuss  ist  und  Genüsse  bezahlt  werden  müssen.  Das  Kad  be- 
"ge  man  selbst  und  nehme  es  über  Naclit  in  sein  Sehlafzimnicr. 

Der  Bennsport  ist  für  sich  allein  eine  ganze  Wissenschaft 
1  miiss  ich  mich  leider  nur  auf  das  Wichtigste  beschranken,  ob- 
ICH  gerade  beim  Rennsporte  hochinteressante  Augeiildick«'  vor- 
Bmen. 

So  viele  schädliche  Auswüchse  der  l^enn.sport  g«'zeiti«;t,  su 
Iß  MenscheDleben  er  gefordert  hat,  wir  müssi-n  «lenuoch  mit  Dank 
■  diese  Pionniere  blicken,  denn  nie  hätte  der  Kadlalirsport  in  >o 
rzer  Zeit  eine  solch'  ungeahnte  Verbreitung',  lluh«*.  Vollkomnu'nheit 
1  Technik  erreicht,  hätten  niclit  jene  Braven  sich  geopH^rt.  Heute 
ten  die  Rennbahnen  immer  mehr  und  in»'hr  in  den  Hinter<;rniid 
i  das  Tourenfahren  schreitet  mit  li(!cht  ^ewaltij:,'  weiter,  denn  der 
ort  soll  nicht  ausarten,  sondern  erziehlich  und  heilbringend  wirken. 
n  Rennfahrer  werden  will,  der  ermesse  gründlich  die  Tragweite 
Des  Wunsches.  Ebenso  wie  nicht  alle  Pferde  sich  zu  Kennpferden 
neu,  ebensowenig  eignet  sich  jeder  Menscli  zum  llenufalirer.  Die 
Dupferde  bilden  eine  eigene  Kasse,  sie  sind  Producte  einer  eigenen 
;ht,  nun  soweit  haben  wir  es  mit  den  Rennfahrern  noch  nicht  ge- 
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bracht,  dass  wir  sie  eigens  züchtou,  aber  immerhin  müssen  bei  dem« 
jenigen,  der  sieh  zum  Rennfahrer  heranbilden  will,  gewisse  pbysit 
und  moralische  Qualitäten  vorhanden  sein,   in   deren  Ermanglung 
von  vornherein  nicht  die  geringste  Aussicht  hat,  sein  Ziel  zu  errei( 

Volle   Gesundheit   und    moralischer   Muth    sind    in    allerei 
Linie  diese  Qualitäten.    Viele  sind  berufen.  Wenige  aber  anserwi 

Die  wirklich   grossen  Bennfahrer   lassen  sich    an    den   FiD| 
abzählen.  Alles  andere  ist  gut,  minder  gut  oder  normal. 

Nicht  die  rohe  Kraft  macht  den  Rennfahrer  aus,   nein^  eil 
und  allein  nur  das  Training;.  Ungestörte  Gesundheit,  peinliche 
mässigkeit,  fortwährende  Cbung,  gute  Renntaktik,  dies  sind  die  G< 
heimnisse  für   den  Erfolg    der   Rennfahrer.    Speise   und  Trank 
genau  geregelt.  Vorsicht    gegenüber   dem   Wasser,    besser   Mini 
Wässer.  Milch  ist  ein  Getränk  erster  Ordnung.    Luther   sagt:   ,Wt 
nicht  liebt  Wein,  Weib  und  Gesang,  der  bleibt  ein  Narr  sein 
laug.^    Nun    den  Gesang,   gestatte   ich  Dir,   lieber  angehender  H( 
Rennfahrer,  das  Weib  bleibe  ohne  Beachtung  und  vom  Wein,  weh 
nie,  höchstens  ein  Gläschen  rothen  Bordeaux  oder  M6doc. 

Verboten  sind :  das  Schwein  in  allen  kulinarischen  ZubereituDj 
die   appetitlichen   Schweinscarees,    die    herrlichen   Nierenbraten  f( 
der    Rippe,    die    duftenden    Bratwürste    mit    Sauerkraut,    Schinl 
Speck,    Saucen,    Gewürze,    Pfeifer,    Paprika,   Gurke,   Fische,    fris 
Brot,  Salate,  Nüsse,  Thee,  Kaffee,  kurz  alles,  alles  verboten. 

Hingegen    sind  erlaubt:    Eier,  Omelette,    weich    gekocht, 
leichten  Suppen,  Bouillon,  Braten,  Roastbeef,  Beefsteak,  Hammel, 
Hügel,    Wildpret,     frisches    Gemüse,    Orangen,    Trauben,    Erdbeei 
Hirnen,  Pflaumen,  Compot,  echter  Bordeaux  oder  Saint-Julien,  H< 
quellenwasser  u.  s.  f. 

Um    V^7   Uhr    aus    dem   Bette,    stets    auf   der   rechten  Seil 
schlafen,    10   Minuten    leichte   Hantelarbeit,    oder   KeulenschwiDf 
hierauf   3  Minuten    Bad,   eine  Viertelstunde   kräftige  Hand-M] 
ein  Glas  Milch  mit  Kuchen,  ein  Morgenspaziergang  von  2km^  hiei 
Frühstück,   \\,  Stunde  Zeitunglesen.  S^on  11  bis  12  Uhr  Training 
der  Rennbahn,  8  Minuten  Massage,  nachher  Mittagessen,  einige 
Ruhe,  jedoch  nicht  Schlaf,   um  5  Uhr   neuerdings   Training,    aben( 
Souper,'  dann    eine    kleine   Promenade    und    längstens    um  10 
zu  Bette. 

Dies  beiläufig  ein  Tagesplan  im  Training. 

Wir  unterscheiden  je  nach  dem  Schauplatze  Strassen- 
Bahnrennen.  Die  Fahrer  wieder  theilt  man  in  Fliege 
Sprinter,  in  Halbdauer-  und  Dauerfahrer  oderSteherj 
die  ersteren  sind  Meister  auf  kurze,  5  bis  lOkm,  die  letzteren  auf  langl 
Strecken,  100  bis  300Ä:w?.    Nach   der  Art   des  Preiserwerbes  gibt  §t 
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»rrenfahrer    oder  Amateure,    Berufsfahrer    oder   Professionals.    Die 
isten  Flieger  siud: 

Obenau  drei  Franzoseu:  Jacquelin,  der  Inhaber  der  Arm- 
ide  Nr.  I;  Morin,  der  Sieger  im  Grand  Prix  de  Paris;  Bourillon, 
ar  Inhaber  der  Weltmeisterschaft. 

Neben  diesen  wären  zu  nennen:  Jaap  Eden,  genannt  der 
liegende  Holländer'',  Banker,  Protin,  Houben,  Chinn, 
arlby,  Aren d  (Hannover),  Bald,  Tom,  Butler,  Pontecchi, 
truth  (Mainz),  Petersen,  Diakoff  und  Breitling. 

Die  Genannten  sind  Berufsfahrer. 

Die  besten  deutschen  Amateure  sind:  Fritz  Opel,  Seeger, 
my  Läufer,  Ebeling,  Dols,  Ludwig  Opel,  Beog,  Mowes 
id  Schüler.  Der  beste  deutsche  Flieger,  der  sich  aber  von  der 
nnbahn  fast  zurückgezogen,  war  der  in  der  ganzen  Welt  geachtete 
id  beliebte  Altmeister  August  Lehr  von  Frankfurt  a.  M. 

IL  Halbdauerfahrer.  In  dieser  Classe  nehmen  Tom 
toten  ,  Bonhour  und  Stocks  die  ersten  Plätze  ein. 

IIL  Dauerfahrer.  Die  bedeutendsten  dieser  Classe  sind: 
nistant  Huret,  Josef  Fischer,  Riviere,  Cordang,  Seeger, 
esna,  Michael,  Champion  und  Ponscarme. 

Die  berühmtesten  Tandempaaro  sind:  Gebrüder  Farm  an, 
vet-Büchner,  Gebrüder  Underborg,  Göss-Eisourichter 
eimann-Mnlack.  Dass  die  Thätigkeit  des  ßerufsfalirers  zuweilen 
ren  Mann  nährt,  will  ich  an  einem  Beispiele  zeigen.  Bourillon 
kilt  von  seiner  Fahrradfabrik  monatlich  750  Francs  und  un  Zu- 
mdangen  für  erste  Plätze  250  bis  LOOO  Francs,  je  nach  Bedeutung 
B  Rennens. 

Die  Seifenfabrik  zahlt  ihm  250  Francs  monatlich,  ausserdem 
r  erste  Plätze  an  Zuwendungen  100  bis  250  Francs.  Kr  hat  An- 
raeh  aaf  drei  Maschinen  und  einen  Mehrsitzer.  Die  l-hun^.st'ahrt«Mi 
ifc  diesen  bezahlt  die  Fabrik.  An  Kennpreisen  erliielt  er  im  letzten 
kre  90.000  Francs,  während  Jacquelin,  iMorin  nur  70.000, 
ap  Eden  60.000,  Fischer  30.000  Francs  erzielten,  ausser  vielen 
itvollen  Ehren medaillen  und  Geschenken,  wie  Pferde,  Olaviere,  Vasen, 
kotographieu,  Haarlocken,  etc. 

Diese  glänzende  Seite  des  Berufsfahrertliums  hat  leider  schon 
ucben  in  den  Tod  getrieben.  Die  Zuhl  der  hervorragenden  Kenn- 
irer,  die  sich  ein  dauerndes  Vermögen  erworl)en  hnben,  ist  gerinn;, 
•  Bnhm  als  Meisterfahrer  kurzlebij^,  die  Getahren  sind  <:ross, 
mnkbeiten  häufig,  ein  einziger  unglücklicher  ^^turz  und  :ill'  seine 
fer,  seine  Mühen  sind  umsonst  gewesen. 

Neuerer  Zeit  gibt  es  eigene  'rrainingst:hulen  und  ist  in  nst.T- 
cb  die  beste  die  von  G  orger  in  Graz  geleitete. 


Viele  haben  schon  von  Schritt-  und  Pacemachern   gelesen 
so  will  ich  kurz  den  Zweck  derselben  erklären. 

Die  Schrittmacher-Apparate  umfassen  meistens  mehi 
Drei-  bis  Fünfsitzer  mit  oder  ohne  Windschirm,  welche  dem 
fahrer  voran-,   hinter    oder   neben    ihm   fahren.    Sie  vermindem 
Luftwiderstand,  führen   den  Fahrer,    so    dass    er   seine   gante 
dem  Fahren  und  nicht  dem  Wege  oder  seinen  ConcurrenteD  wi( 
muss,  verhelfen  ihm  auf  die  besten  Plätze,   geben  ihm  während 
Fahrt   Speise    und    Trank,    behindern    innerhalb    gewisser   erli 
Grenzen    die  Mitfahrenden   und   wirken   endlich    moralisch  auf 
Fahrer  ein,  durch  das  Beispiel,   den  Zuruf  oder  auch  durch  Fll 
Solche   Schrittmacher-Apparate    kosten   viel   Geld    und    werden 
jenen  Fabriken   beigestellt  und  erhalten,  für  welche  der  betrel 
Rennfahrer  Beclame  fährt. 

Die  beste  Zeit  des  Zweirades  ist  für  das  Kilometer  58*7  Secnnld 
Auf  der  Kennbahn  legte  man  in  einer  Stunde  58V/,fem,  anf  i| 
Strasse  48^?«  zurück.  * 

Der  beste  Becord    des    Rennpferdes    San  Salvator    in  Amei 
ist  für  das  Kilometer  1  Minute  35^/,  Secundeu;  was  im  YergU 
zum  Rade  um  36-8  Secundeu  schlechter  ist. 

Je  grosser  die  Strecke,   desto  mehr  bleibt    das    Pferd  zai 

Im  Dauerfahren  leisteten  Riviere  und  Cor  dang 
Ausserordentliches.  Der  erstere  fuhr  die  classische  Strecke  Bordeini«^ 
Paris,  591A:m  in  20  Stunden,  36  Minuten.  46  Secunden,  durch  DtrfJ 
über  Pflaster,  bei  Regen  und  Wind.  Der  letztere,  der  Holländer  Cordaij 
legte  am  16.  September  1898  im  Krystallpalast  zu  London  1.0001 
in  24  Stunden  12  Minuten  zurück,  ohne  besondere  Ermüdung  \ 
zeigen.  Er  machte  durchschnittlich  4f)^'m  in  der  Stunde  und  Wä 
sich,  um  auf  dem  Rade  nicht  einzuschlafen,  von  seinen  Schrittmacbej 
seine  Lieblingsarien  vorpfeifen. 

Nun  zum  Damen  fahren. 

Das  Hochrad  war  naturgemäss  der  Frau  so  gut  wie  verschlossfl 

Erst  nachdem  die  Pneumatic-Niederräder  hergestellt  worij 
waren,  fand  der  Sport  in  Damenkreisen  Eingang.  Die  kflh^ 
Pionnierinneu  waren  zwar  dem  Spotte  und  der  allgemeinen  Mid 
})illigunL,^  ausgesetzt:  unbekümmert  aber  um  alles  Altweibergezal 
hielten  sie  an  dem  fest,  was  sie  für  richtig  und  gut  erkannt  hattl 
Hier  bogrüssten  einzelne  Passanten  die  radfahrenden  Damen 
tnf(ondhafteui  Entsetzen,  dort  mit  Hohngelächter  und  BemerkuD| 
unzweideutigster  Art,  Strassenjungen  liefen  in  Schaaren  hinterl 
eii):enthümlich  aber  war,  dass  am  rüdesten  und  gemeinsten  sich  nicl 
die  unterste  Volksclasse  benahm,    sondern   der  Pöbel  in  Glacöhaol 
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heu    und  unter  diesem  hauptsächlich    die  Frauen,    welche  ihrem 
seren  nach,  den  besseren  Ständen  ani^^ehörten. 

Alles  Verweisen  auf  Reiten,  Schlittschuhlaufen  half  nichts,  das 
fahren  war  «nweiblich,  wenn  auch  niemand  hiefür  triftige  Gründe 
eben  konnte.  Aber  ganz  mit  Unrecht  wurden  diesem  Sporte  so 
sse  Hindernisse  entgegengesetzt,  di^nn  das  Wanderfahrten  ist  nach 
ssage  unzähliger  berühmter  Arzte,  richtig  betrieben,  ein  die  Ge- 
adheit  erhaltender  und  fördernder  Sport  wie  kein  zweiter  und 
ispielsweise  dem  Reiten  weit  vorzuziehen.  Wer  würde  übrigens 
iner  Frau  oder  seinen  Mädchen,  die  nach  den  alten  Grundsätz«*n 
IT  fein  sittsam  zu  Hause  bleiben  sollen,  um  mit  Häkeln,  Stricken, 
äeken  u.  s.  f.  die  Zeit  todtzuschlagen,  nicht  auch  die  zum  Wohl- 
jfinden  nothwendige  frische  Luft  und  Bewcgunir  ifönnfn?  Wie 
)mmt  aber  die  Frau  des  Grossstädters  ins  freie?  \Vt»it«'  Fu.sstour»'n 
id  zeitraubend  und  ermüdend,  Wagen  fahrten  sind  theuer,  Eisen- 
hnen  stehen  nicht  immer  zur  Verfügung  und  kosten  gleichfalls 
'lil  und  so  bleibt  nur  noch  das  Rad. 

Was  die  Kleidung  betrifi't,  sei  sie  so  leicht,  wie  die  Jahreszeit 
erlaubt,  statt  den  langen  Kleid«.*rn  nehme  man  lieber  di«'  »nnzig 
iktische  Pumphose,  denn  mit  einem  halben  I)utz«'nd  L'nterrncke 
nmt  selbst  die  tüchtigste  Fahrerin  nicht  vom  Fleck.  l)a<  erste,  was 
l)edingt  in  die  Rumpelkammer  muss,  ist  das  Jlieder.  Tiefes,  leb- 
les  Athmen,  wie  es  das  Radfahren  verlangt,  kann  nur  statthaben  bei 
ler  Ausdehnung  des  Brustkorbes.  Wie  srdl  aber  der  unglib-kliclie 
lätkorb  sich  weiten,  wenn  er  in  einem  Stahlpanzer  steckt? 

Die  Kopfbedeckung  sei  leicht,  ein  Matrn>enhut.  eine  beschirmte 
itze  im  Sommer,  eine  Pelzkappe  im  AVinter.  nie  al)er  f»in  Hut  mit 
imenbeeten  oder  Vogelkäfigen. 

Die  Schnürschuhe  müssen  entsprecliend  bequem  und  mit  ni«"ler''n 
Sätzen    versehen    sein,     die    Slrüniiir«-.     am    zweckn):i<.>iL^-t.»'n    in 
lottischen  Dessins  zum  Costüm  pas-'-nd.  am  ♦•b'<ianT''^iiMi  in  S.*hwar/, 
Regenwetter  Gamaschen. 

Die  Rocke  sollten  wenii^stens  li^nt  '...>ii  D-nji'n  nli.>i.'h'*n,  :ii.^ 
t  Bändern  gebunden  werden  uii«!  i::«-  i'i  'l-'i:  M>in"ii  hfiivi'-'ü.  -■>:i'iern 
its  an  einem  Leibchen  unteiiiail»  «i'-j  Ihr.''-!!  aii-j'-kn'-j-it.  -.f]ir  ^nüst 
3  befestigt  sein,  damit  di»*  S.'l-w.:-.-  :!•!  ■.!'•:'  S.-hulUii!  iiiin^"  'ind 
I  bis  jetzt  beengten  Th«'ili'  S!.i.'iriii!  /imi;  Arhiii'^i.  A!i-]":!:-'-ii 
i  Bewegen  haben. 

Xähere  Auskünfte  übrr  ii«*:  ■'■i:::-;i'i  iiii;'j' frih«'ilt  in  h»  r.'it.v»  illn-Nter 

«se  der  ^Allgemeine   Vei-.'i:-  ':ii  \  ■•!■!  i'-erunL' «b-r  rraii"iik!(;i<iiir.'j'' 

Berlin,  welcher  auch  lie'!!-'.:''::'   Ui'-'-!':;?"''!:  h'ran^'i'*Li''l";n  lat.  'lif 

jeder  Frau  nur  war.''  ►■!':■■■  ni'.    '*■'■•.■•■  -lif  'li">';:i'i*  ■■:'   ■]•■'•  M '■!<■ 

zieht. 
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Jeder  vernünftige  Mann,  insbesondere  aber  die  Ärzte,  sollte 
liier  zur  Verbesserung:  ihr  Sebärflein  beitragen,  indem  sie  alle  ui 
gesunde  Kleidung  nicht  dulden  und  bald  würden  die  vielen  Kranl 
heiten  der  Frauen  schwinden,  hingegen  die  Geldbörsen  des  Manne 
voller  sein. 

Die  Ursache  der  vielen  vorkommenden  Übelstande  ist  wohl  anc 
darin  zu  suchen,  dass  die  wenigsten  Frauen  wissen,  was  für  übl 
Folgen  die  verschiedenen  Modethorheiten  haben  und  jedes  Aufkläre 
ängstlich  vermieden  wird,  weil  man  annimmt,  es  sei  unschicklich. 

Würden  die  Miidchen  eine  durchschnittlich  bessere  Erziehan 
erhalten,  die  mehr  Wert  auf  inneren  Gehalt  legen  würde,  so  war 
hiemit  oft  auch  der  Grund  zud)  socialen  Glücke  gegeben  und  die  heut 
schon  sprichwörtlich  bekannten  Ehedramen,  Scheidungen  u.  s.  f.  würde 
sehr  bedeutend  an  Zahl  herabsinken. 

Die  Unterkleitlung  sei  wie  beim  Manne  aus  reiner  Schafwolle 
Als  Uad  wühle  man  das  normale  Herreurad,  5(> — 05  Übersetzung 
hochgestellte  Lenkstange,  beciuemen  und  genüjxend  breiten  22*-wi-Sattel 
An   Kennen    oder    anstrengenden  Touren    betheilige  man  sich  nichl 

Über  das  Kadfaliren  der  Kinder  sei  nur  gesagt,  Kinder  gehörei 
auf  den  Spielplatz,  nie  aber  aufs  liad. 

lins  \U\il  im  Dienste  der  Wehrkraft. 

His  zum  Jahre  1894  war  das  Militär-Radfahrerwesen  nur  i 
Frankreich,  England,  Italien  und  Russland  angewendet.  Erst  seithe 
machte  Deutschland  und  Osterreich  sich  geltend  und  fand  das  Rad 
fahren  das  erstemal  eine  praktische  Verwertung  im  Fecht-  und  Tora 
lehrer-Curs  zu  Wiener-Neustadt.  Obschon  bei  Übungen  und  Manövec 
einzelne  ofliriere  und  Mannschaften  als  Melde-  und  Ordonnanzfahn 
den  verscliifdenen  Stäben  zugetheilt  waren,  erscheinen  solche  dennoci 
erst  in  dem  am  1.  October  18i)G  in  Kraft  getretenen  Dienst-Rt»gll 
nu'nt.  II.  Theil.  für  gewisse  Dienste  in  Betracht  gezogen.  1895/9 
wurd«»  über  Anregung  des  Reserve-Lieutenants  Franz  Smutny  d| 
erste  Militär-Radfahrcurs  in  Graz  aufgestellt  und  war  der  genannl 
Officier  mit  der  Leitung  des  Unterrichtes  betraut,  während  die  übrid 
militärisrli«»  Ausbildung  <Mnem  activen  Officier  übertragen  wurde.  I 
«K'in  (.'ursi'    wurden  28  Unternfticiere  und  Mannschaften  commandil 

Der  l  ntenirbt  zerfiel  in  zwei  Theile,  den  theoretischen  nl 
dfii  ]»i:ikti>elien.  An  hr/teren  schlössen  sich  Übungen  im  Torrij 
und  <ii^i\'rliisn)Mnigen.  DeTselbe  rms  war  in  vollständig  kriegsmüssi 
Au>rüstuiiLr  uml  iMMvalliiun^f  bi-i  den  Herb.-tmanövern  an  der  uusraris 
st"ieri>rlieii  iireiize  in  Verwendung.  Die  «lein  Detachement  zufalld 
d'Mi  Auluabt-n  waren  folgende:  Besetzung  eines  wichtigen  BahnQbä 
gani:«'s.   Alarmirung   eines   feindlichen   r'aiitönnenieuts,   SeitendeokM 
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eiues  vorruarschireuden  Cavallerie-Regiiuentes,  lh*iickenbesetzimgen.  I>e- 
setzung  einer  weit  vorwärts  gelegenen  Ortscbaft,Vei'tlieidigUDti:eiufji  Defile 
im  Voreiue  mit  Cavallerie,  Itecognoscirungen,  Streifpatrullen.  Quiirtier- 
vorbereitungen,  ferner  Meldedienst  in  und  unter  den  einzelnen  Körpern. 

Die  Relatiou  über  die  Leistungen  dieses  Radfalirer-Detaohe- 
ineuts  lautete  sehr  günstig  und  nun  finden  diese  Curse  jährlich  zwei- 
mal zu  je  zwei  Monaten  mit  30  Frecjuentanten  statt. 

Eigene  Kadfahrer-Abtheilungen  wie  in  Frankreich  und  England 
Laben  wir  in  Österreich  nicht.  In  Frankreich  bestehen  2'>  Kadfahrer- 
Compagnieu  und  erhält  jedes  Armeecorps  und  jede  ravallerie-Division 
eine  200  Mann  starke  Abtheilung,  welche  nach  Bedarf  in  vier  cnler 
mehr  Sectionen  gegliedert  werden  kann. 

England  hat  gleichfalls  eigene  Abtheilungen  in  der  Starke  von 
24  Radfahrern. 

Der  Militär-Radfahrer  unterscheidet  sich  von  jeder  anderen 
Kategorie  von  Radfahrern  vor  allem  dadurch,  dass  seine  Thätiirkeit 
Pflicht  ist.  Unter  umständen  kann  ja  der  Dienst  des  .Militär-Radl'ahnM> 
ein  Vergnügen  sein,  allein  er  darf  auch  dann  nicht  v«Msagi*n,  wenn 
an  ihn  Anforderungen  gestellt  werden,  welche  dio  (iriMize  seiner 
physischen  Kräfte  streifen  und  voll«*  Aufopr»*run«r  t«'rderii.  Die 
Leistungen  können  aber  versagen  hin  zu  den  Manövern  (Mngezotreni.'ii 
Ueservisteu,  welche  iu  ihrem  bürgerliclien  Ijerur»*  sicli  aus  irj^rnd 
einem  Grunde  des  Fahrrades  Ix'dientJ'U.  iliren  K<»rpt'r  und  ni«lit 
minder  ihre  Maschine  schonen  und  untrainirt  sind,  her  Milit:ir-]i;nl- 
fahrer  muss  also  erzogen  und  ausgeljibh't  werden,  uml  zwar  in  «^t- 
meinschaftlicher  Schule  und  nach  einheitlirlirm  Sv>tein.  hidiMu  »r  (»Jt 
in  Lagen  kommt,  wo  er  auf  sich  antre wiesen  ir^t  und  S''lli>t;iii<ii'j 
handeln  muss,  bedarf  er  mehr  wie  jeder  an«lfM«'  Kiini]»jiT  d.--  Muli;«'-. 
der  Findigkeit,  der  List  und  niclit  minder  rin<.'r  li«)liiT.'i  IJildun'j. 
Er  sei  ferner  im  Kartenlesen  in.-wandert.  rin  luiit  ^^cliii!/.-  niri 
daher  wähle  man  nur  solche  ]'er.>on«'n  hiczii  ;iii.-.  an  du-  n.aii  'iii--«- 
gesteigerten  Anforderungen  stellen  kaiin.  Im«-  Ziiküiiit  \\'\v\  liiir.i,. 
dass  die  Leistungen  einer  soleiien  AI-iIl'Üuhl:-  di'-  «■":!■•  r  ülii' inipiM- 
sein  werden. 

Überfälle,  Verstecke  unil  Dint..rli;ilt.'.  /i-i-lc  rui-ji-n  Iciii.lli.-Mi  r 
Bahnen  und  Telegraphen,  i'.ru.-krh,  liiii.ti-n.  \\»"::i.  iLn;-  ..■!.:■  \  •  r- 
niehtung  feindlicher  Vorriitln'  iiiid  Tr.-ui-i-'iie.  I5.;ir' i'-i;i_';!i,  üi.-'i:!- 
liche  Alarmirungen,  Verln-'-imirj  v.-ii  S.iir.T'h.'n  ui:<l  \  •f.'.  !;■;•:■:._  l.ri 
der  Bevölkerung  u.  s.  f.  l:i;ii»'r  «l.'in  kleinei;  Kvii-i:«'  <■!::.'!. {.iiriu. i;- i;-. 
Unternehmungen  und  l»i.>li  r  \"ii  )M'M:.ii(li-r..'i!  l)fia«i,«-]iM:ii>.  :!:cj-m:- 
den  Colonnen,  Streif-^  ■<>]■)•-  m  <!  I',irt«'i'j;iii'irrii  :nis"i"!ni.i  ■.  '..'i'';«!! 
kfinftighin  vorwiegend   ii.idr.ibr'TWupiM-i:  isl^  AhLhImM:  /uhill.i;. 
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Hiebei  dürfte  aber  die  grösstmöglichste  Einheit  1  bi3 
200  ilann  sein. 

Radfahrer-Truppen  werden  zwar  keine  Umwälzung  auf  dem 
Gebiete  der  Schlachtentaktik  hervorrufen,  aber  sie  werden  die 
Offensivkraft  des  Heeres  steigern,  die  Bedeutung  der  Cavallerie  er- 
höiien,  indem  sie  ihr  eine  ganze  Reihe  wichtiger  Aufgaben  abnehmen 
und  ihr  gestatten,  ihre  Hauptthfitigkeit  als  Schlachtenreiterei  zu 
entfalten. 


Die  grossen  Kndfahrer-Yerbände  und  das  Vereinswesen. 

Das  Radfahren  ist  ein  geselliger  Sport  und  so  kam  es,  dass 
schon  frühzeitig  sich  Vereine  und  Clubs  gründeten,  welche  wieder 
zu  grossen  Verbänden  zusammentreten.  Heute  besitzt  jedes  Land  ein 
oder  zwei  grosse  Verbände  mit  4.000  bis  100.000  Mitgliedern.  In 
Österreich  wird  diese  Stelle  vom  „Bund  deutscher  Radfahrer  Öster- 
reichs** eingenommen.  Nach  dem  Grundsatze  „Einigkeit  macht  stark" 
arbeitet  jedes  Mitglied  im  Vereine  mit  dem  Verbände  und  tritt  ein 
für  Radfahrrecht  und  Radfahrfreiheit.  Die  Bundesbeiträge  sind  gering, 
die  Vortheile  gross  und  auf  der  Hand  liegend. 

Die  Radfahrerliteratur  ist  eine  mächtige  und  besitzen  wir  wohl 
die  genauesten  und  billigsten  Reisebücher,  die  besten  Karten  und 
nicht  minder  gediegene  Sportzeitungen,  Handbücher  und  Kunstwerke. 

Leider  kann  ich  auf  Recht  und  Gesetz  im  Radfahrerwesen, 
Technik,  das  radsportliche  Versicherungswesen,  die  Fahrrad-  und 
Kautschuk-Industrie  mit  ihren  verwandten  Geschäftszweigen,  Ver- 
surhsergebnissen,  Neuheiten,  Hygienie  des  Radfahrens  u.  s.  f.  nicht 
mehr  eingehen,  das  steht  aber  fest,  der  Radsport,  welcher  sich  in 
10  Jahren  die  ganze  civilisirte  Welt  im  Sturme  erobert  hat,  ist  einer 
der  gesündesten,  edelsten  und  anregendsten  Sporte,  das  Rad  selbst 
aber  ist  ein  Liebling  von  Jung  und  Alt,  von  Dorf  und  Stadt,  ei» 
unentbehrlicher  Factor  des  modernen  Lebens  geworden;  hier  fährt  der 
Handwerker,  dort  der  Bauer,  Student  und  Lehrer,  dort  strampelt  der 
Dieustmann,  eilig  hat  es  der  Gendarm,  noch  eiliger  der  ausreissend» 
Dich,  der  Soldat  fährt  Rad  im  Dienste  d«.u'  Landesvertheidiguug,  der 
Dorfpfarrer  radelt  zu  einem  Schwerkranken,  ihm  begegnen  das  Kinder- 
mädchen, der  Reisende,  der  Rauchfangkehrer,  der  Schuster,  der 
Schneider,  der  Bäcker,  der  Briefbote  und  der  Doctor,  alle  jagen  an 
ihm  vorüber  mit  dem  altrii  Radl^rsjrusse.  mit  dem  auch  ich  schliesse: 
,..\ir  Heil!-* 
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(Hiezn  die  Tafeln  11  und  12.) 


iuhdrnck  rerboten.  Überictzungirecht  vorlHrhalten. 

Mit  dem  Frieden  von  Campoformio  war  der  Kampf,  den  Öster- 
ch,  unbeirrt  durch  den  Abfall  seiner  Verbündeten,  volle  sechs 
u-e  hindurch  gegen  Frankreich  geführt,  beendet;  aber  der  Keim 
es  neuen  Krieges  lag  für  Klarsehende  deutlich  erkennbar,  bereits 
den  Friedensbestimmungen,  die  von  den  Franzosen  gebrochen 
rden,  bevor  ihre  Durchführung  noch  recht  begonnen  hatte. 

Noch  deutlicher  sprachen  sich  die  Absichten  des  französischen 
"ectoriums  in  den  Gewaltacten  aus,  die  ihre  Heere  in  Italien  und 
der  Schweiz  verübten.  Ein  durch  französischen  Übermuth  hervor- 
afener  Aufstand  in  Bom  gab  dem  Directorium  Anlass,  ein  Truppen- 
ps  dahin  zu  senden,  Papst  Pius  VI.  gefangen  nehmen  zu  lassen 
l  den  Kirchenstaat  in  eine  Republik  umzuwandeln.  Entgegen  den 
itimmungen  der  geschlossenen  Militär-Convention,  nach  welcher 
Besatzungen  der  Beichsfestungen  nur  aus  den  Contingenten  der 
reffenden  Beichsfürsten  bestehen  sollten,  besetzton  die  Franzosen 
inz,  blockirten  ebenso  widerrechtlich  Ehrenbreitstein  und  nahmen 
Rheinschanze  bei  Mannheim  mit  offener  Gewalt  weg.  In  der 
iweiz  annectirte  das  Directorium,  unbeirrt  um  seine  Verheissungen, 
Bf,  im  Elsass  Mühlhausen,  wandelte  die  bisherige  Ei<1gcnoss6i)schaft 
eine  „helvetische"  Republik  um  und  zwang  diese  dnrcli  Wall'eii- 
ralt  zu  einem  Schutz-  und  Trutzbündnis. 

Diesem  Vorgehen  Frankreichs  am  Rhein,  in  Italien  und  in  der 
iweiz,  zu  dem  im  April  1798  noch  die  Fahnenaffaire  des  frauzösi- 
«n  Gesandten  in  Wien,  Bernadotte,  kam,  die  einen  förmlichen 
fjftand  in  der  österreichischen  Residenzstadt  hervorrief,  entsprachen 
Ikommen  die  Forderungen  der  französischen  Gesandten  bei  dem 
itatter  Congress,  der  die  Angelegenheiten  des  Deutschen  Reiches 
nen  sollte.  Unter  den  verletzendsten  Forme:i  verlangten  die  Franzosen 
ich  in  den  ersten  Sitzungen  als  Entschüdigung  für  den  durch  die 
igerechten  Angriffe"  des  Deutschen  Reiches  herbeigeführten  Krieg 
Abtretung  des  ganzen  linken  Rheinufers.  Freilich  war  ihnen  der 
g  zu  dieser  Forderung  von  Seite  einer  der  beiden  deutschen  Gross- 
;hte  schon  längst  geebnet  worÄen,  denn  Preussen  hatte  ihnen  die 
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ErfQlluDg  derselben  schoD  in  den  Verträgen  vom  April  1795 
vom  August  1796  gewährleistet.  Daher  war  auch  Österreich  in 
soeben  abgeschlossenen  Frieden  genöthigt  gewesen,  dieser  Forde 
bedingungsweise  zuzustimmen.  Die  Schwierigkeiten  in  der  \ 
räumung  dieser,  theils  schwer  erfüllbaren,  theils  lästigen  Bedingui 
brauchten  die  französischen  Gesandten  allerdings  nicht  zu  fürcl 
wenn  sie  nur  die  Einwilligung  der  übrigen  Beichsstände  gewai 
Diese,  eingeschüchtert  durch  das  gewaltsame  Vorgehen  der  fra 
sischen  Truppen  gegen  die  Reichsstände  zu  beiden  Seiten  des  Rh 
bewilligten  denn  auch  am  4.  April  1798  die  Forderung  der  Franz 
und  der  Protest  Österreichs  konnte  nur  den  Standpunkt  dieses  Sfa 
bezeichnen,  aber  den  Gewaltact  nicht  ungeschehen  machen.  E 
wäre  ein  Abbruch  der  Verhandlungen  nothwendig  gewesen,  d.  h. 
Wiedereröffnung  des  Krieges.  Daran  aber  konnte  Ö.sterreich  vo 
nicht  denken,  sondern  musste  bestrebt  sein,  eine  neue,  kraft 
Coalition  zusammen  zu  bringen.  Verbündete  im  Deutschen  R( 
selbst  zu  finden,  war  freilich  bei  der  Zerfahrenheit  und  Schwäche 
kleineren  und  grösseren  Reichsstände,  deren  Vertreter  in  unwürdi| 
Weise  um  die  Gunst  der  Franzosen  buhlten,  ganz  unmöglich; 
zweite  bedeutende  Staat  in  Deutschland  aber,  Preussen,  war  ei 
Kriege  gegen  Frankreich  nicht  nur  selbst  abgeneigt,  sondern  su 
auch  mit  allen  Mitteln  Österreich  zu  isoliren  und  die  wenigen  w 
gesinnten  Reichsstände  zur  Neutralität  zu  bewegen. 

Unter  stets  neuen  brutalen  Forderungen  der  Franzosen 
demüthigen  Bitten,  Vorstellungen  und  Schmeicheleien  der  Rei 
Friedens-Doputation;  unter  unermüdlichen  Versuchen  von  Seite  Öi 
reichs,  Verbündete  zu  gewinnen,  um  den  französischen  Anmassui 
mit  den  Wafteu  in  der  Hand  entgegentreten  und  Deutschland 
versehrt  den  Deutschen  erhalten  zu  können,  neigte  das  Jahr  '. 
sich  zu  Ende.  Es  war  (Österreich  nur  gelungen,  nichtdeuts 
Mächte,  Russlaud,  England  und  Sicilien,  zum  Abschlüsse  eines 
träges  zu  bewegen,  in  welchem  England  beträchtliche  Subsi* 
Russland  aber  die  Beistellung  eines  Hilfscorps  versprach. 

Nach  den  gegen  Ende  Januar  1799,  von  Kaiser  Franz  erlass 
Befehlen,  wurden  die  zur  Verfügung  stehenden  Streitkräfte  in 
selbständige  Armeen  eiugetheilt. 

Zu  der  «Armee  in  Deutschland*^,  die  dem  Befehle  des 
herzogs  Carl  unterstellt  wurde  und  welche  aus  den  in  Böhmen 
Oberösterreifh  dislocirten  Truppen,  40  Bataillone,  10  Compa; 
und  104  Escadroneu  bestand,  kam  noch  das  bisherige  „Corps  in 
arlberg-,  14  Bataillone,  14  Grenadier-Compagnien,  18  Compaq 
und  5  Escadronen  unter  F.  M.  L.  Freiherr  von  Hetze,  das  i 
dem  r^^^^P^  in  Graubündten*^,  4  Bataillone.  12  CompagnieD,  2  1 
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inen  unter  G.  M.  Auffenberg,  den  linken  Flügel  dieser  Armee 
den  sollte. 

Im  Innthal  und  im  südlichen  Theile  von  Tirol  wurde  unter 
m  Befehle  des  F.  M.  L.  B  e  1 1  e  g  a  r  d  e  eine  Armee  von  50  Bataillonen 
A  14  Escadronen  gebildet 

Die   „italienische  Armee'',   vorläufig   unter   dem  Befehle   des 
H.  L.  Freiherr  von  Eray,  82  Bataillone,   76  Escadronen,  hatte 
sh  an  der  Etsch  zu  sammeln. 

Bassland  hatte  sich  erboten,  zu  dem  bevorstehenden  Kriege 
1.000  Mann  Hilfstrappen  beizustellen,  von  welchen  ein  Theil  zu 
r  Armee  in  Italien  stossen  sollte,  deren  Commando  auf  Wunsch 
t  Kaisers  Franz  dem  F.  M.  Graf  Suwarow  übertragen  wurde. 
Ir  den  Kriegsschauplatz  in  Deutschland  war  der  andere  Theil  des 
Bischen  Hilfscorps  unter  G.  L.  Korsakow,  dann  das  Corps  des 
iuen  von  Condä  bestimmt,  das  nach  dem  Frieden  von  Campo- 
rinio  aus  österreichischen  in  russische  Dienste  getreten  war. 

Frankreich  gedachte  zu  dem  bevorstehenden  Kriege  mit  fünf 
imeen  in  Thätigkeit  zu  treten.  Die  „Donau-Armee",  46.000  Mann 
iter  General  Jourdan,  hatte  vom  Oberrhein  bis  an  den  lun 
fRudringen  und  die  Ausgänge  Tirols  zu  besetzen,  während  eine 
bsenrations-Armee  von  48.000  Mann  die  festen  Platze  und  die 
kdnübergänge  sichern,  dann  die  Operationen  der  Donau-Armee 
mh  Demonstrationen  gegen  den  Main  und  den  Neckar  unter- 
Itaen  sollte. 

Die  „Schweizer  Armee"  unter  General  Massena,  30.000  Manu, 
ntftrkt  durch  Truppen,  die  in  der  Schweiz  aufzustellen  waren, 
Itte  Graubündten  und  Tirol  zu  erobern,  indem  der  linke  Flügel  und 
k  Centrum  über  Cbur  und  Bregenz  nach  Innsbruck,  der  rechte 
pgei  nach  Bozen  und  Brixen  vordrang. 

Für  Italien  rechnete  man,  ohne  die  cisalpiuischen,  ligurischen, 
lisehen  und  piemontesischen  Truppen,  auf  eine  Armee  von 
ICD  Mann,  deren  Commando  dem  General  Seh  er  er  übertragnen 
le.  Sie  sollte  über  die  Etsch  und  Verona  gegen  die  Brenta  und 
re  operiren,  während  der  linke  Flügel  Trient  besetzte  und  ein 
»8  durch  das  Valtelin  nach  Bozen  und  Brixen  versandte. 
l  Die  Armee  von  Rom  unter  General  Macdonald  hatte  endlich 
b  Eroberung  von  Neapel  zu  vervollständigen  und  die  Inseln  Corfu 
h  Malta  zu  unterstützen. 

Der  Beginn  des  Krieges. 

Die  fortgesetzten  Übergriffe  der  Franzosen  in  Italien  und  in  der 
tkweiz  veranlasste  die  österreichische  Regierung,  die  Räumang  dieser 
f  27* 
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Länder  von  französischen  Truppen  zu  verlangen.  Dieses  Begehren  w\m 
von  Seite  des  Directoriums  mit  dem  Verlangen  beantwortet,  d 
kaiserlichen  Truppen  hinter  den  Inn  zurückzuziehen  und  den  Böcl 
marsch  der  russischen  Hilfstruppen  aus  den  kaiserlichen  Erblande 
zu  veranlassen.  Als  der  Wiener  Hof  diese  Aufforderung  unbeantworfa 
Hess,  verkündete  das  Directorium  am  20.  Februar  den  Entschlus: 
seine  Forderungen  mit  Waffengewalt  unterstützen  zu  wollen ;  gleich 
zeitig  erliess  es  an  General  Jourdan  den  Befehl,  den  Rhein  xi 
überschreiten. 

Aber  in  Deutschland,  wo  die  beiderseitigen  Heere  noch  vei 
voneinander  getrennt  waren,  kam  es  vorläufig  noch  nicht  zum  Kämpft 
wohl  aber  in  der  Schweiz.  Sobald  dort  Masse  na  die  Nachrich 
erhalten  hatte,  dass  die  Armee  J  o  u  r  d  a  n's  so  viel  Raum  gewonnea 
als  sie  benöthigte,  um  im  Einklänge  mit  der  Schweizer  Arm« 
operiren  zu  können,  Hess  er  seine  Truppen  gegen  Graubündten  vor 
rücken  und  drängte  zwischen  dem  6.  und  17.  März  nach  heftig« 
Kämpfen  die  geringen,  dort  stehenden  österreichischen  Streitkr&ft 
nach  Tirol  zurück. 

Aber  die  Lage  änderte  sich  bald.  Schon  am  21.  Man  wail 
Erzherzog  Carl  die  Vorhut  J  o  u  r  d  a  n's  bei  Ostrach  zurück,  zwd 
Tage  später  wurde  ein  Angriff  Massena's  auf  Feldkirch  erfolgrcid 
abgewiesen  und  am  20.  Jourdan  von  Erzherzog  Carl  bei  Stoebck 
entscheidend  geschlagen.  ; 

Mit  der  Schlacht   von  Stockach   war    das  Deutsche  Reich 
zum  Rhein  vom  Feinde   befreit   und    auch  Massen a    beeilte  si( 
seine   vorgeschobenen  Posten   nach  Graubündten  zurückzuzieheD, 
er  nach  dem  Rückzuge  Jourdan's  Gefahr  lief,  durch  die  Geoei 
Bellegrade  und  Hotze  in  der  Front,  durch  Erzherzog  Carl  ii 
Rücken  angegrifl'en  und  erdrückt  zu  werden. 


Her  Beginn  der  üporationen  in  Italien. 

Ebenso   glücklich  wie  in  Deutschland  waren    die    kaiserlid 
Waffen  in  Italien. 

Die  für  die  dortiiren  Operationen   bestimmten   österreichi3( 
Truppi'u  befanden  sich  En<ie  Februar  noch  in  Quartieren    in  weit 
Ausdelinunü:  von  der  Ktseh  l»is  nach  Steiermark,  Istrien  und  Dalmftt 
Als  F.  JI.  L.  Freiherr  von  Krav  am  7.  März  die  Nachricht  von 
EiniViiuni^  der   Feindseli<rkeiien  erhielt,  begann    er  seine  Truppen 
ili«' ]]tseh  vürzusehiehen.  Am  21.  März  überbrachte  ihm  der  Genei 
t^Miartieriiiei.^ter.    ü.   M.  Marquis    Cha steler,    den    Operationspl 
Na«;li  <lle>eni  5;pllte  er  ]'<*schiera  belag«-rn,   Mantua  beobachten 
«lann  sowohl  im  'Hiale  dvs  Oglio,  als  der  Adda  bis  nach  Edolo 
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ivenna  aufwärts  dringen.  Wo  er  die  Truppen  des  Feindes  ver- 
inelt  finden  würde,  seien  sie  mit  der  grössten  Entschiedenheit 
Qgreifen.  Auf  diese  Weise  werde  ein  Gebirgskrieg  vermieden  und 
ol  dennoch  vom  Feinde  befreit. 

Das  österreichische  Heer  war  zu  dieser  Zeit  noch  auf  einem 
grossen  Flächenraum  zerstreut,  dass  F.  M.  L.  Freiherr  von  Kray 
läufig  nur  52.000  Mann  an  der  Etsch  sammeln  konnte.  Ende 
rz  hatten  diese  Tiiippen  folgende  Aufstellung: 

Rechter    Flügel :    Division    G.    M.    E  1  s  n  i  t  z ,    6    Bataillone, 

Compagnien  Jäger,  8  Escadronen  Husaren,  im  ganzen  4.900  Mann, 

Pastrengo. 

Centrum:  Division  F. M. L. Kaim,  17  Bataillone,  20  Escadronen, 

.700    Mann,    bei    Verona.    In  Verona   selbst    lagen    3    Bataillone 

600  Mann). 

Linker  Flügel:    Division  F.   M.  L.   Frei  ich,    22   Bataillone, 
Escadronen,  22.500  Mann,  bei  Legnago  und  Bevilacqua.  Besatzung 
1   Legnago,  5  Bataillone  (4.600  Mann). 

Im  Anmärsche  waren*  und  konnten  für  die  nächsten  Tage  er- 
rtet  werden :  Die  Division  F.  M.  L.  Z  o  p  h,  11  Bataillone  (9.700  Mann) 
i  die  Division  Ott,  26  Escadronen  (4.400  Reiter).  In  Venedig 
r  die  Brigade  G.  M.  Montfrault,  6  Bataillone,  in  verschiedeneu 
leren  Plätzen  von  Kärnten  und  Istrien  befanden  sich  7  Bataillone, 
Escadronen.  Nebst  diesen  Truppen  wurde  noch  die  SVj  Bataillone 
d  2  Escadronen  starken  Brigade  G.  M.  Vukassovich,  etwa 
MK)  Mann  aus  Tirol  zur  Verstärkung  abgesendet,  so  dass  die  ganze, 
r  die  Operationen  in  Italien  bestimmte  österreichische  Armee  etwa 
1.000  Mann  stark  war. 

Die  französische  Armee  in  Italien  zählte  im  ganzen  117.000  Mann, 
e  allerdings  über  die  ganze  Halbinsel  vertheilt  waren. 

Die  „neapolitanische  Armee"  unter  General  Macdonald, 
1.000  Mann,  hielt  die  römische  und  parthenopäische  Bepublik  be- 
utst; 25.000  Mann  befanden  sich  in  den  verschiedenen  Garnisonen 
ber-Italiens,  so  dass  dem  Commandanten  der  eigentlichen  „italienischen 
imee^,  dem  ehemaligen  Eriegsminister  S  c  h  e  r  e  r,  nur  58.000  Mann 
ar  Verfügung  blieben.  Er  hatte  mit  diesem  Heere  offensiv  vor- 
QgeheDt  die  Etsch  zu  überschreiten  und  den  Gegner  aus  dem 
enezianischen  zu  drängen. 

Am  22.  März  concentrirte  General  Scherer  seine  Truppen 
H  Mincio  zwischen  Mantua  und  Peschiera  folgendermassen : 

Linker  Flügel  bei  Peschiera  unter  Scherer:  Die  Divisionen 
kmrier,  Delmas  und  Grenier,  23  Bataillone,  28  Escadronen, 
L3O0  Mann. 
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Centrum  bei  Valeggio  unter  General  Moreau:  Die  Divisionen 
Victor  und  Hatry,  14  Bataillone,  16  Escadronen,  14.500  Mann. 

Bechter  Flügel  bei  Mantua:  Die  Division  Montrichard 
9  Bataillone.  16  Escadronen,  9.500  Mann. 

Zur  Unterstützung  dieser  Truppen  wurde  die  Division  D  es  olles, 
5.000  Mann,  aus  dem  Veltlin  gegen  die  obere  Etsch  herangezogeo; 
die  Division  Gauthier  aber  nach  Toscana  abgesandt,  um  dort  aa 
Stelle  der  grossherzoglichen  eine  republikanische  Regierung  ein- 
zurichten. 

Die  Etsch  bildete  für  die  Österreicher  eine  starke  Vertheidigung»- 
linie.    Die  befestigte  Stadt  Verona    deckte   die  Ausgänge    aus  Tirol, 
der  Raum  zwischen  der  Etsch   und   dem  Garda-See  war  durch  das 
befestigte  Lager  bei  Pastrengo   gesperrt  und  so  die  Verbindung  mit  i 
der  Armee  in  Tirol  gesichert  Die  linke  Flanke  der  Vertheidigungslinie  ] 
war  durch  die  Festung   Legnago  und  das  sumpfige  Terrain   gedeckt. 
Die  von  der  unteren  Etsch  und  dem  Po  in  die  venezianischen  Lagnnai  : 
führenden  Canäle   wurden   gestaut,    Venedig   selbst,   das   als  Hanpt- 
Proviantdepot  diente,  befestigt.  Auf  der  unteren  Etsch  und  auf  dem 
Garda-See  besassen  die  Österreicher  eine  Flotille  von  40  Fahrzeugen 
mit  300  Geschützen  und  2.000  Mann  Besatzung.  Alle  Flüsse,  die  sich 
im  Bücken  des  Heeres   befanden,  hatten  bequeme  Übergangspunkte.  ' 

Am   25.  März   überschritt  General  Seh  er  er   den  Mincio  und 
griff  am  folgenden  Tage  die  Stellung  der  Österreicher  auf  der  ganzen  ^ 
Linie  au.  Entsprechend  der  beiderseitigen  Kräftevertheilung  war  auch 
der  Ausgang  des  Kampfes.    G.  M.  Elsuitz  wurde  von  dem  über- 
legenen Gegner  über  die  Etsch  gedrängt,  im  Centrum,  wo  F.  M.  L.  Eaim 
nur    13.000  Mann   in's  Feuer  führen   konnte,    blieb   der  Kampf  un- 
entschieden, auf  dem  linken  Flügel  wurde  General  Montrichard  bis  ^ 
hinter    den    Tartaro    zurückgeworfen,    so    dass    sich    auch    General 
Moreau  veranlasst  sah,    die   besetzten  Ortschaften  vor  Verona  zd  '^ 
räumen.  I 

Die  Verluste  der  Kaiserlichen    an   diesem  Tage    beliefen    sich  i 
auf  6.000  Mann,    12  Geschütze  fielen  in   die  Hände  der  Franzosen. 
Diese  verloren  etwa  4.000  Mann,    16  Geschütze  und  32  Munitions-  i 
karren.  j 

Das  Treffen  hatte  keine  nennenswerten  Folgen;  sowohl  8  eher  er  I 
als  Kray  blieben  zwei  Tage  lang  unthätig,  dann  befolgte  der  erstere  | 
doch  die  Vorschläge  des  Kriegsrathes  und  beschloss,   den  Übergang  { 
über  die  Etsch,  zwischen  Verona  und  Legnago  zu  erzwingen.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  die  Armee  bei  Isola  della  Scala   gesammelt,   nur  die 
Division  Serurier  hatte  bei  Bivoli  zu  bleiben  und  durch  Demon- 
strationen über  die  Etsch  die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  von  den 
Bewegungen  der  Armee  abzulenken. 
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Während  die  Divisionen  des  französischen  Gros  ihre  Vereinigung 
bei  Isola  della  Scala  bewerkstelligten,  was  infolge  der  schlechten 
Wege  und  der  fehlerhaften  Marsch-Dispositionen  so  langsam  sich 
vollzog,  dass  die  Truppen  erst  am  2.  April  in  ihre  Aufstellungen 
gelangten,  hatte  General  Serurier  am  30.  März  die  Etsch  über- 
schritten und  war  noch  an  diesem  Tage  etwas  voreilig  gegen  Verona 
vorgerückt.  F.  M.  L.  Freiherr  von  Kray,  der  inzwischen  sein  Heer 
bei  Verona  gesammelt  hatte,  sandte  Serurier  die  Division  Frei  ich 
entgegen,  welche  die  Franzosen  angriff  und  bis  Pol  zurückwarf.  Hier 
versuchte  Serurier,  unterstützt  durch  heftiges  Geschützfeuer  vom 
jenseitigen  Ufer,  neuerdings  Widerstand  zu  leisten.  Aber  ein 
bravouröser  Sturm  der  Grenadier-Bataillone  Weber  {Divisionen  der 
Regimenter  Nr.  10,  18,  36)  und  Fiquelmont  (Divisionen  der  Kegimenter 
Nr.  13,  14,  43)  entriss  den  Franzosen  den  noch  nicht  vollendeten 
Brückenkopf;  in  heftiger  Flucht  drängten  die  Truppen  Serurier's 
über  die  Brücke,  welche,  da  in  der  Eile  einige  Seile  abgehauen 
worden  waren,  riss,  wodurch  ein  grosser  Theil  der  Franzosen  in  den 
FIuss  stürzte  und  ertrank.  Ihre  Nachhut,  2  Bataillone,  die  auf  dem 
linken  Ufer  zurückgeblieben  war,  wurde  zum  Theil  niedergehauen, 
77  Officiere,  1.100  Mann  geriethen  in  Gefangenschaft.  Die  Österreicher 
verloren  in  dem  Kampfe  390  Mann  todt  und  verwundet. 

Durch  die  Niederlage  Serurier's  war  der  Weg  nach  P»*schiera 

wieder  frei  geworden;  F.  M.  L.  von  Kray,  zu  dem  inzwischen  auch  die 

Division  Zoph  gestossen  war,    sandte   die  Brigade  St.  Julien  auf 

dem  rechten  Etsch-Üfer  gegen  Peschiera  vor,  von  wo  sie  zu  der  von 

Verona   nach  Sommacampagna    dirigirten  Brigade   H  0 h e n  z  u  II  e  r  n 

zu  stossen  hatte.    General  Seh  er  er,    der  nun  befürchtete,   dass  der 

Gegner   ihn  im  Norden    überflügeln,   vom  Mincio   abdrfniirt'n    iiinl  in 

die  Sümpfe  und  Niederungen  des  Po  drängen  könne,  v(M-zicht«'to  auf 

seine  frühere  Absicht,  über  die  Etsch  zu  geh(.'n  und  hoschloss,  soinon 

linken  Flügel  zu  verstärken  und  die  Österreicher  aus  <U*r  Geu'fiid  von 

Peschiera    zu    vertreiben.    Die    Division    ^Serurier    hatte    mit    den 

Divisionen   Hatry   und   Montrichard   zwisch«.'n    Castel    d'Azzano 

und  Buttapietra  Aufstellung  zu  nehmen  un<l,  23  Bataillone,  32  Esca- 

dronen  (19.600  Mann)    stark    unter  Moreau   den  linken  Flügel   zu 

bilden,  gegen  Sommacampagna  vorzurücken  und  die  Österreicher  von 

der  Strasse   nach   Peschiera   zu    vertreiben.    Die   Division    Delmas, 

7  Bataillone,  16  Escadronen  (0.500  Mann)  bei  Magnano  das  CN^ntrum, 

sollte   mit  dem   rechten  Flügel  der  Armee,   den  Divisionen  Victor 

and    Grenier,    16   Bataillone,    12  Escadronen    (14.500   Mann)   bei 

Baldone  und  Pozzo  gegen  Verona  vorgehen. 

Während  der  französische  Obergeneral  diese  Anordnungen  traf, 
beschloss  F.  M.  L.  Freiherr  von  Eray    einen  Angriff  auf  die  linke 
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Flanke  des  Gegners.  Es  standen  ihm  hiezu  53  Bataillone,  34  Esca- 
dronen  (45.500  Mann)  zur  Verfügung,  die  er  in  vier  Colonnen  theilte. 
Die  erste  Colonne,  Division  F.  M.  L.  Graf  Mercaodin, 
6  Bataillone,  10  Escadronen,  (7.000  Mann)  hatte  gegen  Pozzo  vor- 
zurücken und  den  hinter  diesem  Orte  vermutheten  rechten  Flügel 
des  Gegners  anzugreifen;  die  zweite  Colonne,  Division  Kaim, 
8  Bataillone,  2  Escadronen  (6.500  Mann)  sollte  gegen  das  Centrom 
bei  Magnano,  die  dritte  Colonne,  Division  Zoph,  8  Bataillone, 
2  Escadronen  (6.000  Mann)  gegen  den  feindlichen  linken  Flügel  vor- 
gehen. Die  vierte  Colonne,  Division  Frei  ich,  13  Bataillone,  6  Eso- 
dronen  (10.000  Mann)  hatte  der  zweiten  als  Reserve  zu  folgen. 
G.  M.  Graf  Hohenzollern,  sammt  der  Brigade  St.  Julien,  im 
ganzen  12  Bataillone,  12  Escadronen  (11.000  Mann)  erhielt  den' 
Befehl,  nach  Villafranca  zu  marschiren  und  gegen  Povegliano  und 
Isola  alta  vorzugehen,  aber  auch  die  Strasse  von  Mantua  zu  beob- 
achten. Oberst  Szenassy  hatte  mit  4  Bataillonen  das  rechte  Ufer 
der  Etsch  bis  S.  Giovanni  zu  sichern,  Oberst  Schustekh  erhielt 
den  Auftrag,  mit  2  Bataillonen  und  2  Escadronen  bei  Albaredo  den 
Fluss  zu  übersetzen  und  den  Feind  in  Flanke  und  Rücken  zu  be- 
unruhigen. 

Die  Schlacht  bei  Magnano. 

Am  5.  April  früh  begann  der  Vormarsch  der  beiderseitigen 
Heere,  doch  erst  um  10  Uhr  vormittags  entwickelte  sich  der  Eimpf 
u.  z.  in  der  Nähe  von  Pozzo,  wo  die  Colonne  Marc  and  in  von  den 
Divisionen  Victor  und  Grenier  unter  harten  Verlusten  zurück- 
geworfen wurde.  G.  M.  Graf  Mercandin  selbst  fiel.  Bald  war 
jedoch  das  Gleichgewicht  wieder  hergestellt,  als  G.  M.  Chasteler 
die  vier  Bataillone  Szenassv*3  heranführte.  Inzwischen  war  anch 
die  Division  Kaim  über  Magnano  vorgerückt  und  bei  Buttapietra 
auf  die  Division  Delmas  gestossen,  welche  hartnäckigen  Widerstand 
leistete.  Nicht  weniger  heftig  war  der  Kampf  der  Division  Zoph,  die 
sich  mit  Mühe  gegen  die  wiederholten  Angriffe  Hatry's  nndMont- 
richardV  behauptete.  Gegen  2  Uhr  nachmittags  wogte  der  Kampf 
noch  unentschieden  hin  und  her;  im  grossen  waren  die  Franzosen 
sogar  im  Vortheile.  Da  griff  auf  dem  rechten  Flügel  Hohenxolllern 
in  das  Gefecht  ein,  während  F.  M.  L.  Freiherr  von  Kray  auf  dem 
linken  die  Keserve-Division  Freiich  vorführte,  Victor  und  Grenier 
mussteu  um  so  eiliger  zurückgehen«  als  bereits  Oberst  Schustekh, 
der  bei  Albaredo  die  Etsch  übersetzt  hatte,  in  ihrem  Rücken  ersdiien. 
General  Moreau  und  Delmas.  selbst  hart  bedrängt,  wurden  dnreli 
den  Rückzui;;  des  rechten  franiCk «Ischen  Flüsrels  in  Flanke  und  Bücken 
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roht  und  sahen  sich  gegen  Abend  gezwungen,  ihre  Stellungen  zu 
men. 

Die  Franzosen  gaben  ihren  Verlust  an  Todten  und  Verwundeten 

4.000  Mann  an;   4.500  Mann,    darunter  104  Officiere,  geriethen 

Gefangenschaft  der  Österreicher,  die  18  Geschütze,  40  Munitions- 

Ten  und  7  Fahnen  eroberten.  Ihr  Verlust  bestand  in  780  Todten, 

49  Verwundeten  und  1.800  Gefangenen. 

General  Scherer  erreichte  in  der  Nacht,  vom  Sieger  nur  schwach 

rfolgt,  Villafranca  und  Isola  della  Scala,  am  folgenden  Tage  setzte 

den  Bückzug    über   den   Canal  Molinella    fort   und   passirte    am 

bei  Goito  und  Pozzolo  den  Mincio.  An  demselben  Tage  nahm  die 

terreichische  Armee  Stellung  bei  Villafranca. 

Inzwischen  hatte  auch  G.  M.  Klenau,  der  bereits  gegen  Ende 
Irz  an  den  Po  detachirt  worden  war,  mit  Gluck  operirt.  Nachdem 
am  29.  März  die  Etsch  überschritten,  war  er  auf  dem  linken 
•-Ufer  bis  Governolo  vorgedrungen,  übersetzte  bei  Pontelagoscuro 
Q  Fluss,  machte  350  Gefangene  und  nahm  die  französische  Po- 
tille  weg. 

Auf  Seite  des  Gegners  war  die  Division  Gauthier,  ohne 
iderstand  zu  finden,  in  Florenz  eingerückt  und  entfernte  dort  den 
ossherzog,    dessen  Land   eine    republikanische  Verfassung    erhielt. 

Zwischen  den  beiderseitigen  Heeren  herrschte  nach  der  Schlacht 
D  Magnano  einige  Tage  Buhe.  F.  M.  L.  Freiherr  von  Kray  wollte 
(  2ur  Ankunft  des  G.  d.  C.  Freiherr  von  Melas  nichts  weiter 
(emehmen;  doch  auch  dieser  war  nach  seinem  Eintreffen  in  Verona 
i  9.  April  nicht  geneigt,  den  Entschliessungen  des  commandirenden 
nerals  Graf  Suwarow,  vorzugreifen.  Erst  am  14.  April  über- 
tritt er  den  Mincio  bei  Valeggio  und  gab  dann  das  Commando 
P.  M.  Suwarow  ab,  der  an  diesem  Tag  in  Verona  eintraf 

Die  Österreicher  standen  am  14.  April: 
8  Gros  unter  G.  d.  C.  Freiherr  v.  M  e  1  a  s  bei  Valeggio    1  , .. 

5  Vorhut  unter  F.  M.  L.  Ott  bei  Montechiari  .    .    J 
M.  Vukassovich  bei  Bocca  d'Anfo      ....         7.000    „ 
M.  Graf  Hohen  zolle  rn  bei  Marcaria  ....         5.000    ,, 
M.Elsnitz,    St.    Julien    und    Klenau    bei 

Peschiera  und  Mantua .    .       14.500    „ 

zusammen  .    .       55.500  Mann. 

Vom  Gegner  befand  sich  die  erste  Colonne  unter  General 
Iberer,  die  Divisionen  Delmas,  Victor  und  Grenier, 
.000  Mann,  auf  dem  Bückzuge  nach  Cremona;  die  zweite  Colonne 
ter  Horeau,  die  Divisionen  Hatry,  Serrurier  und  Mont- 
shard,    12.000  Mann,   auf   dem   Bückzuge    nach    Ponte vico.    In 


352  Österreicher  und  Russen  in  Italien,  1799. 

Peschiera  waren  1.300  Mann,  in  Mantua  10.600  Mann  als  Besatzuü 
zurückgeblieben. 

Das  Yorrttcken  der  Terbttndeten  an  die  Adda. 

„Ihnen  werde  ich  die  über  den  Feind  zu  erringenden  Vortheil« 
zu  verdanken  haben;  Sie  haben  mir  die  Bahn  zum  Siege  eröffnet!' 
Mit  diesen  Worten  begrüsste  F.  M.  Graf  Suwarow  am  16.  Apri 
den  Sieger  von  Magnano  und  als  er  an  demselben  Tage  MusteruDj 
über  einen  Theil  der  österreichischen  Truppen  hielt,  war  er  sichtlicl 
zufrieden  und  sagte  zu  den  ihn  umgebenden  Generalen:  „YortreS 
lieber  Schritt!  Sieg!^ 

Er  kannte  ja  diese  Braven  schon  und  hatte  an  ihrer  Seite  bc 
Focsani  und  Martinesci  gefochten  und  doch  war  seine  erste  Anord 
nung  eine  Taktlosigkeit,  durch  welche  er  dieselben  Helden,  die  ihn 
nach  seinen  eigenen  sehr  richtigen  Worten,  den  Weg  zu  den  fernere: 
Siegen  gebahnt,  tief  verletzen  musste.  Er  ordnete  nämlich  sofoi 
Bajonetübuugen  im  österreichischen  Lager  an,  die  von  russische 
Ofticioren  geleitet  werden  sollten.  Es  ist  gewiss,  dass  diese  „zwische 
zwei  grosse  Schlachten  eingeengten  Stossübungen^  nichts  zu  de 
späteren  Erfolgen  beitrugen;  nichtsdestoweniger  gab  Suwarow  dies 
ungerechtfertigte  Anordnung,  selbst  nachdem  ihm  die  österreichische 
Krieger  zu  den  Lorbeeren  von  der  Trebbia  und  von  Novi  verholfei 
nicht  auf;  es  bedurfte  dazu  erst  eines  energischen  Mahnwortes  toi 
Seite  des  Erzherzogs  Carl. 

Während  das  Gros  der  österreichischen  Truppen  diesen  Übungei 
oblag  und  Suwarow  einige  kostbare  Tage  nutzlos  verstreichen  Ue« 
schob  G.  M.  Graf  Hohenzollern  seine  Truppen  einestheils  läng 
des  Oglio  bis  Pontevico,  anderentheils  an  den  Po  vor,  erbeutete  b« 
Casalmaggiore  56  Pontonwagen,  machte  au  200  Gefangene  und  li« 
Mirandola  überfallen,  wobei  die  Husaren  235  Gefangene  machten  nn< 
2  Geschütze  erbeuteten. 

Am  17.  April  rückte  F.  M.  L.  Ott  über  die  Chiese,  am  IS 
iiess  Suwarow  auch  das  Gros  in  drei  Colonnen  an  diesen  Floa 
heranrücken,  nachdem  tagsvorher  die  erste  Colonne  der  rassische 
Hilfstruppen,  12  Bataillone,  4  Kosakenregimenter  (11.000  Mann)  nnte 
General  Schweikowski  bei  Yaleggio  eingetroffen  war. 

Die  erste  österreichische  Colonne,  Division  Zoph,  rückte  nac 
Ponte  S.  Marco,  die  zweite,  Division  Frei  ich,  nach  Calcinato,  dl 
dritte,  Division  Kaim  und  Schweikowski  nach  Montechiari.  Di 
Yorhut  wurde  bis  Castenedolo  vorgeschoben;  G.  M.  Graf  Hohen 
zollern  ging  bei  Marcaria  über  den  Oglio  gegen  Bozzolo  vor. 
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Die  Franzosen  hatten  ihren  Rückzug  nur  bis  hinter  den  Oglio 
ortgesetzt.  Die  linke  Colonne  unter  Moreau  war  bei  Pontevico 
kber  den  Fluss  gegangen,  zog  sich  dann  wieder  aufwärts  und  blieb 
bei  Calcio,  Soucino  und  Palazzolo  stehen.  Hier  wollte  Moreau  sich 
halten,  aber  General  Seh  er  er,  dem  die  Colonne  des  G.  M.  Grafen 
Eohenzollern  energisch  folgte,  war  noiit  dem  rechten  Flügel  schon 
bis  Gremona  zurückgegangen.  Auch  dieser  Hauptdepotplatz  der 
französischen  Armee  musste  bei  dem  stetigen  Vorrücken  Hohen- 
xollerns  geräumt  werden,  wobei  viele  Kriegs vorräthe  in  die  Hände 
ier  Österreicher  fielen. 

Durch  die  Bäumung  Cremona's  war  es  auch  Moreau  unmöglich 
geworden,  sich  zu  halten,  da  bereits  seine  linke  Flanke  durch  de« 
tachirte  Abtheilungen  des  Corps  Vukassovich  bedroht  wurde. 
Am  21.  April  setzten  die  Franzosen  ihren  Bückzug  gegen  die  Adda 
in  drei  Colonnen  fort,  u.  z.  in  der  Bichtung  auf  Lecco,  Cassano 
ud  Lodi. 

Die  Armee  der  Verbündeten  hatte  am  20.  gerastet;  am  21. 
setzte  sie  den  Marsch  fort.  Die  Vorhut  unter  F.  M.  L.  Ott,  sammt 
der  Division  Zoph  und  der  Brigade  Vukassovich  hatten  sich 
Brescia  zu  nähern  und  die  Stadt,  deren  Citadelle  eine  Besatzung 
Ton  1.400  Mann  unter  Major  Bouzet  hatte,  zunehmen;  die  Armee 
Rlbst  rückte  gegen  Chiari  vor.  F.  M.  L.  Freiherr  von  Kray,  dem  das 
Commando  über  die  gegen  Brescia  dotachirten  Truppen  übertragen 
war,  forderte  den  Commandanten  der  Citadelle  zur  Übergabe  auf 
^nnd  Hess,  als  diese  abgeschlagen  wurde,  das  Feuer  eröffnen  und  Au- 
,it&Uen  zum  Sturme  treffen.  Doch  wartete  Bouzet  diesen  nicht  ab. 
londern  übergab  um  4  ühr  nachmittags  bedingungslos  die  Citadelle. 
iiBser  1.264  Gefangenen  fielen  den  Österreichern  46  Geschütze  in 
ÜA  Hände. 

Noch  an  demselben  Tag  rückte  die  Division  Ott  bis  Ospitaletto, 
ttii  22.  setzte  die  Armee  ihren  Marsch  vom  Mellailusse  an  den 
Oglio  fort  F.  M.  L.  Freiherr  von  Kray  erhielt  den  Oberbefehl  über  alle 
tar  Belagerung  von  Mantua  und  Peschiera  bestimmten  Truppen,  sowie 
Iber  die  Besatzungen  von  Verona  und  Legnago;  auch  G.  M.  Klenau^ 
ier  auf  dem  rechten  Po-Ufer  zn  streifen  hatte,  wurde  seinem  Befehle 
«Bterstellt 

t  Der  Marsch  der  Hauptarmee  gegen  die  Adda  wurde  in  drei 
IColonnen  fortgesetzt.  Die  des  rechten  Flügels,  bestehend  aus  den  Divi- 
äoDen  Ott,  Zoph  undSchweiko  wski,  dann  der  Brigade  Vukasso- 
Tich  rückte  gegen  Bergamo,  die  mittlere,  Division  Frei  ich  und 
Kaim  gegen  Treviglio  vor,  während  den  linken  Flügel  eine  kleine 
Colonne  unter  0.  M.  Seckendorf  bildete,  die  über  Calcio  nach 
Crema  marsehirte  und  in  Verbindung  mit  G.  M.  Graf  Hohenzollern 
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trat,  der  die  Bichtiing  von  Cremona  nach  Pizzighettone  eingeschlag 
hatte. 

F.  M.  Graf  Suwarow,  der  bisher  ooch  keine  genauen  Nac 
richten  über  Stärke  und  Stellung  des  Gegners  erhalten  hatte,  hofi 
ihn  am  Oglio  treffen  zu  können.  Aber  die  Franzosen  waren  berei 
über  die  Adda  zurückgegangen  und  standen  bei  Lecco,  Cassano  ui 
Lodi;  nur  eine  schwache  Nachhut  war  bei  Palazzolo  zuruckgebliebi 
und  wurde  am  23.  April  von  da  vertrieben.  An  diesem  Tag,  4  UI 
nachmittags  trat  die  Hauptarmee  ihren  Marsch  an  die  Adda  an,  ab 
die  Herstellung  der  Brücken  über  den  Oglio  verzögerte  den  Übe 
gang  bis  10  Uhr  nachts,  auch  kamen  mancherlei  Irrungen  in  d( 
Colonnenrichtungen  vor,  so  dass  die  Armee  den  Baum  zwischen  d 
Adda  und  dem  Oglio  am  24.  April  noch  nicht  ganz  zurückgele; 
hatte.  Erst  am  25.  langte  das  ganze  Heer  an  der  Adda  an  und  nah 
gegenüber  der  feindlichen  Posten,  die  das  rechte  Ufer  besetzt  hielt< 
Stellung. 

Die  Brigade  Vukassovich  mit  einem  Theil  der  russisch 
Truppen  besetzte  Caprino  gegenüber  Brivio,  die  Division  Zoph  Q] 
Ott  nahmen  bei  S.  Gervasio  gegenüber  Trezzo,  die  Divisionen  Frelic 
und  Kaim  bei  Treviglio  gegenüber  Cassano,  Stellung. 

G.  M.  Seckendorf  hatte  Crema,  woselbst  er  30  Gescbüt 
und  bedeutende  Vorräthe  fand,  erreicht  und  rückte  gegen  Lodi  vo 
G.  M.  Hohenzollern  war  bei  Pizzighettone  eingetroffen. 

Die  Schlucht  bei  Cassano. 

General  Seh  er  er,  der  fest  entschlossen  war,  sich  hinter  d 
Adda  zu  halten,  verfügte  mit  Einschluss  der  aus  verschiedenen  Theili 
der  Lombardei  herangezogenen  Besatzungen  über  28.000  Mann,  i 
er  in  drei  Divisionen,  jede  zu  10  Bataillonen  und  10  Escadroni 
gliederte.  Diese  Macht  vertheilte  er  auf  der  übermässig  lang* 
Strecke  von  Lecco  bis  Pizzighettone,  u.  z.  kam  die  Division  Seruri( 
auf  die  Strecke  von  Lecco  bis  Trezzo,  die  Division  Grenier  ?• 
Vaprio  bis  Villa  pompeana,  die  Division  Victor  von  da  bis  Robec( 
Eine  Abtheilung  unter  General  Laboissiere,  5  Bataillone,  7  Esc 
dronen,  hielt  den  Eaum  von  Robecco  bis  an  den  Po  besetzt. 

Die  Adda    bot    eine    gute   Vertheidigungslinie;    sie   konnte 
dieser  Zeit  nur  auf  Brücken,  deren  es  vier  gab,  bei  Lecco,  Cassai 
Lodi  und  Pizzighettone,  überschritten   werden.   Der   Fluss   selbst 
bis  gegen  Cassano  tief  eingeschnitten,   mit  zum  Theil  steilem,  s( 
überhöhenden  rechten  Ufer;  von  Cassano  abwärts  aber,  wo  die  ü 
niedriger  sind,  bildet  der  Fluss  bedeutende  Moräste,   theilt    sich 
mehrere  Arme,    hat   zu   beiden   Seiten    breite  und  tiefe  Canäle  a 
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stellt  einem  Übergang  grosse  Schwierigkeiten  entgegen.  Bei  Cassano, 
Lecco  und  Lodi  hatten  die  Franzosen  verschanzte  Brückenköpfe 
hergestellt. 

F.  M.  Graf  S  u  w  a  r  o  w  benützte  den  25.  und  26.  April,  um  Nach- 
richten über  die  Aufstellung  des  französischen  Heeres  einzuziehen. 
Am  26.  befahl  er  dem  F.  M.  L.  Ott,  !)ei  S.  Gervasio,  Trezzo  gegen- 
tber,  eine  Brücke  schlagen  zu  lassen,  die  Adda  zu  übersetzen  und 
gerade  auf  Mailand  vorzudringen.  Suramtliche  Kosakenregimenter 
und  die  Brigade  Vukassovich  sollten  sich  ihm  anschliessen,  das 
Gros  der  Armee  folgen,  G.  d.  C.  Melas  aber  bis  auf  weiteren  Be- 
fehl mit  den  Divisionen  Eaim  und  Freiich  als  Reserve  bei 
Treviglio  streben  bleiben. 

Diese  Disposition  wurde  jedoch  geändert,  als  die  Nachricht  ein- 
lief, dass  Lecco  vom  Feinde  besetzt  sei,  was  Suwarow  zu  der 
Annahme  veranlasste,  dass  die  ganze  Division  Serurier  sich  dort 
befinde.  Suwarow  befahl  nun  Vukassovich  und  der  ganzen 
nusischen  Division  bei  Caprino  stehen  zu  bleiben,  um  im  Nothfallc 
den  General  Fürsten  Bagration,  der  mit  2  Bataillonen  und  drei 
Kosaken-Begimentem,  3.000  Mann,  gegen  Lecco  gesandt  wurde,  zu 
unterstützen. 

Die  angeordnete  Bereithaltung  dieser  Unteratützunj^  erwies  sich 
fhatsächlich  als  nothwendig,  denn  Bagration  stiess  bei  Lecco  auf 
beftigen  Widerstand  und  das  Gefecht,  das  sich  dort  entwickelt»*, 
gestaltete  sich  trotz  der  Schwäche  der  Franzosen  so  bedrohlieh,  dass 
6.  d.  L  Graf  Kosenberg  mit  sämmtlichen  russisclien  Trunpen 
iem  bedrängten  Fürsten  zu  Hilfe  eilen  musste  und  F.  M.  Suwaruw 
üe  Brigade  Vukassovich  ebenfalls  nachrücken  Hess. 

Es  gelang  endlich  dem  General  Kosenberor,  die  Fninzn^fii 
ftti  Lecco  zu  vertreiben  und  Vukassovich  hlieb  luif  Ii:i11m'iii 
fWege,  bei  Brivio  stehen,  aber  der  ganz  und  g:ir  UMnMthi<j:e  Kanijir 
bitte  veranlasst,  dass  Suwarow  den  Iliiui»taiiirritV  auf  «li-n  ful-i^en- 
|den  Tag,  den  27.  April,  verscliieben  musstr. 

Diese  Verzögerung  hatte  aber  auch  di»*  \  iil  iM.ML'utsauiort'  I'. >!<:.'. 
'iass  den  Verbündeten  die  Erzwiiij^nnuj;  •!»'.-  A'Ma-l.'lMML,^ai]iri.'s  virl 
'Mhwerer    gemacht    werden    sollte,    als    .li.-s    am    2H.   der  Fall  ir,- 

Wesen  wäre. 

Der  Commandant  des  fran7j"'siÄ«'lifii  Ilenrs,  »iciieral  SrliertT. 
[4er  sich  seit  der  Niederlage  bei  MaLTiiano  si-iner  s«li\vj'ren  Aut'jali«' 
'tochauB  nicht  mehr  gewarlisen  lülilte,  hatte,  «la  «lirse  Krk<.'iiiiliiis 
[iich  gar  bald  all'  seinen  Trupiwn  initlln-ilt«',  um  Knili«'l»uiitjr  vom 
[Commando  gebeten  und  schon  am  2H.  Ai>ril  kam  die  zustimmmde 
^Antwort  des  Directoriums,  welches  den  nli..Thelclil  an  (Jeueial 
oreau  übertrug. 
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Dem  General  M  o  r  e  a  u  war  es  freilich  nicht  mehr  möglich, 
die  Fehler  seines  Vorgängers  ganz  gut  zu  machen;  aber  er  griff 
doch  mit  Energie  und  Nachdruck  ein  und  gewann  im  ersteu  Augen- 
blick den  nicht  zu  unterschätzenden  Vortheil,  dass  er  das  gesunkene 
moralische  Gefühl  seiner  Truppen  hob,  die  sich  von  seiner  bewährten 
Führung  glänzende  Erfolge  versprachen. 

Vor  allem  kam  es  darauf  an,  die  so  unklug  auseinander  ge- 
zogenen Streitkräfte  rasch  an  dem  entscheidenden  Punkte  zu  con- 
centriren. 

unmittelbar  nachdem  More au  Kenntnis  von  seiner  ErnenniiDg 
erhalten,  Hess  er  alle  rückwärts  befindlichen  entbehrlichen  Be- 
satzungen vorrücken  und  wies  den  an  der  Adda  stehenden  Divisionen 
neue  Stellungen  an.  General  Grenier  musste  mit  seiner  Division 
nach  Vaprio  und  Cassano  rücken  und  sich  dort  mit  Victor  vereinigen, 
dessen  frühere  Stellung  General  Laboissiere  einzunehmen  hatte. 
Serurier  musste  sich  ebenfalls  dem  Centrum  nähern,  doch  änderte 
Moreau  diese  letztere  Verfügung  bald  wieder  —  nicht  zum  Vor- 
theil der  bevorstehenden  Schlacht.  G.  M.  Vukasso  vich  war  näm- 
lich, wie  erwähnt,  bei  Brivio  eingetroffen  und  machte  am  Morgen 
dos  27.  Anstalten  diu  Adda  dort  zu  übersetzen.  Moreau  befahl 
deshalb  Serurier  nur  ein  Bataillon  bei  Trezzo  zurückzulassen  und 
mit  dem  Gros  seiner  Division  nach  Brivio  zurückzukehren.  Diese 
Massret^el  sollte  verhängnisvoll  werden. 

General  Moreau  hatte  ganz  richtig  geschlossen,  dass  der 
Gegner  gegen  Vaprio  und  Cassano  den  Hauptstoss  richten  werde. 

F.  M.  Graf  Suwarow,  der  den  ganzen  Tag  auf  die  Beendi- 
gung: dt'S  Gefechtes  bei  Lecco  gewartet,  befahl  am  Abend  des  26., 
da<s  G.  d.  C.  Freiherr  von  Melas  am  folgenden  Morgen  den 
Brückeukopl'  von  Cassano  angreifen  solle,  während  die  Divisionen 
Ott  und  Zoph  bei  Trozzo  überzugehen  hatten.  Die  drei  Kosaken- 
regimenter, die  mit  Fürst  Bagration  Leeco  angegriffen,  wurden 
noch  in  der  Xacht  nach  S.  Gervasio  zurückbeordert. 

Um  Mitternacht  begannen  die  Österreicher  mit  dem  Schlagen 
einer  Pontonbrücke  bei  :S.  Gervasio.  Anfanirs  boten  die  steilen  üfer 
und  der  schnelle  Lauf  des  angeschwollenen  Flusses  grosse  Schwierig- 
keiten :  a)>er  der  General-Quartiermeister,  G.  M.  Marquis  Chasteler, 
der  den  Brückenschlag  leitete,  wusste  sie  zu  überwinden.  Er  selbst, 
soN^ie  Oberst  d'Aspre  lehrten  mit  Hand  an,  die  Pontons  wurden  die 
^teiIen  l'ler  hinab  auf  den  Schultern  sjetrasen  und  so  ausserordent- 
lieh  war  die  Mühe,  das^  die  Brücke,  zu  deren  Herstellung  nur  sieben 
Pontons  ni'thiij  waren,  erst  um  *  ^6  Uhr  früh  vollendet  war.  Mit 
den  ersten  Pontons  wurden  80  Jäger  und  50  Mann  von  Nädasdy- 
Intauterie   y^Xr.  39^    übersetzt,   welche   nahe   am  jenseitigen  Ufer  in 
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«iner  Casine  am  Fusse  des  Felsens,  auf  welchem  das  Schloss  Trezzo 
[lieh  befindet,  Posto  fassten. 

Sobald    die   Brücke    vollendet  war,   gingen   sechs  Compagnien 

les    J&gercorps    d'Aspre,    600    Kosaken    und    eine    Escadron    des 

r.  Husaren-Regiments  über  die  Adda.  Merkwürdigerweise   war  das 

iseitige  Ufer  von  keinem  einzigen  französischen  Posten  besetzt.  Das 

Trezzo  stehende  Bataillon  merkte  den  Brückenschlag   erst,  nach- 

die    genannten    Trappen    übersetzt   waren.   Sie    überfielen   das 

itaillon  und  besetzten  das  Schloss. 

Dieser    Vorhut    der    Verbündeten     folgten     unmittelbar    die 

iTisionen  Ott  und  Zoph  und  der  Best  der  drei  Eosakenregimenter. 

ItL  L.  Ott  Hess  der  Infanterie  voraus  die  Kosaken  gegen   Pozzo 

Ten,  eine  Abtheilung  dieser  Truppe  und  Husaren  sandte  er  gegen 

dnago,  um  Verbindung  mit  G.  M.  Vukassovich  zu  suchen. 

Inzwischen  hatten  die  Truppen  Grenier's  sich  bereits  ihren  an- 

iesenen  Aufstellungsplätzen  genähert  und  die  Tetebrigade  Q  u  e  s  n  e  1 

bei  Vaprio  auf  die  Vorhut  Ott's.  Diese  war  nach  dem  Uber- 

m    der   Adda    so   rasch    vorgedrungen,    dass    die    rückwärtigen 

doimen  des  Gros  nicht  Zeit  fanden,  ebenso  rasch  zu  folgen.  Einzeln 

m  vier  Bataillone  der  Division  Ott  der  Vorhut  nach,  um  diese 

dem  Kampfe  gegen  die  Truppen  Greniers  zu  unterstützen,  der 

Ewischen   eine    zweite    Brigade    herangezogen    hatte   und  nun  mit 

Bataillonen  und  8   Escadronen   in   die   Offensive   überging.   Schon 

m  die  Truppen  OtVs  im  Begriffe  zu  weichen,  als  6.  M.Marquis 

'kasteier    mit    der   T§te   der  Division  Zoph,   2  Bataillone  und 

Escadronen  auf  dem  Kampfplatze  eintraf. 

Trotz  dieser  Verstärkung  war  es  nicht  möglich  dem  stürmischen 

iffe    der   Franzosen    zu    widerstehen;    das    zuletzt  eingetroffene 

inadier-Bataillon  Stentsch  erlitt  durch  eine  Attaque  der  französi- 

m  Beiterei   furchtbare  Verluste.  Nun    stürmten  aber  Erzberzog- 

(ph-Husaren  im  Verein  mit  den  Kosaken  gegen  den  linken  Flü^^el 

feindlichen  Infanterie  heran,  durchbrachen  ihre  Linie  und  warfen 

zurück.    Ein    im  nächsten    Augenblick   auf  dem  Kampfplatz  er- 

lendes,     von    Mailand     herangezogenes     französischeä     Keiter- 

lent  wurde  ebenfalls  geworfen  und  bis  Gorgonzola  verfolgt.  Bald 

dem  Eingreifen  der  Cavallerie  rückten  auch  die  übrigen  Batail- 

der   Division    Zoph    in    die    Feuerlinie.    So    verstärkt,    griff 

M.  L.  Ott  von  neuem  die  Dörfer  Pozzo  und  Vaprio,   welche   die 

lea   der  feindlichen  Linie   deckten,    an   und   eutriss   diese  Ort- 

m  den  Franzosen  nach  hartem  Kampfe. 

Oeneral  Moreau,  welcher  den  Kampf  auf  seinem  linken  Flügel 

it  geleitet  hatte,   befahl  nun  Grenier   gegen  Inzago  zuruckzu- 

und  dort  neuerdings  Stellung  zu  nehmen.     Aber  kaum  waren 
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dUi  ersten  Abtheilnngen  dort  angelangt,  als  ihnen  auch  schon  flieheade 
französische  Truppen  entgegenkamen. 

Wilhrend  des  Eampfeä  zwischen  Pozzo  und  Yaprio  hatte  auch 
</.  d.  (!.  Freilicrr    von  Melas  den  Angriff  auf  den  Brückenkopf  bei 
(Jassano    begonnen.     Dieser    war    anfangs    von    der  10.  französischen . 
Jlalh-Hrigade  der  Division  Grenier    besetzt   gewesen,   zu    welcher 
bald  auch  die  Brigade  Argod  der  Division  Victor  stiess. 

Unter  dem  heftigsten  Feuer  der  feindlichen  Batterien  schlngeo 
die  österreichischen  Pionniere  Laufbrücken  über  den  Kanal  Kitorta, 
der  die  Front  der  Franzosen  deckte  und  übersetzten  einen  Theil  der 
Infanterie  undGesclifitze.  Unmittelbar  darauf  stürmte  das  (im  Jahre  ISOSi 
aufgelöste)  Regiment  Ueisky  den  Brückenkopf  und  drang  so  raschln 
(hMiHJ'lbon  ein,  dass  die  Franzosen,  die  auf  das  rechte  Adda-Ufer  flohen, 
nicht  einmal  Zeit  fanden,  die  Brücke  anzuzünden  und  alle  ihre  Ge- 
schütze zurücklassen  mussten.  General  Argod  selbst  fiel. 

Unaufhaltsam    drangen    nun    die  Österreicher  über  die  Brücke  j 
nurh    und    kamen    so    den    gegen    Inzago    zurückgehenden    Truppen 
Moreau's  in  den  Kücken. 

Von  zwei  »Sei ton  umgangen,  sah  Moreau  seinen  Rückzug  nach 
Mailand   über  Gorgonzola  abireschnitten,    weshalb    er  den  Weg  über 
Molzo    cinschluir.    Kin    Theil  der   Division   Victor,    der   sich  nicht 
mehr   niitiironior    vereinigen    konnte,    musste    mit    den    Truppen] 
li  :i  I)  iMss  ü've's  den  Wog  über  Melegnano  einschlagen.  i 

lin  ()  riir  nachmittags  war  der  Kampf  zu  Ende.  Die  Truppe»  | 
der  Verbüiuleten  lai:erion  während  der  Nacht  auf  dem  Schlachtfelde,  j 
den  ab/ielieiulen  Feind  Hess  Suwarow  nur  durch  einzelne  Reiter-' 
al'llu'iliinvc;!   verfoltren. 

\i.  M.  \  ukassovich  war  inzwischen  auch  nicht  unthätig  ge- 
wissen. ^\:il^■^llll  die  russische  Division  unter  General  Rosenberg 
^in^^^^ei:li^'i^  /wische:^  Loccv>  und  Brivio  stehen  blieb,  hatte  er  die 
i'.:r  .-.^iM'lie'.i  IV-s::::  h-A  Uriv:-.  vi  rtrieleii  und  die  Adda  übersetzt 
p 
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machen,  wo  er  sich  eben  befände  und  weitere  Weisungen  zu  er- 
teil. Trotzdem  nun  Serurier  den  ganzen  Tag  über  den  Kanonen- 
ler  hörte,  blieb  er  bei  Verderio,  wo  ihn  der  Befehl  Moreau's 
icht  hatte,  also  im  Bücken  der  Österreicher  unthätig  stehen  und 
te  es  nicht  eigenmächtig  sich  zu  rühren;  seine  Meldungen  aber 
ngten  nicht  mehr  an  den  Oberbefehlshaber.  So  stand  er  mit 
LS  über  3.000  Mann  bis  die  Vortruppen  des  G.  M.  Y  u  k  a  s  s  0  v  i  c  h 
entdeckten. 

6.  M.  Vukassovich  sandte  1  Bataillon  und  200  Kosaken 
»r  Oberst  Prinz  Victor  Bob  an  nach  Paderno,  den  Obersten  Prinz 
is  Rohan  mit  2  Bataillonen  über  Osnago  in  die  linke,  den 
OT  Gajoli  mit  2  Bataillonen  und  1  Escadron  in  die  rechte 
ike  S  e  r  u  r  i  e  r's,  mit  dem  Beste  seiner  Truppen,  3  Bataillonen  und 
scadron  griff  Vukassovich  selbst  in  der  Front  an,  nachdem 
französische  General  die  Aufforderung,  die  Waffen  zu  strecken, 
eschlagen  hatte. 

Die  Franzosen  kämpften   in  der  verschanzten  Stellung  wie  die 

weifelten,  aber  bei  Einbruch  der  Nacht  sah  Serurier  doch  ein, 

i  weiterer  Widerstand  nutzlos  sei.  Er  streckte  mit  250  Officieren 

2.700  Mann  die  Waffen,  8  Geschütze  fielen   in  die  Hände   der 

erreicher. 

Dieses  Nachspiel  schloss  die  dreitägigen  Kämpfe  an  der  Adda, 
[che  in  der  Geschichte  unter  dem  Namen  der  Schlacht  von  Cas- 
io bekannt  sind.  Die  Verluste  der  Österreicher  beliefen  sich  an 
Ben  Tagen  auf  139  Officiere  und  3.535  Mann  an  Todten  und 
rwundeten,  etwa  1.000  Mann  wurden  vermisst.  Die  Verluste  der 
inen  sind  nicht  bekannt,  waren  aber  jedenfalls  nicht  bedeutend, 
>  sie  an  dem  Hauptkampfe,  mit  Ausnahme  einiger  Kosakcnrogimenter, 
r  nicht  betheiligt  waren.  Die  Franzosen  verloren  über  2.500  Mann 
i  Todten  und  Verwundeten,  etwa  7.000  Manu  au  Gefangenen, 
r  Oeschfltze  fielen  in  die  Hände  der  Österreicher. 

Empfindlicher  als  diese  Verluste  war  der  niederschmetternde 
onlische  Eindruck,  dass  auch  Moreau  dem  Gegner  nicht  ge- 
lehsen  war  und  der  Wechsel  in  der  StiniTnung  des  italienischen 
tlkes.  Schon  seit  Monaten  war  der  Druck  der  französischen  Eroberer 
mer  empfindlicher  geworden,  so  dass  schon  im  IMärz  die  Bauern 
IT  Polesine  zu  den  Waffen  gegriffen  hatten.  Ihrem  Beispiele  waren 
i  April  die  Alpenthäler  von  Broscia  und  Bergamo  gefolgt  und  nun 
luute  sich  die  Bewegung  durch  die  Lombardei,  Modona  und  Toscana 
1  Überall  verschwanden  die  repu)>likanischen  Behörden,  die 
luokraten  mussten  fliehen  oder  wurden  erschlagen;  jeder  kleinere 
spp  französischer  Soldaten    fand    sich    auf  jedem  Schritt  bedroht. 
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Unter  solcheu  Verhältnissen  war  die  Lage  Moreau's  eioe 
doppelt  schwere.  Er  sollte  bald  die  Überzeugung  gewinnen,  dass  er 
ohne  einen  zweiten  Kampf  zu  wagen,  bis  gegen  Turin  zurück- 
weichen müsse. 

Nach  den  Kämpfen  an  der  Adda  blieb  dem  französischen  Ober- 
befehlshaber nur  der  Rückzug  auf  Mailand  über  Melzo  offen.  Aber 
die  Stadt  war  nicht  zu  halten.  Moreau  warf  eine  Besatzung  tod 
2.400  Mann  in  die  Citadelle  und  ging  noch  am  28.  April  über  den 
Ticino.  Der  rechte  Flügel,  Victor  und  Laboissiere,  marschirte 
nach  Pavia,  die  Mitte,  6  r  e  n  i  e  r,  nach  Buffalora  und  Vigevano.  General 
Lemoine,  der  bei  Pizzighettonc  stand,  Hess  eine  Besatzung  in  der 
Festung  und  ging  bei  Piacenza  über  den  Po.  Hinter  dem  Ticino 
wollte  Moreau  die  Division  Serurier,  von  deren  Schicksal  er 
noch  nichts  wusste,  an  sich  ziehen. 

Von  den  Truppen  der  Verbündeten  rückten  die  österreichischen 
Corps  am  21.  April  von  Gorgonzola  nach  Mailand,  wo  sie  von  d« 
Bevölkerung  jubelnd  begrüsst  wurde.  Der  Erzbischof  mit  den  Stadt- 
vertretern war  der  anrückenden  Colonne  entgegengegangen  und  über- 
reichte dem  G.  d.  C.  Freiherr  von  Melas  die  Schlüssel  der  Stadt, 
welche  dieser  durch  einen  Adjutanten  an  F.  M.  Graf  Suwarow  M- 
rucksandte. 

y,Suwarow  küsste  die  Schlüssel,  übergab  sie  allen  Anwesenden 
seines  Gefolges  zu  dem  nämlichen  Zweck    und    nachdem    diese  von 
dem  iranzen  Gefolge  geküsst  waren,  eilte  er  mit  ihnen  ebenfalls  der 
Stadt  zu.  Hier  fand  er  die  österreichischen  Truppen   in  den  Haupt* 
gassen  und  Plätzen    aufmarschirt.    Als   dem   G.  d.  C.   Melas  seine* 
Ankunft  gemeldet   wurde,    eilte    er   dem   Feldherrn    mit    gesenktem' 
Degen  entgegen,  um  ihm  über  seine   getroffenen  Anstalten  Meldung^ 
zu  erstatten.    Suwarow,    ohne   sie    zu   hören,    packte    ihn    in   def-i 
Freude  seines  Herzens   am  Kopf   und    umarmte    ihn    mit  InbransU 
Das    Koss    des   Generals   Melas    bäumte   sich   und   da  SuwaroiT 
seinen  Kriegsgenosseu  so  fest  in  den  Armen  hielt,   so  konnte  dieser; 
weder  seinen  Gaul    bändigen,    noch    sich    im   Sattel    erhalten;   zuiBj 
Glück    orliiolt    er    sich    noch    im   Herabgleiten    auf   beiden   FüsseBrs 
welches  den  in    den  Fenstern  Zuschauenden   ein  allgemeines  Evivvat 
ablockte.  Suwarow,  hinter  ihm  Melas   mit    dem   Gefolge,   ritte» 
nun  durcli  melirere  Strassen  der  Stadt,    bis    der   erstere    eine  offenPi 
Kin.honthür  erblickte;    liurtig   sprang   er  vom  Pferde,    drängte   sieb; 
«lurch  dio   Menge,    lief   an    den   Hochaltar  hin    und    warf    sich  deCS 
Länge    nach    auf  die  Erde.     Nachdem    er    einige   Minuten    gelegeBfl^ 
sprang  er  in  die  Höhe,  ertheilte  seinem  Gefolge  den  Segen,  liefzocJ 
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ircbe  hinaus,  setzte  sich  auf  sein  Pferd  und  ritt,  indem  er  mit 
iner  Bechten,  an  der  der  Eantschuh  hing,  immerwährend  dem  Volk 
id  den  an  den  Fenstern  Zusehenden  links  und  rechts  seinen  Segen 
theilte,  seinem  Quartiere  zu." 

Der  fJbergang  der  Yerbfindeten  über  den  Po. 

Von  Mailand  aus  liess  F.  M.  Graf  Suwarow  die  leichten  Truppen 
egen  den  Ticino  vorrücken,  Oberst  Strauch  mit  fönf  Bataillonen 
urde  nach  Morbegno  und  Chiavenna,  Oberst  Prinz  Bohan  mit 
ier  Bataillonen  nach  Bellinzona  detacbirt,  um  den  Gegner  aus  den 
mgebnngen  des  Lago  maggiore,  Lago  di  Lugano  und  Lage  di  Como 
18  an  den  Fuss  des  St.  Gotthard  zu  vertreiben  und  sich  mit  den 
nippen  in  Tirol  in  Verbindung  zu  setzen. 

Das  russiische  Hilfscorps,  das  unter  G.  d.  I.  Böse  über g  bis 
i,  April  bei  Lecco  gestanden  war,  vereinigte  sich  bei  Monza  mit 
.  M.  Vukassovich,  welcher  über  Vimercate  dahin  gerückt  war. 
eide  marschirten  dann  nach  Bruzano  nächst  Mailand. 

Am  30.  April  veränderte  die  Armee  ihre  Stellung,  die  Division 
1 1  kam  auf  die  Strasse  von  Novara  nach  Casa  d'Olona,  die  Division 
oph  auf  die  Strasse  von  Lodi  nach  S.  Donato,  die  Division  Eaim 
Igte  ihr.  Der  Best  der  österreichischen  Truppen  sammt  dem  russi- 
shen  Hilfscorps  blieb  bei  Mailand;  ein  kleines  Corps  blockirte  die 
litadelle. 

Die  Erfolge  der  Verbünde/en  waren  zweifellos  gross,  aber  die 
Lage  konnte  sich  immerhin  bald  ändern.  In  der  nördlichen  Flanke 
les  „italienischen  Heeres"  stand  noch  die  unbesiegte  Armee 
Mass^na^s  in  der  Schweiz  und  aus  dem  Süden  musste  man  das 
Anrücken  der  Franzosen  unter  Macdonald  aus  Neapel,  Korn  und 
Toscana  erwarten,  da  deren  Stellung  durch  den  Verlust  der  Lom- 
birdei  unhaltbar  wurde. 

Als  nächstes  strategisches  Ziel  erblickte  F.  M.  Graf  Suwarow 
Ce  Befreiung  der  Schweiz,  ^dieses  wichtigen  militärischen  SchliKssols 
»on  Italien,  Deutschland  und  Frankreich",  dann  die  gänzliche  Ver- 
treibung der  Franzosen  aus  Italien.  Seine  Gedanken  über  die  Ver- 
wirklichung dieses  Planes  liess  or  vom  0.  M.  Marquis  Chastelor 
in  einem  Memoire  niederlegen,  welches  dorn  Kaiser  Franz  üher- 
Mdet  wurde.  Die  Grundzüge  diusos  Memoire  sind: 

„Unterstützt  durch  zwfckdij^nliches  Vorgehen  F.  M.  L.  Hotzo's 
iDder  Schweiz,  dann  der  Oberste  Strauch  und  Prinz  Victor  Kohan, 
welch*  letztere  den  Gegner  von  Süden  her  im  Rücken  fassen,  erobert 
R  M.  L.  Bellegar  dn  Graubündten  und  das  Valteliu.  Gleichzeitig 
Bberschreitet   Erzherzog   Carl    zwischen   Constanz    und   Basel    den 
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Khein,  um,  durch   die   nördliche  Schweiz   vordringend,   |,Massi 
von  allen  Seiten  in  die  Enge  zu  treiben''.  Sobald  Graubündten 
dan  Valtelin  im  Besitze   der  Armee   von   Tirol  sind,   rereinigt 
diese  mit  dem  rechten  Flögel  der  italienischen  Armee  in  der  Geg 
von   Kellinzona.    Während   dann   F.  M.  L.  Bellegarde    über 
St.  Gotthard  und  durch  das    obere  Wallis    gegen    den  Thuner 
und    die    Rhönequellen    vordringt,    operirt    der    rechte   Flügel 
italienischen  Armee   südlich  des  Lago  maggiore  durch  das  Sesiat 
über  Domo   d'Ossola  und    den  Simplen,   marschirt    „in  der  gross 
Geschwindigkeit  längs  des  Rhdne  über  St.  Maurice,  Yilleneuve  i 
Vevay  auf  Lausanne '^  und  wendet  sich  sonach   „auf  dem  nämlicl 
Wege,  den  der  französische  General  Schauenbourg  zur  Eroben 
der  Schweiz  machte^,  nach  Freiburg  und  Bern. 

Die  italienische  Armee  schl&gt  zuerst  die  aus  Neapel,  B 
und  Florenz  anrückenden  französischen  Heerestheile  vor  ihrer  V 
ciniguug  mit  M  o  r  e  a  u ,  kehrt  dann  schleunigst  zurück  und  marscl 
von  dort  auf  dem  linken  Ufer  des  Po  nach  Turin.  Mittlerweile  n 

F.  M.  Ij.  Freiherr  von  Kray  Peschiera  und  Mantua  genommen  hat 
und  Aber  Cremona  nach  Piacenza  marschirt  sein,  wo  er  auf  i 
rechte  Po-Ufer  übergeht,  Tortana  einschliesst  und  ein  Corps  un 

G.  M.  Klenau  nach  Genua  detachirt,  welches  sich  im  Vereine  i 
dor  onglischeu  Flotte  dieser  Stadt  bemächtigt. 

An  (Ion  König  von  Neapel  werden  sofort  und  auf  verschiedei 
Wogen  Oourioro  ii^esohiokt,  ««damit  er  mit  den  russischen,  engliscli 
und  ottomani^ohon  Truppen  der  Armee  Macdonald^s  auf  dem  Fai 
n:u*h,&;oho,  um  sie  ans  Italien  ganz  zu  vertreiben." 

lM)orzoui;:t  von  der  Zustimmung  des  Kaisers  Franz  zu  dies< 
riiino,  dor  auf  ganz  unrichtigen  Voraussetzungen  hinsichtlich  des  V< 
haltnissos  Moroau*s  und  Maodonald's  zur  verbündeten  Arm 
basirto,  traf  Su  w  ariMv  die  nothigen  Anordnungen,  om  Macdona 
onti:os:o'.i:uriu'koii,  den  or  viol  näher  \ormuthete,  als  dies  in  Wirklic 
koit  dor  Fall  war.  Das  Gros  dor  Armee,  zu  welcher  nun  endli 
auv'li  dio  russi^i'ho  Division  F -Erster  irostossen  war,  im  ganz 
:i<;oOO  Man:^  ,24  l^a:ai]lo::o.  (>  Ko;?ako::- Regimenter,  18.000  Ma 
Kiissov.:  -JO  ]^-.:a:!lo:u\  :^2  K<.\ulronon,  IS.OOO  Mann  Österreich 
^üi^^.'^Xi  ;-:  :«ci  c\!or:;^v;  liio  t::.*.  :\:>:t  G.  d.  I.  Graf  Rose 
i^t^iu  ■.-;:  M:";::";i:-.  UV  ^  S.  Avi::o\\  .::v  zweite  unt^r  G.  d.  C.  Fr 
M.'.^>  \:V-:  \  \::  :::  ^:  C:i>.;;:  ^^Tirlirco  an  den  Po.  welcl 

i  ?>    yU\    ::.:::<     Vrrhall.   Paria,   theils    1 
:     .:,.>>    :.:    A:::.:;   .r.u  7.  auf  engem  Bau 
i  .'.^~;    x%:»:.    ;...    Vjrr/.-.cüng  M  o  r  e  a  u*s   i 
{\ .:  .* .:       :i '  :    :;;    h  :  i: : :       o:  vo:-ä"    ^^ .  -        :  •  r g    stud    auf    d 
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.  d.  C.  Melas  hielt  bei  Castel  S.  Giovanni  auf  dem  rechten  Fluss- 
Ter.  Seine  Vorhut  besetzte  Yoghera.  Inzwischen  drang  O.M.Yukas  so- 
lch, welcher  beauftragt  war,  den  Feind  gegen  Piemont  zu  be- 
bachten, und  das  Belagerungs-Corps  der  Citadelle  von  Mailand  zu 
ecken,  von  Buffalora  über  den  Ticino  in  Piemont  ein  und  löste  den 
'.  M.  L.  0 1 1  ab,  der  nun  mit  4.500  Mann  über  Pavia  nach  Piacenza 
Q  marschiren  hatte. 

Die  Festungen  Mantua  und  Peschiera  waren  von  den  Truppen 
er  Generale  Elenau,  Elsnitz  und  St.  Julien  (20  Bataillone, 
,  Jäger-Compagnien  und  8  Escadronen,  im  ganzen  14.000  Mann) 
nter  dem  Oberbefehle  Kray's,  die  Festung  Pizzighettoue  von  dem 
!orp8  Hohenzollern  (6  Bataillone,  6  Escadronen)  blockirt. 

Die  Lage  der  Franzosen  war  eine  äusserst  missliche.  Mit  seiner 
ur  20.000  Mann  starken  Armee  konnte  Moreau  nicht  daran 
enken,  den  Ticino  vom  Lago  maggiore  bis   an   den  Einfluss  in  den 

0  zu  vertheidigen ;  schon  war  ihm  ja  die  Möglichkeit  genommen, 
lit  Mas 8^ na  in  der  Schweiz  und  Macdonald  in  ünteritalien 
erbindnng  zu  erhalten.  Blieb  er  am  Ticino  stehen,  so  konnte  er 
9D  Macdonald  und  den  Truppen,  welche  die  genuesische  Biviera 
esetzt  hatten,  abgeschnitten  werden.  Überdies  war  der  grösste  Theil 
er  Lombardei,  von  Piemont  und  Toscana  im  vollen  Aufstand  gegen 
ie  Franzosen. 

Sobald  Moreau  von  der  Niederlage  der  Division  Serurier 
Dterrichtet  war,  beschloss  er  auf  Alessandria  und  Turin  zurückzugehen, 
ich  zwischen  diesen  beiden  Plätzen  zu  halten  und  die  östlichen 
penninnen  mit  den  Truppen  der  Generale  Montrichard  und 
lanthier  zu  behaupten.  Die  Divisionen  Victor  und  Laboissiere 
ingen  von  Pavia  nach  Yalenza  und  Alessandria,  die  Division  G  r  e  n  i  e  r 
ftekte  über  Yercelli  nach  Turin.  General  Per  ig  non,  der  vor  kurzem 

1  Genna  angekommen  war,  erhielt  den  Befehl  über  die  in  der 
ignrischen  Bepublik  stehenden  Truppen  und  sollte  zugleich  Verbindung 
Mten  mit  Montrichard  und  mit  G au t hier,  der  nördlich  von 
Horenz  stand. 

Moreau,  mit  der  Division    Grenier  nach  Turin   abgerückt, 

«engte   sich  bald  von  der  üblen  Stimmung   der   dortigen  Bevöl- 

lg,    welche  die   ihnen    gegebenen  Waffen   gegen   die   Franzosen 

irte.    Er  liess  deshalb   in  Turin    eine  Besatzung  von   3.400  Mann 

jr   Oeneral    Fiorella,    der    sämmtliche   Kriegsvorräthe    in    die 

teile  zn  schaffen   hatte;    mit   dem  Reste   der  Truppen   cilto  er 

Ibst  nach  Yalenza.  Am  7.  Mai  waren  Mo reau's  Truppen  zwischen 

m  Orte  nnd  Alessandria  concontrirt.  Sie  wurden  in  zwei  Divisionen 

je   10.000  Mann    eingetheilt;    die    eine   unter  General  Victor 

id  bei  Alessandria,  die  zweite  unter  General  Grenier  bei  Yalenza. 
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Diese  strategisch  wichtige  Stellung  an  dem  Zusammeni 
dreier  bedeutender  Wasserläufe,  die  Flügel  an  den  Po  und  Ta 
gelehnt  und  auf  AJessandria  und  Valenza  gestützt,  deckte  das  g 
südwestliche  Piemont  und  zugleich  die  durch  die  Apenninnen 
der  Biviera  führenden  Strassen.  Diese  Stellung  bot  Morean 
Möglichkeit,  auf  beiden  Seiten  des  Po  zu  operiren  und  früher  1 
zu  erreichen  als  S  u  w  a  r  o  w.  Und  auch  wenn  dieser  gegen  M  a  c  d  o  n 
sich  wandte,  war  M  o  r  e  a  u  in  der  Lage,  die  zur  Deckung  des  Rüc 
zurückgelassenen  Truppen  der  Verbündeten  anzugreifen  und 
schlagen. 

Freilich  warMacdonald  noch  weit  und  es  wäre  Suwa 
freigestanden,  mit  seinen  zahlreicheren  und  besonders  an  inD< 
Wert  bedeutend  überlegenen  Truppen  die  Offensive  gegen  Mor 
zu  ergreifen  und  ihn  zu  vernichten,  bevor  Macdonald,  der  i 
bei  Lucca  stand,  den  Po  erreichen  konnte.  Aber  Suwarow 
über  die  Bewegungen  der  französischen  Heere  nur  höchst 
vollständig  unterrichtet;  er  glaubte  Valenza  nur  schwach  besetzt, 
Gros  aber  in  Turin  und  Macdonald  bereits  auf  dem  Mar 
gegen  Genua. 

Am    7.    Mai    traf   im    Hauptquartier    der    Verbündeten 
irrige   Meldung    ein,    dass   die   Franzosen   Valenza   geräumt   hat 
F.  M.  Graf  Suwarow  sandte  sofort  den  General  Bosenberg 
8  Bataillonen   und  2  Escadronen   dahin,    um  die  Stadt  zu  beset: 
er  selbst  wandte  sich  mit  dem  Gros  des  Heeres  gegen  Tortona. 

Am  9.  Mai  setzte  die  Armee  sich  in  Bewegung.  Der  G.  M.  Mar 
Ghasteler,  der  sich  mit  2  Bataillonen  und  1  Escadron  zuerst 
Stadt  näherte,  stiess  auf  Widerstand.  Die  kleine  französische 
Satzung,  die  das  in  der  Stadt  befindliche  Spital  und  Magazir 
Sicherheit  bringen  wollte,  hatte  die  Thore  geschlossen  und  emp 
die  anrückenden  Beiter  mit  Gewebrfeuer.  G.  M.  Ghasteler  1 
die  Thore  einhauen,  wobei  die  Bewohner  von  Innen  mithalfen 
besetzte  die  Stadt.  Die  700  Mann  starke  Besatzung  zog  sich  in 
Citadelle  zurück. 

Weniger  erfolgreich  war  die  Unternehmung  Bosenbe 
gegen  Valenza.  Er  wurde  am  12.  bei  Bassignana,  wo  er  sich 
Wunsch  des  Grossfürsten  Co ns tantin  in  ein  Gefecht  eingela 
hatte,  von  Moreau  empfindlich  geschlagen.  Durch  diese  Schi; 
erst  erfuhr  Suwarow,  dass  Moreau  Turin  wieder  verlassen  '. 
und  zwischen  Alessandria  und  Valenza  stehe.  Er  vereinigte  nun 
Armee  auf  dem  rechten  Ufer  des  Po  bei  Sale-Castelnuovo  an 
Scrivia. 

Inzwischen  waren  schon  zwei  von  den  Franzosen  besetzte 
Plätze  gefallen.    Am  7.  Mai  capitulirte  Peschiera,   wo  19  Kano 
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^haluppeD,  100  Geschütze,  18  PontoDS  und  ein  grosses  Magazin  in 
ie  Hände  der  Österreicher  fielen.  Am  11.  streckte  die  600  Mann 
tarke  Besatzung  von  Pizzighettone  die  Waifen.  Die  Österreicher 
&nden  dort  97  Geschütze  und  grosse  Munitions-  und  Proviant- 
orräthe. 

Durch  den  Fall  dieser  Festungen  wurden  11  Bataillone, 
i  Escadronen  und  ein  vollständiger  Belagerungspark  verfügbar;  1  Ba- 
ulloD  blieb  in  Pizzighettone ;  G.M.Graf  Hohenzollern  ging  mit 
r  Bataillonen  nach  Mailand  ab,  die  übrigen  6  Bataillone  und  6  Esca- 
Ironen  unter  F.  M.  L.  Eaim  rückten  zur  Hauptarmee  ein.  F.  M.  L.  Frei- 
lerr  7on  Kray  setzte  sein  Belagerungscorps  von  Peschiera  gegen 
Cantua  in  Marsch. 

Auch  G.  M.  Vukassovich  vollzog  die  ihm  gestellte  Auf- 
gabe mit  Bührigkeit  und  Geschick.  Er  hatte  Novara,  Mortara  und 
^ercelli  besetzt,  nahm  Verrua,  Jvrea  und  das  feste  Schloss  Bind 
md  unterstützte  die  Organisation  des  bewaffneten  Landvolkes,  dns 
ich  unter  dem  Gommando  eines  ehemaligen  Kittnieisters  von  Nauen- 
lorf,  namens  Luccio ni,  sammelte.  Die  Beiter  des  G.  M.  Vukasso- 
vich streiften  am  12.  bereits  bis  Settimo  Torinese,  löAm  von 
hirio. 

Nachdem  F.  M.  Graf  Suwaro  w  zur  Blokade  von  Tortona  2  Ba- 
iüllone  und  1  Escadron  zurückgelassen  hatte,  sammelte  er  das  Gros 
der  Streitkräfte  zwischen  Säle  und  Castelnuovo  und  am  15.  Mai  lioss 
K  Novi  besetzen,  wodurch  dem  Gegner  die  kürzeste  und  beste  Ver- 
linduDg  zwischen  Alessandria  und  Genua  abgeschnitten  wurde.  Am 
16.  Mai  traf  auch  General  Kaim  mit  den  6  Bataillonen  und 
t  Escadronen  vor  Pizzighettone  bei  der  Hauptarmee  ein. 

An  diesem  Tage  änderte  Suwaro w  plötzlich   seine    bisln'riire 

^ibsicht:    die  Hauptmacht  auf  dem  rechten  Po-Ufer  versiuniriolt    zu 

ten   und   dadurch   die  Vereinigung  M  o  r  e  a  u*s   mit  M  ii  c  <1  o  ji  :i  1  d 

Ä  verhindern.   Jetzt  beschloss  er  seine  sämmtliclion  Streitkräfte  auf 

8  linke  Ufer    des  Flusses    zu    bringen.    Suwarow    wurde    hiozu 

tarch  verschiedene  Umstände  bestimmt. 

Bisher  war  ihm  die  von  Neapel  drohende  Tiefahr  als  die 
dringendste  erschienen;  nun  erfuhr  er  aber,  <lass  Macilonald  Befehl 
vAalten  habe,  Neapel  nicht  zu  verlassen.  J^o  beruhi^^end  dit*>e, 
igens  falsche  Nachricht  war,  so  alarniireud  klani,'en  die  Berichte 
tu  dem  Norden.  Massöna  sollte,  so  hiess  es,  Befehl  erhalten 
kben,  die  Division  Lecourbo  aus  iiraubünden  nach  Italien  ab- 
rtteken  zu  lassen;  zugleich  kam  die  Nachricht,  dass  weiten»  15.000  Mann 
«n  Verstärkungen  nach  Piemont  gesandt  werden,  und  dass  auch  General 
Augereau  mit  bedeutenden  Streitkräften  dahin  bestimmt  sei.  Suwa- 
row  erblickte  deshalb  jetzt   seine  Aufgabe    darin,    die  Vereinigung 


366  Österreicher  nnd  Bossen  in  Italien,  1799. 

M  0  r  e  a  u^8  mit  den  aus  der  Schweiz  und  Frankreich  heranrQckeD< 
Verstärkungen  zu  verhindern,  weshalb  er  auf  das  linke  Po-Üfer 
gehen  bescbloss,  um  sich  den  Abtheilnngen,  welche  seine  rec 
Flanke  deckten,  zu  nähern  und  auf  den  Strassen,  auf  welchen  sei 
Ansicht  nach  die  französischen  Verstärkungen  heranrücken  mnsst 
Stellung  zu  nehmen. 

In  diesem  Sinne  erhielt  General  Bosenberg  daher  den  1 
fehl,  nach  Lomello  zurückzugehen  und  bis  Candia  zu  rücken  ;  das  G 
der  österreichisch-russischen  Armee  hatte  den  Po  bei  Mezzana  C( 
zu  übersetzen  und  vorläufig  bei  Mortara  Stellung  zu  nehmen.  ! 
Blokade  der  Citadelle  von  Tortona  und  zur  Beobachtung  des  Qegn 
bei  Alessandria  wurde  ein  Corps  von  6  Bataillonen,  6  Escadroi 
und  2  Kosaken-Kegimentern  unter  6.  M.  Seckendorf  zurückgelas 

Diese  für  den  16.  Mai  angeordneten  Bewegungen  wurden  jed 
durch  den  Gegner  unterbrochen. 

General  Moreau,  der  keinerlei  Verstärkungen  erwartete,  h 
die  Hoffnung  aufgegeben,  sich  in  Piemont  halten  zu  können.  ' 
Genua  abgeschnitten,  vom  linken  Po-Ufer  her  durch  Vukasso vi 
beunruhigt,  das  Land  in  seinem  Bücken  in  vollem  Aufruhr,  sah 
sich  mit  seinem  kleinen  Heer  förmlich  eingeschlossen.  Die  Verpfleg* 
geschah  unter  den  grössten  Schwierigkeiten,  jeder  Transport  mni 
durch  starke  Abtheilungen  escortirt  werden,  wodurch  sich  die  ohne 
schwachen  Streitkräfte  von  Tag  zu  Tag  verringerten.  Nachrich 
welche  besagten,  dass  G.  M.  Vukassovich  gegen  Casale  vorrü 
und  die  Unthätigkeit  der  feindlichen  Hauptarmee,  veranlassten  : 
Moreau  zu  glauben,  dass  Suwarow  den  Po  bei  Casale  zu  ül 
schreiten  beabsichtige  und  bereits  bedeutende  Detachirungen  auf 
linke  Ufer  vorgenommen  habe.  Moreau  beschloss  daher,  di 
Gelegenheit  zu  benützen  und  durch  einen  raschen  Verstoss  ge 
Tortona  in  den  Besitz  der  einzigen  für  Geschütz  in  jeder  Jahres; 
brauchbaren  Strasse  über  die  Apenninen  zu  gelangen  und  sich  1 
durch  längs  der  Kiviera  die  Verbindung  mit  Toscana  zu  sichern, 
M  a  c  d  0  n  a  1  d  bald  eintreffen  musste. 

Das  Treffen  bei  Marengo. 

In  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  Mai  liess  Moreau  eine  ScL 
brücke  über  die  Bormida  schlagen,    um   6  Uhr  morgens    setzt« 
Division  Victor  über  den  Fluss,  General  Grenier  blieb  noch 
dem  linken  Ufer,   um  die  Ergebnisse  der  ersten  Eecognoscirung 
zuwarten.  Die  österreichischen  und  russischen  Vorposten  wurden  du 
die  Vortruppen  Victor's   bald  von  Marengo   vertrieben    und   ge; 
San  Giuliano  gedrückt,   welcher  Ort  von  der  Division  Frei  ich 
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tzt  war,  deren  Commando  \u  Erkrankung  des  Divisions-Commandanten 
.  M.  Lusignan  führte.  Dieser  liess  auf  die  Nachricht  von 
>m  ADrücken  bedeutender  feindlicher  Streitkräfte  seine  Truppen, 
Bataillone  und  5  Escadronen  Lobkowitz-Dragoner  aufmarschiren 
od  eben  als  sie  den  Ort  passirten,  stiessen  sie  auf  die  Vorhut  des 
'ürsten  Bagration,  der  sieb  auf  dem  Marsche  von  Novi  nach  Sale 
befand.  Fürst  Bagration  entsprach  der  Aufforderung  L u s i g n a n's, 
in  dem  Toraussichtlichen  Kampfe  theilzunehmen,  worauf  beide  Generale 
Dire  Truppen  formirten. 

Den  rechten  Flügel  des  ersten  Treffens  bildeten  drei  russische 
Bataillone,  das  Centrum  vier  österreichische,  den  linken  wieder  zwei 
nssische  Bataillone.  Auf  jeden  Flügel  des  ersten  Treffens  kamen 
iwei  Escadronen  Lobkowitz-Dragoner.  Im  zweiten  Treffen  standen  zwei 
österreichische  Bataillone  und  die  5.  Escadron  Lobkowitz-Dragoner. 
Das  Eosaken-Regiment  schwärmte  vor  der  Front. 

In  dieser  Schlachtordnung  rückten  die  Verbündeten  geschlossen 
unter  Trommelschlag  vor.  Der  Kampf  begann  auf  dem  rechten 
Flügel;  die  drei  russischen  Bataillone  wichen  anfangs  zurück,  doch 
drangen  sie,  von  zwei  österreichischen  Grenadier-Compagnien  des 
nreiten  Treffens  unterstützt,  bald  wieder  vor  und  warfen  die  Franzosen 
gegen  einige  einzeln  stehende  Häuser  zurück.  Hier  aber  sammelte 
Höre  an  seine  Truppen  wieder  und  stiess  zum  zweitenmal  «regen 
lie  Verbündeten  vor.  G.  M.  Lusignan  liess  nun  seine  ganze 
Infanterie  des  zweiten  Treffens  zur  Unterstützung  vorrücken  und  es 
gelang  ihm,  die  Franzosen  abermals  zu  werfen.  Ein  Angriff  der 
frtniösischen  Cavallerie,  die  geschlossen  anritt,  wurde  von  den 
Oragonem  und  Kosaken  zurückgewiesen.  Gegen  Mittag  wurde  der 
ipf  auf  der  ganzen  Linie  allgemein  und  wogte  unentschieden  hin 
id  her,  dann  aber  trafen  noch  zwei  österreichische  Bataillonr  und 
Escadronen  Kaiser-Dragoner,  von  F.  M.  L.  K  a  i  ni  zur  Unter- 
Itzung  gesandt,  auf  dem  Kampfplatze  ein.  General  Moreau,  der 
ID  einsah,  dass  seine  Voraussetzunj^  irrig  gewesen  und  er  noch  den 
Issten  Theil  der  feindlichen  Hauptarraee  vor  sich  habe,  ordnete 
4  Uhr  nachmittags  den  Rückzug  an.  Vorfolgt  von  der  üstcr- 
sichischen  und  russischen  Cavallerie.  gingen  die  Franzosen  au  die 
»nnida  zurück,  brachen  in  aller  Eile  die  Brücke  ab,  Hessen  aber 
Mann  zurück,  welche  gefangen  genommen  wurden.  Die  Verluste 
Franzosen  an  Todten  und  Verwundeten  sind  nicht  bekannt;  die 
»rreicher  verloren  97  Todte  und  286  Verwundete,  die  Küssen 
Todte  und  80  Verwundete. 

General  Moreau  gab  nach  dem  unglücklichen  Treffen  bei  Marengo 

Hoffnung  auf,  sich  einen  geraden  Weg  nach  Genua  bahnen  zu  können. 

lesorgt  um  seine  Rückzugslinie  nach  Turin,  dirigirte  er  die  Division 
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Victor  am  17.  über  Acqui  und  Cairo  nach  Savona,  er  selbst  mi 
der  Division  Grenier,  der  ganzen  Cavallerie,  Artillerie  und  dei 
Gepäck,  rückte  nach  Asti.  In  Alessandria  blieb  eine  Besatzung  roi 
3.000  Mann  zurQck.  Schon  am  20.  Mai  gelangte  die  Infanten' 
Grenier's  in  die  Linie  Chieri — Carmagnola — Bacconigi— Savigliano 
die  Cavallerie  rückte  über  Turin  hinaus  in  die  Ebene  von  Rivoli. 


Marsch  der  Verbttndeteu  nach  Turin. 

F.  M.  Graf  Suwarow  erhielt  vorläufig  keine  Nachrichten  übe: 
den  Rückzug  der  Franzosen;  das  Treffen  bei  Marengo  verzögerte  des- 
halb  den  beabsichtigten  Abmarsch  auf  das  linke  Po-Üfer  nur  um  zwe 
Tage;  am  18.  Mai  brachen  die  Truppen  aus  ihren  Stellungen  auf.  Dai 
Gros  des  Heeres  übersetzte  am  19.  den  Po  beiMezzana  Corti,  langb 
am  20.  an  der  Sesia  an  und  bezog  bei  Candia  ein  Lager.  An 
folgenden  Tage  erst  erfuhr  Suwarow,  dass  die  Franzosen  Yalenzi 
geräumt,  worauf  er  diese  Stadt  sofort  besetzen  und  ebenso  wii 
Casale,  das  G.  M.  Vukassovich  genommen  hatte,  befestigen  liess 
Wohin  Moreau  seinen  Rückzug  genommen,  wusste  Suwaroi 
jedoch  noch  immer  nicht.  Er  beschloss  demnach,  gegen  Turin  vor 
zurücken,  um  durch  Besetzung  dieser  Stadt  die  letzten  Com* 
municationeu  Morcau's  mit  der  Schweiz  und  Savoyen  zu  unter 
binden. 

Am  23.  Mai  marschirte  das  Gros  der  Armee,  34  Bataillone 
29  Escadroneu  und  3  Kosaken-Regimenter  (einschliesslich  des  Corpi 
V 11  ka  SSO  vidi)  in  zwei  Colonnen  nach  Trino,  am  folgenden  Tif 
an  die  Dora  baltea,  am  26.  wurde  ein  Lager  bei  Settimo  Torinesi 
bezogen.  G.  M.  Vukassovich  schob  seine  Vortruppen  über  Turii 
bis  gegen  Chieri,  während  Fürst  Bagration  der  Citadelle  voi 
Turin  gegenüber,  bei  Rivoli  Stellung  nahm. 

Von  den  übrigen  österreichisch  -  russischen  Truppen  hattet 
10  Bataillone,  5  Eseadronen  und  3  Kosaken-Regimenter  unter  den 
Commando  der  Generale  Schweikowski  und  Seckendorf,  voi 
welch*  letzterem  G.  M.  Alcaini  das  Commando  des  Blocadecorp 
von  Tortoiia  übernahm,  vor  Alessandria  zu  rücken,  den  Platz  xi 
nehmen  und  dann  zur  Hauptarmee  zu  stossen. 

F.  M.  L.  Ott  stand  mit  9  Bataillonen,  10  Eseadronen  b« 
Keggio,  G.  M.  Kien  au  mit  2  Bataillonen,  1  Escadron  bei  Ferrart 
F.  M.  L.  Freiherr  von  Kray  belagerte  mit  18  Bataillonen,  7  Esc» 
dronen  Mantua,  8  Bataillone  unter  G.  M.  Graf  Hohenzollern  bfl 
fanden  sich  im  Anmärsche  dahin.  Die  Oberste  Prinz  Rohau  UD^ 
Strauch  standen  mit  10  Bataillonen,  1  Escadron  bei  Bellinzoni 
Oberst  Lamarseille   mit  4  Bataillonen  bei  Chiavenna.    Auf  vei 
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edeuen  Punkten  des  Kriegsschauplatzes  vertheilt  waren  6  Bataillone 
iscadronen,  auf  dem  Anofiarscbe  begriffen  25  Bataillone,  24  Esca- 
len,  als  Besatzung  in  Verona,  Venedig,  Istrien  16  Bataillone.  Zü- 
rnen bildeten  diese  Truppen  eine  Macht  von  112.400  Mann,  wovon 
a  80,000  Mann  auf  dem  Kriegsschauplatze. 

General  Moreau  hatte  noch  auf  dem  Bückmarsche  erfahren, 
s  Ceva  von  den  Insurgenten   genommen  worden   sei,    weshalb   er 

19.  Mai  den  General- Adjutanten  Gareau  mit  4  Bataillonen 
in  absandte,  um  den  Platz  wieder  zu  nehmen.  Er  selbst  fährte 
n  sein  Heer  bis  in  die  Nähe  von  Turin,  sandte  von  hier,  die 
resenheit  der  Verbündeten  benützend,  seine  ganze  Bagage  und 
schwere  Artillerie  nach  Brian9on  und  zog  sich  hierauf,  als  er  die 
Aähernng  Suwarow^s  erfuhr,  über  Carmagnola  nach  Savigliano 
fick.  Gareau  hatte  Ceva  nicht  mehr  besetzen  können,  da  sich 
eits  eine  österreichische  Abtheilung  des  Platzes  bemächtigt  hatte: 
h  die  Versuche  Grouchy^s,  des  Generalstabschefs  der  französi- 
en  Armee,  der  von  Moreau  zur  Unterstützung  dahin  gesandt 
rden  war,  blieben  erfolglos. 

Um  sich  dem  heranziehenden  Macdonald  zu  nähern,  führte 
1  Moreau  sein  Heer  über  Cuneo,  Mondovi  und  Lesegno  in  die 
riera.  Er  selbst  verfügte,  einschliesslich  der  Divisionen  Victor 
IPerign  0  n,  die  bereits  an  der  Biviera  waren,  über  23.000  Manu. 
I  Besatzungen  in  den  Festungen  Oberitaliens  und  einigen  kleinereu 
rts  in  den  Apenninen  befanden  sich  20.000  Mann.  Die  Generale 
»ntrichard  und  Gauthier  hielten  mit  9.000  Mann  Toscana 
d  die  Komagna  besetzt,  General  Macdonald  war  auf  dem  Anmärsche 
I  ünteritalien  gegen  Florenz. 

F.  M.  Graf  Suwarow  war  inzwischen  in  Turin  angekommen. 
ILVukassovich,  der  die  3  Bataillone  und  5  Escadroneu 
vke  Vorhut  der  linken  Colonne  führte,  schloss  die  Stadt  im  Osten, 
Int  Bagration  mit  der  Vorhut  der  rechten  Colonne,  5  Batail- 
H,  2  Escadronen  und  5  Kosaken-Kegimeuter  im  Norden  und 
^Mten  ein.  Am  26.  Mai  abends  forderte  G.  M.  Mar((uis  Chastelcr 
»Besatzung  zur  Übergabe  der  Stadt  auf.  Aber  Uoneral  Fiorella, 
I  Zeit  gewinnen  wollte,  um  so  viele  Vorräthe  als  möglich  in  die 
iidelle  zu  schaffen,  schlug  die  Aufforderung  ab,  worauf  G.  M.  Marquis 
kasteier  das  Feuer  eröffnen  Hess. 

I     Die  Armee,  welche  an  der  Stura   lagerte,   setzte   sich   am   27. 
|i  in  Bewegung,  um  die  Stadt    von    allen    Seiten    einzuschliessen. 
es    kam    nicht    zur    Belagerung.    G.   M.  Vukassov  ich,  der 

[enheit    gefunden    hatte,    sich    mit    dem    Commandanten    der 

lisehen  Nationalgarde  in's  Einvernehmen  zu  setzen  und  bereits 
die  Vorstädte  gedrungen  war,  fand  die  Thore  der  Stadt  geöffnet. 
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So  rasch  und  unerwartet  geschah  sein  Eindringen,  dass  viele  Fm-i 
zoson  nicht  Zeit  fanden,  sich  in  die  Citadelle  zurückzuziehen.  In  M 
StniHsenkaofipfe,  der  sich  entspann,  verloren  die  Franzosen  pp^ 
100  Todte  und  200  Gefangene;  der  Verlust  der  Österreicher  belirf 
sich  auf  30  Todte  und  40  Verwundete.  In  der  Stadt  fanden  dil 
Österreicher  ein  reichhaltiges  Arsenal  mit  382  Kanonen,  15  Mörsenii 
20.000  Gewehren  und  einer  Menge  anderer  Kriegsvorräthe  aller  Alt 

lim  3  Uhr  nachmittags  zog  das  Gros  des  Heeres  in  die  Stidl 
i>in.  Als  Hosatzung  wurde  die  Division  Kaim,  5  Bataillone,  6  Ei* 
radronen  bestimmt,  G.  M.  Marquis  Chasteler  erhielt  den  Aaflrag,iUl 
Massregeln  zur  Belagerung  der  Citadelle  zu  treffen.  Das  Gros  id 
Heeres,  19  Bataillone,  16  Escadronen,  rückte  in  den  Baum  zwisehl 
liivoli  und  Orbassano.  Eine  kleine  russische  Abtheilung  wurde  gegrf 
Avigliauo,  Fürst  Bagration  mit  6  Bataillonen,  2  Escadronen  ml 
3  Kosaken- liegimentern  gegen  Pinerolo,  G.  M.  Vukassovich  nick 
Moncalieri  vorgeschoben. 

Gleich  nach  der  Kinnahme  von  Turin  trafen  im  Hauptqai 
«lor  Verbündeten   mehrere  erfreuliehe  Nachrichten   ein.   Am  24. 
war  die  Citadelle  von  Mailand  gefallen,  2.200  Mann  mit  167  Offidi 
hatten  vor  G.  M.  Graf  Hohenzollern  die  Waffen  gestreckt 
fand  in  der  Festung  10  Fahnen.  119  Kanonen  und  reichliche  Eri 
xorräthe.    Hohenzollern    liess    1  Bataillon  als  Besatzung  in 
sandte  das  Belagerungsgeschütz   nach  Tortona.   die  übrigen  Tmp| 
tiihrto    er   nach  Mantua.   An   demselben  Tag   nahm  6.  M.  Kleo 
Forrara.  am  2i>,  vortrieb  i»berstlieutenant  Grill,  von  F.  M.  L 
uMi  Kra\   entsandt,  die  Besatzung  von  Ravenna. 

Nv\'h  ovt'roulichei'  ^^ar  die  Kunde,  dass  am  14.  und  15.  Mai 
iier.oialo  H  o  t .' o  i::ui  Bolleearde    die  französischen  Abtheil 
\'.'.  iivauVundten    crsuroriri  hatten,   sc  dass  das  ganze  Rheinthal 
KciMiMikanern  t 

,r  S:;w.ircw  keire  Kede  mehr,  wohl  aber  doli 
V;  s:..:K.:c.r  TtvV.rrr.    Denn  F.M.L.  Graf BelJJ 
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Ufer  her  zu  erhalten.  Das  Belagerungs-Corps   von  Mantua  aber 
elt  durch    die   Übergabe  der  Citadelle    von   Mailand  eine  Yer- 
hug  von  8  Bataillonen,  war  aber  selbst  für  die  Operationsarmee 
t  ganz    ohne   Nutzen,  da  es  der  Abtheiinng  des  F.  M.  L.  Ot 
-Unterstützung  dienen  konnte. 

er  lünfla88  der  Politik  auf  die  KriegfAhrang  Suwarow's. 

So  erfreulich  nun  auch  die  Verhältnisse  sich  jetzt  gestaltet 
»1,  so  unangenehm  berührten  den  F.  M.  Graf  Suwarow  die 
niDgen,  die  ihm  zu  dieser  Zeit  aus  Wien  zukamen.  Neben  der 
de  über  die  raschen  Erfolge  des  russischen  Feldherrn  ging  dort 
Besorgnis,  derselbe  könnte  gerade  dadurch  veranlasst  werden, 
en  einzuschlagen,  die  den  politischen  Interessen  des  Eaiser- 
68,   dem    Suwarow    nun   einmal   diente,  zuwiderliefen.  Schon 

dem   Einlangen    der   Berichte  über  die  Forcierung  der  Adda, 

deshalb  Kaiser  Franz  dem  Feldmarschall  das  „gemessene 
Dgen"  zu  erkennen  gegeben,   sich  bei  den  ferneren  Operationen 

zu  erinnern,  dass  sich  dieselben  nur  auf  das  linke  Po-Üfer  zu 
rftnken  hätten  und  die  volle  Aufmerksamkeit  auf  die  Erhaltung 
aiserlichen  Besitzstandes  in  Italien  zu  richten  sei.  Jetzt  wurde 
lals  mit  aller  Entschiedenheit  gefordert,  dass  die  Haupt- 
tion  auf  das  linke  Ufer  beschränkt  bleibe,  die  Armee  weder 
ittert  noch  zu  weit  ausgedehnt  und  vor  allem  Mantua  wieder 
mien  werde.  Einzelne  Unternehmungen  auf  dem  rechten  Po- 
)rauchten  deshalb  nicht  unterlassen  zu  werden,  wenn  sie  nur 
irze  Entfernungen  von  demselben  und  mit  entsprechender  Kraft 
Uhrt,  den  Anmarsch  feindlicher  Truppen  aus  Unter-Italien  er- 
ren. 
Sinsichtlich    des    Hauptpunktes    der    Pläne    Suwarows   gab 

Franz  wohl  zu,  dass  einheitliche  Operationen  der  Armee  in 
jbland  und  Italien  allerdings  sehr  erwünscht  wären,  die  Aus- 
g  dieses  Gedankens  aber  mit  llücksicht  auf  die  räumlichen 
tnisse  nicht  recht  zulässig  sei.  Die  Wiedereroberuug  Grau- 
ins  stehe  gewiss  ausser  Frage  und  Erzherzog  Carl  werde  die- 
lelnerseits  unterstützen;  aber  au  so  „ernste  und  weit  aussehende 
lehmungen''  wie  Suwarow  sie  von  der  kaiserlichen  Armee  in 
hiand  gegen  die  Schweiz  fordere  und  welche  sowohl  das  Reich 
5h  die  Erblande  „der  Gefahr  der  bedenklichsten  Folgen  aus- 
wttrden"  könne  vor  Ankunft  des  für  Deutschland  bestimmten 
hen  Hilfscorps  nicht  gedacht  werden.  Die  Proclamationen,  welche 
row  beim  Betreten  sardinischen  Gebietes  veröffentlicht  und  in 
n  er  Wiedereinsetzung  des  Königs,  Herstellung   der   früheren 
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Gewalt  und  WiedererrichtuDg  des  piemontesischen  Heeres  Tei 
wurden  vom  Kaiser  entschieden  missbilligt  und  dem  Feldm; 
bedeutet,  sich  in  militärischer  Beziehung  auf  die  Anwerbung  p 
tesischer  Freiwilligen  für  den  kaiserlichen  Dienst  zu  beschrän 
übrigen  aber  die  politische  Verwaltung  dem  österreichischen 
mächtigten  Commissär  zu  überlassen. 

„Suwarow,^  so  urtheilt  hierüber  ein  deutscher  6es 
ächreiber*),  ^der  seinen  Oberbefehl  sehr  ausdrücklich  nur  als 
reichischer  Feldmarschall  führte,  konnte  diesen  bestimmten  We: 
dei  Gehorsam  nicht  offen  weigern,  aber  in  seinem  Innern  w( 
dem  das  Verhältnis  zu  dem  Wiener  Hofe  von  Grund  aus  ver 
Seine  ganze  Stellung  musste  allerdings  eine  falsche  und  seh 
werden,  sobald  die  politischen  Tendenzen  der  beiden  Kaiser,  ^ 
er  diente,  auseinander  wichen.  Offenbar  war  es  nun,  wenn  ein 
Fall  eintrat,  einfache  Soldatenpflicht,  die  Frage  klarzustell 
entweder  die  Beseitigung  der  Differenz  herbeizuführen  od 
österreichisches  Amt  niederzulegen.  Aber  in  seinem  Charakter  i 
sich  mit  der  kriegerischen  Derbheit  und  Kühnheit  eine  e 
höchst  verletzliche  Reizbarkeit,  die  ihn  bei  jeder  Kränkung  ül 
Rücksicht  hinwegdrängte  und  eine  unergründliche  List,  die  ih 
die  schneidigsten  Mittel  zur  Vergeltung  lieferte.  So  behielt  < 
das  Commando,  vollzog  öffentlich  die  Befehle  des  Kaisers,  ab 
im  Stillen  alles  Ersinuliche,  ihre  Wirkung  zu  hintertreiben  ui 
es  fortan  für  erlaubt  und  gut,  seine  Berichte  nach  Petersbi 
den  bittersten  Ausfällen  gegen  seine  Wiener  Vorgesetzten  zu 
Um  so  eifriger  vertiefte  er  sich  in  dies  unheilvolle  Treiben, 
bal<I  auch  in  der  Behandlung  der  speciell  militärischen  Ge 
sehr  deutliche  Spuren  von  Misstrauen  und  Eifersucht  bei  den 
reichern  wahrzunehmen  glaubte.*^ 

Vorläufig  machte  sich  die  Wirkung  dieser  Wiener  We 
auf  die  Operationen  Suwarow's  nicht  deutlich  fühlbar;  ;>ie 
selbstverständlich  ijar  keinen  Einlluss  auf  seine  bisheriger 
nahmen  üben  können,  die  bis  zu  dieser  Zeit  eine  merkwürdi 
bestiramtheit  und  Uuentschlossenheit  zeigen. 

Die  Zersplitterung  seiner  »Streitkräfte  seit  der  Einnahr 
Mailand  wurde  nur  noch  überboten  durch  die  Anzahl  unnüts 
wegungon,  die  er  sie  ausführen  Hess.  So  war  er  ja  ohne  ersicl 
Grund  von  Mailand  nach  Piacenza  zurückgegangen,  während 
Division  Ott  nacli  Buftalora  vorijeschoben  hatte,  um  sie  dann 
nach  Pavia  zu  beordern  und  während  er  auf  diese  Stadt  mai 
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ste  Ott    vom    rechten    auf   den    äussersten    linken  Flügel   nach 
^enza  und  von  da  nach  Beggio  marschiren. 

Aber  auch  die  weiteren  Operationen  geschahen  nur  zögernd  und 
«od  und  lassen  sich  nicht  vollständig  durch  den  Mangel  an 
lügen    und    den  Überfluss    an  falschen   Nachrichten    über  Stärke 

Ziele  des  Gegners  erklären.  „Bei  allem  Feldherrntalente 
warow^s,^  so  urtheilt  deshalb  Clausewitz,  „war  er  doch  für  die 
iruDg  des  Feldzuges  in  Italien  persönlich  nicht  so  ausgerüstet, 
s  er  sie  mit  voller  Klarheit  und  blos  aus  eigener  Einsicht  hätte 
stehen  können,  wie  Bonaparte,  Turenne  etc.  jeder  in  seinem  Ver- 
tnisse  es  konnte.'' 

Wenn  freilich  der  berühmte  Eriegsschriftsteller  dann  annehmen 
müssen  glaubt,  dass  der  österreichische  Generalstab  Suwarow 
nnflusst  habe,  wodurch  dessen  Entschlossenheit  und  Unternehmungs- 
ist grösstentheils  verloren  gingen,  so  kann  dem  doch  nicht  bei- 
pflichtet werden.  Denn  abgesehen  davon,  dass  die  in  Suwarow's 
Ihe  befindlichen  österreichischen  Generale  und  General-Stabsofficiere 
ni  gewiss  weder  geistig  so  unbedeutend,  noch  jeder  Energie  baar 
mn,  wie  die  fremdländische,  jedenfalls  nicht  immer  objective 
iNchielitscbreibung  anzunehmen  pflegt,  so  war  Snwarow  selbst 
liiss  nicht  der  Mann,  sich  beeinflussen  zu  lassen,  am  allerwenigsten 

österreichischen  Officieren,  denen  er  von  allem  Anfang  an,  trotz 

wiederholten,    oft   süsslichen  Elogen,    mit  welchen    er  sie  über- 
Ittete,  schroff  und  abweisend  gegenüberstand.   Seine  Unsicherheit 

sich  deshalb  viel  leichter  dadurch  erklären  lassen,  dass  er  auf 
^m  ihm  vollständig  fremden  Kriegsschauplatz  stand  und  sich  einem 
ifoer  gegenübergestellt  sah,  dessen  Kriegführung  so  ganz  anders 
|uiet  war,  als  die  der  Türken  und  dass  er  zu  stolz  und  zu  — 
Ipnartig  war,  die  Kathschläge  der  österreichischen  Generale  zu  be- 
llen, die  den  Kriegsschauplatz  und  den  Gegner  in  langen,  blutigen 
Impfen  zur  Genüge  kennen  gelernt  hatten. 


Die  YorrUckuiig  Macdonald^s. 

Als  nach  der  Einnahme  von  Turin  der  Abmarsch  Morcau's 
l-die  Hiviera  bekannt  wurde,  trat  eiiio  noi-h  jjjrössere  Zersplitterung^ 
Ir  Streitkräfte  Suwarow's  ein.  Während  die  Hauptarnioe, 
\M0  Mann,  bei  Turin  stand,  ])eobaohtete  F.  M.  L.  Frt^lich  mit 
Bataillonen  und  6  Escadronon  dio  Festunfr  Cuneo.  0.  M.  Vukasso- 
eh  wurde  mit  ^  Bataillonen,  9  Escadronon  gegen  Ceva  vorgesandt. 
•  Generale  Schweikowski,  Heckendorf  und  Alcaini  be- 
irrten Alessandria  und  Tortanu  und  beobachteten  die  Engpässe  der 
lenninen    gegen   Genua.     F.  M.  L.  Ott    erhielt  Befehl,    mit  seinen 
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9  Bataillonen  und  10  Escadronen  von  Beggio  nach  Piacei 
rücken,  „damit  er  bei  dem  geringsten  Versuche  des  Feindes,  a 
Gebirge  herauszutreten,  sich  demselben,  wo  er  auch  immer  ers< 
möge,  entgegenstellen  könne".  G.  M.  Elen  au  bildete  mit  5 
Ionen  und  8  Escadronen  die  Vorhut  des  Belagerungscorps  von  1 
und  stand  bei  Ferrara ;  F.  M.  L.  Bellegarde  war  auf  dem  Ann 
nach  Alessandria  bei  Mailand  eingetroffen. 

Die  französische  Armee  nahm  anfangs  Juni  folgende  Stel 
eiu:  Das  Gros  Moreau's  stand  in  der  Riviera,  u.  z.  die  D 
Grenier  bei  Savona,  die  Division  Laboissiere  bei  Gem 
Division  Victor  bei  Sestri,  zusammen  etwa  26.000  Mann,  l- 
Montrichard  hielt  mit  5.800  Mann  Bologna  besetzt.  C 
Macdonald  stand  mit  den  Divisionen  Salm,  Olivier,  V 
und  Busca,  23.000  Mann,  bei  Lucca  und  hatte  seine  Vorhut 
General  Dombrowski  bis  Sarzana  vorgeschoben,  von  wo  si 
bindung  mit  der  Division  Victor  suchte. 

F.  M.  Graf  Suwarow  war  entschlossen.  Moreau  bis 
Meeresküste  zu  verfolgen.  Schon  waren  alle  hiezu  nothwendig( 
Ordnungen  getroffen,  als  er  Nachrichten  erhielt,  die  ihn  not 
diesen  Entschluss  wieder  aufzugeben.  Suwarow  erfuhr  nümlicl 
dass  Macdonald  eine  Vereinigung  mit  Moreau  mittelst  der 
von  Sestri  Levante  aus  beabsichtige  und  vermuthete  einen  . 
beider  von  Genua  auf  Tortona  oder  Alessandria. 

Unter  dieser  Voraussetzung  beschloss  Suwarow,  alle  \ 
baren  Streitkräfte  bei  Alessandria  zu  concentriren,  wo  F.  M.  L.  E 
gar  de  bereits  eingetroffen  war.  Auch  die  Generale  Ott  und  H( 
z  0 1 1  e  r  n,  dann  F.  M.  L.  H  a  d  i  k  erhielten  Befehl,  zur  Haup1 
zu  rücken,  obwohl  letzterer  unmöglich  zeitgerecht  aus  der  S 
eintreffen  konnte.  Zur  Deckung  gegen  Savoyen  und  die  Da' 
und  zur  Fortsetzung  der  Blokade  der  Citadelle  blieb  F.  M  L.  - 
mit  1)  Bataillonen,  6  Escadronen  und  2  Kosaken-Begimente: 
Turin  zurück. 

Die  Voraussetzungen  Suwarow's  waren  aber  falsch.  M( 
gedachte   keineswegs   Macdonald    an   sich   zu  ziehen    und 
Alessandria  vorzustossen,  wohl  aber  hatte  er  das  Mögliche  geths 
beim  Gegner  diese  Vorstellung  zu  wecken.  Durch  Gerüchte  üb 
sehnliche  Verstärkungen,  die  in  Genua  ankommen  sollten  und 
falsche  Depeschen,  die  er  den  feindliehen  Posten  in  die  Häude 
hatte  er  Suwarow  in  seinen  irrigen  Ansichten  bestärkt.    In  Wii 
keit  gedachte  er  die  Apenninen  im  Westen  zu  überschreiten,  wl 
Macdonald  dies  von  Osten  her  bewirken  und  nach  Bologna,  M 
und  Reggio  marschiren  sollte.  Von  hier  hatte  er  sich  nach  WesI 
wenden  und  so  rasch  als  möglich  über  Piacenza  und  Voghera 
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tona    vorzugehen,    wo    er   mit  Moreau,    der  von  Gavi    her  an- 
-schiren  wollte,  zusammentreffen  würde. 

Diesem  Plane  entsprechend,   begann  Macdonald  am  9.  Juni 

le  Bewegung.  Der  rechte  Flügel,  Rusca  und  Salm,  rückten  auf 

Strasse  von  Florenz  nach  Bologna,    das  Centrum,    Vatrin  und 

ivier  marschirten  auf  der  Strasse  von  Pistoja  nach  Modena,  der 

£6  Flügel,  Dombrowski,  ging  durch  das  Thal  der  Secchia. 

Noch  waren  nicht  sämmtliche  Streitkräfte  der  Verbündeten  bei 
»ssandria  versammelt,  als  Macdonald  aus  den  Apenninen  in  die 
3De  Oberitaliens  vorbrach.  Am  11.  Juni  stand  der  rechte  Flügel 
les  Heeres  bei  Bologna,  das  Centrum  bei  Sassuolo,  der  linke 
Igel  bei  Vezzano.  Von  Sassuolo  aus  wurden  noch  an  demselben 
;e  einzelne  Abtheilungen  gegen  Modena  vorgesandt,  aber  von  den 
erreicbischen  Posten  zurückgewiesen. 

F.  M.  L.  Baron  von  Kray,  welchem,  allerdin<][s  etwas  verspätet, 
Nachricht  von  dem  Vorrücken    der  Franzosen   zugekommen  war 

1  annahm,  dass  Macdonald  gegen  Mantua  vorgehen  wolle,  um 
lurch  die  in  Piemont  stehende  Armee  der  Verbündeten  in  die 
mbardei  zu  locken,  hatte  den  G.  M.  Graf  HohenzoUern 
sh  Modena  gesandt,  mit  dem  Auftrage,  sich  dort  so  lange  zu 
Iten,  bis  Eray  sein  Belagerungsgeschütz  gegen  Verona  in  Sicher- 
it  gebracht  haben  und  im  Stande  sein  werde,  Macdonald  entgegen 
gehen.  6.  M.  Elen  au  wurde  nach  San  Giovanni  vorgeschoben, 
1  HohenzoUern  zu  unterstützen. 

G.  M.  Graf  HohenzoUern  verfügte  im  ^^^auzen  über  5  Batail- 
le  und  6  Escadronen,  etwa  3.000  Mann.  Die  Vorstadt  von  Modena 
t  von  der  Infanterie  besetzt,  die  Cavallerie  nahm  rechts  von  der 
risse  Stellung. 

Am  12.  Juni  früh  rückte  MacdonuUI  mit  Steuer  ganzen 
u;ht  gegen  Modena  vor;  die  Division  Olivier  hatte  die  Öster- 
cher  in  der  Front  anzugreifen,  Dombrowski  über  l{ubbiera  die 
ihte  Flanke  zu  bedrohen,  General  Kusca  erhielt  den  Hefehl,  über 
D  Giovanni  vorzurücken,  den  Panaro  zu  überschreiten  und  «leni 
M.  Graf  HohenzoUern  den  Kückzuic  ul>zusclinoiden.  Die  übrigen 
appen  folgten  Olivier  als  Keserve. 

Die  Truppen  Ho  h  o  n  z  ol  1 1*  r  n's  li'istetfu  verz\vrij'«'lt.en  Wider- 
tnd,  mussten  aber  endlich  Modena  räumen.  Dreininl  wnrrjo  die 
lonne  noch  auf  dem  linrkzu^n'  nach  Mirandoln  an^e^^q-iflen.  das  end- 
ii gegen  Abend  erreicht  wuidf,  besur  noch  di<*  Division  Kusca  dort 
Igetroffen  war.  Aber  die  Vi'ilnst»'  H  ohcnzollern's  waren  ausner- 
lentlich;  er  verlor  zwei  Drittel  sein^'V  Abtheilnnj(,  2.200  Mann  und 
Geschütze.  Die  Verlui^te  d<*r  Franzosen  sind  nicht  genau  bekannt ; 
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General  Forest  blieb  todt  auf  dem  Platze,  ein  Oberst  und  200 
wurden  gefangen,  Macdonald  selbst  erhielt  zwei  starke  Säbeih 

Während  das  Gros  des  französischen  Heeres  Modena  i 
riickte  die  Division  Kuäca  gegen  S.  Giovanni  vor,  um,  wie  er 
Hohenzollern  den  Rückzug  abzuschneiden.  Aber  es  gelanj 
0.  M.  Elenau,  den  überlegeneu  Gegner  den  ganzen  Tag  zt 
zuhalten  und  in  dem  Gefechte  ein  Geschütz  zu  erobern  und  15 
fungf*no  zu  machen,  während  er  selbst  44  Mann  verlor.  En 
Klnnau  erfuhr,  dass  Hohenzollern  Mirandola  erreicht 
ging  er  auf  Vigarano  zurück. 

Die  Gefechte  bei  Modena  und  S.  Giovanni  veranli 
F.  M.  L.  Baron  von  Kray,  sein  Belagerungsgeschütz  nach  T 
schaffen  zu  lassen  und  Vorbereitungen  zur  Vertheidigung  des  '. 
trelVon. 

F.  M.  Graf  Suwarow  wurde  seinen  Trrthum  bezüglich  de 
inarschriclitun^  des  Gegners  erst  gewahr,  als  er  am  13.  Juni  a 
die  Xaclirirht  von  den  Gefocliteu  des  vorhergegangenen  Tages  ei 
I']r  siiunito  nun  keinen  Aui^enhlick,  um  dem  zunächst  steh 
M  a  c  d  0  n  a  1  d  tMil*;egenzurücken,  mit  der  Absicht,  ihn  möglichst 
*»stlii'h  von  Tortona  zu  si'hlagen,  bevor  noch  der  von  Genu 
rürkcMidt'  Moroau  sii'h  mit  ihm  voreinigen  oder  auf  den  Gan 
Srhi;u'ht   «MitsclitMdoiidon   Kiiilluss  nehmen  konnte. 

F.  M.  L.  Haroii  von  Kray  hatte  mit  allen  entbehrlichen  Tn 
»lio  (uMirrali'  II  v>  h  e  ir/ o  llo  ru  und  Kien  au  zu  verstärken,  d 
h'ik'kiMi  Mai'donald's  i»ptTiien  sollten:  F.  M.  L.  BeUejj 
wnrdo  mit  l-*.iUM>  Maini  /wisrlieii  Alessandria  und  Novi  zu 
iV  i:issiM-.  Uli:  .It'ii  KiK'k«  r.  lU-s  Haiiptheoros  zu  decken,  das  ; 
riai'tii.a  \o!-. 'iiihutv  ];::i:.^      F.    .M.  L.  Oti,   der   auf   dem  Ma 


1    I»:.     V   :.i-'*  >. 


-■  ».  ■  •  • 


.p    •  "" 


t'  ^- 

I  • 


»  ,1 


-  ■■      V 


.^  - 


Eroiirnis  war  fc^l^-enio 
:  ibm  öie  Zeit,  alK-  »ivtat 
1^:  V -n  Pus>v-Jijirrn  unti 

m 

•bvok'.en  ramlleii  hux:^ 
:::■::  umring:,   k'.iiicn  ^ 
:.  Ailr>  ja  versnobe :i.  n 
.  i:  A'^:  M-.derj  zu.  Ai* 
:  -r.    f.-raustra:,    *:;.-<? 

:.i"z   x:-::  ri::   M  a*:. 
:  ?-.":i  harr.    a-,t:  .i;e 


">      •        .  ■  .  .. 


^  ..irc 


Öaterreicher  und  Küssen  in  Italien,  1799.  377 

>n  Reggio  nach  Alessandria  am  13.  Juni  Vogliera  erreicht  und  hier 
ie  Nachricht  von  dem  Vordringen  Macdonald's  erhalten  hatte, 
ehrte  sofort  wieder  nach  Piacenza  zurück,  wo  er  am  15.  eintraf 
lOd  Stellung  hinter  der  Nure  nahm,  um  den  ersten  Anprall  des 
iegners  abzuhalten,  welcher  an  diesem  Tage  bereits  die  Arda  erreicht 
latte.  F.  M.  L.  0 1 1  erhielt  die  Weisung  den  Gegner  genau  zu  be- 
ibaehten,  aber  sich  vor  Ankunft  des  Heeres  in  kein  ernstliches  Ge- 
echt einzulassen. 

General  Macdonald  war  am  14.  Juni  nach  Parma  gerückt 
iBd  setzte  am  15.  seinen  Marsch  nach  Piacenza  fort.  Schon  in  der 
!7acht  zum  16.  versuchte  ein  französisches  Ueiter-Detachement  (aus- 
ichliesslich  aus  Ober-  und  Unterofficieren  gebildet)  unter  Anführung 
les  Generals  Salm  die  Truppen  Ott's  zu  überfallen,  wurde  aber 
t>lntig  zurückgewiesen  und  verlor  30  Gefangene.  General  Salm 
lelbst  wurde  verwundet. 

Am  16.  Juni  früh  rückte  Macdonald  theils  auf  der  Haupt- 
itrasse,  theils  auf  Seitenwegen  über  S.  Giorgio  gegen  die  Nure. 
P.  M.  L.  Ott  zog  sich,  dem  erhaltenen  Befehle  gemäss,  langsam  über 
Ue  Trebbia  und  den  Tidone  bis  auf  die  Anhöhen  östlich  S.  Giovanni. 
Beine  Vortruppen,  6  Compagnien  des  Jäger-Coi*ps  d'Aspre  hielten 
Im  Tidone,  jene  des  Gegners  hatten  die  Trebbia  erreicht. 

Der  Kampf  am  Tidone. 

Am  17.  Juni  gegen  8  Uhr  mor^jens  wurden  die  österreichischen 

'oflten    unter  Oberst   d'Aspre  lün^s  dos  Tidono   von  vier  französi- 

en  Divisionen    angegriffen.     In    der   Mitte,    gegen   Ponte   Tidone, 

ikte  die  Division  Busca  vor,  rechts  von  ihr  wurden  die  Divisionen 

ictor  und  Salm  sichtbar,  links  General  Dombrowski,  im  ^^inzen 

a    18.000  Mann.    Die  Divisionen   Monlrichard    und  Olivior, 

che  in  Modena  und  Carpi  zurücki^elassen  worden  waren,  belandon 

auf  dem  Anmärsche. 

Oberst  d^Aspre  leistete  einigo  Zi'il  AVi«l''r-t;jini.  «lann  afnM*  /<•'_' 

sich   gegen    das  Gros    (8    Batailloin'.    lo   li^taflrüncn,    Im    :-:j:;"/t'n 

a  7-000  Mann)  bei  Sarnuito  zurfn-k.  <lii  ''in«^  rr;iiiz<i>ischi' Colcm«' 

Tidone    südlich  fiborschrittrn    hart-'    iiii'l  nun    in   seiner    i-».'clii»Mi 

ike  erschien. 
F.  M.  L.  Ott,  welcher,  al>LrHS»-h<Mi  von  'i<'n  »-rlial'u'non  WMisniii:''n, 
A  daran  denken  konnte,  sifli  mü.  «Ifin  Wfit  iiiicrlcirenrn  (.H.'.Lnu'r  in 
len  ernsten  Kampf  einznlassoii.  w.irini  Hcirriir.».  '^j-^^^'M!  StradeUa  ziirück- 
_  eichen;  in  diesem  An^^MiMicko  erhielt,  nr  d'\o  .McMun^r  von  d.Mii  An- 
h^en  der  Hauptarmee :  ^\<'u-\\  «laranf  Iral"  ancli  (i.  d.  (.'.  FnMherr  von 
[telas   mit  3  Batallouen,    0  Escadrunj'n    nnd    einigen  Kosakon    ein. 

29* 
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F.  M.  Graf  Sinvarow  war  am  15.  mit  31  Bataillonen,  18  Esc 
dronen  und  4  Eosaken-Begimeutern,  etwa  24.000  Mann,  von  Alessandi 
an  die  Bormida  gerückt,  musste  aber  dort  bis  1 0  Uhr  abends  warte 
da  die  Brücke  nicht  rascher  hergestellt  werden  konnte.  Um  10  Dl 
abends  wurde  der  Marsch  in  zwei  Colonnen  fortgesetzt;  die  eil 
unter  M  e  1  a  s  rückte  über  Säle  nach  Castelnuovo  an  der  Scrivia,  d 
zweite  unter  Kosenberg  über  S.  Qiuliano,  von  wo  sie  der  erste 
Coloune  folgte  und  sich  mit  ihr  am  16.  vereinigte.  Nach  dreistündig« 
Rast  wurde  der  Marsch  in  einer  Colonne  bis  Casteggio  fortgesetzt  nu 
am  17.  früh  4  Uhr  neuerdings  aufgebrochen.  Um  10  Uhr  vormittag 
erreichte  die  Armee  Stradella,  wo  die  Nachricht  von  F.  M.  L.  Ot 
eintraf,  dass  er  angegriffen  werde.  Sofort  setzte  sich  die  österreichiscb 
Vorhut,  unter  persönlicher  Führung  des  greisen  M  elas  in  Bewegun] 
Sie  traf,  wie  erwähnt,  zeitgerecht  ein. 

G.  d.  C.  Freiherr  von  M  e  hi  s  deckte  seine  rechte  Flanke  durc 
einen  starken  Posten  bei  Mottaziana,  mit  dem  Gros  der  Truppe 
besetzte  er  die  Linie  von  Caramello  bis  Sarmato,  eine  Batterie  vo 
8  Geschützen  fuhr  auf  der  Hauptstrasse  hinter  breiten,  mit  Wassi 
gefüllton  Gruben  auf.  Es  gelang  thatsächlich  die  Franzosen,  die  sie 
übrigens  nur  langsam  vnrbewegten  und  zögernd  angriffen,  bis  gege 

3  Vhr  nachmittatifs  zurückzuhalten.  Dann  aber  kam  etwas  Feuer  i 
die  Bewegungen  der  Franzosen.  Die  Division  Dombrowski  gio 
uuifiissi'nd  i^eiren  Caramello  vor,  Rusca,  Salm  und  Victor  rückte 
auf  Sarnuito,  die  Cavnllerie  stürzte  sich  geschlossen  in  einer  Colonn 
auf  die  Batterie.  Das  Kefifiment  Nadasdv,  welches  Sarmato  bl 
Stützt  hielt,  luusste  den  Ort  rfiumen,  die  Batterie  fiel  in  die  Hand 
der  Fr:njzoien.  In  diesem  Auirenhlicke  traf  Suwarow  mit  4  Kosakei 

■ 

Regimentern  und  den  nsterreichisclien  Regimentern  Karaiczay-  UD 
Levenehr-Dragoner  auf  dem  Kampfplatze  ein.  Während  die  EosakC 
zur  Um;4ehun<j:  des  linken  Flfii^els  der  Division  Dombrowski  bl 
«.'idert  wurden,  wnrfeii  die  l)rat,^)ner  in  einem  glänzenden  Angriffe  i 
friinzü-i^'-lie  Ktiteiei  zurüek  —  der  Augritf  der  Franzosen  gerieth  ii 
Stocken. 

«i.ireii    4  riir   nnehiniitiitfs    lauixte    die  Tete    der  Hauptarme 

4  •'Stcvi-i-ir^iiscln-  iir'MKiiiier-,  2  russi^eiie  Jäger-Bataillone  an.  I> 
!>ivi-iv:;  <►:  i  \vnr<i«^  nun  -e-jt-n  P.mte  Tiuone  vorgeführt,  G.  M.  Fflr 
0  o  1  t  <  1-  i;  :i  A  '..'  \\  LM'itI"  mit  A  «»-terieiehisehen  und  2  russisch! 
r..it:r:il'.'--:!  -In  r(^e!-t.'»i,  Fürst  1»  ;i  tr  ra  t  i  o  n  den  linken  Flügel  <J^ 
I':;ii:Zi.-<  ii  ;ni.  Ihm  l.-li::«*  0.  d.  (\  .M  f  1  a  -  mit  10  Compagnien  vi 
rri'li.-'ü-lniiüii^'ii«'  un-1   'h-m  *iren:nlier-r»:Uaillon   Wouvermanns. 

Per  linke  Flü'jel  der  Franzosi-n  wieh  anfangs  zurück,  dl 
JimI.u-Ii.  dur.'li  eine  Halb-Mrii^ade  d(U'  Pivision  Uusca  versfc'i 
^Ni.'ikr  \'.>i\  l);i  lies.s  il  e  1  a s  :>eino  Truj'iien  in  die  Feuerlioie  räcl 
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;tiid  drängte  die  polnische  Division  D  o  m  b  r  o  w  s  k  i's  zurück.  K  u  s  c  a 

irch  das  Zurückweichen   dieses    Generals    in    seiner    linken  Flanke 

roht,    von  F.  M.  L.  Ott  in  der  Front  augegriffen,    war  bald  ge- 

igeD,  an  den  Tidone  zurückzugehen  und  die  eroberte  Batterie  im 

Sehe  zu  lassen. 

Der  rechte  Flügel  der  Franzosen,  die  Divisionen  Victor  und 

lim,  hatte  inzwischen  einige  Yortheile  errungen.  Fürst  Gortschakow 

rde   anfangs   zurückgedrückt,    drang   aber   wieder  vor,   um  bald 

mach    wieder   zurückzuweichen.     Jetzt   erscheinen    die    Dragoner- 

[imenter  Lobkowitz  und  Levenehr,    auf  dem    rechten  Flügel    der 

ftrbQndeten    entbehrlich    geworden    und    führen    die   Entscheidung 

»eL    Durch    diese  Verstärkung    ermuthigt,    dringt   die   Infanterie 

terdings  vor  und  bricht  mit  dem  Bajonet  durch  die  beiden  feind- 

len  Divisionen,  die  dadurch  voneinander  getrennt  werden.  General 

ietor  zieht  sich  gegen   den  Tidone    zurück,    Salm   versucht    bei 

)0  noch  einmal  Widerstand  zu  leisten,  aber  seine  Carres  werden 

iJMn  den  Dragonern  gesprengt. 

Die    einbrechende  Nacht  macht   dem  Kampfe   ein   Ende.    Die 

ferfolgung  des  Feindes  durch  die  Verbündeten  konnte  nicht  energisch 

kgeführt  werden,  da  die  Truppen  vor  Ermüdung  fast  zusammen- 

len.    Auch  dem  um   9  Uhr   abends    auf   dem  Kampfplatz    ein- 

renden  Gros,  welches    fast    den   ganzen  Tag   im  Laufschritt   den 

Forbrnppen  gefolgt  war,  musste  Uuhe  gegönnt  werden. 

Das  Gros  der  Verbündeten   lagerte    auf   dem    linken  Ufer  des 

Kdone   bei    Caramello   und    Borgonovo,    von    ihren    vorgeschobenen 

ippen    stand    die   Division    Ott   auf  der  Strasse    nach    Piacenza, 

it  Bagration  bei  Breno. 

General  Macdonald  führte  noch  in  der  Nacht  seine  Truppen 

ler  die  Trebbia,  vorgeschobene  Posten  hielten  auf  dem  linken  Fluss- 

fer  bei  San  Nicolö  und  Gragnano. 


Die  Sehlacht  an  der  Trebbia. 

Der  18.  Juni. 

In    der  Nacht   erliess  F.  M.   Graf  S  u  w  a  r  o  w    aus    seinem 
raptquartier   Castel    San    Giovanni    folgende   Disposition    für    den 
18^  Juni: 

Die    rechte    Coloune,    Fürst   Bagration,    (>    Bataillone,    das 

[oner-Regiment  Karaiczay   und   2  Kosaken-llcgimenter,    dann 

^  Division   Schweikowski,    5    Bataillone    und    das   Dragoner- 

[iment   Lobkowitz,    rückt   über   Breno    und    Campremoldo    nach 

[io,   übersetzt  die  Trebbia   und  geht   über  Settima    an    den 

Fure  nach  San  Giorgio. 
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Die  mittlere  Colonne,  Division  Förster,  7  Bataillone,  da» 
Dragoner- Regiment  Levenehr  und  1  Eosaken- Regiment,  hat  bei 
Mottaziana  den  Tidono  zu  übersetzen,  dann  über  Gragnano  und 
Valera  an  den  Nure  zu  rücken. 

Die   linke   Colonne,    Division    Ott,    ö*»    Bataillone,    6  Jäger- 
Compagnien,  6  Escadrouen  Erzherzog  Joseph-Husaren  und  1  Kosaken- 
Regiment,   hat  auf  der  Strasse  nach  Piacenza  vorzurücken,   die  dort 
als  Besutzuni,'  stehenden  (>  Compagnien  an  sich   zu  ziehen   und  bei , 
Pontenure  Stellung  zu  nehmen. 

Die  Division  Frei  ich,  8  Bataillone,  wurde  als  Reserve  be- 
stimmt  und  hatte  anfangs  der  Division  Ott  zu  folgen,  nach  über-  . 
schreiten  dos  Ti<lone  aber  hinter  die  mittlere  Colonne  zu  rücken.  Dea  i 
Oberbefehl  über  die  beidon  ersten  Colonnen  führte  G.  d.  C.  Graf  ; 
Rosenborg,  über  die  Colonnen  Ott  und  Frei  ich  G.  d.  C.  Freiherr  ' 
von  M  e  1  a  s. 

Nach  dieser  Disposition  scheint  es,  als  ob  Suwaro  w  auf  einea  ; 
Widerstand  der  Franzosen  an  der  Trebbia  nicht  rechnete,  dass  er  . 
vielmehr  hoffte,  diesen  FIuss  ohne  Schwertstreich  überschreiten  zu  " 
können.  Er  hatte  sich  verrechnet.  Der  Widerstand  der  Franzosea  ; 
sollte  auf  jenem  klassischen  Boden  zu  einer  dreitägigen  Schlacht  \ 
führen,  in  welcher  an  zwei  Tagen  in  dem  Bette  des  Flusses  selbst .; 
gekämpft  wurde.  j 

Das  Terrain  zwischen  dem  Po,  dem  Tidone  und  der  Trebbit  \ 
ist  bis  Sarturaiiu  und  Rivaita  eben,  aber  von  zahllosen  Canälen, : 
Dämmen,  Zäunen  und  Alleen  durchschnitten;  zwischen  den  beidea  ; 
genannten  Ortschaften  drängen  sich  die  AusLl-ufer  der  Apenninea  -. 
vor.  Di»'  Tri'bhia  selbst,  mit  einem  sandigen  Flussbett  von  75«  \ 
Breite,  ist  nur  während  tier  Schneeschmelze  oder  bei  starkem  Regen 
tief:  sonst  aber  liegt  ihr  Bett  fast  trocken  da  und  ist  leicht  zu 
tiurchwaten. 

Der  Aufbruch  der  verbündeten  Truppen  war  für  7  Uhr  früh 
festgesetzt,  doch  verzögerte  sich  der  Abmarsch  bis  10  ühr.  Um 
iliese  Stunde  bracli  die  Armee,  22.000  Mann  stark,  auf.  Zur  Er- 
innerunir  an  den  ^Sie*^  der  Österreicher  bei  Kolin  hatte  F.  M.  Graf 
S  u  w  a  r  0  w  die  Worte :  T  h  e  r  e  s  i  a  und  K  o  1  i  n  als  Feldruf  und  Losung 
aus^^eLTeben. 

Des  siliwierigeu  Terrains  wegen  ging  der  Marsch  nur  langsam 
vorwärts:  erst  üjeijen  1  Uhr  naclimittairs  näherte  sieh  die  Vorhat 
der  rechten  L'olonn»*  Casaliggio  und  bemerkte  die  in  Schlachtordnung 
aufgestellte  Division  Dombrowski. 

General  Macdonald  dachte  an  diesem  Tage  nicht  daran,  dei^ 
Gegner  anzugreifen:  er  wollte  dies  erst  am  nächsten  Tag,  da  er  di^ 
Divisionen  Montrichard   und  Olivior    erst   am  Nachmittag  bei 
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anza  erwartete.  Deshalb  war  auch  nur  die  Division  Dombrowski 
Casaliggio  vorgeschoben,  die  übrigen  Truppen  standen  hinter 
Trebbia.  Macdonald  selbst  fühlte  sich  wegen  seiner  Ver- 
luDg  bei  Modena  so  unwohl,  dass  er  nicht  zu  Pferde  steigen 
te  und  den  Oberbefehl  an  General  Victor  übergeben  hatte. 

Um  3  Uhr  nachmittags  begann  der  Kampf  auf  dem  rechten 
fei  der  Verbündeten.  Fürst  Bagration  Hess  seine  Infanterie 
m  die  Front  der  Division  Dombrowski  vorrücken,  durch  seine 
iUerie  den  linken  Flügel  des  Gegners  umgehen. 

Der  erste  Angriff  Bagration's,  durch  wiederholte  bravouröse 
riffe  der  Dragoner  und  Kosaken  wirksam  unterstützt,  hatte 
lg;  Dombrowski  musste  sich,  trotzdem  seine  Polen  sich  mit 
tterang  schlugen,  zurückweichen.  Er  erhielt  jedoch  bald  Unter- 
EiiDg.  General  Victor  disponirte  die  eigene  Division  und  einen 
il  der  Truppen  Rusca's  gegen  Casaliggio,  der  Rest  der  Division 
ica  ging  gegen  Gragnano  vor,  dem  sich  die  Division  Förster 
;rte.  Aber  nun  war  auch  schon  die  Division  Schweikowski 
/asaliggio  eingetroffen  und  die  von  neuem  vordringenden  Franzosen 
sen  auf  bedeutenden  Widerstand.  Während  der  Kampf  um 
liggio  eine  Zeitlang  anentschieden  hin  und  her  wogte,  war  auch 
sral  Förster  bei  Gragnano  eingetroffen.  Rusca  hatte  seine 
»  Cavallerie  der  Infanterie  vorausgesandt,  ein  glänzender  Angriff 
Levenehr-Dragoner  und  Kosaken  warf  sie  jedoch  zurück;  gleich 
uf  musste  auch  die  französische  Infanterie  Gragnano  und  Casaliggio 
aeo  und  gegen  die  Trebbia  zurückziehen.  Unterdessen  waren  auch 
Divisionen  Montrichard  und  Olivier  auf  dem  Kampfplatz 
etroffen.  Olivier  nahm  auf  der  Strasse  von  Piacenza  bei  Borge 
Antonio  Stellung,  Montrichard  rückte  gegen  Gragnano  vor 
sammelte  die  dort  geworfenen  Truppen  Unsca's  wieder.  Aber 
«  Verstärkung  vermochte  den  Kampf  niclit  zu  wenden.  Der 
e  französische  Flügel,  vollständig  geschlagen  und  von  der  Cavallerie 
Verbündeten  verfolgt,  war  bereits  über  die  Trebbia  zurück- 
ingen,  so  dass  die  Infanterie  des  rechten  Flügt^ls  der  Verbündeten 
gegen  Gragnano  wenden  konnte.  Montrichard  ging  nun  auch 
das  rechte  Ufer  der  Trebbia  zurück. 

Noch  während  der  Kampf  bei  Casaliggio  und  Gragnano  fort- 
Brte,  schritt  auch  Q.  d.  C.  Freiherr  von  Molas  i^^egen  5  Uhr 
taiittags  zum  Angriff  auf  die  bei  San  Nicolo  stehende  Division 
Im.  Bei  Ponte  Tidone  über  don  FIuss  gehend,  rückte  Melas 
der  Division  Ott  rechts  und  links  der  Strasse  vor.  Einige  hundert 
ritte  rückwärts  folgte  die  Division  F  r  e  1  i  c  h ,  geführt  von 
H  Fürst  Liechtenstein.  Die  Division  Salm  wich  beim 
in  Angriff  über  die  Trebbia  zurück,  wurde  aber  von  der  Division 
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( H  i  V  i  e  r  aufgenommen.  M  e  I  a  s  Hess  nun  die  Division  Ott  links  gegi 
die  Mündung  der  Trebbia  in  den  Po  rücken,  um  den  Gegner  in  d 
rechten  Flanke  zu  umfassen,  mit  der  Division  Freiich  griff  er  in  di 
Front  an.  Doch  dauerte  der  Kampf  nicht  lange,  Olivier  und  Sali 
wichen,  ohne  hartnackigen  Widerstand  zu  leisten,  gegen  Piacenza  zuräcl 

So  waren  die  Franzosen  bei  anbrechender  Nacht  auf  alle 
Punkten  über  die  Trebl)ia  zurückgeworfen  —  aber  entschieden  wa 
di('  Schlacht  nocii  nicht.  Die  beiderseitigen  Heere  standen,  nur  dnrc 
das,  thcils  offene,  theils  mit  Gebüsch  bewachsene  und  von  viele 
Wasserarmen  durchschnittene  Flussbett  geschieden,  einander  gegenübei 

Schon  war  die  Dunkelheit  eingetreten,  das  Feuer  verstummt 
die  Truppen  lagen  bereits  zum  Theil  und  schliefen,  als  plötzlich  de 
Kampf  von  neuem  entbrannte. 

Durch  eine  falsche  Nachricht  getäuscht,  übersetzen  drei  fran 
zösischo  Hataillone  j^egen  9  Uhr  abends  die  Trebbia  und  erscheine 
in  der  Näho  des  Lagers  der  Verbündeten.  Sofort  werden  einig 
Kanonenschüsse  ^'olöst,  die  Truppen  springen  auf,  greifen  zu  de 
Wallen  und  stürzen  ohne  Befehl  in  das  Flussbett.  Wie  aus  ein« 
Munde  erschallt  der  Kuf  „Cavallerie  vor",  Kosaken  und  Dragonc 
eilen  herbei,  von  französischer  Seite  gesciiieht  das  nämliche  und  i 
einem  Anj^enblick  entsteht  mitten  im  Flussbett  ein  wildes  Getümme 
Im  finsteren  jjreift  alles  an  und  wird  angegriffen,  das  Gefecht,  d 
man  Leib  ;in  Leib  steht,  wird  mit  der  blanken  Waffe,  mit  dei 
<tewehrkolbeii  eetuhrt :  die  Kampfenden  irren  nach  allen  Richtunge 
herum,  ohne  Führnnvr,  ohne  Ordnung,  ohne  Zweck.  Die  Artilleri 
von  beiden  Seiten  feuert  in  den  Klumpen,  der  ungeachtet  der  Be 
nlühnn^'^'n  iler  beidorseitiiron  Officiere  erst  gegen  11  Uhr  nachts  sie 
auflöst,  wo  die  beidei'^eiiiiren  Truppen  aus  dem  Flussbett  sich  entferne 
und  beinahe  der  iranzoii  Nacht  bedürfen,  um  wieder  in  ihre  Ein 
iheiluniT  /nrüt'kirebradir  ;.u  worden.  Einige  russische  Bataillone  abc 
«aven.  iint- r  «ie:i'r;il  IJ  ose  ul>  e  r  ii.  in  -icr  Verwirrunsj  auf  das  recht 
l  iVr  der  rr.^bl>i:i  cratheii.  K  o  s  e  n  b  e !  i:.  welcher  sich  von  der  Arme 
abi;esclnmte:i  sali,  sidi  in  dem  Terrain  nicht  zurechtfand  und  hi 
?J'»ri:te.  in  ^i^r  Dunkelheit  auf  den  Yv\\u\  zu  stossen,  machte  bi 
''.i\ir:':i<./  ]l:\\:,  bWU::  :ni:  seine::  IrnM'OU  ein  Carre  und  Hess  i 
dose:  K.  r'.i..i::.  ::  ii;!:.::.  !?•  i  TaiTOS-i"  jrn;h  kehrte  diese  Truppe,  ohi 
\oni  l\::i:    1  onii'vk:  ::i  worion.  :i;;:"  d.^s  iiuke  Flussufer  zurück. 


Der   19.  J  m.  :. 

D:.  1V<;;>:::  :!•.:•  S:iwar;w's  :"•.;:  l:*^  19.  blieben  dieselbe! 
w.e  f.."  .';•.'  > ;riori:es:ar.i:rreu  Lic :  :'.:  i:^".  Clonnea,  Bosenber 
F.  r<!:r.  Mt  *.  i>.  -ien  F',:;>>  Xi::e  :".:  :v:::s:V.:U. 


Österreicher  und  Rassen  in  Italien,  1799.  383 

Aber  auch  Macdonald  war  diesmal  entschlosseD,  den  Gegner 
igreifen  und  hoffte  dabei  auf  die  ünterstützuug  Moreau's,  von 
len  Heer  er  die  Division  La  Poype  bereits  in  der  Nähe  von 
ibio  vermuthete.  Die  Divisionen  Victor,  Rusca  und  D  o  m- 
»wski  bildeten  den  linken  Flügel.  Die  beiden  erstgenannten 
isionen  hatten  gegen  Casaliggio  vorzurücken.  Dombrowski 
te  die  Trebia  bei  Rivaita  übersetzen  und  den  rechten  Flügel  der 
'bündeten  umgehen.  Die  Divisionen  0 li vier  und  Mo u trieb ard 
ten  den  Gegner  in  der  Front  anzugreifen,  während  Vatrin  und 
Im  den  linken  Flügel  der  Verbündeten  zurückwerfen  sollten. 

Gegen  10  Uhr  vormittags  überschritt  die  Division  Dom- 
owski  die  Trebbia  bei  Rivaita,  die  übrigen  französischen  Truppen 
:kt€n,  von  dichten  Pläuklerketteu  gedeckt,  gegen  den  Flnss  vor. 

Um  der  Überfiügelung  entgegenzutreten,  schwenkte  der  äusserste 
hte  Flügel  der  Verbündeten,  6  Bataillone,  2  Kosaken-Regimenter, 
i  Dragoner  -  Regiment  Karaiczay  und  1  Escadron  Lobkowitz- 
agoner  unter  Commando  des  Fürsten  Bagratiou  rechts  und 
d[te  Dombrowski  entgegen.  Während  die  Infanterie  in  der 
ont  angriff,  warfen  sich  die  Dragoner  und  Kosaken  auf  die  beiden 
ndlichen  Flügel.  Nach  kurzem,  aber  heftigem  Kampfe  wichen  die 
flen  über  die  Trebbia  zurück  und  blieben  dort  stehen,  ohne  einen 
'eiten  Vorstoss  zu  wagen. 

Es  war  dies  ein  Glück,  denn  im  Centrum  neigte  sich  der  Sieg 
reits  auf  die  Seite  der  Franzosen.  Durch  das  Hinaufrücken 
igration's  hatte  sich  zwischen  diesem  und  der  Division 
Bhweik  0  wski  eine  Lücke  von  etwa  2.000  Schritten  ergeben.  Sobald 
iiedonald,  der  in  einer  Sänfte  den  Kampf  leitete,  dies  gewahrte. 
Irte  er  die  Divisionen  Victor  und  Rusca  zum  An^nitf  vor.  In 
»  Front  und  in  der  rechten  Flanke  angel'jilh'n ,  vt-rmoclite 
thweikowski  sich  nur  mit  übermässiger  Anstronguni;  so  lange 
Ihllten,  bis  Fürst  Bagration  zurückkehrte  und  in  (Ion  Kampf 
iigriff.  Aber  auch  dieser  vermochte  mit  stMn(*n  Hrschr.pfttMi  Truppen 
N  erfocht  nicht  zu  entscheiden.  Da  führte  G.  M.  Marquis  Cha- 
Mler  vier  Bataillone  der  bei  Gragnano  stehenden  Division 
^rster  herbei.  Ermuthigt  durch  diese  Verstärkung,  drangen  die 
poppen  Schweikowski's  und  Ragratio  n's  neuerdings  vor  und 
Nbu  die  Franzosen   über   die   Trebbia  zurück,    wol)ei  zwei  franzö- 

le  Halb-Brigaden  fast  vollständig  vernichtet  wurden.  Hinter  dem 

le  aber  nahmen  die  Franzosen  neuerdings   Stellung    und  wiesen, 
dein  Schutze  ihrer  Artillerie,   alle  weiteren  Angriffe   der   Ver- 

leten  zurück. 
Auf  dem  linken  Flügel,  welchen  Melas  commandirte,   war  es 
len,  zwei  Kanonaden  abgerechnet,  ruhig  geblieben.  Suwarow 
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hatte  zwar  an  G.  d.  C.  Freiherrn  von  Melas  den  Befehl  gesandi 
Division   Frei  ich   mit   der    Cavallerie   unter  G.  M.   Forst  Je 
Liechtenstein  zur  Unterstützung  des  rechten  Flügels  abzuse: 
aber  der  Befehl  traf  erst  nach  12  Uhr  bei  Melas  ein.  Dieser 
die  Vorrückung  erst  zu  beginnen,   nachdem  der  rechte   Flügel 
schiedene  Vortheile   errungen   haben  würde.    So  hatte  Melas 
Truppen  bei  S.  Nicolo  in  Bereitschaft  und  erwartete  den  Befehl 
Vorrücken.    Inzwischen  hatte  ein  von  Malpaga   aus  recognoscin 
Generalstabs-Officier  in  dem  ausgetrockneten  Arm  der  Trebbia  e 
französische  Bataillone  entdeckt,   welche,   die  Gewehre  in  Pjrau 
zusammengesetzt^  rastoten.  Vom  linken  Ufer  aus  war  es  möglich, 
früher  bemerkt  zu  werden,   Geschütze  so  zu  postiren,  duss  die 
tätschonschüsse  die  Liegenden  erreichen  konnten.  Die  Idee  wurde 
geführt  und  die  Franzosen  vertrieben.  Die  zweite  Kanonade  ents 
sich  gegen   10  Uhr   vormittags,   als  die    einzelnen  Abtheilungeu 
französischen  rechten  Flügels  sich  auf  dem  rechten  Ufer  der  Tn 
formirtcn  und  den  Fluss  zu  übersetzen  versuchten.  Melas  liess  e 
Geschütze  an  das  Ufer  führen  und  den  Gegner  so  lange  beschie 
bis  seine  eigenen  Truppen  abgekocht  hatten. 

Nachdem  d^r  oberwähnte  Befehl  Su war ow^s  eingetroffen 
wurde  die  Division  Freiich,  H  Grenadier-Bataillone,  2  Batail 
Frelich  und  '^  EsoadronenLobkowitz-Dragoner  (heuteUhlanen-Kegii 
Nr.  8")  unter  G.  M.  Fürst  Liechtenstein  gegen  Gragnano  abgesi 
Bei  G.  d.  0.  Melas  blieb  die  Division  Ott,  7  Bataillone,  10  C 
pagnion.  dann  (»  Esoadroueu  Erzherzog  Joseph-Husaren  und 
Kosaken- Hegimont  zurück. 

Während  G.  M.  Füri^t  Liechtenstein  mit  den  3  Drago 
Esoadronen  voraus,  vleni  rechten  Flügel  zueilte,  wo  die  Schi 
noih  im  vollen  Ganije  war,  rückten  starke  feindliche  Colonnen  gi 
Jie  Trebbia  vor.  General  Moutriohard  griff  die  zwis 
GragiKiiiv^  und  (\isalii:i:io  stehende  Division  Förster,  zu  wel 
die  :ur  rnterstüuuns:  Se  h  w  eik  o  wski's  entsendeten  4  Batail 
wieder  i'urüekirekebvt  waren,  an.  während  die  Divisionen  01ii 
\\\u\  v<alm  oeireii  S.  Nio.^!'»  vorr.ukten.  Gleichzeitig  überschritt 
andere  Tolvvy.'.e  \u\icv  tie::eral  Vatrin  den  Fluss  in  der  Nähe  si 
Mür.di.vu^  und  c'.i'C  i;oi:en  Calend.i>.-e  v:r. 

ii.  M  V\ir<:  1.  i  i  .-  h :  i  ::  < :  ■:  i  v.  traf  mit  den  Lobkoi 
I^raiTonevii  tl-t!'  ::i  d;:  N.iiie  > .  -  Gracnano  ein,  als  die  Div 
Lorst.r  vo:  .:;-.n  :ii  :^::u.;eh!.j:' •"  .V::<:urm  der  Division  M  ( 
:ii'h:i  :vi  ..::...  k«. oh.  Olive  s;*.  ov.en  Augenblick  zu  besii 
■:v:e:::;\::  V:r.<:  \  \c  ^V:  ^v  >: :  :■  sr:::rfr  Marsch  und  stürzte 
V.".-:  ,it::  iir.  Ksea.i:.  ■ « v.  a.";*.:  >•.,■:».  o:e  der  Dirision  Förster 
jZithe.itevi  \\v.  .i.ih!;  ISO!»  .^-rii^l-st^v.  1  n  ■•.  :hr- Dragoner  angeschloi 
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den  Feind  und  so  unerwartet  und  machtvoll  war  die  Attaque, 
8  Montrichard  flnchtähnlich  über  die  Trebbia  zurückwich. 

unterdessen  hatte  auch  Ol i vier  die  Division  Ott  angegriffen, 
im  ersten  Anprall  zurückgedrängt  und  zwei  Geschütze  genommen. 
r  Commandant  des  an  der  Queue  der  österreichischen  Infanterie* 
loDoe  nach  Gragnano  marschirendeu  Grenadier-Bataillons  Wouwer- 
nns  (Divisionen  der  Begimenter  Nr.  9,  30,  58),  Hauptmann 
llivier,  der  das  Zurückweichen  der  Truppen  Ott's  bemerkte, 
MS  sofort  sein  Bataillon  verkehren  und  eilte  wieder  gegen  San 
ieolö  zurück.  Sein  rasches  Vorrücken  und  das  heftige  Feuer  ver- 
leb bald  den  linken  Flügel  der  Franzosen,  die  mit  Zurücklassung 
V  eroberten  Geschütze  an  die  Trebbia  wichen.  In  demselben 
igenblick  stürmten  auch  die  Lobkowitz-Dragoner  wieder  herbei. 
LH.  Fürst  Liechtenstein,  der  den  Kanonendonner  gehört  und 
■  Getümmel  bei  S.  Nicolö  gesehen,  hatte  ohne  Rücksicht  auf  den 
Dglichen  Befehl  Suwarow^s  seine  Reiter  zurückgeführt  und 
nun  an  ihrer  Spitze  das  Flussbett  der  Trebbia  hinauf.  Während 
Division  Ott  von  neuem  in  der  Front  mit  klingendem  Spiel  und 
öden  Fahnen  vorrückte,  hieben  die  Lobkowitz-Dragoner,  von 
Grenadier-Bataillon  Wouwermanns  unterstützt ,  in  die  linke 
;e  der  bestürzten  Franzosen  ein,  die  eiligst  auf  das  rechte  Ufer 
Trebbia  zurückwichen. 

Während  der  hier  letztgedachten  Angriffe  war  General  Vatrin, 
erheblichen  Widerstand  zu  finden,  über  die  Trebbia  gegangen 
bereits  bis  Calendasco  gelangt.  Da  die  Division  Ott  vollauf  bei 
ieol6  beschäftigt  war,  hatte  Melas  den  Franzosen  nur  ein  Bataillon 
die  Erzherzog  Joseph-Husaren  entgegensendeu  können.  Nachdem 
Olivier  und  Salm  zurückgeworfen  waren,  erhielt  G.  M.  FuriJt 
ehtensteiu  den  Befehl,  Vatrin  zu  vertreiben.  Er  uuhni  hiozu 
m  iwei  Bataillone  und  die  wackeren  Reiter  von  Ijobkowitz  und 
kte  gegen  Calendasco  vor.  Vatrin,  verständi|,^t  von  der  Xieder- 
I  der  übrigen  französischen  Truppen,  vorsuclite  keinen  hartnäckigen 
lerstand,  sondern  eilte,  von  den  Reitern  Liecht  ensteiu's,  dio 
1360  Gefangene  abnahmen,  verfolgt,  wieder  über  die  Trebbia  zurück. 

Der  20.  Juni. 

Die  Niederlage  vom  19.  hatte  Macdonald  entmuthigt.  Der 
kuid  seines  Heeres  gestattete  nicht,  den  Kampf  neuerlich  aufzu- 
Ken;  einzelne  Infanterie-  und  Cavallerie-Regimenter  waren  ganz 
iehtet,  die  Artillerie  hatte  keine  Munition  mehr  und  von  der 
Im  Morean's,  selbst  von  der  vorgeschobenen  Division  La  Poype, 
ilrie  jetzt  keine  Nachricht   eingetroffen.    Und  der  Gegner  machte 
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sich  bereits  im  Bücken  ffihlbar,  denn  Eray,  Hohenzollernm 
Kien  au  hatten  Mantua,  Reggio  und  Parma  wieder  besetzt. 

Noch  in  der  Nacht  zum  20.  ordnete  deshalb  Macdonal 
den  Rückzug  an;  die  Division  Montrichard  wurde  vorausgesand 
um  dem  Gros  des  Heeres  den  Weg  durch  die  feindlichen  Abthei 
hingen  im  Kücken  zu  bahnen,  die  Divisionen  Victor,  Ruscauni 
Dombrowski  hatten  nach  San  Giorgio  am  Flusse  Nuri^,  Vatrii 
und  Olivior  nach  Pontenure  zu  rücken,  die  Brigade  Salm  erreicht 
Roncaglia. 

F.  M.  Graf  Suwarow,  der  noch  am  19.  abends  die  Nachrich 
erhalten  hatte,  dass  General  Moreau  bereits  gegen  Tortona  vor 
dringe,  gab  trotzdem  den  Entschluss  nicht  auf,  Macdonald  ao 
kommenden  Tag  nochmals  anzugreifen  und  womöglich  vernichtend  zi 
schlagen.  ^Es  wird  der  Armee  keine  genaue  Direction  bestimmt"  hoiss 
es  in  seiner  Disposition,  „weil  es  unbekannt  ist,  welchen  Weg  der  Feim 
einschlagen  wird;  es  wird  nur  befohlen,  ihn  nach  allen  Richtungei 
hin  schnell  einzuholen  und  ihn  vollends  zugrunde  zu  richten." 

Bei  Tagesanbruch  setzton  die  Verbündeten  sich  in  Bewegonj 
G.  d.  C.  Freiherr  von  Melas  rückte  gegen  Pontenure  vor,  die  Di?i 
sionon  Fürs  t  e  r  und  Schweikowski  marschirten  auf  Gossolengo  loi 

Die  schwachen  feindlichen  Abtheiluugen,  welche  über  Nacl 
auf  dorn  rech  ton  Trebbia-Ufer  ^Vachfeuer  unterhalten  und  das  üff 
beobachtet  hatten  zogen  sich  beim  Vorrucken  der  Verbündeten  ohi 
Kampf  zurück,  G.  d.  C.  Melas  besetzte  um  7  Uhr  morgens  Piaceni 
von  wo  die  Franzosen  nicht  einmal  ihre  Kranken  und  Verwundete 
fortznsohalt'iMi  vermocht  hatten.  In  den  Lazarethen  fand  man  d 
(n'ui'rale  (Mivior,  Kusca,  Salm  und  Cambray,  354  Stabs- ui 
OberolTu'ieri'  und  7.185  Mann.  Die  Division  Freiich  blieb  in  d 
Stadt  zurück,  die  Division  Ott  wurde  über  S.  Lazzaro  und  Monta 
gocron  Pontenure  dem  Feinde  nachgesandt.  Die  Division  Vatri 
auf  die  F.  11.  L.  Ott  hit'r  stiess,  leistete  nur  geringen  Widerstai 
und  ginvr  dann  nach  Cadeo  zurück. 

Heftiger  war  der  Kampf  auf  dem  rechten  Flügel  der  V« 
bündeten.  Bei  S.  Rocco  stiessen  die  Karaiczay-Dragoner  auf  i 
Division  1)  o  m  h  r  o  w  s  k  i ,  die  sie  mit  heftigem  Geschützfeuer  empfifl 
Fürst  Bagratiun,  welcher  die  Vorhut  commandirte,  sandte  m 
sein  Jäger-Regiment  rechts  gegen  S.  Giorgio,  woselbst  die  Divisi* 
Victor  Posto  gefasst,  das  Jager-Regiment  Tschubarow,  welches  l 
18.  mit  den  Württemberg-Dragonern  eingetroften  war,  gegen  S.  P< 
am  Flusse  Nure,  4  Bataillone  stellte  er  bei  S.  Rocco  auf.  Glei 
darauf  traf  auch  das  Gros  ein.  Die  Division  Dombrowski,  fi 
decimirt  in  den  vorhergegangenen  Kämpfen  wurde  bald  zurückgedrfld 
die  Division  Victor  wusste  aber  länger  standzuhalten.   Von  bei' 
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iten  umfasst,  musste  auch  sie  sich  endlich  zurückziehen.  Die  17.  Halb- 
igade,  29  Officiere,  1.070  Mann,  mit  3  Fahnen  und  4  Geschützen, 
reckte  die  Waffen. 

Der  Rückzug  der  Franzosen  artete  nach  und  nach  in  voll- 
ändige  Flucht  aus.  Was  Macdonald  am  20.  bei  Cadeo  sammelte 
Iren  Trümmer. 

Jetzt  erst  war  die  dreitägige  Schlacht  entschieden.  Sie  hatte 
acdonald  die  Hälfte  seines  Heeres,  gegen  18.000  Mann  gekostet, 
)ninter  4.000  Todte.  10  Generale,  502  Officiere  und  13.000  Mann 
Iren  verwundet  oder  gefangen.  Aber  auch  die  Verbündeten  verloren 
19  Officiere,  5.189  Mann,  wovon  44  Officiere  und  2.513  Mann  auf 
e  Österreicher  entfielen. 

Das  wesentliche  Verdienst  an  diesem  glänzenden  Siege  auf 
annibaTs  altem  Schlachtfelde  gebührt  zweifellos  dem  russischen 
^Idmarschall.  Hatte  er  auch  anfangs  nicht  vermocht,  die  Absichten 
s  Gegners  zu  errathen,  so  hat  er  dies  doch  vollkommen  gut  ge- 
icht  durch  den  energischen  Entschluss,  an  den  Tidone  zu  marschiren. 
it  diesem  Marsch  legte  er  einen  genügend  grossen  Kaum  zwischen 
5  beiden  feindlichen  Führer.  Hätte  er  etwa  bei  Voghera  oder 
^teggio  Macdonald  erwartet,  so  wäre  es  zweifellos  Moreau 
Sglich  geworden,  in  den  Kampf  einzugreifen,  der  dann  wohl  nicht 
«selbe  Ergebnis  gehabt  hätte.  Und  unbekümmert  um  jede  Nebenfrage, 
It  Snwarow  den  Gegner  fest  und  stürzt  sich  so  lange  auf  ihn, 
8  er  ihn  vernichtet  hat.  Freilich  wird  er  darin  durch  die  ihm 
iterstehenden  Truppen  und  durch  seine  Unterführer  geradezu 
länzend  unterstützt.  Eine  Leistung,  wie  es  der  Marsch  des  öster- 
Hchisch-russiscben  Heeres  von  Alessandria  an  den  Tidone  ist,  auf 
dchem  die  Truppen  in  einem  Zeitraum  von  etwa  .'?8  Stunden  boi 
irchtbarer  Hitze  an  60km  zurücklegen,  um  dann  norli  in  d«'n  Kaiiipt' 
JDZUgreifen,  verdient  aufrichtige  Bewunderuntr.  Die  UntritiiliviT 
awarow's  handeln  fast  überall  solb^^talldi^^  luTvorraL^tMid  tapfor 
ad  geschickt.  Unter  diesen  Unterfiilirerii  aluT  muss  für  di«'sr 
efalacht  zweifellos  dem  G.  M.  Füibton  Li  <'«]i  I.  o  nst.  ei  n.  der  -als 
reiwilliger  zum  Heere  kommt  und  sofort  »'in  ('niniiuindo  üboniiiniiit, 
ie  hervorragendste,  von  rnssi.s<:lh.'r  Soüp  vifd  zu  \\oui<f  frowürditrti» 
teile  eingeräumt  werden.  S^-in  livnvournsos  Kinii^nMfcn  in  den  Kampf 
M  19.  Juni,  ohne  Befehl,  ja  ^e'^en  d'^n  «'rlialleni-n  Aiiftriifj,  bat.  wie 
ir    Gegner    später    selbst    zii.i:ab'\     di-n    Kampf    an  jenem   Taj^je 


*)  „L^apparltiüM  iMO]iiij(.'ti  lii*  «-rs  troii]ir's  li't'liri-,"  ^-)  >'.*}in'il»t  Joiiiini, 
sondaite  par  le  princo  d«.-  L  1 1-  f  1,  t  ni  ^  r  «.■  i  n,  .'«ur  !••  Iliuh-  tlri-it  «lo  Ux  <*i»lonno,  uii 
tfcme  temps  as8ailli>^  «run  .-irio  C'"'iö  yiw  Fpi^itor,  y  >riiiön'ijt  ime  torrour 
ttique.  La  b^^-  l(*gci»'  iiui  .-'•■tjii  lii-tinjiK;«'  on  ^eiit  rombuts.  l'uil.  en  di^ordr«,* 
t  eatraina  tout  avcc  ell-v,  •••  rövenoment  fatiil  dücidu  de  la  jouriiue." 
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und  damit  auch  die  ganze  Schlacht  entschieden.  Allerdings  ver 
Htündigto  dann  Suwarow  diese  Entscheidung  durch  den  Entsch 
auch  noch  iini  20.  nicht  vom  Gegner  abzulassen,  den  er  geschh 
wuHstü,  sondern  den  Sie;^  weiter  auszubeuten  und  es  fand  auch 
energisch  eingf^leitoto  Verfolgung  den  wohlverdienten  Lohn  in 
vollHtandigen  Niederlage  des  Gegners,  der  nun  erst  von  der  ! 
irünimcrung  und  moralischen  Erschütterung  seines  Heeres  sich  ü 
zeugte. 


Der  linekiiinrsch  der  Yerbüudeten  nach  Alessandria. 

V,  M.  Graf  Suwarow    Hess    am   21.  Juni   seine  Truppen 
FionMizuola  lügorn,  die  Division  Ott  wurde  beauftragt,  die  Verfolg 
des  (M'L'nors  fortzusetzen. 

Maodonald  traf  in  der  Nacht  des  21.  mit  dem  Gros 
Herres  in  Hciririo  ein,  Hess  hier  seine  Truppen  einen  Tag  ra« 
und  setzte  am  *2'X  seinen  Marsch  in  zwei  Colonnen  über  Castelnu 
und  Sassuolo  lort.  F.  M.  L.  Ott.  der  am  22.  in  Parma  eingeri 
^\ar  und  dort  einiije  hundert  Gefanüoue  gemacht  hatte,  kam  am 
narli  l\o»ri:io  und  erreichte  am  folgenden  Tag  bei  Rubiera  die  fei 
lii'ho  N:u*hhul  Aber  sein  Anirritl'  wurde  von  General  Montricha 
der  eiliiisi   mii   v'uwv  l^riiravie  verstärkt  worden  war,   zurückgewie: 

W:ilirt'ii«i    Maodoiiala    einiire    Tage    in   Sassuolo    verwei 
nu-kii'   r.  M.  1..  Oll   v.wAi  Modtiia:    er  vereinigte  sich  hier  mit 
Abiliiiluiic  dos  1.1.  M.  Klon  au    und    veranlasste   die  Einschliess! 
iio>  W'W  V\h\v.y\  das  \i:i  tUU»  Franzosen  unter  General  Hui  in 

\x;.v     A:v.  SO.  .1:;:^    i'-iikir  G    M.  Klenau    nach  Bologna. 

• .,:  '  l»ivi>\:'.  M,M. :riohard  zurückzog,  a 

v'.-;    L-."!\;::  :v.      J.r  >  Fort  l'rbauo:    in  dersel 

vi.;    i»<:.'*.\-.\  •   :^«»  «.i.<.:  ::.:    i::..i  bedeiitr-nde  KrieesvorrJ 

v  ■  : :■  '.    .  r'.Lir.:.  '.'.rn  cr-.'Sston  T 

' -      .     .  ■  .;■  u:  mi:  d-em  Kfs:o  Stell 

. '  .  A  .       ■  .     .    ..  iri  K«;-::!:::-  uiid  Mod 

:  i  ;  1  :il  i    irs   Gebi 
;,:.:  L-v-.'i  :urü.:k!;:»rgaD 

.■    -■:■:.   Si-r.Illrl:«    uTid  d 
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«ngetroffeD,  marschirte  aber  so  langsam  gegen  den  FIuss  Nure  vor,  dass 
er  erst  am  20.  in  der  Nähe  von  S.  Giorgio  eintraf.  Als  ihm  hier  die 
[.Heldnng  zukam,  dass  Macdonald  geschlagen  worden  sei,  ging  er 
•ofort  wieder  gegen  Bobbio  zurück,  erlitt  hier  von  einer  Abtheilung 
[Österreicher  und  Küssen,  die  Suwarow  dorthin  gesandt  hatte,  eine 
•irge  Schlappe  und  zog  sich  wieder  in  die  Gebirge  zurück. 

Moreau    selbst    erschien   am  18.   mit  seinem   ganzen  Heere, 
U.OOO  Mann,  bei  Novi.   F.  M.  L.  Graf  Bellegarde   hatte  bereits 
Bach  dem  Erscheinen  der  ersten  feindlichen  Abtheilungen   alle   ver- 
fügbaren Truppen  (8  Bataillone,  8  Escadronen,  ti.OOO  Manu)  an  sich 
[gezogen  und  mit  ihnen  bei  Spinetta  an  der  Orba  Stellung  genommen. 
)bwohl  vorauszusehen  war,  dass  es  ihm  nicht  werde  gelingen  können, 
überlegenen  Gegner  zu  schlagen,  war  er  doch  fest  entschlossen, 
[m  lang  als  möglich  Widerstand    zu  leisten,  um  M  o  r  e  a  n  von  einer 
ivegung  in  den  Bücken  Suwarow's  abzuhalten.  Thatsächlich  hatte 
[oreau  am  19.  die  Scrivia  übersetzt  und  war  im  Begriffe  über  Voghera 
[en  Stradella  vorzurücken,  als  er  erfuhr,  dass  der  Gegner  bedeutende 
»tkräfte  in  der  Nähe  von  Ales>iandria  gesammelt  iiabe.  Er  stellte 
fort  die  Bewegung  ein  und  beschloss,  wieder  auf  das  linke  Ufer  der 
rivia  zurückzugehen  und  den  Gegner  dort  anzugreifen. 

Am  20.  früh    stiess    die    Division    Grouchv    auf    die    öster- 

iehischen  Vorposten  bei  San  Giuliano   und  warf  sie  zurück.     Aber 

energischer  Angriff  der  österreichiscln'n  Cavalh.;ri<^  in  seine  linke 

mke  und  eine  Umgehung  des  recht<*n  Flügels  durch  das  Gros  der 

iterie,  nöthigte  Grouehy  zum  Kückzu^n«,  wobei  ein  französisches 

itaillon  umringt  und  gefangen  genoninuMi  wurde  Schou  neigte  sich 

Sonne  und  das  Gefecht  schien  zu  Guiii^t^-ii  di^r  UsterroirlhM-  eut- 

lieden  zu  sein,  als  Moreau  di<-  Division  (irt^nier  iHT-n''.-.;  ^i.'-l 

den  Kampf  warf.  Diesem  Angriff  koiintPii  di<*  <^^Mvii, ._,..:,   •.:  u,  iNi.i;j»i.: 

rits  erschöpften  Truppen  B  »•  l  W'i^a  r  «1  (■*>  ni^j-  ?■;.■[■:•  v- ii.  ■,-».}:.  r;  ; 

zogen  sich  in  voller  Ordnunir  üIht  «li«'  J'i.r'i'i  ;:.'   .':=.:d'W. 

Moreau  blieb    am  21.  Juni   un«:'iit^rlii..<v.  n  n:.].-'!,'.     Kr  iiiij.- 

iricht  von  der  Kiederla<40  AI  :n-. <l  n  n  :i  ■■ -1' ■  .iL-iii.'-i    mi:.!   w:;-/!.-  i-- 

weder  gegen  Suwarow  \nrzn!i;«;K. ::.  ::■.!;  !>•■  i  i  c  _•  ü  ;  li  c  .lu/u- 

lifen,  Boudern  beschränktt»  si«'li  :imI  di-ii:  ■  /:  Mii;»!!  '/.ürr\ji.s..  {lir,-  iin.j 

lärsche,  durch  welelu.'  er  li-ii   «■'•..!:<.    /  i  risinriili!--.":;   }.' il!!-.   r,,-i 

Annäherung  S  u  w  a  r  o  \vV.  .1.  ■   :i  m   J  i 

t  San  Giuliano  erreicht.«',  zn-:  .  r  si,:,;  \.  ] 

Noch  auf  dem  M:ir.Mli'..    •.•.::i   .^ir.-.  ; 

it  zugekommen.  Di«^  ('iriiiii'i!-'    vnii    lüiii;.    srjt  .;,'ii   l\;;nn»ü*]i  \]*:< 

Msen  Savoyers  als  oiinT  «It-r  i»  .M«'.>ifii  i'i:i;/«-  Lur-ijüis  L'i'iHiosrn.  iiali»' 

20-  Juni  capitulirt.  Ain  s.  \;in»ii  äir  ];i'!:i'j.«'rii:iL'.'^.irli'ii«'ii  h'.'noiKK^n 

rdeD,  am  18.  liess  G.  il.  Kai  in  das  Vcm-v  aus  ::2  IJailorien  er- 


i\-\'  iii  «li«-  .\  :K'Mi;ij|i:i  /ii"ln'k. 
I  i«  .'.    fiiii-    i'riV'Milicio»  N;;i'i;- 
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öffnen,  zwei  Tage  später  erschien  ein  französischer  Parlamentär  t 
den  Capitulationsbedingungen.  Die  ganze  Besatzung,  2.900  Mai 
streckte  anf  dem  Glacis  die  Waffen.  Die  Österreicher  fanden  in  ( 
Festung  5ü2  Geschütze,  gegen  50.000  Ceutner  Pulver,  30.000  Gewel 
und  Proviantvorräthe  für  zwei  Monate.  Der  Gegner  hatte  wähn 
der  Belagerung  306  Mann  verloren,  der  Verlust  der  Österreic 
belief  sich  auf  47  Mann  an  Todten  und  Verwundeten. 


Stillstund  der  Operationeu  im  Felde. 

Am  26.  Juni  hatte  die  Armee  der  Verbündeten  unter  F.  M.  C 
Suwarow  (39  Bataillone,    34  Escadronen,    6   Eosaken-Kegimen 
31.000  Mann)  bei  Alessandria  ein  Lager  bezogen.  Die  Citadelle 
Alessandria  belagerte  F.  M.  L.  Graf  Bellegarde  mit  12  Bataillo 
und  6  Escadronen,  die  von  Tortona  G.  M.  A 1  c  a  i  n  i  mit  6  Bataillo 
und  1  Escadron.     Die  Sicherung  der  rechten  Flanke  der  Hauptan 
war  dem  G.  M.  Kaim  übertragen,  der  über  21  Bataillone,  4  Et 
dronen  und  2  Kosaken-Regimenter  verfügte  und  bei  Turin  stand, 
hatte    den  G.  M.  Viikassovich    gegen    Savigliano,    den    Obers 
Laniars eitle  gegen  Lanzo    vorgeschoben.   F.  M.  L.  Graf  Ha d 
stand  mit  8  Bataillonen,  4  Escadronen  im  Aostathale,    Oberst  P: 
V.  Roh  an  mit  27,  Bataillonen,  V,  Escadron  auf  dem  Simplon,  Ob 
Strauch  in  Oberwallis.  F.  M.  L.  Freiherr  vonKray  hatte  Max 
mit  40 V3  Bataillonen,    6  Escadronen   wieder  eingeschlossen  und 
Corps  Ott,   5  Bataillone,    16  Escadronen  nach  Parma  vorgeschol 
Die  Vorhut  unter  G.  M.  Klenau  stand  in  Reggio,  Modena  und 
lopia;  in  verschiedenen  Garnisonen  Obcritaliens  lagen  19  Bataill 
Mitte  Juli  traf  auch    das   neue    russis^ciie    Hilfscorps,    11  Bataill 
2  Kösakon-Regimenter,  unter  G.  L.  Rehbinder  in  Italien  ein 
nahm  Stellung   bei  Tiaccn/a,    um  je  nach  Bedarf   entweder  das 
hiLffruiitr^coips  von  Maiiuiii  oilcr  die  Hauptarmee  zu  unterstütze! 

IMf  Tnipp'*n  iloreau.s  waren  wieder  an  die  Riviera  zurl 
i'CiJfanir«'n  uipI  >tainlen  bei  Onoj^lia.  Savona  und  Genua,  ihnen  schlo 
sich  dir»  Trni>pcn  ^MacdonaUFs  über  Sarzana,  Spezzia  und  & 
iiiarsiclur«'n«l,  an.  Macdona  hl,  iiodi  an  seinen  Wunden  leid 
kclirti-  nach   Frankr»Mcli  zurück. 

So  war  «iic  Liii^c  der  bridcrs^itlLrcn  Heere  Mitte  Juli  un< 
blieb  >i«'  ta<t   un\rr;.ii'i''rt  bis  Miite  Aiiu'U'^t. 

Sor\i  K'V.y.i'  K.Miütuis  Von  den  jLrliicidicijen  Erfolgen  8  u  w  a r ( 
halle  Kaiser  Tran  7.  ain  21.  Juni  ein  Srlireiben  an  den  Feldmars< 
irerirlitei  i:i  \vrlci:cm  er  ilnn  Wi'isuiiiren  ül>er  seine  weiteren  0\ 
tii'ijiMi  »'rihnilte.  iib^-r  auch  seinem  Vertran-n  zu  Suwarow'sT^ 
lieir  und  zn  seinem  oft  erprobten  Krieu^iilüek  Ausdruck  gab.  Ti 
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hl  diesem  Sehreiben  weder  ein  Tadel  nooh  ein  Vorwurf  xorkani. 
Sairarow  beides  darin  und  bat  seinen  Sonvenln  mn  Abborufiin);. 
hm  nicht  dazu.  Am  10.  Juli  übersandte  ihm  Kaiser  Frunx  «'in 
Schreiben,    in  welchem  er  die  Verdienste  dos  KoIdniursohHlIs 
\kü  schmeichelhaftesten  Ausdrücken  würdigte;  zugleich  wnrdo  ihm 
auch  in  der  bestimmtesten  Form  erklärt,  ^dass  von  oinor  Vor- 
ig der  italienischen  Armee    über    das  WallisorhuMi  oder  durch 
iToyen  gegen  und  in  Frankreich,  keine  Frage  soin  könno"* ;  ohonso- 
dürften  österreichische    Truppen,    bis    zur    pallonlalligoii  uun- 
cklicken  Anhandgebung"  des  Kaisers,  zu  Oporationon  gognn  Koni 
Neapel  verwendet  werden.  Ks  wurde  dorn  Folduuirsrhall  Inrnnr 
»tragen,    vor    Einnahme    der  feston  Pliitzo  Msintua,    AIoNsnM«iriii, 
ma  etc.    keine    anderen    Otfensiv-Operationt^n    vorzum^himui  und 
Kaiser    ^allemale  von  allen  wesentlichen  AliKirhiiMi    und  Opiuii- 
len  zum  Voraus  in  Kenntnis  zu  setzen^^ 
Während  so  die  beiderseitigen  Heore  unthiliig  «ünandiT  g<'i,M'n- 
iden,  Snwarow  den  Fall  der  Fostungnn,  iMon*!iu  dio  An- 
von  Verstärkungen  erwartend,  that«tn  dio  HclagoriingHcorpH  ihn^ 
}.  Am  22.  Juli  capitulirtf    dio  C'iladf;]]f'    von  Ab'HHandria  und 
Tage  später  ergab  sich  auch  Mantuu.    \)\(*.  U<!.Hat7jing  d(;r  (/ita- 
von  Alessandria,  218  Ofticierf%  2.200  Mann,  wurdo  nach  l'uvia 
irt;    105    Geschütze,    darunt'.'r    2    riiHsi.scho,    7.000    <i<?w<;hr<% 
und  viele  Vorräthe    fi<;Urn    in  di<j  Händf;  d<?r  Oj<t'fir<!ich*jr. 
Besatzung  von  Mantua.  7.700  Mann,  worunter  fiOO  Mann  .in  w- 
shen  Truppen  ur;d  700  .Sfhw*:iz"r  'irhi'dt'Mi  fn-i<tn  Ahzti;^  V.^'V^'U 
Verpflichtung,  nicht  mehr    jreir^?n    di-r   V.:rf,iirid't.<'n    z»j   V..iiu\f\*'U 
Börgschaft  hiefür  mu-sl«'  der  (lh\uiu'r.A'i:X  (U',r  Vi--.U\u'j.  'i'fr.<:ral 
^iBsic-Latour.    Tß  'ciAt^rh  Oeri^-ral«-    'i:A 
iekbleibeo.  .Sie  wur.j^;.  r-a^;:,  K.'-i'/enf  j;*  i'.. 
len  die  Osterreioh-rr  ^>7.0  O-^v::.  .r/^.  •.-:-. 
eine  Flotille  v.,r.  Kär.-.r.^r.^.  v.:.  ';:•:•■' 
jore  zurackge'iiirr-. 
freiwilliz  i2  z .,.".:.  -. 
Der  FalfTOü  Mi... 
u- l'**tirr:. ' ;.  :.".: 
knagea  4er  IrA-.'.  '-.'•'. 
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Nachdem  dieses  Ereignis  eingetreten  war,  Hess  F.  M.  L.  Bar 
Kray,  den  ergangenen  Weisungen  gemäss,  6  Bataillone  und  ( 
dronen  in  der  Festung  zurück  und  verstärkte  6.  M.  Elena 
6  Bataillonen  und  4  Jäger-Compagnien ;  mit  24  Bataillonen  \ 
er  selbst  am  3.  August  das  Lager  von  Mantua  und  marschirt 
Aufenthalt  nach  Alessandria. 

Suwarow,  der  seine  Operationen  am  15.  August  z 
ginneu  gedachte  und  bereits  umfassende  Vorbereitungen  daz 
troffen  hatte,  benützte  die  Zwischenzeit  zu  einem  raschen  und  ( 
sehen  Augriff  auf  das  von  den  Franzosen  besetzte  Fort  Serr 
das  sich  am  7.  August  nach  hartnäckiger  Yertheidigung  ergab, 
schon  während  der  Beschiessung  dieses  Platzes  hatten  sich  die  Ti 
des  Gegners  ganz  empfindlich  fühlbar  gemacht  und  wiederholt< 
suche  unternommen,  die  Vorposten  der  Verbündeten  zu  durchbre 
am  10.  August  gelang  es  ihnen  wirklich  bis  Novi  vorzudringei 

Da  eben  an  diesem  Tage  das  Corps  Kray  bei  Alessandrii 
getroffen  war,  erhielten  die  Truppen  die  Dispositionen  zu  den 
den  15.  August  festgesetzten  Aufbruch.  Dieselben  konnten  aber 
mehr  in  der  von  Suwarow  gewünschten  Weise  zur  Ausfühnwj 
bracht  werden,  denn  der  Gegner  war  ihm  in  der  EntwickeluDj 
Offensive  zuvorgekommen. 

Am  4.  August  war  General  Joubert,  der  neuernannte 
mandant  der  Armee  in  Italien  zu  Cornigliano  bei  Genua  eingeti 
Er  fand  die  Armee  bereits  auf  45.000  Mann  verstärkt,  die  in 
fast  gleich  starken  Corps  unter  General  St.  Cyr,  dem  Nachl 
Mor«»au's  in  der  Riviera  standen.  Ohne  Kenntnis  von  dem 
Mantun*s  und  dem  bereits  erfolgten  Abmarsch  des  F.  M.  L.  1 
von  Kray  zur  Armee,  begann  General  Joubert,  den  Befehlei 
Direotoriums,  abi»r  auch  dem  eigenen  Ehrgeize  folgend,  am  7.  A 
die  Vorrückung.  Der  rechte  Flügel  unter  St  Cyr  marschirte  au 
Ten>chiodeueu  Strassen:  Das  Gros  ging  über  Voltaggio  nach 
rechts  längs  der  Sorivia  marschirten  die  Divisionen  Vatrin 
Dombrowski,  links  längs  der  Orba  rückte  die  Brigade  Coli 
Dor  linke  Flüirel  unter  General  Perignon  drang  in  zwei  Col< 
vor:  die  Hauptoolonne  rückte  durch  das  Bormida-Thal  über  < 
Doiro  mu\  Siu^rno,  die  Division  Lemoine  über  Sasselo:  Jou 
marsvhirio  mit  dorn  linken  Flügel  M o r  e a  u,  der  den  Bitten  J o üb 
Tiachirebond.  noch  beim  Heere  siebliebeii  war.  befand  sich  b€ 
i.'..^K':;::e  St.   i'vv's. 

Am  11.  Auirus:  kam  die  rechtr  Colonne  bis  Voltaggio 
M::to  uaoh  v^.au^i,  vi^r  linke  Flücel  inf  bei  Spigno  ein.  Am  folg« 
Tuiif'  soiiob  Joubert  Jit^sru  Fh^el  übrr  Acqui  gegea  Bivalta 
w.ihrtKd  öio  Mitto  aul  No\i.  der  reo:^:;»  tlücel  :»uf  S^rravalle marsc 
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F.  M.  Fürst  Suwarow  hatte  bis  zu  diesem  Tage  die  wider- 
dchendsten  Nachrichten  aber  die  Absichten  des  Gegners  erhalten, 
daas  er  ihnen  nun  gar  keinen  Glauben  mehr  schenkte,  sondern 
I  Bewegungen  des  Feindes  nur  seiner  Absicht  zuschrieb,  die  Be- 
erung von  Serravalle  zu  stören.  Erst  am  12.  August,  als  die 
ision  Vatrin  bis  Arquata  vorruckte  und  den  dort  stehenden  russi- 
en  General  Dalheim  zurückdrückte,  sah  Suwarow  sich  veran- 
it  zu  glauben,  der  Feind  rücke  auf  beiden  Ufern  der  Scrivia  vor 
der  Absicht,  Tortona  zu  entsetzen.  Trotzdem  liess  er  den  F.  M.  L. 
Ilegarde  eine  Becognoscirung  im  Bormida-Thale  vornehmen.  Als 
ser  bei  Acqui  die  Annäherung  der  feindlichen  Colonnen  erfuhr, 
;  er  sich,  den  erhaltenen  Befehlen  gemäss,  langsam  über  Bivalta' 
I  hinter  die  Orba  zurück.  Denn  F.  M.  Fürst  Suwarow  war  ent- 
lossen,  den  Gegner  ruhig  in  der  Ebene  vorrücken  zu  lassen,  wo 
ihn  durch  seine  Überlegenheit  an  Beiterei  und  Artillerie  voll- 
iidig  zu  schlagen  hoffte.  Zu  diesem  Zwecke  liess  er  das  Corps 
)8enberg  bei  Vighizzolo,  die  Abtheilung  des  Fürsten  Bagration 
i  Pozzolo  Formigaro  Stellung  nehmen ;  bei  Bivalta  an  der  Scrivia 
tnden  die  Truppen  Melas^  und  Der  fei  de  n's,  nördlich  Fresonara 
J  Corps  Kray. 

Am  13.  traf  Joubert  bei  Capriata  ein,  St.  Cyr  rückte  gegen 
\n  vor.  Die  vorgeschobenen  Cavallerieposten  der  Verbündeten, 
[en  sich,  ohne  lebhafteren  Widerstand  zu  versuchen,  zurück.  Suwarow 
i8  zur  Unterstützung  B  a  g  r  a  t  i  o  n's  noch  sechs  Bataillone  unter 
wral  Miloradowitsch  nach  Pozzolo  Formigaro  vorrücken. 

Am  14.  gelangte  der  rechte  Flügel  der  Franzosen  unter  St.  Cyr, 
Bataillone,  14  Escadronen,  16.900  Mann,  weiter  vor.  Die  Division 
boissifere  besetzte  Novi  und  die  nördlich  gelegenen  Höhen, 
eral  Vatrin  drang  bis  Cassano  Spinola  vor,  Dombrowski 
itzte  Serravalle.  General  Joubert  mit  dem  linken  Flügel 
Bataillone,  18  Escadronen  rückte  nach  Pasturana. 

Vergebens  erwartete  Suwarow  den  Angriff  des  Gegners,  er 
Igte  nicht.  Joubert,  der  die  Nachrichten  von  dem  Falle  Mantua's 
der  Vereinigung  Kray's  mit  Suwarow  bis  jetzt  nicht  hatte 
ben  wollen,  begab  sich  gegen  Mittag  mitMoreau  und  St.  Cyr 
die  Höhen  von  Novi.  Im  hellen  Glänze  des  Somraertages  sah  er 
mit  eigenen  Augen  die  gesammte  verbündete  Armee,  deren 
>lne  Theile  er  mit  dem  Fernglase  genau  unterscheiden,  deren 
der  er  zählen  konnte.  Der  junge  General,  der  hier  zum  ersten- 
I  entscheidende  Massnahmen  treffen  sollte,  wurde  schwankend  in 
m  Entschlüssen.  Man  rieth  ihm,  wieder  nach  Genua  zurückzu- 
jn  und  dort  so  lange  zu  warten,  bis  die  neu  aufgestellte  „Alpen- 
Be"  unter  Championnet   in   der  Lage   sei,    ihre  Operationen 

30» 
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ZU  beglDneD.  fiinestheils  aber  besorgte  Joubert,  angesichts  d^ 
starken  Gegners  umzukehren,  auderentheils  sträubte  sein  Stolz  sieai 
dagegen.  Der  Morgen  des  15.  August  kam  und  Joubert  hatte  dog 
keinen  £ntschluss  gefasst.  Er  liess  dem  Schicksal  seinen  Lauf. 

unmittelbar  nach  seiner  Hochzeit,  als  er  zum  Heere  abgini 
hatte  Joubert  seiner  jungen  Frau  gesagt:  „Tu  me  reverras  moi 
au  victorieux!" 

Er  sollte  sein  Wort  halten. 


1 1 


.  »j 


Die  Schlacht  bei  NotI. 

Die  Höhen,  auf  welchen  die  Schlacht  bei  Novi  geschlagen  w 
bilden  zwischen  der  Scrivia  und  Bormida  die   letzten  Ausläufer 
Apenninen.    Der  längste  dieser  Abfälle    verlässt  Als  Monte  Boto: 
bei  Serravalle   die  Scrivia,   krümmt   sich    südlich    der    damals 
Mauern    eingeschlossenen  Stadt  Novi    gegen  Pasturana  und  e 
bei  Basaluzzo  die  Ebene.  Die  Abhänge  dieses  Bergrückens,  der 
vorzügliche  Vertbeidigungsstellung  bietet,    sind  gegen    die  Ebene 
mit  Weingärten  bepflanzt,    mit   einzelnen  Häusern   besetzt   und 
Mauern  und  lebendigen  Zäunen  durchschnitten. 

Suwarow,    welcher    den    ganzen    14.    August,    wie    e 
vergebens    auf  einen  Angriff  des  Feindes   gewartet  hatte,   bes 
am    folgenden    Tage    selbst   die   Offensive    zu    ergreifen.    Über 
Stärke  und  Stellung  des  Gegners  war  er  freilich  viel  weniger  nitflfr 
richtet,  als  die  Franzosen  über  die  seinige  und  hielt  noch  immv 
der   irrigen  Voraussetzung  fest,    dass  der  Gegner   längs   der  Scri^ 
gegen  Tortana  vorzugehen  beabsichtige.    Dementsprechend    hatte 
auch    am  Vortage  seine  Truppen    aufgestellt,    die   er    auch  für 
kommenden  Tag    ziemlich    unverändert    in  ihren  Stellungen   belii 

Es  standen  am  frühen  Morgen  des  15.  August: 

Das  Corps  Kray:  30  Bataillone,  20  Escadronen,  26.000  Mi 
auf  der  Strasse  von  Novi  bei  Fresonara;  das  Corps  Miloradowitscl^ 
14  Bataillone,  6  Escadronen,  4  Kosaken-Regimenter,  9.400  MaD4 
nördlich  Pozzolo  Formigaro.  Die  Vorhut  unter  Bagration  nfi 
südlich  des  Ortes  gegen  Novi  vorgeschoben.  Bei  Rivaita  standen  du 
Corps  Melas  und  Derfelden,  23  Bataillone,  18  Escadronei 
14.000  Mann,  weiter  rückwärts  bei  Tortona  die  Generale  RoseD 
berg  und  Alcaini  mit  21  Bataillonen,  8  Escadronen,  2  Eosakeft 
Regimentern,  13.500  Mann.  Das  Fort  von  Serravalle  war  von  1  Bl 
taillon  (500  Mann)  besetzt,  in  Alessandria  lagen  1.500  Mann. 

F.  M,  L.  Baron  Kray,  der  sich  erboten  hatte,  den  Angriff! 
beginnen,  erhielt  hiezu  von  F.  M.  Fürst  Suwarow  folgende  Weisuiig 
^Ich  bin  mit  dem  Antrage  Euerer  Excellenz,  den  Feind  morgen  den  li 
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Anbruch  des  Tages  mit  allen  Ihren  ^^räften  anzugreifen,  voU- 
men  zufrieden  und  empfehle  vorzüglich  auf  dei^  linken  Flügel 
Feindes  die  grösste  Aufmerksamkeit.  Diejser  muss  mit  aller  Ent- 
)ssenheit  angefallen,  und  über  Novi  nach  Serravalle,  nämlich  von 

Lemo-Thale  bis  in  das  Scrivia-Thal  geworfen  und  mit  aller 
rengung  von  Gavi  abzuschneiden  getrachtet  werden.  Ich  folge 
?r  Attake  in  der  Flanke  mit  den  vor  Pozzolo-Formigaro  aufge- 
ben Truppen  und  werde  auch  die  Armee  bei  Bivalta  hieven  ver- 
ligen. Ich  verlasse  mich  ganz  auf  meinen  heldenmüthigen  Freund. 

Pozzolo-Formigaro,  den  14.  August  1799. 

Dieses  Schreiben  Suwarow's  anKray  bildete  den  ganzen 
iffsplan.  £s  würde  freilich  genügt  haben,  wenn  es  befolgt  worden 
.  Überzeugt,  dass  der  Rest  der  österreichisch-russischen  Truppen 
Einklänge  mit  dem  eigenen  rechten  Flügel  zum  Augriff  auf  Novi 
eben  werde,  hatte  F.  M.  L.  Freiherr  von  Kray  noch  in  der 
it  zum  15.  August  seine  beiden  Golonnen  in  Marsch  setzen  lassen. 
rechte  Colonne,  bestehend  aus  je  3  Bataillonen  Sztaray  (Nr.  33), 
ay  (Nr.  32),  Nädasdy  (Nr.  39),  je  2  Bataillonen  Huff  (Nr.  8), 
t  Eheul  (Nr.  10)  und  Lattermann  (Nr.  7),  dann  2  Escadronen 
erzog  Joseph-Husaren  (Nr.  2)  und  4  Escadronen  Kaiser-Dragoner 

1),  führte  F.  M.  L.  Graf  Bellegarde.  Die  linke  unter  Com- 
lo  des  F.  M.  L.  Ott  bestand  aus  3  Bataillonen  Joseph  Mittrowsky 
40),  je  2  Bataillonen  Deutschmeister  (Nr.  4),  Oguliner,  Vukassovich 

48),  Terzy  (Nr.  16)  und  1  Bataillon  Sluiner,  dann  6  Escadronen 
lerzog  Johann-Dragoner  (Nr.  9)  und  4  Escadronen  Erzherzog 
ph  -  Husaren.  Zur  Deckung  der  rechten  Flanke  detachirte 
L  L.  Baron  von  Kray  2  Bataillone  Oranien  (Nr.  15),  1  Bataillon 
ler  und  4  Escadronen  des  5.  Husaren-Regimentes  (jetzt  F.  M.  Graf 
ietzky)  unter  G.  M.  Graf  S ecken dorf  über  Basaluzzo  und 
h  das  Lemma-Thal  gegen  Pasturana. 

Schon  vor  Tagesanbruch  stiessen  die  österreichischen  Husaren 
r  Commando  des  Majors  Dobay  auf  vorgeschobene  französische 
leilungen  und  warfen  diese  zurück.  Als  der  Morgen  graute,  liess 
,y  seine  Infanterie  vorrücken.  Zu  dieser  Zeit  waren  die  nordwest- 
'D  Ausläufer  des  Höhenrückens  von  Novi,  welche  den  äussersten 
m  Flügel  der  französischen  Stellung  bildeten,  nur  durch  die 
sion  L  e  m  0  i  n  e  (Colonne  P  e  r  i  g  n  o  n)  besetzt ;  die  Division 
achy  war  erst  im  Anmärsche  begriffen,  gedeckt  durch  die  ge- 
nte  Cavallerie  unter  General  Richepanse. 

F.  M.  L.  Baron  von  Kray  disponirte  die  linke  Colonne  seines 
»s  direct  gegen  die  vom  Feinde  bereits  besetzte  Höhe,  die  rechte 
>  den  linken  Flügel  des  Gegners  zu  umgehen. 
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Ein  kräftiges  Geschützfeuer  trieb  die  vorausgesandte  Cava 
Richepanse's  zurück.  In  geschlossenen  Colonnen  begannen 
Truppen  Ott's  die  Höhen  emporzuklimmen,  warfen  die  Di^ 
Lemoine  beim  ersten  Ansturm  zurück  und  besetzten  die  H 
Gleichzeitig  war  auch  F.  M.  L.  Graf  Bellegarde  gegen 
äussersten  linken  Flügel  der  Franzosen  vorgegangen,  hatte  die 
angekommenen  Abtheilungen  Grouchy^s  angegriffen  und  zni 
geworfen  und  ging  nun  gegen  die  rückwärts  gelegenen,  vom  Groi 
französischen  Division  besetzten  Höhen  los.  In  dem  Kampfe,  der 
drei  Stunden  lang  währte,  fiel  General  Joubert,  der  sich  vom  B( 
des  Kampfes  an  in  der  vordersten  Plänklerliuie  befunden  hatte. 

General  Mo reau,  der  nun  den  Oberbefehl  übernahm,  war 
Brigade  Colli  von  der  Division  Laboissi^re,  die  bis  jetzt 
gar  keinen  Gegner  vor  sich  hatte,  Bellegarde  entgegen,  gl« 
zeitig  wurden  die  Brigaden  C  lau  sei  und  Partounneaiii 
Pasturana  her,  vorgezogen.  G.  M.  Graf  Seckendorf,  der  auf 
Marsche  gegen  Pasturana  auf  ein  französisches  Detachement  gesto 
war  und  dieses  wahrscheinlich  für  die  Spitze  einer  bedeatei 
Colonne  hielt,  hatte  auf  dem  Wege  Halt  gemacht. 

Gegen  die  Überlegenheit  der  feindlichen  Truppen  ko 
Kray  sich  auf  die  Dauer  nicht  behaupten  und  forderte  wiedei 
Unterstützung  von  den  bei  Pozzolo-Formigaro  unthätig  stehei 
Bussen.  Aber  Fürst  Bagratiou  erwiderte,  er  könne  nichts  ui 
nehmen,  bevor  er  nicht  vom  Feldmarschall  ermächtigt  worden 
Dieser  aber  hatte  sich  in  Pozzolo-Formigaro,  einer  seiner  berühi 
Eigenthümlichkeiten  nachgebend,  in  sein  Zimmer  eingeschlossen 
strengsten  Befehl  ertheilt,  ihn  nicht  zu  stören! 

Unter  erbitterten  Kämpfen  waren  die  Truppen  Kray's  Sc 
vor  Schritt  zurückgewichen  und  bereits  wieder  in  der  Ebene 
gelangt,  als  endlich  Suwarow  sich  doch  entschloss,  seine  Ri 
in  den  Kampf  eingreifen  zu  lassen.  Gleichzeitig  liess  er  Kray  bi 
den  Angriff  zu  wiederholen,  er  werde  ihn  kräftigst  unterstützen. 

Während  Kray  seine  Truppen  zum  zweitenmale  die  H 
erklimmen  liess,  brach  Fürst  Bagration  von  Pozzolo-Form: 
auf  und  schritt  zum  Angriff  auf  Novi.  Dort  hatte,  wie  bereite 
wähnt,  die  Division  L  a  b  o  i  s  s  i  e  r  e  Stellung  genommen ;  4  Batai 
und  ö  Escadronen  standen  in  Reserve.  Der  Angriff  Bagrati 
wurde  trotz  der  Tapferkeit  seiner  Truppen  zurückgewiesen,  j 
das  Eingreifen  des  Generals  Miloradowitsch  vermochte  : 
dem  Kampfe  eine  günstige  Wendung  zu  geben.  Da  versi 
Bagration  mit  4  Bataillonen  Novi  östlich  zu  umgehen,  s 
jedoch  hier  auf  die  Division  Vatrin,  die  Moreau  von  Gas 
Spinola    herangezogen  hatte   und  wurde  abermals  geworfen.     Inl 
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Jims  uDglücklichen  Kampfes  gingen  auch  die  Erfolge  Kray's,  der 
kwischen  die  Divisionen  L  e  m  o  i  n  e  nnd  Grouchy  neuerdings  zu- 
lekgeschlagen  hatte,  wieder  verloren,  denn  Moreau  verstärkte  seinen 
Uen  Flügel  durch  die  Beserve-Brigade  Fartounneaux.  Kray! 
msste  wieder  zurück,  gedeckt  durch  seine  Beiterei,  die  einige  hastig 
lebdrängende  Bataillone  vollständig  zersprengte.  General  Par- 
lunneaux  selbst  gerieth  biebei  in  Gefangenschaft. 

Gegen  1  Ubr  mittags  stockte  der  Kampf  auf  der  ganzen  Linie, 
iderseits  hatten    die  Truppen   einige    Erholung   nötbig,   besonders 
le  Kray^s,  die  seit  10  Stunden  ununterbrochen  in  Bewegung  und 
Feuer  gewesen  waren. 

G.  d.  C.  Freiherr  von  Melas  stand  unterdessen,  gebunden 
rch  einen  Befehl  Suwarow's.  in  steigender  Unruhe  bei  Bivalta. 
i  brachte  ihm  gegen  Mittag  eine  Patrulle  die  Meldung  von  der 
ederlage  der  Bussen  bei  Novi.  Nun  wartete  der  greise  General 
sbt  länger  auf  Befehle,  sondern  beschloss,  sich  unverzüglich  in 
ursch  zu  setzen. 

Die  erste  Colonne,  unter  G.  M.  N  o  b  i  1  i ,  hatte  die  Scrivia  auf- 
Irts  zu  marschiren  und  Serravalle  zu  entsetzen.  G.  M.  Mitrowski 
it  der  zweiten  die  Bichtung  zwischen  dem  Flusse  und  dem  Monte 
itondo  einzuhalten  und  die  Franzosen  in  Flanke  und  Bücken  zu 
kmen.  Mit  den  Brigaden  Loudon  und  Lusignan  und  der Cavallerie 
ter  G.  M.  Fürst  Liechtenstein  folgte  Melas  selbst  auf  der 
risse  von  Xovi. 

Auf  dem  Marsche  kam  Melas  der  Befehl  Suwarow's  zu, 
k  rechts  zu  halten  und  Novi  mit  seiner  ganzen  Macht  anzugreifen^ 
hrend  die  Bussen  und  Kray  den  Angriff  auf  die  westlich  der 
idt  liegenden  Höhen  wiederholen  sollten.  Auf  den  Bath  seines 
Deral-Adjutanten.  its  Oberstlieutenants  Graf  Jo.-eph  Iiad»;tzky. 
dificirte  Melas  diesen  Auftrag  dahin,  dass  er  nur  die  Bri/Ji'ie 
sign  an  gegen  Novi  abschwenken  lie>s,  mit  *l^:i  übriiren  Truppen 
r  den  Marsch   gegen  die    rechte  Flanke   d»fr  KraLZOsen  firtv-tzte. 

Um  3  Chr  Lachmittags  begann  der  KiiiLp:  ■i\\i  «ier  'jai.zen 
ie  von  neuem.  Während  Kray  züm  'irii:e:.in:ile  'je^^eu  -i^n 
Bersten  linken  Flüj^l  der  Franzoser:  V'.r'lrar.i'.  'ii^  Ii-iv-erj.  nun 
li  rerstärkt  dareL  oa^  heraagezocreLe  O-'.ri-.s  Der:  •;  i  d  e  l.  das 
itnun  bei  Novi  aEsfrififen.  erreichte.'^  «r-e  T.-:;:  i-en  Nobili's 
raralle  und  nOthiarter:  durch  ihr  ErscheiLei.  de^  General  Dom- 
iwskL  die  Bickade  d-s  Platzes  aufzuirebeLi  'iT.i  >:ch  eecren  Gavi 
ftcIcznzieheL.  rL:erde.=seij  hatte  s'>h  Lu5?i^'r.  a;*  dem  linken 
tgel  A^^  ee^er.  Novi  TordriüztLden  Bussen  angeschl-'-ss^n. 
trowski  und  L.udoL  ihier  erstiegen  n'^rdlicb  Serravalle  die 
Ii6lien  und  drasgen   gegen    die   rechte  Flanke   der  Franzosen  vor. 
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Das  ErscheiDen  der  hier  genannten  Truppen  entschied  das  Schiel 
sal  der  Schlacht.  Die  Division  Vatrin  musste  eiligst  schwenken  vd 
stellte  sich  quer  auf  dem  flachen  Bücken  der  Höhe  auf;  General  St  Cjl 
selbst  eilte  zu  der  bedrohten  rechten  Flanke,  um  die  Österreiel 
wieder  von  den  Höhen  herabzuwerfen.  Diese  Frontverändening 
Franzosen,  die  nicht  ohne  einige  Verwirrung  ausgeführt  werdi 
konnte,  benützte  M e  1  a s ,  um  den  6.  M.  Lusignan  gegen  die 
der  Division  Vatrin  geräumte  Stellung  vorzusenden.  Im  ersten 
laufe  warf  Lusignan  die  dort  noch  stehende  cisalpinische  Legi^ 
zurück,  die,  von  panischem  Schrecken  ergriffen,  sich  zur  Fh 
wandte.  Auch  die  Division  Vatrin  hielt  dem  Angriffe  Loudon's 
M  i  t  r  0  w  s  k  i's  nicht  stand ;  sein  Vordertreffen  wurde  mit  dem  Baj< 
zurückgeworfen  und  riss  in  der  Flucht  auch  das  zweite  mit  sieb. 

Nun  drangen  die  Bussen  ebenfalls  von  neuem  gegen  Novi 
General  Milorado  witsch  von  der  östlichen,  Derfelden  voo 
nördlichen  Seite,  während  gleichzeitig  das  Grenadier-Bataillon  Pi 
(Divisionen  der  Begim  enter  Nr.  24,  28  und  45)   die   noch   obei 
der  Stadt  stehende  68.  Halb-Brigade  „ungeachtet  des  gut  angebi 
feindlichen  Feuers,   ohne   einen  Schuss    zu  thun,   mit   kalter 
haftigkeit"  zum  Weichen  brachte. 

General  Moreau,   der  die  Schlacht  verloren  sah,  befahl 
Bückzug.    Derselbe   konnte  aber  nicht  mehr  in  Ordnung  ausgel 
werden.  F.  M.  L.  Eray,   der  inzwischen   einen  harten  Stand 
die  Division  L  e  m  o  i  n  e  gehabt,  welche  von  den  Truppen  des 
sischen  rechten  Flügels  am  wenigsten  gelitten  hatte,  war  es  gelnnf 
ein  Bataillon    von  Süden    her  nach  Pasturana  zu   werfen,    wodi 
Schrecken   und   Verwirrung  unter  den   Franzosen   entstand,  da 
grösste  Theil  der  Division  L  e  m  o  i  n  e  durch  diesen  Ort  zurü< 
musste.  Von  Kray  in  der  Front,  von  den  Bussen  und  ÖsterreiclM 
welche  Novi    und    die    umliegenden   Höhen  besetzt   hatten,   in 
Flanke  gefasst,   artete   der   Bückzug  .der  Franzosen   in  volle  Pli 
aus.    Die   Generale   Grouchy    und   Perignon,    welche   einze 
Haufen  zusammengebracht  hatten  und  Widerstand  versuchten,  wi 
gefangen    genommen,    ebenso    General   Colli,    der   Pasturana 
theidigen  wollte. 

Um  8  Uhr  abends  war  die  Schlacht  zu  Ende.  Der  linke  FM 
des  französischen  Heeres    war   vollständig   zersprengt,    vom   n 
hatten  sich  einzelne  Trümmer  zu  retten   vermocht.    Eine   enerj 
Verfolgung  war  wegen  Erschöpfung  der  Truppen,  hauptsächlich 
wegen  Einbruch  der  Nacht    und   dem   mit   natürlichen  Hindemil 
bedeckten  Terrain  nicht  möglich. 

Der  Tag  von  Novi  hatte  harte  Verluste  gekostet,  die  grö« 
den  Truppen  Kray's,  die  von  3  Uhr  morgens  bis  8  Uhr  abends 
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>rochen  in  Bewegung  und  im  Feuer  gewesen  waren.  Sie  ver- 
5.200  Mann,  der  Verlust  der  Bussen  belief  sich  im  ganzen 
.900  Mann,  der  des  Corps  Melas  auf  580  Mann. 
Die  Zahl  der  Todten  und  Verwundeten  auf  Seite  der  Franzosen 
7  etwa  6.500  Mann;  an  5.000  Mann,  darunter  4  Generale, 
gefangen;  4  Fahnen,  39  Geschütze,  54  Munitionskarren  fielen 
5  Hände  der  Verbündeten. 

Die  Schlacht  von  Novi  bildet  zweifellos,  möge  auch  der  Ein- 
Suwarow's,  der  ganz  gewiss  nirgends  so  wenig  fühlbar  ge- 
(D  war,  als  eben  in  dieser  Schlacht,  noch  so  übertrieben  dar- 
It  werden,  eines  der  schönsten  Buhmesblätter  der  Österreich- 
Heeresgeschichte.  Die  Ausdauer  der  Truppen  Eray's  ist  über 
Lob  erhaben  und  die  Energie  und  Selbständigkeit  des  alten, 
remdländischen  Kriegsschriftstellern  so  oft  durchaus  falsch  he- 
ilten Melas,  hat  die  Schlacht  so  sicher  entschieden,  als  es  nicht 
imässigkeit^  war,  die  Suwarow  veranlasste,  das  ganze  Corps 
enberg  unthätig  stehen  und  Eray's  Truppen  schwere  Stunden 
trch  allein  kämpfen  und  fast  verbluten  zu  lassen.  „Kray^s  un- 
Istlicbe  Ausdauer  seit  dem  Beginne^,  so  urtheilt  ein  deutscher 
»riker,  „Melas^  durchgreifende  Umgehung  am  Schlüsse  des 
pfes,  dies  sind  die  wahren  Factoren,  aus  welchen  trotz  Suwa- 
B  Irrthum  der  endliche  glorreiche  Sieg  emporgewachsen  ist." 

Die  Schlussoperationen  in  Italien  1799. 

Die  siegreiche  Schlacht  bei  Novi  hätte  den  Verbündeten  die 
ichkeit  geboten,  die  nahezu  gänzlich  aufgelöste  französische 
e  vollständig  zu  vernichten  und  die  ganze  Biviera  fast  ohne 
ertstreich  zu  besetzen.  F.  M.  Fürst  Suwarow  war  auch  thatsäch- 
entschlossen,  den  Sieg  so  nachdrücklich  als  möglich  auszunützen, 

wieder  fand  er  in  den  politischen  Verhältnissen  Anlass,  die 
nten  Operationen  aufzugeben. 

Minister  Thugut,  der  sowohl  den  Bussen  als  den  Engländern 
iraute  und  den  Besitz  Mittel-Italiens  für  Österreich  sichern 
6,  setzte  es  durch,  dass  ein  Theil  der  österreichischen  Truppen 
talien    nach   Toscana  und  in  die  Bomagna  beordert  wurde,  um 

die  bürgerliche  Ordnung  wieder  vollständig  herzustellen,  während 
arow  selbst  die  Weisung  erhielt,  Tortona  so  bald  als  möglich 
inehmen,  bei  einer  Offensive  gegen  die  Biviera  aber  grosse  Ver- 

thunlichst  zu  vermeiden,  da  die  Ergänzung  des  Heeres  für  den 
iten  Feldzug  ohnehin  grossen  Schwierigkeiten  unterliege. 

Es  wird  also  dem  Feldraarschall  in  dieser  Weisung  freigestellt, 
I  Operationen  gegen  die  Biviera  fortzusetzen,   auch  blieben  ihm 
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selbst  DAch  der  aDbefohlenen  Detacbirong  noch  immer  5.000  Mao 
zur  Verfügung,  mit  denen  er  ohne  Schwierigkeit  die  Besetzung  di 
Kiviera  durchführen  konnte.  Er  that  es  nicht  Grollend  zog  er  seil 
Streitkräfte  bei  Asti  zusammen,  fest  entschlossen,  nicht  einen  Schri 
weiter  vorzurücken.  Selbst  den  G.  M.  Elen  au,  der  sich  bereits  ai 
dem  Marsche  nach  Genua  befand,  liess  er  vollständig  im  Stiche. 

G.  M.  Elen  au  war  auf  Befehl  Suwarow's  Ende  Juli  geg« 
Pisa  vorgerückt,  woselbst  er  am  5.  August  mit  4  Bataillonen  ei 
traf  und  nach  Sarzana  marschirte.  Am  13.  August  überschritt 
die  Magra,  bemächtigte  sich  am  folgenden  Tage  der  kleinen  Festai 
Lerici  und  drang,  verstärkt  durch  einige  Bataillone,  die  ihm  F.  M. 
Baron  von  Eray  nachgesandt  hatte,  gegen  Genua  vor.  Auf  de 
Marsche  aber  kam  ihm  ein  Befehl  des  G.  d.  C.  Melas  zu,  na 
welchem  er  sofort  6  Bataillone  nach  Toscana  zurückzusenden  hat 
so  dass  ihm  nur  mehr  1.500  Mann  blieben,  die  am  26.  August  l 
Bapallo  von  den  Franzosen  angegriffen  und  gegen  Sestri  Levante  zi 
rückgedrängt  wurden. 

Unterdessen  blieb  Suwarow  unthätig  und  empfing  in  seine 
Hauptquartier  ^wie  ein  souveräner  Monarch  die  an  ihn  gesandti 
Vertreter  der  Eonige  von  Sardinien  und  Neapel  und  feierte  den 
Anwesenheit  durch  prunkende  Paraden  und  Manöver  der  russisch! 
Truppen".  In  dieser  Beschäftigung  traf  den  Feldmarschall  der  Befd 
in  die  Schweiz  abzurücken^  von  wo  aus  er  in  Verbindung  mit  de 
russischen  Corps  Eors  ako  w  die  Franzosen  vertreiben  und  in  Pranl 
reich  einrücken  sollte.  Die  Österreicher  unter  Erzherzog  Carl  hatti 
rechts  in  Ober-Elsass,  links  unter  G.  d.  C.  Melas  in  Italien  d 
Angriff  S  u  w  a  r  o  w's  zu  decken.  Suwarow  begrüsste  diesen  Befej 
der  ihn  von  der  so  oft  verwünschten  Einmischung  des  Hofkrieg 
rathes  befreite  und  ihm  unbeschränkte  Machtvollkommenheit  q 
währte,  durchaus  nicht  freudig.  Der  Gedanke,  dass  mit  seiner  E^ 
fernung  aus  Italien  die  ihm  widerwärtige  Politik  des  österreicbij 
Cabinets  dort  freien  Spielraum  haben  würde,  beherrschte  ihn  so 
dass  er  alle  möglichen  Schwierigkeiten  fand,  um  den  Befehl 
zu  vollziehen.  Eine  entschiedene  Ordre  des  eigenen  Souveräns  zwH 
ihn  zum  Gehorsam.  Am  8.  September  rückte  er  mit  seinen  Trup|| 
von  Asti  ab.  I 

Das  französische  Directorium  war  ebenfalls  entschlossen,  I 
Offensive  auf  der  ganzen  Ausdehnung  des  Eriegsschauplatzes  1 
neuem  zu  ergreifen,  und  zwar  sollte  Massina  im  Donauthale  Ü 
dringen,  während  die  italienische  Armee  unter  General  Champion^ 
in  die  piemontesische  Ebene  zu  rücken  und  vorerst  Alessandria  fl 
Tortona  einzuschliessen  hatte. 
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Das  Heer  Championnet's,  zusammengesetzt  aus  der  ehe- 
ligen    „Alpen- Armee"     und     der    „italienischen    Ai-mee"     zählte 

000  Mann,  von  welchen  etwa  64.000  Mann  verfugbar  waren.  Zu 
gen  Truppen  kamen  auch  etwa  11.000  Mann,  welche  Ober-Italien 

der  Schweiz  her  bedrohten. 
Mitte  September  traf  Championnet  die  zur  Vorrückung 
higen  Anordnungen.  Die  Division  Duhesme,  7.500  Mann,  hatte 
i  Savoyen  über  den  Mont  Cenis  gegen  Turin  vorzugehen,  die  Division 
enier,  8.000  Mann,  welche  bereits  bei  Cuneo  stand,  ihr  bis 
igliano  entgegenzurücken.  Die  Divisionen  Victor  undLemoine, 
300  Mann,  welche  den  linken  Flügel  der  früheren  italienischen 
mee  bildeten,  wurden  angewiesen,  sich  bei  Cuneo  und  Mondovi  zu 
einigen.  Vier  Divisionen,  Laboissiere,  Dombrowski,  Vatrin 

1  M  i  ol  i  s,  21.000  Mann,  blieben  unter  General  St.  C  y  r  zur  Deckung 
1  Genua  zurück  und  hatten  Demonstrationen  gegen  Alessandria 
izuführen,  während  zu  demselben  Zweck  die  Divisionen  Malet  und 

ureau  im  Aostathale  und  vom  Simplon  her  gegen  Domo  d'Ossola 
1  den  Lago  maggiore  vordringen  sollten. 

G.  d.  C.  Freiherr  von  M  e  1  a  s  hatte  inzwischen  das  Gros  seiner 
nee,  40.000  Mann,  bei  Brä  concentrirt.  Seinen  Rücken  deckte 
Itf.  L.  Graf  H  adik  mit  15.000  Mann  bei  Bellinzona,  F.  M.  L.Eaim 
nd  mit  8.000  Mann  bei  Turin,  G.  M.  Graf  Karaiczay  mit 
00  Mann  bei  Novi.  G.  M.  Graf  Kien  au  hielt  mit  6.000  Mann 
Sestri  Levante,  F.  M.  L.  Frei  ich  befand  sich  mit  8.000  Mann  im 
irentinischen. 

Die  geplante  Unternehmung  Championet's  missglückte. 
Qeral  Duhesme,  welcher  am  16.  September  seine  Vorrückung 
[ann,  wurde  von  F.  M.  L.  Kaim  westlich  von  Turin  bei  Rivoli  au- 
friflfen  und  in  das  Gebirge  zurückgeworfen,  General  Gr enier  aber 
17.  von  Melas  bei  Savigliano  und  Fossano  geschlagen.  Melas 
icentrirte  hierauf  seine  Truppen  zwischen  Cherasco,  Fossano  und 
mdovi,  entschlossen,  dem  Gegner  eine  Schlacht  anzubieten,  die 
5r  das  Schicksal  Cuneo's,  dessen  Besitz  der  Hauptzweck  der  öster- 
chischen  Operationen  war,  entscheiden  sollte. 

Aber  Championnet  wich  einer  Schlacht  aus  und  beschränkte 
h  darauf,  durch  kleine  Verstösse  den  Gegner  zu  beunruhigen  und 
ne  schwächsten  Punkte  zu  bedrohen.  Die  ganze  zweite  Hälfte  des 
ptenaber  und  der  Anfang  des  October  bildeten  eine  Reihe  oft  hart- 
ßkiger  und  blutiger  Einzelgefechte.  Aber  diese,  für  die  Franzoseu 
dßt  unglücklichen  kleinen  Kämpfe,  welche  das  Heer  Cham- 
onnet's  von  Tag  zu  Tag  verminderten,  fanden  umso  weniger  die 
Digung  des  französischen  Directoriums,  als  mit  der  vorrückenden 
Ihreszeit    immer    mehr   die   Hoffnung   schwand,  Winterquartiere  in 
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Piemoiit  beziehen  zu  können.  Cliampionnet  mussto  deshalb 
Drängen  des  Directoriuuis  nachgeben  und  sich  entschliessen,  m 
dings  die  Offensive  zu  ergreifen.  D  u  h  e  s  m  e  sollte  noch  ei 
versuchen,  gegen  Turin  vorzudringen,  sich  mit  Grenier,  dei 
Cuneo  nach  Savigliano  dirigirt  wurde,  vereinigen,  während  St. 
die  Generale  Karaiczay  und  Kien  au  anzugreifen  hatte. 

Das  Unternehmen  misslang  abermals;  auf  allen  Linien  za 
geworfen,  konnte  die  Vereinigung  der  zerstreuten  französi 
Heerestheile  nicht  durchgeführt  werden.  Glücklicher  war  G( 
St.  Cyr,  dem  es  gelang,  Kien  au  gegen  Sarzana  und  Karai 
gegen  Alessandria  zurückzudrängen.  Diese  Vortheile  gingen  ji 
bald  wieder  verloren.  General  Championnet  erlitt  am  4 
5.  November  durch  Melas  bei  Savigliano  eine  empfindliche  Ni 
läge,  während  gleichzeitig  (4.  November)  St.  Cyr  von  F.  M.  L.] 
von  Krav,  der  dem  G.  M.  Karaiczay  zu  Hilfe  geeilt  war, 
Novi  zurückgedrängt  wurde. 

Einen  Monat  später,  4.  December,  fiel  auch  Cuneo,  die  1 
im  Besitze  der  Franzosen  befindliche  Festung  Piemonts,  in  dieD 
der  Österreicher.  Ein  Mitte  December  vorgenommener  Vei 
Kien  aus  Genua  zu  nehmen,  gelang  jedoch  nicht. 

Die  späte  Jahreszeit  zwang  beide  Gegner,  die  Operationefl 
zustelWn;  die  Truppen  wurden  in  die  Winterquartiere  verlegt 

Das  Ergebnis  des  italienischen  Feldzuges  war  für  die  ft 
reicher  ein  glänzendes.  In  121  Affairen,  darunter  fünf  || 
Schlachten,  die  blutigste  seit  Beginn  der  Revolutionskriegl? 
Novi,  hatten  sie  meist  siegreich  gekämpft,  elf  feste  Plätze,  mit» 
Armee  an  Gel'auijenon  und  unt^eheuereu  Krietrsvorräthen  waren  Ü 
Hände  gefallen,  13  feindliche  Generale  geriethen  in  ihre  Gefif 
Schaft.  2«)  Fahnen  und  135  Geschütze  wurden  allein  im  fli 
Felde  erbeutet. 

Von  dem  ganzen  Gebiete  der  aus  französischen  Republik! 
standenon  apenninischen  Halbinsel  bis  an  die  Eisch.  war  den  Fnl 
nur  der  schmale  Streifen  von  Nizza  bis  Genua  geblieben,  gaift 
und  Mittel-Italien  war  vun  den  Österreichern  besetzt,  das  I 
reich   Neapel   wieder  hergestellt. 

Das  l\rie»j:sjahr  1799  war  eines  der  irlücklichsten  in  dem; 
Kample,  welchen  die  Kaiserlichen  ireiren  Frankreich  geführt- 
Glücksstern  erblasste  lauirsam  als  jener  des  iirossen  Korsett  • 
flammend  aufleuchtete,  der  von  seinem  abenteuerlichen  Krii 
aus  Kii.vpten  heimkehrend,  am  9.  Ociobi-r  in  Frejus  gelandet 
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A.  Kritischer  Theil. 

Krieg.  Von  Johann  von  Bloch.  Obersetzung  des  russischen 
Werkes  des  Verfassers:  Der  zukünftige  Krieg  in  seiner 
technischen,  volkswirtschaftlichen  und  politischen  Bedeutung 
(L,  III.,  VI.  Band).  Berlin  1899.  Puttkammer  und  Mühl- 
brecht. 

Ein  (gewichtiges  Buch  liegt  uns  zur  Besprechung  vor :  gewichtig  nach 
ang  and  Inhalt,  gewichtig  durch  seine  Tendenz,  welche  daraaf  abzielt  zn 
eisen,  dass  man  in  Hinkunft  kanm  mehr  werde  Kriege  führen  können.  Und 
im  nicht?  Weil,  sagt  der  Verfasser,  die  namhaftesten  Fachleute,  und  da- 
bemft  er  sich  auf  Namen  von  gutem  Klange  —  Moltke,  von  der  Goltz, 
Leer  —  behaupten,  „dass  ein  Krieg  mindestens  zwei  Jahre  dauern  müsse*, 
;r  „schon  früher  auf  beiden  Seiten  alle   das  Heer  erhaltenden  Ökonomischen 

ünanziellen  Kräfte  vernichtet  sein  werden**.  Auch  werde  es  kanm  möglich 
,  „Heerführer  für  eine  Volkerschlacht  zu  finden**  und  dürften  die  heutigen 
ionen-Heere  nicht  dahin  zu  bringen  sein,  die  ganze  Wirkung  der  neuen  Waffen 

der  Schanzentaktik  zu  ertragen. 

Der  Verfasser  malt  noch  weiter  schwarz  in  schwarz  und  entwickelt,  dass 
!un  auch  die  Heere  dies  alles  ertragen  konnten,  die  Volker  die  Stockung  aller 
»ductions-Thätigkeit,  die  den  Massen  den  Lebensunterhalt  bietet,  sicher  nicht 
ngen  können **.  Warum,  fragt  Staatsrath  von  Bloch  weiter,  erschöpfen  sich 
Volker  in  den  Vorbereitungen  zu  einem  „Titanenkampfe,  der  doch  nur  eine 
imlre  bleibt?" 

Der  Verfasser  will  also  den  Krieg  hauptsächlich  durch  den  Krieg 
absurdum  führen.  Zur  Bekräftigung  soll  das  vorliegende  Werk  —  die 
rocht  achtjährigen  Fleisses  —  dienen,  welches  hauptsächlich  nichtmilitärische 
iserkreise  in  populärer  Weise  mit  dem  heutigen  oder  zum  Theile  auch  schon 
it  dem  zukünftigen  Standpunkte  der  Kriegswissenschuften  und  dem  Wesen  des 
rieges  vertraut  machen  soll. 

Dass  Kriege  für  Volker  eine  harte  Prüfung  sind,  was  sie  übrigens  mehr 
(er  weniger  immer  gewesen  sind,  wer  wollte  dies  leugnen?  Und  so  Vieles,  was 
T  Verfasser  gegen  den  Krieg  in's  Treffen  führt,  die  Gefahren,  welche  ein  zu- 
inftjger  Krieg  in  volkswirtschaftlicher  und  socialer  Hinsicht  heraufbeschworen 
rfte,  wer  sollte  diese  Bedenken  nicht  theilen! 

So  ^ie  aber  die  möglichen  Conseijuenzen  eines  Krieges  für  ein  selbstbe- 
£:ites  Volk  bisher  kein  Hindernis  gewesen  sind,  /mt  Waife  zu  greifen,  um  seine 
:hte  zu  vertheidigen,  so  dürfte  es  wohl  auch  in  der  Zukunft  bleiben,  trotz 
Bloc haschen  Perspective,  trotz  d^r  Wünsche  der  Friedensfreunde  und 
Beschlüsse  der  im  Haag  tagenden  Conferenz!  —  allerdings  als  ultima 
;  i  0.  Die  denkenden  Soldaten  stehen  der  gegenwärtigen  FriedensstrOmung 
riss  nicht  einseitig  gegenüber,  da  man  ja  lieutzutage  die  Sonder-Interessen 
1   allgemeinen  Wohle   zu  unterordnen   weiss.   Von   uns  Soldaten   aber  zu  ver- 
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langen,  dass  wir  mit  dem  Verfasser  die  Furcht  theilen  sollen,  welche  e 
den  Krieg  cinzuflOsscn  bemüht  ist,  —  das  wäre  dt'nn  doch  ein  zu  arger  Sc 
in's  eigene  Fleisch,  zu  dem  wir  uns  nicht  eutschliessen  kennen.  Gibt  es  obn 
im  öffentlichen  Leben  der  dcstruotiven  Tendenzen  genug,  welche  den  Geist  im  1 
untergraben  und  die  Lust  am  Waffenhandwerk  drini]>fen.  Ilicfür  aber  ^er: 
Propaganda  zu  machen  und  die  Zaghaftigkeit  —  um  nicht  ein  bezeichnen 
Wort  zu  gebrauchen  —  groa^s  zu  ziehen :  dafOr  kann  mau  in  diesen  Blätteni 
kaum  auf  Zustimmung  rechnen. 

Der  Verfasser  ffihlt  diese  Schwäche  seines  Buches,  indem  er  von  militüri 
Seite  den  Einwurf  erwartet,  dass  solche  Publicationen  den  „Heeresgeist^  scbüd 
Seine  Antwort  hierauf  ist  eine  Phrase.  Unsere  Antwort  lautet  dahin.  das> 
Bild,  welches  der  Verfasser  vom  Zukunftskriege  entwirft,  denn  doch  noch 
zu  beweisen  ist,  wii*  auch  die  Schlösse,  welche  er  daran  knüpft:  dass  «leri 
stiscbe  CalcO],  welchen  er  seinen  Betrachtungen  zu  Grunde  logt,  zum  Theil 
willkürlich  combinirt  ist:  dass  seine  Berufungen  auf  Erfindungen,  deren  ma 
noch  gar  nicht  gemacht  sind  und  zu  Mflnchhausiaden  führen,  wie  z.  B 
Bild  „Vernichtung  einer  Armee  vom  Luftballon  aus",  u.  dgl.  m.,  ernsten  Mil 
nicht  zu  imponireu  vermögen,  wohl  aber  geeignet  sind,  in  den  Massen  An^it 
zu  verbreiten,  welche  die  moralischen,  also  wichtigsten,  Potenzen  für 
Soldaten  berabdrflcken.  Ob  diese  Methode  klug  und  patriotisch  ist.  mOc 
wir,  ohne  mit  dem  Säbel  zu  rasseln,  doch  bezweifeln,  zumal  angesichts  der  an 
und  innerpolitischen  Lage  der  meisten  europäischen  Staaten,  welche  einen 
zieht  auf  eine  tüchtige  Armee  gegenwärtig  und  wohl  noch  auf  längere 
hinaus,  kaum  vertragen  dürften. 

Auch  die  Berufung  auf  Moltke  und  andere  hervorragende  Militärs 
nicht  zu,  weil  sio  dem  Leser  meist  ganz  einseitig  geboten  wird.  Und  so  m^ 
wir  sagen :  Schade  um  den  vielen  Fleiss,  welcher  auf  die  vorliegende  Arbeit 
wendet  wurde.  Der  Zweck  heiligt  eben  nicht  immer  die  Mittel! 


Zeitschrift  für  Social- Wissenschaften.  Herausgegeben  von  Dr.  Ji 
Wolf.  Breslau  1899.  IL  Jahrgang,  Heft  5. 

Was  uns  in  diesem  Hefte  besonders  interessirt,  ist  ein  Aufsatz  di'S  T 
„Der  Kriegt,  von  dem  schweizerischen  Oberst  Ulrich  Wille.  Es  handelt 
hier  um  eine  Besprechung  des  gegenwärtig  vielfach  erwähnten  gleichnao 
Werkes  aus  der  Feder  des  russischen  Staatsrathes  von  Bloch.  Wir  habe 
Kritik  Über  dieses  letztere  Werk  vor  kurzem  dem  ^Organ*^  mit  der  Befürd 
eingesendet,  hiemit  eine  der  allgemeinen  Strömung  entgegengesetzte  Bourthe 
des  Bloch'schen  Werkes  geliefert  zu  haben.  Dem  wird  allerdings  der  H 
sAche  nach  auch  so  sein :  dass  wir  hierin  aber  nicht  ganz  isolirt  dastehen, 
xeugt  zu  unserer  grossen  Befriedigung  der  eingangs  erwähnte  Aufsatz.  ] 
da38  wir  mit  allen  Ansichten  seines  Verfassers  einverstanden  sind  —  steht  < 
doch  auf  dem  Standpunkte  des  Milizsystems  —  haben  wir  gleichwohl  in  i 
Beurtheilung  des  der  Friedenspropaganda  gewidmeten  Werkes  Bloch's  n 
volle  Übereinstimmung  mit  jener  Besprechung  gefunden,  welche  wii 
den  Bücher-Anzeiger  des  ,,Organs^  gewidmet  haben.  Man  winl  sagen: 
natürlich,  dass  Soldaten  dem  Bloch'schen  Werke  keine  Anerkennung: 
werden!  Dem  ist  aber  nicht  so:  gehört  Oberst  Wille  doch  gewiss  zu  den 
überlegenden  Autoren,  deren  universelles,  abgeklärtes  Wissen  vor  Einseili 
des  Urtheiles  schützt.  Er  erkennt  dem  russischen  Schriftsteller  auch  I^ecli 
wo  dieser  Recht  hat :  er  negirt  die.ses  aber,  wo  joner  sich  auf  das  Gebie 
Hypothese  oder  der  Fabel  begibt.  Und  dieser  Zug  beherrscht  das  Blool 
Bach,  zum  Nachtheile  desselben  und  !>einer  gewiss  nicht  zu  verdamm 
Tendenz  in  einer  in  die  Augen  springenden  Weise,  welche  den  Ernst 
Fublication  wesentlich  b«H»iiiträchtigt  und  deren  Bedeutung  schädigt.  Wi, 
pfehlen  dagegen  die  äu;>serst  sachlich  und  nüchtern  geschriebene  Arbeit  Wi 
aufs  wärmste  der  allgemeinen  Beachtung. 
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derne  Schiess-Ausbildung.  Stadie  über  die  neueste  Schiess- 
Instruction  für  die  italienische  Infanterie  vom 
Jahre  1898  im  Vergleiche  mit  den  analogen  reglementaren 
Vorschriften  in  Deutschland,  Frankreich,  Österreich- 
Ungarn  und  Kussland.  Von  Oberst  Minarelli-Fitz- 
Gerald,  Commandant  des  1.  Regimentes  der  Tiroler  Kaiser- 
Jäger.  Mit  zwei  Tafeln.  Wien  1899.   L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Italien  hat  bereits  im  Jahre  1891  sein  masterbaftes  Bapetirgewehr 
terli-Vitali  durch  das  6  5mm  Repetirgewehr  ersetzt  and  im  Sommer  1898  an 
le  der  aus  dem  Jabre  1894  stammenden,  eine  den  modernen  Anschauungen 
prechende  Schiess-Instruction  ausgegeben,  die  in  ihrem  theoreti- 
en  Theile  als  Vorläuferin  der  modernen  Bichtung  angesehen 
len  kann. 

Bevor  der  Verfasser  die  Besprechung  der  wesentlichen  Bestimmungen  der 

zwei  Theilen  (Yoinme  primo:   istruzione  della  truppa;    volnme  secondo:    per 

ifficiali)  bestehenden  italienischen  Instruction   und  den  Vergleich  derselben 

den  Feststellungen  für  andere  Armeen  eingeht,    bringt   er  vorerst  die  Pr&- 

onadaten  der  gegenwärtigen  Ordonnanz-Modelle   der  betreffenden  Armee. 

Hieran  schliesst  sich  eine  kurze  Polemik  über  die  Begriffe  „Zielfener*^ 
^Massenfeuer''.  Während  einerseits  fast  alle  modernen  Reglements  and 
ess Vorschriften  sich  scharf  für  das  » Zielfeuer''  aussprechen,  erscheinen  auf 
anderen  Seite  die  Schriften  Wolozkoi*s,  Le  Joindre's,  Bhone*8,  selbst 
Tee  modernsten  Taktik-SchriftsteUers,  F.  C.  v.  H.,  die  sich  mehr  oder  weniger 
fTertreter  des  Massenfeuers  ausspielen.  Oberst  Minarelli  Fitz-Gerald 
t  sich  mit  aller  Entschiedenheit  auf  die  Seite  der  Verfechter  des  Zielfeaers, 
er  schon  durch  sein  Motto :  «Nicht  durch  die  Oberzahl  der  Gewehre,  sondern 
h  die  Überlegenheit  des  Schiessens  erlangt  man  dai  Übergewicht.  Wald- 
tten  «Über  das  Feuergefecht  1897"  ankündigt. 

Gleich  daran  knüpft  sich  eine  interessante  geschichtliche  Entwickelang  der 
ernen  Anschauungen  über  das  Schiesswesen,  welche  mit  dem  berühmten  Begle- 
t  des  Erzherzogs  Carl  vom  Jahre  1806  beginnend,  bis  zum  russisch-türkischen 

K  reicht.  Die  Consequenzen  dieses  Krieges  in  Beziehung  auf  die  Reglements, 
eorie  Wolozkoi's  und  die  Ansichten  der  Apostel  des  Abtheilung s- 
»rs   sind  in  eigenen  Abschnitten  behandelt. 

Die  in  der  militärischen  Literatur  ausgebrochenc  Fehde  zwischen  den 
angedeuteten  Richtungen  .Zielfeuer"  und  „Massenfeuer",  dürfte  noch  lange 
instand  der  Discussion  bilden,  die  endgiltige  Entscheidung  wird  wohl  dem 
tfalle  vorbehalten  bleiben. 

Nach  Durchführung  eines  mit  grossem  Sachverständnisse  angelegten  Ver- 
hea  der  Schiess-Instructionen  der  Armeen  der  Grossmächte  mit  der  neuesten 
mischen  „istruzione  sulle  armi  e  sul  tiro  per  la  fanteria'*  zieht  der  Verfasser 
ie  aamä. 

Er  kommt  hiebei  zu  den  Schlüssen,  dass  der  Schiessausbildung  unbedingt 
»rate  Platz  eingeräumt  werden  muss  und  dass  Hand  in  Hand  mit  dieser  die 
ildung  im  Distanzschätzen  nach  Kräften  zu  fördern  ist.  Der  Mann  soll 
I  von  Anbeginn  der  Ausbildung  das  militärische  Schiessen,  d.  i.  jenes  auf 
i  niedere  Schützenlinien  üben;  auf  Bestschiessen  ist  ein  grosser  Wert  zu 
1^  desgleichen  die  Belebung  des  nationalen  Schiesswesens  anzustreben. 

Bis  zum  Schlüsse  seiner  hochintcrcsäunten  Studie  bleibt  der  Verfasser 
anbengsamer  Kämpe  für  das  Zielfeuer  —  die  letzten  Worte  sind  das  an- 
I  g^edachte  Citat  Waldstättens,  das  sich  Oberst  Minarelli-Fitz- 
ald  zam  Motto  genommen. 

THe  militärischen  Kreise  werden  dem  Verfasser  dafür  Dank  wissen,  dass 
eh  der  Mflhe  unterzogen  hat,  in  dieser  einschneidenden  und  acuten  Frage 
WeA  xü  schaffen,  welches  das  Studium  derselben  ungemein  erleichtert. 

F~d. 
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elf  fUr  jeden  Officier,  der  mit  dem  CaTallerie-Keglement  zu  thun  hat,  denn 
überhebt  ihn  der  Mühe,  durch  Nebeneinanderlegen  des  alten  nnd  neaen 
lements  die  Unterschiede  mühsam  herauszasachen.  Namentlich  der  Tmppen- 
ier  wird  ihm  hiefür  Dank  wissen.  F  —  d. 

gramm  zur  Ausbildung   des  Cavalleristen  Im  Felddienste.  Von 

Ludwig  Vetter,  k.  und  k.  Bittmeister  im  Dragoner-Begiment 
Nr.  5.  Marburg  1899.  Im  Selbstverlage. 

Immer  hoher  werden  die  Anforderungen  des  Felddienstes  an  die  Cavallerie. 
Reglements  und  Vorschriften  können  keine  eingehenden  Details  über  die 
der  Aasbildung  des  Cavalleristen  in  diesem  wichtigen  Dienstessweige  geben, 
bestimmen  nur  die  allgemeine  Richtung  für  den  anzustrebenden  Zweck.  Die 
1  der  Kweckmässigsten  Methode,  dieses  Ziel  nach  den  concreten  Verh&it- 
m  am  besten  zu  erreichen,  ist  dem  Verständnisse  desjenigen  überlassen, 
die  Verantwortung  für  die  Ausbildung  trägt. 

Rittmeister  Vetter  entwickelt  in  dem  vorliegenden  Werkchen,  aaf 
id  personlicher  Erfahrungen,  seine  Ansichten  über  die  Ausbildung  der 
adron  im  Felddienste. 

Der  zu  bewältigende  Stoff  ist  in  eine  sehr  übersichtliche  tabellarische 
nmenstellung  znsammengefasst.  Nach  diesem  Programme  sind  die  Übungen 
Rekruten,  der  Rekruten  und  der  alten  Mannschaft,  der  Chargen  und  des 
"^gen-Nachwuchses,  endlich  der  Escadron  in  ihren  systematisch  zu  steigernden 
»rdemngen  angegeben.  Eine  nächste  Tabelle  zeigt  die  Eintheilung  der  dem 
idrons-Commandanten  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  von  Anfang  October  bis 
•  Jnni.  Der  anschliessende  Text  gibt  die  zu  den  tabellarischen  Zusammen- 
hiDgen  nOthigen  Commentare.  Diese  machen  die  Arbeit  sehr  wertvoll,  weil 
m  einfacher  praktischer  Form  direct  das  angeben,  woran  in  jeder  einzelnen 
lode  der  Ausbildung  gedacht  werden  muss,  soll  diese  Ausbildung  systematisch 
digefflhrt  sein,  und  soll  hiebei  auf  nichts  vergessen  werden. 

Die  in  reicher  Fülle  angegebenen  Beispiele  sind  mit  grossem  Verständ- 
le  gewählt  und  so  praktisch  angelegt,  dasR  thatsächlich  jeder  Übungstag  den 
litaiOglichsten  Nutzen  verspricht.  Diese  Übungen  spielen  in  den  Uegenden 
iJaworöw,  Gr6dek  und  Goding-Lundenburg,  deren  Specialkarten 
I  Werkchen  zuliegen. 

Die  ganze  Arbeit  verräth  den  emsigen,  verständnisvollen  Escadrons-Com- 
idanten,  der  seine  reichen  Erfahrungen  aus  Liebe  zu  seiner  schOnen  Waffe 
immelt  hat,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  Anwert  und  Nachahmung  finden. 

Thatsächlich  kann  das  Werk  des  Rittmeisters  Ludwig  Vetter  jedem 
iOerie-Officier  nur  wärmstens  empfohlen  werden,  auch  der  gewiegteste  Routinier 
1  TleUeicht  noch  einen  nützlichen  Wink  darin  finden.  F— d. 

hirsche  der  Cavallerie-Truppen-Division.  Von  Morawetz  von 
Moranow,  k.  und  k.  General-Major,  Commandant  der  3.  Ca- 
yallerie-Brigade  in  Marburg.  Wien  1899.  L.  W.  Seidel 
&  Sohn. 

Eid  kleines  Werkchen  von  wenigen  Seiten,  das  in  echt  cavalleristischer 
n  mit  wenig  Worten  sagt,  was  es  meint.  Diese  Wünsche  betreffen  zwei  Dinge. 

Die  Führung  eines  grossen  Cavalleriekörpers  ist  eine  anerkannt  schwierige 
|ibe.  Bevor  man  zu  einer  Cavallerie-Concentrirun^  geht,  muss  man  daher 
k  möglichst  vorgeübt  sein.  Die  Mittel  hiezu  sind  Vorträge,  Eriegsspiele 
taktische  Übungsritte.  Diese  Mittel  sind  vorzüglicb,  aber  nicht  ausreichend, 
,  sie  der  „Phantasie  einen  viel  zu  grossen  Spielraum"  lassen.  £in  zweck- 
Ums  Mittel,  das  richtige  Comniandiren  in  scharfen  Gangarten  zu  üben,  ist 
Bkelet-Exercieren.  Dies  der  eine  Wunsch:  Brigade-  und  Truppen- 
'isions-Skelet-Exereieren.  Der  Verfasser  gibt  als  Fachmann  prak- 
i%  Winke,  wie  dies  einzurichten  wäre.  Diese  Winke  sind  zweifellos  sehr 
ly  Bor  ein  Bedenken  kann  hier  nicht  unterdrückt  werden. 


— »■  I  !■  ij  —  "T-^Ksrummm^ 
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Der  Verfasser  meint:    „Ein  Reiter   markirt   eine  Escadron,   ü.  z.  mit  der 
conventioneilen  Annahme  —  dass    ein  Reiter  vom  anderen    anf  10  Schritte  luf- 
gestellt  die  Escadrons-Colonne,  anf  20  Schritte  Entfernung  die  entwickelte  Lisi 
darstellt.**   Wenn   wir  das   richtig  auffassen,   so  würde  das   erste   Treffen   einer 
Cavallerie-Brigade    (6  Escadronen)  im   Skelet   100  Schritte  Ausdehnung  in  der 
Breite  hesitzen,  während  diese  Ausdehnung  in  der  entwickelten  Linie  thatsächUA 
bei  550  Schritte  beträgt.  Es  könnte  das  Skelet-Eiercieren  aber  —  insofern  nidii 
andere   zwingende    Gründe    es    undurchführbar    machen    —    zweckmässigerweise 
dazu    ausgenützt   werden,    um    auch    die    räumlichen  Verhältnisse   eiaeft 
grossen  CavalleriekOrpers  zur  Darstellung  zu  bringen.  Gerade  diese  sind  es  zo 

f rossen  Theile,  die  eine  rasche  Entschlussfähigkeit,  grosse  Beweglichkeit  seittia 
es  Commandanten    eines  grossen  GavalleriekOrpers   erfordern   und    daher  bei» 
Skelet-Exercieren  möglichst  naturgeraäss  zur  Dastellung  zu  bringen  wären. 

Der  zweite  Wunsch  des  Verfassers  lautet  auf  Vereinfachung  der 
Com  mau  dos  bei  der  Führung  grosser  CavalleriekOrper,  was  nach  seiner  An-' 
sieht  dadurch  erreicht  werden  könnte,  dass  bei  der  Annahme  der  Treffen-Fonnatio» 
die  besondere  Bezeichnung  eines  zweiten  und  dritten  Treffens  entfiele,  worauf 
der  grosse  Vortheil  erzielt  würde,  dass  die  Entwickelang  eines  grossen  Cavallerie- 
kOrpers  genau  nach  den  Principien  der  Aufmärsche  eines  Cavallerie-Begt< 
mentes,  also  mit  denselben  kurzen,  deutlichen  und  allen  verständlichen  Oonimii 
dos  sich  bewerkstelligen  Hesse. 

Etwas  weitergehender  als  der  Text  sind  die  dem  Heftchen  angeschloss 
Skizzen,  durch  welche  erwiesen  werden  soll,  wie  der  Verfasser  sich  seine  Tb 
praktisch  angewendet  vorstellt.  F— d. 

Unterofficier-Handbuch   für    die    Feld -Artiilerie.    Von    Zwengei 
Hauptmann    und    Batterie-Chef    im    2.    Pommefschen    Fel(' 
Artillerie-Regimente    Nr.    17.    I.    Theil:   Der    innere    Diei 
Berlin  1899.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Das  127  Seiten  umfassende  Handbuch    enthält   in   drei  Abschnitten 
alles,  was  der  Unterofficier  braucht,  um  sich  Über  seinen  Wirkungskreis  —  soi 
er  den  „inneren  Dienst**  betrifft  —  zu   orientiren,   und    um   gegebenenfalls  nt« 
gehendste  Belehrung  daraus  zu  schöpfen. 

Von  der  Stellung  des  Ünterofficiers   im  Heere    ausgehend,    behandelt 
Verfasser   die  Verhältnisse    der  Über-  und  Unterordnung,    sowie    das  Benehi 
des  Ünterofficiers  in  besonderen  Fällen,  dessen  Aufgaben  als  Lehrer  des  Mui 
bei    dessen    verschiedensten   Dienstverrichtungen,   wobei    hervorgehoben    wei 
muss,    dass  die  Art  der  Behandlung   des  Stoffes   den  erfahrenen   Truppenoffieil 
verräth. 

Die  besonderen   Dienstverrichtungen  des  Ünterofficiers:   Unterofficier 
Batteriedienst,  Futtermeister,  Unterofficier  als  Wachhabender,  als  Quartiermacl 
als    Commandoführer,    der    Küchenunterofficier    u.    s.    w.    sind    in    musterhj 
Weise  dargestellt. 

Der    Anhang,    eine    Allerhöchste    Cabinetsordre    und    Auszüge    aus 
Militär-Strafgesetzbuch  enthaltend,  macht  den  Unterofficier  mit  den  Folgen 
Überschreitung  der  ihm  verliehenen  Machtsphäre  und  von  strafbaren  Handlun[ 
vertraut. 

Das  Büchlein  dürfte  nicht  nur  ein  zuverlässiger  Bathgeber  für  den  Untfi 
officier»  sondern  wird  auch  manchem  jüngeren  Officier  willkommen  sein.  I 

W  e  i  g  n  e  r.  rl. 

Der  Dienst  des  Wachtmeisters  und  Quartiermeisters   bei  der  Fotf' 
Artillerie.    Von    Werner   Anders,    Oberlieutenant   im   Fell 
\  Artillerie-Eegimeute    General  -  Feldzeuguaeister    il.    Brandd 

burgischen)  Nr.  3.  Berlin  1899.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

,  Das  kleine,  in  Taschenfonnat  gehaltene  Büchlein  umfasst  132  Seiten 

'  soll,  nach   der  im  Vorwort    ausgesprochenen  Ansicht  des  Verfassers,    einen 
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1  bilden  —  den  hohen  Anforderungen,  die  hentzutage  an  Wachtmeister  nnd 
Ttiermeister  gestellt  werden,  entsprechend  —  eine  Zusammenstellung  aller 
nstobliegenheiten  dieser  beiden  wichtigen  Gehilfen  desBatteriefQhrers  zu  geben. 

Die  zum  grossen  Theile  nur  schlagwortartig  gehaltenen  AusfQhmngen 
assen  nicht  nur  jene  Dienstobliegenheiten  der  beiden  genannten  Unterofficiere, 
ehe  ihrer  directen  Einflusssphäro  entsprechen,  sondern  enthalten  auch  Hin- 
le  auf  deren  Einflussnahme  in  jenen  Fällen,  in  welchen  es  sich  darum  handelt, 
Batterie  führ  er  indirect  zu  unterstützen  und  damit  auch  den  ganzen  Dlenst- 
rieb  zu  fördern.  Dieser  selbst  ist  bis  in's  kleinste  Detail  aus  dem  Gebotenen 
ersehen,  gestattet  daher  auch  dem  ausserhalb  der  Verhältnisse  Stehenden 
*n  klaren  Einblick  in  das  Getriebe  der  deutschen  Feldbatterie. 

Das  Büchlein  wird  auch  manchem  jüngeren  Officier  ein  willkommenes 
idbuch  sein.  W eigner. 

hrbuch    der    WafTenlehre.    Zum    Gebrauche   an   den   k.   und   k. 

Militär-Akademien  und  zum  Selbststudium.  Für  Officiere  aller 
Waffen  bearbeitet  von  Eduard  Marschner,  k.  und  k.  Major 
im  Festungs-Artillerie-Regimente  Nr.  1. —  II.  Band:  Specielle 
Waffenlehre.  Zweite,  verbesserte  Auflage.  Wien  und  Prag. 
Tempsky,  1899. 

In  dem  vorliegenden  II.  Bande  der  M  a  r  s  c  h  n  e  r'schen  Waifenlehre  findet 
Leser  einen  mundgerecht  gemachten  Inhalt  der  verschiedenen  Dienstbücher, 
che  die  Handfeaerwaffen  und  das  Artilleriematerial  der  k.  und  k.  Armee 
shieiben,  soweit  dieselben  bis  zum  Jahresbeginn  l8t)H  erschienen  sind.  Ausser- 
D  werden  darin  die  fremdländischen  Armeegewehre  hinsichtlich  ihrer  princi- 
Llen  Einrichtung  angeführt,  dann  einige  Daten  über  die  Artillerien  der 
htigsten  europäischen  Staaten  gebracht.  Ein  eigener  Abschnitt  behandelt  in 
i  Kapiteln  das  Schiessen  des  einzelnen  Infanteristen,  das  Scbiessen  der 
Stellungen  mit  Handfeuerwaffen,  endlich  das  Schiessen  mit  Geschützen.  Im 
lange  sind  die  blanken  Waffen  beschrieben. 

Aus  der  vorstehenden  kurzen  Skizze  des  Inhaltes  dieses  gut  geschriebenen 
hübsch  ausgestatteten  Buches  ist  zu  ersehen,  dass  jeder  Ofticier  —  ohne 
lerschied  der  Waffe  —  aus  demselben  Belehrung  schöpfen  kann,  soweit  es 
t  um  die  Einführungen  bis  lb99  handelt.  Die  letzt'  beschriebene  derselben 
rifft  die  15cm  Küstenkanone  L'40  und  die  Adaptiruug  des  21cm  Mörsers 
73  für  die  Küstenvertheidigung. 

Das  Jahr  1898  hat  aber  der  k.  und  k.  Artillerie  wieder  eine  Reihe  von 
«hfltzen  gebracht,  deren  officielle  Beschreibung  noch  nicht  erschienen  ist, 
leh  auch  von  Marschner  im  vorliegenden  Werke  nicht  aufgenommen 
den  konnte.  Immerhin  dürfte  dies  bei  einigem  Zurückhalten  der  Ausgabe 
flieh  gewesen  sein,  so  dass  der  —  jetzt  unvermeidliche  —  Nachtrag  hätte 
behrt  werden  können. 

Besser  wäre  es  freilich,  und  dies  wünschen  wir  dem  strebsamen  Verfasser 
i  Herzen,  dass  die  Nothwcndigkeit  einer  Neu-Auflage  seines  Buches  bald 
rata.  Dessen  Ankauf  zu  Lehr-  oder  Studienzweckon  kann  bestens  empfohlen 
Jen.  F.  H. 

iräge  fOr  den  k.  und  k.  WafTen-Officier  über  seine  fachmännischen 
Dienstes-Obliegenheiten.  Von  Johann  Win  klar,  k.  und  k. 
Artillerie-Official  1.  Classe,  Lehrer  an  der  Armee-Schiessschule. 
Zweite  verbesserte  Auflage  des  Handbuches  für  den  k.  und  k. 
Waflfen-Officier.  Mit  6  Tafeln.  Wien  1899.  L.  W.  S  e  i  d  e  1  &  S  o  h  n. 

Mehrjfthrige  Erfahrung  hat  den  Verfasser  Lei  der  neuen  Auflage  seines 
hes  ontentfltzt;  er  ist  hiebe!  den  Wünschen  Derjenigen  entgegenkommen,  für 
du  Buch  in  erster  Linie  bestinmit  ist. 


YIII  Bfteher-. 


Uro  dein  Waffanofficier  gleich  von  Hans  aus  einen  Anhaltspunkt  zn  gebei 
wo  er  in  Betreff  seiner  Dienstesobliegenheiten  Näheres  erfahren  kOnne,  hat  di 
Verfasser  ein  Verzeichnis  der  nOthigen  Dienstbücher  an  die  Spitze  seines  Buche 

Jesetzt.  Die  nächsten  Abschnitte  handeln  von  dem  Zerlegen  und  Zusammensetze 
er  Gewehre  und  von  der  Visitirung  der  Waffen.  Weiters  bespricht  der  Verfasse 
die  Einrichtung  einer  Tmppenbflchsenmacher-Werkstätte,  sowie  die  Benennung 
Anwendung  und  Handhabung  der  Werkzeuge  und  wichtigsten  Materialien 
Chemiealien  und  Ger&the,  die  zur  Ausrflstung  einer  Büchsenmacher- Werkstatt! 
gehören. 

Zwei  Abschnitte  handeln  von  der  Reparatur  und  Anfertigung  der  Werk- 
zeuge, dann  von  der  Ausfahrung  der  wichtigsten  Reparaturen. 

Zam  Schlüsse  endlich  findet  sich  unter  dem  Titel  „Allgemeine  Bemerkungen* 
eine  Reihe  von  Wahrnehmungen  wiedergegeben,  die  aus  der  Erfahrung  der  letzten 
Jahre  entnommen  und  vom  Standpunkte  des  Fachmannes  besprochen  sind. 

Der  Waffenoffioier  wird  in  dem  vorliegenden  Buche  einen  guten  Rathgeber 
fflr  seinen  Dienst  finden.  F— d. 

Taktik  des  Truppen -Sanitätsdienstes  auf  dem  Sclilaclitfelde.  Tod 

Hauptmann     Löffler    des    kön.    sächsischen    Generalst^bes. 
Berlin  1899.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Wir  haben  in  unserem  „Hoen  und  Kusmanek^  ein  so  vorzügliches  Werk 
über  den  Sanitätsdienst  im  Felde,  dass  wir  füglich  auf  ausländische  derlei  Arbeiten 
verzichten  kOnnen.  Gleichwohl  hat  das  Studium  fremder  Sanitäts-Einrichtungen, 
im  Zusammenhange  mit  taktischen  Actxonen,  mannigfache  Vortheile,  daher  wir 
das  vorliegende,  recht  gut  redigirte  Büchlein,  welches  seine  Entstehung  ,,mehr- 
facher  Anregung  von  militärärztlicher  Seite''  verdankt,  Generalstabs-,  Sanit&ts- 
Officieren  und  Militärärzten  empfehlen  wollen.  Wenn  wir  auch  die  Verwendong 
der  Kriegskarte  im  allgemeinen  als  berechtigt  anerkennen,  so  dürfte  es  sieh  bei 
derlei  Beispielen  vielleicht  doch  empfehlen,  zum  besseren  Verständnis  ergänzend« 
Skizzen  beizufügen,  an  welchen  die  vorliegende  Arbeit  empfindlich  Mangel  leidet 

Ir. 

Braumuller's  militärisclie  TascIienbOcIier,  Band  8.  Applicatoriscb 
Besprechungen  über  das  Dienst-  und  Privatleben  des  neu- 
ernannten  Officiers  (Cadetten)  der  Fusstruppen,  von  Arthui 
Iwanski,  k.  und  k.  Hauptmann,  ü.  c.  im  Pionnier-Batailloi 
Nr.  15,  Compagnie-Commandant  und  Lehrer  an  der  k.  und  li 
technischen  Militär  -  Akademie.  Wien  und  Leipzig  1899 
W.  Braumüller. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  jungen  Cadetten  und  Officiere  bei  ihrem  Ein 
rücken  zu  der  Truppe,  trotz  der  zahlreichen  guten  Lehren,  die  sie  in  de 
Bildungsanstalten  erhalten,  häufig  genug  in  und  ausser  Dienst  ziemlich  hilflo 
dastehen  und  sich  manchmal  Verstösse  zu  Schulden  kommen  lassen,  die  zwi 
aas  naheliegenden  Gründen  meist  wohlwollend  und  milde  beurtheilt  werdei 
wobei  aber  die  ergehende  Erinnerung  den  zartfühlenden  „Schuldigen*'  dennoc 
peinlich  berührt. 

Das  Büchlein  des  Hauptmannes  Iwans ki  versucht  nun  den  neuemanntc 
Officier  und  Cadetten  der  Fusstruppen  mit  einer  Anzahl,  in  entsprechend! 
Form  gekleideter  Kegeln  an  die  Hand  zu  gehen,  um  ihm  derartige,  peinlic 
wirkende  Verstösse  zu  ersparen  und  gleichzeitig  als  Führer  durch  das,  dei 
jungen,  plötzlich  ziemlich  selbständig  gewordenen  jungen  Mann  noch  net 
dienstliche  und  private  Leben  zu  dienen.  Was  nun  diese  Regeln  bezügUc 
des  dienstlichen  Lebens  anbelangt,  so  stehen  sie  freilich  bereits  in  den  ve 
schiedenen  Vorschriften  und  Reglements  und  sollen  wohl  schon  in  der  betreffende 
Schule  gelernt  worden  sein  und  auch  Über  das  Verhalten  des  jungen  Officie 
der  Caaetten  in  seinem  Privatleben,  wird  in  unseren  Bildungsanstalten  vi 
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Ones  und  Beherzigenswertes  gelehrt  —  trotsdem  kann  es  gewiss  jedem  neu- 
innten  Officier  oder  Cadetten  nnr  Ton  Nutzen  sein,  wenn  er,  Tiell eicht 
irend  des  letzten  aus  der  Anstalt  erhaltenen  Urlaubes,  auch  noch  dieses 
hlein  aufmerksam  durchliest.  Gewisse  Dinge  aber  lernt  man  nun  einmal  ganz 
riss  nicht  aus  den  bestgemeinten  Büchern  und  gewisse  Ecken  und  H&rten 
iB  das  Leben,  das  rauhe,  erbarmungslose  Leben  abschleifen  —  ein  guter  Oberst, 
.  im  besten  Sinne  des  Wortes  und  ein  eben  solches  Officierscorps  können  da 
nder  wirken,  viel  grossere  als  der  beste  gedruckte  „FAhrer**  und  der  er- 
bteste „gute  Ton  in  allen  Lebenslagen".  Diese  Bemerkung  schm&lert  natflrlioh 
Wert  des  Iwaüski^schen  Buches  nicht  im  geringsten.  Cr. 

hr-  und  Handbuch  fOr  den  Unterricht  im  deutschen  Aufsatze 
militärischen  Inhaltes.  (Militär  -  Stilistik.)  Im  Auftrage  des 
k.  und  k.  Beichs-Eriegsministeriums  für  die  k.  und  k.  Militär- 
Akademien  und  Cadetten-Schulen,  dann  zum  Selbstunterrichte 
bearbeitet  von  Gustav  Bancalari,  k.  und  k.  Oberst,  und 
B^la  Euderna,  k.  und  k.  Oberstlieutenant.  IIL  Auflage. 
Prag  1899.  Carl  Bellmann. 

Dieses  Lehrbuch,  das,  auf  Anordnung  des  k.  und  k.  Eriegsministeriums 
rfasst,  nun  schon  seit  zehn  Jahren  als  mustergiltig  erprobt  ist,  liegt  jetzt  in 
iter  Auflage  vor.  Die  von  den  Verfassern  angewandte  Methode  ist  auch  in 
«er  neuen  Ausgabe  dieselbe  geblieben,  aber  die  seit  dem  Erscheinen  der 
eiten  Auflage  im  Jahre  1892  eingetretenen  Änderungen  in  den  bestehenden 
rechriften,  die  natflriich  auch  einen  Leitfaden  des  schriftlichen  Dienstes  be- 
[flusscn,  hatten  auch  wesentliche  Änderungen  im  Lehrtexte  und  in  den  Bei- 
elen zur  Folge.  In  dieser  seiner  neuen  Gestalt  entspricht  der  „Bancalari** 
m  Forderungen,  die  man  ffiglich  mit  Recht  an  ein  gutes  Lehrbuch  stellen  kann. 

Das  Buch  wird  in  den  Schulen  auch  weiterhin  vorzügliche  Dienste  leisten  -, 
lollte  auch  in  der  Bibliothek  manchen  Officiers,  besonders  aber  in  jener  da» 
ijihrig-Freiwilligen  und  Reserve-Officiers  nicht  fehlen.  G. 

I  russische  Armee   in   Einzelscliriften.   Heft  2,  3   und  4.   Von 

Hauptmann  Freiherr  von  Tettau.  Berlin  1899.  Li e bei. 

Wir  haben  vor  einigen  Monaten    das  1.  Heft   der  „Einzelscbriften'^    des 

Üassers  einer  kurzen  Besprechung  unterzogen.  Es  handelt  vom  „Gefecht  der 

fanterie*^   auf  Grund  des   russischen  Ezercier-Reglements  vom  Jahre  1897. 

Das  vorliegende  Heft  2  bespricht  das  russische  Ca  v  all  er  ie -Reglement 

1  Jahre  18%:    Einzelausbildung,   Ausbildung    des  Zages,    der  Escadron,   des 

^entes,  Gefechtsformen  der  Kosaken.  Hiebei  sind  alle  Bestimmungen,  welche 

Gefechtsausbildung  betreffen  und  „welche  sonst  irgendwie  einen  Schluss 

die  Ausbildung   und  Leistungsfähigkeit   der   russischen  Cavallerie   zulassen, 

Wortlaute  wiedergegeben". 

Die  „Ausbildung  der  Kosaken"  ist  in  einem  besonderen  „Anhange^  zu- 
imengefasst.  Diese  Trappen  haben  auch  ein  besonderes  Reglement,  dessen 
'orderungen  „in  Bezug  auf  Dressur  des  Pferdes  und  auf  Reitfertigkeit  des 
nnes  weit  geringere  sind*^.  Die  Ausbildung  der  Kosaken-Ssotnien  und  Regi- 
iter  geschieht  jedoch  nach  den  allgemeinen,  fär  die  Cavallerie  giltigen  Regio- 
itfl.  Aus  dem  Widerspruche,  der  in  dieser  Einführung  liegt,  ergibt  sich  die 
;hwendigkeit,  der  ^Lawa"  noch  ihre  Berechtigung  zu  lassen.  ^Es  macht  den 
druck**,  schreibt  der  Verfasser,  „dass  mau  den  Kosaken  zwar  ihre  über- 
erte  Gefechtsart  nicht  nehmen  will,  urasoweniger,  als  die  geschlossene 
ake  der  Kosaken-Regimenter  noch  weniger  Erfolg  verspricht,  dass  mau  aber 
h  Ton  dem  Nutzen  und  Erfolg  der  Lawa  nicht  übermässig  überzeugt  ist." 

Das  Heft  3  der  vorliegenden  Fublication  behandelt  das  Gefecht  in  grOs- 
ren  Cavallerie-Verbänden,  das  Gefecht  zu  Fuss,  die  Vorschrift  für  das 
ersetzen  ttber  Wasserläufe,  das  Anspannen  von  Cavallerie-Pferden  an  Geschütze. 


««■ 
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Sehr  eiiipfehlen  wir  die  Lectüre  der  Bestimmungen  fQr  das  Übersetici 
fiber  Wasserläofe.  in  welcher  Beziehung  die  rassische  Cavallerie  jener  anderer 
Mächte  zweifellos  Qber  i^t. 

Aach  das  Anspannen  von  Cava! lerie-Pf erden  an  GeschQtze  ist  eine  der 
Beachtanp  werte  Frage. 

Das  Heft  4  bringt  den  ^Felddienst**  far  di«  russische  Armee,  nach  dci 
Verordnungen  vom  Jahre  1898,  welche  durch  die  Ende  Mai  1899  trrfolgten  Be* 
Stimmungen  ihre  endgiltige  Bestätigung  gefunden  haben.  i 

Die^it'  Bestimmungen  sind  fast  durchwegs  tou  dem  Geiste  erfüllt,  welcher j 
mehr  oder  weniger  die    analogen  Vorschriften   der   modernen    gr^^sseren  ArnMul 
beherrscht.    Der  Verfasr^er  b<rtont  in  Besprechung  jener  Bestimmungen  die  AbB-j 
lichkeit    der   russischen   Vorschriften    in   Beziehung   auf   „Divisions-Cavallerie' ' 
mit  jenen  im  französischen  Heere:    wohl   nicht  zum  Vortheile   der  Sache.   Der! 
Vorpöstendienat    hat    in    der   neuen  Felddienst- Vorschrift   eine    gründliche  Ver- 
änderung erfahren,   indem  nunmehr  der   eigentliche  Vorpostendienst  der  Haoptr 
Sache  nach  der  Infanterie  zufällt.    Hiebei  wird    ein    grosser  Spielraum  gelassMi 
der  FormalisniUR  ist  so  ziemlich  beseitigt.    Vielleicht   ist   man    hinsichtlich  der 
Verwertung    der   Cavallerie   bei   Vorposten    zu    sehr   in   die  Extreme    verfaUea; 
liegt  doch  ein  guter  Theil  der  Sicherung  in  der  Aufklärung,  die  man  denn  doch 
—  zumal  bei  Tage  —  durch  Cavallerie  besorgen  lassen  soll.    ..Der  (jrund  lic^ 
in   der  Zut}i*:filung    der  Hauptmasse    der  Cavallerie   an    die    fliegenden  Detache- 
ments,    an    der    ^^eriugen  Stärke   der  Divisions-CaTallerie",    sagt    der  Verfasser. 
Weiter  schreibt  dieser:    ^Der  Hauptvorzug  der  neuen  russischen  Felddienst- T<ff- 
schrift  bleibt,    dass    i>ie    allen  Führern,   bis   herunter   zum  jüngsten    Zugführer, 
Spielraum  zu  selbständigen  Entschlüssen  bietet.  Diese  Erziehung  zu  selbständigen 
Denken  und  Handeln,  wie  sie  durch  die  neuen  russischen  Reglement >  angestrebt 
wird,  muss  mit  der  Zeit  unzweifelhaft  ihre  Früchte  tragen. ** 

Wir  empfehlen  insbesondere  das  vorliegende  4.  Heft  dem  Studium  seiteoi 
aller  militärischen  Kreise.  Ir. 

Die  Militirstrafgerichtsordnung  vom  I.  December  1898.  Bearbeitet! 
für  Unteroffioiere  und  Mannschaften  von  Herzbruch,  Obcr- 
lieutenant  im  1.  Hannov.  Infanterie-Regimente  Nr.  74,  Adjutant"^ 
der  38.  Infanterie-Brigade.  Berlin  1899.  E.  S.  Mittler*- 
Sohn. 

Durch   Gesetz    vom  1.  December  1898  ist   eine   neue,   för   das  gesammtt! 
deutsche    Landheer    und    für    die    Marine    geltende    MilitärstrafgerichtsordnuiBg*^ 
ergangen.  l)ie  vorliegende  Schrift  hat  den  Zweck,  die  wichtigsten  Bestimmungei 
dieser  Militärstratgerichtsordnung  den  Unteroffioieren    und    der  Mannschaft  des 
deutschen  Heeres  in  leicht  fasslicher  Form  zugänglich  zu  machen.  Der  Verfasser 
bat  den  Stoif  in  drei  Hauptabschnitte  getheilt: 

I.  Worin  bestand  die  alte  Militärstrafgerichtsordnung.'' 
II.  Worin  besteht  die  neue  Militärstrafgerichtsordnung? 

IIL  Die   wesentlichen   Unterschiede  zwischen   der    neuen    und    der  alten 
Uilitärstrafgeriohtsordnung. 

Das    kleine,    32   Seiten   starke   Buch   entspricht   vollkommen    seiner  Tor- 
erwähnt'Mi  Bestimmung. 

Die  militärisch  wichtigsten  Kartenwerl(e  der  europäischen  Staates.^ 

Von  Vincenz  Haardt  v.  Hartenthurn,  k.  und  k.  Vorstanäj 
1.  Classe  im  militar-geographisehen  Institute.  Separat-Abdruekr 
aus  den  „Mittheilungen  des  k.  und  k.  militär-geographischei/- 
Institutes-*,  XVIII.  Band.  Wien  1899.  Verlag  des  k.  und  U- 
militär-geographischen  Institutes.  j 

£«  ist   nur  AVenigen  Zeit   und  Gelegenheit  geboten,    die    ziemlich   reich- 
JiAltJge,  in  Quellen  werken  und  Zeitschriften  verstreute  Literatur  durch  lustudircBi 
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sich  über  den  Fortschritt  der  Kartographie  und  den  jeweiligen  Stand  dieser 
Biten  zur  infonniren,  obwohl  Tom  Officier  ein  gewisser  Grad  von  Vertrautheit 
dem  Katenwesen  Österreich-Ungarns  und  der  benachbarten  Staaten  gefordert 
len  kann.  Die  Torliegende  kleine  Studie  hat  dem  Bedürfnisse  nach  einem 
^weiser  dieser  Art  abgeholfen,  indem  sie  auf  verhältnismässig  wenigen 
en  das  Wissenswerteste  über  die  militärisch  besonders  wichtigen  Kartenwerke 
erreich- Ungarns  and  aller  übrigen  europäischen  Staaten  enthält,  insoweit 
e  Kartenwerke  amtlichen  Ursprunges  sind.  — s — 

tographische   Studien.   I.   Schattenplastik    und    Farbenplastilc. 

Beiträge  zur  Geschichte  und  Theorie  der  Geländedarstellnng 
von  Dr.  Karl  Pe ucker.  Mit  2  Bildnissen  und  5  Figuren  im 
Texte.  Wien  1898.  Artaria  und  Compagnie. 

Die  Studie  sollte  ursprflnglich  nur  einen  Commentar  bilden  za  den  von  der 
lagahandlnng  Artariaund  Compagnie  in  der  Jubiläums-Aasstellung  1898 
?ien  ausgestellten  Sammlung  von  Kartenwerken.  Im  Verlaufe  der  hieza 
ligen  langjährigen  Studien  ist  sie  zu  der  vorliegenden  Publication  heran- 
dft,  die  gewiss  das  Interesse  der  Fachmänner  fesseln  wird. 

Die  Studie  erfüllt  auch  einen  Act  der  Pietät,  indem  sie  als  Erinnerungs- 
t  an  den  genialen  Kartographen  F.  M.  L.  Ritter  von  Haus  lab  verfasst  ist, 
eben  vor  einem  Jahrhundert  das  Licht  der  Welt  erblickt  hat.  F—d. 

Entwicicelung  der  russischen  Militär-Kartograpliie  vom  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart.  Nach  officiellen  Quellen 
bearbeitet  von  Sigismund  Truck,  k.  und  k.  Hauptmann  im 
militär- geographischen  Institute.  Separat-Abdruck  aus  den 
„Mittheilungen  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes^^ 
XVIII.  Band.  Wien  1899. 

Auf  Grand  rassischer  Originalquellen,  u.  z.  hauptsächlich  der  officiellen 
BteUungen  des  rassischen  Generalstabes,  die  der  Chef  des  kaiserlich-russischen 
ipt-  und  Generalstabes  in  zuvorkommendster  Weise  zur  Verfügung  stellte, 
der  Verfasser  seine  interessante  Studie  verfasst.  Man  gewinnt  hiedurch  £in- 
k  in  die  ausserge wohnlichen  Arbeitsverhältnisse,  die  in  Kassland  durch 
grosse  Ausdehnung  des  Kelches,  die  Verschiedenheit  des  Klima,  die  Eigenart 
iserer  Gebiete  bedingt  war.  Es  bietet  sich  hier  viel  Interessantes  und 
{inelles  für  den  Fachmann.  F~d. 

'  Jäderin'sclie  Basis-Messapparat.  Mit  Benützung  russischer  Quellen 
dargestellt  von  Sigismund  Truck,  k.  und  k.  Ilauptmann  im 
militär-geographischen  Institute.  Separat-Abdruck  aus  den 
„Mittheilungen  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes'', 
XVIII.  Band.  Wien  1899. 

J&derin's  Messapparat  dient  zur  Vornahme  von  Präcisions-Längen- 
aungen  und  beruht  im  Principe  auf  der  Verwendung  von  zwei  vernickelten 
hten  (Stahl  und  Kupfer  oder  Stahl  und  Messing),  mit  welchen  abwechselnd 
Messung  erfolgt.  In  einer  Kritik  von  Dr.  Westpbal  in  der  „Zeitschrift 
Instrnmentenkunde^  vom  Jahn*  1895  wurde  dem  Jüderin'schen  Apparate 
Eignung  für  die  Vornabme  von  Präcisionsmessungon  abgesprochen.  Durch  Ver- 
lerungen  am  Instrumente  und  Einführung  eines  vervollkommneten  Vorganges  bei 
Messungen,  hat  derselbe  jedoch  in  der  Folge  entsprochen.  Er  wurde  in  den 
ren  1887  und  1888  von  der  militär-topographischen  Section  des  russischen  General- 
es  in  Pulkowa  verwendet  und  hat  auch  bei  den  neuesten  Basismessnngen 
ien  französischen  Colonien  Anwendung  gefunden.  Die  grüsste  Arbeitsleistung 
Jftderin'B  Apparate  war  6.000wt  an  einem  Tage.  F— d. 
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Vom  Gesandtschaflsattachi.  Briefe  über  Japan  und  seine  erst 
HflllHrhaft  von  Moritz  v.  Eaisenberg  (Moritz  t.  B 
Hannovcfr  1899.  M.  &  H.  Schaper. 

Si*it  ^i\l\vT  \iei\ui  von  Jahren  schon,  besonders  aber  seit  dem  glQck 
Krit*f;n  mit.  d^in  Kt^ichf*  der  Mitte,  zieht  Japan  und  seine  rflstig  to 
urhreiiiMHlc  Hcviilkerun^r  die  Anfmerksamkeit  Enropas  auf  sich  —  es 
„inudiTn"  und  nirhi  nur  di«;  Kaufleute  benutzten  dieses  Interesse,  um  die  nied 
niid  huIiHiinivn  M im ufactur- Erzeugnisse  Japans  la  horrenden  Preisen  anznbr 
HondiTn  auch  gONchüfttkundigeKflnstler,  indem  sie  eine  Zeitlang  die  weltbedeut 
llrvtler  mit  japaniHohen  Gestalten  füllten.  Und  auch  Bücher,  schrecklicl 
]ithrtis  und  ungolehrt«,  über  Japan  entstanden  natürlich,  darunter  auch  s 
<lii*  xugliMoli  untorhaIt<fn  und  belehren  wollten,  wie  das  des  geistvollen  Frai 
rii«rro  lioii.  Zu  dieser  letzterwähnten  Gattung  von  Büchern  gehört  anc 
lluoh  K  ni  NiMiborg's,  das  in  einer  Keihe  von  Briefen  und  Tagebuchbli 
<*intfN  jun^i>n.  tu  der  Gt'sandtschaft  in  Tokio  commandirten  Uhlanenoffi 
Japan  und  dns  Iit«bon  sowie  die  Sitten  der  Vornehmen  und  Geringen  schildei 
int  natürlich  ganz  Überflüssig  zu  untersuchen,  ob  diese  Briefe  und  Tagel 
bUtt«»r  oi'ht  sind,  oder  von  dem  Verfasser  nur  als  geeignetste  Form  ansev« 
wurdi^h.  um  »ein  Wisnon  über  das  interessante  Land  weiter  zu  rerbreiten: 
den  LeiiCT  bleibt  Hauptsache,  dass  ihm  ein  möglichst  richtiges  Bild  g«l 
wird,  und  dies  »choint  wohl  der  Fall  zu  sein,  trotz  der  Überfülle  an  Pikinte 
die  liokanntlich.  wenn  ru  reichlich  genossen,  den  Magen  Terderben  Aoch 
üich  das  Uuch  sehr  angenehm,  obwohl  die  manchmal  gei$treichelQ-:e  Art 
Uiction.  die  vielen  fremdsprachigen  Phrasen  und  auch  eine  IT«?!!;«  Beriisii 
und  Anspielungen  auf  specifisch  berlinerische  Verhältnisse  dii  L»-:;ire  miti 
stören 

Rang-  und  Quartier-Liste  der  kfiniglich  preussisclMa  AnMe  nd 
XIII.  vköniglich   wOrttembergiselien^  Anaee-Con»    fir  II 

Mit  d^r.  I>ienstalt^rs-Listen  der  Gereraliii:  ^*id  i-»:  St 
ott;oit»ro  und  einem  Anhange,  enthalten  i  d:-?  ii:sr?rl::h.rz  Sei 
triippe:v  Berlin.  TL  S.  Mittler  Jc  S :  r  z. 

\vK  0.C':'  Av^icruvscxf:'.  welche  die  se^i  izsi^c^fb-fc-i  n:'.  z  3fi.  '>-*^ 
ce^cbu's*tf"e  Kjik^*  uvc  vi UArrier- Liste  eQ:hll:.  se:  T.-r  iSim  t%^  i-fi  xzir^ 
X V  l II  A r?v ^e •  v.*." V3  : :•  Vr iaifir:  am  M i: ■;  -i rwü» :.  iis  7 : c  .--a«? i-rL  i-irZz .in 
»«.'U  l  :i- .i  .•  ■  ui>r    r'rüb^r  0  "3!a;i:!%iA3t  ItS  XIII    t^ii    ■*l7^eT5  3-*rr.5*:j-«  A: 

W  \rw.-0«*"":*.  *■•  i.sses  Vj.-baad  fr'iäer  Le  '^'ivi-ti  f cr'irvi.ia-*:!  I  ^-^ 
>:.ix»>:.v  .  .xrsi»:  -  yissxf'i'  iis  ier  i:J  ind  i-ir  a«,':-?«?  ;->  r'~s-.  2  n  .'xrs^ 
Kr'>i:'  .':••  '.  \ -•:'.'■?-»/  ry*  >:  T:ch  ii'i  z-io,  frT?>:a:i~*  :'■  r»">:'.n  :z  i.l -a 
'.J2;   \'.^     \-'- ,'e- /  rv*  i.i  T'j^-f  Ä?   r'i«'-s:'.  ■:    i  ■Jjl.tia.''    h  Z1>*>s   ^•"r-■•^. 

*  A:y;.^' .\rv>  -*  ■:  ::     V' ■  >;■. a  ^jis   aLJn.x^-vrs  :n  7^iy^<;i   z^..:  l:-^cr:  ir: 

*  •<:   ».,-:.:.    .' ;    ir.    .'■  >?:ts    j-.'TfTaaaea'^a    ,!i*Cr-::i' a**T    .-'    ?!:Tr    •- i-      l 

.■."*:•.•  K .'  ?■■  . -^  '■,  >*:  113  3Lni>:?rxi-A?'J'-il":2-:  ::t  :t--.  •  '_:  ■:  .a::'-! 
'Ox'i'':  ,  ■  y  ^  i  !^-N.  i  »•.ir...;-irr^  wi.-iv  a  .-.irr  '.  r^T.  ;r-  :- .  "'■  •.  ..- 
■Jv.'.  :'^  ,.-  ^1  s:-  \  .•■.!;.•- LVvaT'-iiii'.ar  n  -  .:  •.  "^ — '  ~  «-.*';. -j^- T-» 
iio.i       ;  f  ^    1  •.:  .-  V  '.      ?.>ät"^C^    r^^  •--■  »  '  J".:':'!^     :■    -v«:      -  --  -^■ 

A5  J'  :'?^-  ..'  ■-"•  \vr-  -U'  1"  '"ir  i:i&  '_i  i.;  :•  5 »  «^t  "'  ^-  ~r::*:>-  "-z:  ." 
I?lri.'a.--,  •■■   ■       ;■     .'  >J\-C^  '.  icr-^vj'-'insc^-.'i  J.J- ■■-iiT;;    \.:r'       "I"    »-    3- :■■     •. 

AlKbc'i'iv.'^     *!    .i»*>«    i  .».t-V. i.':!!*;  >;.•!. r^^wcM    •  rc    i :  -2   ."     ,.';-"::■:  .r^    .--    v: 
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.Premier-LienteDants*'  sind,  gemäss  der  bekannten  Ordre  Kaiser  Wilhelm's, 

der  neuen  Bangliste  verschwunden  und  haben  dem  ^Oberlientenant**  Platz 
lacht.  Die  nene  Rang-  und  Quartier-Liste  zeigt  neuerlich  mehrere  St&be  und 
ppentheile,  die  andere  Garnisonen  bekommen  haben  und  verzeichnet  die  neue 
dwehrbezirkseintheilung. 

Von  den  wichtigeren  Personalver&nderungen  seien  erwähnt,  dass  das 
Armee-Corps  jetzt  6.  L.  von  StQlpnagel  commandirt,  während  der  frflhere 
unandant  dieses  Corps,  General  der  Infanterie  von  Bomsdorff,  an  die  Spitze 

X.  Armee-Corps  gestellt  und  mit  der  Führung  des  XIII.  (kOn.  württem- 
gischen)  Armee-Corps  der  kOn.  preussische  G.  L.  Freiber  von  Falkenhausen 
iher  Coromandant  der  2.  Garde-Infanterie-Division)  beauftragt  wurde.  Aus  der 
Die  der  Generaloberste  ist  ein  Name  verschwunden:  Otto  Fürst  von  Bismarck, 
nog  von  Lauenburg,  Generaloberst  von  der  Cavallerie  mit  dem  Range  eines 
leial-Feldmarschalls ;  dafür  ist  der  Oberst  Graf  von  Bismarck-SchOn- 
118 en  als  Herbert  Fürst  von  Bismarck  unter  die  General-Majore  a  la  suite 
Armee  vorgerückt 

Die  preussische  Rang-  und  Quartier-Liste  enthält  gewiss  Manches,  was  sie 
;heilhaft  von  unserem  Schematismus  unterscheidet —  das  Fehlen  der  Vornamen 
r  macht  die  Benützung  des  Namensverzeichnisses  in  einzelnen  Fällen  geradezu 
einer  QuaL  Man  stelle  sich  nur  die  Arbeit  vor,  wenn  man  unter  den  58  ausf 
iesenen  Lieutenants  „Fischer**,  oder  gar  unter  den  wohlgezäblten  183, 
»r  dem  nicht  ganz  ungewöhnlichen  Namen  „Müller**  verzeichneten  Lieutenants 

prenssischen  Heeres  einen  bestimmten  heraussuchen  wollte!  Es  ist  nicht 
ndenken.  Cr. 

babsburg  -  lotharingiai    uralkodöhäz    csalädfäja.    Osszeällitotta 
Pohl  Gyula,  m.  kir.  honväd  szäzados.  Budapest  1898. 

Der  vorliegende  „Stammbaum  des  habsburg-lothringisohen  Herrscher- 
let*,  zusammengestellt  von  Julius  Pohl,  kOn.  ung.  Landwehr-Hauptmann, 
abersichtlich,  die  einzelnen  Daten  sind  richtig.  £r  dürfte  in  ungarischen 
11*  und  Militärsehulen  gute  Verwendang  finden. 

iniung  hervorragend  tapferer  Thaten  der  Mannschaft  des  k.  und  k. 
Infanterie-Regimentes  Nr.  35.  Pilsen  1899.  A.  H.  Bayer. 

Das  Infanterie-Regiment  Nr.  35  blickt  mit  berechtigtem  Stolze  auf  eine 

iUirige  Vergangenheit  zurück.  Während  70  FeldzOgen  hat  es  in  48  Schlachten, 

Treffen,  88  Gefechten,  79   Kämpfen   um  Festungen,   11   Erstürmungen   und 

8  Überfällen,  zusammen   also  in  252  Af fairen,   mit  Tapferkeit   und   uner- 

Merlicher  Pflichttreue  gekämpft. 

Diese  ruhmvolle  Vergangenheit  ist  erfüllt  von  hervorragenden  Thaten  von 
Klaren  und  Mannschaften  dieses  schonen  Regimentes,  die  geeignet  sind,  den 
kommenden   Generationen  als  Muster  soldatischer  Tugenden   hingestellt  zu 

Im. 

Im  Auftrage  des  Regiments-Commandos  hat  sich  der  Oberlieutenant  Joseph 
ckenthaler  der  Aufgabe  unterzogen,  auf  Grund  der  Thatbeschreibungen 
k.  iiD'l  k.  Kriegs-Archivs  und  des  sonst  erlangbareu  Quellen-Materials  die 
legende  „Sammlung  hervorragend  tapferer  Thaten  der  Mannschaft^  seines 
itientes  zusammenzustellen.  Er  hat  hiedurch  ein  Werkeben  geschaffen,  das 
Irrorragender  Weise  geeignet  ist,  der  Mannschaft  als  Erbaaungsbuch  zu  dienen, 
tV  Nachahmung  der  kühnen  Thaten  ihrer  Vorfahren  unzueifern,  die  Begriffe 
btismus»  Unterthanentreue  in  ihnen  zu  festigen  und  sie  hiedurch  gegen  die 
llieben  Einflösse  äusserer  Strömungen  unempfänglich  zu  machen. 

Hit  richtigem  Verständnisse  für  den  Zweck  der  ^Sammlung**  hat  der 
kftser  die  Heimatsdaten  der  Ausgezeichneten,  insoweit  sie  festzustellen  waren, 
fügt  and  hiedurch  auch  das  Interesse  der  Bewohner  jener  Landestheile 
'«gt,  AQB  denen  sich  das  Regiment  seit  130  Jahren  ergänzt.  ^Die  Sammlung** 
t  hiedurch  doppelten  Wert,  weil  ihr  Einfluss  auch  über  jene  Grenze  reicht^ 
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guerre  contemporaine  dans  ies  Balkans  et  ia  question  d'Orient 
1885—1897.  Par  6.  Becker,  Lieutenant  au  1(5''  bataillon 
des  chasseurs.  Avec  13  cartes  hors  texte.  Paris  1899.  Berger- 
Levrault  et  Comp. 

Die  Literatur  über  die  beiden  letzten  Kriege  in  Europa  ist  nicht  allzu 
blich,  obwohl  sie  dem  vorhandenen  Bedürfnisse  genügen  würde,  wenn  die 
lit&t  des  Vorhandenen  der  Quantität  entspräche.  Dies  ist  nicht  immer  der 
.  Die  meisten   der  bisher  über  diesen  Gegenstand  erschienenen  Bücher  sind 

darchgehends  aus  Zeitungsausschnitten  entstanden  und  weniger  Producte 
jnftnnischer  Studien  als  Erzeugnisse  speculativer  Buchhändler,  welclfe  dem 
reBse  des  Publicums  möglichst  rasch  entgegenzukommen  suchen  und  dadurch 
eigene  viel  wesentlicher  fordern.  Das  vorliegende  Buch  gehört  nicht  zu  dieser 
taxkg;  denn  es  ist  zweifellos  die  Frucht  fleissigcr  Studien  und  klaren  mili< 
Mhen  Denkens.  Der  Verfasser  bringt  zwar  nichts  wesentlich  Neues  über  den 
iscfa -bulgarischen  und  den  türkisch-griechischen  Krieg,  welche  Ereignisse  den  In- 
seines  Buches  bilden,  er  hält  sich  aber  meist  an  die  besten  der  über  diesen  Gegen- 
d  erschienenen  Bücher  und  gibt  ein  richtiges  Bild  von  dem  Verlauf  der  Opera- 
m.  Er  hat  jeden  der  beiden  Feldzüge  in  drei  Abschnitte  gegliedert;  der  erste 
bert  die  politischen  Verhältnisse  der  betreffenden  Staaten  vor  Beginn  des  Krieges 
die  Ursachen  zu  demselben,  der  zweite  schildert  den  Gang  der  Operationen,  der 
Sie  enthält  strategische  und  taktische  Betrachtungen,  die  von  der  Belesenheit  und 

richtigen  militärischen  Urtheil  des  Ve'-'assers  zeigen  und  entschieden  die  besten 
£en  des  Buches  bilden.  Dem  türkisch-  .iechischen  Krieg  hat  der  Verfasser  wohl 
lel  Platz  eingeräumt;  der  „Feldzug'*  ijt  nicht  wert,  auf  etwa  zwOlf  Druckbogen 
blt  und  commentirt  zu  werden.  Die  meisten  der  beigegebenen  dreizehn  Karten  sind 
k  immer  sehr  glückliche  Reproductionen  aus  bereits  bekannten  Werken.       C. 

Ins  Perthes'  deutscher  Armee-Atlas.  Bearbeitet  von  Paul  L  a  n  g- 
hans.  Mit  Begleitworten  von  Major  Th.  Toegel.  Gotha  1899. 

Der  „Deutsche  Armee-Atlas**  gibt  auf  fünf  farbigen  Karten  in  graphischer 
iMlnng  ein  deutliches  und  übersichtliches  Bild  von  dem  Wachsthum  des 
jMien  Heeres  vom  Jahre  1871  bis  zum  31.  März  1899  und  von  seiner 
torftrtigen  Vertheilung.  Die  erste  Karte  verzeichnet  die  Heere  Mitteleuropas 
i  Starke  und  Waffen,  u.  z.  die  militärische  Landeseintheilung  der  Staaten 
hleuropas,  die  Stärke  der  Armee-Corps  nach  Infanterie,  Cavallerie,  Feld-  und 
I^Artillerie,  Genietruppe  und  Train,  die  Standorte  der  Corps-Commanden,  das 
fcUBgswesen  und  das  \Vachsthum  des  deutschen  Reichsheeres  von  1871  bis  1899 
ji  den  Forderungen  der  jQngsten  (deutschen)  Militärvorlage.  Die  drei  folgenden 
hn  enthalten  eine  graphische  Darstellung  der  Truppenvertheilung  im  Nord- 
^,  Osten  und  Süden  des  Deutschen  Reiches,  u.  z.  die  Standorte  im  Reiche 
in  den  angrenzenden  Staaten,  die  Comniando-  und  Verwaltungsbehürdt^n, 
J^festignngen  und  Lagepläne  der  Festungen,  die  Übungsplätze,  Eisen- 
te etc.  Die  fünfte  Karte  ist  der  Landwehr-Bezirkseintheilung  gewidmet. 
^1  fünf  Karten  geht  auf  zwölf  Seiten  ein  erklärender  und  ergänzender  Text 
|l^  in  welchem  schlagwortartig  die  Organisation  des  ganzen  deutschen 
te,  die  nene  deutsche  Militärvorlage  1899,  die  Mobilmachung  der  deutschen, 
ÜJitichischen,  französischen  und  russischen  Armee,  das  Festungswesen  Mittel- 
pM,  die  Feuerwaffen  der  europäischen  Hauptheere,  die  Uniformen  der  deutschen, 
iteiehiflchen,  französischen  und  russischen  Armee,  endlich  die  Militär-Budgets 
trOsseren  Staaten  für  die  Landheere  geschildert  werden.  C. 

m  Bebe!  und  Bleibtreu.  Noch  ein  Wort  in  Heeressachen 
für  weitere  Volkskreise  von  A.  von  Bogiisla wski. 
Berlin.  Alfred  Schall. 

Herr  Angust  Bebel    hat    im  Winter  1897  08  in    einer  Schrift,  ^Volkn- 
^,  nicht  itebeDdes  Heer**,  sich  für  das  Milizs}>tem  begeistert  und  die 
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At»«'.liKff'jf»i;  «U«  «U(b«rif|«ii  iie«r«i  f^efordert.  G.  L.  BcffiLflftvsks  wi 
«iiftfit.,  'I)"4i«  ko'-uhlfffiokrfttjii'^hirn  Theorien  dorch  eine  Gegenschrift.  ,V 
li  «1  fl  f ,  II I  •:  h  l  V  ff  I  h  4  w  *f  h  r",  zu  bek&mpfen.  Er  war  hiebei  t:q  dir  1 
l^iit«lli>l,  «niiin  AunithAiiuiifj^nn  In  weiter«  Volkskreise  dringen  zn  l^sen,  die 
flifii  )ii  <l«ii  i/ronaifri  iMiiiknrvAtiven  oder  liberalen  Bl&ttem  geführten  Kampfe 
aUlinrnl,  iidi  «Ia«  i<lni--i«itiKi-  IJrlheil  derjenigen  hören,  die  die  billige  Volks} 
rni   Ihr«'  /iMfiM-kti  niiiirint/«!! 

\Un  if,t^tiiiuuin  Schrift.  lloguHlawski's  hat  einen  nenen  Bek&mpf 
lliiiiii  lllnl  li t  riMi  goriindcn,  dor  für  HebeTd  Schrift  in  drei  Artikeln 
pViii  Mf  ai  I  r:"  iii'h  Krid  gciogoH  AuMHcrdem  hat  Bleibtreu  ein  Bacii 
Nl.a|i«i|  KitliiliPit'ii,  iIan  unt rr  dnni  Titol  der  „Garbe freier*'  sich  gegen  B 
nl  M  wall  Im  .  Viilk  NhiMir.  nicht  VoIkHwehr**  wendet.  Durch  dieses 
wiiido  woiilK"tiMiH  nnrh  AnNicht  der  Kooialdemokratischen  Verlagsbnchhin( 
iMulr  III  MtiiiiKiirt  llogusliiwski  eine  „scharfe  Zarechtweiso 
uilhitllt 

II «Ml    A  11(1  unt    Uohrl    hat   soinen    Bundesgenossen    Bleibtrea  in 
« I .  M  I*  I  A 1 1 •«  I*  h  n  II  U  u  II  d  s  0  h A  u**  dos  «Vorwärts**   gelegentlich  einer  Kritik 
ai* ni  li p I )  «M !•  I  N**    Auf  das    wArmstt«  herausgestrichen   und   sich  ausserdem 
iun«iBl|{l    K*'(^^*^*l^    ^1*    «Miiom    drt'i  Simlton    langen    Aufsatz,   im  Anhange  n 
lloa|iioi*hiiug    uboi    lUiMbtrou's  Wt'rk,   sich    direct    gegen  Bog uslawsk 

l^o^ruülaw  ski  fühlt  nun  im  vorhinevj  die  Verwunderung,  die  all 
daiObiM  outstohni  Y^iid.  wenn  er  v;i  k\cv\  Oegr^a^tanie  noch  einmal  die  I 
«i|;ivin  TiiMidiMu  onl>tMihi'iis(  tx  sich  a*:;:,  gf>::t:  \.r.  der  Ansicht,  d&ü 
OniiMi«!  9  P  'w.'ino  mihtik;i»t-hiMi  Ke:'.wt:v.s,*i'  ntch:  t.zt  fir  rrilitirische  Ki 
■»»«,loi  w  AHoh  ■;«!    \  u  t  V  l  Ä  r  u :» j:  d  «•  r  A ' !  c  '  r;.  *:-"-;::  vfr« ^r'en  mti%t. 

S\M"A«^«*  '*•*•*.  *'•'•   .?«*>  >.->ir:.-r.  «^?r  ^<  ;  >:.    ^.Tf  »-'•:*ii"?  £r.:lk   a3 
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MT  Krieg.  Von  Johann  von  Bloch.  Bände  II  und  IV.  Berlin  1899. 
Puttkammer  &  Mühlbrecht. 

Dieses  Werk,  dessen  IL  Qnd  IV.  Band  uns  nunmehr  vorliegen,  ist  im  „Organ" 
ireitfl  besprochen  worden.  Der  Band  VI  enthält  im  Resum^,  was  die  beiden 
erliegenden  Bände  in  grosser  Breite  behandeln :  Den  Landkrieg  in  seiner  £nt- 
iekelnng  von  der  Mobilmachung  bis  zum  Aufmarsche  und  zur  Schlacht,  woran 
ich  Betrachtungen  über  Zustand  und  Geist  der  Heere,  sowie  über  Operations- 
tkne  unter  concreten  Verbältnissen  knüpfen.  Dieser  (IL)  Band  ist  auch  wieder 
A  Sammelsurium  aus  allen  möglichen  und  auch  unmöglichen  Werken,  sowie 
a  Versuch  des  Verfassers,  seiner  Idee  durch  die  Statistik  zu  Hilfe  /u  kommen. 
Plr  wollen  ihm  hier  nicht  Berechnungen  zur  Last  legen,  deren  Willkürlichkeit 
I  die  Augen  springt,  weil  sie  anderen  Federn  entstammen,  z.  B.  Iiüdiger's 
Sompletirung  und  Organisation  der  Kriegsmacht".  Oder  sollen  vielleicht  die 
rocentsätze  der  „Officiere  mit  guter  Vorbereitung",  Anspruch  auf  Richtigkeit 
Sieben  ?  Und  muss  es  nicht  geradezu  komisch  erscheinen,  wenn  der  Vorsuch  ge- 
Acht  wird,  „den  Grad  von  vertrauensvoller  Hingebung  der  Truppen  zu  den  höheren 
fficieren",  für  die  verschiedenen  Armeon  durch  Verhältniszahlen  auszudrücken! 
Wir  können  somit  dem  Band '  II  keine  ernste  Bedeutung  zuerkennen,  so 
Ar  er  mit  riesigem  Sammelfleisse  geschrieben  ist.  Band  IV  behandelt  haupt- 
"  ^ll]ich  „die  ökonomischen  Erschütterungen  und  materiellen  Verluste  des  Zukunfts- 
tges*'.  Auch  da  spielt  die  Statistik  eine  grosse  und  gewiss  nicht  unberechtigte 
in  welche  sich  der  Verfasser  zweifellos  auch  sehr  gut  zurechtfindet.  Ob 
Anwendung  seiner  Ziilernsätze  zutreffend  ist,  machten  wir  gleichwohl 
lugeatellt  sein  lassen;  aber  sie  dienen  seiner  Idee,  die  Unmöglichkeit  der 
je  für  die  Zukunft  zu  erweisen.  Eigenthümlich  bhtibt  es  jedenfalls,  dass  von 
^eh  in  seinem  Buche  wiederholt  Recepte  bringt,  wie  dieser  und  jener  Schwierig- 
im  Znkunftskriege  am  leichtesten  begegnet  werden  könnte.  Es  scheint  also 
der  Verfasser  an  die  Unmöglichkeit  des  Kriegführcns  nicht  ganz  zu  glauben. 
dem  auch  sei,  wir  haben  es  hier  mit  fleissigen  Arbeiten  zu  thun,  welche 
nicht  beweisen,  was   sie   beweisen  sollen  -  -   nach  Ansicht   des  Verfassers! 

Ir. 

Grundlagen  unserer  Wehrkraft.   Von  W.  von  Blume,  Geuenil 
der  Infanterie  z.  D.  Berlin  W.  99.  Mittler  &  Sohn. 

Der  Verfasser  unternimmt  es  in  der  vorliegenden  Broschüri»,  „di»j  Verbindung 
shen  dem  staatsreobtlichrn    und   dem   milititrwissenschaftlichen    Gehiete^  zu 
vornehmlich    vom   Goüichtspunkte    der    deutschen    Stuats-    und    Wehr- 
iftltoisse,    aber  auch    vun  Standpunkten,    welche    für  and'.'re  Staaten  Geltung 
Bedeutung  haben. 
Die  Behandlung  dieser  Fra^e    ist   im    Hinblicke    auf   die  goirenwärtig  im 
tagende  Conferenz  insofern  doppelt  intorcs.sant.  als  d».T  Verfasser  als  Haupt- 
seiner Arbeit  die  Erkenntnis  bezeichnet,  ^da>s  bei  Krwiiu^un«^  von  Fragen 
Staats-    und    Volijswohles    dem    wohlverstandenen    Interesse    d«'r    Wehrkraft 
Landes   jederzeit    die    ihm    gebührende    heiüeksii-htiu^uni;    zu    Theil    werden 
le.  Et  gliedert  seine  Betrachtungen  in  vier  Abschnitt.'.    „LWe  Be  v  öl  k«?r  ung** 
st  die  Aufschrift  des  I.  Abschnittes.    ,.Ifn    Inteiess»'    seiner    Wehrkraft**,    so 
imentirt  der  Verfasser,  „muss  jeder  J^taat  eine  mö^'üchst  starke  Verniehruni,' 
ler  Bevölkerung  •wünschen  und  ftinit-rn.   Er  hat  nacli  Kräften  »laliin  zu  wirken, 
der  Zuwachs  dem  Lande  erhalt vu  bkilx'.  in.^MWi-it  dies  o}jne  Enlartunt:  d«-r 
le  möglich  ist,    dass    über    V«)]kskrüfte.    tür    ilie    hi<-rnaeh    ilas    Land    keinen 
im  mehr  bietet  und  iVw  es  deshalb  verlassen.  irl'-icli\v«.hl,  sr»  weit  irijr«^nd    an- 
;ig,  Angehörige  des  Staates,    Glieder    >«Miier    W'idirkrat't    bleiben".     Dahinter 
irgt  sich  dasjenige  Auskunft <mitlt'l.   wch-h'-s  d^'m  V'.Tlas^.'r  vielleicht  am  syni- 
liiehesten  erschiene:  „Gewalt>nnie  Au>l)r»*itun^' der  Lauilesi^renzen."  Verlangt 
doch  ganz  unumwunden,  sic!i  stark  /,u  machen,    nicht   uur    ,,um    frenidt^s  Üe- 
liren  nach  Land  an  den  GrtMizen  bUiti«^'  abzuweisen**,  sondern    auch    um  „eine 
liotliwesdig  werdende  Erweiterung  der  eigenen  Grenzen  erzwingen  zu  können". 

ViaraDHlr-wlMmchaAlicbi-ii  Voroino.  MX  Banil.  ISdd.  DachtT-Anxelger.         2 
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Ans  dem  Munde  des  Angehörigen  eines  Staates,  welcher  nach  Berechnur 
wenn  die  Volksverinehrang  in  dem  bisherigen  VerhAltniäse  weiter  stattüi 
im  Jahre  2000  153  Millionen  Einwohner  haben  kann,  klingt  jener  Aussp 
nicht  nach  „ewigem  Frieden". 

Indem  der  Verfasser  von  den  „menschlichen  Eigenschaften,  die  der  1 
erfordert*,  spricht  nnd  der  sehr  richtigen  Ansicht  Ausdruck  gibt,  dass.  wen 
50.000  Mann  auf  der  einen  Seite  dieselbe  Kraft  enthalten  ist,  wie  in  10(J 
auf  der  anderen,  jene  den  Vorzug  der  grosseren  Beweglichkeit  und  des  leicht 
Lebensunterhaltes  für  sich  haben,  streift  er  einen  Gedanken,  welcher  and 
Goltz*  „Volk  in  Waffen**  ausgesprochen  ist  und  vielleicht  einen  Fingerzeiie 
die  weitere  Entwickelung  der  Wehrkraft  bietet.  Hand  in  Hand  damit  geht  i 
die  Ansicht  des  Verfassers,  „dass  die  allgemeine  Wehrpflicht  ihre  Schatten! 
habe,  indem  sie  zugleich  mit  den  tüchtigen  auch  alle  unzuverlässigen  Eiern« 
die  im  Vulkc  vorhanden  sind,  dem  Heere  zuführt".  Die  allgemeine  Wehrpfl 
hat  somit  zur  Voraussetzung,  „dsss  geordnete  Zustände  im  Lande  bestehen, 
in  den  oberen  und  mittleren  BevOlkerungscIassen  die  Elemente  zur  Gewinr 
tüchtiger  und  zuverlässiger  Erzieher  und  Führer  vorhanden  seien  und 
mindestens  in  der  weit  überwiegenden  Mehrheit  des  Volkes  der  Sinn  für  Get 
lichkeit  nnd  Ordnung  vorherrsche".  Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  dienii 
gebenden  militärischen  Persönlichkeiten  sich  um  die  i  n  n  e  r  p  o  1  i  t  i  s  c 
Verhältnisse  eines  Staates  gar  nicht  kümmern  zu  sollen  glauben:  militari 
gesund  ist  nur  ein  politisch  gesunder  Staat. 

Der  Abschnitt    über    die  Bedeutung    der  „Arbeiter-Bevölkerung*   ist 
interessant  und  mit  vieler  Sachkenntnis  geschrieben.    Der   Verfasser  betont 
Recht  die  huhe  Wichtigkeit  dieser  Frage  im  Zusammenhalte  mit  der  Webrf 
eines  Staates. 

In  dem  II.  Abschnitte  über  „die  materiellen  Hilfsmit 
des  L  a  n  d  e  b"  losen    wir    einen    Satz,    der    auch    anderwärts    als  in  Deat 

land  Beachtung  verdient:  „ den  militärischen  Bedürfnissen    wir 

der  Pferdezucht  und  Pferdehaltung  nicht  überall    in    dem  Masse  Rechnung 
tragen,  wie  es  ohne  wesentliche  Beeinträchtigung  volkswirtschaftlicher  Intere 
geschehen  könnte."  Warum  denkt  man  z.  B.  bei  uns  noch  immer  nicht  daran,  e 
spocielb.'n  Schlag  an  Zugpferden  für  die  Feld-Artillerie  züchten  zu  lassen  ?  Es 
wi'il  einige  Länder  ihre  schlechten  Zugpferde  dem  Militär- A rar  anhängen  woll 

Abschnitt  III:  „Die  Lage  und  Beschaffenheit  des  Sta: 
g  e  b  i  *;  1  c  H  und  seine  Verkehrsmittel  in  i  )i  r  e  r  B  e  d  e  u  1 1 
für  die  Wehrkraft",  ist  rein  militärischen  Inhaltes  und  mehr  oder  wei 
••in  Auszug  aus  Blunio's  „Strategie**. 

Ahsclinitt  IV:  ,,Die  politischen  Einrichtungen  und  Zustä 
des  Landi's",  VfiMif-nt  ebensowohl  von  Militärs  wie  von  Politikern  gelese; 
worden.  Wir  sinil  fa.st  mit  jedem  Worte  des  Verfassers  einverstanilen  und  schlie 
uns  srinen  Maiinrut'i'ii  an:  zu  handeln  bevor  es  zu  spät  ist.  Vielleicht  passt 
Si;lilu>.>wi>rt  dt.-.->  Vt  rlit-^scrs  nicht  Jedermann,  wir  aber  unterschreiben  es  g 
,,Ut  Wehrliiilliirk.it  auch  nicht  das  höchste  Ziel,  dem  ein  Volk  nachstreben 
."Mj  wird  Cö  h"li«'  Ziuli'  doch  nicht  ohne  sie  erreichen." 

Unsere  Cavallerie  im  nächsten  Kriege.  Von  Oberst  von  13  o  r  n  h  a  i 

WovVni   1899.  Mittler  &  Sohn. 

K<  hanat.lt  siih  hier  um  diu  d  eut  sc  he  Cavallerie:  doch  ]»asst  Vieles 
Cavullerir  im  :ill«,'einoinen.  So  z.  W.  werden  auch  andere  Armeen  mit  re 
.veliwa«'h»'r  l.'eit«T«'i  darauf  verzichten  müssen,  unniittelhar  n.ach  erfolgter  Kr 
Kikläruii},'  mit  heilentendeii  (.'avallerieniassen  in  Feindesland  einzubrechen, 
nial  der  an  dieser  WatVe  nurneriisch  Schwächere  wird  für  alle  Fälle  wohl  t 
soine  (.-avalhrrie  znniekzuhalten,  sein  Oliiciersmaterial  nicht  für  verschwin«! 
und  walii>clieinlich  doch  unerreichbare  Vortheile  aufzuopfern,  zunächst  nur  so 
an  den  (iegncr  sich  heranzufühlen,  als  es  ohne  schwerwiegende  Opfer  mi»j 
ist,  die  gegnerische  Cavallerie  an  der  eigenen  Infanterie  und  VolksbcwatTi 
zerschellen  zu  lassen  und  erst  dann  mit  der  eigenen  Reiterei  in  die  entscheid 
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Ion  einzutreten,  wenn  jene  schon  ihre  heste  Kraft  in  wenig  ergiebigen,  aber 
io  verderblicheren  Anstrengungen  verbraucht  hat  und  andererseits  diejenige 
iode  beginnt,  in  der  eine  Aufklärung  wirklich  möglich  und  wirklich  wichtig 
Däinlich  dann,  wenn  aus  dem  Eisen  bah  naufmursch  sich  die  operativen  Con- 
trationen  entwickeln."^ 

Nicht  so  ganz  stimmen  wir  mit  dem  Verfasser  Überein,  da  er  sich  für  die 
ftuterie-Divisiouen  mit  verschwindend  geringer  Cavallerie  begnügen  zu  sollen 
abt.  Er  zählt  zu  den  Aufgaben  der  Divisions-Cavallerie  den  Kampf  gar  nicht 
I  doch  nur  ausnahmeweise  (sieht*  Seite  175).  Er  schreibt:  „Es  kann  ja 
Erdings  auch  heute  noch  im  Kampfe  gemischter  Wafftn  Momente  geben,  in 
len  einige  Schwadronen  mit  Erfolg  eingreifen  können:  solche  Fülle  sind  aber 
vereinzelt  und  belanglos,  als  dass  man  ihnen  bei  der  Vertheilnng  der 
?allerie  in  der  Ordre  de  bataille  Rechnung  tragen  dürfte.*'  Also  nur  ,,wünn 
Schleier  der  selbständigen  Reiter  fehlt",  dann  bei  ,,  Armeecorps,  die  die  Armee- 
lken darstellen"^,  endlich  „im  Detachementskriege  und  in  sonstigen  Ausnahme- 
ien*  will  der  Verfasser  stärkere  Divisions- Ca vallerien  zugestehen.  Wir  glaubten 
lon,  dass  das  französische  Master  nachgeahmt  werden  solle  ;  doch  lesen  wir 
iter,  dass  er  sich  —  bei  ausgiebiger  Ausnutzung  des  Fahrrades  und  dement- 
echeuder  Reorganisation  des  Melde-  und  Ordonnanz-Dienstes  —  mit  „zwei 
i  ausgebildeten  und  leistungsfähigen  Escadronen''  für  jede  Inf.-interie-Division 
r  den  gewöhnlichen  Dienst  derselben''  zufrieden  gibt.  Wir  glauben,  dass  man 
der  Regel  nicht  gut  unter  diese  Grenze  gehen  kann,  soll  die  Divisions- 
rallerie  ihren  Aufgaben  dauernd  nachkommen.  Viel  darüber  kann  man 
it  gehen,  sofeme  man  nicht  über  sehr  zahlreiche  Kelterei  verfügt :  darin 
Dmen  wir  dem  Verfasser  gern  zu. 

Wir  verlangen  aber,  ebensowenig  wie  er,  in  dieser  Beziehung  eine  s  c  h  ema- 
che  Vertheilnng,  sondern  nur  die  prinoipielle  Wahrung  der  Infanteric- 
ision  als  eines  aus  allen  drei  WatVen  zusammengesetzten  Armeekörpers. 
'  Verfasser  ist  ein  Vertreter  der  Vereinigung  grosser  Cavalloricmassen  in  der 
icheidenden  Richtung,  an  entscheidender  Stelle.  Er  spricht  auch  für  das 
'»llerie-Corps.  Seine  Argumente,  um  diese  seine  Ansieht  zu  vertheidigeu, 
i  sehr  interessant;  vorbildlich  ist  ihm  die  Reiterei- Verwendung  unter 
puleon  I.  Und  fürwahr,  es  läge  eigentlich  kein  hinderndes  Moment  vor,  diese 
spiele  nachzuahmen ;    man    braucht    dazu    eben  nur  —  die  richtigen  Fulu*er ! 

Der  Verfasser  spricht  dem  Dauergefecht e  ein  sehr  enijifehlendes  Wort, 
m  er  auch  vom  Führer,  „dem  warmes  Reiterblut  «lurcli  die  Adern  rinnt", 
langt,  dass  er,  „wo  immer  die  Gcle<;enheit  sich  bietet,  vor  allem  über,  wo 
I  feindliche  Reiterei  irgend  erreichbar  zeisrt,  zur  blanken  Waffe  greife". 

Fast  geht  Oberst  von  Bernhard  i  in  seiner  Beurlheilung  tther  die  Be- 
tuDg  des  Cavallerie-Feuergeferhtes  weiter  als  gut  ist:  diese  Verwertung 
teht  er  allerdings,  wie  dies  die  deutschen  Verfasser  inei^t  thun,  nur  der 
jenen  Cavallerie  zu.  Er  schreibt:  „Jetzt  kann  unsere  Cavallerie  an  Anf- 
en  herantreten,  die  so  lange  unlösbar  erseheinen  niussi«'ii.  als  sie  der  Über- 
zug lebte,  dass  mit  dem  Erscheinen  feindlicli<;r  liit'itnteri<;  die  eigene  Kampf- 
tigkeit    aufhören  müsse,    wenn  keine  Cieleirenheit   /ur  Attnke  viniianden  ist." 

Wir  brauchen  diese  Worte  kaum  zu  commentireii,  wollen  aber  allerdings 
Rechtfertigung  des  Verfassers  ufleieh  anfügen.  du>s  'V  im  Kapitel  T)  ein- 
end erklärt,  dass  „der  Kampf  mit  der  blanken  W.itl't'  doi.-li  iiunier  üie  Haupt- 
tchtsbethätigung  der  Cavallerie"  bleiben  müsse. 

Was  die  »taktische  Führu II iX  innleleehte  zu  IM'en.le''  bi-trillt,  so  ilurchzieht 
Offensiv-Gedanke  ausge.sjjruohen  :ille  l>»Mrael)tuii.u'en  dc^  Vi'rtuss'.-rs. 

Beachtenswert  scheint  uns  dalu-i  die  roleniik  d's  W'rfa.^sers  gegen  die 
i  -  Treffen  -  Taktik,  welche  er  eliminirt  wissen  will.  d.  h.  er  nej,nrt  keines- 
8,  dass  es  manchmal  sehr  richti;:  sein  kann,  sieh  in  drei  Treffen  zum  Angriffe 
^ppiren,  will  aber  daraus  keine  Regel  schmieden  und  erkmnt  daher  dem 
46  des  deutschen  Cavallerie-Roglenients  eine  hohe  Bedeutung  zu.  Er  halt 
Ir,  dass  mit  dieser  Bestimmung  das  Reglement  in  „eine  vullkommen 
le  Phase  der  Entwickeluni^^  getreten  sei.  Wir  stiiniuen  dieser  Ansicht 
I   SU;   der  Beiterangriff,    der    sieh    in  Miimten    entwickelt    und    in  Secunden 


XX  Buch  er- Anzeiger. 

abspielt,  vertragt  keine  Hcheiüatiscbe  Form,  es  inass  dem  Divisions-Couii 
(lauten  überlassen  bleiben,  „seine  Brigaden  so  zu  verwenden,  wie  er  es  fiii 
Erreichung  des  Sieges  fttr  notb wendig  hält".  Es  ist  interessant,  diesen 
trachtungen  des  Verfassers  auf  den  Grund  zu  sehen  und  vielleicht  daraus 
Nutzanwendung  abzuleiten.  Wenn  derselbe  darin  sogar  einen  Grund  gegen 
ständige  Formation  von  Keitcr-Divisionen  im  Frieden  erkennt,  po  geht 
allerdings  etwas  zu  weit. 

Der  Abschnitt  „Operative  Führung**  der  Cavallerio  enthält  ganz  ir 
essante  Gesichtspunkte,  deren  Reflex  zum  Theile  in  den  Betrarhtungen  i 
y,Zahl,  Organisation  und  Ausbildung"  zum  Ausdrucke  kommt.  Eine  grosse 
deutung  erkennt  der  Verfasser  dem  Kadfahrerdienste  im  Rühmen  der  Cavallerickö 
zu,  wie  er  auch  die  Forderung  stallt,  deren  Pionnierzügeu  leichte  Brlickenwa 
mitzugeben.  In  Beziehung  auf  Umfang  dos  Trains  ist  der  Verfasser  überha 
der  etwas  gewagten  Ansicht,  dass  es  ziemlich  gleichgiltig  sei,  ob  „die  gn 
Bagage  einer  Cavullerie-Division  2V\]  oder  5  und  mehr  Kilometer  lang  ist*, 
verlangt  er  leichte  und  bewegliche  Wagen.  Die  Saelie  hat  eben  zwei  Sei 
Hinsichtlich  der  reitenden  Artillerie  ist  er  für  eine  derartige  Gliederung,  dass  j  e< 
Brigade  oin  c  Batterie  entspricht,  und  für  vierge&chützige  Batterien.  Dieser  Anl 
gewinnt  insbesondere  mit  Einführung?  der  Schnellfcuergesehütze  an  Berechtigt 

Oberst  Bernhardi  spricht  die  Forderung  aus,  dass  durch  richtigen  i 
bildungsmodus  die  deutsche  Reiterei  alle  anderen  Cayallerien  der  Welt  tll 
bieten  müt^se.  Diesen  Wunsch  können  wir  ihm  nicht  verübeln:  er  ist  i 
patriotisch.  Wenn  er  aber  woiters  sagt,  dass  die  deutsche  Cavallerie  die>  a 
könne,  weil  sie  „über  das  weitaus  hoste  Pferde-  und  Mensch 
materiul  in  Europa  verfüge,  so  erkennen  wir  darin  wieder  eine  jener  we 
geschmackvollen  Verhimmelungen,  in  welche  sich  deutsche  Militär-Schrift stt 
leider  nur  zu  oft  gefallen.  Wenn  das,  was  er  über  „Reiten,  Füttern  und  Traioin 
sowie  über  (jofechtsausbildung  der  Cavallerie  sagt,  zur  Erreiciiung  jenes  Zi 
beitragen  soll,  so  müssen  wir  doch  bemerken,  dass  Vieles  davon  in  andt 
Reitereien  bereits  eingeführt  ist.  ohne  dass  sich  dieselben  dem  Glauben  hiugel 
in  ihrer  oavalleristischen  Ausbildung  unerreicht  dazustehen,  übrigens  wo 
wir  gern  zuerkennen,  dass  in  den  besagten  Abschnitten  gar  manche  Winke  i 
haiton  ii'uul,  welche  der  Elementar-  und  Dctailausbildung  der  deutschen 
vallerie  sehrzntiute  kommen  dürften  und  den  Verfasser  als  verständigen  Reit 
mann  erkeniHii  lassen.  Wir  sind  auch  bescheiden  genug,  um  hieraus  für  uns 
iiute  zu  nehmen,  unbekümmert  von  welcher  Seite  es  geboten  wird. 

Sil  /.  \\.  .stimmen  wir  dem  Verfasser  sehr  zu,  wenn  er  über  Vernj 
lässiguiii:  'l-'S  Feldiiienstes  seitens  der  Cavallerie  klagt  und  fordert,  dass  ,,die  eigi 
liehe  Aufkläriingsthiitigkeit  und  die  operativen  Bewegungen  als  gleichberechtij 
KactiT  betrieben  wenlen'*.  Es  ist  keine  arge  Übertreibung  wenn  er  schre 
.,  D  a  > .  was  •!  i  e  < '  a  v  a  1  ler  i  e  i  m  K  r  i  e  g  e  w  i  r  k  l  i  e  h  z  u  t  h  u  n  h  a  t ,  w 
i  111  V  r  i  e  -1  .■  II  ü  h  e  r  h  a  u  p t  nur  im  b e s  c h  r ä n  k  t  e s t  c  n  M  a 8 s e  u  n  d  i 
Tll  eil  \::ir  nieliT  ;:eiil»t.-  Woran  es  in  dieser  Richtung  fehlt,  sagt  uns 
Vert!yj.>t T  u\  dem  Abschnitt  .')  des  II.  Theiles  —  „Feld«iienst-Au>bildung 
M;iii«'V'T-*.  Wenn  wir  ihm  in  diesen  seinen  Ausführungen  auch  nicht  in  y 
llezi»  Innig  'iii>tiinmeii  kJinnen,  so  müssen  wir  doch  zuerkennen,  dass  sehr  \ 
.-einer  »i-iLinken  vulle  Beachtung  verdienen.  Wir  glauben  nicht  fehl  zu  gel 
w«  nn  wir  'iberhaiiiit  das  vorliegende  Buch,  als  besonders  interessante  und  1 
Vi  i ehe  Arbiit.  r:i>alli'ri.<ten  und  Generalstabs-Officieren  aufs  wärmste  em]'feh 
<ie  weiilen  daraus  viel  lernen.  1 

Studien  über  Truppenführung.  Von  Genoral  der  Infanterio  v.  Vor 
1 )  i  (^   1 11  f  an  t  e  r  *M^  -  I)  i  V  i  s  i  0  n  i  m  V  o  r  b  a  u  d  e  des  A  rin 
<.-orps.  Neu   bearbeitet  durch  Oberst   von  Gossler.    l>ri' 
und  viertes  (Schluss-)  Heft.  Berlin  1899.    Mittler   .V    So 

Wir  haben  vor  kurzem   im  ^Organ^    den  beiden   ersten   Heften    des 
liegenden  Werkes  anerkennende  Worte  gewidmet,  welche  anch  den  beiden  Seh] 
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iu  Yollauf  gebfibren.    Was  uns  diese   besonders  lehrreicb    erscheinen   Iftsst, 
lie  lebens warme,  kriegswahre  Schilderung  der  Ereignisse  w&hrend  und  nach 

Gefechte.  In  einer  Zeit,  in  welcher  die  Kriegs-Erfahrnng  in  den  Armeen 
älig  ausstirbt,  sind  derlei  Publicationen  doppelt  wertvoll  und  dem  Studium 
n  zu  empfehlen.  So  wie  der  Verfasser  es  schildert,  so  geht  es  im  Kriege 
Llich  zu.  Das  im  vierten  Hefte  geschilderte  Abbrechen  des  Gefechtes,  worüber 

im  Frieden  selten  richtige  Anschauungen  gewinnen,  verdient  gelesen  und 
)gen  zu  werden.  Commandanten  —  hohe  wie  niedere,  --  Organe  der  Stäbe, 
er  der  Anstalten,  für  sie  alle  sind  in  dem  Buche  wertvolle  Winke  enthalten, 
*he  —  da  es  sich  ja  um  die  Sache  und  nicht  um  die  Furm  handelt  —  auch 
unsere  Armee  von  Bedeutun«;  sind. 

Indem  wir  somit  das  Studium  des  vorliegenden  Werkes  wärmstens  em- 
ilen,  können  wir  es  nicht  unterlassen,  unserem  Bedauern  Ausdruck  zu  geben, 
\  einige  der  trefflichen  Verdy'schen  Werke  ohne  Fortsetzung  geblieben 
I:  Von  dem  „Studium  über  den  Krieg'^  liegt  erst  das  erste  Heft  des  zweiten 
iles  vor  (18%),  die  „Erieg8geschiohtlichen  Studien  nach  der  applicatorischen 
hode**  lassen  schon  seit  IH7B  auf  die  Fortsetzung;  warten.  Vielleicht  findet 
I  eine  gleich  treffliche  Feder,  wie  jene  des  Obersten  von  Gossler,  um  die 
leicht  schon  niedergeschriebenen  Fortsetzungen  dem  militärischen  Leserkreise 
Inglich  zu  machen.  A. 

ichenbuch  zum  Gebrauche  bei  taktischen  Ausarbeitungen,  Kriegs- 
spielen,   taictischen   Übungsritten,   Manövern   im   Felde.    Von 

Franz  Kohr,  Oberst  im  k  und  k.  Gen<3ralstabs-Corps.  Elfte, 
vermehrte  Auflage.  Mit  4  Beiiat^en,  G  Skizzentafeln  und  zahl- 
reichen Figuren  im  Texte.  Wien  und  Leipzig  1899.  Wil- 
helm B  räum  Uli  er. 

Die  Vorzüglichkeit  des  Kohr'sclicn  Handbuches  hat  demselben  die  weiteste 
breitung  in  der  Armee  verschaflt:  es  ist  ein  fast  uncntbehrlicber  Behelf  bei  der 
ang  irgend  einer  Arbeit  takti^oher  Natur.  Für  den  Wert  dieses  Taschenbuches 
cht  wohl  um  deutlichsten  die  Thatsache,  dass  seit  der  im  Jahre  181)3  er- 
ten  ersten  Auflage  desselben  heuer  die  elfte  Auflage  nothwendig  gewurden  ist. 

Die  Grnppirung  des  Stoffes  ist  auch  in  dieser  Neu-Auflage  die  gleiche 
lieben.  Der  erste  Theil  enthalt  die  wichtigsten  Organisations-Daten,  sowie  die 
lentar-taktischen  und  gefechts-technischen  Beistinimungen  des  Infanterie-, 
allerie-  und  Artillerie-Reglements  und  des  Dienst- Reglements.  II.  Theil. 

Der  II.  Theil  des  Taschenbuches  behandelt  hauptsächlich  die  Truppenfuhrung. 

In  der,  bis  zum  2'^.  März  180*.)  richtig  gestellten,  11.  Auflage  hat  das 
litel  „Cavallerie**  auf  Grund  des  neuen  I.  Theiles  und  des  neuen  II.  Theiles 
Reglements  dieser  Waffe  eine  Umarbeitung  erfahn.n;  desgleichen  wurde 
Kapitel  „flüchtige  Befestigungen"  nach  dem  technischen  Unterrichte,  V.  Theil, 
I  Jahre  181)8  umgearbeitet.  P]ine  theilwoiso  Änderung  erfuhr  weiters  das 
litel  „Artillerie"  „hauptsächlich  betn'fls  der  Sohies.sregelir. 

Keu   hinzugekommen  ist,   unter  Mitwirkung  des  Cuinmandanten   der  äero- 

tischen  Anstalt,  Oberlieutenants  Franz  H  i  n  t  «•  rs  1  oi  smt.  ilas  Kapitel  „Feld- 

llon- Abtheilung",  das  bei  aller  Kür/«-  eino  hinreichende  Ori«.'ntirung  über 

Stand,  die  Ausrüstung,  Marschor<lnung  und  Vvrwomlun«,'  der  Feld-Ballon-Ab- 

lung  bietet. 

Der  Anhang,  enthaltend  die  Anhaltspunkte  für  dm  Truitpen-Ofllcier  bei 
.tärischen  Recognoscirungen,  si»wii'  die  werlM.dlen  BeilügiMi  des  Taschenbuches 
rollständigen  dasselbe  zu  einem  ganz  vor/ngliehon  feldmässigen  Nachschlago- 
be. 

Die  vielen  Verehrer  die*«\s  beliebten  Behelfes  bei  drr  LiUnng  von  Auf- 
en  taktischer  Natur  werden  die  Neuauflage  mit  Freude  be;;ril.<(sen  und  dem 
äbrten  Verfasser  Dank  wiesen,  dass  er  ihnen  auf  so  be(|urnie  Art  den  Inhalt  aller 
erer  Vorschriften,  bis  auf  das  jüngste  Datum  evident  geführt,  in  mög- 
st  knner  Fassung  in  die  HaTid  «Irückt.  F— d. 
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Gesichtspunkte  für  die  weitere  Entwicicelung  der  Fortiflcation.  Von 

Paul  von  Behm,  k.  und  k.  Major  im  FestuDgs-Ai-tillerie- 
Regimeute  Nr.  6.  Mit  7  Figuren  im  Texte  und  2  Tafeln.  Wieo 
und  Leipzig  1899.  Wilhelm  Braumüller. 

Der  auf  artilleristischem  und  fortificatorischero  Gebiete  wohlbekannte  Ver- 
fasser betrachtet  in  den  vorliegenden  „Gesichtspankten**  die  weitere  Eutwickelan; 
der  fortificatorischen  Anlagen  und  weist  darauf  hin,  dass  diese  in  der  Zukunft 
lineare  Formen  werden  anunehmen  müssen ;  er  schliesst  sich  also  derjenigen  Ansickt 
an,  welche  viele  der  neueren  Fortificateure  bereits  seit  Jahren  vertreten,  indem  lie 
von  der  Anhäufung  zahlreicher  Kampfmittel  in  grossen  Einheitsforts  nichts  wissM 
wollen  und  eine  entscheidende  Feuerwirkung  nur  aus  langen  Kampfliuien  (Ver* 
theidigungsfrunton)  anstreben.  Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  die  Erbauer  und  dii 
Benutzer  die  gleichen  Forderungen  stellen;  und  dies  geschieht,  weil  endlich  Ar 
beide  nichts  als  die  taktischen  Voraussetzungen  massgebend  geworden  sind. 

Wenn  man  heute  noch  nicht  soweit  gelangt  ist,  jede  Festung  —  je  oad 
ihrem  besonderen  Zwecke,  ihrer  Lage  zum  Gegner,  dem  Grade  der  zu  erreicheDda 
Widerstandsfähigkeit  u.  s.  w.  —  anders  zu  erbauen  ^),  so  muss  man  in  jedei 
der  verschiedenen  vorgeschlagenen  Systeme  zunächst  die  Ausgestaltung  der  Stfit^ 
punkte  des  Gürtels  in\s  Auge  fassen,  weil  gerade  hier  die  Wandlung  der  Ab- 
schauungen  am  grellsten  zur  Erscheinung  kommt.  Und  hier  findet  man  bei 
von  Rehm,  dass  er  durch  seine  Betrachtungen  zu  einer  grundsätzlich  gleich« 
Anordnung  gelaugt,  wie  Freiherr  von  Leithn er').  Es  kommen  die  weittrafrenda 
Flachbahnkationen  in  Panzer-Casematten,  die  Wohnräume  rücken  ans  den  Werkes 
heraus,  der  Nahkampf  und  der  Fernkampf  werden  von  einander  geschieden:  dtf 
Einheitswerk  wird   zu  einer  nur  durch  das  Terrain   bedingten  Ausnahme. 

Die  Kritik  von  Rchm's  setzt  immer  ganz  klar  hei  dem  modernen  Einheiti- 
Fort  ein,  an  welchem  er  die  ungünstige  Zielfläche,  insbesondere  aber  die  Eio* 
Stellung  von  W^urfgeschützen  tadelt.  Er  steht  hier  nicht  vereinzelt  da,  indefl 
gewiss  selbst  viele  jener  Genie-OfÜciere,  die  solche  Werke  projectirten  und  baatei, 
mit  dieser  Type  vun  Anfang  an  nicht  einverstanden  waren,  sondern  hiebei  Btf 
einem  Zwange  j^ohorchten.  Jedenfalls  ist  es  verdienstlich,  solche  Fragen  immtf 
wieder  zu  besprechen,  um  allmählich  jeden  Zweifler  aufzuklären. 

In  seinem  Systeme  spielt  die  Panzer-Casematte  eine  gro.<se  RoUe:  dod 
sagt  er,  dus^i  sich  erst  in  neuester  Zeit  hie  und  da  ein  Verfasser  findet,  der  f&f 
sie  eine  Lan/.e  bricht.  Das  letztere  dürfte  sich  durch  den  Hinweis  entkriftrt 
lassen,  dass  ^chr  viele  Panzer-Casematt-Batterien  im  Beginne  der  Achtziger- Jahn 
erbaut  Worden  ^iiid  und  auch  verdienten  Beifall  gefunden  haben.  Freilich  geschah 
dies  Vorwiegend  bei  Befestigungen  im  Gebirge,  wo  das  Vorfeld  deren  Anlag* 
besonders  günstig  erscheinen  lies.s  und  es  fehlt  bis  jetzt  nichts,  als  deren  Ai* 
Wendung  im  grossen,  in  ebenem  Gelände;  ob  aber  dort  die  Anlage  solcher  Paoiff- 
Casematt- Batterien  wünschenswert  erscheint,  wird  wohl  erst  in  jedem  besunder« 
Falle  zu  erwägen  sein. 

Auch  die  Grund^^ltzo  für  di»^  Durchbildung  solcher  Panzerbatterien  - 
nämlich  Panzerbatterie  mit  abgetrennten  Unterkunftsräumen  —  finden  sich  ber«its 
vcrwirkliclit,  wovon  auch  das  Beispiel  Figur  3,  auf  Tafel  X.  von  Freihfrf 
von  Leithner's  „Beständige  Befestigung. . ."  Zeugnis  gibt:  nur  bezieht  sich  dH 
angeführte  Beispiel  auf  ein  Gebirgsfort  mit  eingeschränkter  Baustelle.  weshA 
die  grundsätzliche  Anlage  dem  vorliegenden  Verhältnis  angepasst  erscheint:  nD« 
dies  ist  immer  d.is  Wichtigste. 

Der    Verfasser    beschäftigt     sich     auch     verhältnismässig    viel    mit    dA 
provisorischen  Befestigung.  Es  ist  ganz  richtig,  dass,  wie  auf  der  Seite  3  ec^ 
wird,  die  beständige  und  die  provisorische  Befestigung  vollkommen   gleicbarti 
Zwecke  haben.  Auch  ist  es  ganz  richtig,  dass  nicht  immer  Gelegenheit  vorhandel 
ist,   beständige  Befestigungen   zu  erbauen,   indem   oft  Befestigungen    durch 

*)  Sich«.':  Organ,  LVII,  1898,  ,\Vo  braucht  maa  FcitiinRen" ;  iu^b(■•»Il<l(•^u  den  Aliüchnili:  1J^ 
qDio  VorsehiedeDhott  der  feiten  Plfttn.'* 

>)  ,BIitthcUuDt;eu''  1809,  1.  Heft:  „Die  O nippe  Im  Fe«tiiiigngttrtol  itc  " 
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egslage  bedingt  werden,  z.  6.  bei  glQcklicher  Offensive  zur  Sieberang 
n  Feindesland. 

r  einverstanden  wird  man  aber  mit  dem  Verfasser  sein  dürfen,  wenn 
oft  gar  nicbt  die  Gelegenheit  vorhanden  ist,  die  zn  befestigenden 
ieden  zu  erkennen,  soferne  sich  dieses  Erkennen  auf  Punkte  im 
de  bezieht. 

issen  da  grundsätzlich  zwischen  zwei  verschiedenen  Befestignngs- 
icheiden:  Befestigungen  im  eigenen  Staate,  welche  zur  Kriegsvor- 
len  und  im  Frieden  erbaut  werden  müssen;  und  Befestigungen 
perationen.  Es  ist  nicht  gut,  diese  verschiedenartigen  Anlagen  bei 
utersuchungen  zu  vermengen:  die  ersteren  Befestigungen  gehören 
mg",  die  anderen  zum  „Kriege".  Nor  wenn  man  so  spricht,  kann 
ir  die  Zulässigkeit  oder  Unzolässigkeit  von  provisorischen  Be- 
ar werden.  Und  da  wird  man  wohl  immer  den  Standpunkt  ver- 
,  dass  die  Mobilisirungsvorbereitungen  im  Frieden,  wo  man  die 
3llkommen fertig  gemacht  werden  müssen  (beständige  Befestigungen); 

sich  im  Verlaufe  des  Krieges  den  Zeitverhältnissen  fQgen  musB 
Befestigungen)  So  war  es  beispielsweise  ein  Fehler,  dass  Napoleon 
eden  nicht  hatte  permanent  befestigen  lassen ;  während  es  ihm  bei 

unmöglich  gewesen  wäre,  Dresden  in  beständigem  Stile  zu  er- 
ara  so  erbauen  zn  lassen*). 

ht  aus  dem  Vorstehenden,  dass  von  Rehm's  „ Gesichtspunk te'^  eine 
egungen  darbieten  und  dazu  beitragen  werden,  die  neuesten  An- 
'ortiücation  auch  den  Kameraden  von  der  Artillerie   zu  vermitteln. 

C.  K. 

1  und  Feld-Sanitätsdienst.  Ein  Compendium  der  WafFen- 
ind  Waffenwirkung  für  Militärärzte.  Wien  1899.  Safäf. 

iben  es  schon  des  öfteren  als  eine  zweckmässige  Richtung  be- 
die  Militär-Literatur  neuestens  bestrebt  ist,  die  Militärärzte  mit 
<sen  dos  Kampfes  und  Krieges,  d.  h.  mit  den  für  dieselben  daraus 
1  Aufgaben  und  Pflichten  vertraut  zu  machen.  Die  Grenze  für 
>se  liegt  in  dem,  was  geschieht,  geschehen  kann,  weniger  darin, 
schiebt.  In  dem  vorliegenden  Büchlein  scheint  uns  diese  Grenze 
wa.s  überschritten. 

rkenncn  keineswegs  die  Abhängigkeit,  beziehungsweise  den  Zu- 
zwiscben  dem  Feld-Sanitätswesen  und  dem  Waifenwesen,  sind  auch 
Cntwickelung  einer  so^renannten  „Sanitäts-Taktik^,  glauben  aber 
!  tuilkenntnisse  im  Watleuwesen,  in  der  Ballistik  hiefflr  nicht  un- 
erlich  sind. 

fasser  erkennt  dies  überhaupt  und  spcciellim  fünften  Abschnitte  selbst 
—  wie    wir    ghiuben    —    hierin    doch    noch  zu  weit.     Allerdings, 
in  solches  Wissen  nicht. 

iteressant  ist  der  dritte  Abschnitt  geschrieben,  welcher  der  Er- 
ius  der  elementaren  Waffenlelire  sich  ergebenden,  den  Militärarzt 
'(»Igerungen  gewidmet  ist.  Somit  erschiene  die  Kenntnis  der  ersten 
ch  nothwendiiT  -  wird  man  sagen.  Gewiss,  aber  in  beschränktem 
z.  13.  die  l»»'schreil»ung  des  Pionnier-säbels,  der  „Rohre  und  Gestelle", 
•  der  für  die  H«.hr-Cnn.strU(.tion  massgebenden  Momente  (Seite  13), 
loden  u.  dgl.  crfurd^rlicli  ist,  will  uns  trotz  Versicherung  des  Ver- 
^anz  einleucliten.  Wi.^  gesagt,  wir  (rkennen  das  Noth  wendige 
tung  Vollends  an.  W'-nii  der  Verfass'-r  aber  im  sechsten  Abschnitte 
ction  der  bestri«hfnen  Räume*',  „Ernuttelung  der  nothwendigen 
**,  Aufgaben  sstcllt  und  lt'».st.  so  sch«*int  uns  dies  mehr  als  nffth- 
ieser  An.sic. ht    sei    aber  der  Wert  des  Buches  darchaus  nicht  ge- 

Ir. 


aui-L  iKmi  :iii  au<I<>rtr  Stclli-  rr\\Kbiit«-n  AufiiUtz:  ,\Vu  lirauoht  man  FebtunK^ii I" 
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Dauerritte.  Kurze  Anleitung  zu  ihrer  sachgemässen  AusfQhruDg.  Zu- 
sammengestellt von  C.  von  Heydebreck,  Rittmeister  und  Esca- 
dron-Chefim  l.Leibhnsaren-llegimente.  Berlin  1899.  E.S.  Mittler 
&  Sohn. 

Die  Fortschritte  der  Technik  im  allgemeinen  haben  der  Keiterei  in  nianchn 
Beziehung  von  ihrer  iilttMi  I^edentung  |2:enommen,  nichtsdestoweniger  liegt  die 
Zeit  noch  fern,  du  der  Telegraph,  das  Telephon,  das  Fahrrad  oder  sonst  ein  nea« 
Mittel  den  li«iter  völlig  überflüssig  machen  wird.  In  den  mannigfach  wecbselodei 
Lagen  des  Krieges  werden  sich  trotz  der  modernen  Kampfmittel  die  Fälle  hänfig 
wiederholen,  dass  die  Zustellung  eines  Befehles  oder  einer  Nachricht  auf  grüsieit 
Enifernungen  durch  Kelter  wird  geschehen  müssen.  Die  hohe  Wichtigkeit,  die  ia 
der  Mehrzalil  diestT  Fälle  in  der  sicheren  und  raschen  Zustellung  des  Auftraget 
oder  der  Nachricht  liegt,  macht  es  nothwendig,  die  Reiterei  in  diesem  Dienst«- 
zweige  zu  schulen.  I>ie  Heeresleitungen  fast  sämnitlicher  Armeen  bringen  daher 
der  Vornahm«^  von  Danen  itten  das  entspre^-heude  Interesse  entgegen  und  bildet 
die  Ausübung  dieses  Dienstzweiges  den  Gegenstand  besonderer  Pflege  seitev  < 
der  TruppiMi-Commandanten  der  Cavallerie. 

Es  kann  demnach  ein  Wcrkchen  nur  dankbarst  aufgenommen  werden,  du  I 
in  knapper,   übersiclitlicher  und  fachmännischer  Weise    alle  jene  Winke  enthil^  ; 
die  inii^tiinde  sind,  denjenigen,  der  einen  solchen  Oauerritt  ohne  eigener  Erfahmig 
antreten  muss.  zu  belehren.  i 

Der  Verfasser   benützt   für   seine  Ausführungen    vielfach   die  Erfahrangefi 
des    Dirttanzrittes    Wien  —  Berlin    und    verweist    Oberall    auf   die    Publicationea, 
die    über   diesien  (legenstand   erschienen    sind.  Dass   hiebei   wiederholt  Angäbet  < 
ü>terreichischer  Ofti<.*iere   als  Autoritäten   angeführt  werden,   lässt  ans  das  Bockj 
nur  umso  sympathischer  erscheinen. 

Der  letzte  Abschnitt  verdient  besonders  hervorgehoben  zu  werden;  »( 
hanik'It  von  der  inilitäriscben  Bedeutung  der  Dauerritte  auf  Grund  kricgi-: 
gescbiehtliciier  Beisiiiele.  Der  Verfasser  bringt  hier  die  kurze  Schilderung  t* 
Distanzritten,  die  thatsiicblich  vor  dem  Feinde  hinterlegt  wurden.  Aus  deuselbei 
kann  ersehen  werden,  dass  selbst  in  hochkultivirten  Ländern  luit  einem  reick- 
entwickelten  Teb'gruphennetze  Fälle  sich  wiederholen  werden,  dass  einielat 
JJeiter  oder  Patrullen  grosse  Strecken  in  kurzer  Zeit  zu  Pferd  werden  xorftck- 
legen  niüs>en. 

Bezngli.li  des  Ersatzes  des  Meldereiters  durch  Radfahrer  führt  der 
Verfasser  i^jne  Stelle  aus  einer  kleinen  Schrift  des  k.  und  k.  Rittmeisters  Antov 
Burka  an.  der  während  der  Cav.illerie-Aufklärungs-Übungen  im  September  1 
«•in  Naeliiicbten-hetachenient  geführt  hat  und  mit  seinem  Radfahrer  eine  schlecb 
Erfahr aii*r  gemacht  hat.  Wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  der  Radfa 
abseits  «1er  Comiiiunieatie-n  in  seinen  Leistungen  gegen  den  Reiter  zarückblei 
si>  l;i>st  sieh  andererseits  nieht  ableugnen,  dass  der  Radfiihrer  in  vielen  FlU^ 
den  Meldereiter  entbehrlich  machen  wird.  Fahrrad  und  Pferd  sind  nicht  von  d 
Standpunkte  .h?s  Ver^rh'iches  gegen  einander  aufzufassen,  dem  Fahrrade  kom 
viehnehr  die  AulV^ibe  zu,  die  Reiter  in  ihrem  Dienste  zu  unterstützen  und  durcli 


gemeinsame  Arbeit  im  Interesse  des  Ganzen  ausgenützt  zu  werden. 


F-d. 


Unsere  Fahne.  HiTansg^^gobon  vom  Commando  des  k.  und  k.  Infan<j 
torie-UoLjiinentos  (iraf  Grflnne  Nr.  43.  Karansebes  1899. 

Vor  uns  liegt  eine  Broschüre,  welche   auf  dem  kleinen  Unfange   von  bl 
24  Seiten    eine  gro^se  Aufgabe   zu  erfüllen   unternommen   hat.    Es  wird   närolii 
hier  den  Soldaten    des  Infanterie-Regimentes  Nr.   43   ihre  Rcgimeuts-Gescbic 
in  grossen  Zügen  und  schlichten  Worten  vorgetragen,  gleichsam  als  die  Geschic 
jeuer  Fahne,   die   sie   dem   Regimcnte   voranflattern   sehen;    und   weil   auch 
Namen  aller  genannt  sind,  die  sich  unter  dieser  Fahne  Auszeichnungen  erworl 
finden  die  jungen  Soldaten  in  ihren  eigenen  Begimentskanieraden  aneifernde  V 
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ir  für  ihren  kriegerischen  Beruf.  Ein   kurzes,  aber  ergreifendes  Scblusswort 

ihnt  sie,  die  Fahnentreue  niemals  zu  brechen. 

Von  diesem  BQchlein  sind  Ausgaben  in  deutscher  und  rumänischer  Sprache 

liieuen,    die  auf  dem  Titelblatte  das  Bild  des  FahnenfQhrers  mit  der  Fahne 

en. 

Der  Rcgiments-Commaudant,  Oberst  Karl  Regenspursky^  hat  sich  mit 
Anregung  zu  diesem  Werkchen  ein  unbestreitbares  Verdienst  erworben  und 
nachahmenswertes  Beispiel   geliefert,   welche    Lectürc   wir  unseren  Soldaten 

lie  Hände  geben  sollen.  Der  Mann  will  manchmal  lesen,  und  seine  Vorgesetzten 

en  darüber  nicht  achtlos  hinweggehen.  C.  K. 

«chichte  des  Krieges  von  l866fnDeut8Chland.  VonOscarvonLettow- 
Vorbeck,  Oberst  a.  D.  Zweiter  Band:  Der  Feldzug  in  Böhmen. 
Mit  einer  Operationskarte,  20  Skizzen  und  9  Gefecbtsplänen. 
Berlin  1899.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Der  zweite  Band  des  Lettow- Vorbock*schen  Werkes  ist  dem  bedeutend- 
n  Abschnitte  des  Krieges  von  1866  in  Deutschland,  dem  Feldzuge  in  Böhmen 
lum  Vorfrieden  von  Nikolsburg  gewidmet.  Dem  Verfasser  sind  zu  seiner 
)eit  die  Acten  der  Kriegs- Archive  in  Berlin  und  Dresden  zur  Verfügung  ge- 
llt worden,  so  dass  das  Buch  thatsächlioh  manches  Neue  enthält.  Dies  gilt 
trdings  fast  nur  fQr  die  Ereignisse  auf  preussischer  Seite,  deun  für  die  öster- 
^hischen  stand  dem  Verfasser  wenig  neues  und  authentisches  Material  zur  Ver- 
ong.  Zwar  hat  das  k.  und  k.  Kriegs-Archiv  mit  bekannter  Bereitwilligkeit  eine 
rabl  der  von  Oberst  von  Lettow  vorgelegter  Fragen  eingehend  beantwortet; 
b  wenn  der  Verfasser  auch  diese  ihm  crtheilten  Antworten  verwertet  hat,  in- 
reit sie  sich  in  den  Rahmen  seiner  Arbeit  einfügten,  so  kann  doch  nur  die 
Istftndige  Ausbeute  der  Acten  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs  und  wohl  auch 
jerer  noch  nicht  zugänglicher  Documente  Aufschluss  Ober  Manches  geben, 
über  man  weder  bei  Lettow,  auch  bei  seiner,  doch  nichts  weniger  als 
bentischen  österreichischen  „Hauptquello"  r iclit ige  Aufschlüsse  tindet.  Auch 
Jlittheilungen,  die  der  Verfasser  von  einzelnen  Personen  erhalten  hat  und  die, 
der  Erinnerung  geschupft,  doch  nur  den  nicht  immer  einwandfreien  Wert 
rnalistischer  luterview's  haben,  möchten  wir  weniger  Bedeutung  beilegen,  als 
der  Verfasser  thut.  „Quellenbeurtheilung  ist  eine  der  Hauptgrundlagen  für  die 
whichtsforschung"  sagt  Oberst  von  Lettow  sehr  richtig  in  einer  Anmerkung 
I  man  würde  gewiss  ein  durchaus  falsches  Bild  von  Moltke  als  Feldherr  er- 
ten,  wollte  man  ihn  beispielsweise  nach  dem  bereits  bekannten,  auch  von 
mt  Lettow  neuerdings  citirten  Brief  Blume nthaVs  beurt heilen,  in  welchem 
ler  schrieb:  „Bis  jetzt  war  der  Feldzug  für  mich  wieder  ein  sehr  glücklicher, 
man  wirklich  thut,  was  ich  verlange,  und  es  ist  kein  Unsinn,  wenn  ich  sage, 
I  ich  das  bewegende  Princip  der  militärischi^n  Operationen  bin,  sowohl  hier 
bei  General  Moltke,  der  eben  der  ist,  was  ich  von  ihm  gedacht  habe:  ein 
ilaler  Mann,  der  keine  Idee  vom  praktischen  Leben  hat  und  von  Truppenbe- 
nmgen  nichts  versteht.  Ich  trachtete  Moltke  so  viel  als  möglich  zu  sehen; 
liebt  es  nicht  sehr,  wenn  icli  ihm  sage,  dass  seine  Befehle  unausführbar  sind, 
T  er  ändert  immer  Alles  genau  nach  dorn,  was  ich  gesagt  habe."  Und  wenn 
der  Verfasser  dann  einen  seiner  eigenen  Briefe  gedenkt,  die  er  aus  dem  Feldzugo  an 
ne  Eltern  geschrieben  und  in  welchen  der  Passus  vorkommt:  „Gestern  sind 
n  ganse  Compaguien  Österreicher  mit  klingendem  Spiel  zu  uns  übergegangen  (!)^ 
80  genfigt  die  vorausgosandte  kurze  Bemerkung,  dass  dieser  Brief  wieder  zeige 
ia  wenig  ein  in  der  Truppe  steckend»  r  Oftirier  von  dem  wirklichen  Gange  der 
tignisse  unterrichtet  ist*^  nicht.  Derartige,  in  einem  Privatbriefc  ohne  jede 
leotang  vorkommenden  Unrichtigkeiten  lä^st  man  einfach  weg  oder  demontirt 
Bachdrfleklich,  denn  ej>  lindet  sich  immer  Jemand,  der  weniger  klare  Ansichten 
r  Qaellenbeurtbeilung  hat  als  Oberst  von  Lettow  und  die  Stelle  als  „hand- 
riftiiehen  Beweis"  für  das  Übertreten  ganzer  Compagnieu  ^luit  klingendem 
bI«  eitirt! 

ifMdcrmUltlr-wlueDachaftlicLvD  Voruiue.  LIX.  Band.  IStf'J  Bauhor-Au£tflgor.         3 
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Im  ersten  Kapitel  fesselt  die  r>arlepung  der  preussischen  Opera 
würfe,  bei  deren  Ausführung  Mol  tke  auf  Sehritt  und  Tritt  mit  grossen  Sc 
keiten  zu  kämpfen  hatte.  Aueh  das  Zurückhalten  des  Gardeoorps,  des 
marsch  auf  den  28.  Mai  angeordnet  war,  ist  nicht  Mol  tke  zur  Last  z 
sondern  erfolgte  auf  Befehl  des  Königs.  Der  weitere  Vorschlag  M  oltke 
wenigstens  den  marschbereheten  Theil  der  Infanterie  nebst  dem  gesammt^n 
Corps  am  1.  Juni  in  Marsch  zu  setzen,  wurde  vom  Eriegsniinisterinn 
geändert,  dass  der  Beginn  der  Bewegung  um  vier  Tage  hinausge.<choben 
Diese  Schwierigkeiten  erklären  sich  übrigens  wohl  zum  Theil  auch 
Stellung,  welche  damals  Mol  tke  noch  in  der  allgemeinen  Wertschätzi 
JLrfbee  einnahm.  Sagte  doch  der  General  von  Majistein,  ohi  ihui  währ 
Teldzuges  ein  Befehl  M o  1 1 k cu. ilberbracht  wurde:  „das  ist  alles  sehr 
wer  ist  aber  der  General  Moltke**? 

Das  Gefecht  bei  Trautenau  bezeichnet  von  Lettow- Vorbeck, 
der  vielen  auf  preussischer  Seite  gemachten  Fehler,  als  das  lehrreich 
ganzen  Feldzuges.  Der  Entschluss  Bonin's,  die  alten  Lagerplätze  aufzu 
konnte  das  Debouchiren  der  2.  Armee  aus  dem  Gebirge  und  damit  den  J 
des  ganzen  Feldzuges  in  Frage  stellen.  Sowie  an  demselben  Tage  bei 
Alle^  daran  gesetzt  wurde,  den  einmal  gewonnenen  Ausgang  aus  dem  • 
zu  behaupten,  so  musste  das  Gleiche  bei  Trautenau  geschehen.  Als  Entschn 
macht  der  V^fasser  »den  Mangel  an  Routine  bei  Bon  in  geltend^  der  sein 
baiin  Aist  «us^chli^sHch^bei  BN!»fe*geii)aeM- utfd  von  dem  ßernhardi, 
dessen  Ernennung  zum  Corps-Commandanten  erfuhr,  in  sein  Tagebuch  i 
„Bon in,  Prinzen-Adjutant  nie  im  Feuer,  nie  ernsten  Dienst,  nie  ernst< 
getrieben,  commandirender  General!** 

In  der  Charakteristik  Benedek's  dessen  Ehrenrettung  übrigen 
den  Worten  des  Verfassers  selbst  (Seite  674),  beinahe  ein  Hauptzweck  des 
ist,  verblüfft  die  mit  nicht  gut  zu  erklärender  Bestimmtheit  vorge 
Mittheilung,  das  „die  wissenschaftliche  Erziehung**  dieses  General»  , 
Militär-Akademe  von  Wiener  Neustadt*^  eine  „dürftige**  war.  Jedenfalls  zi 
Carriere,  die  Benedek  in  Fglge  seiner  hervorragenden  Verdienste  ^ 
dass  seine  erste  militärische  Ausbildung  eine  m(Vglichst  gute  war  —  Feld 
eben  sind  aus  einer  Militärbildungs-An^talt  bekanntlich  noch  nie  ausge 
worden,  auch  nicht  aus  einer  preussischen.  Gründe,  dem  F.  Z.  M.  Be 
den  Oberbefehl  über  die  Nord-Armee  zu  übertragen,  gab  es,  wie  wir  n 
glauben,  noch  mehrere  und  zwingendere  als  der  Verfasser  anführt  und  die 
liehe  Meinung**,  die  ihn  als  den  berufensten  Feldherru  bezeichnete  und 
Rechnung  getragen  werden  musste.  reichte  viel  weiter  als  heute  noch 
ist:  aber  auch  das  Telegramm,  welches  Benedek  veranlasste,  die  Entsch« 
Schlacht  herbeizuführen,  hat  vielleicht  seine  Geschichte. 

Die  bereits  wiederholt  petadelte  Unterlassung  der  Verfolgung  n 
Schlacht  von  Königgrätz  sucht  der  Verfasser  so  gut  als  möglich  zu  rechtl 
doch  gibt  er  zu,  dass  der  Grund  hauptsächlich  in  dem  Mangel  an  dt 
wendigen  Stärke  des  Willens  an  leitender  Stelle  lag.  wo  die  kürperlicl 
geistigen  Kräfte  nach  13'  t  Stunden  der  grGsstt^n  Gemüthsbewegungen  nachj 
hatten.  ^Wenn  der  Feldmarschall  Mol  tke,**  so  sagt  er  aber  auch,  ..ii 
Geschichte  des  deutsch-franzr»sischen  Krieges  später,  viellt^icht  in  Eriiino 
die  uns  hier  beschäftigenden  Vorgänge  schrieb:  „Es  gehört  ein  sehr 
mitleidloser  Wille  dazu,  eine  Truppe,  welche  10  oder  12  Stunden  m; 
gefochten  und  gehungert  hat,  statt  der  erhoüYen  Ruhe  und  Sättigung  am 
Anstrengung  und  Gefabren  aufzuerlegen**,  so  lässt  sich  nicht  leugne 
Napoleon  diesen  mitleidlosen  ^Villen  in  einer  bisher  nicht  wieder  ir 
Weise  besessen  hat.  Das  Corps  Soult,  welches  bereits  acht  Tage  ur 
gewesen  war,  focht  am  14.  October  bei  Jena  mit  einem  Theil  seiner  1 
übernahm  am  Morgen  des  folgenden  Tages  bis  einschliesslich  den  rj'i. 
die  Verfolgung  der  geschlagenen  preussischen  Armee  und  konnte  nacl 
Einstellung  auf  einen  sechzebntägigen  Marsch  mit  einer  Durchschnitt« 
Tun  25^'m  für  den  Tag  zurückblicken,  eine  Anstrengung,  welche  Allles  ül 
was  in  neuerer  Zeit  Truppenverbänden  zugemnthet  ist**. 


Bücber-Anzeigor.  XXVIl 

Gelegentlich  der  Erürterangeii  der  politischen  Vcrliandlungen  während  des 
zages,  kommt  Oberst  von  Lettow  auch  auf  die  liildung  der  ungarischen 
on  Dnter  Elapka  zu  sprechen,  die  als  nPressionsroittel''  gegen  ÖsttTreich 
en  sollte.  Es  ist  nun  wiiklich  interessant,  wie  der  Verfasser  die  Anwendunic 
i  solchen  „Pressionsmittcls*'  zu  rechtfertigen  sucht.  „Wenn  die  drohende 
kTiscbe  Erhebung/  so  sagt  er,  „den  Kaiser  Franz  Joseph  mit  veranlasst  hat, 
sich  zeigen  wird,  auf  die  Verhandlungen  in  Nikolsburg  einzugehen,  so  würde  die 
UDg  der  Legion  ihren  Zweck  erreicht  haben :  jedenfalls  ist  es  höchst  wahrscheinlich, 
■>  die  Nachricht,  Prenssen  wolle  nun  eruhtlich  den  vorbereiteten  Aufstand  durch 
n  Kern  wohlbewaffneter  kriegstüchtiger  Soldaten  unterstützen,  die  ungarischen 
rer  zuversichtlicher   und  dreister  gemacht  habe.   Sollte  dies   zutreÜend   sein, 

hätt«  uns  dieser  Schritt  .Bismarck*s  die  Frucht  unserer  Siege  gewahrt 
:b  schnelle  Einigung  mit  Österreich,  bevor  die  Einmischung  Frankreichs  und 
übrigen  Europas  wirksam  wurde,  dann  mochte  ich  den  Prcussen  und  Deutschen 
SD,  der  seine  tadelnde  Stimme  erhoben  wollte;  er  müsste  denn  einen  so  ab- 
lerlicbeu  Standpunkt  einnehmen,  wie  Ludwig  von  6  er  lach,  welcher  den  König 

dem  Bündnis  mit  dem  revolutionären  Italien  abhalten  wollte*^.  Dieser  mit 
srschiedlichen  „wenn''  und  „wahrscheinlich'^  und  „sollte"  ausgestattete  Recht- 
igUDgsversuch ;  dieser  Appell  an  den  „Preussen  und  Deutschen",  der  drohend 
arDt  wird,  „seine  tadelnde  Stimme''  zu  erheben,  ist  entschieden  nicht  geeignet, 
les  eigenthümliche  „Pressionsmittel"  in  ein  günstigeres  Licht  zu  stellen.  Es 
1  bleiben,   als  was   es   bisher  auch  von  preussischer  Seite   bezeichnet  wurde: 

„partie  honteuse"  des  1866er  Krieges.  0.  Cr. 

ler  du  Faur,  Napoleon's  Feldzug  in  Russland  von  1812.  Mit 
Text  von  Major  von  Kaussl  er,  ehemals  württembergischem 
Generalstabs  -  Officier.  6.  bis  15.  Lieferung.  Leipzig  1897. 
Schmidt  &  Günther. 

Auch  die  zehn  nunmehr  vorliegenden  Lieferungen  dieses  Bilderwerkcs  ent- 
ten  eine  Fülle  trefflicher  Illustrationen,  welche  die  fuK'htbaren  Ereignisse 
!S  Krieges  —  vorläufig  bis  zum  23.  November  1812  —  ergreilend«;r  darstellen, 
es  Worte  imstande  sind.  C. 

n  Pastorssohn  zum  Fürsten.  Historischer  Uomun  aus  den  Tagen 
der  englisch-deutschen  Legion  von  Moritz  von  Kaisenberg 
(Moritz  von  Berg).  Neue  Ausgabe  von:  ^Einer  von  den  ersten 
Husaren  der  englisch-deutschen  Legion "*.  Mit  einem  Uuitbrm- 
bilde  und  drei  Skizzen  im  Text.  Berlin  I8i)9.  E.  vS.  Mittler 
&  Sohn. 

Dieses  Buch,  welches  nur  einen  Fehler  hat,  «lass  es  nämlich  manehmal 
en  Ton  verfällt,  der  bei  „Lieferunf^sromanon"  üblich  i.st,  erziililt,  gestützt 
Tagebücher  und  andere  Autzcielmungen  hiuuiover'schur  Familien  dw  Tliaten 
I  tapferen  Officiers  der  engliseh-deutsehen  Le^'ion,  der  durch  Verdienst  und 
:k  aus  einfachen  Verhältnissen  zu  hohen  Stellungen  emporstieg,  und  schildert 
eicb  die  Kriegsthateu  der  Hannovenincr,  die  in  diesi-r  Legion  in  Spanien  und 
ien  gegen  Napoleon  gefochten.  Trotz  des  eben  ;ing<'deuteten  Mangels  bietet 
Buch  eine  interessante  Lektüre. 

wrarz-gelbe  Armee  —  Sociale  Fragen.  Zweite  Auflage.  Dresden 
und  Leipzig  1891).  E.  Pieri>oii. 

Dieses  Büchlein  mit  dem  etwua  sonderbar  klingenden  Titel  zrrfjilU.  zwar 
i  der  Form,  wohl  aber  dem  Inhalte  nach,  in  zwei  Th«.ile.  von  denen  der 
t  eine  FQile  von  Falschem  und  Unrichtigem,  der  zweite   fast  ausschliesslich 
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theoretisch- praktische  Patrullen-  und  Meldedienst.  Tnstructiunsbuch 
für  di3n  Unterricht  und  die  Ausbildung  der  Nachrichten-,  Marsch- 
sicherungs-,  Vorposten-  (Verbindungs-),  Gefechts-Patrullen  nebst 
Anweisung  für  das  Orientiren  und  Melden.  Auf  Grundlage  des 
neuen  Dienst-Reglements  IL  Theil,  unter  Zuhilfenahme  der 
Dienstvorschriften  und  der  besten  diesbezüglichen  Werke  be- 
arbeitet von  J.  Wolff,  k.  und  k.  Hauptmann  im  39.  Infanterie- 
Regimente.  IV.  vollkommen  umgearbeitete,  verbesserte  und  ver- 
mehrte Auflage.  Wien  1898.  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Gegen  £ode  des  Jahres  1894  ist  die  letzte  Auflage  dieses  weit  yerbreiteteii 
bes  erschienen.  Der  V'erfasser  hat  es  sich  schon  damals  zur  Pflicht  gemacht, 
er  Neaauflage  air  das  za  verwerten,  was  im  Wege  der  vielfachen  Pablica- 
en  aber  das  Pairnllen-  und  Meldewescn  erschienen  war.  Gelegentlich  der  im 
*€  1894  erschienenen  dritti.n  Auflage  war  es  aach  nothwcudig,  jene  Couseqaenzen 
»erflcksichtigen,  die  sich  ans  der  Einführung  des  kleinkaliberigen  Gewehres, 
rauchlosen  Pulvers  u.  dgl.  ergeben  hatten.  Durch  eingehendere  Besprechung 
Harsch sicheiungs-,  Vorposten-,  Verbindungs-  und  Gefechts-Patrullen  wurde 
ich  der  Inhalt  der  his  dahin  erschienenen  zweiten  Auflage  wesentlich  erweitert. 

Die  Ausgabe  eines  neuen  Dienst-Kegloments  II.  Theil  zwang  den  Ver- 
^r  zur  Ausarbeitung  einer  neuen,  gegenwärtig  der  vierten  AuJflag«',  die 
irch  noch  an  Umfang  gewonnen  hat,  dass  eine  Reihe  praktischer  Beispiele 
«nommen  wurden,  die  es  dem  zur  Leitung  des  Unterrichtes  im  Patrullen- 
•te  Berufenen  erleichtert,  für  die  applicatorische  Lehrmethode  Annahmen  für 
coDcreten  Fälle  zu  finden,  die  er  zur  Besprechung  gelangen  lassen  will. 
"dies  enthält  diese  neue  Aufhige  durchaus  praktische  Winke  für  die  Aus- 
lug des  Mannes,  vom  Tage  seines  Einrückens  zur  Compagnio  an. 

In  der  neuen  Fassung  stellt  sich  das  Werk  als  ein  hOrhst  wertvolles 
lachlagebuch  dar,  aus  welchem  jeder  Officier  und  Commandant,  der  sich  mit 
Aiubildnng  der  Truppe  für  den  Patrullendienst  zu  befassen  hut,  s^uhr  gute 
kltspankte  für  die  praktische  Durchführung  dieser  Schulung  eihält.  Dem 
Hirten  Troupier  bietet  das  Werk  gewiss  hier  noch  manchen  Wink,  der  zu 
rillen  wäre;  der  Anfänger  in  dem  Fache  des  Ausbilduiis  findet  in  dem 
ce  einen  Rathgeber,  mit  dessen  Hilfe  er  in  die  Lage  versetzt  wird,  sich  selbst 
t  in  seine  Pflichten  zu  finden,  andererseits  den  Unterricht  gleich  von  Haus 
kiit  dein  grOsstmöglichsten  Nutzen  für  seine  Abtheilung  beginnen   zu  kennen. 

Die  vierte  Auflage  des  Buches  zerfällt  in  vier  Theile,  von  welchen  der 
Tbeil  „ P a t r u  1 1  c n  im  allgemeinen  u n d  D  i e n s  t  d e r  N a c  h  r  i  o h  t «mi- 
rnllen",  der  zweite  Theil  „Sicher  ungs-Patrullen  im  al  Ige- 
le n.  Marsch-Sicherungs-,  Vorpoiitcn-,  Verbindungs-,  G  efech ts- 
'allen"  bebandelt. 

Diesen  zwei  Abschnitten  ist  der  weitaus  grösslo  Thoil  d«.'s  Buches  gt.-widmct; 
!nd  mit  vielem  Verständnisse    bis   in  das  kleinst «.•  Detail  uusirearbeitot. 

An  diese  zwei  Abschnitte  reiht  ^^ich  eine  kurze  Abhandlung  über  die 
entirung  im  Terrain",  woran  der  letzte  Ab.>ehnitt  ^Mel Jun<:s wesen" 
«st,  welch'  letzterer  —  dem  innigen  Zusaminenhan^'e  mit  deni  Patrullen- 
I   eutsprechcnd  —  wieder  in  alle  Detail.«;  eingeht. 

Der  Verfasser  ist  an  den  einzelnen  Stellen  seiner  Au.sfnhruni,'en  ^^tets  auf  die 
ilä^igen  Punkte  und  Paragraphe  der  regleni'.iitären  Bestinniiungen.  die  vwii 
tH'trefrenden  Thema  hantleln,  näh<-r  eingeiraniren :  rs  i.-t  liie<lureh  da,«^  Studitiin 
tlicb  erleichtert.  Der  Lernende  uder  Lesende  hat  hii-riii  da»  ^littel  zu«'rsl 
a^ehen,  was  das  betreffende  Koglonient  im  Wortlaute  über  tinen  Gegenstand 
sodann  den  Gedankengang  dos  Verfa^j;er>  zu  verfolgen,  und  diesen  mit  der 
»n  Anschauung  zu  vergleichen.  In  dieser  veriLfleicIi'-nden  L«'eture  dos  Buehes 
dor  Hauptwert  desselben  lieg'-n  ■  >ie  bringt  «lie  Anr«';,'ung  /um  Nachdenken 
das  Thema,  das  mit  vieler  BerechtiuMing  jet/.t  in  unserer  Armee  so  fieissig 
ben  wird. 

ui  dcraiinir-wiHCMChaftlicliiU  Vereine.  LIX.  B»ud.  ih'J'J.  Uachcr-Anzuigor.        4 
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Die  im  Anliarigf  gesaininelten  „Beispiele  fär  deii  Meliluiis:>>]i< 
bieten  eine  sehr  pute  Unterstützung  für  CoinmanJantf^n.  d'w  Pairullen-Cb 
za  leiten  hüben,  die  aber  in  diesem  Fache  ni>oh  nicht  GoIe^r*nh>>it  hatteo 
die  nöthige  Routine  durch  eigene  Übung  zu  erwerben. 

Im  ganzen  verdient  das  Bacli  die  regste  Bea<-htarg.  namentlich  dfsTr 
officiers,  eh  wird  ihm  in  allen  Fragten  dr.«  Patrullt^ndienstt-s  erschOpffod 
kunft  geben  und  die  Ausbildniig  des  Mannes  in  diesem  Diensie  eut>c 
crleiclitern. 

Dem  Verfasser  ist  es  gelungen,  Theorie  und  Praxis  in  der  glfli'kli 
Weise  in  »einem  Buche  zu  vereinen,  dies  werden  ihm  die  Leser  namentlic 
Truppenstande  hoch  anrechnen.  F 

Unterofficier-Aufgaben.  Ein  Boitrag  zur  AusbilduDg  der  Unterfi 
Für  Officiere,  Kriegsschüler,  Einjährig-Freiwillige  und  l 
ofiiciere  zusammengestellt  von  J.  H  o  p  p  e  n  s  t  e  d  t,  Haupt 
und  Lehrer  hei  der  Kriegsschule  in  Potsdam.  Zweite  (i 
gesehene  Auflage.  Mit  einer  Karte  und  vier  Krokis  im 
Berlin  1899.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Die  gUnterofficicr-Aufgaben*'  gehören  in  die  Reihe  von  Ar 
die  derselbe  Verfasser  yerufTentlii'ht  hat,  in  der  Absicht,  Anhalt  «^punkte  ; 
Ausbildung  der  Compagnie  zu  bietm.  Sic  i>ollen  den  jungen  Oftioier  u 
Unterführer  zum  Nachdenken  erziehen.  HuhrigkeU,  Lust  am  Wirken,  Gesta. 
kraft.  Entschlussfahigkeit,  Willeiiiikraft.  Selbstthätigkeit  und  Ehrgeiz  in 
erwi'ckcMi.  sollen  Selbstvertrauen.  Pfliclitgelühl,  das  Gefühl  der  Verant» 
wachrufen,  die  BefuhlstL-chnik  M-hulen  und  tndlioh  den  Manu  an  den  <^e< 
gewöhnen,  im  Unleroftirier  den  bi^rufenen  Vertreter  des  gefallenen  Oftici 
erblieken. 

Von    di»"sen    hohen  Zi»rlen    aii:*gehrnd,   erläutert   der  Verfasser  die 
Gesij'lit^punkte  für  die  Stellung  d*fr  Unteroffioier-Aufgaben.  Diese  lauten: 
AutL'aben    werden    t;ea:tiiimelt    und    bilden    ein    Lehr-    und   Nachschlagebo 
Instruction  und  Selbststudium.  2    An  diese  Aufgaben  knüpft  der  CompugDi 
stünv  IJL'l«'hninL'«'n  über  «lie  Ersoheinungen  des  Krieges.  3.  Die  Aufgaben  i 
albMi  (ii.-bieten    des  Ernstfalles   entnommen  werden.    4.  Die  Kritik   sei  vor 
und  di'ii  persünlirlifü  Eigen>oh;iften  des  Kritisirten  angepasst.  Anschliessenti 
brinL't    iler  Verfasser   das   Muster   einer  Aufgabe,    bei   welcher   alle  Cbarjr 
0»nij»a;.Miio  vuu  den  (>ffieieren  bis  zum  Chargen-Xarhwuch>e  mit  einer  Aufgal 
ini'hri.-n'n  Auf! rügen  betraut  wenlen.    die  ihrer  dienstliohen  Stellung,    ibrei 
fassungsverm''!.'!  n  und  ihrer  Veranlagung  entsprechen.   Es  wird  hiedurcb  d 
saninieühiing  «Iit  krie^r-  ri.srln-n  Handlungen  innerhalb  der  Compagnie  don 
zur  Anschauun;j:  L'i'brarlit,  >ie  lernen  einh^^itlich  im  Sinne  einer  Idee  zu  ai 

An  «lii-  Liixung  der  einzelnen  runkte  der  Aufgabe  knüpft  sodann  de 
paLHu^'-Che!"    >eint'  Bemerkungen,    die    auf   eine  einheitliche  Auffassung  d 
sclirifren    ii  in  wirken,    das    gegenseitige    Vi.rsiiindnis    zwischen    Cummandai 
Unt' rfiiliPT  wecken  sollen,    und  in  der  Wirklichkeit    gewiss  ihre  Früchte 
Werden 

Di«*  Viirli«'gentliMi  Unten ifJicier-Aufgtiben  verdienen  aufmerksam  geh 
weriii'ii.  .-.:♦»  -iii«I  niit  L'iMssein  Verstäuilnisse  zuMininiengestellt.  ihr  Niveau 
geisnu'en   Hi-lie  «les  deut.>chen  Unterofficiers  angepasst.  l 

Der  Krieg.    Vuu  Johann  von  Bloch.    Bami  V.  Berlin   1899. 
k  :i  m  ni  e  r  &  M  \\  h  1  h  r  o  c  h  t. 

l>er    letzterschienene    V.  iJand    des    umfangreichen    Hloch'schen 
licL't   'Mi<  zur  1h sprechung  vor.   De.s.sen  Inhalt  in  irrt>sscn  Zügen  und  nacl 
T"!!.!.-!!/  k'imen  wir  "^chon  aus  dem  (VI.  (Si-hlu^s-i  Uande  unii   haben  übei 
nn>er.'  Ansicht  schnn    ausgesprochen.     Das  Detail    d-s    vorliegenden   Ban 
inteus.<«ant  im  Einzelnen,    ist    doch    wieder    nur  eine  Nebeueinander&>telli 
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assprüchen  mehr  oder  weniger  compotenter  Männer  and  Verfasser,  ohne 
cblagendem  Besum^.  Specieil  der  Ahschuitt  III,  behandelnd  die  „Propaganda 
regen  den  Militarismns",  ist  sehr  eingehend  behandelt  und  bietet  viel  des 
Interessanten.  Der  Verfasser  steht  keineswegs  aaf  Seite  des  Socinlismus ;  nichts- 
lestoweniger  erkennt  er  dieser  Richtung  den  Nutzen  zu,  ,,dass  sie  in  den 
Musen  der  Verbreitung  einer  Stimmung  Vorschub  leistet,  welche  kriegerischen 
Dnternehmungen  feindlich  ist,  und  indem  er  sich  gegen  die  unproductiven  Aus- 

giben  während  der  Friedenszeit  zur  Vorbereitung  solcher  Unternehmungen  kehrt". 
au  aber  ein  Nachlassen  in  der  militärischen  Bereitschaft  der  Staaten  den  Um- 
itonparteien  zu  Gute  käme,  daran  scheint  sich  der  Verfasser  nicht  zu  erinnern. 
Oder  gibt  z.  B.  das  Verhalten  einzelner  Bflrgergarden  in  Belgien,  anlässlich 
ier  jüngst  stattgehabten  Unruhen,  die  Berechtigung,  die  Interessen  der  Staaten 
S<D  Händen  von  Pseudosoldaten  anzuvertrauen?  Die  Zeiten  sind  ernst,  der  Boden 
•t  QnterwOhlt,  die  Ordnung  bedroht;  den  Volkern  fehlt  zum  Theil  noch  die 
^fc,  sich  selbst  zu  regieren.  Eine  AbrQstung  im  Frieden  scheint  uns  daher  aus 
tinerpolitischen  Rücksichten  dermalen  ebensowenig  rathsam,  wie  dies  angesichts 
ler  allgemeinen  politischen  Verhältnisse  in  Europa  klug  wäre.  Wir  haben  schon 
inmal  bemerkt,  dass  wir  die  philantropischen  Tendenzen  des  Verfassers  zu 
»cbätzen  wissen  und  seine  mühevolle  Arbeit  gewiss  nicht  mit  Voreingenommen- 
beit  gelesen  haben.  ^Aber  —  und  damit  sei  von  uns  das  letzte  Wort  Über  seine 
Arbeit  gesprochen:  Überzeugt  hat  sie  uns  nicht!  Ir. 

Taktik  von  Hauptmann  Balck.  Erster  Theil,  erster  Halbband.  Zweite 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Berlin  1899.  Verlag  von 
Eisenschmidt. 

Die  erste  Auflage  der  Balck'schen  Taktik  hat  im  „Organ''  keine  eigent- 
icbe  Besprechung  gefunden ;  wir  werden  daher  die  zweite  Auflage,  dieses,  zumal 
n  Kreisen  der  deutschen  Armee  sehr  anerkannten  Werkes  einer  eingehenderen 
IVflrdigang  unterziehen.  Vorläufig  liegt  uns  der  erste  Halbband  vor:  „P2inleitung 
lad  formale  Taktik  der  Infanterie**  bilden  dessen  Inhalt. 

Die  Einleitung  ist  kurz  gehalten  und  besteht  der  Haupt^aclie  nach  aus 
htateo,  unter  Anführung  der  betreffenden  Verfasser.  Mehr  oder  weniger  ist  auch 
ie  weitere  Arbeit  eine  Compilation  aus  den  hervorragenderen  taktischen  Werken, 
«i  Ausführung  der  bezüglichen  reglementarischen  Bestimmungen  in  den  verschie- 
«Den  Armeen.  Ifeistens  bekennt  der  Verfasser  zu  diesen  Ansichten,  beziehungs- 
weise Antithesen  Farbe,  wie  überhaupt  die  vorliegende  Auflage  die  Bezeichnung 
terbessert**  verdient.  Es  ist  mehr  Ruhe  und  Klarheit  in  der  ganz(>n  Zusammen - 
tellang  und  sind  einige  Kapitel  sehr  geschickt  behandelt.  ISo  z.  B.  jenes  über 
w  JEnfanteriefeuer**,  mit  Beziehung  auf  die  \V  »»lozkoi'scho  Ansicht  über  die 
chlschusBwirkung. 

Die  fremdländischen  Keglements  und  Organisationen  sind  niei.st  richtig 
itirt:  hinsichtlich  der  Bewaffnung  der  Feld- Artillerie  (Bedienungsmannschaft 
ehrender  Batterien)  in  Österreich-Ungarn  herrscht  etwas  Unklarheit. 

W^ir  wollen  mit  unserem  Urtheile  über  die  li  nlckVcho  Taktik  vorderhand 
loch  zurückhalten,  bis  uns  das  gesammte  Werk  vorliegen  wird.  Ir. 

lortara  und  Novara.  Von  Oberst  Adolph  Strobl.  Wien  1899.  L.  W. 
Seidel  &  Sohn. 

Es  war  ein  sehr  glücklicher  Gedanke,  die  Krinnernng  an  die  denkwürdigen 
Feldzüge  Rade tzky's  in  Ober-Italien  wachzurufen.  In  Anlage  und  Durchführung 
beleuchtet  der  Verfasser  mustergiltig  den  unvergänglichen  Uiihm,  welchen  die 
irmee  in  jenen  Gefilden  erworben.  „In  Deinem  Lnger  ist  Osterreich!"  Diese 
Vorte  des  Dichters  waren  wohlverdiente.  Möge  die  «.'»sterreichisch-ungarisohe  Arm«e 
lieses  schonen  Gedankens  stets  eingedenk  sein  und  dieses  P>btheil  der  italienischen 
Innee  der  Jahre  1848/49  treu  bewahren. 

Das  vorliegende,  bescheiden  an<^ek>gte,  aber  vorzüglicii  zusammengestellte 
)ttclileiD  gibt  Gelegenheit,  dem  in  seiner  Anlage  bewundernswerten  4Uer  Feldzug 

4' 


XXXII  Bücher-Anzeiger. 

dem  jünpereii  inilitäri^iclifii  Loserkreise  vor  Augen  zu  führen  und  zu  zeijren,  in 
welch'  kurzer  Zeit  vielfach  angelegte  und  kraftvoll  durchgeführte  Operationen 
an's  Ziel  bringen.  Den  Autheil,  welchen  Seine  kaiserliche  Hoheit  Erzherzog 
A  l  b  r  e  c  h  t  an  diej^eni  Feldzuge  genommen  hat,  war  die  Eiuleitunfe  zur  glänzend« 
Laufbahn  di^^ses  erlauchten  Feldherrn. 

Möge  das  StrobTsche  Büchlein  gelesen  und  nach  Verdienst  giewürdigt 
werden !  Ir. 

Der  Infanteriekampf  des  IX.  Corps  vor  Amanvilliers-Ia  Folie.   Voij 

Hauptmann   V.  May erlioffer.   Wien    1899.    L.    W.    Seidel' 
&  Sohn. 

Bei  Gravelotte-8t.  Privat  haben  die  preussischen  Garden  und  das  sächsisck« 
Corps  allerdings  die  Entscheidung  gegeben ;  gleichwohl  gebührt  dem  9.  Armee-Corpi 
der  Hnhüi,  am  18.  August  1870  vor  Araanvilliers  „in  stundenlangem  heisM 
Ringen  einen  voiticfllich  postirten  mächtigen  Feind  an  seine  Stellung  gefesceli 
und  dadurch  in  hervorragen  dir  Weise  zu  dem  Erfolge  des  Tages  mitgeholfen  n 
haben?" 

Die  vorliegende  kleine  Schrift  erzählt  in  ganz  anziehender  Weise,  stellen" 
weise  kritisch  beleuchtet,  das  Vorgehen  des  besagten  Corps  und  fördert  damit 
auch  das  Verständnis  für  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe,  welche  demselben  ge- 
stellt war.    Die  kleine  Arbeit    ist  ganz    verdienstlich    und  sei  hiemit  empfoblaii 

Ir. 

Neue  Beiträge  zur  Geschichte  des  k.  und  k.  österreichisch-ungarisdMi 
Militär-Sanitätswesens.  Acten  des  k.  und  k.  Kriegs-Ärchivs. 
herausgegeben  von  Dr.  S.  K  i  r  c  h  e  n  b  e  r  g  e  r,  k.  und  k.  Stabsant 
des  tecbnisdien  Militär -Comite»  ordentliches  Mitglied  de» 
Militär-Sanitiits-Comite.  AVien  1899.  Safäf.  Vollständig  ii 
vier  Lieferungen.  Preis  jeder  Lieferung  60  kr. 

In  den  reichen  Schätzen  an  Actcnmaterial,  welche  im  k.  und  k.  Knefii- 
Archiv  erliegt  n,  findet  sich  eine  Sammlung  von  Schriften,  welche  den  Titel 
„K  riegsw  i SS  ensc haftliche  Memoires"  führt.  Eine  der  Abtheil ungen.  ii 
weicht'  diese  Mt  niuires  eingctheilt  sind,  enthält  sehr  wertvolle  Beiträge  wr  Ge* 
scliichte  de«  «isterreichisch-ungarischen  Militär-Sanitätswesens.  Dr.  Kircbei- 
hergi'r  hat  ]»ereits  in  seinem  im  Jahre  189:')  erschienenen  Werke  „Geschichti 
des  k.  und  k.  üsterreich isc h-u ngarischen  M ili tär-Sani tä tswusoDi* 
ein  Bild  der  Kntwickelung  unseres  Sanitätswesens  entworfen ;  die  eben  erschiencM 
Actensaninilung  ist  geeignet,  das  Bild  in  seinen  Details  zu  ergänzen,  es  zu  v«* 
vollständigen,  hie  und  da  aucli  zu  herichtigen.  Das  Actenmaterial,  das  zur  W 
ötlVntlii'huiig  gelangt,  reicht  /urfick  his  in  die  IJegiorungszeit  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  und  schliesst  mit  dem  Jahre  18G2. 

Bevor  der  Verfasser  an  die  wortliche  Wiedergabe  der  Acten  des  k.  und  k. 
Kriegs-Archivs  schreitet,  jiibt  er  in  der  Einleitung  einen  kurzen  orientirendeii 
Abriss,  enthaltend  die  wichtigsten  Momente  des  Militär-Sanitätswesens  Osl«^ 
leich-Ungarns,  gewissermassen  ein  Inhaltsverzeichnis  aus  den  41,  meist  sthx 
nnifangrcirlien  J><«(Unienten,  die  er  «lern  Ltser  zugänglich  macht. 

Aus  dicsiT  Einleitung  erfährt  man,  dass  es  ein  Werk  der  grossen  Kaiserin 
war,  dem  är/t liehen  Personal  eine  dem  Officier  ebenhürtige  Stellung  zu  gebe^ 
weil  nur  hit-rin  die  Möglichkeit  lag,  ein  besser  gebildetes  höheres  Sauitäi>- 
personal  für  die  Armee  zu  gewinnen.  Trotz  dieser  weisen  Einsicht  währte  es 
lange  Zeit,  bis  die  Militär-Ärzte  jene  Stellung  in  der  Armee  einnahmen,  mit 
jener  Achtung  behandelt,  und  so  bezahlt  wurden,  als  es  ihrer  Vorbildung  enV 
sp rochen  hätte. 

Wi'iters  erzählt  der  Verfasser  die  Ergänzung,  Aus-  und  Fortbildung  drt 
höheren  Sanitätspersonal'«,  sowie  die  Geschichte  des  Sanitäts-Hilispersonales.  lo 
dem  Abschnitte  Sanitätsdienst  im  Felde  sind  die  grossen  Kiiege  berührt,  welche 


Bficher-Anxeigei.  XXXIII 

!  Armeen  geführt  haben,  sie  markiren  Abschnitte,  innerhalb  welcher  die 
fabruni?  des  Sanitätsdienstes  im  Felde  nennenswerte  Verunderunjren  er- 
I  bat.  Es  sind  dies  der  Fcldzu^  1758  aus  dem  siebenjährigen  Kriege,  die 
ige  1797,  1815,  endlich  der  Feldzng  gegen  Sardinien  und  Frankreich  des 
5  1859. 

Einige  Worte  spendet  der  Verfasser  am  Schlüsse  dieser  kurzen  geschicht- 

Eutwickelung  auch  dem  Militär-Medicamentenwesen. 

An  die  Einleitung  schliesst  sich,  wie  erwähnt,  die  Wiedergabe  der  aus 
k.  und  k.  Kriegs-Archive  entnommenen  Acten.  Es  sind  dies  Documente, 
nen  genauen  Einblick  in  das  Detail  jenes  Getriebes  gestatten,  das  sich 
'  Entwickelung  der  militärischen  Organisation  unseres  Sanitätswesens  ab- 
4t  hat,  und  bringt  den  allmählichen  Werdeprocess  dieses  wichtigen  Zweiges 
is  Heerwesens  zur  Darstellung. 

Hiediirch  gewinnt  das  Werk  nicht  allein  an  Interesse  für  die  militär- 
ben  Kreise,    sondern  es  bietet  Jedem,  der  organisatorische  Fragen  an   der 

der  Geschichte  verfolgt,  eine  Fülle  interessanter  Ai\h&ltspunkto  fQr  das 
im  derselben.  F— d. 

rnmögiichkeit,  den  VerwMndeten  auf  dem  Schlachtfeide  Hilfe 
zu  bringen.   Berlin    1899.   Puttkammer  &  Muhlbrecht. 

Die  vorliegende,  nach  Angaben  des  russischen  Werkes  „Der  Krieg"  von 
n  von  Bloch  zusammengt-»tellte  Broschüre  ist  eine  Tondenzschrift,  wie 
.lies,  was  über  den  Krieg  aus  der  Feder  dieses  Verfassers  stammt.  Es 
fte  nicht  erst  seiner  Darlegungen,  um  die  Unzulänglichkeit  der  Sanitäts- 
btungcn  im  Felde  zu  erweisen ;  alle  Staaten  haben  dies  mehr  oder  weniger 
it  und  sich  nach  Kräften  bemüht,  diesen  Übelständen  abzuhelfen.  Der 
irf,  dass  die  ^Strategen"  über  diese  Frage  vornehm  hinwegsehen,  ist  nicht 
ttfertigt;  aber  einerseits  ist  deren  radicale  Lösung  schwierig  und  anderer- 
^eht  es  wohl  nicht  gut  an,  die  Kriegführung  so  einzurichten,  dass  sich  die 
iligten  dabei  besonders  wohl  fühlen  sollen.  Der  Krieg  ist  eben  ein  rauhes 
rerk;  und  weil  wir  die  Segnungen    der  Genfer  Convention  anerkennen  und 

Ausbau  —  so  weit  nicht  hiedurch  die  kriegerischen  Interessen  geschädigt 
n  —  befürworten,  schiene  es  uns  viel  gedeihlicher,  den  menschlichen  Geist 
enste  dieser  Frage  anzu«<trcngon,  statt  Brosrhüren  auf  den  Büchermarkt 
ngen,  welche  zur  gedeihlichen  Lösung  gar  nicht  beitragen,  wohl  aber  ge- 
:  sind,  zum  Theile  sogar  irrige  Ansichten  zu  verbreitern.  —  Wie  sich  z.  B. 
erfasscr  die  ]5tägige  conti nuirliche  Schlacht  >orstellt,  will  uns  nicht 
:hten. 

Auch  würde  es  sich  empfehlen,  der  Ucduction  dt-r  Arbeit  etwas  mehr 
irksamkeit  zu  widmen.  So  z.  B.  können  wir  in  d<T  „ersten"  Zeichnung 
19  nicht  „Osterreichische"  Soldat«Mi  erkennen  und  wissen  auch  nicht,  dass 
sichi.sche  Manöver  bei  „Gauss"  stattgefunden  hab«*n. 

Wir  vermögen  zu  der  vorliegendi'u  Bro-sehüre  keine  andere  Stellung  zu 
!n,  wie  in  unseren  mehrfachen  Besprechungen  im  „Organ"  zu  dem 
haschen  Werke  überhaupt.  Ir. 

stisclier  Sanitäts-Bericht  fibor  da.s  k.  und  k.  Heer  für  die 
Jahre  1883  bis  1803.  Mit  vergleiclioinlor  IJorürksichtifjuu«,'  der 
Jahre  1870  bis  1882,  dann  1894  hi.-^  1896,  sowie  der  Sanitiits- 
Statistik  fremder  Armeen.  Xneh  den  militär-statistisehen  Jahr- 
büchern und  andorou  authentischen  (^neliiMi  bearbeitet  von 
Dr.  Paul  Myrdacz,  k.  und  k.  Oberstabsarzt,  .ständigem 
Mitgliede  des  Militär-Sanitäts-Comite.  ilit  21  Tabellen  als 
Beilagen.  Wien  1899.  .Safjir. 

Das  mit  ausserordentliobt-r  Mülio  au fe«' haute  Werk  ist  i,'ewiss«Tmassen  die 
tzung    des  im  Jahre  l,sh7    vun    <U'ni>L'lln!n  Vrrl";isser    ersrliien<?nrn  Werkes 

I  der  mlUtar-wiMenachaftlkbeu  Vciuiuu.  LIX.  liun<l.  iK'.i'J  IWli>L<.i--Aii7.i  i;;^r.         5 
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„Ergobnijsae  der  Sanitats-Statistik  des  k.  k.  Heeres  in  dei 
Jnhrt'ii  187()  bis  1X82**.  Nachdem  im  Jahre  1883  erschienenen  I.  Tbeile  ia 
Ke^'lenionts  für  don  Siinitütsdienst  wurden  die  militär-statidtischen  Jahrbflciier 
bis  zum  Jahre  18^.^4  nach  einem  einheitlidien  Plane  redij^irt,  in  welchem  Jahn 
eine  neue  Periode  mit  neuen  Eingabenmustern  in*B  Leben  getreten  ist.  F4 
bildet  somit  die  elfjährige  Zeitperiode  von  1883  bis  1893  einen  schon  vom  teeih 
nischcn  Standpunkte  des  Sammeins  der  Daten  natürlich  vorgezeichneten  Ib- 
srhiiitt  tür  die  Forschungen  der  Statistik. 

Es  ist  in  diesem  Werke  eine  so  reiche  Fülle  an  Material  niedergelefrt, 
dasH  man  sich  schwer  eine  vom  militilrisch-üianitürcn  Standpunkte  interes^aoti 
Fra^e  ronstruircn  kann,  die  in  demselben  nicht  beantwortet  wäre. 

Der  I.  Abschnitt  hat  die  Statistik  der  K**krutining  zum  Gegenstande;  ff 
gibt  im  Vereine  mit  den  dazu  gehörigen  Tabellen  I  bis  VI  einen  vollen  EinbM 
in  die  Tauglichkeitsverhriltnisse  unserer  Bevölkerung  und  die  Gebrechen  der 
Untauglichen,  nach  Territorialbezirken  und  Nationalitäten  geschieden. 

J>er  II.  Abschnitt  —  Statistik  der  Morbidität.  Invalidität  und  Mortalität - 
zeigt  7un:ichst  das  Verhältnis  der  Erkrankungen,  der  infolge  des  Dienstes  invilÜ 
(iewordtiien,  endlieh  der  während  der  Dienstzeit  Verstorbenen,  zu  dem  PrÄ8«ah 
Stande  des  Heeres  u.  z.,  nach  l'erritorialbereichen,  Garnisonsorten  und  Waffe» 
gattungen  gegliedert.  Die  zu  diesem  Abschnitte  gehörigen  Tabellen  geben  ein 
äehr  ülHTsichtliche  Darstellung  dieser  Verhältnisse. 

Die  Statistik  deT  Krankheiten  und  Epidemien  ist  im  III.  Abschnitte  be* 
hamielt,  wobei  diejenigen  Territorial-Commanden  hervorgehoben  erscheinen,  ii 
denen  ein«*  bestimmte  Krankheitsform  häufiger  vorgekommen  ist.  Specifi^c^ 
Suldatnikrankheiten,  wie  Darmtyphus,  Influenza.  Trachom,  Ruhr  u.  dgl.  sind  hier 
ausführlicher  besprochen  und  ihr  Vorkommen  in  den  einzelnen  Territorialbereichei 
näher  d»'t:iillirt. 

Kill  eigener  Abschnitt  bespricht  die  Statistik  der  chirurgischen  Open- 
tionen:  aus  diesem  erfährt  man  die  relativ  grosse  Zahl  der  operativen  Eingrift 
und  den  Ikdien  Percentsatz  der  Fälle,  in  welchem  dem  Opcrirten  die  Gesundheit 
wiederj:c'^'rbfn  wurde. 

Am  Schlüsse  des  hochinteressanten  und  belehrenden  Werkes  entwicM 
der  Verfasser  seine  An>iehten  als  Fachmann  Über  den  Wert  und  die  Bedestufi 
Sowie  über  die  Gegenwart  und  Zukunft  der  Sanitäts-Statistik  im  k.  und  k.  Hent. 
Dies«*  vt-rdieiien  mit  Aufmerksamkeit  gelesen  zu  werden,  denn  sie  enthalte! 
wertvxlli'  .Andeutun^ren  über  die  Organisation  einer  zweckmässigen  Statistik,  die 
für  «-in  inilit arisches  Sanitüts Wesen  unerlässlich  ist.  F— d. 
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lienst-Reglement  I.  Theil  für  das  kaiserliche  und  {(önigliche  Heer. 

Applicatorisch  bearbeitet  von  Oberstlieutenaut  Ulilo.  Wieu  iiud 
Leipzig  1899.  Wilhelm  Braumüller. 

Die  applicatorisclie  Lehrmethode  hat  in  allen  Zwci^*'n  «los  militärischen 
Studiams  Eingang  gefanden  Es  ist  nahelic<rend,  dass  irgend  eine  regluinentarische 
Bestimmung,  an  der  Hand  eines  concroten  Beis])ieleö  erläutert,  weit  be^sser 
auf  die  Auffassung  wirkt,  als  die  rein  theoretische  \Vieder;:abe  des  Textos  der 
betreffenden  Bestimmung.  Wie  für  die  anderen  Ileirh'nu'nts  gilt  di«.->  auch  für  da> 
Dienst-Keglement  I.  Theil.  Es  ist  daher  in  der  Praxis  st-it  hingrni  schon  üblich. 
die  applicatorische  Lehrmethode  auch  auf  dieses  Uebi*-t  !iuszud<*hneii.  das  In-ut- 
BQtage  von  jedem  guten  Instructor  wohl  nur  mehr  ])raktisch  d.  h.  applicatt.irisch 
gelehrt  werden  dürfte.  Nun  ist  es  aber  nicht  Jodennanns  S;icho,  derart iire  Bei- 
spiele richtig  und  zutreffend  zu  wählen,  an  welchen  sich  die  betreft'en«ie  IJestiiiiniunir. 
iie  man  eben  lehren  will,  y«»  r«^cht  drastisch  und  deutlich  zur  Anscliauung 
^ringen  lässt.  Oft  fehlt  es  an  der  Phantasie,  Routine,  Erfahrung,...—  da  k.mn 
ienn  ein  Behelf  nur  willkommen  .sein,  der  dem  Instructor  die  Üeisjdele  andeutet, 
LD  deren  Hand  er  die  Instruction  lehrreich  und  anregend  gestalten  kann. 

Einen  solchen  Behelf  zu  schaifen  war  die  Absicht  des  Vi?rfa3.sors.  Er  hat 
liezn  l4r>  Fragen  mit  den  entsprechenden  Antworten  zusammengestellt,  die  sich 
e  nach  dem  Bildungsgrade  der  Lernenden  vereinfachen,  oder  vervielfältigen  und 
rweitern  lassen.  Mach  Durchsicht  der  Frajren  kann  man  nur  constatiren,  dass 
jeselben  mit  vielem  Verständnisse  und  mit  Koutine  zusammengestellt  sind.  Mancher, 
er  das  kleine,  G4  Seiten  umfassende  Büchlein  benützen  will,  wird  vielleicht 
nttänscht  sein,  wenn  er  nicht  für  jeden  Satz  des  Reglements  ein  erläuterndes 
leispiel  findet,  es  ist  eben  dem  Verfasser  mehr  darum  zu  thun  gewesen,  die 
[etbode  anzudeuten  und  einige  Fälle  zu  skizziren,  nach  deren  (.Jebraudi  der 
enkende  Instructor  sich  selbst  weiter  helfen  kann. 

Was  nun  die  Gruppirung  des  St^ties  anbetrilVt,  so  muss  dieselbe  insofern 
lii  glücklich  bezeichnet  werden,  als  dieselb«?  nach  der  Reihen fidi,'e  der  Abschnitte 
es  Dienst-Keglements  I.  Theil  durchgeführt  ist.  l)as  Inhalrs-Verzeichnis  enthält 
ei  jedem  Abschnitte  die  furtlauf«.'nd«'n  Zaiilen  jener  Beisi»iele,  «Iie  sieh  auf  den 
etreffenden  Abschnitt  beziehen.  Ihirch  dieses  Arrangement  ist  die  Übersichtlichkeit 
ewahrt,  die  bei  einem  solchen  Behelfe  von  Wi'.htiL'k''it  ist. 

Im  Texte  des  Büchleins  sind  Kragen  und  Antworten  in  knapper  Fassunu' 
Deinander  gereiht  und  an  d«Mi  betretl'enden  Stellen  wieder  in  Kl.ijimiern  jen<* 
linkte  des  Reglements  angezogen,  auf  welche  sich  die  R»eantw«.»rtung  der  Frage 
tützt.  Dass  auf  diese  Weise  das  Studium  des  R»'glemenls  für  den  Lernenden.  s>o- 
rie  das  Lehren  desselben  für  den  Instruirenden  wesentlich  irefördeit  werden, 
tt  einleuchtend  und  es  kann  daht-r  die>er  Behelf  beiden  Th eilen  nur  uuf  da> 
IV'irmste  empfohlen  werden. 

So  wesentlich  die  Forderung  ist.  ein  Buch,  das  aus>ehliesslich  für  den 
aebrauch  der  Truppe  bestiniml  ist,  mö;;lich.^t  kb'in  im  Volumen  zu  mache]!,  um 
iicht  schon  durch  den  Umfang  .ibzuschrecken.  so  lii'><e  sieh  bei  deni  vorliegenden 
^Üchlelu  vielleicht  einwen«len,  *\nn<  i-ine  Vcrnielirung  der  Heisjdele  M'lneni  An- 
kerte bei  der  Truppe  nicht  gesrhadet  hätte.  Einzeln«'  .Abschnitte  .sind  etwa>  zu 
rtiefmütterlich  bedacht  --  v^o  handeln  z.  R.  von  d«.'ni  1.  Abschnitte  ^RÜichiL-n 
md  Verbaltungen  des  Solöaten  überbiiufd"  nur  drei,  v-.n  dem  IL  Abschnitte 
üAofrecbtbaltung  der  «dVentlii-h»-!!  Siclierh»»it    und  (»rdnung''    nur  vi»T  Bei.-piele. 

Vielleicht  lässt  .-ich  bei  ein'T  künftigen  Auflage  diese>  Rüehleins,  die 
*ir  iiu  Interesse  der  In^truetnri'ii  bei  der  Truppi-  reclit  l>ald  wiin.r-'lieM,  dies--  B»- 
•öerkung  beröcksichtiL"*n  -  die  kleine  BenMcherung  wür'le  der  HJn^Nanlkeit 
*^»  Behelfes  keinen  .Mil'»ueii  tliun  und  den  Wert  die>e^  itr:ik'i>''lien  Büi'hb-ins 
'^r  den  Troupier  nur  no«!i  erh'dien.  F— d 

^Qm  militärischen  Stil  von  W.  v.  U.  Berlin  1899.  E.  S.  MittliM-  \  h^nhu. 

Immer  intensiver  wird  iler  Kriti:  gegen  deu  altehrwürdiuen  K  a  n  z  1  e  i  >  t  i  l. 
^Q  allen  Enden  wird  er  mii  rauher  Hand  angefasst,   da^s  der   •ücke  Actenataab 
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nur  SU  einporwirbelt,  worauf  dann  die  NeuenT  mit  der  Sonde  eindringen  ani 
onbanuherzig  an  ullen  althergebrachten  Institutionen,  Satz-  und  Wortfdgungec.  ja 
selbst  an  einzelnen  Worten  kriteln,  bis  der  Beweis  erbracht  wird,  dass  Vieles 
unnütz.  Manches  überflüssig,  Einiges  lächerlich,  hie  und  da  sogar  Einiges  »chUr 
lieh  ist.  Wer  empfindet  nicht  diesen  Eindruck,  wenn  er  irgend  ein  amtlichei 
Schreiben  zugestellt  erhält  —  wer  hat  sich  noch  nicht  versacht  gefühlt,  d«i 
Bleistift  zur  Hand  zu  nehmen  und  seine  Randglossen  dazu  zu  machen,  wo  nahen 
jedes  Wurt  dazu  auffordert!  Dass  auch  militärische  Behörden  sich  nicht  seltM 
eines  vorsundfluthlichen  Stils  befleissen,  ist  gewiss  kein  Geheimnis,  ein  Sammler 
von  Stilblüten  würde  hier  gewiss  auch  reichliche  Auslese  finden.  Das  Eigen- 
thümliohe  an  der  Sache  ist.  dass  nicht  nur  „alte  Kanzleifüchse*^  sich  dieses 
Stils  bedienen,  sondern  auch  junge  Concipienten  bald  nach  dem  Einrücken  ia 
das  Bureau  in  den  Fehler  verfallen:  nicht  selten  kann  sich  selbst  ein  einstiger 
Eiferer  bei  einer  recht  ^zopfigen-  Stilblüte  ertappen.  Es  erklärt  sich  dies  a«$ 
der  sugirerirenden  Kraft  des  „Voractes",  der  eine  Tradition  nicht  nur  des  Ge- 
dankens, sondern  auch  seiner  Einkleidung  in  Worte  bedeutet.  Arbeitet  mau  aber 
eine  Zeit  lanir  in  dieser  altstilistischen  Atmos]ihüre,  so  verliert  man  die  Empfindnog 
lür  derlei  stilistische  Mi^^-  uder  Ausgeburten  und  bedarf  erst  eines  von  aussen 
kommenden  Anstosses,  um  sich  seiner  Fehler  bewusst  zu  werden. 

Pas  Vorliegende  Büolilein  ist  nun  sehr  geeignet,  die  nOthige  Selb.^tkritik 
zu  üben.  In  der  „Einleitung-  hebt  der  Verfasser  vor  Allem  das  grosse  Ver- 
iitiist  hervor,  das  üiih  die  ■leui.^ohe  Feld  d  ien  st  Ordnung  in  puncto  Kürze 
und  He.'-tiuimtheit  erworben  hat  und  führt  sodann  die  durch  den  deutschei 
Kaiser  in  Angritl"  genommene  Beseitiirung  entbehrlicher  Fremdwörter  M- 
Hiomit  ist  aber  noch  nicht  Alles  gethan  --  -die  Hauptsache  ist  eine  Ve^ 
f^■ineruni:  des  deutschen  Sprachgefühls,  das  Aufm erk.sam werden  auf  die  vielei 
Auswuchs  »^  und  S  c  h  jn  a  r  o  t  z  e  r,  die  sich  in  unsere  Schriftsprache  eingedrängt 
luiben,  di'.'  eine  lange  Gewohnheit  unbeachtet  lässt  oder  die  man  gedankenlos 
naiMisrlirfibt". 

In  dem  Abschnitte  «militärischer  Stil  früherer  Zeiten"  bringt 
-Irr  Veilasser  zwei  Schrittstüeke.  eines  aus  dem  17.  und  eines  ans  dem  18.  Jafr 
hunderte,  und  •v-nstatirt  an  der  Hand  derselben,  dass  die  Fremdwörter  allerdingi 
weniirer  gew..»riion  >ind.  dass  aber  der  Stil  heute  noch  ebenso  wie  damals  sehr 
li.uitiL:  vun  oin«'r  iresunden  Schreibweise  abweicht  —  »die  Krankheit  hit 
n  u  r  andere  F  o  r  ni  e  n  a  n  g  e  n  o  m  m  e  n" . 

In«  weiteren  Verlaufe  ?eine^  Werkchens  widmet  der  Verfasser  sich  den 
T'^tail  'ier  am  ii;iulig>ten  vorkommenden  Felder  zu.  „Briefaufschriften" 
t\ii  >elir  kr.tnki  ni::n  d;i  n»»cli  an  Formen I  Mögen  die  kurzen  Vorschläge  de« 
Vr.-ifa^sers  nr.r  recht  biild  GehOr  linden,  es  würde  viel  Tinte,  Papier.  Zeitung 
Arleir  -ts}  art  werden,  aber  hier  kämpft  man  mit  persönlichen  Vururiheilen,  mit 
^ier  lueii.-elilielien  Eitelkeit,  die  /u  verletzen  man  sich  in  jedem  Verhältnisse  «« 
«.iein  Knn-iVinu'or  des  Briefes  si^heut. 

Kb'.iiro  l'-lierziiTenswerT  sind  die  Bemerkungen  des  Verfassers  über  Ji* 
-Anrede*,  -iie  »H  1 1 1  i  e  h  k  ri  t".  .,Eingan  gsf>rmen".  so  wie  nicht  minder 
die  Fe  liier  irramm  \rikalis*her  Natur,  die  ti^r  Verfasser  in  unserem  Stile  findet- 
-Mi:  B-  ziii.'-  .,iin  Hinblicke"*  ,in  Anbetracht.  Verfolg.  Ermangelung"  etc.  nennt 
•  r  iiiolit  mit  Inre^'h:  gesehmaekloso  HaupTwürrer :  m\  die  Stelle  der  einfach^ 
Kr-  ;-.>i*i-  i;.-ii  -in  i  -^'iirecklieh''  Er/euirnisse  der  Buroauiuft  getreten.  Eigeo' 
Al'-ehi  i::-.'  sind  dem  »bezw.-  un«!  ..eventl."  gewidmet,  die  in  bedenklicher 
Weise  ■.btrliiind  i.ebnien  und  in  der  Befrei  eintn  unklaren  Gedanken  des  Schreiber* < 
:bvrde'.*k'.  :■.  f/.'.en 

S.  J.ii  r.  li>i  lirl  :  ^b  r  Vcriaster  die  sprachlichen  Unsitten  neueren  Dainnafc 
'1.  i.  !:e  Wegla^^un■:  <ies  Ai'.ikeU.  übertriebene  Anwendung  des  Superlativs,  dl« 
:>int'n  ..r.4:ehru»s:te  Verneinung,  den  Ausdruck  eines  Urtheils  durch  eine  doppelt* 
V  er!'. ein  im g  u   dgl.  i:n  l  wendet  sich  zum  S «'Müsse  auch  ireiren  die  ., Modewörter'. 

I'ie  Anwei.dung  der  W^-rter  -die>er.  er>terer  und  letzterer,  welcher,  de^ 
seU-e"  i:e>chieht  gleichfalls  in  ein»T  Weise.  Jic  der  Verfasser  in  sehr  treffender 
Kritik  ta.l»lT  ...\«oh  di-r*  litm  ..Sat-bhu"  gewidmeten  W  :te  verdienen  ebenso 
AUfuierk.<'ani  gelesen  ru  werden  als  alles  Verb  ergehen  ie 
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Zu  den  Regeln,  die  Wüstmann  dem  Schriftsteller  «.'mptieblt: 

Schreibe  Verba  nicht  Sabstantiva! 

Schreibe  Sabstantiva,  nicht  Pronomina! 

Schachtle  nicht,  sondern  schreibe  Nebensätze! 

Schreibe  laut!  Schreibe  nicht  immer  blos  für  die  Augen,  sondern  vor 
n  auch  für  die  Ohren! 

der  Verfasser  hinza:  „Eine  feste  und  klare  Meinung  und  eine 
j;e richtige  Denkweise''  sind  die  unentbehrlichen  Grundlagen  eines 
n  fiiessenden  Stils.  Darin  wird  ihm  wohl  Jedermann  beipflichten  müssen. 

F-d. 

ronomische  und  physische  Geographie.  Im  Sinue  der  genetischen 
Skizzen  der  Gegenstände,  aus  welchen  die  Kriegsschule- 
Aspiranten  die  Aufnahmeprüfung  abzulegen  haben,  zusammen- 
gestellt von  Eugen  Gontean,  Lieutenant  im  k.  und  k.  Feld- 
Jäger-Bataillon  Nr.  23.  Mit  32  Figuren  auf  5  Tafeln.  Alle 
Rechte  vorbehalten.  Klausenburg  1899.  Selbstverlag  des 
Verfassers.    Druck    von  Kreisel    und  Gröger    in  Wien. 

Die  Vorbereitung    für    die  Kriegsschule  involvirt    für   den  jungen  Officier 

t  nur  ein  moralisches  Opfer,  das  er  seiner  kaum   erreichten  Freiheit  bringt, 

ern  sie  stellt  an  ihn  auch  Forderungen  pecuniürer  Natur.  Die  Andchatfung 

jener  Lehrbehelfe,    die    für  das  Studium    nothwendig    sind,    erfordert   eine 

i  nette  Summe,  die  der  junge  Officier  bt.*deutend  empfindet. 

Die  genetischen  Skizzen  über  den  Umfang  des  Wissens,  das  aus  jedem 
angBgegenstande  gefordert  wird,  geben  jene  Lehrbücher  an,  aus  denen  man 
QÖthige  Wissen  schöpfen  kann.  Der  kostspieligste  Ge<renstand  ist  nach  diesen 
Ken  wohl  die  Geographie.  Speeiell  über  die  astronomische  und  phy- 
; he  Geographie  existircn  sehr  ausführliche  Werke  und  der  strebsame  Oflicier, 
lieber  ein  Zuviel  als  ein  Zuwenig  tiiut,  scliafft  sich  die  ange.^ebenen  und 
»icht  auch  noch  andere  Werke  an,  die  möglichst  eingehend  orientiren. 
nrch  erleidet  jedoch  der  V»etreffende  Kriogsschule- Aspirant  zwei  Xachtheile; 
ibt  unnützer  Weise  zu  viel  Geld  aus  und  verliert  durch  das  Ausschälen  des 
iwendigen  aus  einem  grossen  Werke  un  verh  iilt  nisni  ässig  viel  Zeit 
Mühe.  Diesen  Übelstand  haben  gewiss  die  meisten  Kriegsschule-Aspiranten 
rend  der  Vorbereitungszeit  empfunden.  Lieutenant  Gontean  hat  sich  der 
^abe  unterzogen,  seinen  Kameraden,  die  sich  für  die  Kriegssehule-Aufnahme- 
ung  vorbereiten,  Geld.  Zeit  und  Mühe  zu  er>p;iren.  indem  er  die  geistige 
;it  des  AuslOsens  des  Nothwendigen  aus  dem  reichlich  vorhandenen  Material 
st  verrichtet,  und  sie  dem  Studirenden  erspart. 

Das  auf  diese  Weise  entstandene  Buch  fuigt  in  seiner  Anordnung  genau 
in  den  genetischen  Skizzen  au f^M; st el It  on  p'orderun gen  bezüglich 
Kenntnisse  in  der  astronomischen  Geograpliie.  l.>er  Text  zeiehnet  sich  durch 
e  einfache  und  klare  Ausdruckweise  uns  und  ^iht  bei  einer  höchst  aner- 
lenswerten  Kürze  immerhin  dasjenige  Mass  nn  Orientirnng,  das  hinreicht 
die  gelegentlich  der  Vorprülung  aus  der  astronomischen  und  physischen 
^raphie  gestellten  Fragen  zu  beantworten. 

Statt  eines  Wustos  vieler  lüiclier  wird  der  Kriegsschule-Aspirant  in 
Lage  sein,  sich  an  der  Hand  des  nur  94  Seiten  umfassenden  Werkchens 
enige  anzueignen,  beziehungsweise  das  zu  reoapitulireii.  was  er  für  die  Prüfung 
lthis;t. 

Der  Verfasser  ersucht  auf  dem  Titelblatte  die  4.  Seite  des  Umschlages 
leacbten;  hiedurch  ortährt  niiin,  dass  im  Selbstverlaire  des  Verfassers  erh&lt- 
ist:  „Geographie  der  österreichisch-ungarischen  Armee  rflck- 
itlich  der  Vorprüfung  zur  k.  und  k.  Kriegsschule.  —  Preis  2  fl., 
e  „Behelf  zur  Vorbereitung  für  die  k.  und  k.  Cadettenschulcn". 
9  Beilagen.  Pnis  2  fl.  50  kr.  F-d. 
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Histoire  documentaire  de  Taffaire  Dreyfus.  Capitaine  Paul  Marin. 
Koche  fort  r  P;'.is.  P.  V.  Stock  lancienne  librairie  Tre&seel 
Stock)   \8W, 

l>iis  v..rlioi:«'n.K'  H-tt  «Kochefort ?"  ist  die  siebente  Foljje  einer  Eeila 
VMii  riiljüi-an-ih'n  «li'ss»llnii  Vfilas'Strrs.  in  welchrn  iler.Sflb«.'  eine  nach  DocuoieDtci 
uii.I  M.iiiUMiipti.'n  ir-wnln-tc  l»;ir>telluiijr  jener  Affaire  zu  ge]>en  versuclit.  welche  dil 
(iri<t.-r  F!:iiikr''i«;l)s  l-tTiits  «l.i^  fünfte  Jahr  bewegt.  Der  Process  Dreyfaiiul 
iJiiiiT-t  aulL'eli'it.  >Aui*  lieii^utun«;  in  üor  Frajro  zu  find'^n.  ob  der  wegen  V» 
r!itbe>  vwii  wit-liti<rtn  l>«K-uniriilt?n  verurtheilte  iieneralstabähau]itiuaun  Dreyfoi 
.»*  (•  Ii  n  1  (1  i  i:  «mIit  n  i  c  h  i  .«=  c  li  u  1  «i  i  i:  i^t.  I»ie  D  r  v  v  f  u  s-AlVaire  ist  zu  einer  ::roasci 
jM»!  i  t  i  >(•  heu  Fiiiir-'  ürt'Wcr-leri.  die  iut  Laufe  der  Zeit  so  trowaltigo  Wellen  g^ 
Winfiii  li.n.  <l:i.^>  di'-  T"!;:«'?!  dieser  pM-vwifung  kaum  abzusehen  sind.  Welcin 
RoUf  dif  A  r  ni .' e  iii  dii*>»'r  Allaire  K«-^5=pi<?lt  hat.  ist  aus  der  Zeitungspulemik 
Vi  ii  lilirh  b'kaiii:!  Na<'li  vi»'lfa«'lMni  Wrch^el  des  Krieirs-Minister-Piirtefeuilles  bflindrt 
sii'h  ilMi-^illir  II  i-nu-iitrin  in  li'  n  I1än«leti  eines  alten  schneidi<;i.'n  Generals.  Tun  des 
niuii  •■rlinrn.  lia.-.-  «r  dif  Arini-e  vor  dem  iSchioksalo  bewahren  wird,  da«  dil, 
l'«ditik  in  >-irK'  Il-ihen  j»Mii.-  VorheeruniT  aniiohte,  die  deren  Wert  Tor  deiu  Am- 
lande  ci.dL'ilii^  in   l''::iL'e   -teilen   würde. 

l'ir  l'I.-lier  '  i>«'lii'Mirntn  -»-ebs  Bände  der  hi>tiiire  ducum  eutaire  dt 
Taffair.'  l'i  ex  fr.  .>  rnif.j-.-'h  die  einzelnen  Stadien  der  AiTaire  von  dem  AügeB" 
blieke  der  Vei uriln  iluiiu*  «!''■"  ll:in]'tn\annes  l^reyfus  bis  zu  dem  Momente,  «iidii 
II  e  V  i .-  i  i.i  n  *1  e  >  1'  r  »>  ••  e  ^  - 1»  >  beM-hbi^son  wurdi*. 

l»er  erst.*  ILiml  ^Dn'yfus?**  erzählt  die  ersten  Anfänge  der  Affaire,  dil 
Verurtlieiluni:  I'rcvfus*  und  die  weiteren  Ereignisse  bis  zum  November  dcl 
Jahres  1S',»7. 

W'Y  zweite  Uand  ^Kszterliazj" ?"  befusst  sich  mit  dem  Antheile  des  Majoif 
dieFe.-  X:ii:ien.^  an  -li-r  Aifuire.  «nwie  mit  der  weiteren  Entwickelung  deradbll 
bi>  Mitte  Jiinn'T   1*<^»>. 

l»'r  drit  te  liaiid  ..l.e  liciiteuaiit-eolonel  Pii-quart?"  behandelt  die  V* 
gesell  ieiit»»  d«-  Pr.».  I  Nv|.>  Zohi.  snwie  die  Stellung  de>  Uberstlieutenants  Pioi[Uftrt 
in  der  Allan. -.  >-  in«-  i.'.-nfrnnti'tiouen  mit  (ieneral  Gun.^e,  Oberstlieutenaut  Üenrf, 
niit  L  :iu  t  li  und  (i  r  i  b.'  1  i  n 

li'-r  vi.rif  liand  „l.o  capituine  licbruii-UoiiBult ?**  erzählt  die  weiter« 
Siadiin  v.i:'i  den  AuMranu'  de.^  Prucesses  Zda  und  bezeichnet  die  Quellen  d* 
L'^'cn.le  „<i  e  >  t  ä  n.i  n  i  s  -  e  an  Lebru  n  -  IJ  en  aulf. 

Im  f  li  n  f  i  en  iiande  ..l.c  liruteiiaiit-culoiinol  du  Puty  de  Clum  ?~  sind  dii 
E^eil:ni^•^•'  in  dt-n  !\Iiinaten  Jnli  und  Aul'UsI  1.s*«8  i:eschiM«*rt, 

Der  >.'i'h>ti-  l);inl  »'ndlj.'h  befa>>t  >ioli  niit  dem  u'ehcimnisTollen  Selbst* 
m.-r.le  .Ifs  nl-rs^lii-uT-'nant.-  Henry  und  mit  den  Eroiirnisson  in  den  M^nat«! 
Srjit.-nri-T  und  (■)'t(.l..'r  is^js.  IHtjser  JJaiid  ..Lo  lifiitoiiaiit-eolonel  Henry?* 
se]iliis.-t  b.  i  «ier  lt''\i>i"n  d.  s    Prncesses  Dreyfus    ab 

In  .1.  n  filu'cnden  Diindeii  wird  Paul  Martin  d^-n  weiteren  Gauü  dtf 
AtVairr  f-ilfulir-n.  1>.t  eb.n  or.-chienone  siebente  iJ.iinl  bat  d.-ii  Namen  des  Chef" 
re-laei.-ur.«  de>  1  n  f  ra  n  s  i  gean  t  7um  Titel  ui  d  zei^t  den  Antbeil  dieses  leider 
schaitlielii-n  Kämin-n  L'-'iren  da^  .Syndieat  an  dem  erbitterten  Kum]rfe.  der  i« 
fMiliri>.-luii  Leb.-n  Krankreielis  wüth^^t.  Der  Verfasser  reiht  in  seinem  Werki 
Artik«!  aus  den  Taire.-bliitt.Tn  jener  Zeit,  die  er  sel.iMern  will,  aneinander,  nnl 
füg:  nur  's.w.y.  kurze  C-'mnientare  hinzu,  die  ihn  als  Freund  der  Itevision  oder  ^dff 
Wuhrij.'if"  ejM'hein.'U  la-sen. 

i'-r  Piind  i.'t  für  Leser,  die  dem  Proresse  näher  stehen,  zweifeUo»  intrt^ 
•  s.^ant.  für  dii-  Melir/alil  der  Leser  de^  Auslandes  i.-t  die  Aasführunir  desselbtf 
j.'d.-eh  zu  writläi.liL'.  Ks  erfordert  viel  Mühe  und  Zeit.  .<ich  auf  Grund  der  Zeitangf 
Artikel  «Ier  Partei-Presse  »in  lüld  jener  Vurgünge  zu  machen,  .lie  für  uns  scbli«** 
lieh  doch  nur  allgemeiu'-s  Interesse  haben. 

E>  kann  daher  nicht  unerwähnt  gidassen  werden,  dass  capitaine  Paul  Maril 
weiter  eine  phistoirc  populaire  de  raSTiilro  lircyru»'',  bestehend  aus  eine! 
Tiaude.  hat  erscbeinen  lassen,  welche  ein  Auszug  aus  den  ersten  pechs  Känd« 
ist  und  eine  übersichtlicht-  Darutellunp  der  Affaire  Drejfus  bietet.         F— d 
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dienbehelf  fGr  Militärärzte  von  Hauptmann   Franz  Genzinger. 
Temesvär  1899.  Druck  der  Buchdruckerei  Jacob  Csendes. 

Nebst  der  wissenschaftlichen  Befähigung  bedarf  der  Militärarzt  aach 
s  gewissen  Grades  allgemeiner  militärischer  Bildung;  diese  erst 
t  ihn  in  Stand,  seinen  specifischen  Bernfspflichten  im  Kriege  vollauf  nach- 
»mmen.  In  letzter  Zeit,  da  den  Militärärzten  ein  erweiterter  militärischer 
knngskreis  eingeräumt  wurde,  ist  die  Forderung  dieses  militärischen  Wissens 
I  dringender  geworden.  Bei  der  kurzen  Zeit,  die  der  opfervolle  Beruf  des 
168  fflr  das  Studium  eines  ferner  liegenden  Stoffes  übrig  lässt,  ist  es  dem 
t&rarzte  wohl  nur  schwer  möglich,  sich  das  nOthige  militärische  Fachwissen 
den  Tielen  Vorschriften  und  Lehrbfichern  zusammenzusuchen  —  und  dies  ist 
Qnindy  weshalb  diese  Orientirung  häufig  unterbleibt.  Andererseits  liegt  die 
khr  nahe,  dass  der  Arzt  auf  diesem  Wege  zu  viel  Zeit  mit  Dingen  verbringt,  die 
im  schliesslich  doch  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  nothwendig  sind. 

In  dem  Behelfe,  welchen  Hauptmann  Genzinger  geschaffen  hat,  wird  den 

tftrftrzten   das  für  ihren  Beruf  nOthige  Mass  militärischen  Wissens  geboten. 

Autor  hatte  in  seiner  Verwendung  als  Leiter  der  applicatorischen  Übungen 

liilit&rärzte,  häufig  Gelegenheit  zu  erkennen,  in  welcher  Richtung  das  Selbst- 

inm   der  militärischen  Disciplinen   der  Anleitung  und  Unterstützung  bedarf. 

Auf  Grund  dieser  Erfahrungen  hat  er  sein  Buch  aufgebaut,  von  dem  Be- 
ben geleitet,  «durch  die  Darstellung  des  logischen  Zusammenhanges  der  Grund- 
es das  Denken  der  Leser  in  jene  Bahnen  zu  leiten,  welche  von  selbst  zum 
tftodnis  der  Sache  führen". 

Der  Verfasser  beginnt  mit  den  Grundsätzen  der  Terrainlehre  und 
t  ganz  richtig  als  Schlussresultat  dieses  Studiums  die  Verfassung  von  ein- 
en Skizzen  und  Croquis  an,  deren  Anfertigung  den  Militärarzt  im  Kriege 
tn  kann. 

In  den  Grundsätzen  aus  der  Taktik  und  dem  Felddienste  sind  die 
riffe  Mobilisirung,  Aufmarsch,  Aufmarschraum,  Operation 
lirt  und  die  drei  wesentlichsten  Thätigkeiten  im  Kriege:  Marsch,  Buhe  und 
leht,  in  ihrem  logischen  Zusammenhange  erläutert. 

Desgleichen  bringt  der  Abschnitt  „Heerwesen"  in  aller  Kürze  alles 
der  Organisation  unseres  Heeres  Nothwendige,  „die  Armee  im  Felde", 
Wissenswerteste  über  die  Zusammensetzung  der  höheren  Commanden  und 
»rre- Anstalten. 

Eine  detaillirte  Besprechung  ist  natürlich  den  „Sanitäts-Anstalten" 
idmet. 

Ein  eigener  Abschnitt  behandelt  die  „sanitären  Vorsorgen  inner- 
b  der  Infanterie-Truppen-Di  Vision"  und  die  „Anforderungen 
das  ärztliche  Hilfspersonal,  sowie  an  die  Militärärzte".  In 
em  Abschnitte  ist  vor  allem  festgestellt,  über  welches  ärztliche  Personal  die 
ppenkOrper  und  die  Truppen-Divisionen  verfügen.  Die  Anforderungen  an  die 
;e  leitet  der  Verfasser  aus  den  erfahrungsmässigen  Verlustziffem  ab;  diese 
agen  bei  einem  Tmppenkörper  22  bis  30^  o  des  Gefechtsstandes;  von  diesen 
etwa  30%  Todte,  307q  Schwer-  und  lOVo  Leichtverwundete.  Bei  der 
;ipen-Division  wird  sich  die  Verlustziffer  auf  15%  ausgleichen  —  das  gibt 
einem  Gefecbtsstande  von  15.000  Mann  in  der  Infanterie-Truppen-Division, 
Todte,  675  Schwerverwundete  und  900  Leichtverwundete.  In  Summe  sind 
nr  1.575  Mann  auf  den  Hilfsplatz  zu  bringen,  d.  h.  es  entfallen  aufjeden 
{i  48  Mann,  wovon  21  schwer  und  27  leicht  verwundet  sind.  Der  Verfasser 
inet  für  den  Schwerverwundeten  20  Minuten,  für  den  Leichtverwundeten 
f inuten  Behandlung,  woraus  eine  zwölfstündige  ununterbrochene 
lir engende  Arbeit  sich  ergibt,  die  sich  zum  Theile  im  Bereiche  des 
'ksamen  Geschützertrages  abspielt. 

Die  sanitären  Vorkehrungen  einer  Armee  werden  eingehender  gewürdigt, 
n  man  sie  mit  jener  fremder  Heere  vergleicht  —  die  charakteristischen  Er- 
niflie  dieses  Vergleiches  hat  der  Verfasser  in  seinem  VI.  Abschnitte  aus- 
Ihrt 

laa  dtrallltlr-wlsteiifcliAftli^ea  Vereine.  LIX.  Band.  1899.  Bflüher-Axueiger.        7 


XL  Büclier-Anzeiger. 

Der  VII.  Abschnitt  zeigt  die  Thätigkeiten  des  Militärarztes  io  den  ver- 
schiedenen Phasen  eines  Krieges,  n.  z.  im  Aufmarschraume,  während  der 
Operation  u  nd  auf  dem  Gefechtsfelde.  Der  Kranken-Abschub  ist 
in  eintm  eigenen  Abschnitte  behandelt,  den  der  Verfasser  seinem  Werka 
„Thätigkeiten  im  Krieg e'^  entnommen  hat. 

Die  Verpflegung  ist  ein  wesentliches  Moment  der  Hygiene ;  sie  wird  iu 
Kriege  nm  so  wichtiger,  wo  zu  hohen  physischen  Anstrengungen  bedeutende 
Überleistungen  der  Nerven  treten  und  fast  stets  mit  einer  mangelhaften  Er- 
nährung im  Zusammenhange  stehen.  Es  ist  daher  sehr  zweckmässig,  dass  dar 
Verfasser  die  „Grundsätze  derVerp  flegung  im  Kriege"  gleichfalls  ein- 
heitlich in  einem  Abschnitte  behandelt  hat. 

Der  Anhang  enthält  nebst  den  conventionellen  Zeichen  und  deo 
Truppen-Signaturen  drei  Aufgaben  aus  dem  Stadium  des  Aufmarsches, 
der  Operationen  und  des  Gefechtes.  Diese  Aufgaben  sind  sehr  geeignet  einendti 
für  das  Selbststudium,  andererseits  als  Anleitung  fQr  diejenigen,  denen  die  ii- 
structive  Beschäftigung  der  Arzte  obliegt. 

Der  „Studienbehelf"  kann  jedem  Militärärzte,  so  wie  jedem,  der  fli 
werden  will,  nur  bestens  empfohlen  werden.  F— d, 

a 

Anleitungen  für  die  Ausbildung  der  Compagnie  im  Patrullen-  md 
Meldedienst  vom  Beginne  der  Kekruten-Ausbildnng  bis  w 
Beendigung  der  jährlichen  grossen  Übungen.  Mit  einer  Sammlang 
von  PatruUen-Aufgaben  mit  und  ohne  Gegenseitigkeit.  Handbaef 
für  die  hiezu  berufenen  Organe  im  Anschlüsse  und  in  Ergänzong 
des  Instructionsbuches  „Der  theoretisch-praktische  Patrullen- 
und  Meldedienst".  IV.  Auflage.  Gemeinfasslich  bearbeitet  tob 
Johann  W  o  If  f,  k.  undk.  Hauptmann  iminfanterie-ßegimente  Nr.39. 
Hiezu  eine  Skizze.  Wien.  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

In  Übereinstimmung  und  in  Ergänzung  des  vor  kurzem  in  TierUr 
Auflage  erschienenen  Instructionsbuches  „Der  theoretisch-praktiseht 
Patrullen-  und  Meldedienst*'  hat  Hauptmann  Wolff  die  vorliegendtf 
„Anleitungen^  vcrfasst.  Sic  sind  vor  allem  fQr  jene  Organe  bestimmt,  deaci 
die  Ausbildung  der  Patrullen-Comniandanten  und  der  Mannschaft  obliegt  nnd  sollet 
zeigen,  wie  sich  die  Ausbildung  im  Patrullendienste  im  Verlaufe  eines  milit&riiclMi 
Ausbildungsjabres  abzuspielen  hätte,  ohne  dass  hiedurch  die  sonstige  CompagDi^ 
Ausbildung  gestört  wird. 

Nachdem  der  Verfasser  in  den  §§.  1  und  2  die  allgemeinen  Grundsätse 
und  Anhaltspunkte  für  den  Vorgang  bei  der  Auifbildung  feststellt,  spricht  er  ifl 
§.  3  über  die  Endziele,  welche  die  Schulung  im  Patrullendienste  bei  d^ 
Compagnie  erreichen  kann.  Hienach  soll  1.  jeder  Unterofficier,  Gefreite. 
sowie  die  Chargen  schul  er  eine  PatruUe  im  Sicherungs-  und  taktiscbei 
Nachrichtendienste  sicher  und  gewandt  führen  und  möglichst  concrete  MeldnngeB 
erstatten,  2.  jeder  sonstige  Mann  der  Compagnie  tauglich  gemacht  werdeOi 
als  Gehilfe  und  als  Bedeckung  des  PatruUe- Commandauten  verwendet  zu  werden. 

Auf  Grund  dieses  gesteckton  Zieles  entwickelt  der  Verfasser  nun  sein 
Programm,  wie  dieses  Ziel  zu  erreichen  ist.  Er  entwirft  hiezu  vorerst  eine  Zeit- 
Eintheilung  unter  Festhaltung  des  Grundsatzes,  dass  die  Ausbildung  mit  dem  Eil* 
rücken  der  Rekruten  beginnt  und  mit  dem  20.  Juni,  d.  i.  mit  jenem  Tage  endigti 
da  die  Compagnie  im  ganzen,  daher  auch  im  Patrullendienste,  vollkommeo  aasgebild«! 
sein  muss. 

Der  Verfasser  gelangt  auf  diesem  Wege  zu  vier  Abschnitten,  das  sind: 

1.  Die  Zeit  der  Rekruten-Ausbildung, 

"3.  Die  Winterperiode, 

3.  Die  Frühjahrs-   und  die  Sommerperiode, 

4-  Di«  Z»it  während  der  grossen  Übungen  (freizügigen  Märsche). 
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In  klarer  and  concreter  Weise  erläutert  nun  der  Verfasser  den  Vorgang 
der  Ausbildung  während  jeder  einzelnen  dieser  Perioden.  Während  der  Bekraten- 
sbildang  soll  der  Mann  continuirlicb  und  consequent  zum  „Denken*^  and  zum 
eobachten'^  angehalten  werden.  Zu  diesem  Behufe  werden  vorerst  die  Vorfälle 
)  täglichen  Dienstes  benützt,  sodann  mechanischeÜbangen  vorgenommeo, 
)  den  Mann  in  den  mehr  formellen  Theilen  seines  Dienstes  unterrichten  sollen, 
•ch  diesen  Übungen  lernt  der  Mann  langsam  den  Dienst  als  Flankendeckung 
les  Flügelschwarmes,  als  Späher,  Verbindungs-  und  Aufklärungs- 
itrulle  im  Vorposten dienste,  endlich  als  VorpatruUe  und  den  damit 
lammenhängenden  Patrullengängen,  kennen. 

Die  Ausbildung  während  der  Winterperiode  theilt  der  Verfasser  in  den 
terricht  in  der  Mannschaftsschule  und  jenen  in  der  Chargenschule. 
Ji  f&r  diese  Periode  gibt  der  Verfasser  sehr  zutreffende  Winke,  wie  der 
mllendienst  zu  lehren  ist  und  welche  Materien  hiezu  theoretisch  yorzonehmen 
i,  um  eine  möglichst  solide  Basis  für  die  nun  folgende  Fr  Qhj ah rsp er iode 
schaffen.  In  dieser  wird  der  Unterricht  vorwiegend  nur  mehr  praktisch, 
1.  im  Terrain  betrieben  und  die  Fertigkeit  in  dem  Masse  gesteigert,  dass  in 
Sommerperiode  die  Führung  einer  Nachrichten-Patrulle  unter  schwierigeren 
bältnissen  und  natürlich  bei  f  ein  dlic  her  Gegenwirkung,  wiederholt  zur 
slung  gelangt.  Dass  bei  den  ManGvern,  am  Schlüsse  der  gesaramten 
bildungsperiode,  auch  Infanterie-Patrullen  Gelegenheit  finden  sollten, 
Grad  ihrer  Fertigkeit  zu  erweisen,  schiene  wohl  selbstverständlich,  nichts- 
oweniger  kann  man  es  nicht  selten  beobachten,  dass  Infanterie-Nach- 
hten-Patrullen,  trotz  ihrer  anerkannten  Berechtigung,  gerade  bei  den 
Ovem  fast  gar  nicht  verwendet  werden.  , Der  Verfasser  erklärt  sich  diesen 
itand  durch  die  Hast,  mit  der  diese  Übungen  oft  durchgeführt  werden, 
he  Eile  den  Zeitaufwand,  der  naturgemäss  in  der  Verwendung  von  Infanterie 
Aufklärung  liegt,  nicht  verträgt. 

Am  Schlüsse  seines  Werkchens  gibt  der  Verfasser  22  Beispiele  für 
gaben,  die  an  Infanten e-PatruUen  zu  stellen  sind.  Er  hofft  hiedurch  den 
eraden  einige  Unterstützung  in  diesem  so  wichtigen  Ausbiidungszweige  zu 
n.  Diese  Hoffnung  ist  gewiss  reichlich  erfüllt;  wie  das  Instruction sbuch 
iner  IV.  Auflage  sich  mit  voller  Berechtigung  allseits  die  gebührende  An- 
inung  erworben  hat,  so  werden  auch  die  „Anleitungen"  gewürdigt  und  mit 
c  von  allen  jenen  aufgenommen  werden,  denen  die  Auäbildung  der  Mannschaft 
'fttrullendienste  obliegt.  F— d, 

ilicatorische  Besprechung  der  Thätigkeit  des  k.  k.  X.  Corps  im 
Gefechte  bei  Trautenau  am  27.  Juni  1866  von  Casimir  Frei- 
herrn von  Lütgendorf,  Major  des  k.  und  k.  Generalstabs- 
Corps.  2.  Heft,  a)  Gefechtsperiode  von  3  Uhr  nach- 
mittags an  bis  zum  Schlüsse,  l)  Anhang  mit 
24  Aufgaben  für  applicatorische  Besprechungen, 
Kriegsspiele  etc.  Hiezu  4  Oleaten.  Wien  1899.  Seidel 
&  Sohn. 

Die  Erkenntnis  für  die  hohe  Wichtigkeit  des  Studiams  der  eigenen 
gsgeschicbte  dringt  immer  deutlicher  durch.  Die  eine  Zeit  hindurch  zur 
)1  gewordene  Anlehnung  unseres  gesammten  taktischen  Studiums  an  die 
gnisse  des  Feldzuges  1870/71  ist  der  Erkenntnis  gewichen,  dass  einerseits 
re  Kriegegeschichte  genug  Material  bietet,  um  an  Hand  derselben  taktische 
ien  welcher  Art  immer,  zu  betreiben,  dass  aber  andererseits  das  Beschäftigen 
der  eigenen  Kriegsgeschichte,  vom  moralischen  und  erziehlichen 
dpnnkte  ans,  vorzuziehen  ist. 

Major  Freiherr  von  Lütgendorf  hat  diesen  Grundsatz  in  die  Praxis 
setzt,  indem  er  gleichzeitig  gezeigt  hat,  w  i  e  man  die  Elreignisse  der  Kriegs- 
hiehte   inm   Studium   verwenden    müsse.    Er   hat  hiezu   das   Gefecht  von 
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Trauten  au  gewählt,  in  welchem  die  Österreichischen  Trappen  durch  ihre 
Tapferkeit  gegen  den  weitaus  hesser  hewafheten  Feind  einen  glänzenden  Sie^ 
erfochten. 

Dieses  Qefecht  verdient  demnach  von  allen  Officieren  unserer  Arm«« 
genau  gekannt  zu  werden. 

Die  Verarheitung  des  Stoffes  erfolgte  in  zwei  Ahtheilnngen  und  einen 
Anhange. 

Im  ersten  Ahschnitte  (1.  Heft  bereits  erschienen),  wurde  der  Yornunch 
des  X.  Corps,  das  Gefecht  der  Brigade  Mendel  und  der  Windischgritt- 
Dragoner,  in  applicatorischer  Weise  in  sechs  Aufgaben  besprochen,  die  in  manchen 
Theilen  bis  in  die  kleinsten  Details  ausgeführt  sind. 

Das  nunmehr  vorliegende  2.  Heft  enthält  im  zweiten  Abschnitte  die 
Durchführung  des  Gefechtes  von  Trauten  au  im  grossen,  wobei  die  K&mpfe 
der  einzelnen  Brigaden  nur  in  Form  von  Betrachtungen  behandelt  werden.        j 

Hiezu  beginnt  der  Verfasser  mit  der  Feststellung  der  Situation  aBfJ 
dem  Gefechtsfelde  am  27.  Juni  1866  zwischen  2  Uhr  und  2  Uhr  30  Minntn 
nachmittags  und  reiht  hieran  die  7.  Aufgabe:  Besprechung  eines  Angrifti 
des  X.  Corps  auf  den  Gegner  bei  Hohenbruck  — Alt-Rognitz.  Als  Fr^** 
punkte  werden  die  Erwägungen  des  Corps-Commandos  in  der  Zeit  zwitebi 
2  Uhr  und  2  Uhr  15  Minuten  nachmittags,  sodann  die  „Angriffs-DispositioD  du 
Corps-Commandos"  gestellt. 

Zur  Forderung  des  geschichtlichen  Studiums  sind  die  kriegsgeschiekV 
liehen  Daten  angeführt,  die  sich  auf  den  Gefechtsact  von  2  Uhr  80  Minnta 
nachmittags  im  allgemeinen  und  über  die  Gefechtsführung  seitens  des  Coifi- 
Commandos  beziehen;  daran  schllesst  fiich  eine  kurze  Kritik  in  der  Form  v« 
Betrachtungen  über  die  Massnahmen  des  Corps-Commandanten  bis  I0 
Schlüsse  des  Gefechtes. 

Die  Aufgaben  8,  9  und  10  bandeln  von  den  Kämpfen  der  Brigadff 
Grivicic,  Wimpffen  und  Knebel.  Es  sind  bei  diesen  drei  Aufgaben  steil 
vorerst  die  kriegsgeschichtlichen  Ereignisse  dieser  Episoden  kurz  wiedergegM 
und  hieran  kritische  Betrachtungen  über  diese  Theilkämpfe  geschlossen.  Daairdk. 
nun,  dass  der  Verfasser  jene  Befehle  und  Aufträge,  die  an  die  einzelnen  CommU' 
danten  ergangen  sind,  im  Wortlaute  wiedergibt  und  sie  in  den  Rahmen  dff 
Oesammtaction  des  grosseren  KOrpers  einfügt,  bietet  er  dem  AufgabensteUff 
Gelegenheit,  eine  Aufgabe  möglichst  ähnlich  jenen  concreten  Verbältnissen  tt* 
zupassen,  wie  sie  an  dem  Gefechtstage  geherrscht  haben.  Einige  Phantasie  wiril 
dann  genügen,  das  Bild  möglichst  lebendig  zu  gestalten  und  die  AufgabenlOMiI 
nicht  nur  in  die  formelle  Situation  der  Truppen  zu  versetzen,  sondern  ih^V 
auch  eine  Darstellung  des  moralischen  Zustandes  derselben  zu  geben.  üiU 
hierin  liegt  der  grosse  Wert  der  Wahl  applicatorisch-taktisebtf 
Arbeiten  aus  der  Kriegsgeschichte  —  es  sind  keine  künstliek 
construirten  Annahmen,  sondern  Situationen,  wie  sie  der  Krieg  faktisch  ff" 
geben  hat. 

Der  Verfasser   hat   seinem  zweiten  Hefte  einen  Anhang  ange8chlo8S4 
in  welchem  er  die  Entwürfe  für  24  Aufgaben  ausgear1>eitet  hat,    die  alle  sM 
dem  Rahmen  des  Gefechtes   von  Trautenau  entnommen,    sehr   gute  Vor 
für   taktische   Arbeiten   von   Officieren   verschiedener   Chargengrade    geben, 
diesen  Aufgaben  gelangen  die  drei  Thätigkeiten  Marsch,  Ruhe  und  Gefecht  ei 
Cavallerie-  und  Infanterie-Regimentes,  eines  Detachements,  einer  Brigade,  endlii 
einer  Infanterie-Truppen-Division,  zur  Besprechung. 

Bei  der  sympathischen  Aufnahme,  die  das  erste  Heft  des  Verfassers  alls 
gefunden    hat,   unterliegt  es   keinem  Zweifel,    dass   auch   das   zweite  Heft 
seinem  reichen  Inhalte  allgemeine  Verbreitung  finden  wird.   Wessen  Aufgabe 
ist,  als  Instructor  oder  Lehrer  in  taktischer  Beziehung  zu  wirken,   der  wird 
applicatorische  Besprechung  des  Gefechtes  von  Trautenau  von  Major  Fre 
von  Lütgendorf  nicht   unbeachtet  lassen;   hier  wird  er  den  reichen  Stoff 
zergliedert  finden,  dass  er  für  die  Besprechung  irgend  eineö  Thema  direct  d 
schöpfen  kann.  F— ^- 


BQcher-Anzeiger.  XLIII 

* 

alieristisches.  Über  denll.  Theil  des  neuen  BeglemeDts, 
Felddienst,  Eeiten  etc.  Wien  1899.  L.  W.  Seidel 
&  Sohn. 

Der  aDODjme  Verfasser  documentirt  sich  als  ein  begeisterter  Verehrer 
gründlicher  Kenner  unserer  Reiterei,  das  mass  ihm  jeder  Cavallerist  nach- 
finden, der  die  67  Seiten  des  Büchleins  zn  Ende  liest. 

Dafür,  dass  man  das  Büchlein  nicht  zur  Seite  legt,  ohne  es  za  Ende 
sen  zn  haben,  hat  der  Verfasser  gesorgt.  Knapp  und  kurz  in  der  Ausdrucks- 
e,  treffend  im  Urtheil,  sind  seine  Ausführungen,  sie  sind  vor  allem  von  Liebe 
lieser  schönen  Waffe  dictirt.  Es  wird  kaum  einen  Reiterofficier  geben,  der 
t  fast  bei  jedem  Abschnitte  des  kleinen  Büchleins  zugestehen  wird,  dass 
Verfasser  mit  richtigem  Blicke  die  richtige  Stelle  getroffen  hat. 

Der  1.  Abschnitt  —  „über  den  II.  Theil  des  neuen  Ezercier- 
flements  für  die  k.  und  k.  Cavallerie*'  enthält  eine  streng  ssch- 
e  Kritik  einiger  Bestimmungen  des  genannten  Reglements.  Ein  Reglement  . 
»n  Menschenwerk  und  wird  daher  immer  antastbar  sein  —  es  muss  aus 
em  Grunde  schon  mit  Befriedigung  hingenommen  werden,  dass  diesem  Theile 
Reglements  im  allgemeinen  volles  Lob  zugesprochen  wird.  Auch  die  ersten 
te  des  Verfassers:  „Das  neue  Cavallerie-Reglement  ist  so  gut  verfasst,  dass 
nur  wenig  dagegen  sagen  lässt**,  sprechen  für  die  Güte  desselben. 

Den  2.  Abschnitt  widmet  der  Verfasser  dem  Felddienste,  wobei  er' 
erster  Linie  den  Mangel  einer  Felddienst-Instruction  bedauert. 
*  viele  Officiere  betreiben  und  lehren  den  Felddienst  sozusagen  instinctiv, 
Te  wieder  routin en massig,  gewohnheitsmässig,  ohne  sich  weiter  den  Kopf 
ber  zu  zerbrechen,  andere  arbeiten  nach  einem  Plane,  den  sie  sich  selbst 
orfen  haben,  andere  tappen  gänzlich  im  Finstem  herum*'.  Wie  wahr  ist  dieser 
!  Der  Verfasser  verlangt  zur  Abhilfe  keine  langathmige  Bibel  für  alle  mOg- 
n  Fälle,  sondern  eine  kurz  gefasste  Instruction,  aus  der  zu  entnehmen  ist: 
ifljenige,  was  jeder  Soldat,  was  jeder  Unterofficier,  was  jeder  Officier  bis 
hliesslich  des  Escadrons - Commandanten,  wissen  und  können  soll, 
if  welche  Art  das,  was  im  Felddienste  gewusst  und  gekonnt  werden  soll, 
ehren  ist. 

Der  trefflichste  Abschnitt  des  Büchleins  ist  zweifellos  der  3,;  er  handelt 
er  das  Reiten  der  Cavallerie-Officiere^.  Über  dieses  Thema  wird 
wurde  bereits  viel  erörtert  und  geschrieben  —  es  ist  interessant  eine 
me  zu  hören,  die  zweifellos  von  wohlunterrichteter  Seite  ertönt.  Die  Sätze: 
r  Cavallerie-Off icier  kann  nie  zu  gut  und  nie  zu  gern  reiten*'.! 
i^as  Reiten  macht  noch  nicht  den  Cavallerie- Officier  aus,  aber  es  ist  die 
Qtbehrliche  Grundlage**,  charakterisirt  den  Standpunkt  des  Verfassers. 
Secht  würde  er  es  mit  Freuden  begrüssen,  wenn  die  Einsicht  dieser  Grund- 
bis  in  die  höchsten  Kreise  der  Waffe  durchdringen  würde,  u.  z.  nicht  nur 
ler  Theorie,  sondern  auch  in  der  persönlichen  Ausübung  des 
taportes.  „Wer  einmal  auf  seinen  Keiterlorbeeren  ausruht,  der  rostet 
eller  als  er  selbst  es  glaubt.  Wer  nur  mehr  theoretisch  am  Biertisch  galoppirt 
Hindernisse  nimmt,  wenn  draussen  alles  bockhart  gefroren  ist,  der  ist  bald 
Beiner  eigenen  Reiterei  fertig,  und  belebt  nicht  mehr  den  Reitergeist  des 
SD  Nachwuchses**. 

Als  ein  nützliches  Mittel,  die  Lust  am  Reiten  bei  den  Officieren  zu 
D,  sieht  der  Verfasser  die  Regiments-Rennen  an,  wenn  diese  richtig 
legt,  d.  h.  wenn  sie  als  die  „Krönung  aller  Reitcrleistungen  des  Jahres  in 
n  Officiers- Corps**  angesehen  werden. 

Hingegen  spricht  der  Verfasser  der  Betheiligung  von  Cavallerie-Officieren 
Öffentlichen  Rennen  jene  Bedeutung  ab,  die  derselben  oft  bei- 
iwen  wird. 

Wenn  der  Officier  in  jeder  Richtung  des  Reitens  möglichst  form  sein  soll, 

leibt  es  für   den  Cavallerie-Officier   doch   immer    die    wichtigste  Forderung, 

er  im  flotten  Galopp   über*s  Terrain  reiten  könne,    ohne    dass   ihm 

ren  und  Sehen"  vergeht.    Aus  diesem  Grunde   hält   der  Verfasser   sehr  viel 
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von  Jagdritten  hinter  Hunden  und  fordert  -^  allerdings  als  ideale  Massregel  - 
dass  jeder  Cavallerie-Ofiicier  vom  Lieutenant  bis  zum  CaTalleric 
Di  visionär,  allj&hrlich  einige  scharfe  Jagden  Qber  schwieriges  Terrain  obli 
gatorisch  zu  reiten  hätte,  denn  „keine  langjährige  Dienstesrontine  und  keiD> 
Schulgelehrsamkeit  kann  beim  Reiterofficier»  bis  in  die  höchsten  Chargen  hinmf 
das  ReitenkOnnen  entbehrlich  machen*.  Weiters  nGar  mancher  behäbiger  Herr 
der  schon  längst  kein  Reitersmann  mehr  ist,  es  vielleicht  auch  niemals  wu; 
trotz  der  Sporen  und  rothen  Hosen,  wörde  sich  vielleicht  aus  seiner  SteUsog 
herausgaloppiren,  dem  mit  Eriegsspielen  und  auf  dem  glatten  Exercierplatz  nicM 
beizukommen  ist*'. 

Dieser  Abschnitt  ist  gewiss  jedem,  der  es  mit  unserer  Reiterei  ernstlich 
wohl  meint,  aus  der  Seele  gesprochen. 

Im  4.  Abschnitte  „Ober  Aufklärungsdienst**  spricht  der  Ve^ 
fasser  von  den, zwei  Aufgaben  der  Cavallerie,  vom  Aufklären  und  vom  ye^ 
seh  leiern.  Über  die  Vernachlässigung  des  Yerschleierns  haben  nun  achoi 
einige  Fachmänner  ihre  warnende  Stimme  erhoben,  es  wäre  an  der  Zeit  der 
«Verschleierung**  dadurch  mehr  Wichtigkeit  beizumessen,  dass  diesbeiftg- 
liehe  Bestimmungen  klar  und  deutlich  im  Reglement  Aufnahme  finden. 

„Über  Verschiedenes**  hat  der  Verfasser  den  5.  Abschnitt  seiBtf 
Büchleins  betitelt.  Er  führt  hier,  in  Form  von  Gedankensplittern,  seine  Ansicht« 
über  vielerlei  unsere  Reiterei  betreffende  Fragen  an.  Die  Vielschreiberei 
kommt  da  recht  &bel  weg;  weiters  spricht  der  Verfasser  über  Sattel  drückt 
und  deren  Verhinderung,  über  den  moralischen  Eindruck  einer  Attake  ul 
Infanterie  und  hieran  geknüpft,  der  Wunsch  nach  Einführung  der  Lanzen;  fibn 
die  Kenntnis  der  Armeesprache  —  wobei  der  Satz  hervorgehoben  werdei 
muss:  „Am  Charakter  der  Unterofficiere  liegt  noch  viel  mehr  als  an  derKennfr 
nis  der  Armeesprache,  und  in  den  polnischen,  ruthenischen  Regimentern  klUl 
man  bald  mehr  Judenschulen  als  Üntcrofficiers-Schulen,  wenn  nui 
sich  streng  an  die  Beherrschung  der  deutschen  Sprache  halten  würde*. 

Über  die  Ausbildung  der  Rekruten,  Abrichtung  der  Remonten  mi 
die  Beschäftigung  der  alten  Mannschaft,  über  Berufs -Unterofficiere^ 
über  Tüftelei  und  Nörgelei  im  Kanzleidienste,  über  das  Verheiratetseil 
des  Cavallerie-Officiers,  endlich  über  die  Eigenschaften  eines  tüchtigen  m^ 
richtigen  Commandanten,  finden  sich  hier  Gedanken  gesammelt,  die  von  eine! 
eingehenden  Sachkenntnis  sprechen,  und  daher  von  jedem  Reiterofficier  gelesei 
zu  werden  verdienen.  Gewiss  keiner  der  Leser  wird  das  Büchlein  unbefriedigt  si 
Seite  legen  und  einzig  und  allein  nur  bedauern,  dass  er  mit  dem  ungenaofi 
sein  wollenden  Verfasser  nicht  persönlich  einen  Gedankenaustausch  pflegen  kaiii 

Zeitgemässe  Betrachtungen  Qber  unsere  taktische  Ausbildung.  B^ 

Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  der  Ausgestaltung  der  Wehri 
macht  Österreich-Ungarns  von  A.  B.  Wien  1899.  L.  W.  Seidel 
&  Sohn. 

Das  Streben  aller  europäischen  Grossmächte,  ihre  Stimme    „im  Bathe 
Völker"    auf   eine    solide   Basis   zu  fundiren,  führte  zu  jenem  Wettstreit  in  <l< 
Verstärkung   der  Armeen,    dessen  Folgen  als  schwere,   wirtschaftliche   Last 
den  Staatsbürgern  empfunden  wird. 

Vor  allem  ist  es  die  „Zahl  im  Kriege",  durch  welche  sich  die 
erster  Linie  schreitenden  Staaten,  Frankreich,  Deutschland  und  Bnil 
land,  das  Prestige  zu  wahren  suchten.  Frankreich  ist  hiebei  bereits  an 
Grenze  seiner  Leistungsfähigkeit  an  Menschen-Material  angelangt,  Boil 
^and  findet  in  seiner  finanziellen  Lage  die  Grenze  für  die  Ausnutzung 8^*f 
allerdings  weit  überlegenen  Bevölkerungsziffer,  während  Deutschland  don 
seinen  Volksrcichthum  und  die  rasch  wachsende  Einwohnerzahl,  befähigt  erscheii 
in  diesem  Wettbewerb  um  die  quantitative  Überlegenheit,  vorläufig ' 
längsten  auszuharren. 


Bficher-ADzeiger.  XLV 

Bei  diesem  Stande  der  Dinge  erscheint  die  Frage  interessant,  wie  sich 
österreichisch-ungarische  Monarchie* zu  dieser  Concarreuz  zq 
len  hätte.  Der  RrOrterang  dieser  einschneidenden  Frage  ist  das  vorliegende 
tkchen  gewidmet.  „Zeit gemäss"  nennt  der  Verfasser  seine  verständnis- 
en  Betrachtungen  —  sie  sind  es  gewiss,  wenn  man  sich  yergegenw&rtigt, 
B  wir  unmittelbar  vor  der  Festsetzung  des  neuen  Rekruten-Co n- 
igentes  stehen  und  mit  der  voraussichtlichen  Erhöhung  desselben  die 
ge  acut  wird ,  in  welcher  Weise  das  dem  Heere  mehr  zufiiessende 
Dschen-Material  verwendet  werden  soll.  Wir  stehen  „an  einem  bedeutungs- 
len  Wendepunkte,  an  dem  man  sich  Klarheit  darüber  verschaffen  muss, 
che  künftigen  Wege  einzuschlagen  sein  werden,  um  die  Vertbeidigungsmittel 
eine,  dem  Ansehen  und  derGrossmachtstellung  der  Monarchie  ge- 
ende  Höhe  zu  bringen;  ob  also  die  Jagd  nach  der  quantitativen 
erlegenheit  der  europäischen  Militärstaaten  auch  von  unserer  Monarchie 
tzumachen  sein  wird,  oder  ob  nicht  die  vorhandenen  Kräfte  und  Mittel 
einer  allerdings  abweichenden,  aber  den  natürlichen  und  staatlichen 
cbtfactoren  der  Monarchie  vielleicht  mehr  Rechnung  tragenden  Art  dazu  zu 
irenden  wären,  um  —  wenn  auch  vielleicht  nicht  diequalitativeÜberlegen- 
it  zu  erreichen,  so  doch  dem  Heere  einen  derartigen  Zuschub  an  innerer 
ftf  t  zuzuführen,  der  es  befähigt,  selbst  militärisch  überlegenen  Staaten  gegen- 
r  erfolgreich  aufzutreten  und  der  Monarchie  den  im  Rathe  der  Völker  zu- 
imenden  Platz  dauernd  und  mit  Erfolg  zu  behaupten**. 

Der  am  17.  Februar  1899  im  militär* wissenschaftlichen  Vereine  in  Wien 
eh  den  Oberst  des  Generalstabscorps  Blasius  Schemua  gehaltene  Vor- 
'  hat  den  geradezu  erschreckenden  quantitativen  Unterschied  zwischen 
Wehrkraft  der  Monarchie  und  jener  der  übrigen  Grossstaaten  gezeigt  und 
iahen  sich  berechtigte  Zweifel  ergeben,  ob  das  Versäumnis  in  dieser  Rich- 
l  in  absehbarer  Zeit  gut  zu  machen  sein  wird. 

Die  Betrachtungen  des  Verfassers  hingegen  sind  nur  der  Erörterung  der 
^e  gewidmet,  wie  durch  Hebung  der  Qualität,  u.  z.  speciell  in  der 
tischen  Ausbildung,  die  mangelnde  Zahl  wenigstens  zum  Theile  wett- 
achen  wäre. 

Als  Leitfaden  für  diese  Besprechung  hat  der  Verfasser  den  Stoff  nach 
drei  wesentlichsten  Factoren,  Zeit,  Kraft  und  Mittel,  geordnet. 

Mit  ausserordentlichem  Verständnis  wird  in  dem  Kapitel  „Zeit**  die 
le  an  die  Zeiteintheilung  gelegt,  in  der  sich  die  Ausnützung  eines 
bildnngs-Jahres  ausdrückt.  Das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  dass  die 
anwärtig  übliche  Zeiteintheilunir  eine  Änderung  erfahren  müsste  —  eine 
.isache,  über  welche  schon  wiederholt  Stimmen  laut  geworden  sind.  Dem 
fasser  kommt  das  Verdienst  zu,  diese  Frage  einheitlich  und  überzeugend  be- 
;btet  zu  haben.  Am  Schlüsse  des  Kapitels  „Zeit"  resuroirt  der  Verfasser 
der  gegenwärtigen  Zeiteintheilung  anhaftenden  Mängel,  er  begnügte  sich  je- 
h  nicht  mit  dieser  negativen  Kritik,  sondern  gibt  im  Anschlüsse  an  diese  Be- 
ihtongen  ein  Programm,  wie  er  sich  die  Ausnützung  eines  Ausbildungs- 
res  denkt.  Dieses  Programm  verlegt  die  R  e  k  r  u  t  o  n  •  A  u  s  b  i  1  d  u  u  g  in  die 
t  der  Monate  November  und  December,  während  welcher  Zeit  die  älteren 
iFgänge  Gefechts-  und  Felddienstübuugen  im  Terruin  vorzunehmen  hätten.  Die 
t  bis  halben  März  soll  mit  vorbereitenden  praktischen  Übungen  in 
Unterabtheil uug,  im  Bataillon  und  Regiment  im  Gefechte  und  Feld- 
snste,  ausgenützt  werden.  Das  Frübjalir  bis  Ende  Juni,  in  dem  das  Betreten 
I  Terrains  ausschliesslich  auf  die  Exercierplätze  beschränkt  ist, 
re  zu  thunlichst  praktischer  und  theoretischer  Ausbildung  Hand  in 
od,  auf  den  vorhandenen  Übungsplätz<'n  zu  verwenden.  Den  Erntemonat  Juli 
liesst  der  Verfasser  gänzlich  aus  der  Ausbildung  aus  und  meint,  er  wäre  als 
;iferiea  aufzufassen,  wobei  der  2.  und  8.  Assentjahrgang  zu  den  Erntearbeiten 
beurlauben  wäre.  Nach  der  Ernte  würden  sodann  bis  20.  August  Übungen  in 
r  Unterabtheilung,  bis  10.  September  im  Bataillon,  bis  20.  September 
Begimente,  bis  30.  September  in  der  Infanterie  -  Brigade,  folgen. 
!n  Übungen    in    der    Infanterie-Truppen-Division,    im    Corps,   dann 
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Corps-Manövern  widmet  das  Programm  die  Zeit  bis  20.  October,  worai 
bis  2.  November  eine  kurze  Waffenruhe  und  die  Beurlaubung  des  alt 
Pfäsenzjahres  schliesst. 

In  dem  zweiten  Kapitel  „Stärke*'  tritt  der  Verfasser  mit  Entschi« 
heit  dafQr  ein,  dass  das  vorhandene  Menschen-Material  in  erster  Lini* 
einer  ausgiebigen  Verstärkung  der  bestehenden  Friedenscac 
und  erst  in  zweiter  Linie  zu  einer  Vermehrung  der  Zahl  der  For 
t Ionen  zu  verwenden  wäre.  Die  Basis  ffir  diese  Ansicht  sucht  der  Verfass* 
der  vaterländischen  Geschichte,  deren  herrliche  Beispiele  uns  den  Weg 
zeichnen,  den  wir  zu  wandeln  haben. 

In  den  Jahren  1796,  1848  und  1866  war  es  unserer  Armee  verg< 
einem  an  Zahl  weit  überlegenen  Gegner  Niederlagen  zu  bereiten  —  wer  ko 
es  leugnen,  dass  diese  Erfolge  in  dem  „inneren  Gehalte"  der  an  Ztb 
ferioren  Armee  zu  suchen  waren  —  inneren  Gehalt  zu  heben,  moss  d 
vor  allem  unser  Bestreben  sein. 

Das  dritte  Kapitel,  „Mittel",  behandelt  die  Frage  der  Ob ungspU 
Schon  gelegentlich  der  Zeiteintheilung  wurde  dis  Ausnutzung  des  Obni 
terrains  zu  jener  Zeit  betont,  in  der  dasselbe  betretbar  ist;  in  dem  3.  Kft' 
ist  speciell  die  Schaffung  und  Ausnützung  der  Übungsplätze  behandelt.  Der 
fasser  tritt  in  erster  Linie  fOr  die  Schaffung  von  Übungslagern  ein 
plaidirt  sodann  für  die  „Beseitigung  des  gegenwärtigen  Dislocirni 
Systems,  welches  eine  grosse  Zahl,  meist  kleiner  Garnisonen,  im  Gefolge 
und  Schaffung  weniger,  aber  starker,  thunlichst  aus  allen  Waffen  bestehe 
Garnisonen,  sogenannter  Garnisons-Centren. 

Mit  gespanntem  Interesse  muss  man  den  Ausführungen  der  „seil 
mässen  Betrachtungen"  folgen;  sie  enthalten  eine  zutreffende,  streDg 
jective,  von  tiefem  Verständnisse  ffir  die  Bedürfnisse  unserer  Armee  die 
Kritik  der  bestehenden  Verhältnisse,  in  einer  der  vitalsten  Fragen  unsc 
Heerwesens,  die  demnächst  zur  Entscheidung  kommen  muss.  MOge  sieh 
Hoffnung  erfüllen,  die  der  Verfasser  in  den  Worten  ausspricht:  nmOge  dieOi 
reich isch-ungaris che  Armee  zu  jenem  ge fürchteten  Factor  wiedererstc 
der  sie  einst  unter  Radetzky,  nicht  infolge  ihrer  Stärke,  senden 
folge  ihres  Geistes  und  ihrer,  allen  übrigen  Heeren  überlegenen  i 
bildung  war."  F- 

Dictionnaire  militaire.  EDcyclop^die  des  sciences  militaires  red 
par  un  comitö  d'officiers  de  toutes  armes.  14*  lirraii 
Intendance-Magazins.  Paris  et  Nancy  1899,  Berg 
Levrault  &  Cie. 

Die  vorliegende  14.  L  i  e  f  e  r  u  n  g  gehGrt  zu  dem  Gesammtwerke  „1  e  d  i  c  t 
naire  militaire",  das  von  einem  Comitä  von  Officieren  aller  Waffen  redi 
in  Frankreich  erscheint.  Die  bisher  veröffentlichten  Lieferungen  wurdi 
den  Bänden  49,  50,  52,  54,  56  und  57  des  Organs  des  roilitär-wissenschaftli 
Vereines  besprochen.  Das  fertiggestellte  Werk  wird  zwei  grosse  Bäodi 
1.600  Seiten  umfassen  und  in  24  Lieferungen  erscheinen.  Der  Preis  der  eins« 
Lieferung  wurde  mit  3  Francs  festgesetzt;  es  sind  alle  Vorbereitungen  getK 
dass  die  einzelnen  Lieferungen  sich  in  Pausen  von  längstens  zwei  Monaten  fo 
Der  Inhalt  der  14.  Lieferung  zeigt  von  gründlicher  Bearbeitung  des  Stoffes 
befasst  sich  mit  der  Anführung^ der  betreffenden  militärischen  Einrichtunge 
Deutschland,  England,  Österreich-Ungarn,  Belgien,  Span 
Italien,  Russland  und  der  Schweiz  —  eine  Reihenfolge,  die  der  a 
betischen  Reihenfolge  der  Anfangsbuchstaben  dieser  Staaten  entspricht.  Das 
endete  Werk  wird  ein  sehr  gutes  Nachschlagebuch  werden,  das  namentlicb 
Vergleich  militärischer  Einrichtungen  in  den  verschiedenen  Armeen  erleichteru 

F- 
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B.  Bibliographischer  Theil. 

•/  der  neueren  UierariHchen   Veröffentlichungen  ah  Orientti'ungs^ 
ei  Benützunr/  von  Bibliotheken  und  beim  Ankaufe  von  Büchern, 

Mai  bis  Ende  October  1899. 

:her-Anrei?or  unter  nA.  Kritischer  Theil"  h«5iprochPiien  Bücher  sind  indem  der  Bibllo> 
^raphln  angc-MchlosReuen  rAutoreu-Verzcichnisiie'^  uachgewiescn. 

I.  Abtheilimg:.  Beine  Militär- WiMenaohaften. 

ient8f   Ina frur Honen  etc.  —   NicMamtliche  Arheüen    über  Heeres- Ver/cusung^ 
mg,  'Bekleidung^   -AuarüHung,    -Diitlocatwn^    'MobUiaaiion.  —   Rang-    und 

Stamm- lAaten, 

Oborlieutenant  W.  Der  Dienst  des  Wachtmeisters  und  Quartiermeisters 
'i  d*rr  Feld-Artillerie.  Bpriin  1899.  12.  75  kr. 

lg  für  die  Instandhaltung  und  Behandlung  der  Smm  Mitrailleusen  M.  93. 
ien  1899.  8.   4()kr. 

»s  Repetier-Carabiners.  M.  90.  Ebendaselbst   20  kr. 
.^s  Repetier-Gewehres  M.  90,    M.  88/90  und  8t;.'90.    Ebendaselbst  20  kr. 
3s  Kepetier-Gewehrcs  M.  95.  Ebendaselbst  20  kr. 
•s  Uepetier-Stutzens  M.  9r>.  Ebendaselbst  30  kr. 

ir  die  Instandhaltung    und  Behandliini^    des   Repetier-Carabiners   M.  93. 
hendasi.dbst  20  kr. 
re  de  Tarmee  franraise  pour  1899.  Paris  8.  7  fl.  20  kr. 

Sfhwarz-gelbe,  —  sociale  Fragen.  Dresden  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
Eintheilung,  Neueste.  Vollständige  Übersicht  des  gesamuiten  deutschen 
eichsheeres    und    der   kais.  Marine,    nebst    Angabe    der    Standorte,    der 
befs  (Inhaber).  Corp?-,  Divisions-.  IJricfade-  und  R«'giments-Cümmandeure. 
5.  Jahrgang.  Mit  3  farbigen  Tafeln.  Berlin  1899.  8.  24  kr. 
ie-Unterricht   für    die  k.  und  k.  Feld-Artillerie.    Mit  Abbildungen  und 

Tafel.  Wien  1899.  8.  Cartonirt  88  kr. 

.ung.  Die,  des  einz^dnen  Mannes  mit  dem  Gewehr  88.  Mit  53  Abbil- 
ungen. Neudruck.  B.-rlin   1899.  8.  36  kr. 

e,  H.  I/armöe  en  190<).  Co  qu'elle  est.  Ce  qu'elle  devrait  etre. 
aris  1899.  8.  90.  kr. 

'  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  Kanoniere  und  Fahrer  der  Feld- 
Ttillerie.     Bearbeitet     von     Hauptmann     Zw  enger.     29.    Auflage.    Mit 

farbigen  Tafeln    und  zahlreichen  Abbildungen.    Berlin  1899.    12.  ir>  kr. 
an gs Vorschrift  für    die  15rm  Kanone  L/22    und  lötm  Ringkanone  L'22 
I  Mittel-Pivot-Lafl'ete  C;82.  Berlin  1899.  8.  24  kr. 
är  die  löcm  Mantelktinone  L/22  etc.  Berlin  1899.  S.  .^0  kr. 
lern  Kanone  L  30  in   IMvot-Laffetc  C.84.  Kbenduselbst  30  kr. 
ibrücken-Vorschrlft.  Mit  43  Fitruren.  Berlin  1S*)().  12.  Curtonirt  48  kr. 
Inngsvorschrift    lür  (.>fi!ci«'re    und    SanitätsUfficiorc    dos    kOn.    preuss. 
leeres.  Berlin   1899.  S.  42  kr. 

Qr  die  Officitre.  SaniT:its-(MIicierc  und  Beamten  der  kön.  sächsischen 
^rmee.  \om  12.  Juli  1897.  DcrkMiitter  Nr.  72-100.  März  1899. 
)resdcn.  12.  12  kr. 

cungen.  Einige,  zum  F.y^TfMV'r-Replpiiient  für  dio  k.  und  k.  Cavallcrie  1898. 
.  Tiieil.  Wien  1899.  -s.  '10  kr. 

,  Hauptmann  0.  Das  ii«'U"  Extrcior-Re<:l,'nKTit  für  die  k.  und  k.  Cavallcrie. 
.  Theil.  verglichen  mit  .im  alten.  Mir  l  Tuht-llo.  Wi..-n  1899.  8.  3"  kr. 
mungen  für  das  XIII.  (k«iij.  \\iir;n  Arnic«>-(!(irps  und  dir  Cavallerie-Divi- 
ioii  A  zum  Kai.^ermaM'»v*  r  \^\^[l  Mi:  .')  Aiil'ir-n  und  1  Muster.  Stutt- 
urt  1899.  12.  4s  kr. 

)rganisatorisclu'  für  diu  Conimniido-L-ehr^rdeu  am  Lainie  der  kais.  Marine. 
Jerlin  1899.  8.  3^;  kr. 

[«trinilltar-wigaenschaffir  In  11  ViTfin«».  LIXB-nnd.  l>s'J.'   nrv;h«.r-Au/ei^er.       8 
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Bestimmungen,  Organisatorische,  für  da^i  Personal  des  SoMatenjt:*niiej  der  kaij. 
Marine.  Berlin  lö9<».  s.  1  fl.  :^^y  kr 

—  über    die    I)ieu^t Verhältnisse    der    Deckofficiere    des    Vermessung* wosew. 
Eben-laselbst    9  kr. 

—  des  M.irine-Injrenieur-Corps.  Ebendaselbst  12  kr. 

—  des  'J'orpedo-Pers'>nal<?  des  Minenwe.^ens.  Ebendaselbst  "34  kr. 

—  des  Torpedo-Meohanikerpersonals  und  des  Tür|»eio-Ingenieur-Corp.<.  Eben- 
dast'lbst  15  kr. 

—  des  Torpedo-lVrsonals  des  Torpcdowe.sens.  Ebendaselbst  18  kr. 

—  des  Zahlmeisterpersonals.  Ebendaselbst  18  kr. 

—  über  die  Er^änzungr,  Ausbildung:  und  Prüfung  der  Subaltern-  und  Coter- 
beamten  der  Militär-Intendanturen  der  kOn.  sächsischen  Armee.  Dresden  139).! 
8.  18  kr. 

~     über    die    Orfiranisation    der    Militär-Intendanturen    der    kön.    sicbsiscieii 

Armee.  Ebenda.»i«.U»>t  24  kr. 
Betrachtungen,  A]>plicatorische,  über  das  Eiercier-Reelement  der  Infanterie. —] 

Weiss,  Hauptmann.  Über  moderne  Sohlachtfeldbefestigun?.  Mit  Fiirure«. 

lAus:  ^.Militär-Wochenblatt",  Jahrgang  1899,  Beiheft  5).  Berlin.  8.  60 kr. 
Blanchonnet,  E.  Manuel  militaire,  ä  Pusage  des  autorit^s  civiles  «t  militaires. 

Paris  ISM».  8.  .'i  H. 
Blume,  General  W.  v.  Die  Grundlagen  unserer  Wehrkraft.  Berlin  1899.8.1  fl  80fe, 
Bücher,  (.»b«*rst.  Dien.<tuntirri?ht    des    kOn.  sächsischen  Infanteristen.     17.  Ant") 

luüre.  :Mit  Abbildungen.  Dresden  18i*9.  12.  Cartonirt  60  kr. 
Buchsteiner,  Feldwrhol.   «nd  Loh  mann.    Der  Feldwebel    der  Infanterie.  Ell 

ilandi'ü'h  für  «li-n  inriert-n  Oienst.  B-rlin  1899.   12.  84  kr. 
Burekart,  Major  J.  Die  Kadtahrertruppe  der  Zukunft.  Mit  7Taf.  Berlin  1899.8.S4kr. 
Bures,  Hanj»tmann-E^cbnunestührer  J.  Militär-Administr.itioD.  Im  Auftrage  dw 

k.  und  k.  Ueichs-Kricgsiniuisteriums  bearbeitet.  Wien  1899.  8.  Gebnote 

in  L«Mnwand  1  tl.  20  kr. 
Cavalleristisches.    Über    dt-n    2     Theil   des    neuen   (k.    and    k.)   ReglemeoU,; 

Fcid.iiuist.  Keiten  et.\  Wien  1899.  8.  60  kr. 
Deritz,  F.  Ü-bel,  v.  Boirus;aw>ki,  Blribtreu    Neue  Betracbtaogen  über  DeotÄfc'j 

lands  He.-r  und  Wilir    Berlin  1899.  S.  90  kr. 
Dienstalters-Liste,  Vullständiire.  der  Offioiere   des  deutschen  Reicbsbeeres, 

kais.  Marine  und  dor  Schutztruppeu.  mit  Angabe  des  Datums  der  Pat( 

zu  den  früheren  Dienstgraden  und  der  Armee-Eintheilang,  nach   den  ^th\ 

.-^cLioienen    WatTtn^rattungen    zusammengestellt    von    Major  G.  W.  4  i^] 

tht'ilun«:en.    42.     Jahrgansr.     Mit    Anhang.    Vollständige    Dienstalterslisti 

der    aotiven   Sanitüts  -  Ofticiere    des    deutschen    Reiohsheeres,     der   kiii: 

Marine  un  i  ier  kai.s.  Schutztruppeu.   IS  Jahrgang,  Burg  1899.  4.  3  fl.  75  b« 
Dionsteinkommen.  L)a<.  der  Ofticiere  (aktiven,    inactiven  and  des  Bearlaubtei- 

>taii.ie.>i  im  Frieden.  V-jn  Q.  v.  B.  Burg    1S99.  8.  60  kr. 
Dienstvorschrift  lür  die  Artillerie-Schulschiffe.  Entwurf.  Berlin  1899.  8.  4okr» 

—  ijr  die  F'ldztugiiit isterei.  Bt-riin  1S99.  8.  9  kr. 
Dienstvorschriften    für    «lio   kün.    <äch>ische  Armee.  Aasgabe    1895    mit  B«-i 

rücksiohtigur.g    d.-r    bis  Mai  iy,»9    ergangenen  Abänderungen    und  Kacfc-j 

rrAu'en.  Nobs:  1  Formular.  Dresden.   12.  Gebunden  in  Leinwand.  60  kr. 
Drygalski,  A.  v    Ernste  und  hiitere  Bilder  aus  der  Armee  de«  weissen  Ztrei. 

*J  Pilndchen  i::it  S  Abbildangcn.  Leipzig  1899.  8-  Gebunden  in  Leinw.  3i 
Eint  beilang  und  Garnisonen   des  Keichsheeres    am   1.  October  1899.    Pl»c*t 

11.')  >    >4  .'cj:i.  Berlin.  42  kr. 

—  T'.nd  Standorte  des  deutschen  Heeres  und  der  kais.  Marine.  Beric]iti|i| 
liis  zum  2.  October  IS'Jl»  Ton  0.  Alan  dt.  33.  Jahrgang.  (2.  Aosgabe.)! 
Berlin.  8.  Cd  kr. 

—  und  Quartierliste  des  diuisohen  Heeres.  Nach  dem  Stande  vom  1.  Öt-| 
tobor  D?i^9.  Mit  den  Neuformationen.  9*J.  Auflage    Berlin.  8.  18  kr. 

£Iis,  K.  Welcln-  .\u<^ich:en  b:'»ttt  der  Keichs-.  Staats-  und  Cummanaldienst  deil 
Militär- Anwärtern.  Nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet.  1.  und  2.  TheiL; 
Berlin  1899.  8.  Zu  60  kr. 
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reis,  Oberlieutenant.    Taschenbuch    für    den   Rekruten(»ffioier    dor  Infanterie. 

Mit  socrenanntem  Kalendurium  und  Notizbuch.  Berlin  18y9.  16.   Gebunden 

in  Leinwand  1  fl.   20  kr. 
t  des  officiers  de  Tarmde  fi^^d^rale  au  le«"  avril  1899.  Zürich.  8.  1  fl.  50  kr.;  — 

in  deutscher  Sprache.  Ebendaselbst  1  fl.  50  kr. 

-  militaire  du  corps  de  l'artillerie  de  France  pour  1H90.  Paris.  8.  3  fl.  60  kr. 
jrcier-Reglement  für  die  Feld-Artillerie.  Berlin  1899.  13.  78  kr. 

-  für  die  k.  und  k.  Artillerie.  Entwurf.  3.  Tbeil.  Feld-Artillerie.  Mit  1  Tafel. 
Wien  1899.  8.  54  kr. 

-  für  die  k.  und  k.  Artillerie.  1.  Theil.  Ex^rcieren  zu  Fuss.  Entwurf. 
Wien  1899.  8.  40  kr 

irrad Vorschrift.  Berlin  1899.   12.  35  kr. 

rber,  Corvctten-Capitän.  Organisation  und  Dieustbetrieb  der  kais.  deutschen 
Marine.  2.  Auflage.  Berlin  1899.  8.  1  fl.  50  kr. 

*ward,  K.  Le  service  de  l'infanterie  en  campagne  Quelques  observations  sur 
Tinstruction  pratique  iirovisoiro  du  24  döc.  1896.  Paris  1899.  8.  36  kr. 

rnisonkarta  d»?r  deutschen  Armee.  17.  Auflage.  Ausgabe  fiir  1899/1900 
44  5  X  57  5cwi.  Farbendruck.  Nebst  Liste  der  sämintlichen  Regimenter 
und  selbständigen  Bataillone  der  deutschen  Armee,  mit  Bezeichnung  der 
Garnisonsorte,  sowie  der  Armee-Corps,  welchen  sie  angehören.  Leipzig. 
8.  60  kr. 

rbreoht,  B.  Der  Militär-Anwärter.  Ein  Hilfsbuch  für  civilversorgungsbe- 
rechtigte  Unterofficiere  der  Armee  und  Marine.  Wiesbaden  1899.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  1  fl.  44  kr. 

rö,  Hauptmann-Auditor  J.  Verfahren  in  Heiratsangelegenheiten  der  Officiere 
und  Beamten  des  k.  und  k.  Heeres,  der  k.  und  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k, 
Landwehr  und  Gendarmerie.  Budapest  1899.  8.  1  fl. 

rt,  Le  capitaine.    Bases  pour  servir  ä  la  Constitution    d'uoe  solide  armöe  co- 
loniale  dans  les  conditions  les  plus  (^conomiques.  Paris  1899.  8.  90  kr. 
La  cavalerie  russe,  son  Organisation,    son  caract^re,    son   Instruction   stra- 
tegique  et  tactique.  Paris  1899.  8.  60  kr. 

inings,  Hauptmann  A.  v.  Das  Gefecht  in  der  zerstreuten  Ordnung.  Eine  An- 
leitung für  Officiere  bei  der  Ausbildung  des  einzelnen  Mannes,  der  Rotte, 
der  Gruppe,  des  Zuges  und  der  Compagnie.  Berlin  1899.  8  Gart.  1  fl.  50  kr. 

Izsorten-Tarif  für  die  k.  und  k.  Artillerie.  Mit  1  Tafel.  Wien  1899.8.  80  kr. 

ft,  Hauptmann  F.  Der  Mannschafts-Unterricht  der  deutschen  Infanterie  für 
die  bayerischen  Truppentheile  bearbeitet.  14.  Auflage.  Mit  Abbildungen 
und  1  Bildnis.  Leipzig  1899.  8.  30  kr. 

truotlon  für  die  Einrichtung:  und  Verwendung  des  Repetir-Carabinera  M.  90. 
Mit  4  farbigen  Tafeln.  Wien  1899.  8.  70  kr. 

-  des  Repertirgewehres  M.  95.  Mit  4  farbigen  Tafeln.    Ebendaselbst  70  kr. 

-  des  Repetir-Carabiners  M.  95.  Mit  4  färb ig<n  Tafeln.  Ebendaselbst  70  kr. 
tmctionen    für    den  Cavalleristen  über  sein   Verhalten    in    und   ausser    dem 

Dienste,  YÖn  einem  Stabsofücier.Mit  1  farbigen  Bildnis,  3  farbisren  üniformtaf. 
und  mehr  als  50  Textabbildungen.  51.  Auflage.  Berlin  1899.  12.  36  kr. 

tmotionsbuch  für  die  Einjahrig-Freiwilligen  des  k.  und  k.  Heeres.  8  Theile 
und  Beihefte  1—4  zum  7.  Theile.  11.  Auflai^e.  Mit  Figuren,  Tafeln,  Bei- 
lagen und  Formularen.  Wien  1899.  8.  6  fl.  70  kr. 

lüski,  Hauptmann  A.  Applicatorische  Besprechungen  über  das  Dienst-  und 
Privatleben  des  neuernannten  Officiers  (Cadetten)  der  Fusstruppen. 
Wien  1899.  12.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl. 

raxn,  C.  S.  Armies  of  the  World.  London  1899.  8.  2  fl.  52  kr. 

rte  der  Garnisonen  des  Reichshct.res  am  1.  October  1899.  Auf  Veranlassung 
des  kön.  preuss.  Kriegsministeriuras  bearbeitet  in  der  karthographischen 
Abtheilung  der  kön.  Landesaufnahme.  1:900.000.  4  Blatt  zu  54-5  X  ööcwi. 
Farbendruck.  Berlin  1899.  3  fl. 

,  Major  V.  Der  gnte  Kamerad.  Ein  Lern-  und  Lesebuch  für  den  Dienst- 
unterricht des  deutschen  Infanteristen.  Mit  8  farbigen  Tafeln  und  zahl- 
reichen Abbildungen.  5.  Auflage.  Berlin  1899.  8.  33  kr. 
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KnOtel,    R.  Uniformenkunde.    10.  Band.    12  Hefte   zu  5  Farbendruck  n 

Rathenow  1899.  8.  Zu  90  kr. 
Krafft,  Fr.  Prenaier-Lieutenant  R,  Dem  Hunger  ausgeliefert  oder  Wie  d'. 

für  seine  pensionirten  Officiere  sorgt.  MQnclien  1899.  8,  36  kr. 
Lassalle,  Ch.  Manuel   de  Torganisation  de   Tarra^e    et   da   fonctionnein 

Services  militaires.  2^'  t^dition.  Paris  1899.  8.  9  fl. 
Lienhart  et  Htunbert.  Les  uniformes  de  Tarm^e  fran^aise.  32«^  a  4Q^  ]i\ 

Leipzig  1899.   8.  Zu  96  kr. 
Longohamps-Barier,  Oberst  Ritter  v.  Aus  der  Praxi.s  —  fftr  die  Praxi 
Zeichnungen  und  Betrachtungen  über  cavalleristische  Dinge.  Mit  S 
Berlin  1899.  8.  1  fl.  68  kr. 
Masin,  0.  Frontofficier,    Nicbt-Frontofficier  und  Militärbeamter.    Ein  ^ 

Gageregulirungs-Frage.  Wien  1899.  8.  25  kr. 

Massy,  Le  capitaine  A.  En  campagnc  aux  colonies.  Simples  exemples  an] 

officiers  et  sous-officiers  appeltJs  a  servir  aux  colonies.  Paris  1899. 8.  li 

Menzel,  Hauptmann  M.  Dienstunterricht.  Der  deutsche  Infanterist.  Jahr^ai 

bis  1900.  Mit  Abbildungen    und  .11  Farbendrucken.  Berlin.  8.  3()  1 

Militär- Vorschriften.  Taschenausgabe.  (Zusammenge.^^tellt  für  den  Feldget 

Wien   1899.    12;  —  17.  Heft.  Wehrvorschriften.   2.   Theil.   Die  Er 

der  Dienstpflicht  im  Heere  und  in   der  Kriegsmarine,    vom  Jahre 

Mit    Berücksichtigung   des    1.    und    5.    Nachtrages.    70    kr.   —  ^ 

Organische  Bestimmungen  für  die  k.  und  k.  Pionniertruppen,  vom  Jahr 

20  kr.;  —  99.   Heft.  Organische  Bestimmungen   und    Di«nst?orschi 

die  Militärlehrer,  vom  Jahre  1899.  20  kr.;  —  100.  Heft.  Organisati 

k.    und  k.  Erziehungs-Institutes   für  verwaiste  Officierssöhne»  vom 

1899.  20  kr.;  —  101.  Heft.  Vorschrift  für  den  ökonomisch-adminis: 

Dienst  der  Verwaltungs-Commissionen  des  k.  und  k.  Heeres,  vom  Jahn 

1.— 5.  Abschnitt.  1  fl.  20  kr.  —  102.  Heft.  Dasselbe.  6.  AbschniU. 

MtQler,  K.  und  L.  Braun.  Die  Bekleidung  etc.  der  bayrischen  Armee,  l 

ferung  München  189*9.  5  fl.  40  kr. 
Oidtmann,  Lieutenant  v.  Commandobuch  für  jüngere  Officiere,  für  Keserw 
Landwehrofficiere,    sowie    Fahnenjunker    und    Unterofficiere    der  Fe 
tillerie.  Berlin  1899.  16.  Gebunden  in  Leinwand.  72  kr. 
O  welche  Lust,  Soldat  zu  sein!    Ernstes    aus   den  „Feriencolonien**.  2.  Ai 

41.— 50.  Tausend.  München  1899.  8.  36  kr. 
Poidlone,  A.  Le  budget   de    la  marine    anglaise   1899—1900.    Mdmorandi 

premier  lord  de  l'amirautö.  Paris  1899.  8.  75  kr. 
Pnlkowski,    Oberst.    Leitfaden    für   den   Unterricht   der   Kanoniere  der 
Artillerie.  13.  Auflage.    Mit  1  farbigem  Bildnis  und  150  Textabbildi 
Berlin  1899.  12.  36  kr. 
Rangliste    der    kais.  deutschen  Marine    für  das    Jahr  1899.  Nachtrag    ( 
schlössen  am  25.  Mai.  Redigirt  im  Marine-Cabinet.)  Berlin.  8.  36  k 

—  kleine,  der  kön.  sächsischen  Armee  (XII.  und  XIX.  Armee-Corps  «i«?s 
scheu  Heeres)  1899.  14.  Ausgabe.  Abgeschlossen  am  1.  April.  Leip: 
30  kr.;  2.  und  3.  Nachtrag.  15  kr. 

—  von  Beamten  der  kais.  deutschen  Marine.  Abgeschlossen  im  Juli 
Ptodigirt  im  Ruichs-Marineamt.  Berlin  1899.  8.  1  fl.  68  kr. 

Rang-  und  Quartierliste  der  kOn.  preuss.  Armee  und  des  XIII.  (kv>u.  ' 
Armee-Corps  für  1899.  Mit  den  Dienstalterslisten  der  Generalität  a 
Stabsüfticiere  und  einem  Anhang,  enthaltend  die  kais.  Schutztruppen, 
dem  .Stande  vom  2.  Mai  1898.  Kedaction:  die  k.  Geheime  Kriegsk 
Berlin  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  5  fl.  40  kr.  —  Nachtrag  72 

—  des  XIII.  (kön.  württ.)  Armee-Corj)s  für  1899.  Nebst  Angabe  der 
im  Arnieu-Corps-Verbaiid  beündlichen  Officiere,  Militär-BehOrden  etc. 
dem  Staude  vom  10.  Mai.  Stuttgart.  8.  1  fl.  50  kr. 

Rangs-  und  Eintheilungs-Liste  der  k.  und  k.  Kriegsmarine.   Bichtii:  g 

bis  1.  Jeptoiiiber  1899.  Wien.  12.  70  kr. 
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ilieer,  Das  deutsche,  und  die  kais.  Marine.  Neb&t  Anhang.  Die  kais. 
Schutztmppen  für  Deutscb-O.stafrika,  Deutsch-Südwestafrika  und  Eanicmn. 
■Gearbeitet  von  Major  D.  Ecke  und  Inspector  Karge.  10.  Jahrgang. 
Ibsreschlossen  am  9.  Juni  1899.  Kassel.  8.  90  kr. 

1,  L.  de.  Education  morale,  patriotique  et  militaire  des  ^qaipages  de  la 
iotte.  Paris  1899.  12.  1  fl.  80  kr. 

.  Rechnungsunterofficier  J.  Der  Einjährig-Freiwillige  und  der  Reserve- 
)fficier.  Ein  Nachschlagebuch  für  Kanzleien  und  Ünterabtheilungs-Comman- 
ianten  und  ein  Rathgeber  für  Einjährig-Freiwillig-Aspiranten  für  nicht- 
Lctive  und  active  Einjährig-Freiwillige,  für  Reserve-Officiere  (Reserve- 
2!adetten),  für  Berufs-Officiers-Aspiranten  und  für  Militär-Beamte  in  der 
^.eserre.  3.  Auflage.  Ödenburg  1899.   8.  1  fl.  20  kr. 

el,  Rittmeister  A.    Taschen- Nachschlagebuch    für    die  Officiere  und  Offi- 
jiers-Aspiranten  des  Beurlaubtenstandes   aller  Waffengattungen   des  deut- 
chen Heeres.  Berlin  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 
ij  Hauptmann  A.  Lehrbuch    für  den   schweizerischen  Infanterie-Soldaten. 
;.  Auflage.  Mit  graphischen  Tafeln.  Bern  1899.  16.  Cartonirt  90  kr. 
ann,  Major.  Rathgeber  für  den  Com pagnie- Chef.    Ein  Handbuch  für  den 
nneren    und    äusseren    Dienst.    Zugleich    als    7.  Auflage    von:    Müller- 
5chwarz,  der  Compagnie-Dienst.  Berlin  1899.  8.  2  fl.  70  kr. 
rtzkoppen,  ^lajor  v.    Stich worte  für  Officiere  und  Unterofficiere  der  In- 
anterie  bei  Ertheilung  des  Dienstunterrichtes.    4.  Auflage.    Berlin   1899. 
6.  In  Leinwand  cartonirt  36  kr. 

s  kleines  ArnieerSchenia.  Dislocation  und  Eintheilung  des  k.  und  k.  Heeres, 
ler  k.  und  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k.  Landwehr  und  der  kön.  ungar.  Land* 
;vehr.  Nr.  46.  Abgeschlossen  am  1.  November  1899.  Wien.  16.  50  kr. 
rt's  Armee-Einthcilung  und  Quartierliste  des  deutschen  Reiches  und  der 
;ais.  Marine.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von  der  Redaction  des  deut- 
chen Soldatonhorts.  40.  Jahrgang.  330.  Ausgabe.  Abgeschlossen  am  7.  Oc- 
ober  18^»9.  Berlin.  8.  45  kr. 

,  Hauptmann  Freiherr  v.    Die  russische   Armee  in  Einzelschriften.  2.  bis 
.  Heft.  Mit  Abbildungen.  Belin  1899.  8.  Zu  1  fl.  20  kr. 
s,  Les.  alpines  en  Italie  et  en  France.  Paris  1899.  8.  90  kr. 
>berstlieutenant.    Dienst-Reglement,  1.    Thcil,  für   das    k.    und    k.    Heer. 
kpplicatorisch  bearbeitet.  Wien  1899.  12.  35  kr. 

Major,  V.  Drei  Jahre  im  Sattel  ein  Lern-  und  Lesebuch  für  den  Dienst- 
mterricht  des  deutschen  Cavalleristen.  3.  Auflage.  Mit  farbigen  Tafeln, 
ahlreichen  Textabbildungen  und  1  Bildnis.  Berlin  1899.  8.  Gebunden  52  kr. 
aen,  Die,  der  deutschen  Armee.  1.  Abtheilung.  Übersichtliche  Farben- 
larstellungen  der  Uniformen.  24.  Auflage.  (30  farbige  Tafeln.)  Mit  aus- 
ährlicher  Liste  sämmtlicher  Truppentheile  und  Landwehr-Bezirks-Com- 
landen  mit  Angabe  der  Standquartiere.  Leipzig  1899.  8.  1  fl.  50  kr. 
>ie,  der  deutschen  Armee.  8  systematische  Farbentafeln  mit  Erläuterungen, 
ebst  Angabe  sämmtlicher  Truppentheile,  ihrer  Standquartiere  und  de.s 
"rrichtungsjahres  (von  Lieutenant  W.  Kuske).  5.  Auflage.  (Neue  Atis- 
abo  mit  Nachtrag  und  8  schwarzen  Tafeln  von  Oberlieut.  'W.  Kuske). 
(erlin  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

Her  der  Dienstbücher  und  Vorschriften.  7  Theil,  Anhang  II  zur  Ge- 
rhäftsordnung  für  das  k.  und  k.  Heer.  Wien  1899.  4.  60  kr. 
btmgsanleitting  für  den  Führer  eines  ScliilT«^s,  auf  welchem  ein  Ver- 
altungsbeamter  nicht  eingeschifft  ist.  Berlin  1899.  8.  45  kr. 
rift  für  den  Bootsdienst  in  der  Marine.  Berlin  1899.  12.  Cartonirt  30  kr. 
IT  den  Schriftenverkehr  der  kOu  suchsischon  Armee.  Ausgabe  1899. 
►resden.  12.  Gebunden  in  Leinwand.  48  kr. 

ir  die  Sicherstellung  und  Verwertung  der  Militilr-Unterkünftc.  Wien  1899. 
.  84  kr. 

Lr  die  Verwaltung  der  Militär-Veterinär-Anstalten.  Berlin  1899.  8.  42  kr. 
her  den  Gebrauch  der  Infanterie-Ausrüstung  M.  95.  Berlin  1899.  12.  9  kr. 
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Vorschrift  über  die  Ausbildung  des  Büchseomacher-Personals  der  Werft-DiTisicMU. 
Berlin  1899.  H.  12  kr. 

—  des  Bottelier-Personals,  sowie  der  Schiflfsköche.  Ebendaselbst  9  kr 

—  des  Maschinisten-  nud  Heizerpersonals  der  Werft-Divisionen.  Ebendaselbit 
12  kr. 

—  des  activen  Materialien-Verwalter- und  des  Reserve- Materialien -Verwilt» 
Personals.  Ebendaselbst  12  kr. 

—  des  Schiffsbäcker-Personals.  Ebendaselbst  6  kr. 

—  -     des  Schreiber-Personals.  Ebendaselbst  9  kr. 

—  des  Signal-    und  Steuermanns-Personals    der   Matrosen-Divisionen.  Eb» 
daselbst  13  kr. 

—  des  Personals  der  Torpedo-Abtheilungen.  Ebendaselbst  24  kr. 

—  des  Zimniermauns-Personals  der  Werft-Divisionen.  Ebendaselbst  9  kr 

—  über  die  persönliclien  Verhältnisse  des  Zahlmeister-Personals  in  der  kOL 
sächsischen  Armee.  Dresden  1899.  8.  12  kr. 

—  über  die  Waffentibungen  der  Cavallerie  1891.  Neuabdruck  mit  Ein 
der  bis  Juni  1^99  ergangenen  Änderungen.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1 
8.  30  kr. 

Vorschriften  für  die  Ausbildung  der  Schiffsjungen.  Berlin   1899.  8.  60  kr. 

—  für  die  Ausbildung  der  Seecadetten  auf  den   Schulschiffen.    Ebend 
1  fl.  35  kr. 

—  über  das  Geschäfts  verfahren    bei  den  technischen  Revisionen  im  Be 
der    Marine-Artillerie-Depots    und  des    Artillerie  -Ressorts    der  Wei 
1.  Theil.  Artillerie-Depots.  2.  Theil.  Werften.    Berlin  1899.  8.  1  i  5 

Weise,  R.  Wo  und  wie  finde  ich  Anstellung  und  Beförderung?  Katbgeb«r 
Militär-Anwärter.  Ausgabe  für  das  Königreich  Sachsen.  Meissen  1 
S.  1  fl.  20  kr. 

Weisshun,  G.  L.    Dien>tunterricht   des    Infanterie-Gemeinen.    Fortgeführt 
nach  den  neuesten  Bestimmungen  ergänzt  durch  Lieutenant  Weiss!» 
Mit   1   Bildnis,  3  colorirten  Tafeln,    1  Karte  der  Armee-Corps   und 
Uniforniirung,    zahlreichen  Abbildungen,    sowie    einem  kurzen  Abriss 
Brandenburg-Prcussens  Geschidite.  33.  Jahrgang.    Berlin  1899.  8.  -4 

Werftdienstordnung.  Theil  2.  Werftbetrieb.  Abschnitt  5.  Entwurf  Berlin T 
8.  3  11.  (iO  kr. 

Wort,  Ein,  für  uu^er  Auditoriat.  Wien   1899.  8.  40  kr. 

Zwenger,  IJauptniann.  Unterulficier-Handbuch  für   die  Feld- Artillerie.   1. 
Berlin   1899.  U.  54  kr. 


2.  GeneralstabS' Wissenschaft   und  Adjutanten- Dienst.  —    Taktik.   StraUgie. 
verthtidigung .    {FtUdtenft,    Marsche,    SichtrheUs-    und   Knndschajtswesen^  M^i 

thcnvetisch'taktische  Aufgaben^  Kriegsspiel.) 

Aux  nianoeuvres  et  a  la  giierre.  Propos    en   Tair    sur  la  tactique  de  combat 

la  cavalerie.  Paris  1899.  8.  1  tl.  20  kr. 
Balck,  Hauntmann.  Taktik.  1  Theil.   1.  Halbband:  Einleitung  und  formale  Ti 

der  Infanterie.  '*.  Auflage.  Berlin  1899.  8.  2  fl.  70  kr. 
Benoist,  Le  y:enöral  P.  de.  Passage  des  cours  d'eau  par  la  cavalerie.  ParisU 

12.   1  fl.  20  kr. 

Bemhardi,  F.  v.  Uni^ere  Cavallerie  im  nächsten  Kriege.  Berlin  1899.  8.  3  i 
Betrachtungen,    Zeiti^'-mässe,    über    unsere    taktische  Ausbildung.    Wien  ir 

«•i^.  eo  i.r. 
Bloibtreu,  K.  Gedankt?nüberf ragung  beim  grossen  Generalstabe.  Mit  1  einj 

Skiz/o.  Leipzii:  1,^','9.  b^.  30  kr. 
Callwell.    Le  niaj.r  C.  E.    Petites   gucrres,    leurs   piincipes    et   leur  eii 

Tiaduit  et  aniiote  par  le  lieut.-col.  Septans.  Avec  12  croquis.  Paris  Ili 

s.  4  fl.  r,()  i^i-. 

Cavalerio  <livisionnair(\  ]>ar  un  officier  de  cavalerie.  Paris  189&.  8.  60  kr. 
—     La,  on  liaisun  avoc  l'infanterie.  Paris  1899.  8.  75  kr. 
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ipte  rendu  d'un  exercice  sur    la  carte  a  simple  action.   Mode  de  pr^paration 

aui  exercices    avec    cadres    dans    les    rö^iments  d'artillerie  de  campagDe, 

par    le    coinmandant   L.  M.    Avec    2    figures    et    1    planche.    Paris    1899 

8.  60  kr. 
gomirof,  Le  g^nöral.  I/art  de  vaincre,  de  Soavarof  (commentö  par  le.  g^n^ral 

Dragomirof ).  Paris  1899.  8.  90  kr. 
3Ch,  B.  J.    Consid^rations   sur   la   defense    de   TAlgc^rie-Tanisie   et   rarmäe 

d\\frique.  Paris  1899.  8.  2  fl.  10  kr. 
jrcki,  H.  7.  Strategisch-taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen.  8.  Heft.  Brigade- 

nianöver.  Mit  1  Generalstabskarte.  2.  Auflage.  Leipzig  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
.yther,  C.  M.  De.  Tactics  for  Beginners.  London  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 
iselrot,    P.     Taktik    I.    Inledning    och    formell    taktik.    Stockholm    1899.  8. 

4  fl.  45  kr. 
ipenstedt,  Hauptmann  J.  Untere fficier- Aufgaben.  Ein  Beitrag  zur  Ausbildung 

der    Unterführer.    2.    Auflage.    Mit    1    Karte    und    4    Croqui.s    im    Texte. 

Berlin  1899.  8.  72  kr. 
^kel.    General.     Der    Kriegsspiel-Apparat.  2.  Auflage,  mit  6  farbigen  Tafeln. 

Berlin  1899.  8.  72  kr. 
awetz  V.  Moranow,    G,    M.    Aufmärsche    der    Cavallerie-Truppen-DiviBion. 

Mit  40  Blatt  Skizzen.  Wien  1899.  12.  50  kr. 
3sel,  Le  capitaine.  Guide  pour  le  chef  d'une  petito  unit^  dHnfanterie  op^rant 

la  nuit.  Paris  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
lia  raecum.porto.  Manöver- Kalender  für  die  Infanterie,  zugleich  für  Übungs- 
reisen, Übungsritte,  Kriegsspiel  und  taktische  Arbeiten.  XVL  Jahrg.  1899. 

Metz,  16.  Cart.  1  fl.  5  kr. 
3tt,  Le  commandant..    La  prdparation    au   combat    de   Tinfanterie   allemande. 

Paris  1899.  8.  90  kr. 
Is,  Le  lieut.-colonel.    Einploi  de  Tartillerie  dans  la  bataille.    Paris  1899.  8. 

1  fl.  feO  kr. 
9ner  Freih.  v.  Liohtenstern,    Oberst.     Die   psychologischen  Elemente    bei 

Angriff"  und  Vortheidigung.  —  Mohl,  Oberlieutenant.    Zusammenfassende 

Betrachtung    der    5><:hlachten    gegen  die  französische  Republik  im  Kriege 

1870/71.  (Aus:  „Militär- Wochenblatt",  Jahrgang  1899,  Beiheft  7.)  Berlin. 

8.  42  kr. 
r,  Oberst  F.    Taschenbuch    zum    Gebrauche  bei    taktischen  Ausarbeitungen, 

Kriegsspielen,  taktischen  Übungsritton,  Manövern  und  im  Felde.  11.  Auflage. 

Mit  4  Beilagen,  6  Skizz<ntjifeln  und  zaiilreichen  Textfiguren.  (Aus:  „Brau- 

müller's  militärische  Ta^c•henbäche^".  1.  Bd.)  Wien   1899.  12.  Gebunden  in 

Leinwand  1  fl.  80  kr. 
aiid,  Hauptmann  H.    Beft-blstechnik.    2.  Auflage.    Mit  2  Tafeln.  Wien  1899. 

12.   1  fl. 
ivarz,  Oberst  H.  Ritter  v.  Daton  und  Anbalt>punkte  für  di»;  Truppenführung 

und  deren  Hilfsdienst  bei  Märschen,    Buhe  und  (iefecht.  7.  Auflage.    Mit 

Figuren.  W^ieu  1899.  12.  i\0  kr. 
tiger,  Oberst  A.  Edler  v.     Handbuch    für    Olfirien'    des  G«.*noralstabe3  (mit 
besonderer  Ilücksicht  auf  deren  Dien.^t  im  Felde).   10.  Auflage.  Mit  12  Bei- 
lagen. Wien  1899.  12.  Gebunden  in  Leinwand  3  fl. 
her'batschew.  Der  Truppendienst  im  Felde  und  die  Pflichten  der  Comman- 

danten,  nach  dem  Reglement  vom  Jahre  1^99.  St.  Petersburg.  8.  3  fl.  (In 
russischer  Sprache  ) 
BT,   Rittmeister.  L.  Pro£rr:innn    zur    AushiMuni,'    d-'s    Cavalleristen    im  Feld- 
dienste. Mit  1  Tabelle  und  ü  Karten.  Miirburir   1^99.  8.  70  kr. 
y  du  Vernois,  General  J.  v.     b'tU'üen  über  Truj)|)«'nfülirung.  1.  Tlieil.  Neu 

bearbeitet    durch     Oherst    v.    <iossltM'.    ;J.  und   1.    (Schlu.-^s-)    Heft.    Mit 
4  Gefechtsplänen.  Berlin  1-599.  s.  :\  fi. 
3l's,    V,,    Officiers-Ta.srlienbiKh      f.ir    Manüvor,    Chungsreisen,    Kriegsspiel, 
taktische  Arbeiten.    Mit  Tabelbn    und  Si^jnaturentateln.    15.  Auflage  von 
Hauptmann  Balck.  Berlin   lH9t>.   12.   In  Leinwand  cart.  90  kr. 


LIV  liüclier-Aiizoigtr. 

Wolff,  Hauptmann  J.  Anleituuiren  für  die  Ausbilduns:  der  Coinpa^nie  im  Patrullen- 
und  Meldedienst  vom  B|*^inn  der  Ri^kiuten-Ausbildung  bis  zur  Beendijrnne 
der  jährlichen  grossen  Cbunpen.  Mit  einer  iSammlun^  von  PatrUilen-Anf« 
paben  etc  4.  Auflage.  Gemeinfasslich  dargestellt,  3Iit  1  Skii«. 
Wien  189i».  12.  60  kr. 

Zum  Studium  der  Taktik.  Von  P.  C.  v.  H.  3.  Auflage.  2  Theile.  Ah  Entwurf 
gedruckt.  Mit  32  Beilagen.  Wien  1899.  8,  8  fl. 

3,   Artillerie'    und    Waffen- Lehre.     Sehiessicestn,     —    Kriegabaukunst.    GenU'   uni 
Pionmer- Wesen.  Fcitwigskrieg.  —  Marine  {nur  allgemein   Wia»enMwertt9). 

Abendroth,  Hauptmann.  Die  Zfinder  der  preussiscben  Artillerie  in  diesem  Jahi- 
hundert  bis  zur  Einführung  dt^r  Brisunzraunition  nach  ihrer  historischen 
Entwicklung.  Mit  :»!»  Blatt  Zeichnungen.  Neisse  1899.  8.  1  fl.  20 Jr. 

Alvenslebon,  K.  v.  Was  hjuss  man  von  der  Kriegsmarine  wissen?  Über  iHe 
Kriegsflotten  aller  Kulturvölker,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
deutschen  Aufnahme-Bedingungen.  Bau  un.i  Armierung  der  Kriegsschiffe. 
Kriegshiifen,  Ar.<enale,  Werften  u.  v.  a.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 

Befeatignng,  üi«*  bestandige,  und  der  Festungskrieg.  3.  Bd.  Leithner,  Oberst  K. 
Freih.  v.  Neueste  Anschauungen.  Mit  4  zum  Theil  farbigen  Tafeln. 
Wien  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 

Brassey,  T.  A.  Naval  Anuual,  1899.  With  Plates.  London  1899.  8.  Hfl.  40 kr. 

Cranz,  C.  und  K.  K.  Kooh.  Unt«Tsuchungen  über  Vibration  des  Gewehrlanfei 
I.  Schwingungen  in  vcrticaler  Ebene  bei  horizontal  gehaltenem  Gewehr. 
A.  Gewehre  vom  Tvpus  des  Mausergewehres  Mod.  71.  Mit  Figuren  und 
G  Tafeln.  (Aus:  „Abhandlungen  der  kön  bayerischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften-.) München  1.^99.  4.  1  fl.  20  kr. 

Deoepts,  L«  capitain«*  L.  Le  matdriel  d'artillerie  de  c.impagne  de  l'usine  Kiapp 
(1892-1897).  Avec  5  fi-ures  et  1  planchc.  Paris  1899.  8.  60  kr. 

Diok,  Corvetteucapitän  C.  und  Doz.  0.  Krotsohmer.  Handbuch  der  Seemann* 
Schaft.  2  Theile.  2.  Auflage.  Mit  650  Abbildungen,  11  Tafeln  und  1  K»rt«. 
Berlin  1.S99.  8    18  11. 

Dittmer,  Capitän  zur  See.  Katechismus  der  deutschen  Kriegsmarine.  Mit  Titel- 
bild und  174  Textabbildungen.  2.  Auflage.  1899.  12.  Gebunden  in  Lein- 
wand. 2  fl.  40  kr. 

Dossow's,  V..  Dienstunterricht  für  den  Pionnier  des  deutschen  Heeres.  2.  Auflage. 
Mit  8  farbigen  Tafeln  und  zahlreichen  Abbildungen.  Berlin  1899.  8.  30  kr. 

Grasset,  Le  lieut.  de  vaisseau  A.  La  defense  des  cot  es.  Avec  29  plancb«. 
Paris:  1S99.  8.  6  11. 

Hart.  Le  cajdtaine  A.  La  nouvelle  artillerie  de  eampagne.  Paris  1899.  8.  60  kr. 

Hartmann,  ObtTst   E.  Über  Fortlestungen.  Berlin  1899.  8.  30  kr. 

Jahrbuch  für  Deutschlands  Seeinteressen.  Von  Nauticus.  Mit  14  Abbildungen 
und  graphischen  Tafeln.  Berlin  1899.  8.   1  fl.  20  kr. 

Kipling,  II.  li'ww  Mauöverflotte.  Aus  dem  Englischen  durch  Capitän  F.  Laväud. 
Berlin  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

Knobloch,  Hauptmann  \V.  Sammlung  von  Schiessaufgaben  nebst  Losungen.  Mit 
1  Plan  und  21  Beilagen.  Wien  1899.  8.  1   fl.  30  kr. 

Kerzen,  Artillerie-Ingenieur  und  Hauptmann  L.  David.  Taschenbuch  für  di« 
k.  und  k.  Feld-Artillerie.  4.  Auflage.  Mit  Figuren  und  1  Bildnis.  Wien  189^- 
12.  (H'bunden  in  Leinwand.  2  fl.  3')  kr. 

Kriegsschiffsarten,  Die  wichtigsten  deutschen.  Unter  Benützung  amtlirbcB 
Materials  geschildert.  Mit  1  Tafel  deutscher  KrietrsschiÖ'e.  Leipzig  189Ü^. 
8.  90  kr. 

Kntzlnlgg,  Hauptmann  A.  Über  den  Minenkrieg  und  dessen  Zukunft.  Mil 
1  Tafel.  (Aus:  „Mittheilungen  über  Gegenstünde  des  Artillerie-  und  Genie 
Wesens«.)  Wien  1899.  8.  70  kr. 

Liehr,  Major.  Schiessbuch  (für  Jäger).  Neu  bearbeitet  von  Hauptmann  v.  Kosen 
berg.  11.  Auflage.  Mit  Figuren.  Berlin  1899.  12.  12  kr. 
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rscbner,   Major  E.  Lehrbuch  der  Waffenlehre.    2.  Bd.  Specielle  Waffenlehre. 

2.  Auflage.  Mit  210  Abbildungen.  Wien  und  Prag  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 
rsxnann,    Hauptmann.    Merktafel    für   die  Unterweisung  des  Schützen  in  der 

selbständigen  Gefechtsverwendung  seiner  Waffe.  2.  Auflage  mit  3  Figuren. 

Metz  1899.  16.  10  kr. 
3liclihofer,   Hauptmann    S.  Der   Batteriebau    und    seine    wichtigsten    Daten. 

12  Tafeln  mit  eingedrucktem  Text.  Wien  1899.  16.  50  kr. 
—     Die  Vertheidigunp  von  Küstenbefestigungen  und  der  angrenzenden  offenen 

Küsten.  Mit  9  Abbildungen.  Wien  1899.  8.  1  fl.  70  kr. 
narelli  Fitz-Qerald,    Oberst.     Moderne    Schiessausbildung.    Studie    über  die 

neuest«  Schiessinstruction    für   die  italienische  Infanterie  vom  Jahre  1898 

ira  Vergleich  mit  den  analogen  reglementaren  Vorschriften  in  Deutschland, 

Frankreich,    Österreich-Ungarn    und    Russland.    Mit  2  Tafeln.  Wien  1899. 

8.  1  fl.  80  kr. 
tre  marine  de  guerre  en  1899.  Les  vices  de  son  Organisation.  Un  programme 

de  röformes.  Paris  1899.  12.  1  fl.  50  kr. 
rra,  N.  Pistolets    automatiques.    Avec  4  Fig.  et  5    planches.    Paris  1899.    8. 

1   fl.  50  kr. 
licet,  Le  Heut.  L.  L'artillerie  austro-hongroise  en  1899.  Paris.  8.  60  kr. 
obe,    Capit.  E.     Wie    führe    ich    mein    Schiff  über    See  ?    Einführung  in  die 

praktiücho  Navigation.  Mit  Figuren.  Kattowitz  1899.  8.  Cart.  2  fl.  70  kr. 
hm.  Major  P.  v.  Gesichtspunkte  für  die  weitere  Entwicklung  der  Fortification. 

Mit  7  Figuren  und  2  Tafeln.  Wien  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 
lllzi^er,    Oberstlieutenant  L.  Vorträs^e    über   Festungskrieg.    3.  Auflage.    Mit 

7  Tafeln.  Wien  1899.  8.  4  fl.  25  kr. 
tiiessregeln,    Die,    der  k.  und  k.  Feld- Artillerie,   mit  praktischen  Beispielen. 

Auflage   vom   Jahre    1899.    (Von    Hauptmann   J.    Krach  er.)    Wien.     12. 

In  Wachstuch  1  fl.  35  kr. 
biessvorsclirift  für  die  Feld-Artillerie.  Mit  Figuren  und  8  Mustern.  Berlin  1899. 

12.  2  fl.  40  kr. 
bmidt,    Oberlientenant.     Taktische    Spatenarbeit.     Praktische     Beispiele    zur 

Feldpionnier-Vors<.hrift    für  die  Infanterie.    Mit  3    Plänen    in    Steindruck 

und  27  Textabbildungen.  Berlin  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
)er,  Hauptmann.    Tafel    für    den    Unterricht  über  das  Gewehr  88,   den    Cara- 

biner   8S    und    das    Gewehr  91.    3.  Auflage.    Gl  X  74*5cw.    Farbendruck. 

Berlin  1899.  60  kr. 
omas,  N.  W.,  M.  A.TheNaval  Wordbook.  Ein  sy.stcmatisches  Wörterbuch  marine- 
technischer Ausdrücke  in  enprlischer  und  deutscher  Sprache.  Kiel  1899.  8. 

Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 
nmier,  E.  La  flotte  de  combat.  Paris  1899.  12.  75  kr. 
iterriclit.  Technischer,  für  die  k.  und  k.  Pionnier-Truppe.  5.  Tlicil.    Mit  Fig. 

und  G  Tafeln.  Wien  1899.  8.  90  kr.;  —  4.  Anhaug  zum  4.  Theil  25  kr.; 

—  6.  Anhang  zum  6.  Thoil  80  kr. 
lois,  Vice-Admiral.  Seemacht,  See<:eltunjr.  Seeliorrscbaft.  Kurze  Betrachtungen 

über  Seekriegsführung.  Berlin  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  20  kr. 
»cchi  e  D'Adda,  La  marina  contemporanea.  Con  figure.  Turin  1899.  16.  3  fl. 
eiss,    Hauptmann.    Über    moderne  Sohlachtfeld-Befestiguntr.   Mit  Figuren.  — 

Applicatorische  Betrachtungen  über  das  Exercier-Reglement  der  Infanterie. 

(Aus:  ^Militär-Wochenblatt",  Jahrg.  1899,  Beiheft  5.)  Berlin.  8.  60  kr. 
erkzengbucli   für   die    Feldbahn-Zwillings-Locomotive.  Herausg. :    Eisenbahn- 
Brigade.  Berlin  1899.   12.  24  kr. 
Inklaf,    Artillerie-Officier  J    Vorträ^^e    für    den  k.  und  k.    Waffenofficier    über 

seine  fachmännischen  Dienstes-Obliegenheiten.    2.  Auflage.    Mit  6  Tafeln. 

Wien  1899.  8.  60  kr: 
itte.  Oberst  W.  Fort>chritto  und  Veränderungen  ira  Gebiete  des  Waffenwesens 

in  der  neuesten  Zeit.    (.-Ms    Ergänzung    und  Fortsetzung    der  gemeinfass- 

lichcn    Waffenlehre.)    Kachtrag    IV.    (1898,99.)    Mit  Abbildungen,    Berlin. 

8.  60  kr. 
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4.    Militär-Geographie    und    -Statistik.     Terrainhhre.     Situationszeichnen,     Tarm» 
Becognoscirung.  {Aufnahme  und  Zeickiiumjslthre,  siehe  auch:  II»  AUheilung,  S.) 

Haardt  v.  Hartenthum,  V.  Die  militärisch  wichtigsten  Kartenwerke  der 
europäischen  Staaten.  Mit  2  Tafeln.  (Aas:  „Mittheilungen  des  k.  und  t 
inilitär-geographischen  Institutes"*.)  Wien  181)9.  8.  60  kr. 

Pramberger,  Hnuptinann  E.  Behelf  zum  Studium  der  Militär- Geographie  wBj 
Mittel- Kuropa.  Mit  einer  Karte  des  nordöstlichen  Mittel-Europa.  3.  Anli 
Wien  181)9.  8.  2  fl.  16  kr. 

Spindler,  Major  J.  Die  Signaturen  der  Generalstabskarten  des  Deutschen  Eeicbes! 
1  :  100.01)0,  Frankreich  1  :  80.000,  Österreich  1  :  75.000  und  Russlandl 
1  :  126.000,  nebst  Erklärungen  für  diese  Karten.  Als  Hilfsmittel  im] 
Kartenlesen  zusammeng<stellt.  2.  Auflaire.  München  1899.  8.  60  kr. 

WaohSn  Major  0.  Die  Etapen -^trasse  von  England  nach  Indien  um  dasCapderj 
Guten  Uoflfuung.  Berlin  1899.  8.  75  kr. 


6.  Geschichte  des  Kriegswt  sens  und  der  Kriegskunst,  —  KriegsgescJtichte,  —  2Vm|5«-] 

geschichte, 

Atteridge,  A.  H.  Wars  of  the  'Nineties.    History   of  thc   Warfare   of  last  t«] 

Years  of  tho  Nineteeth  Century.  London     1899.  8.  5  fl.  40  kr. 
Balck,  Hauptmann.  Die  Schlacht  von  Soor  am  30.  September  1745.  —  Bend«- 

mann,  Contre-Admiral.    Der  Seekrieg    zwischen    Spanien    und    den   Ve 

einigten    Staaten    von    Nordamerika    1898.    Mit    1    Karten beilage.    {M 

„Militär-Wochenblatt",  Jahrgang  1899,  Beiheft  4.)  Berlin.  8.  45  kr. 
Barrieres,  Ch.  et  F.  Ollivier.  Historique  du    service    de  niousqueterie  dans  1»] 

marine,  depuis  Richelieu  jusqu'ä  nos  jours.  Paris  1899.  8.  2  fl.  10  kr. 
Beck,  Major  F.    Gei^chichte  des  grossherzoglich  hessischen  Feld-Artillerie-Rep-j 

mentes  Nr,  25  und  seiner  Stämme  1460—1883.  Fortgesetzt  von  1883 

LS07    durch  Hauptmann    K.  v.  Hahn.    Mit    1  Bildnis,    2  üniformbild« 

und    1    Plan     der    Schlacht    von   Gravelotte— St-Privat.    Berlin    1899. 

4  fl.  80  kr. 
Beiträge    zur  Geschichte    der  k.  und  k.  Geniewafife.    Nach    den    von  Oberst  ttj 

Blasek    hinterlassenen  Manuscripten   und    Vorbereitungen.    Im  Aaftngl] 

des  k.  und  k   Reichs-Kricirsministeriums  zusammengestellt  und  bearbeit 

durch  Oberst  Franz  Rieger.  1.  Abthfilung,  2.  Abschnitt.  Mit  13  Pilo« 

und  2  Bildnissen.  Wien   1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  12  fl. 
Benoit,  Le  capitaine  C.    Navires  de  guerre  et  battt-ries  de  cote.    Operations  W 

Tescadre  americaine  a  Santiago  de  Cuba.  Avec  4  figures.  Paris  1899.  8. 60kr.^ 
Bleibtreu,  C.  (iravelutte.  Die  Kämpfe  um  Metz.  Illustrationen  von  Ch.  Speyer 

2.  Aui'lajr»'.   16.— -^0.  Tausend.  Stuttgart  1899.  8.  60  kr. 
—     Paris  187();7l.  Illustrationen   von  Ch.  Speyer.  11.— 15.  Tausend.    Eb«i-] 

•laselbst  1   ti.  20  kr. 
Blume,  Genenil  v.  Die  Bescliiessung  von  Paris  1870/71  und  die  Ursachen  ihr<r| 

Verzögernng.  B«^rlin   1899.  8.  90  kr. 
Boillot,  Major.  L'an  1800  en  Suisso  au  point  de  vue  militaire.  Public ition  faisani| 

suite  aux:   „Essais  de  levee  d'une  force  nationale    en  Suisse  en  1799"  4*1 

memo  auteur.  Davos  1899.  8.  2  fl.  10  kr. 
Bonnal,  Lo  genenil  H.  Kr-^eschviller.    Les   ^venements    militaires    de  15  juil 

au   12  aoüt  1S70.   Avec  38  cartes.  Paris  1899.  8.  7  fl.  20  kr. 
Britton.  W.  The  Civil  War  on  the  Border:    A  Narrative  of  Militär)'  OperatioiH] 

in  I\Iis."iouri,  Kansas.  Arkansas  and  the  Indian  Territory  During  the  Y< 

18B3— 1865.  New- York  1899.  8.  10  fl.  50  kr. 
Bujac,  Le  connnanJant  E.  Egypte  etSoudan.  Avec  3^?  cartes.  Paris  1899.  8.  4fl  oOkrij 
Camon,  H.  La  bataillo  napoleonienne.  Paris  1899.  8.  9(»  kr. 
Cardinal  v.  W^iddern,  Oberst  G.  Der  Krieg  an  den  rückwärtigen  VerbindungeE^ 

<ler  deutschen  Heere  1870/71.    4.  Theil.   2.  Bani  und  ty.  (SoTiluss-)  Theü. 

^lit  3  Karten    und    5  Skizzen,    nebst  Register    über   den    Inhalt  des  Ge-! 

sanimtwerkes.  Berlin  1899.  8.  4  fl.  68  kr 
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iquet,  A.  L'Ecole  de  Mars  (1794).  Avec  une  gravure.  Paris  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 

tornes,  E.  de.  La  campagne  de  Minorque  d'apres  1e  jonrnal  du  commandenr 
de  Glandevez  et  de  nombreuses  lettres  in^dites.  Paris  1899.  8. 
4  fl.  50  kr. 

•wes,  W.  L.  The  Royal  Navy.  A  History  from  the  Earliest  Times  to  the 
Present.  Vol.  4.  London  1899.  8.  18  fl. 

rstellungen  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Heeresgeschichte.  Herausgegeben 
vom  k.  b.  Kriegs-Archiv.  8.  Heft.  Land  mann,  G.  M.  K.  Ritter  v. 
Wilhelm  III.  von  England  und  Max  Emanuel  von  Bayern  im  nieder- 
ländischen Kriege  1692—1697.  Mit  11  Kartenskizzen  im  Texte  und  1  Ober- 
sichtskarte; —  Liel,  Oberstlieutenant  K.  v.  Die  Operationen  des  im 
Reichsdienste  stehenden  Neckarcorps  innerhalb  des  Grossherzogthmus 
Baden  währenddes  Sommers  1849.  Slit  3  Beilagen.  —  Erhard,  Oberst  A. 
Bayerische  Einzelthaten  und  Gefechtsbilder  aus  dem  deutsch-französischen 
Kriege  1870/71.  Gesammelt  und  bearbeitet  zumeist  nach  Kriegsministerial- 
Acten  und  Aufzeichnungen  der  Truppentheile.  München  1899.  8.  Ifl.  80kr. 

ruy,  V.  Le  l««"  r^giment  de  tirailleurs  algöriens.  Histoire  et  campagnes. 
Preface  d'E.  Lavisse.  Paris  1899.  4.  12  fl. 

ter,  Premier-Lieutenant  0.  Geschichte  der  stehenden  Truppen  im  Herzogthume 
Braunschweig- Wolferbüttel  von  1600—1714.  Mit  6  Beilagen  und  8  Karten- 
skizzen. Leipzig  1899.  8.  4  fl.  20  kr. 

)en,  Dr.  W.  Katalog  des  k.  und  k.  Heeresmuseums.  Mit  Abbildungen.  Wien  1899. 
8.  1  fl.  44  kr. 

lard,  Oberst  A.  Bayerische  Einzelthaten  und  Gefechtsbilder  aus  dem  deutsch- 
französisch i'n  Kriege  1870/71.  Gesammelt  und  bearbeitet  zumeist  nach 
Kriegsminibterial-Acten  und  Aufzeichnungen  der  Truppentheile.  (Aus: 
„Darntellungen  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Heere.'-geschichte".) 
München  1899.  8.  60  kr. 

'.  Etudes  de  marches.  Jena-Sedan.  Avec  tableaux  et  cartes.  Paris  1899.  4.  6  fl. 

nkhanser,  des  Venners  und  Oberstlieutenants  J.  v.  Burgdorf,  Tagebuch 
über  den  2.  Villmergerkrieg  1722.  Burgdorf  1899.  8.  48  kr. 

beniiis,  Oberstlieutenant.  Knegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges 
aus  dem  deutsch-französischen  Kriege  von  1870/71.  1.  Heft.  Mit  2  Plänen 
in  Steindruck.  Berlin  1899.  8.  2  fl.  10  kr. 

lieni.  Trois  colonnes  au  Tonkin.  (1894/95).  Paris  1899.  8.  2  fl.  40  kr. 

lenkblätter  der  k.  und  k.  Kriegsmarine.  Herausgegeben  von  der  Redaction 
der  „Mittbeilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens".  2.  Band,  mit  1  Bildnis. 
Pula  1899.  8.  r  fl. 

tel,  A.  Die  Gefallenen  d«.T  Schlachten  um  Metz  1870.  Die  Verlustlisten  der 
an  den  Kämpfen  um  Metz  1870  betheiligten  deutschen  Regimenter. 
Metz  1899.  8.  48  kr. 

rge,  H.  B.  Napoleon's   Inva.sion  of  Russia.  London  1899.  8.  9  fl. 

ohicbte  der  Sicherheitstruppen  und  der  off'entlichen  Sicherheit  in  Bosnien 
and  der  Hercegovina  1878—1898.  Mit  5  Tab<*lleii.  Wien  1899.  8.  Cartonirt 
1  fl.  50  kr. 

tnület,  Le  capitaine  P.  Un  regiment  pendant  deux  .«^iecles  (1684 — 1899). 
Hisiorique  du  81«  de  ligue,  ancien  6*-*  l^ger  „rintrcpide".  Avec  gravures. 
Paria  1899.  8.  9  fl. 

itead,  M.  History  of  the  War  with  Spain.    New-York  1899.  8.    4  fl.  50  kr. 

na,  H.  B.  The  Sccond  Afgiian  War  1Ö78-1.^K).  Vol.  I,  London  1899. 
8-  7  fl.  20  kr. 

B,  A.  La  guerre  du  Mt'xique  seluu  les  Mexicairis.  Edition  revuc  ft  au<:mentee. 
Paris  1899.  8.  90  kr. 

Lzel,  Oberst  F.  Di.-  Soblacht  vun  Custozza.  21.  Juni  1806.  Mit  1  Bildnis 
aud  1  Karte.  Wi..-ii   l.s99.  8.  2.i  kr. 

ijg,  F.  Beiträge  ^ur  Sriilacht  von  Vionvill-.»— Mar.s-la-T<»ur.  Berlin  1S99.  8. 
I  ß.  '2f)  kr. 

smier,  Le  coramand.int.  Lo  .-iege  d«.*  Phahbour^'  ^n  IST«)  Paris  1899.  8. 
1  fl.  50  kr 


JAiU  Lücher-Anzcigor. 

Jeanneney,  L«?  rai»it.'iinp.    Glorieux  ]iaps^   d'un  re^iment.    8^'  d'infautiTie.  lAi 

ii    180!».     Camiiajjnes    iU     I79i».    1800.    18n5,    1806.    1807,    18fW,  1S3, 

1847  — is:)2  (AlK'erie),  18r)9, 1870, 71.  \\fc  gravures.  Paris  189ft.  8.  lOfi.SOir. 
Jossen.  W.    Der    Ehrentag    von    EckernfOrd.^    (5.  Mai    1849).    Mit    1  Plan  der 

8i-lianzon  und  vielen  Illustrationen.  EckernfOrde  1899.    8.  90  kr. 
Kehnert,  H.  Die  Kriet,'screi«:nisse  des  Jahres  1866  im  Herzogtbuine  G^tU  bi4 

die  ^'ollijuschen  Turner  zur  Zeit  des  Treflens  von  Langensalza.  Mit  1  Karle. 

Gotlia  1899.  8.  60  kr. 
Kroll,  Major.  Offieier-iStaniinliste  des  Leib-Grenadier-Regimentes  Eon  ig  Fri^-driA 

Wilhelm  III.  (1.  brandenburgischen)  Nr.  8.  Von  dt^r  Errichtung^  de^  Btpr 

ments   am  20.   August  ISOS  bis  zum  1.  Mai  1899.    Berlin.  8.  8  fl.  40  kr. 
Kupel wieser,    F.  M.  L.  L.  Johann  Katzianers    Zug    gegen   die    TurkfO   1.^- 

Wi-n   1899.  8.  ir>  kr. 
—     I>i<-  Kämpfe  Oeüterreichs  mit   den  Osmanen    vom  Jahre  1526—1537.  Mit 

f)  Kartenskizzen  und  1  Beilage.  Wien  1899.  8.  1  fl.  50  kr. 
Kuropatkln,  A.  N.  Die  Eroberung  Turkmeniens,  mit  einer  Skizze  der  kriegeriscba. 

Ereijrnisso  in  Mittelasien  von  1839—1876.  St.  Petersburg  1899.  8.  4  fl.  ?Oir, 
Lard3',    J^«'  J^'"  E.    1-a  guerre   greco-turque.    Rdsume    historiqne   el    strat^giiae. 

Ac'-oni{)a;:n<5   de  notes  medicalcs  et  nombreuses  illustrations.    Paris  1899. 

S.  7  fl.  l'O  kr. 
Liebe,  (I.  Der  8oldat    in    d«T  deutschen  Vergangenheit.    Mit    183  Abbilduo|rii 

und  Beilajjen  nach  dm  Originalen  aus  dem  15.— 18.  Jahrh.  Leipzig  18Ä 

4.  :»  11.  40  kr. 
Liposöak,  ]\Iiij<.»r  A.  IMe  Operationen  der  englisoh-egjptischen  Truppen  im  Sa 

Mit    4    Ki;rteM,    (.\us:    „Organ    der   militär-wissenschaftlichea   Vereine*.) 

NN  i.'n   1^99.  8.  SO  kr. 
Lutgendorf,  Major  0.  Freiherr  v,    Applieatorisehe  Besprechung    der  Thäiigkeit 

•l«^-  k    k.  X.  Corps  im  Gefechte  bei  Traureuau  am  27.  Juni  1866.  ä.  Heft.^ 

Mit    \  Oh'alen.  Wi-n  1S99.  8.  1  fl.  20  kr. 
Marotich    v.    Kiv-Alpon,   Oberst  G.  Freiherr  v.    Die  vierte  Berg  Isel-Sch 

;iiii   1,1  Aiii,'u<t  1809.    (Gefechte  in  der  Umgebung  von  Innsbruck  an 

l.r  und  14.  Auirust,  sowie  im  Unter-Innthale  bis  17.  August  18(>9). 

1  Al.bilduui:.  1  Taftl  und  1   Karte.  Innsbruck  1899.  8.  2  fl. 
Mtirtinlon,  A    TiiMe:iux  j>ar  c<irps  et  j)ar    bataille  des    offieiers   tues  et  bl 

p.'i.iaiit  Ks  gu.-rros  de  rEnii»ire  (18<:)r>  l^\  Paris  1899.  8.   12  fl. 
Mayer  v    Kosonau,  I).  8.  l^fu  Manen  Erzherzo?  Karl's!  Unbekannt-  gebliel 

Kii«vv"^<  r«M::ni.<se  aus  d^n  Jahren  18(»5  und  1?'09.  Die  südliche  Umgeb' 

^N ;.  M.s  Miiliii'nd  «ler  :V;in7iMschen  Invasion  von  1S09.  Mit  1  Bildni«. M 

i  .  I   NVi,Mi   1S*«9.  4.  .'M  kr 
MiiyorholVor  v.  Vedropo^e.  lla.iptmann  E    Der  Infanteriekampf  des  IX.  C 

\  -1    Ain.njvillrs.l.i-roli-    Mi:  'J  Karten.  Wien  1899.  8.  1  fl. 
Moyor.  N\      Pw    .wtMtf  S».'lil...  iit    bfi  /.örich    am   25    und  26.  September  1 

M.:    1     Vitwvt:    v.im    G     Miver    v.    Knonau.    Mit    einer   Plans 


.r..-:.   >  :•    S.  1  :i.  -JO 
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M'.uhoilViniTon  .i.  >  k    ::r.  i  k.  K::- j^-.Xr.  iiivs    H.Tausgeeeben  von  der  Direfti 
,i  >  K^  .:::.:  k    K:i  j-^-A: . i.i^.^    N\  >■  K.lire.  XI.  Bd.  Mit  3  TaMn.  Wien  If 

>    ;  ::  :■»>  \: 

M."'::'..     ':..'.;:  w/r:    ."■>;:. '.\  ■  :.i>-<  ;v:«-  Pietraohtung  der  Schlachten  geg« 

.-:>.:u   \]  '  .:l  .s  .:.   Kiii^-r»  18T0  Tl.  —  K eisner  Freib.  v.  Lieht( 

- :    ■  ■  .  ' '.  ■">: .  '. '..  ;  -i'.   .    '.  _  .>  -Ii- :  K!i  liiento  bei  Angriff  and  Vertheidij 

A..-  .M.l.:..  -^v.    :,r  ■/:::,!:•.  .'...  rj..-..?  1899.  Beiheft  7.)  Berlin.  8.  43 

X.'.ikos    s    ._>.^     :•'..■      Ar-    !*.  r.     -J    Theil     Kritisclie    Aufsätze   xa 

.::  .:     ^   ■    >  ,v  1-.V'.  ISU.    lSil6  und  187071.    Hei 

\   V    V-.     -       '1  .    r  .■.>•:,";■.  Al'theiraiii:  für  Erieg«ge schiebte. 
;  ,     ^      :>s  ..   .:.  ".'  :  >Ni:.r:.    Berlin  i899.  8.  4  fl.  20  kr. 

^:    -r:;^.    :      r>    .        >  :     >  ::   :..::.■•:  :::s>.*    Paris  1S99.  8.   1   fl.  50  kr. 

:  Virsuch  eine»  Aar- Übergange« 
-  K.-:    r^.  ::    Aug   1799.  Baden  1 899.  8.  40 
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Bücher-Anzeiger.  LIX 

Kler  V.  Diersbnrg,  G.  L.  C.  Freiherr.  Geschichte  des  1.  grossherzoglich  hessi- 
schen Infanterie-Regimentes  Nr.  115.  1621—1899.  Bearbeitet  ukd  ergänzt 
von  Oberst  F.  Beck.  Mit  15  Kmistbeilagen  in  Lichtdruck.  Berlin  1899.  8. 
7  fl.  20  kr. 

)osevelt,  T.  The  Rough  Riders.  London  1899.  8.  6  fl.  48  kr. 

ousset,  Le  lient.-colonel.  Le  4^  corps  de  Tarm^e  de  Metz,  19  jnillet— 27  octo- 
bre  1870.  Avec  5  cartes.  Paris  1899.  8.  4  fl.  50  kr. 

ihaff,  Oberst.  Die  kön.  sächsische  Brigade  von  Klengel  in  Eobrin  vom  24.  bis 
27.  Juli  1812.  Mit  2  Karten.  Dresden  1899.  8.  75  kr. 

therff,  General  W.  v.  G.  L.  v.  Schwartzkoppen  am  16.  August  1870.  Meine 
Antwort  auf  Fritz  Hoenig's  „Die  Wahrheit  über  die  Schlacht  von  Vion- 
ville— Mars-la-Tour".  München  1899.  8.  1  fl.  44  kr. 

hOnaioh,  Rittmeister  Freiherr  v,  Nachtrag  zur  Geschichte  des  Husaren-Regi- 
mentes von  Zieten  (brandenburgischen)  Nr.  3.  (Zeit  von  1873—1899.)  Mit 
5  Tafeln.  Rathenow.  8.  1  fl.  80  kr. 

hweppe,  Seconde- Lieutenant.  Geschichte  des  oldenburgischen  Dragoner- 
Regimentes  Nr.  19,  Mit  1  Porträt  und  6  farbigen  üniformbilderh.  Olden- 
burg 1899.  8.  4  fl.  20  kr. 

lekal.  Major  G.  Die  Schlacht  bei  Aspern  und  Esslingen.  21.  und  22.  Mai  1809. 
Mit  9  Beilagen.  Wien  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

jars,  J.  R.  American  Navy  in  the  War  with  Spain.  With  100  Illustratjons. 
London  1899.  8.  4  fl.  32  kr. 

imegg's,  G.  M.  v.  Schlachten-Atlas  des  19.  Jahrhunderts  vom  Jahre  1828 
bis  1885.  56.  und  57.  Lieferung.  Iglau  1899.  4.  Subscriptionspr.  1  fl.  33  kr. 
Einzelpreis  2  fl.  65  kr. 

obl,  Oberst  A.  Mortara  und  Novara.  Kurze  Darstellung  des  Feldzuges  1849  in 
Italien  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Schlachten  von  Mortara  und 
Novara.  Mit  2  Ordres  de  bataille  und  18  Skizzen.  Wien  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 

Inas,  G.  Das  herzoglich  coburg-gothaische  Infanterie-Regiment  in  der  Schlacht 
bei  Langensalza  am  27.  Juni  1866.  Mit  5  Illustr.  Langensalza  1899.  8. 18  kr. 

rdades,  E.  C.  La  guerra  hispano-americana.    BarcSlona  1899.  8.  1  fl.  92  kr. 

rsen,  Oberlieutenant  von.  Geschichte  der  Unterofficierschule  in  Potsdam 
1824—1899.  Mit  mehreren  Abbildungen.  Berlin.  8.  2  fl.  4  kr. 

ger,  F.  Die  sachsen-altenbunjischen  Truppen  im  schleswig-holsteinischen  Feld- 
zuge 1849.  Altenburg  1899.  8.  18  kr. 

ddington,    R.  La  Guerre    de  Sept  ans.    Histoire    diplomatique    et  militaire. 

.     Tome  I.  Les  d^buts.  Paris  1899.  8.  4  fl.  50  kr. 

Dgen,  F.  V.  der.  Die  Kämpfe  vor  Beifort  im  Jänner  1871  und  die  historische 
Wahrheit.  Berlin  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 


II.  Abthetinng^.   Hllfswlsaenaohaften. 

ilfgemeine  und    Staaten  -  Ot$chichte.    —    Gesr.hichte    der  KtUtur,    der  Literatur^ 
der  Künste  und   Wliaenschaßeii,  —  Biographien^  Memoiren^  Tagebücher. 

izar,  J.  de.    Historia  de  Espana    en  America.    Madrid  1899.    4.  4  fl.  80  kr. 

ler,  Ch.  Le  Prince  de  Bismarck.  Paris  1899.  18.  2  fl.  10  kr. 

r6,  E.  C.  De  Tesclavage  ä  Madagascar.  Paris  1899.  «.  3  fl.  60  kr. 

liv  für  österreichische  Geschichte.  Ht.rausgegcbcn  von  der  zur  Pflege  vater-. 

ländischer  Geschichte  aufgestellten  C'ommissiou  der  kaiserl.  Akademie  der 

Wissenschaften.  82.  Band,  2.  Hälfte.  Wien  1699.  8.  3  fl.;  87.  Band,  1.  Hälfte. 

Ebendaselbst  2  fl.  45  kr. 
Prof.  F.  V.  Der  Einfall  der. Franzosen  in  den  Kanton  Solothurn  1798.  Solo- 

thurn  1899.  8.  36  kr. 
lock,  T.  S.  Crom  well  as  a  Soldier.  London  1899.  8.  10  fl.  80  kr. 
'us,    E.  V.    Kriegsfahrten    eines  alton  Soldaten  im  fernen  Osten.     Nach  den 

Aufzeichnungen  eines  ehemaligen  Officiers  der  niederländisch-ostindischen 

Armcß .  erzählt.  Stuttgart  1899.  8.  60  kr. 


LX  Bücher-Anzeiger. 

Bauer,  E.    Aus  den  Tagen  der  Nihilistengefahr.    Erinnerungen    and   Erlebn 

2.  (Titel-)  Auflage.  Leipzig  (lb97).  8.  60  kr. 
Bax,  E.  B.    Peasants'  War    in    Germany,  152.V26.    London  1899.  8.  4  fl.  3i 
(Bernhardi,  Th.  v  )  Aus  dem  Leben  Th.  v.  Bernhardi's.  2.  Theil.  Leipzig  1 

8.  4  ti.  -30  kr. 
Bernoulli,  A.  Basels  Antheil  am  Burgunderkriege.  IL  Die  Schlacht  bei  Grand 

Mit  1  Tafel  und   1  Karte.  Basel  18i»9.  4.  84  kr. 
Bleibtroti,  C.  Dies  irae.  Erinnerungen  eines  französischen  Officiers  an  Sei 

lllustrirt  von  Hang.  4.  Auflage.  Stuttgart  1899.  8.  60  kr. 
Blenok,  Dir.  E.  Genealogie  der  europäischen  Regentenhäuser.  N.  F.  XXVIIL  Jal 

Berlin  1899.  8.  90  kr. 
Böger,  li.  Die  Rhein-Elbestrasse  des  Tiberius.  Section:  Aliso— Weser,  die  Mars 

route  des  Varus.  Münster  1899.  8.  90  kr. 
Bogutsoharski,  W.  J.  Marquis    de  Lafayette,    der  Leiter    dreier   Revolntion 

Mit  Porträts.  Moskau  1899.  8.  2  fl    40  kr.  (In  russischer  Sprache.) 
Bottini  Massa,  E.  La  Sicilia  nel  1848.  Palermo  1899.  8.  90  kr. 
Boot,  J.  Persönliche  Erinnerungen  an  den  Fürsten  Bismarck.  Herausgegeben 

H.  Pose  hinger.  Hamburg  1899.  8    90  kr. 
Bourrienne.  Mt^moires  sur  Napoleon.  Le  Directoire,  le  Consulat,  l'Empire  et 

Rostauration.    Evlition    nouvelle.    refondue    et    annot^e    par   D.    Lacro 

Tome  I  et  II.  Paris  1899.  12.  Zu  2  fl.  10  kr. 
Boyen,  Generalfeldmarsohall  H.  v.  Denkwürdigkeiten   und  Erinnerungen  177 

ISi.J.  Neue,  bearbeitete  Ausgabe  in  2  Bänden.  Mit  Bildnis.  Stuttgart  18 

8.  r>  fl.  40  kr 
Gaix.  R.  de.  Faohoda,  la  France  et  TAneleterre.  Aveo  3  cartes.  Paris  1899. 

•,>  fl.   10  kr 
Cappelletti,  0.  Xa].oleone  P.  Con  figure.  Mailand  1899.  16.  1  fl.  50  kr. 
Carpenter,  E.  J.  America  in  Hawaii.    A  Historv   of  United    States  Infloenct 

ILiwaiian  Islands,  London  ue^99.  12.  3  fl. '60  kr. 
Cerro,  E.  dtl.  Cospiiaziom  romane  (1817—1868).  Rom  1899.  16.  1  fl.  80  kr. 
Clement,    H.    L'arrestati^i^ti    de    la    Duche^se    de   Berrj,    d'apres    des  documa 

inedits.  Paris  18V^9.  8.  W  kr. 
Coup.  Le,  d'etat  on  Finlande    Leipzig  1899    12.  60  kr. 
Courson,  A.  1830.  Chouans  et  refraciaires.  Bretagne  et  Bas-Maine.   Paris  18! 

8    3  ll 
Costa-Rossetti  Euer  v.  Rossanegg,  A.  Der  Brünner  Spielberg,    insbesoB^ 

»iie  Casematien  und  seine  merkwürdigsten  Gefangenen.  Mit  3  Plaoskifl 

;r.u:  '2  .Vnsiohtr»:^  des  Spielborges.  6    Auflage.  Brunn  1899.  8.  40  kr. 
Dauvlet,  E    L.uis  Will  et  !e  duc  Decares.  Paris  1899.  8.  4  fl   50  kr. 
Debes.  H.  Fürs:  Bi>uiarok.  der  politische  Keformaior  Dentschlands.  Mit  1  Büdl 

H,\i:.-   lSi*9    ri.  3h  kr 
Deitenhofen.  Obtrliouter.au:  A    Fremde  Fürsten  in  Habsburgs  Heer  1848— lÄ 

M::   iv  Pvrträts    \V;tn  1S99.  8    6  ±  65  kr. 
IV-spiqucs,  P    S.'liats  dt»  Lcrmine    Chevert,  Exelmans,  Ondinot,  MargnerittCtf 

r:::aot    vic  P.  c:  V,  M ;» r ci: «: rit t c     Arec    SS   illnstntions.   Paris  18 

Deut^icli'and     y    s^i"o:    tiefer.    Err.ieirict:sg    1806.      (Nene    Auflage.)    Zf 

.r..'k. :.  l>vv    >    0  fi    4»>  kr 
De  wer.  A.  M    1 ::;   .:  AliüirÄl  uoorjre  Dewev  ani  Dewej  FamDj  Historjr.  W 

1  .->:r..::-:  s.  \Vc>:r.cld  l^i•i*    i    1?  n   " 
Diest.  0    V     H. ::::;-.    T:n    D:c>:.    we:i    G  er  eraUntp^ctenr  der  Artillerie.   1 

I    '.  i   < l . .      v  :  ? :    M  i 1 1  h  e :  1 ;: r. c:  r.    : ~ r    Geschidite   der    Familie  Ton  Di 

1  t-'-    1^  ••    *^    '    r    "^"^  kr 
Die  st -Da  V  07.  ^    1  ■-.:/.:  :i:-:c  ^  r.  l'rwAhrbecien  etc.   ia  den  £riiu[ioiing«D  t 

y.:  >t.:     V  >:-kr:x    ur.i    d;;:t*cie.<    Kechubemstsein.    Zfiricii    19Ä 


k  .. 


D^k.  A.  G    ^:i:.  t:   T   VC    5:>.  .^ri  c:  Wisse  r.  De  gesdüedents  fiB  ofisk 
^..:.  ::.:->»>    V-:     r.t  IS:^:^*  >    1  1  n5  kr. 
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»ouloz-Dupas,  F.,  et  A.  Folliet.  Lo  gdndral  Dupas.  Italic  —  Egypte  — 
Grande  armee.  (1792—1813.)  Paris  1899.  8.  2  fl.  40  kr. 

Lcker,  Oberst  C.  v.  Der  Besuch  des  Herzogs  von  Lothringen  in  Berlin  und 
die  Verlobung  des  Kronprinzen  Friedricli.  (1732.)  (Aus:  „Sitzungsberichte 
der  kais,  Akademie  der  Wissenschaften".)  Wien  1899.  8.  60  kr. 

mer.  Dr.  J.  E  F.  M.  Erzherzog  Albrecht.  Mit  Porträt  und  1  Abbildung  des 
Reiterstandbildes  in  Wien.  5.  Auflage.  Salzburg  1899.  8.  30  kr. 

i:erand,  F.  Ange  Pitou,  agent  royaliste  et  cbanteur  des  rues  (1767 — 1846). 
Avec  1  planche.  Paris  1899.  8.  4  fl.  50  kr. 

kler,  C.  B.  A.  In  Rastatt  1849.  2.  Auflage.  Rastatt  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

eher,  P.  Erinnerungen  an  den  polnischen  Aufstand  von  1848.  Aus  Posen  und 
W^estpreussen.  Graudenz  1899.  8.  24  kr. 

her,  S.  G.  The  true  Benjamin  Franklin.  London  1899.  8.  7  fl.  fO  kr. 

te,  Dr.  S.  Religion  und  Politik  vor  und  während  des  Siebenjährigen  Krieges. 
Berlin  1899.  4.  60  kr. 

,  Le  colonel.  Souvenirs  d'un  officier  d'ötat-major.  2«  sörie  (1870—1894).  Avec 
illustrations.  Paris  1899.  8.  2  fl.   10  kr 

the,  Prof.  Th.  Allgemeine  Weltgeschichte.  Mit  6  Stammtafeln  und  1  tabellari- 
schen Übersicht.    3.  Auflage.    Leipzig  1899.    12.    Gebunden    in  Leinwand 

2  fl.  10  kr. 

ischmann,  0.  Geschichte  des  pfälzischen  Aufstandes  im  Jahre  1849.  Mit 
Abbildungen    und  Tafeln.    Kaiserslautern  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand 

3  fl.  60  kr. 

■derer,  A.  Erinnerungen  aus  Rastatt  1849.  2.  Auflage.  Lahr  1899.  8.  90  kr. 
nk,  l'rof.  A.  Erinnerungen  ernster  und  heiterer  Art  an  den  Eisenbahnbetrieb 

im  Kriege  1870/71.  Wiesbaden  1899.  8.  1  fl.  8  kr. 
lytag,  G.  Erinnerungen  aus  meinem  Leben.  11—12.  Tausend.  Leipzig  1899. 

8.  3  fl. 
Bdjung,  H.    Der  Kampf  um  die  Vorherrschaft  in  Deutschland  1859  bis  1866. 

2.  Band.  3.  Auflage.  Mit  (i  Karten.  Stuttgart  1899.  8.  8  fl.  30  kr. 
ick-Brentano,   F.  Die  Bastille  in  der  Logende  und  nach  historischen  Docu- 

menten.  Mit  einer  Vorrede  von  V.  Sardou.  Übersetzt    von  0.  Marschall 

V.  Biebcrstein.  Mit  5  Facsimile.  Breslau  1899.  8.  3  fl. 

-  Le  drame  des  poisons.  Etudes  sur  la  societä  du  XVII«^'  siecle  et  plus 
particulieremcnt  la  cour  de  Louis  XIV,  d'apr^s  Ics  archives  de  la  Bastille. 
Avec  8  planchcs.  Paris  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 

•     La  prise  de  la  Bastille  (17H9,  14  juillet).  Ebendaselbst  90  kr. 

rcken,  Dr.  H.  Fehde  und  Duell.  (Geschichtlich.)  Leipzig  1899.  8.  48  kr. 

rard,  F.  Romance  of  Ludwig  II.  of  Bavaria.  Wilh  54  Portraits  and  Illustra- 
tions. London  1899.  8.  11  fl.  52  kr. 

Bohiclite  der  europäischen  Staaten.  Herausgegeben  von  A.  H.  L.  Heeren, 
P.A.  ükert,  W.  v.  Gi esobrecht  und  K.  Lamprecht.  —  Hille- 
brand,  K.  Geschichte  Frankreichs  während  des  Julikönigthums  (1830 
bis  1848).  Gotha  1899.  8.  96  kr. 

-  Illustrirte,  des  XIX.  Jahrhunderts.  Mit  farbigen  Tafeln  und  Karten.  1.  Heft. 
Stuttgart  1899.  4.  L5  kr. 

brd,  A.  H.  Germany,  her  People  and  their  Storv.  With  Illustr.  Boston  1899. 
8.  5  fl.  22  kr. 

bore,  J.  R.  Personal  Recollections  of  Abraham  Lincoln  and  tho  Civil  War. 
London  1899.  8.  8  fl.  64  kr. 

idourville,  H.  de.  Escrimeurs  contemporains.  Avec  57  illustrations.  Paris  1899. 
16.  3  fl. 

men,  Pater  R.  Tagebuch  eines  Frldpatcrs.  Erlebnisse  während  des  deutsch- 
französischen Krieges  1870/71.  mt  1  Porträt.   München  1899.  8.  24  kr. 

Bvenor,  E.  A.  Contemporarv  History  of  the  World.  New- York  1899.  8.  3  fl. 

rdione,    F.  Gioachino  Mura't  in  Ital'ia.  Palermo  1899.  16.  1  fl.  80  kr. 

Hon,  E.  Nos  öcrivains  militaires.  Etudes  de  litterature  et  d'liistoire  mili- 
taires.  2^  s^rie.  Depuis  la  Revolation  ju.-^qu'a  nos  jours.  Paris  1899.  1"^. 
2  fl.  10  kr. 


LXU  Bücher- Aüzoiirer. 


e» 


Halstead,    M.    History    of  American    Expansion    and  our  four  New  Possessio 

With  lUustr.  New- York  1895».  8.  f)  fl.  70  kr. 
Haxnpe,  K.  Kaiser  Friedrich  IL  München  1899.  8.  48  kr. 
Hansjacob,  H.  Auf  der  Festung.  Erinnerungen  eines  badischen  Staatsgefangen 

3.  Auflage.  Heidelberg  1899.  8.  48  kr. 
Hawtliorne,  J.  Hiätory  of  the  United  States,    from    the   Landing    of  Colaml 

to  the  Signing  of  the  Peace  Protocol  with  Spain.  3  vols.  With  Portrai 

New- York  1899.  8.  15  fl. 
Heckenthaler,  Oberlieutenaut  J.    Sammlung    hervorragend    tapferer  Thaten  ( 

Mannschaft  des  k.  und  k.  Infanterie-Keginients    Nr.  35.   2.  Auflage.    ) 
7  üniformbildern.  (Umschlag  und  Beilagen  in  Farbendruck.)  Pilsen  181 

8.  75  kr. 
Biederer,  Pfarrer  J.  Die  Schreckenstage  von  Stadtamhof  im  April  1809.  Regei 

bürg  1899.  12.  12  kr. 
Hlstoire  des  variations  de  TEtat-Major.  Tome  I.  Dreyfus.  Atcc  reproduction 

Bordereau.  Paris  1899.  8.  ßO  kr. 
nohenzollern,  Das  Haus.  Genealogische  Tafel.  Gl  X  43cw.  Wesel  1P99.  401 
Hosang,  Prof  G.  Die  Kämpfe  um  den  Anschluss  von  Graubünden  an  die  Schwt 

von  1797  bis  1803.  Chur  1899.  8.  82  kr. 
Imbert  de  Saint- Amand.  Les  Femmes  des  Tuileries.  L'apogee  de  Napoleon! 

(1S60).  Paris  1899.  12.  2  fl.   10  kr. 
Innerhofer,  Di*.  F.  Geschichte  Andreas  Hofer's,  Ober-Commandauten  der  Lande 

vertheidiger  von  Tirol  im  Jahre  1809.  Nach  den  hinterbissenen  Schrift^ 

J.  Thaler's  und  J.  J.  PölTs  herausgegeben.    Mit  1  Tafel.   Meran  189 

12.  2.')  kr. 
Jacks,  W.  The  Life  of  Piince  Bismark.  London  1899.  8.  7  fl.  50  kr. 
Jäkuschkin,  W.  J.    Über  Puschkin.    Aufsätze  und  Bemerkungen.  Moskau  18S 

8.  2  fl.  40  kr. 
Jecklln,  C,  und  F.  Jecklin.  Der  Antheil  Graubündens  am  Schwabenkrieg.  II 

7  Tafeln  und  1   Karte.  Davos  1899.  8.  2  fl.  40  kr. 
Jentsoh,  Lieutenant  E.  Erinnerungen    nach    dem    Tagebnehe    eines    Zwanzig« 

aus  dem  Mainfeldzuge  1866.  Rathenow  1899.  8.  l  fl.  80  kr. 
Jourdan.  Memoires  militaires  du  marechal    Jourdan    (Guerre    d'Espagne)  krÜ 

par  lui  meme,  publiös    d'apres    le   manuscrit    original    par  le  vicomw  di 

Grouchy.  Paris  1^99.  8.  4  fl.  50  kr. 
Karnowitsch,  E.  Z.  Grossfürst   Constantin  Pawlö witsch.    Biographische  Ski» 

Kijetf  1899.  8.  7  fl.  20  kr, 
Kerachbaumer,    Dr.    A.     Wahrzeichen    Niederösterreichs.      Eine    Studie.    M 

r,l   Illustrationen.  Wien  1899.  8.   1  fl.  20  kr. 
King,  B.  Italiiin  Unitv.  A  political  Historj  from  1814  to  1871.  2  vols.  Loudoo  bÄ 

S.   15  fl.  2S  kr. 
—     of  Ii(»iimania.    lieiiiiniscences.  Editcd  from  Original.  With  Introduction  t 

S.   Whitnjunn.  London   1S99.  8.  7  fl.  50  kr. 
Klaeber,  Oherlieutt'nant  II.   Die  ThiUigkeit  des  Generals  v.  Bülow,  Commaii<lrtl 

ikr    Artillerie    des    III.  Armeororps.    in    der    Schlacht    bei  Vionville.  M 

l(*r  Aui^iKt  I.STO     Xaoh    uffioiellen  Quellen,    den  eigenhändigen  Aufzeich 

nnnir«n    des    Generals    etc.    bearbeitet.     Mit  7  Karten.    Dresden  1899.  i 

1   iL  f»()  kr. 
Knoke,  Dr.   F.  Das  Sehluchtfeld  im  Teutoburger  WaMo.  Eine  Erwiderung.  B«l 

lin  1^119.  8.   1   fl.  H)  kr. 
Kobell,  li.  V.  König  Lmlwii^  II.  und  Fürst  Bi-imarck  im  Jahre  1870.  2.  Auilaj 

Mit   1   Far>iniile.  Lcipzii:  1899.  8.  72  kr. 
Kraemer,  H.  Das  XIX.  Jahrhundert    in  Wort  und  Bild.    2.  Band.    Berlin  iSl^. 

4    7  11.  20  .kr. 
Krones,  Dr.  F.  Österreichische  Geschichte  von  der  Urzeit  bis  1020.  Leipzig  189! 

12    Gehundvn  in  Leinwand  48  kr. 
Krüger,  Dir.  E,     Der    Ursprung    des  Weifenhauses    und    seine  Verzweigung  i 

^^iid-l)e^tsrhhlnd.    Neugewonnene    Forschung^resultate.    Mit    1  Karte  O 

18  Stammtafeln.  Wolfenbüttel  1899.  8.  9  fl.' 
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bier,  Dr.  L.  M.  Die  Deatsehen  im  Sprichwort  Ein  Beitrag  rar  Kultur- 
geschichte. Heidelberg  1899.  8.  72  kr. 

nmer,  A.  Die  deutschen  Beichsmflnzen  yom  Jahre  1871  bis  1898  nnd  bezüg- 
liche Gesetze  n.  s.  w.  Mit  8  Tafeln.  Dresden  1899.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 3  fl.  60  kr. 

»oxnbe,  B.  de.  Les  däbuts  des  guerres  de  r^ligion  (Orläans,  1559 — 1564).  Cathe- 
rine de  M^dicis  entre  Guise  et  Condä.  Paris  1899.  8.  4  fl.  50  kr. 

ighton,  J.  K.  From  Howard  to  Nelson.  Twelve  Sailors.  London  1899.  8. 
7  fl.  50  kr. 

itner,  Dr.  F.  Kriegspolitische  Denkwürdigkeiten  aus  Tirols  Befreiangf>kämpfen. 
Das  Jahr  1797.  Innsbruck  1899.  8.  90  kr. 

idemann,  K.  Die  Helvetier  im  Kampfe  um  ihre  Freiheit  und  um  die  nationale 
£hre.  Bine  exegetisch-historische  Studie.  Fehralthof  1899.  8.  96  kr. 

0  Coli,  M.  Le  Sultan  et  les  Grandes  Puissances.  Essai  historiquo.  Traduit  de 
ranglais  par  J.  Longuet.  Präface  d*  ü.  Gohier.  Paris  1899.  8.  3  fl. 

rbot,  General  M.  de.  Memoiren.  3  Bände.  Mit  Bildnis.  Nach  der  40.  Auflage 
des  Originals  fürs  Deutsche  bearbeitet.  Stuttgart  1899.  8.  2  fl.  70  kr. 

rie,  P.  Le  crän^ral  Roget  et  Dreyfus.  Etüde  critique  sur  la  deposition  du 
g^näral  Roget  devant  la  Cour  de  Cassation.  Paris  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 

rin,  Le   capitaine  P.  Drumont?  Paris  1899.  12.  2.  fl.  10  kr. 

-  Le  capitaine  P.  Le  g^n^ral  de  la  Girennerie  et  le  colonel  Allaire. 
Paris  1899.  18.  60  kr. 

Bsy.  Le  capitaine  A.  En  campagne  aux  colonies.  Simples  exemplcs  aux  jeunes 

officiers  et  sous-officiers.  Paris  1899.  8.  1  fl.  50  kr. 
aerhof,    C.  G.  A.     Kriegserinnerungen    eines   vor   dem    Feinde   verwundeten 

deutschen    Kriegers.    1870/71.    6.  Auflage.    Eilenburg    1899.    8.    Cartonirt 

1  fl.  20  kr. 

zeliöre.  De  la.  Essai  sur  Tbistoire   du  Japon.    Avec  1   gravure.    Paris    1899. 

12.  2  fl.  40  kr. 
Lneoke,  F.  Das  Leben  des  Generalfeldmarschall-Lieutenants  Hermann  v.  Boyen. 

2.  Band.  1814—1848.  Stuttgart  1899.  8.  7  fl.  20  kr 
QÖik,  F.  Kaiserin  Maria  Theresia  und  Friedrich  Graf  Harnich.  (Aus  Sitzuugs- 

berichte  der  kOn.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissensoluiften.)  Prag  1899. 

8.  15  kr. 
vil,  A.  Samory.  Avec  une  prüface  parle  gönöral  de  Tront  in  ian.  Paris  1899. 

12.  2  fl.  10  kr. 
stielet,  J.  Histoire  de  France  au  XVIl»'  siede.  Louis  XIV  et  Ic  duc  de  Bour- 

gogne.  Nouvelle  Edition.  Paris  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 

-  Revolution  fran9aise.    La    Constituante   et  la  Icj^islative.    Paris    1899.    12. 

2  fl.  10  kr. 

-  Revolution  fran<;aise.  La  Convention.  Nouvclk«  edition.  Ebemlaselbst  2  fl.  10  kr. 
»ine,  0.  Le.    Une    page    d'histoire    de    Napol»*on  L  "•.    Le  capitaine  Bouai>arte 

ä  Avignon  (juillet,  aoiit  1793).  Passage  de  Najioleön  a  Avignon  en  1814. 
Paris  1899.  8.  90  kr. 

»llwo,  L.  Hans  Carl  v.  Wintcrfeldt.  Ein  Gen*^ral  Frie«lri':bs  <les  Grossen. 
München  1899.  8.  Gebunden  in  Leiuwantl  3  11. 

Cke.  F.  1866,  1870/71.  Erinnorungon  eiuob  altoii  GarJojä»:«"i>.  N-udamm  1H99. 
8.  90  kr. 

noh,  H.  Kriegs-  und  Jagdzüge  in  Tonkiji.  Erl'.^Lnissi.'  in  <ler  fnnzOsischen 
Legion.  2.  Auflage.  Mit  1  Bil.inis  umi  '^  T;if.-ln.  Pirna  1S99.  8.  84  kr. 

amann-Strela,  K.  Deut.Ncblauds  fleMcn  in  Kri^-^'  und  Tried^fn.  Deutsch** 
Geschichte  von  ihmni  Ursiiungc  an  l»is  zur  <l«gen\vart.  Mit  vielen  Voll- 
bildern und  Textabbildiingm  Neue  (Titel-)  An.-gabe.  Iliiimover  (18'Ji).  S. 
Gebunden  12  fl. 

leiere.  Unsere,  vor  dem  Feinde.  I^'n-önliolie  Eilebnis.^e  au^  d(Mi  Feld/ügen 
1864,  1866  und  1870  71.  Mit  Kildni^.^on.  1.  Band,  ll.u.  12.  Lirferang.  Ber- 
lin 1899.  8.  Zu  36  kr. 

1,  H.  Zur  Erinnerung  an  d<^n  F.  M.  Gmf  AI  brecht  v,  EoAn.  Leipzig  1899. 
8.  54  kr. 

nran  der  milltär- wisse  n>i'h.it'tIicL<u  VtTcIiu».  LTX.  lUml.  189»».  Baclior-Aiizci;;ir.       9 
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OlliTler»  E.  L'empire  liberal.  Etodes,  r^cits,  soaveDirs.  Napoleon  in  et  ( 

Paris  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 
Opdebeek,   L.   Histoire   de  Jeanne  d'Arc,   la   Pacelle   d^Orl^ans.    Brfissel 

8.  6  fl. 
Ozenstiema.    BikskanslereD  Axel  Oxeostiemas  skrifter  och  brefvexling.   : 

Afdeln.  IX.  bandet.  Stockholm  1898.  8.  11  fl.  70  kr. 
Paimblant  du  Ronll    Exploratears   et   soldats.   Marchand.    Pr^face  da  ^ 

A.  Lambert.  Avec  portrait.  Paris  1899.  8.  !K)  kr. 
Pflugk-Harttong,    J.  t.    Die   Anfänge  des   Johanniter-Ordens  in  Deutec 

besonders    in    der  Mark  Brandenbarg  nnd   in   Mecklenburg.   Mit  1 

Berlin  1899.  8.  3  fl. 
Pike,  6.  H.  Oliver  Cromwell  and  bis  Time.  London  1899.  8.  4  fl.  32  kr 
Pilz,  H.  Über  den  Tabak  and  das  Ranchen.  Ernstes  and  Heiteres  aas  der  l 

geschichte.  Leipzig  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
Presber,  Lehr.    P.  Wilhelm  I.,   Piinz   von  Nassau-Oranien,   der  Verscbwi 

Dillenburg  1899.  12.  30  kr. 
Rapp,  Rath  L.  Königin  Magdalena  v.  Österreich,  Stifterin  des  königl.  Stif 

Hall  in  Tirol.  Ein  Lebensbild  aus  dem  XVI.  Jahrhundert.  2.  Auflag 

3  Bildnissen.  Brixen  1899.  8.  1  fl. 
Rava,  L.  La  Romagna  dal  1796  al  1828.  Rom  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
Redern,  E.  v.  Bismarck  1888-1898.  Nach  authentischen  Quellen.    Mit  1  F 

nach  F.  v.  Lenbach.  Berlin  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  fl.  > 
Reid,  W.    The  Life  of  William  Ewart  Gladstone.    London  1899.    8.   5  fl. 
Remaole,   Le  couite.    Bonaparte  et  les  Bourbons.    Relations  secrdtes  des  i 

de  Louis  XVIII  ä  Paris  sous  le  Consulat  (1802/3).  Avec  notes.  Paris 

8.  4  fl.  50  kr. 
Roloff,    Dr.  6.    Die    Colonialpolitik   Xapoleon*s   I.    Mit  1   eingedruckten  ] 

Mönchen  1899.  8.  3  fl. 
Rose,  Dr.  A.  Die  Griechen    und   ihre  Sprache   seit  der  Zeit  ConstantiDS  ( 

Nebst  einem  Vorwort  von  D.  N.  Botassi.    Mit  1  Bildnis.    Leipzig 

8.  3  fl. 
Rousset,    Le  lieut.-colonel.    Les   maitres   de   la  guerre.    Fräddric  II.  Napt 

Moltke.  Ebsai    critique    d'apr^s    les  travaux   in^dits  du  g^nöral  Bon 

Avec  cartes.  Paris  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 
Sohefer,  Cb.  Beniadotte  roi  (1810-1818—1844).  Paris  1899.  8.  3  fl. 
Sohiller,    F.  v.  Geschichte    des   Abfalles    der  vereinigten   Niederlande  toi 

spanischen  Rogierang.  Leipzig  1K99.  12.  Gebunden  in  Leinwand  45 
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Lemire,  Ch.  Les  cinq  pays  de  rindo-Chine  frangaise.  Avec  4  cartes,  24  gnivM 

et  des  doeum«'nts'annexes.  Paris  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
Little,  A.  Intimate  China:  The  Chinese  as  I  have  seen  them.  With  120inutnp 

tions.  London  1899.  8.  15  fl. 
Halesch,  o.  L.  L'art  de  v.u-ajrer  a  IVtranger.  Indications  pratiques.  Paris  1IÄ| 

16.  :j  tl. 
Meldrnm,  1>.  S    Holland  :ui.l  the  Holländer.*;.  London  1899.  8.  4  fl.  32  kr. 
Meunier,  S.  !>»»  Saint -Petorsbounr  a  TArarat.   Avec  15  dessins.  Paris  189?. 

'J  tl.   10  kr. 
Mej-er,  A    H.   The  Pistribution    of   tlie  Negritos  in   the  Philippine  Islands  ini 

oUewliere    Presd.ii   IS^^i».  v^.  .'>  fl    40  kr. 
Min.  H    i:    lineinutional  iic.^i:r:ii.liv.    With   288   Illnstrations.    Londen  18Ä» 

10  i!    St)  kr. 
M::ie,  r.  Au  r  :-.-  l.fUv    Avto  r.irte    Pari>  181^9.  12    2  fl.  10  kr. 
Mlttheiluiiijon    i.  s  k    '.::*  i  k    militär-ijo -^rr.iihischen  Institutes.  18.  Band  IJ 

Mi:    i-J    r.i!VI:i.  Wie:i  ISi'V    S    1  li.*  .'0  kr. 
M.^niir^h'.o.     l»;.-    ..-.-err -uiij:\r .      ::i    Wor:     ur.d    Bild.     319.— 331.    Liefei 

NN.«      >l**^     \    /•:  :?•>  kr 
y*.rr*.s.  '     '».•  ]-'i.i!:.i  KT:v.;r:':  M.r  ib-.ok  .f  CuKt.  Porto-Rico.  Hawaii,  Philipp« 

;>  ..'  :>    I    !■  V  w    ■>V*»    S    ^  n.  4«»  kr 
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der,  L.  In  der  Einsamkeit  einer  Südsee-lnsel.  2.  Anfluge.  Mit  Abbildungen. 
Basel  1899.  8.  12  kr. 

ikan.  Major  Edler  v.  Belief-Umgebaneskarte  von  Salzburg,  nach  eigenen 
Modellen  bearbeitet  nnd  herausgegeben.  1: 100.000.  56  X  51'5em.  Farben- 
druck. Salzburg  1899.  1  fl.  15  kr. 

tlies*,  J.,  See- Atlas.  Eine  Ergänzung  zu  J.  Perthes*  Taschen- Atlas,  entworfen 
nnd  bearbeitet  yon  H.  Habenich t.  24  eolorirte  Karten  in  Kupferstich 
mit  127  Hafenplftnen.  Mit  nautischen  Notizen  und  Tabellen  yon  F. 
Knipping.  4.  Auflage.  Gotha  1899.  12.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  44  kr. 

ifl,  J.  Graf.  Studien  und  Beobachtungen  aus  der  Sfldsee.  Mit  beigegebenen 
22  Tafeln.  Braunschweig  1899.  8.  6  fl.  60  kr. 

isome,  S.  Japan  in  Transition:  Comparative  Study  of  Progress,  Polioj, 
Methode  of  Japanese  since  their  War  with  China.  London  1899.  8. 
11  fl.  52  kr. 

duSy  0.  Le  plus  beau  royaume  sous  le  ciel.  Notre  belle  France.  Paris  1899. 
4.  7  fl.  20  kr. 

^1,  Dr.  F.  Columbien.  Mit  Abbildungen,  33  Tafeln  und  1  farbigen  Karte. 
Berlin  1899.  8.  5  fl.  10  kr. 

se,  H.  Meine  Erlebnisse  auf  der  preussischen  Eipedition  nach  Ostasien  1860 
bis  1862.  Neue  (Titel-)  Ausgabe.  Kiel  (1895).  8.  48  kr. 

^,  Dr.  S.  Norwegen  (Land  und  Leute).  Mit  115  Abbildungen  nach  photo- 
graphischen Aufnahmen  und  einer  fllrbigen  Karte.  Bielefeld  1899.  8. 
Cartonirt  1  fl.  80  kr. 

iderval,  Le  comte  de.  Conqnete  du  Foutah-Djallon.  Avec  200  gravures  et 
1  carte.  Paris  1899.  8.  7  fl.  20  kr. 

Te,  F.  Transkaukasien —Persien— Mesopotamien— Transkaspien.  Land  und  Leute. 
85  photographische  Aufnahmen  und  Obersichtskarte  einer  in  den  Jahren  1897 
bis  1898  unternommenen  Beise.  Mit  Text.  Berlin  1899.  4.  In  Leinwand- 
Mappe  10  fl.  80  kr. 

LTÜtheiss,  Dr.  F.  G.  Deutscher  Volksschlag  in  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart. München  1899.  8.  60  kr. 

Ith,  A.  H.  Chinesische  Charakterzüge.  Deutsch  frei  bearbeitet  von  F.  C. 
Dar  big.  Mit  Bildern  und  Original-Pbotographien.  Würzburg  1899.  8. 
3  fl.  24  kr. 

Iner,  R.  Am  Goldstrand.  Ein  Bild  aus  dem  afrikanischen  Volks-  und  Missions- 
leben. Mit  45  Bildern  nnd  1  Karte.  Basel  1899.  12.  18  kr. 

Ldnlokl,  L.  Die  Wahrheit  Über  Sibirien.  Stadien  nach  der  Natur.  Berlin  1899. 
8.  1  fl.  80  kr. 

lOhen-Atlas,  Neuer,  über  alle  Theile  der  Erde.  18  eolorirte  Karten  mit 
geographisch-statistischen  Notizen  (auf  der  Rückseite).  Nebst  Städtevor- 
zeichnis.  Cannstatt  1899.  Gebrochen  in  12<^.  36  kr. 

)ilnng,  Die,  der  Erde  und  die  Theilung  Samoas.  Eine  Momentaufnahme  in 
anjrenblicklicher  Sachlage.  (Vun  A.  Bastian.)  Berlin  1899.  8.  60  kr. 

Dt6e,  Le  commandant  G.  J.  Da  Dahorney  au  Sahara.  La  nature  et  Thonime. 
Atoc  carte.  Paris  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 

Hot,  G.  La  Russie  d'autrefois  et  la  Kussie  iVaujourd^bui.  Paris  1899.  8. 
1  fl.  50  kr. 

l>6r,  A.  F.  Growth  of  Cities  in  tho  19th  Century.  London  1899.  8.  11  fl.  52  kr. 

lan,  H.  Tunisia  and  the  Modern  Barbary  Pirates.  London   1899.  8.  10  fl.  80  kr. 

imsdorfl;  F.  W.  y.  Ein  Jahr  in  Rhodesia  (1896  97).  Skizzen  aus  Natal  und 
Zululand.  Selbstericbtes.  Beriin  1899.  8.  90  kr. 

skenburg,  E.  Graf.  Wanderunpfen  in  Ostafrika.  Mit  vielen  Illustrationen, 
3  Karten  und  1  Bildnis.  Wipn  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  10  fl. 

lenmann,  Stabsarzt  Dr.  A.  Die  Kilimandscharo-Bevölkerung.  Anthropologi- 
sches und  Ethnographisches  aus  dem  Dscbaggalande.  Mit  11  Tafeln  und 
76  Textabbildungen.  Gotha  1899.  8.  4  fl.  20  kr. 

erl,  L.  Erzherzog  Ludwig  Salvator  aus  dem  österreichischen  Kaiserhause  als 
Forscher  des  Mittelmeeres.  Mit  3  Illustrationen  unn  1  Übersichtskarte. 
Leipzig  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  5  fl.  10  kr. 
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Wojedkow,  A.  J.  Das  Kflstenland  am  Schwarzen  Meere.  St.  Petersburg  1899.  9^ 

7  fl.  20  kr.  (In  rassischer  Sprache.) 
Wolf,  J.    Wandkarte  von  Europa.    1 :  4,000.000.  4  Blatt  za  65  X  B3cm.    Farbo* 

druck.  Stuttgart  1899.  3  fl.  96  kr. 
Younghnsband,  G.  J.  The  Philippines   and   round  aboat:   British  Interests  ii 

thesc  Waters.  With  Illustrations  and  Maps.   London  1899.  8.   6  fl.  13  b. 


•T.  Mathemaiik.   Aufnahme,    ZekknungsUhre,   {Terrainlehre  und  Situationeteicknm^ 

eiehe  auch:  1,  Ahtheüung,  4.)  —  NaturuH99en$chafUn. 

Arendt,  Dr.  U.  Grund züge  der  Chemie  und  Mineralogie.  Methodisch  bearbeitet. 

Mit  27r)  Textabbildungen  und  I  Buntdruck-Tafel.  7.  Auflage.  Hamburg  1899. 

8.  1  fl.  «0  kr. 
Avellng,    Dr.    K.    Die    Darwin*sehe   Theorie.    4.  Auflage.    Mit    14  Figuren  im4 

l   Dildnis.  Stutt^'art  1899.  8.  90  kr. 
Bomthaon,  Dr.  A.    Kurzes  Lohrbuch   der  organischen  Chemie.  7.  Auflage.  Be* 

:irl)tMtot    in    Gomoinschaft    mit    Dr.    £.    Büchner.    Braunschweig  1S99. 

8.  i\  tl. 
Bolaüho,  \V.  Vom  Bacillus  /um  Aflonmenschen.  Naturwissenschaftliche  Plaudereioi. 

XAytx^  189*».  8.  2  tl.  40  kr. 
Hruno.    Dr.    K.    Der   iftoss    elastischer   Eu<reln.    Mit  1  Tafel.    Klagenfun  1S99. 

8    ^0  kr. 
BüohntT.    Dr    L.    Im    Dioiistc    der  Wahrheit     Ausgewählte  Aufsätze  aus  Kit«* 

und  AYissi'iiM'hat!    vüossin   1^9^V  8    3  t    60  kr. 
BnuiTor,  Dr.  K    Was  mii^s  ma:i  \o:i  der  £Iek:rioität  wissen  r  Mit  AbbildoDeen. 

lioTliv.  18:'^»    8    0'>  kr 
rzwbor,    K     P:-     K:::\\ioko!uv::     -rr  Wiihrs.-heir'.iobkeitf-Ihrjrie    und  ihrer  Aa- 

w ■.".'. i ■.".:■:;,  ■     l  i*::  :ii:   1>V:«    >    4  r.    8  '  kr. 
l^:w*k:\otht>r.  V-  ''    V    I-.::-.. ;  •.     l  ■:    .:.-.r«:-*'.r::  iri:  «.i/rnierr-e     :?    Auflaje.    3Gt 

l'>    r '.;■.■.:  ;v.    >'..:•.■'..        '.>:-.•    •^    i--.'  kr 
Kv.o  V  a:  *.or  Äiiio  .'.  r  N ..: .:  px  <  -  ■  >  L  :t:  *  -  r   r. .  r:/i5  jf  ^t  ': :  =  v :  r  W.  y  :  r  s :  ■?  r.  A .  K  eu  n- 
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>ne-Gkiainaao,  A.  II  metodo  Oftoss  ftpplicato  alla  comi^ensazioDe  degli  errori 
nel  rilevamento  topografieo.   Vol.  I^.  Con  5  tayole.  Melfi  1899.  8.  1  fl.  50  kr. 

le,  Dr.  J.  Die  Stemenwelten  nnd  ihre  Bewohner.  Ein  populär-wissenschaft- 
licher YersQch  über  die  Bewohnbarkeit  der  Himmelskörper  nach  dem 
neuesten  Standpunkte  der  Wissenschaften.  2.  Auflage.  Mit  5  farbigen 
Tafeln  und  53  Textillustrationen.  Köln  1899.  8.  4  fl.  80  kr. 

ohaska,  Hauptmann  G.  Praktische  Anleitung  zur  Durchführung  von  Gebiets- 
Vermessungen  und  Terrain-Aufnahmen  bei  Anwendung  eines  tachymetrischen 
AusnahmsYerfabrens.  Mit  24  instructiven  Figuren -Tafeln.  Wien  1899.  8. 
Cartonirt  2  fl.  20  kr. 

hter^s,  V.  v.  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie.  10.  Auflage.  Neu  bearbeitet 
von  Prof.  Dr.  H.  Kling  er.  Mit  68  Holzschnitten  und  1  Spectraltafel. 
Bonn  1899.  8.  5  fl.  40  kr. 

8b,  F.  M.  L.  Ch.  Ritter  v.  Die  neueren  Arbeiten  der  Mappirungs-Gruppe. 
(Aus:  „Mittheilungen  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Indtitutos^.) 
Mit  Abbildungen  und  3  Tafeln.  Wien  1809.  8.  60  kr. 

meck,  Oberst  R.  v.  Das  neue  Dreiecksnetz  erster  Ordnung  der  Osterr.-ungar. 
Monarchie.  Mit  Abbildungen  und  1  Tafel.  (Aus:  „Mittheilungen  des  k.  und  k, 
militär-geographischen  Institutes**.)  Wien  1899.  8.  40  kr. 

la,  Dr.  F.  Verschiedene  Ansichten  über  das  Innere  der  Erde.  Wien  1899. 
8.  60  kr. 

Lnöek,  Prof.  M.  Neue  Theorie  der  Mondbewegung.  Mit  2  Fig.  Laibach  1899. 
8.  90  kr. 

agen,  Dr.  W.    Das  Schöpfungsproblem.    2.  Auflage.  Münster  1899.  8.  45  kr. 

ge,  E.  vom.  Zwei  Welträtlisel  und  die  Möglichkeit  ihrer  LOsung.  Ein  Paar 
Aufsätze  für  Fachgelehrte  und  Laien,  mit  1  Farbentafel.  Stuttgart  1899. 
8.  1  fl.  20  kr. 

ssengmnd,  Dr.  B.  Die  Elektricität.  Ihre  Erzeugung,  praktische  Verwendung 
und  Messung,  mit  54  Abbildungen.  4.  Auflage.  (11.  — 13.  Tausend),  theil- 
weise  bearbeitet  von  Dr.  Russner.  Frankfurt  a.  M.  18'J9.  8.  60  kr. 

»logica.  Original-Abhantliunjren  aus  dem  Gesaramtgebiote  der  Zoologie.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  C.  Chun.  Mit  colorirton  Tafr-ln.  37.  Heft,  1.  Theil. 
Stuttgart  1899.  4.  16  fl.  80  kr. 


BauJcunde,  Telegraphie.  EUenbahnen.  Lufltchifffahrt.  VerheJirawesen.  Handel  und 

Oeicerbe.   Technolotjischea. 

ler,  Prüf.  S.  Populäre  Darstellung  der  Luftlnillone  und  Flugapparate  und 
ihrer  Fahrten,  respectivo  Flüjro,  Aulstiege  (LuftseliitlVahrten- Aufstiego  und 
•Reisen).  Nebst  Anhan*,' :  Moderne  V'ehikel  zu  Lande,  Wasser  und  Luft. 
Wien  1899.  8.  1  fl. 

Leitnng,  Praktische,  zur  Anlaire  von  Blitzableitern.  Mit  26  Abbildungen  in 
Holzschnitt.  4.  Auflage.  Leipzii,'  18?U).  8.  36  kr. 

-  zum  Bau  elektrischer  Haustele^'raphen-.  Teleplion-  und  Blitzableiter-Anlagen. 
5.  Auflage.  Mit  581  Abbildungen.  Berlin   189i).  s.  '^  fl.  70  kr. 

arbaob,  F.  A.  Münzen,  Werthe.  Ma.s^•e  und  (Jewichte  von  allen  Lündern  der 
Erde.  Dresden  1899.  8.  'diy  kr. 

^mobilisme,  L',  au  puint  de  vue  militaire.  Etat  a«'luol  de  la  question. 
Paris  1899.  8.  76  kr. 

ringer,  Dr.  W.  Was  muss  man  von  der  EIektr«.»te<"liiiik  wissen?  Gemeinver- 
ständlich beantwortet.  2.  \\xüw^:\  (1.— G.  Tau»end.j  Mit  Illustrationen. 
Berlin  1899.  8.  90  kr. 

idry  de  Saunier,  L.  Das  Automobile  in  Theorie  und  Praxis.  Übersetzt  von 
Dr.  R.  Stern.  I.Band  mit  li»8  Abbildungen.  Wien  1899.  8.  Gebunden  in 
Leinwand  6  fl.  75  kr. 

ndel,  A.  De  Tutilitt^  publique  des  transmissions  ^lectriques  d'önergie. 
Paris  1899.  8.  2  fl.  40  kr. 


LXXII  Bfleher^Aiifoiger. 

Boitel,   Ch.    Les   constrüctions   en   b^ton    arm^.  Calculs   de  r^istanee;  d^t 

d*ex^cation,  avec  45  fignres.  Paris  1899.  8.  1  fl.  30  kr. 
Bonrlet,    C.    La    bicyclette,    sa    constraction    et   sa  forme.    Arec  263  figv 

Paris  1899.  8.  2  fl.  70  kr. 
Brooa,  A.  La  t^lägraphie  sans  fils.  Paris  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 
Brauer,    Prof.   E.    A.    Gmndriss    der    Turbinen-Theorie.    Mit  73  Abbildon 

Leipzig  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  fl.  40  kr. 
Butler,  D.  B.  Portland  Cement,  its  Manafactare,  Testing  aad  Use.  London  1 

8.  12  fl.  90  kr. 
Clarinval.  La  Inmi^re  älectriqne  et  son  emploi  ä  la  gnerre.  Ayec  Agares  et  c 

Paris  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
Caralp,  H.  Chaadi^res  et  machines   de  la    marine  de  gnerre,  d'apr^  les  1< 

professäes  k  TEcoIe  navale.  2«  partie :  Machines.  Ayec  246  fignres.  Paris  ] 

8.  5  fl.  40  kr. 
Cole,  W.  H.  Light  Railways  at  bome  and  abroad.  lUastrated.  Philadelphia : 

8.  15  fl. 
Daub,  H.  Die  Kostenanschläge  der  Hochbanten.    Mit  18  Figuren  und  3  Ti 

Wien  1899.  8.  2  fl.  50  kr. 
Delmer,  L.  Les  chemios  de  fer.  Avec  56  Agares  et  4  planches  col.  Paris  ] 

16.  60  kr. 
Freund,  E.  Eine  mehr   als   tausendjährige   Illasion   des   menschlichen  G< 

und  ihre  Folgen,  oder  die  Beseitigung  des  grossen  Hindernisses,   wel 

der  Losung  der  Flugfrage  im  Wege  liegt.  Wien  1899.  8.  40  kr. 
Oages,  Le  capitaine  L.  Essai  sur  la  th^orie  g^närale  des  aciers.  Avec  11  fi^ 

et  2  planches.  Paris  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
Oirardvllle,  Le  capitaine  P.  Etüde  sur  la  navigation  a^rienne.  Atoc  10  fig' 

Paris  1899.  8.  60  kr. 
Hellrigl,  H.  v.  Die  Entwickelung  des  Telephonwesens  in  Österreich  1881—1 

1  farbiges  Blatt.  Folio.  Wien  45  kr. 
Mayoook,  W.  R.  Electric  Wiring,  Fittings,  Switches  and  Lamps.  London  1 

8.  4  fl.  32  kr. 
Miohotte,  F.  Connaissances   pratiques   pour   conduire  les  automobiles  ^  pel 

et  ölectriques.  Paris  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 
Müllendorf.  Dr.  E.  und  Hauptmann  F.  Kübel.  Die  Automobilen,  ihr  Wesei 

ihre  Behandlung.  Ein  Rathgeber  für  Nichtfachleute.  Mit  22  Abbildan 

Beriin  1899.  8.  90  kr. 
Peohan,  Prof.  J.  Leitfaden  der  Elektromaschinentechnik  mit  besonderer  Her 

sichtigung    der   elektrischen    Beleuchtung.    2.  Auflage.    Mit  276  Figti 

Wien  1899.  8.  3  fl. 
Pettigrew,   W.  F.    A   Manual   of  Locomotive   Engineering.    Illantrated.  PI 

delphia  1899.  8.  19  fl.  50  kr. 
Perry,  J.  Steam  Engine  and  Gas  and  Oil  Engines.  London  1899.  8.  5  fl.  4( 
Hasoh.    Dr.  G.    Regelung   der   Motoren    elektrischer  Bahnen.   Mit    28  Figo 

Beriin  1899.  8,  Gebunden  in  Leinwand  2  fl.  40  kr. 
Richter,  F.  Gebäude  för  militärische  Zwecke.    2.  Auflage.    Mit  288  TexUbl 

und  4  Tafeln.  Stuttgart  1899.  8.  7  fl.  20  kr. 
Roessler,   Prof.  G.  Elektromotoren  fflr  Gleichstrom.    Mit  49  Fig.    Berlin  II 

8.  Gebunden  in  Leinwand  2  fl.  40  kr. 
Rosemeyer,    J.  Dauerbrand-Bogenlampen.    Mit   Abbildangen.    Leipzig  18^- 

1  fl.  20  kr. 
Sarrazin.  0.  und  H.  Oberbeok.  Taschenbuch    zum    Abstecken   von  Ereisbö; 

mit    und    ohne    Übergangscurven    für  Eisenbahnen,   Strassen   und  CabI 

Mit  19  Abbildungen.  10.  Auflage.  Berlin  1899.  12.  Gebanden  in  Lein« 

1  fl.  80  kr. 
Schäfer,  F.  Der  Wettbewerb  des  Elektromotors  gegen  den  Gasmotor.  München  IS 

8.  15  kr. 
Schollmeyer,  G.  Was  muss  der  Gebildete  Ton  der  Elektricit&t  wissen  ?  Gtm 

verständliche    Belehrung   Ober    die  Kraft  der  Zakonfb.    Mit  Abbildanj 

8.  Auflage.  Neuwied  1899.  8.  90  kr. 


BAchar-ÄDzeiger.  LXXIII 

lollmeyer,  0.  Wie  beleachte  ich  am  zweckiDlssigsten  und  billigsten  meine 
Wohn-  nnd  Oesch&fter&ame  ?  Praktische  Winke  für  Jedermann.  Mit  72  Ab- 
bildungen. Ebendaselbst  90  kr. 

iwelger-Leroliexifeld.  A.  Freiherr  y.  Im  Reiche  der  Cyklopen.  Eine  populäre 
Darstellung  der  Stahl-  und  Eisentechnik.  Mit  400  Abbildungen,  dar- 
unter 34  auf  separaten  Gartens.  25.— 30.  (Schluss-)  Lieferung.  Wien  1899. 
8.  Zu  25  kr. 

1er,  Ch.  Ursachen  und  Folgen  der  jähen  Überschwemmungen  und  die  Mittel 
zu  deren  Beseitigung,  unter  besonderer  BerQcksichtigung  der  Stauweiher 
und  Thalsperren  als  Reserren  für  Bewässerungen  und  Kraftanlagen. 
München  1899.  8.  60  kr. 

diunetz,  Ch.  P.  Theorie  und  Berechnung  der  Wechselstromerscheinungen. 
Deutsche  Ausgabe.  Mit  185  Teitfiguren.  1.  Hälfte.  Berlin  1899.  8.  2  fl.  40  kr. 

lohot,  P.  L*äclairage  k  incandescence  par  le  ^az  et  les  liquides  gaz^ifiäs. 
Avec  70  flgures.  Paris  1899.  8.  Cartonirt  3  fl. 

11,  J.  Die  Entetebung  und  Entwickelung  unserer  elektrischen  Strassenbahnen. 
In    gemeinfasslicher    Darstellung.    Mit  67  Abbildungen.    Leipzig  1899.  8. 

I  fl.  80  kr. 

ike,  Ingenieur  A.  Die  Elektricität,  ihre  Erzeugung  und  ihre  Anwendung  in 
Industrie  und  Gewerbe.  Allgemein  Yerständlich  dargestellt.  4.  Auflage.  Mit 

II  Tafeln  und  824  Text-Illustrationen.  Leipzig  1899.  8.  5  fl.  10  kr. 

if^    R.    Einffihrang  in  die  Lehre  vom  elektrischen  Strom.    Mit  Nachtrag  und 

Abbildungen.  Emmendingen  1899.  8.  42  kr. 
'er,  Ingenieur  E.  A.  Die  Congo-Eisenbahn.  Mit  18  Abbildungen,    1  Karte  und 

1  Tafel.  Wien  1899.  8.  1  fl. 


Staatncinemchaß.    Parlamentarische*.     VöOcerreeht,    MVitar-    und   Civü-ReehtS' 

pflege*  Finanzwesen. 

Stire,  L\  Picquart  devant  la  Cour  de  Cassation  (8  d^c.  1898,  2  et  3  mars  1899). 
Paris.  8.  1  fl.  20  kr. 

BChütz,  Dr.  G.  Bismarck  und  die  Reichsverfassung.  Berlin  1899.  8.  48  kr. 

rolin,  J.  C.  Der  suciale  Staat  im  Staate.  Leipzig  1899.  8.  30  kr. 

ssengre,  Dr.  E.  Deutschlands  Weltstellung  und  die  nächsten  Aufgaben 
deutscher  Politik.  München  1899.  8.  24  kr. 

rndt,  P.  Die  Arbeitslosigkeit,  ihre  Bekämpfung  und  Statistik.  Mit  graphischen 
Darstellungen.  Berlin  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

tibtren,  C.  Der  böse  Wille  des  Militarismus.  Leipzig  1899.  8.  90  kr. 

»oh,  J.  V.  Der  Krieg.  Übersetzung  des  russischen  Werkes  des  Verfassers :  „Der 
zukünftige  Krieg  in  seiner  technischen,  yolkswirtschaftlichen  und  politi- 
schen Bedeutung".  Mit  Abbildangen,  Karten,  graphischen  Darstellungen 
und  Tafeln.  Beriin  1899.  H.  2.,  4.  und  5.  Band.  13  fl.  20  kr. 

ielschwingh,  F.  v.  Betrachtungen  eines  Patrioten  Über  Bismarck  und  seine 
Z>it.  Berlin  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

ind,  A.  Ist  ein  Fall  Dreyfus  in  Deutschland  unmöglich  ?  Nach  der  Broschüre 
„Classenjustiz  und  Kntmündigungrsunfug^  von  Dr.  H.  Sternberg  in 
oflenen  Briefen  an  preussische  Justizbehörden,  den  Kaiser,  das  Staats- 
ministerium und  den  Bundesrath  beantwortet.  Berlin  189^».  8.  12  kr. 

intano,  Dr.  L.  Reaction  oder  Reform  ?  Gegen  die  Zuchthaus  vorläge  !  Berlin  1899. 
8.  48  kr. 

»snitz  V.  Sydaooff,  Zar  Nicolaus  II.  und  sein  Hof.  3.  Auflage.  Leipzig  1899. 
8.  1  fl.  44  kr. 

-  Die  panslavistische  Agitation  nnd  die  südslavische  Bewegung  in  Osterreioli- 
Ungarn.  Leipzig  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

Sy  Th.  Der  nationale  Grössenwahn  und  der  Kampf  mit  den  Dänen.  Eine 
Kritik  von  Chauvinismus  und  Weltpolitik.  Berlin  1899.  8.  36  kr. 

3luier,  Dr.  L.  Die  sociale  Frage.  Berlin  1899.  8.  12  kr. 


LXXIV  BQcher-Anzeiger. 

Canwös,  G.  L'extension  des  principes   de  la  Convention  de  Genere  aoz  guem» 

maritimes.  Paris  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 
Gboisy,  G.  Für  den  Frieden.    Neues  Bündnis.   Drei    Briefe    eines  Franzosen  in 

seine  Landsleute.  Übersetzung.  Leipzig  1899.  8.  48  kr. 
Ck>np,  Le,  d'^tat  en  Finlande.  Leipzig  1899.  8.  45  kr. 
Del  Mar,  A.  Les  systemcs  mon^taires.    Histoire  mon^taire    des  principaux  «Üb 

de  TEurope  anciens  et  modernes.  Paris  1899.  4.  3  fl. 
Dömaret,  E.  Organisation  coloniale  et  federation.     Une  fäd^ration  de  la  Fran» 

et  dn  ses  colouies.  Avec  une  prcface  d'E.  Etienne.  Faris  1899.  8.  3i 
Dentsoblivland,  Nebukadnozar  und  das  russische  Zarthuni.  Betrachtungen  eines 

deutschon  Reichsangehöri^^en.  Lübeck  1899.  8.  90  kr. 
Eiohthal,  E.  Socialisme  et  problemos  sociaux.  Paris  1899.  12.  1  fl.  50  kr. 
Eisner,  K.  Eine  Junkerrevoltc.    I)rei  Wochen  preussische  Politik.    Berlin  1899. 

8.  30  kr. 
Ende,  Das,    der  Dynastie  Obrenovic.    Zehn  Capitel    aus    der  neuesten  Hof-  uuJ 

Staat sgesohii'htt*  Serbiens.  Von  v.  S.  (Bresnitz  v.  Sydacoff.j  2.  Auflage. 

Leipzig  1899.  s.   l  H.  20  kr. 
Endres.     Audit.     K.      Das     Standgericht     der    Militär  •  Strafgerichtsordnong. 

München  1899.  8.  Tartonirt  V<0  kr. 
Ewald,  Kefer.  H.  Abgrenzung  der  beiden  Delicte  Diebstahl  und  UnterschlaguDtr 

von  einander.  Berlin  1H99.  8.  72  kr. 
Fahneneid,  Der,  im  Cunflictsfulle.  Eine  moralisch-juristi.^che  B«'tracbtung.   Mit 

einem  Vorworte.  :i.  Auflage.  München  1899.  8.  24  kr. 
Perrero,  G.  Le  militarisnie  et  la  societ^  moderne.    Paris  1899.    12.  2  fl.  10  kr. 
Fischer.  E.  Etwas  über  die  „kleinen"  und  „grossen''  Führer  der  Socialdemokratie. 

Lorlin  1899.  8.   18  kr. 
Fokke,  Prof.  A.  Die  WatVcn  hoch  I  Ein  geharniüchtcs  Mahnwort  an  das  deutsche 

Volk.  Braun tJchweiir  1SH9.  8.  40  kr. 
Frantz,  C,  und  O.  Schuchardt.  Die  deutsche  P«»litik  drr  Zukunft.  Hannover  189^. 

H    2  11.  4'»  kr. 

—  Dr.  Th.  Ahnistunj:  V  Eine  histori>ch-p.-.litis':h.  Studio.  Mannheim  1899.S.72kr. 
Fried,    II.    Katcclii.»^nms   de.s  Fcuerlosch-    und  Feuerwelirwesens.    Mit    217  Tei> 

abbilduiii:»Mi.  Lcijizi;:  1S99.  12.  G<'bunden  in  Leinwand  2  fl.  70  kr. 
Frind,  Dr.  W.  Das  s])ra«'lilirhe    und    !i])rachlirh-natioiiale    Kecht    in    polyglotwn 

Siaatt'ii  und  Liin-lcrn.  mit  besonderer  Kücksichtnahme  auf  Osterreich  niid 

ll-ihm-'T!.  Vom  ^ittli^•l|.•Il  Stiindpunkte  aus  belenchlet.  Wien  1899.  8.  2  Ä- 
Gedanken,  S.M.ial.',  ♦.'in.•.«^  (»ptimisten.  Von  M.  Pontifex.  Berlin  1SS»9.  8.  W  kr- 
Gradt,  J.  PatriMtisclie  I'lianta^irn.  Ein  Beitrag  zur  llelorm  des  Wiener  Gemeinde:- 

Statuts    Wirii   iSUl».  s.  ;;0  kr. 
Qross-Dentschland  Di^TraunicsErl'üllung.Von  (.■  h  ri  s  t  i  a  n  u  s  A  u  g  u  s  t  anuslll. 

Ilcrlin   1S9:).  S.  »'.<)  kr. 
Guderian,    hr.  r.    l)i"    lifihilfo    zum    S.ll)stmord    un»l    die    Tudtunj»    des  Eii.- 

\Nillii:.-iia.n.  ll.-rlin   1.S99.  S.   I   fl.  4  4  kr. 
Guyot,  V.  Athiin-  Dnvlu.v  Analy.-^.'  de  rcn.iu.-t.».  Paii.s   \S\i\i,   12.   2  fl.   10  kr. 
Hainisch,  Dr.    M.    D«t  Kaini»!    uui's  Da>ein    und    «iic  ^Socialpolitik.  Wien  l?i'?- 

s    1  H. 
Haiport.    hr.    „f'i»*    Harinl<i>oii'*    und    ihre    Verhaltunt:.    Eine    kritisch«»    Studio. 

L'.Tliii  l?:'.'!».  s.  ;;o  kr. 
Heimberger,  Dr    J.  .'^iialr'^iit  iwid  Medicin.  München  1>99.  8.  9<>  kr. 
Herrmann  v.  Hcrrnritt.  Dr.  II.  Xationalitiit    und  Hecht,  dar^e>tellt    nach  «br 

«•.•st.'rrrichis.iicu  und  an>läudisclien  Gesct/^rcbuni?.  Wien  1S99.  8.  1  fl.  80  kr. 
Herzbruch,  Ol-rlit  utrnant.   l>ie  Militär-StrafgerichT.^ordnung  vom   1.   l)ec.  1S9?. 

(Au>^7UL^)  ll.-rlin  lSi»i>.   12    24  kr. 
Hirschfeld,  Dr.  G.    IIkt  Wrttniincn    und    K«'nnw».'tten,    ein  Beitrag    zur  Lehr? 

vnii  t^picl  und  Wette.  Bremen  189V«.  8.  48  kr. 
Eron,  K.    Der    Kampf  um    Südafrika.    Eine    militärisch-politische    Studie.    Mit 

1   Karte.  Wi.  n  l8V»i».  8.  3r»  kr. 

—  Deutsi'hnationale    Politik.    Zeitj^'emässe   Studien.     Der  deutsche  Ausplci^h 
mit  dvrii  Staate  Ö.sterreieh.  Wien  1899.  8.   1  fl.  25  kr. 


Bücber-Aozeiger.  LXXV 

Jonbert,  General  P.  J.  Transvaal.  Die  Leidensgeschichte  der  niederdeutschen 
Cap-Ansiedler  unter  englischer  Herrschaft.  Aus  dem  Englischen.  Wies- 
baden 1899.  8.  18  kr. 

Kadleo,  K.,  und  K.  Heller.  Deutsch-böhmische  amtliche  und  juridische  Ter- 
minologie. 39.  Heft.  Prag  1899.  8.  (a)  24  kr. 

Kata,  H.  0.  Sonnenaufgang.  £in  Gespräch  über  die  Friedensconferenz  im  Haag. 
Manchen  1899.  8.  18  kr. 

Knott,  H.  Deutschland  im  19.  Jahrhundert.  Ein  historisch-politischer  Bückblick. 
3.  Auflage.  Braunschweig  1899.  8.  36  kr. 

Komarowski,  L.  A.,  und  P.  M.  Bogajewskl.  Becht  und  Friede  in  den  inter- 
nationalen Beziehungen.  Moskau  1809.  8.  6  fl.  (In  russischer  Sprache.) 

Krahmer,  G.  M.  Russland  in  Ost-Asien  (mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Mandschurei).  Mit  1  Skizze.  Leipzig  1899.  8.  5  fl.  40  kr. 

Kransse,  Dr.  H.  Die  Prügelstrafe.  Eine  kriminalpolitische  Studie.  Berlin  1899. 
8.  1  fl.  80  kr. 

Landau,  H.  Arzt  und  Curpfuscher  im  Spiegel  des  Strafrechtes.  Ein  Beitrag  zur 
ärztlichen  Frage.  München  1899.  8.  1  fl.  44  kr. 

Legrand,  J.  La  le^on  de  Fashoda.  Paris  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 

Lehr,  Dr.  A.  Warum  die  deutsche  Flotte  vergrOssert  werden  muss.  München  1899. 
8.  24  kr. 

Lenoble,  H.  Les  courses  de  chevaux  et  les  paris  aux  courses.  Etudo  critique. 
Paris  1899.  8.  4  fl.  80  kr. 

Löwenstimm,  Hofrath  A.  Der  Fanatismus  als  Quelle  der  Verbrechen.  Berlin  1899. 
8.  60  kr. 

Ifittelstftdt,  0.  Die  AfTaire  Dreyfus.  Eine  kriminalpolitische  Studie.  Berlin  1899. 
8.  1  fl.  20  kr. 

Mittermaier,  Dr.  W.  Die  Militär-Straf^erichtsordnung  Tom  1.  December  1898. 
Systematisch  dargestellt.  Berlin  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

Äonteton,  0.  v.  Politisches  und  militärisches  Allerlei.  Berlin  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 

Xftller,    H.    Der   Weltstaat    als    Staatsbund    des   Erdkreises.    Ein    Beitrag    zur 
Friedensconferenz  des  Jahres  1899.  Verfassungsentwurf.  Dresden.  8.  45  kr. 
—     J.  Die  Lotterie  vom  praktischen  Standpunkte.  Prag  1899.  8.  84  kr. 

ÜTiser,  0.  Demokratie  und  Socialismus.  Frankfurt  a.  M.  189i).  8.  36  kr. 

Offermann,  A.  Freiherr  ▼.  Die  verfassungsrechtliche  Vervollkommnung  Österreichs. 
Wien  1899.  8.  2  fl.  40  kr. 

Painvin.  Le  capitaine.  La  guerre  de  Tavenir,  du  conseiller  J.  de  Bloch. 
Analyse  critique.  Avec  pr(5face  du  lieut.-oolonel  Frocard.  Paris  1891^  8. 
1  fl.  20  kr. 

Personal-Einkommensteaer,  Die.  2.  Auflafrc.  Linz  WMi.  8.  10  kr. 
PUni,  G.  B.  L'Italia  nella  politica  europea.  Neapel  1899.  16.  1  fl.  80  kr. 

Porth,  Oberst  W.  Schroffe  Gegensjfitze.  Annexionsappetit  und  Friedeusmanifest. 
Misstrauen  zum  Weltfrieden  und  Abrüstung.  Schla^'fertigkeit  und  Friedens- 
kieuzzug.  Miliz,  Soldnerei  und  Volksheer.  Wuchti;xe  Schläge  und 
Schwächung  der  Kampfmittel.  Zerstörungsniasohinen  und  Friedenssalmeien. 
—  Wann  werden  die  Kriccjo  aufliürcn  ?  I   Berlin  ISDl».  iS.  60  kr. 

Powers,  H.  H.  Wealth  and  W^ltare.  Phila.lelj.hiii  1SI»1).  8.  2  fl.  4  kr. 

Prien,  Dr.  R.  Der  Zusammensto.ss  von  Schiflen  aus  den  Gesichtspunkten  der 
Schiff'sbeweguniTf  des  Stra.ssenrechts  und  drr  Haftpflicht  aus  Schilfscolli- 
sionen  nach  den  Gesetzgebungen  dt'.s  Krdballs.  Eiiu»  nautisch-juridische 
Studie.  2.  (Titel-)  Ausgabe  mit  10  funi  Tljoil  farbij^on  Tafeln.  IJerlin  (1896). 
8.  12  fl. 

Priester,  Dr.  0.  Die  Deportation,  ein  niudeinf.-  .Stratinittol.  Berlin  1899.  8. 
1  fl.  20  kr. 

R6fik,  M.  Ein  kleines  Sündenrocrist»-r  Abdul-IIainia"s  II.  Gi-nf  1.S99.  8.  90  kr. 

Reininghaiis,  F.  Ein  praktisclior  Fall  zur  rochtlicb^'n  .Stellunix  ConfeSvsionsloser 
in  Österreich.  Graz  1S99.  8.  r>0  kr. 

Helgen,  F.  Wenn  ich  ein  dou1s«'hor  Kai.'^er  war«' V  Ein  n»Mie.s  socialpolitischo» 
und  nationales  Pro;:^ranini  für  das  «ieut^rlp-  Volk.  Mit  1  farbigen  Karte. 
Breslau  1899.  8.  W)  kr. 


LXXVI 


Bücher-Anieiger. 


Riobet,  Ch.     Les  guerres  et  la  paix.  Etade  snr  Tarbitrage  internationaL   Arec  I 

19  fignres  et  4  pL  Paris  1899.  16.  60  kr.  1 

Sacken,  F.  M.  L.  A.  Freiherr  ▼.     Die    Botschaft   des    Zars.    Keine   AbrflstiOA  1 

aber  eine  Beform,  eine  Veredlung  des  Wehr-  und  Kriegswesens.  Wieol899. 

8.  50  kr. 
Sobön,  Hauptmann  J.  Über  die  Ziele  Russlands    in  Asien.    Mit  1  Kartenskizu.  I 

(Aus:    «Organ    der   militär-wissenschaftlichen    Vereine*.)    Wien    1899.  8.  i 

1  ft.  30  kr. 

Solilussaoten  des  Haager  Congresses  vom  Jahre  1899.  Ein  diplomatischer  Tr&oB 

von  X.  Y.  Danzig.  16.  9. 
Siebold,  A.  Freiherr  ▼.  Der  ewige  Krieg  und  die  Frieden sconferenz.  München  1899. 

8.  30  kr. 
Sieghart,  R.  Die  öffentlichen  GlUckspiele.  Wien  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 
Simounet,  H.  Le  gouvemement  parlementaire  et  Fassembl^e  Constituante  de  1789. 

Paris  1899.  8.  2  fl.  10  kr. 
Stead,  W.  T.  The  United  States    of  Europe   on    the  Eve    of  the  Parliament  of 

Peace.  New- York  1899.  8.  6  fl. 
Steffen,  G.  F.  England  als  Weltmacht  und  Culturstaat.  Aus  dem  Schwedlscheo 

von  Dr.  0.  Roy  her.  Stuttgart  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 
Stein,  Dr.  L.  Die  Philosophie  des  Friedens.  Berlin  1899.  8.  36  kr. 

Steinmetz,  Dr.  S.  R.    Der  Krieg   als  sociologisches  Problem.  Amsterdam  1899. 

8.  75  kr. 
Stern,  R.  Die  obligatorische  Kronenrechnung.  Populäre  Darstellung  der  Wirkas^r 

und  Durchführung   der  gesammten   neuen  WährongsgeHetze.    Obligat  tom 

1.  Jänner  1900  zufolge  der  kaiserl.  Verordnung  vom  21.  September  1899. 

Mit  1  Tabelle.  Wien.  8.  45  kr. 
Süd-Afrika  englisch  oder  Jputsch-holländisch  ?    Von  einem  Deutschen  aus  Säd- 

Afrika.  Mit  1  Karte.  Berlin  1899.  8.  30  kr. 

Tömoignage,  Le.  du  lieutenant-colonel  Jeannel  par  un  ancien  officier  d^artila& 

(Affaire  Dreyfus )  Paris  1899.  18.  30  kr. 
Tetzner,  Dr.  F.  Der  riätf^rreichische  Kaisertitel,   das  ungarische  Staatsrecht  ud 

die  ungarische  Pnblicistik.  Wien  1899.  8.  2  fl.  62  kr. 

Tokahashi,  S.    Gases  of  International   Law    during   the    Ghino  -  Japanese  War. 

London  1898.  8.  7  fl.  "20  kr. 
Thorsoll,  Dr.  13.  Deutschnationale  Politik.  2.  Auflage.  Wien  1899.  8.  18  kr. 

Triepel,  Dr.  H.  Die  EntäteLung  der  constitutiunellen  Monarchie.    Leipzig  1899. 

8.  18  kr. 
Tschitscberin,  B.    Über  die  polnische   und  die  jüdische  Frage.  Berlin  1899.  8. 

60  kr.  (In  russischer  Sprache.) 

Verzeichnis  der  Mitglieder  dtrs  Herrenhauses.  (XVI.  Session.)  18.  October  1899. 
Wien.  8.  40  kr. 

Weiler,  Dr.  K.  Was  muss  mau  Tun  der  Volkswirtschaftslehre  wissen?  Ber- 
lin 18^9.  8.  60  kr. 

Wenokstern,  A.  1",,.  Die  Schntfung  und  Erhaltung  einer  deutscheu  Schlaeht* 
flotte.  Leipzig'  1899.  8.  84  kr. 

Wirth,  Dr.  A.  Das  Wachsthuin  der  Vereiniiiten  Staaten  von  Amerika  und  ihr« 
au.^wärtitre  Politik.   Bonn   1899.  8.  1  fl.  80  kr. 

WoUny,    Dr     F.     Die    wahren    Gründe    wider    den    Socialismus.    Leipzig   1899- 

8.  24  kr. 
Zeitler,  Dr.  J.     Strafe    ohne    Schuld    im  deutschen  lieichsstrafgesetzbnch.    Mit 

1  Tabelle.  Fürth  18i»i'.  8.  1  fl.  8  kr. 
., Zuchthausvorlage '^.  Die  sogenannte,  und  der  deutsche  Reichstag.  Zeitgemlsii* 

IJotraehtiingen  von  Junius  redivivus.  Leipzig  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
—     Die,  vor  dem  Reiehstage.  Nach  dem  olfieiellen  stenographischen  Bericht«. 

Berlin  1899.  8.  15  kr. 
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^anüäUtoesen.  Pferdewestn  und  'Zucht,  RemonUrung,  Veterinärkunde,  Hufbtschlag^ 
Reiten,  Fahren.   Fechten.  Turnen.  Schwimmen,  Sportweeen  überhaupt, 

bott,   A.  C.  The  Hygiene  of  Transmissible  Diseases,    their  Caosation,  Modes 

of  DisseminatioD,   and  Methods   of  Prevention.  With  Illastrations.    Phila- 
delphia 1899.  8.  6  fi. 
Inson,  Dr.  T.  R.  Die  Lungenschwindsacbt.    Ihr  Wesen,   VerhQtang  and  die 

Erfordernisse    einer    erfolgreichen    Behandlang.     Deatsche     Übersetzang. 

Heraasgegeben   and   mit  einem  Nachwort   versehen   von  Dr.  Fehlaaer. 

Berlin  1899.  8.  30  kr. 
schnlf  Tb.  Die  Öffentliche  Gesundheitspflege  in  Städten  und  deren  Wert  för 

die  Volksgesaudung.  Prag  1899.  8.  10  kr. 
drö,  £.  L*art  de  se  d^fendre  dans  la  rae.  R^snm^  des  parties  les  plus  simplet» 

et  les  plus  pratiqnes  de  la  boxe  fran^aise,  de  la  lutte,  du  jeu  de  la  canne 

et  du  bäton,  etc.  Avec  66  gravures.  Paris  1899.  12.  1  fl.  20  kr. 
g^endnng  und  Heilwirkimg    des    Brustthees    gegen    chronische  Bronchial-, 

Kehlkopf-    und    Lungen-Katarrhe,    Lungentuberculose.    Mit   Abbildungen. 

Aschersleben  1899.  8.  18  kr. 
rthy    Dr.    P.    Schlaf   und    Sonntag    und    deren    gesundheitliche    Bedeutang. 

Basel  1899.  8.  12  kr. 
IT,  Dr.  A.  Haberstroh-,  Heublumen-  und  Eichenrinden-Abkochungen  und  ihre 

heilkräftige  Verwendung.  Kempten  1899.  8.  27  kr. 
c&mpfang.    Die,    der    Schwindsucht    durch    Heilstätten    für   Lungenkranke. 

Berlin  1899.  8.  50  kr. 
inger,  Dr.    Der   Nerven -Naturarzt.    Populär-naturärztliche    Rathschläge    für 

Nervenkranke    und   solche    die  es    nicht  werden  wollen.    2.  Auflage.    Mit 

BUdnis.  Berlin  1899.  8.  66  kr. 
B,  F.  £.  Das  neue  Naturheilverfahren.  88.  Auflage.  Mit  723  Textabbildungen, 

vielen  Chromotafeln  etc.  Leipzig  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  9  fl.  60  kr. 
eher,  H.  Die  Wirkung  der  Artillerie-Geschosse.    Nebst  Atlas   von    32    zum 

Theil  farbigen  Tafeln.  Aarau  1899.  8.  6  fl. 
nbanzn,  Dr.  Wie  werde  ich  wieder  jung?  Oder  die  Kunst,  die  Beschwerden  und 

Krankheiten  des  Alters  zu  verhüten,    zugleich  eine  Anleitung,    eine  lange 

Lebensdauer  zu  erzielen.  Minden  1899  8.  50  kr. 
Boh,  Stabsveterinär  J.  Leitfaden  für  den  Veterinär- Unterricht,    nebst   einem 

Anhang    über   den    theoretischen   Hufbeschlag.    3.  Auflage   mit  2  Tafeln. 

Augsburg  1899.  12.  90  kr. 
zozero,  G.  Contro  la  tubercolosi.  Turin  1899.  8.  90  kr. 
oh,  J.  V.    Die  Unmöglichkeit,  den  Verwundeten  auf  dem  Schlachtfelde  Hilfe 

zu  bringen.  Nach  Angaben  des  russischen  Werkes:    »Der  nächste  Krieg*^. 

Mit  Abbildungen.  Berlin  1899.  8.  48  kr. 
-    J.  V.  Wirkungen  der  modernen  Feuerwaffen.  Nach  Angaben  des  russischen 

Werkes:  „Der  Krieg"".  Mit  Abbildungen.  Berlin    1899.  8.  48  kr. 
eher,  H.  Gifte  und  Vergiftungen,  sowie  die  erste  Hilfe  in  Vergiftungsfällen. 

Mit  7  Textabbildungen  und  4  Tafeln  in  Farbenlithographie.  Leipzig  1899. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 
len,    Dr.  Giftschlangenbisse,    ihre  Wirkung  und    ihre  Behandlung   mit   dem 

Heissluftbad.  Mit  4  Abbildungen.  Leipzig  1899.  8.  30  kr. 
ntraeger,  Dr.    J.     Diät- Vorschriften    für    Gesunde    und  Kranke  jeder   Art. 

S.Auflage.  Leipzig  18ii9.   12.  1  fl.  20  kr. 
nner,  Dr.   K.  Erfahrungen    und    Studien    über    Wuudinfection    und   Wund- 
behandlung. 3.  Theil    Mit  graphischen  Darstellungen.  Frauenfeld  1899.  8. 

1  fl.  44  kr. 
nSy  General-Arzt,  Dr.  v.  Über  die  Wirkung  der  neuesten  englischen  Armee- 
geschosse M.  IV  (Hohlspitzengeschosse).  2.  Auflage..  Mit  20  Abbildungen 

und  4  Tafeln.  Tübingen  1899.  8.  1  fl.  50  kr. 
Ingen,  Dr.  Th.  Zur  Bekämpfung  der  Lungenschwindsucht.  Braunschweig  1899. 

8.  48  kr. 
tenstedty  C.  Unsere  Bestimmung!  Eine  Naturstudie.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
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Bnrwinkel,  Dr.   Ärztlich-therapeutisches   Taschenbach.    Leipsig   1899.   13.  0 

bunden  in  Leinwand  1  fl.  44  kr. 
Cathomas,    Dr.    J.    B.    Pflege   der   Athmangsorgane    in   gesunden    Tagen.  2 

Gallen  1899.  8.  12  kr.;  —    dasselbe    in  kranken  Tagen.    Ebendas.  13  1 
Celli,  A.  La  malaria  secondo  le  nuove  ricerche.  Rom  1899.  8.  2  fl.  10  kr 
Goste,    La    capitaine   £.    Fleurets   rompus . . .  L'escrime    dans    Tarm^e.   L'ec« 

fran^aise.     L*escriine    italienne.    Les   deux    Cooles   rivales.    Avec   figw 

Paris  1899.  8.  2  fl.  10  kr. 
Deutsch,  Dr.  M.    Die  Neuras tbenie    beim   Manne   (mit   besonderer    RQcksick 

nähme  auf  die  Geschlechtskrankheiten).  Fär  Arzte  und  Laien.  5.  AufUg 

Berlin  I8i»9.  8.  2  fl.  40  kr. 
Devens,  F.  K.  Das  deutsche  Boss  in  der  Geschichte,  in  Sitte,  Sang  und  Sic 

Mit  40  Vollbildern   und    Ober   200  Teztillustrationen    yon   Th.  Bocbol 

2.  Lieferung.  Leipzig  1899.  8.  4  fl.  80  kr. 
Dobozynski,  Dr.  B.    Die    Tuberculose    (Schwindsucht)    und    deren  BekAmpfn 

nach  den  Anschauungen  eines  praktischen  Arztes.  Frankfurt  a.  M.  189 

8.  48  kr. 
Donkin,  Dr.    Heilung  der  Zuckerkrankheit   durch  abgerahmte  Milch.    Ana  de 

Englischen,    mit   Einleitung    und  Anmerkungen    von    Dr.  Boden.  U\ 

zig  1899.  8.  60  kr. 
Donty,  br.    Der  Einfluss  des  Klimas    auf   die  Behandlung  der  Lungenschvin 

sucht.  Davos  1899.  8.  12  kr. 
Ebelingr,  Dr.  M.  So  sollt  ihr  radeln.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
Erkrankungen   der   inm^ren  Organe,    hervorgebracht   durch    den  Alkoholismi 

Nach    Angaben    des    Dr.  van  Goillie.  1  Blatt.  73  X  oörm.  Farbendnc 

Nebst  Text.  Brüssel  1899.  90  kr. 
Ksmaroh,  F.  v.    Der    erste   Verband    auf   dem    Schlachtfelde.    3.  Auflage.  M 

33  Abbildunjren.  Kiel  1899.  12.  30  kr. 
--     Über  den  Kampf  der  Humanität  gegen  die  Schrecken  des  Krieges.  2.  Ad 

la^e    Mit  einem  Anhang.  „Der  Samariter  auf  demSchlachtfelde**.  Mit  AI 

bllJuniren.  Stuttjrart  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  72  kr. 

—  und  E.  Kowalzig.  Cliirur^ische  Technik.  Mit  632  Abbildungen.  3-  An 
lajjre.  Kiel   1899.  8.  7  fl.  'JO  kr. 

Förster,  Dr.  P.  Die  Kunst  des  glücklichen  Lebens.    Mit  1  Anhang.  2.  AnfU; 

Berlin  1899.  8.  45  kr. 
Funke,  Dr.    Th.    Wodurch    gleicht    man    die    Folgen    des    gewohnheitsm5s«i?< 

Alköhölismus  um  besteu  aus?  Hairen  1899.  8.  60  kr. 

—  Die  H»rilun<r  der  (Jicht  und  Corjmlenz.  Ebendaselbst  60  kr. 

—  l)ie  Hoilun»:  der  Zuckerkrankheit.  Ebendaselbst  1  fl.  20  kr. 
Gerllng,  R.  Di."  Zeitknmkheit  .NeurasUv^nio**  (NerTosität)  und  die  Behandltti 

der  Nervösen.  Berlin  1899.  8.  30  kr. 

—  IJ  1(M)  naturir»*]uässe  Hausmittel  und  Rathschläge  für  Kranke,  bei  pK't 
liclien  Erkrank unjT'.Mi,  rnirlüokstallen  t>to..  besonders  da  wo  ärztliche  ffil 
nicht  vorhanden  ist.  geiüannuelt  und  cemeinTer;<tandlioh  beschrieben  L«i 
ziiT  1899.  12.  60  kr. 

Gesundheits- Wunderlampe,  Die  heilmagiietis«'he.  Chemnitz  1899.  8.  30  kr. 
Qenzinger,  H;iuptmann  T.  Studien beheli  für  Miiitir-Arzte.    Temesvär  ISV?. 

Th.  >0  kr 
Glrgois,   Dr    H.  Der  Keuchhu>ten  und  dessen  Heilung  durch  naturgemässe  H< 

iiMXrA.  T...i].ziir  1>'99.   16    IS  kr. 
Grabowski.  Dr  N    Handbu  rh  für  Nervenleideiide.  sowie  geistig  L'beranstreng 

Lvip^ii:  1S9^*.  N  3«»  kr. 
Graff,  I'i    E.  Wi..^  s.^H  d:.r  Zackcrkriiuke  !'jb-.'nr    Alliremein  verständlich  bei 

w-rtot.  Berlin  l^^".»    s.  h'O  kr. 
Grancher,  J.  Provhvlnxio  de  la  tuberculose.  Paris  1S99.  8.  00  kr. 
Grtinbauer,  «i    I'i;    P.v!i>bM.'ke    Kvnoloi:iscii-j.ijr,il:che  Studien.  Mit  18  phc 

L'r:iphis.:hou  AbbiMuiiiren  utid  3  Vol'.bil  iorn    N'.'udamni   lS9i«.  8.  :5fi.  40 
Ilartelius,    T.  J.  TriiiToinen:    -les  isul ali.s    var  !a   srjmnasti.|Tie  suedoise.    A 

1"0  fiiTUres.  Paris  li^99    >    4  ti.  SO  kr 
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jnaim,  Dr.  F.  Die  Medicin  des  Theophrastus  Paracelsus  von  Hohenheim. 

Vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  betrachtet.  Mit  1  Bildnis.  Leipzig  1899. 

8.  1  fl.  80  kr. 

E.  Über  den  Einfloss   der  Inflaenza   auf  den  Aasbrach   and   den  Verlauf 

der  progressiven  Paralyse.  Gottingen  1899.  8.  48  kr. 
bnng,  Dr.  H.  Neue  Gesichtspunkte  zur  Vorbeugung  der  Tropen-Krankheiten 

Malaria,  Dysenterie  etc.  Leipzig  1899.  8.  24  kr. 
b,  W.  Totverbellen,   Totver  weisen   und  Schweisshundarbeit   des    Gebrauchs - 

handes.  Aufgestellt  nach  eigenen  Erfahrungen.  Mit  1  Titelbild  und  11  Ab- 
bildungen im  Texte.  Neudamm  1899.  8.  70  kr. 
Loonzt,   Le   D'  J.  La   s^roth^rapie.   Hidtorique.    Etat  actuel.   Bibliographie. 

Paris  1899.  8.  3  fl. 
debreokf  Bittmeister  C.    v.    Dauerritte.    Kurze   Anleitung    zu    ihrer    sacL- 

gem&ssen  Ausführung.  Berlin  1899.  8.  Cartonirt  54  kr. 
Dir  selbst!    Dein  eigener  Lehrer.  Mo  eil  er,  Dr.    Die  Lungenschwindsucht, 

ihr  Wesen,  Verhütung  und  Behandlung.  Aachen  1899.  8.  80  kr. 
e.  Erste.  Taschenkalender  1900  für  Freunde  des  „Rothen  Kreuzes''.  München 

1899.  64.  12  kr. 

Sichere,     gegen    Stuhlverstopfung.     Herausgegeben     von     A.    Re inert. 

Kiel   1899.  8.  24  kr. 
z,   Dr.  Ursachen   und   eine   neue    Methode  zur    vollkommenen  Heilung   des 

chronischen  Gonorrhoe  (verschleppter  Tripper.)  Leipzig  1899.  8.  60  kr. 
»le,  Dr.  H.  Das  Trainiren    zum  Sport.    Ein  Handbuch   für  Sportsleute  jeder 

Art.  Für  deutsche  Verhältnisse  bearbeitet.  Übersetzung  von  von  Dr.  C.  A. 

Neufeld.  Wiesbaden  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
pon,  Le  D^  E.   Le  massage  th^rapeutique.  Paris  1899.  12.  Gart.  2  fl.  40  kr. 
d.  Die  hohe.   Mit  18  Vollbildern   in  Kunstdruck   und   136  Textabbildungen. 

Berlin  1899.  8.  10  fl.  80  kr. 
tos,  Dr.  F.  J.  Haare,  Haarkrankheiten,  Haarcuren.  2.  Auflage.  Leipzig  1899. 

8.  60  kr. 
-    Syphilis.  Wesen,  Heilung  und  Vorbeagang.  2.  Auflage.  Ebendaselbst  72  kr. 
•    Der  Tripper,  ein  Fluch  der  Menschheit.  2   Auflage.    Ebendaselbst  72  kr. 
ander,   Deutscher   militftr-ärztlicher,    für   die    Sanitfttsofflciere   der   Armee, 

der  Marine  und  der  Schutztruppen.  Herausgegeben  von  DD.  Oberstabsarzt 

Prof.  A.  Krocker  und  Stabsarzt  H.  Priedheim.  (1900.)  3  Theile.   Mit 

Tafeln  und  Schreibkalender.   Berlin.    12.   Gebunden  in  Leinwand  und  ge- 
heftet 2  fl.  70  kr. 
ppesser,   General-Arzt,   Dr.  0.    Methodische  Schmierseife-Einreibung    gegen 

Skrofulöse  und  Tuberculose.  Darmstadt  1899.  8.  36  kr. 
igsoote,   E.  Asthma.    Recent  Developments    in   its  Treatement.    With  Illu- 

strations.  London  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 
elmer,  Le  D^*  L'^quipement  et  la  charge  de  Tinfanterie.  Avec  39  gravures. 

Paris  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
dnpanl,  R.    Wie  heisst  der  Hund?   Internationales  Hundenamenbuch.    Leip- 
zig 1899.  8.  6p  kr. 
nmerell,  Dr.  E.  Ärztliches  über  das  Trinken.  Gemeinverständliche  Erörterung 

der  Alkoholfrage.  1.— 10.  Tausend.  Hildesheim  1899.  8.  18  kr. 
ilg,  Dr.  J.  Die  Verunreinigung  der  Gewässer,  deren  schädliche  Folgen,  sowie 

die  Reinigung  von  Trink-  und  Sr.hmutzwasser.  2.  Auflage.  Mit  156  Figuren 

und  7  Tafeln.  Berlin  1899.   8.  15  fl.  60  kr. 
»er,  Dr.  0.  Die  Hygiene  der  Stimme.  Wiesbaden  1899.  8.  36  kr. 
ml^,  Dr.  Th.  G.  Wer  darf  heiraten?  Gemeinverständlich  beantwortet.    3.  bis 

5.  Tausend.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
11188,  Th.  Der  nervöse  Kopfschmerz  oder  die  Migräne.  Ihre  Ursachen,  Symptome 

und  Heilung,  nach  den  neuesten  Erfahrungen  dargelegt.  3.  Auflage.  Leip- 
zig 1899.  12.  SO  kr. 
eger,  Dr.  Der  Wert  der  Ventilation.  Strassburg  1899.  8.  3  fl. 
Ieg8waffeii   und   Feld- Sanitätsdienst.    Ein  Compendium   der   Waffenlehre 

und  Wafienwirkung  für  Militär-Ärzte.  Mit  39  Figuren.  Wien  1899.  8.  90  kr. 

rfsa  dv  ttUltlr-wiMenacbiiftlichen  Yereiae.  LIZ.  Band.  1899.  Bfleher-Anzolger.      10 
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Külmer,  Dr.  A.  Stand.  Beruf  und  Gewerbe,  deren  Einiluss  auf  die  Gesundheit. 

Berlin  1899.  8.  30  kr. 
Ladurner,  Dr.  F.    Das  organische  Leben  des  gesunden  und  kranken  Menschen. 

Ein  „Weckmf^  zur  naturgemässen  Lebensweise.   Leipzig  1899.  12.  18  kr. 
Lamberg,  Dr.  J.  Die  erste  Hilfe  bei  plötzlichen  Erkrankungen  and  VerletzoDgen 

der  Radfahrer.  Illustrirt  von  A.  Stephan.  Wien  1899.  12.  38  kr. 
Landerer,  Dr.  A.  Anweisung  zur  Behandlung  der  Tubercnlose  mit  Zimmtsiore. 

Leipzig  1899.  8.  60  kr. 
Leared,  Dr.  A.  Die  Behandlung  der  Lungenschwindsucht  durch  das  Heissluftbad. 

Aus  dem  Englischen  mit  Vorwort  von  Dr.  Boden.  Leipzig  1899.  8.  30 kr. 
Lelimann,  Dr.  B.  Neun  Monate  unter  Irrsinnigen.  Bremen  1899.  8.  36  kr. 
IfObedank,  Oberarzt  Dr.  E.  Die  hygienische  Ausbildung  des  Officiers.   Eine  Za- 

sammenstellung    der    wichtigsten    Capitel    der   Gesundheitslehre.    Strass- 

burg  1899.  12.  Gebunden  1  fl.  35  kr. 
Löffler,  Hauptmann.  Taktik  des  Truppen-Sanit&tsdienstes  anf  dem  Schlachtfelde. 

Mit    einer  Übersichtsskizze    im  Text  und  1  Eartenbeilage   in  Steindruck. 

Berlin  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
liimgwitz,    A.    Der   Lehrmeister   im    Hnfbeschlag.   9.  Auflage.    Mit   143  Holz- 
schnitten. Dresden  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  20  kr. 
Maass,  Dr.  0.  Diät  und  Wegweiser  bei  Fettsucht.  2.  Auflage.  (3. — 4.  Tausend.) 

Berlin  1899.  8.  60  kr. 
Mangold,  Inspector  P.  und  Thierarzt  E.  Reicherte r.  Neues  illustrirtes  Baus- 

thier-Arzneibuch.  Mit  vielen  Holzschnitten  und  Farbendruckbildem.  6.  Auf- 
lage. 1.  Heft.  Reutlingen  1899.  8.  30  kr. 
Marek,  J.  Das  heWetisch-gallische  Pferd   und   seine  Beziehungen    zu   den   pri- 

bistorischen  und  zu  den  recenten  Pferden.  Mit  14  Tafeln.  Zdrich  1899.  4. 

9  fl.  60  kr. 
Mattel,     C.    Elektro-HomOopathie.  Die  neue  Heil  Wissenschaft.  2.  Auflage.  Leip- 
zig 1899.  8.  90  kr. 
Meier,  Hauptmann  G.    Beitrag  zur  Dressur  und  Führung  des  Gebrauchshuodei.    | 

Mit  Abbildungen.  Neudamm  1899.  8.  84  kr. 
Meroier,  Le  D^  A.  Pourquoi  et  comment  il  faut  se  garer  des  microbes.  Maladiei 

infectieuses  et  däsinfection.  2^  Edition.  Paris  1899.  12.  75  kr.  < 

Metterhausen,  F.  Ober  Curpfuscher.  Frackfurt  a.  M.  1899.  8.  48  kr. 
Mlohaells,  A.  A.  Grundzüge  einer  allgemeinen  Hygiene.  Erfahrungen  und  Tbat- 

sachen  aus  dem  Gebiete  der  Gesundheitspflege.  Berlin  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

—  Dr.    Rathgeber   für   Herzkranke.    Diätetik,    Hygiene   und    Prophylaxe   in 
60  Grundregeln   nebst  Tagesdiät.    2.  (Titel-)  Auflage.   Leipzig   (1888).  S.    ' 
1  fl.  80  kr.  ; 

—  für  Leberkranke.  Ebendaselbst  1  fl.  80  kr.  \ 
Middendorp,  Dr.  H.  W.  Die  Beziehung  zwischen  Ursache,  Wesen  und  Behand- 
lung der  Tuberculose.  Groningen  1899.  Folio.  60  kr. 

Monteton,  0.  v.    Die  Beschaffung   der  Remonten   und  ihre  Ausbildung.    Statt-    | 

gart  1899.  8.  60  kr. 
Moraweo,  Dr.  W.  Heilbarkeit  der  Tuberculose.  Private  Mittheilung.  Prag  1899. 

8.  30  kr. 
Nagel,  Dr.  H.  Wie  werde  ich  meine  Nervosität  los?   Gemeinverständlich  beant-   | 

wertet.  (3.-5.  Tausend.)  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
Nimier,  H.,  et  E.  Laval.  Les  explosifs,  les  poudres,   les  projectiles   d^exercice, 

leur  action    et   leurs    effet-s  vulnörants.    Avec  18  flgures.    Paris  1899.  li- 

l  fl.  80  kr. 
Oberländer.  Die  Dressur  und  Führung  des  Gebrauchshundes.  4.  Auflage.  (12.  bis 

16.  Tausend.)  Mit  Abbildungen.  Neudamm  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand 

3  fl.  60  kr. 
Oppenheim,  Prof.  H.  Nervenleiden  und  Erziehung.  Berlin  1899.  8.  72  kr. 
Ortleb,  A.    und   G.   Ortleb.    Taschenwörterbuch    der    volksthümlichen    Arznei- 
pflanzen und  Heilkräuter  Deutschlands.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
Paozkowski,  Dr.    Die  Reinigung   und  Auffrischung   des  Blutes   durch  Pflanzen 

und  Kräuter.  2.  Auflage.  Leipzig  1899.  8.  90  kr. 
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nl,  E.  Die  Magenkrankbeiten,  ihre  schDelle  und  sichere  Heilung  durch  ein 
einfaches,  Jedermann  zugftngliches  Carverfabren.  Hannover  1899   8.  60  kr. 

Üegrin,  J.  Les  poissons  v^n^neux.  Avec  16  gravures.  Paris  1899.  8. 2  fl.  10  kr. 

^msohky,  Dr.  J.  Die  Bekämpfung  der  Hundswuth  (Lyssa)  durch  Pasteurs 
Präventiv-Impfungen.  Leipzig  1899.  8.  80  kr. 

igler,  Dr.  6.  Die  Syphilis.  Ihr  Wesen  und  gründliche  Heilung  auf  kürzestem 
Wege.  5.  Auflage  (7.  und  8.  Tausend).  Berlin  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 

rt,  General-Arzt  Dr.  J.  Den  Eriegsverwundeten  ihr  Recht!  2.  Mahnruf.  Stutt- 
gart 1899.  8.  60  kr. 

iger,  Dr.  Männersünden  und  Frauenleiden.  Leipzig  1899.  8.  60  kr. 

dwansky,  Dr.  Die  Lungenschwindsucht,  ihre  Entstehung,  Heilung  und  Ver- 
hütung. Gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 

.tbgeber  bei  Vergiftungen  bis  zur  Ankunft  des  Arztes.  Verzeichnis  der  bei 
Vergiftungen  zunächst  anzuwendenden  Mittel.  Braunschweig  1899. 16.  6  kr. 

usoli,  J.  W.  Das  Haar,  seine  Pflege,  seine  Krankheiten  und  deren  Heilung. 
3.  Auflage.  Mit  Bildnis.  Constanz  1899.  8.  30  kr. 

g^ard,  A.   G^nie  et  folie.  Refutation  d'un  paradoxe.  Paris  1899.  8. 1  fl.  20  kr. 

las,  Dr.  C.  Die  Naturheilmethode  bei  Asthma  und  Herzleiden.  2.  Auflage. 
(3.-5.  Tausend.)  Berlin  1899.  8.  60  kr. 

hm,  P.  J.  Leitfaden  zur  wirksamen  Ausübung  des  Menschen-Heil-Magnetismus. 
Nebst  1  Anhang  über  Lage  und  Function  der  wichtigsten  menschlichen 
Körpertheile.  Mit  9  Tafeln.  2.  Auflage,  mit  1  Bildnis.  Wiesbaden  1899. 
8.  Cartonirt  1  fl.  80  kr. 

th,  Dr.  C.  Eine  Anregung  zur  Bekämpfung  der  Lungenschwindsucht  durch 
künstliche  Herstellung  der  trockenen  Athmungslutt  bevorzugter  südlicher 
Klimate.  (Aus:  „Medicinische  Reform".)  Berlin  1899.  8.  48  kr. 

—  Oberstabsarzt,  Dr.  A.  Sehprüfungen.  Beispiele  nebst  Fragen  und  Ant- 
worten. 2    Auflage.  Berlin  1899.  8.  48  kr. 

itter,  Dr.  £.  Der  Nothhelfer  in  plötzlichen  Unglücksfällen.  Anleitung  zur  Be- 
handlung Verunglückter  bis  zur  Ankunft  des  Arztes.  10.  Auflage.  Mit  24  Ab- 
bildungen. München    1899.  8.  60  kr. 

nOy  Dr.  W.  Was  moss  man  vom  menschlichen  Körper  (Anatomie)  wissen? 
2,  Auflage.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1899.  8.  90  kr. 

llmer,  Dr.  M.  Lehrbuch  der  Hygiene.  Mit  295  Abbildungen.  6.  Auflage. 
9.— 12.  (Schluss-)  Lieferung.  Wien  1899.  8.  Zu  1  fl. 

^rioht,  Dr.  S.  Der  Arzt  als  Hausfreund.  Ein  treuer  und  zuverlässiger  Rath- 
geber  bei  den  Krankheiten  eines  jeden  Alters  und  Geschlechtes.  11.  Auf- 
lage. Glogau  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  fl.  10  kr. 

Obs,  Dr.  H.  und  Dr.  C.  S.  Freund.  Die  Erkrankungen  des  Nervensystems 
nach  Unfällen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Untersuchung  und 
Begutachtung.  Mit  20  Abbildungen.  Berlin  1899.  8.  9  fl. 

le,  Le  D>*  G.  Aide-mämoire  du  mädecin  militaire.  Service  de  santä  en  cam- 
pagne.  Paris  1899.  12.  4  fl.  20  kr. 

-  Le  mödecin-major.  La  reine  de  la  route.  Elements  de  physiologie  et 
notions  d'hygi^ne  pratique.  Paris  1899.  8.  1  fl.  f)0  kr. 

llt&ts-Beriollt  über  die  kön.  preuss.  Armee,  das  XIL  (kön.  sächs.)  und  das 
XIII.  (kön.  württ.)  Armee-Corps  für  den  Berichtszeitraum  vom  1.  Oc- 
tober  1Q96  bis  zum  30.  September  1897.  Bearbeitet  von  der  Medicinal- 
Abtheilung  des  kön.  preuss.  Kriegs-Ministeriums.  Mit  20  Karten,  7  graphi- 
schen Darstellungen    und  2  Abbildungen.  Berlin  1899.  4.    6  ä.  18  kr. 

.ftfor,  K.,  and  K.  Soheel,  DD.  Die  Hygiene  der  Zimmerluft.  Mit  Abbildungen 
und  1  Tafel.  Halle  1899.  8.  90  kr. 

üllng,  Dr.  F.  Compendium  der  diätetischen  und  physikalischen  Heilmethoden. 
Mit  122  Abbildungen.  Leipzig  1899.  8.  Gebunden    in  Leinwand  3  fl. 

jeTningy  General-Oberarzt  Dr.  Die  Tuberculose  in  der  Armee.  Mit  2  Karten 
und  6  graphischen  Darstellungen  im  Text.  Berlin  1899.   8.  90  kr. 

leioh,  Dr.  C.  L.  Neue  Methoden  der  Wundheilung.  Ihre  Bedingungen  und 
Vereinfachung  für  die  Praxis.  Berlin  1899.  8.  4  fl.  20  kr. 
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H'ihlhytir,  .1    M    V'/rtraj(  Oi/'rr  'ii'i  «iesundheitfilebre  aod  den  besten  aller  Ärzte. 

'>,n*1;ifiz   IHyj    H.  VZ  kr. 
HohlUMiM}!,  Iir     Iia»  Wehen    d«r   Oeichlechtskrankheiten,    ihre   Verhtttnng  nc-i 

MflilurK^v  NiMTh  wiM^^inHchaftlichen  Gnmds&tzen  nnd  in  gemeinverständlicher 

Jiftriit.<!lliin((  heftrhcitet.  2.  Auflage.  Berlin  1899.  8.  45  kr. 
Hohrril^tp  C     A      I)<'r    rationelle    Hnfbeschlag    in    Wort    und    Bild    dargestellt 

:»    AiiflaK«'.  Mit  128  Holzschnitten.  Breslau  1899.  8.  Cartonirt  1  fl.  20  kr. 
Hohrrilrlt-Ifofrmann.    H.    Unser    'ihierarzt    Mit    1  Tafel    und    etwa    100  Text- 

HliliilihinK<'n.  Berlin  1899.  8.  Gebunden  4  fl.  20  kr. 
MnhAiinnborKor,  Dr.  F.,  und  W.  Siegert.  Die  Naturheilkunde.  Ein  Wegweiser 

für  (ii*Hund«)  und  Kranke.    2  Theile.    Mit  Titelbild,    1  bunten  Modell  aod 

\U\\  TiiitiibbildunKcn.  Berlin  1899.  8.   Gebunden  in  Leinwand  4  fl.  50  kr. 
Hdlinnlnr,  Dr    W.  SifxualunHitten.    Ihre  Folgen    und    deren  Heilung  durch  neue 

(uron    Ii-'ipzijf  IHin*.  8.  1  fl.  50  kr. 
Hohwiilho,  Dr.  <•.  Diu  Malaria  und  die  Mosquitos.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
Mnhwiir/.,  (t    <*h     Das  (»inxif;e  Heilmittel   beim  Nervenleiden  (Neurasthenie  etc.) 

;*    AufhiK'«'    I.oipziK  1H99    8.  72  kr. 
HpnrllnNTi  l'nil'.  IL  Dor  Jagdhund.   16  Farbendruck-Tafeln  nach  Originalbildern. 

Mit  Toxi,  «Mithaltend    dio   oftioiellen  Rassenkennzeichen.    BerUn    1899.  4. 

<iohun«li»ii  in  Leinwand  6  fl. 
Miiinipt;  Dr    I.    Ober  Alkohol^'enuss  in  der  Jugend.  Manchen  1899.  8.  12  kr. 
Nliirm,  Dr    r.    Die  natürliche  HeilweiMC.    Kathgeber    fflr   gesunde   und   kranke 

Menselieii  /ur  Selbst behindlung  ohne  Anwendung  Ton  Arzneien.  Mit  rieleo 

erklärenden  Tafeln,  sowie  zerlegbaren  Modellen  des  männlichen  und  weib- 
liehen Ki\r|>er!*    Berlin  lSi*iV  S.  Gebunden  in  Leinwand  9  fl. 
TiiONohnor,  Dr.  Die  Noth  dos  Wohlleben*    und  der  sicherste  Weg  zur  Wieder- 

NrhalYiiMi:  der  tJesundheil    Berlin   1S99.  S    90  kr. 
Tiidohon-KAlomior    für  .Vrrte     Merauscejjebea    vom    Stabsarzt  Lorenz.  19^0. 

LS    .L-^hrcÄii»:     Nobst  Svhreibk*lendor.    Berlin.  4.  Gebunden    in  LeinwzDd 

\  \\    •:«»  kr 
rhtmm.  Dl    T    S*'hut:kr*:v  ■'    Jv-r  rr:-;^bylAx:*   ier  Cie^rbleehtftkrankbeiten,  in*- 

Is'Nondt'JO  dt*:i   Vrirp*''*    leiiTic  l^V*.*    >    ^^"^  kr. 
Trwst  \\\\\  Kuth.  i\\\  NorxeT^rAvk:*  \.r.  e:r:r.:  Vi-^ceprlftta   3.  Auflage.  Wie»- 

bA,i.v.  IS'»*»    S   Si»  kr 
l^\ !^» r ** ;: losio .    *. :-. :   W  »•  s o ::    /.  :*  i    '. V  r^r  H  ;*■.*:  e  k  ? ::     : r.    ^  f  *<  r    ^-  i    kriti«her  Be- 

\^'\\:\\\v:i:  v-'.v  :;>,•>.  .:*-c:'>:f":  :*i- Ar?:?  -zi  I.i:^r  Frf*Ia«  l^VTi*.  ?  $Okr. 

l\* r*»v.\«"*  •*•■•••"*    •  ■-     *■  •    '•>-■••.---    —  *■-"▼       V"*    '*    *"i~*  -        V**^**^    l*f**Q    Ü 
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de,  A.  Hand-Book  of  Medical  Gymnastics.  London  1899.  8.  7  fl.  50  kr. 
Dlfframm,    0.   Das   Eranken-Thennoroeter   in    der   Familie.    Eine   allgemein 

verständliche  Anleitung  zum  richtigen  Oebraach  desselben.  Leipzig  1899. 

8.  HO  kr. 
'lander,   Oberlieutenant  Ritter  v.    Die  h&afigsten  Unarten  eines  Reitpferdes. 

and  deren  Correctnr.  Berlin  1899.  8.  45  kr. 
tli,  Prof.  0.   über  die  Formen  der  Pedalarbeit   beim  Radfahren.  Mit  12  Fig. 

Berlin  1899.  8.  60  kr. 
okungen  eines  Homöopathen  nach  seiner  Hinrichtung.  Brief  an  den  Henker^ 

Herrn  Dr.  Metterhausen,   aus   dem  Jenseits   seiner  Begriffswelt.    (Von  E. 

Schlegel).  Leipzig  1899.  8.  36  kr. 
m    25j&hrigen    Bestehen    des    Militär-Reitlehrer-Institutes    in    Wien.    Stutt- 
gart 1899.  8.  60  kr. 

Militär  -  Ünterriehisweaen.    Erziehung s-   und   Bildungatchrifien.    Witaenschaftliehe 

Vereine.  Pkiloaophie,  Theologie,  Theotophie. 

rd,  D.  P.  Das  enthflllte  Geheimnis  der  Ewigkeit.  Schwerin  1899.  8.  15  kr. 

Bibtren,  E.  Von  Robespierre  zu  Buddha.  Leipzig  1899.  8.  3  fl. 

90hoS^  Dr.  E.    Eritische  Geschichte  der  Thalmud-Übersetzungen  aller  Zeiten 

und  Zungen.  Frankfurt  a.  M.  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 
^gelmann,  Dr.  W.  100  Aphorismen.  Ein  Vademecum  fflr  denkende  Menschen. 

Frauenfeld  1899.  Gebunden  in  Leinwand  96  kr. 
sparl,  Prof.  0.  Das  Problem  über   die  Ehe,  vom  philosophischen,    geschicht- 
lichen und  socialen  Gesichtspunkte.  Frankfurt  a.  M.  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
ibietLvrey  Le  lieutenant.  Manuel  litt^raire  k  Tusage  des  sous-officiers  candidats 

aux  ^coles  militaires  at  aux  emplois  civils.  Paris  1899.  12.  1  fl.  20  kr. 
lokert,   Pfarrer   Dr.    Eatholisch    oder   lutherisch?    Conferenzreden    über   die 

religiöse  Bedeutung  der    „Los   von  Rom^'-Bewegung.   (Nach    der  Confisca- 

tion).  2.  Auflage.  Wien  1899.  8.  25  kr. 
ilanne,  G.   L'äme  est  immortelle.    Demonstration  expärimentale.    Paris   1899. 

12.  2  fl.  10  kr. 
iseiernementy  L\  militaire  supdrieur,  par  le  lieut.-colonel  F.  .  .  .    Paris  1899. 

8.  45  kr. 
leokel,  Dr.  E.  Die  Weltr&tbsel.    Gemeinverständliche  Studien.   Bonn  1899.  8. 

4  fl.  80  kr. 
msinger,  G.  Das  Geheimnis  des  Lebens  oder  „Die  Lehre  vom  Glück*'.  Leip- 
zig 1899.  8.  60  kr. 
rasalem,  Dr.  W.  Einleitung  in  die  Philosophie.    Wien  1899.    8.    1  fl.   50  kr. 
dlner,    Pastor  E.    Die    wichtigsten    Unterscheidungslehren    der   lutherischen, 

reformirten,  unirten  und  katholischen  Eirche.  3.  Auflage.  Elberfeld  1899. 

8.  18  kr. 
Uisoh,  Rittmeister.    Anleitung    für    die  Vorbereitung    zum   Eriegs-Akademie- 

Examen.  4.  Beiheft.  Mit  Figuren.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
ihn.  Major  A.    Die  Aufnahmeprüfung    für    die    Krie^s-Akademie.    3.    Auflage. 

Nachtrag  (1899)  mit  Section  601  (Saarburg  in  Lothringen)  der  Earte  des 

Deutschen  Reiches :  1  :  100.000.  Berlin.  8.  60  kr. 
irnig.    Der  Pessimismus  der  Anderen.    Pessimistische  „Geflügelte  Worte    und 

Citate«.  Leipzig  1899.   8.  36  kr. 
hrplan  für  die  k.  und  k.  Cadettenschulen.  Mit  1  Tabelle.  Wien  1899.  8.  70  kr. 
Itfaden    für    den  Unterricht    des    Marine-Artillerie-Verwaltungs-Personals  in 

der  Elektrotechnik.  Mit  376  Abbildungen.  Berlin  1899.  8.  2  fl.  10  kr. 
irdan,  M.    Die    conventionellen    Lügen    der    Eulturmenschheit.    17.    Auflage. 

(60.— 51.  Tausend).  Leipzig  1899.  8.  2  fl.  40  kr. 
Bip-IiOuriö.  La  philosophie  de  Tolstoi.  Paris  1899.  12.  1  fl.  50  kr. 
el,  Dr.  C.  du.  Der  Tod,  das  Jenseits,  das  Leben  im  Jenseits.  München  1899. 

8.  1  fl.  62  kr. 
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Uopetitoxiam  für  das  EiDJährig-Freiwillipen-  und  Fähnrichs-Eiamen.  Bearbeitet 

von  mehreren  Fachmännern.    4.  Auflage.    1.  Theil.    Berlin    1899.    8.  Ge- 

blinden  1   fl.  20  kr. 
Türok,  H.  Der  geniale  Mensch.  4.  Auflage.  Berlin  1899.  8.  2  fl.  70  kr. 
Bklzzen,   OenetiHche,    der  Gegenstände,    aas    welchen    die  Aspiranten   för  dei 

höheren    Artillerie  -  Curs   und   den   höheren    Genie -Oars    die    Aufathmf- 

iirOfung  abzulegen    haben.    Herausgegeben  Tora  k.   and    k.  Beichs^Kriegs* 

MiniHterium.  Mit  Figuren.  Wien  1899.  4.  30  kr. 
Vom  njilJt&riHchen  Stil.  Von  M.  ▼.  ü.  Berlin  1899.  8.  64  kr. 
Wasmann,  £.  Instinct  und  Intelligenz    im  Thierreieh.    Ein    kritischer  Beitn§ 

zur  modernen  Thierpsychologie.  2.  Auflage.  Freiburg  i.  B.  1899.  8.  96  kr. 
Wodera,  V.  Vorbereitung  fär  das  Examen  zur  Kriegs- Akademie.  Ein  Batbj^ber 

zum  SolbHtstudium.    Neu   bearbeitet  von   einem    älteren    activen  Offieier. 

7.  Auflage.  Mit  3  Tafeln,    6  Planskizzen  und  9  Anlagen.    Berlin  1899.  8. 

:\  fl.  60  kr. 
Zaoharlas,  F.  Tolstoi's  Moral.  ZOnch  1899.  4.  36  kr. 
Ziegler,  Dr.  Th.  Glauben  und  Wissen.  Strassburg  1899.  S.  48  kr. 


XXX.   Abthoilonir*   All|r«ni«ine  Snoyklopftdlen.   Sammelworkt. 

Spraohenkunde.  Versohiedenes. 

/.  Afi(ffmeine  miUtäri9che  und  tontti^  Eneyldopädien.  —  Saehtcorterbücher. 

Akademie  dor  Wissenschaften,  Die  kaiserliche,  zu  Wien.  1899.  4.  und  8. 

Oonkitohriften    Mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe.  67.  Bind 

Mit  8  Karton.  :28  Tafeln  und  24  Textfigaren.  Gebunden  34  fl. 

Sitzungsberichte.    Mathematisch  •  naturwissenscbaftliche  Classe.  Ab-; 

thoilung  I.  Mineralogie.  Botanik,  Zoologie,  Geologie,  physische  Geogrspbw 

und  Krisen.  107.  Band,   8.-10.  Heft.  4  fl.  50 kr;  —  108.  Baad.  4.  Heft.' 

l  fl.  70  kr. 

Abthoilung    ll«i.     Mathemathik.    Astronomie,    Phjsik,    Meteorologie  vi, 

Moohanik.  107,  Band.  8,— 10.  Heft.  5  fl.  15  kr:  —  108.  Band,  1.  u.  2.HelL 

l  tl.  :»^  kr 

Abthoiluujr  IIA    Chemie.    107.  Band.    S  — 10.  Heft.    2  fl.:    —  108.  Btti. 

l  -r>    Hett.  ii5  kr 

rhiK»5;ophisch-hist.m$che  Ola^e,  140.  Band    Mit  3  Tafeln.  6  fl- 
DicUouuair«    militaire.    Encyolopedie    des    *ei«»ace:i  militaire«,    r^ig<6e  pw  « 

romiio  dVtticior^de  toute^i  jirme*.  14«  l:Trai>on:  Intendance-Magasiu^^ 

FAri:'   K<^h>  S    l  ä    SO  kr 
Meyeir*s  kleines  Oou^v^5^:^t:v>:»:^-l^»\liot    tu  AiitUi«.    3l  Band.    Leipzig  1899  S. 

Gvbu^^de:i  in  HA;bfn:*s  ?>  d 
SUsiia4|RiN9trlcM<»  der  k^a   bOhÄts<*kep  Ge4*ü?«MuUf^  der 

n»A:Uoh  cAturmii^^zi-cbitMic^b*  OIass»     J^iirTiajr  IS^    Mit  9  Tafeta  nii4 

44   IV.ttr.c-reu-     Iz    b:2a:UchLer   ;t2i    i^a^s^-ier  Spracke«»    Prag  18?9. » 

4  !!-  S^  kr 

0*AN>.'    :*r  r*au,^*»,*^i;^   vW^cüoit»    «ai  FkiI:I».>cw.   Jakrfang  1898.  (I» 
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Ajidresen,  J.  H.  Der  perfecte  Schwede,  oder  praktischer  Unterricht  in  der 
schwedischen  Umgangssprache  für  Jedermann  auch  ohne  Vorkenntnis  des 
Schwedischen.  Mit  Angabe  der  Aussprache  und  einem  kleinen  Wörterbuch. 
2.  Auflage.  Berlin  1899.  12.  Cartonirt  1  fl.  35  kr. 

Berlin,  Lehrer  H.  Grammatik,  Kechtschreibung,  Zeichensetzung.  Ein  Gang  durch 
die  deutsche  Sprache  auf  grammatikalischer  Grundlage.  Breslau  1899.  8. 
24  kr. 

Bira^lii,  A.  Handbuch  der  italienischen  und  deutschen  Umgangssprache.  Leip- 
zig 1899.  12.  1  fl.  44  kr. 

Bookeradt,  Dr.  H.  Das  Studium  des  deutschen  Stils  an  stilistischen  Muster- 
stflcken.  Paderborn  1899.  8.  1  fl.  8  kr. 

Bonelli,  L.  Elementi  di  grammatica  turca-osmanli  con  paradigmi,  crestomazia 
e  glossario.  Con  5  tavole.  Mailand  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 

Boooh-Arkossy,  B.,  und  0.  P.  M.  Koozyi&ski,  DD.  Polnisch-deutsches  und 
deutsch-polnisches  Taschenwörterbuch.  Zum  Gebrauche  für  Schulen,  Be- 
hörden, Verkehr  und  Reisen.  2  Theile.  3.  Aufl.  Leipzig  1899.  8.  Zu  1  fl.  80  kr. 

Bonoabellle  et  Lavoiplöre.    Les   mots   fraii9ais  -  malgaches.    Paris    1899.    16. 
Cartonirt  90  kr. 
■  Brynüdsen,  J.Deutsch-norwegisches  Wörterbuch.  17.— 21.  Heft.  Christianial899. 
8.  Zu  24  kr. 

Basoli,  Lehrer  P.  J.  Dictate,  Regeln  und  Beispiele  zur  Befestigung  in  der 
deutschen  Rechtschreibung.  Zum  Selbstunterrichte  bearbeitet.  Köln  1899. 
8.  48  kr. 

Oolling,  Prof.  A.  Volapflk,  sein  Wesen  und  seine  Bedeutung  för  Jedermann, 
besonders  in  Bezug  auf  Handel  und  Gewerbe,  Kunst  und  Wissenschaft, 
sowie  auf  den  ganzen  Völkerverkehr.  Passau  1899.  8.  12  kr. 

Conrsier,  E.  Handbuch  der  französischen  Umgangssprache.  27.  Auflage  von 
Prof.  P.  Banderet.  Stuttgart  1899.  12.  Gebunden  in  Leinw.  1  fl.  65  kr. 

Dannheisser,  Dr.  E.    Die   richtige  Aussprache    des  Musterdeutschen.    Gemein- 
verständlich dargestellt.  Heidelberg  1899.  8.  30  kr. 
i  .  Dabray,  G.  Fantes  de  fran9ais.  Tableau  des  fautes  les  plus  fr^queutes  que  fönt 
\  les  Allemands  en  parlant  le  fran9ais.  6«^  Edition.  Wien  1899.  8.  85  kr. 

Feller,  A.  Der  gewandte  Sprachenkenner.  Lehrbücher  zur  Selbsterlernun^  d?r 
englischen,  französischen,  italienischen,  spanischen,  dänischen,  polnischen 
und  russischen  Sprache.  Enthaltend  Grammatik,  Wörterbuch,  Conversations- 
übungen.  Alles  mit  beigesetzter  Aussprache  und  gegenüberstehender  Über- 
setzung. Berlin  1899.  Zu  8.  1  fl.  80  kr. 

Franok,  Director  R.  Englisches  Conversationsbuch  für  Anfänger.  Methode 
Kordgien.  Hamburg  1899.  12.  Cartonirt  60  kr. 

QeaeniiZB und  Etogel.  Englische  Sprachlehre.  Völlig  neu  bearbeitet  von  Professor 
Dr.  E.  Regel.  Halle  1899.  8.  90  kr. 

Qrieb,  Ch.  F.  Englisch-deutsches  und  deutsch-englisches  Wörterbuch.  10.  Auf- 
lage. 29.  Lieferung.  Stuttgart  1899.  8.  (Zu)  30  kr. 

Qrimm,  J.  und  W.  Deutsches  Wörterbuch.  9.  Band.  15.  Lieferung.  Leipzig  1899. 
8.  1  fl.  20  kr. 

Orünwald  und  Gkitti.  Italienisches  Wörterbuch.  1.  Theil.  10.  Lieferung.  Ber- 
lin 1899.  8.  60  kr. 

Heintze,  Prof.  A.  Deutscher  Sprachhort.  Ein  Stilwörterbuch.  (In  6  Lieferungen.) 
1.  Lieferung.  Leipzig  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

H^se'Sy  Dr.  J.  Ch.  A.,  allgemeines  verdeutschendes  und  erklärendes  Fremd- 
wörterbuch.. 17.  Auflage  von  Dr.  E.  Loewenthal.  Berlin  1899.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  3  fl.  60  kr. 

Hoffinann,   Prof.    M.    Ungarisch  -  deutsches    und    deutsch  -  ungarisches    Taschen- 
I  wOrterbuch.    Mit   besonderer   Berücksichtigung  der   österr.  Orthographie. 

t  Mit  vielen  Beispielen  und  Redensarten.  2  Theile  in  1  Band.  Berlin  1899. 

16.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 

Idiotikoa,  Schweizerisches.  Wörterbuch  der  schweizerdeutschen  Sprache.  39.  Heft. 
Franenfeld  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
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Konarski,  F.,  nnd  A.  Inlender.  Polnisches  Handwörterbnch.  15.  nnd  16.  Heft. 
Wien  1899.  8.  Zu  30  kr. 

Kordgien,  Prof.  6.  C.  Kleine  portugiesische  Sprachlehre.  (Methode  Gaspej-Otto- 
Sauer).  3.  Auflage.  Heidelberg  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  20kr. 

Lonsdale,  A.  W.  Burmese  Grammar  and  Grammatical  Analysis.  London  1899. 
8.  7  fl.  50  kr. 

Loof^  Director  F.  W.  Allgemeines  Fremdwörterbuch.  4.  Auflage,  Ton  Dr.  F. 
Ball  au  ff.  1.  und  2.  Lieferung.  Langensalza  1899.  8.  Zu  30  kr. 

Markstein,  J.  1.200  Stylblflten  zum  Gebrauch  und  zur  Nachhilfe  der  CorrespoDdou 
im  privaten  Verkehre.  Wien  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 

Matthias,  Dr.  Th.  Kleiner  Wegweiser  durch  die  Schwankungen  und  Schwierig- 
keiten des  deutschen  Sprachgebrauches.  2.  Auflage.  Leipzig  1899.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  84  kr. 

Methode,  De  la,  directe  dans  Tenseignement  des  langues  Tivantes.  M^noirei 
de  MM.  Laudenbach,  Passj,  Delobel.  Paris  1899.  8.  90  kr. 

Mugioa,  Lehrer  P.  de.  Einführung  in  die  spanische  Umgangsspraebe.  Kaxi- 
gefasste  praktische  Anleitung,  die  spanische  Sprache  rasch  und  gr&ndÜek 
zu  erlernen.  Leipzig  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  65  kr. 

Mnret-Sanders.  Deutsch-englisches  Wörterbuch.  11.  Lieferung.  Berlin  1899.  & 
90  kr. 

Mnrray,  J.  A.  H.  A  New  English  Dictionary,  on  historical  Principles.  Series  E 
Part  4.  London  1899.  4.  9  fl. 

Oehlsohläger,  Prof.  J.  C.  Englisch-deutsches  und  deutsch- englisches  Tasebea- 
Wörterbuch,  nebst  Angabe  der  englischen  Aussprache  mit  deutschen  Buch- 
staben und  deutschen  Tönen.  50.  (Jubiläums-)  Auflage.  Philadelphia  1899. 
12.  Gebunden  in  Leinwand  2  fl.  70  kr.  ^ 

Palm,  Hauptmann  R.  Kurze  russische  Schreib-  und  Leseschule.  Vorstufe  Ar 
jede  Grammatik  nebst  kleinem  SprachfQhrer  fär  Beisende  und  Militin. 
Berlin  1899.  12.  60  kr. 

Parylak,  Prof.  P.  Polnisch-deutsches  und  deutsch-polnisches  TaschenwOrterbnck 
3.  Auflage.  Berlin  1899.  16.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 

Petrocohi,  P.  Nuovo  dizionario  universale   della  lingua  italiana.    Mailand  1899. 

8.  15  fl. 
*Pohler,  J.  Bibliotheca  historico-militaris.  Systematische  Übersicht  der  &*j 
scheinungen  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Erieft; 
und  der  Kriegs  Wissenschaft  seit  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bii' 
zum  Schluss  des  Jahres  1880.  4.  Band.  7.— 12.  Heft.  Leipsig  1899.  &' 
Zu  1  fl.  80  kr. 

Praprotnik*s  kleines  Wörterbuch  der  slowenischen  und  deutschen  Sprache. 
Cy.  Aufl.  Yon  Lehrer  J.  Dimnik.    Laibach  1899.  8.  Cartonirt  1  fl.  20  kL 

Real-Lezikon    der   englischen    Sprache    (mit   Ausschluss   Amerikas).     Heraoi- 
gegeben  von  C.  Klöpper.  37.— 40.  Lieferung.  Leipzig  1899.  8.  Zu90kL.^ 
—     Französisches.   Herausgegeben    von  C.  Klöpper.    13.   und  14.  Liefenmg. 
Ebendaselbst  zu  1  fl.  20  kr. 

Rigutlni,  G.  und  0.  Bolle.  Neues  italienisch-deutsches  und  deutsch-italieni- 
sches Wörterbuch.  15.  und  16.  Lieferung.  Leipzig  1899.  8.  Zu  60  kr. 

Robolskj,  K.,  und  0.  LinnstrOni.  Neuestes  Taschenwörterbuch  der  schwediscben 
und  deutschen  Sprache.  Nebst  einer  Sammlung  von  Gesprtcben.  2  Theilc-i 
Berlin  1899.  16.  In  Leinwand  cartonirt  zu  90  kr. 

Scanferlato,  A.  Lezioni  italiane.    Kurze  praktische  Anleitung  inm  rascheal 
und  sicheren  Erlernen  der  italienischen  Sprache,  ffir  den  mflndlichen  nad 
schriftlichen    freien    Gebrauch.    Mit    1  farbigen  Karte.    Leipzig    1899.  &| 
Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  20  kr. 

Scartazzini,  A.  Conversationsbuch.  Deutsch  und  italienisch.  2.Aofl.  DaTos  1899.1 
12.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  20  kr. 

Schulz,    Prof.  F.  Unterrichtsbriefe  zur  Tollst&adigen  ErlexnuDg  der  bohmitdual 
Sprache  in  Wort    und  Schrift.    13.— 17.  Brief.  Prag  1899.  8.  Zu  50  kr. 

Simonsen,  M.  D.    Lehrbuch   der   dinisehen  Sprache    fftr   die  Schule    «nd  dtai 
Selbstunterricht.  2.  Auflage.  Flensburg  1899.  8.  1  fl   35  kr. 
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onyi,  S.,  und  J.  Balassa.  Deutsches  und  ungarisches  Wörterbuch.  1.  TheiU 
deutsch -ungarisch.  Budapest  1899.  8.  3  fl. 

DensexL,  Dr.  A.  Polnische  Grammatik.  1.  Hälfte.  Leipxig  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 

Lnsohneider,  M.  Über  Sprachkenntnis  und  Spraehkunde.  Hamburg  1899. 
8.  45  kr. 

rziAger,  Dr.  J.  V.  Taschenwörterbuch  der  böhmischen  und  deutschen  Sprache. 
In  2  Theilen.  Leipzig  1899.  16.  Gebunden  in  Leinwand  su  1  fl.  68  kr. 

•eile  der  französischen  regelmässigen  Conjugation.  Frankfurt  a.  M.  1899. 
8.  10  kr. 

dn,  Dr.  H.  Rum&nisch-deutsches  Wörterbuch.  5.  Lieferung.  Bukarest  1899. 
8.  96  kr. 

ette,  Lehrer.  T.  G.  G.  Kleine  niederländische  Sprachlehre  für  den  Schul- 
gebrauch  und  zum  Selbstunterrichte.  (Methode  Gaspey-Otto-Sauer.)  2.  Auf- 
lage. Heidelberg  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  20  kr. 

rte^ahreB-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Eriegs- 
wissenschaffc,  Pferdekunde  und  Karten.  Jahrgang  1899.  1.  und  2.  Heft. 
Leipzig.  8.  Zu  12  kr. 

son,  J.  Manuel  de  la  langue  hindonstani  (Urdu  et  Hindi).  Grammaire.  Textes. 
Yocabulaires.  Paris  1899.  12.  6  fl. 

b,  L.  Der  perfecte  Franzose  oder  praktischer  Unterricht  in  der  französischen 
Umgangssprache  fflr  Jedermann  ohne  Hilfe  des  Lehrers.  Mit  Angabe  der 
Aussprache.  6.  Auflage.  Berlin  1899.  12.  Gartonirt  1  fl.  35  kr. 

gner,  Prof.  Ph.  Die  Sprachlaute  des  Englischen  nebst  Anhang:  Englische 
Eigennamen  mit  Aussprachebezeichnung.  Ein  Hilfsbuch  für  den  Schul- 
und  Selbstunterricht.  2.  Auflage.  Stuttgart  1899.  8.  1  fl.  50  kr. 


^of-,  Staats-  und  genealogüehe  Handbücher,  —   Verachiedenea.   (Schreiben,  Frei" 
handzeichnen^    Stenographie,   Photographie,   Foratweaen,   Kalender  etc.) 

rüsttuigB-Bilderbnoli.  Die  Friedensconferenz  in    der  Caricatur  aller  Volker. 

Mit    107   Bildern    nach   Beer,    Bobb,    Boscovitz   u.  a.    Berlin    1899. 

8.  1  fl. 
e's,  S.,  Lehrbuch  der  vereinfachten  Stenographie.   (Einignngssystem    Stolze- 

Schrej.)  In  neuer  Bearbeitung  herausgegeben  von  K.  Schwarz.  24.  Aufl. 

Wetzikon  1899.  8.  Cartonirt  60  kr. 
reTf  H..  und  Dr.  ▼.  Kunowski.   Die  praktische  Unbranch barkeit   der  Steno- 

tachygraphie.  Zwei  kritische  Beiträge.  Mit  2  Schrifttafeln.  Kreuzbarg  1809. 

8.  15  kr. 
ro,  L.  P.    La  Photographie    des    couleurs.    Avec    une    pröface  de  G.  Lipp- 
mann. Paris  1899.  16.  1  fl.  50  kr. 
e,  F.  ▼.  d.   Monte  Carlo.    Indiscretiouen  u.  Erlebnisse    aus    einer  Spielholle. 

Minden  1899.  8.  90  kr. 
^er,    M.   Leitfaden    zur   Erlernung   der    Photographie.    Mit  8  Abbildungen. 

2.  Auflage.  Halle  1899.  8.  36  kr. 
ipel,    L.      Vorschule    der    Stolze'schen    Fachstenographie.     Berlin    1899.    8. 

1  fl.  20  kr. 
arloVs,  Prof.  H.,  Lehrbuch  der  Gabelsberger'schen  Stenographie.  4.  Auflage, 

Laibach  1899.  8.  Gebunden  2  fl.  20  kr. 
iipely  K.  Welche  Kurzschrift  ist  die  beste?    Einige  beherzigenswerte  Worte 

vor  der  Erlernung  irgend  eines  Stenographiesystems.  Berlin  1899.  8.  80  kr. 
lOher,  Dr.  L.  Unsere  Taufnamen.  Eine  Erklärung  über  deren  Sinn  und  Be- 
deutung. Minden  1899.  12.  50  kr. 
de,  Dr.  Th.  Die  Heilsarmee  (The  Salvation  Army),    ihre  Geschichte  und  ihr 

Wesen.  2.  Auflage.  Leipzig  1899.  8.  1  fl.  95  kr. 
»y   Lehrer  H.   Vademecum    fQr    Gabelsberger    Stenographen.    Kurzgefasster 

Lehrgang   der    deutschen  Einheits-Stenographie.   Aachen  1899.  16.  12  kr. 
ifadettf  Kurzer,  der  deutschen  Stenographie  (Phonostenographie).  Leipzig  1899. 

16.  6  kr. 
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Meyer-Heine,  H.  La  Photographie  en  ballen  et  la  tölephotographie.  Paris 

8.  90  kr. 

Militärvereins-Kaleiider,  Badischer.  1900.  Mit  Abbildungen.  Karlsruhe.  8. 18 Ix 
Pizzighelli,  Oberstlieutenant  6.  Anleitung  zur  Photographie.  10.  Auflage.  10 

186  Abbildungen  und  12  Tafeln.  Halle  1899.  8.  2  fl.  10  kr. 
Pnfi^  L.  Gegenflberstellung   der  Gabelsberger'schen    und  der  Tereinfaebteo  d«rf 

sehen    Stenographie   (Stolze-Schrej)    bezüglich   ihrer   Regeln.   3.  Aafbf 

Halle  1899.  8.  18  kr. 
—     und   £.    Stark,    Methodik    des    stenographischen    Unterrichtes.    Migd 

bürg  1899.  8.  Cartonirt  90  kr. 
Sohnauss,  H.  Photographischer  Zeitvertreib.    Eine  Zusammenstellung  einlud 

leicht  ausführbarer  Beschäftigungen  und  Versuche  mit  Hilfe  der  Game 

6.  Auflage.  Mit  133  Figuren.  Düsseldorf  1899.  8.  1  fl.  50  kr. 
SohOok,  Lehrer  Gh.  Methodischer  Lehrgang  der  Gab  eisberger 'sehen  Stenognpli 

2  Theile.  Stuttgart  1899.  8.  Zu  66  kr. 
Sonntag,  Lehrer  P.    Praktisches   Lehrbuch   der  vereinfachten   deutschen  8ta 

graphie.  (System  Stolze-Schrey.)  7.  Auflajre.  22.-26.  Tausend.  Berlin  IS 

8.  Cartonirt  60  kr. ;  —  Schlüssel.  2.  Auflage.  30  kr. 
Tnitat,  £.    Dix  le^ons  de  Photographie.  Cours  profess^  au  Museum  de  Tonlov 

Paris  1899.  12.  1  fl    65  kr. 
Werther,  0.  v.  Menschenpflichten.  Leipzig  1899.  8.  30  kr. 
Winknhl,  F.  A.  Anleitung  zu  einer  abgekürzten,  leicht  erlernbaren  Scbreibwei 

Leipzig  1899.  8.  36  kr. 


IV.  AbtheUimg.  MUitärisohe  Zeitoohriften. 

Admlralty  and  Horse  Guards  Gazette.  London.  Vierteljährlich  3  fl.  72  kr. 

Aeronaute,  L'.  Paris.  Nur  ganzj&hrlich  4  fl-  80  kr. 

Aldershot  Military  Society.  London.  Nummerweise  30  kr. 

Armeeblatt.  Wien.  Vierteljährlich  3  fl. 

Arm^e,  L\  illustree.  Paris.  Nur  ganzjährlich  13  fl.  20  kr. 

Armee-  und  Marine- Anzeiger,  Deutscher.  Berlin.  Vierteljährlich  90  kr. 

Armee-  und  Marine-Zeitung.  Berlin.  Vierteljährlich  1  fl.  20  kr. 

Armee-Zeitnng,  Deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  1  fl.  20  kr. 

—  —     Neue.  Wien.  Vierteljährlich  3  fl. 

Arms  and  Explosives.  London.  Nur  ganzjährlich  4  fl.  50  kr. 
Army  and  Navy  Qazette.  London.  Vierteljährlich  4  fl.  60  kr. 

—  —     Journal.  New-York.  Nur  ganzjährlich  11  fl.  85  kr. 

—  —     Register.  Washington.  Nur  ganzjährlich  8  fl.  25  kr. 
Artillery  Tidskrift.  Stockholm.  Nur  ganzjährlich  2  fl.  25  kr. 
Artillerijskij  Joumsil.  St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  11  fl.  85  kr. 
Aruäejnlj  Sbomjik.  St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  8  fl. 

Atlante  del  Materiale  d'Artiglieria  e  Genio.    Rom.    Nur   ganzjäh rlicb  ti 

Avancement,  Das.  Berlin    Nur  ganzjährlich  2  fl.  88  kr. 

Belgique,  La,  militaire.  Brüssel.  Nur  ganzjährlich  6  fl.  78  kr. 

Biografo,  II,  militare.  Rom.  Monatlich  60  kr. 

Blatter,  Neue  militärische.  Berlin.  Vierteljährb'ch  4  fl.  10  kr. 

—  für  Kriegsverwaltung,  Schweizerische.  Bern.  Halbjährlich  1  fl.  36  kr. 
Boletino  del  centro  naval.  Buenos  Ayres.  Nur  ganzjährlich  30  fl.  25  kr. 
Broad  Arrow,    The,  and   Naval   and  MUitary    Gazette.    London.  Vierteljähd 

4  fl.  57  kr. 
Bulletin  international  des  Sociöt^s  de   la  Croix  Rouge.   Genf.    Nur  ganzjähid 

3  fl.  50  kr. 
Garnet  de  la  Sabretacbe.  Paris.  Nur  ganzjährlich  9  fl.  90  kr. 
Ceroul  publicatiunilor  militare.  Bucarest.  Nur  ganzjährlich  15  fl.  15  kr. 
Ciroulo  naval.  Valparaiso.  Nur  ganzjährlich  30  fl.  25  kr. 
Oorreo  mUitar.  Madrid.  Halbjährlich  17  fl.  89  kr. 
Dscheridö  i  askeri^.  Constantinopel.  Nur  ganzjährlich  14  fl.  46  kr. 
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lio,  L\  de  rarro^  et  le  Moniteur  de  rannte  röunis  Paris.  Halbjährlich  2  fl.  50  kr. 

g;ineeriiig  and  Mining  Journal.   New- York.  Nur  ganzjährlich  Xd  fl.  75  kr. 

aroito,  L\  italiano.  Rom.  Vierteljährlich  3  fl.  98  kr. 

rope,  L\  militaire.  Paris.  Halbjährlich  9  fl.  60  kr. 

inoe,  La,  militaire.  Paris.  Vierteljährlich  5  fl.  53  kr. 

)eme,  La.  Paris.  Nor  ganzjährlich  9  fl. 

»male  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Nur  ganzjährlich  7  fl.  20  kr. 

di  raedicina  militare.  Rom.  Nur  ganzjährlich  4  fl.  80  kr. 

medico  del  r.  esercito  e  della  marina.   Rom.    Nur  ganzjährlich   15  fl. 

mültare  ufflciale.  Rom.  Nur  ganzjährlich  5  fl.  95  kr. 
ir  und  Flotte.  Berlin.  Vierte^ährlich  1  fl.  80  kr. 
)re8-Zeitung,  Deutsche..  Berlin.  Vierteljährlich  3  fl.  72  kr. 

-  —     österr.-ungar.  Wien.  Vierteljährlich  1  fl.  30  kr. 
straoiön  naval  militar.  Buenos>Ayres.  Nur  ganzjährlich  35  fl. 
enieomii]  Journal.  St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  8  fl.  45  kr. 
alid,  Russkij.  St.  Petersburg.  Vierteljährlich  8  fl. 

la  ICarlnara.  Neapel.  Nur  ganzjährlich  12  fl. 

ia,  L\  militare  e  marina.  Rom.  Vierteljährlich  4  fl.  80  kr. 

rbüoher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.    Berlin.  Halbjährlich  8  fl.  2  kr. 

jmal  des  sciences  militaires.  Paris.  Nur  ganzjährlich  18  fl.  5  kr. 

-  du  Soldat.  Paris.  Nur  ganzjährlich  3  fl. 

-  of  the  Military  Service  Institution.  New-York.  Nur  ganzjährlich  12  fl.  84  kr. 

-  of  the  Royal  United  Service  Institution.  London.  Nur  ganzjährlich  16  fl.  86  kr. 

-  of  the  United  Service  Institution  of  India.  Simla.  Nur  ganzjährlich  6  fl.  90  kr. 

-  of  the  United  States  Artillery.  Monroe,  Va.  Nur  ganzjährlich  11  fl.  35  kr. 
tonal  Lapok.  Budapest.  Vierteljährlich  2  fl. 

egerhaus,  Das.  B«>rlin.  Vierteljährlich  30  kr. 
egerheil.  Berlin.  Monatlich    2  fl.  35  kr. 
eger-  und  Veteranenfreund.  Augsburg.  Halbjährlich  60  kr. 
eger-Verl)and-2^itung.  Hamburg.  Vierteljährlich  45  kr. 
egsruf^  Der.  Berlin.  Vierteljährlich  90  kr. 
egswaffen.  Rathenow.  Nur  ganzjährlich.  11  fl.  25  kr. 

gavetenskaps-Akademiens  Uandlingar  och  Tidskrift.  Stockholm.  Nur  ganz- 
jährlich 4  fl.  50  kr. 
idsturm,  Unser.  Wien.  Vierteljährlich  2  fl.  50  kr. 

eraturblatt  för  Armee-  und  Marine.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  1  fl.  20  kr. 
lovioa,  Akademia  közl5nye.  Budapest.  Nur  ganzjährlich  4  fl. 
rine,  La,  fran^aise.  Paris.  Halbjährlich  9  fl.  60  kr. 

-  -Review.  Cleveland.  Nur  ganzjährlich  5  fl.  50  kr. 

-  -Rundscliau.  Berlin.  Vierteljährlich  1  fl.  50  kr. 
norial  de  artilleria.  Madrid.  Nur  ganzjährlich  10  fl.  80  kr. 

-  de  ingenieros  del  ejercito.  Madrid.  Nur  ganzjährlich  9  fl.  40  kr. 
norlal  de  Tartillerie  de  marine.  Paris.  Nur  gan/jährlich  7  fl.  20  kr. 

-  des  poudres  et  salpetres.  Paris.  Nur  ganzjährlich  7  fl.  20  kr. 
itaert  Tidskrift.  Helsingfors.  Nur  ganzjährlich   »i  fl.  70  kr. 

-  Tidsskrift.  Kopenhagen.  Nur  ganzjährlich  6  fl.  78  kr. 

-  —     (Norek).  Christiania.  Nur  ganzjährlich  6  fl.  75  kr. 
Itaire  Qids,  De.  Haarlem.  Nur  ganzjährlich  3  fl. 

-  Spectator,  De.  Breda.  Nur  ganzjährlich  7  fl.  75  kr. 
Itftr-Anwärter,  Der.  Berlin.  Vierteljährlich  1  fl.  8  kr. 
[t&rarzt.  Der.  Wien.  Nur  ganzjährlich  6  fl. 
Itfirlsohes.  Leipzig.  Vierteljährlich  2  fl.  85  kr. 

*-Kamerad80liaftsblatt.  Wien.  Vierteljährlich  1  fl. 
-Musiker-Zeitung,  Deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  90  kr. 
-Post,  IlluflTrirte.  Wien.  Vierteljährlich  3  fl. 
-Verband,  Österreichischer.  Wien.  Vierteljährlich  1  fl. 
-Vereinsblatt,  Badisches.  Karlsruhe.  Nur  ganzjährlich  1  fl.  80  kr. 
-Wochenblatt.  Mit  der  Beilage:  „Militär-Literatur-Zeitung**  und  Beiheften. 
Berlin.  Vierteljährlich  2  fl.  30  kr. 


XC  Bücher-Anzeiger. 

Military  Gazette,  Canadiau.  Montreal.  Nur  ganzjährlich  5  fl.  50  kr. 

—  Informatioxi  Division.  Washington.  (Occasional.) 
Milit&r-Zeitimg.  Wien.  Vierteljährlich  4  fl. 

—  —    Berlin.  Vierteljährlich  2  fl.  13  kr. 
~     ~    Allgemeine.  Darmstadt.  Nor  ganzjährlich  13  fl.  4  kr. 
~     —    Allgemeine  Schweizerische.  £^el.  Halhjährlich  2  fl.  7  kr. 

—  —    niustrirte.  Wien.  Vierteljährlich  2  fl.  50  kr. 
Minntes  of  Proceedings  of  the  Royal  Artillerie  Institution.  Woolwich.  Nar  gm» 

jährlich  16  fl. 
Mittheilnngen  des  k.  und  k.  Kriegs- Archivs.  Wien.  Bandweise  3  fl.  50  kr. 

—  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes.  Wien.  Bandweise 
dem  Umfange  des  jeweiligen  Inhaltes. 

—  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Wien.  Nor 
jährlich.  Beim  technischen  Militär-Comit^  fflr  Mitglieder  der  k.andk. 
macht  5  fl.  (bei  directer  Zustellung  6  fl),  bei  der  Post  und  im 
handel  10  fl. 

—  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Nur  ganzjährlicb.    Beim  k.  ui 
hydrographischen  Amte  fOr  die  Armee  und  Marine  4  fl.,  bei  der  Port ' 

Monatsohriftf  Schweizerische,  fflr  Offleiere  aller  Waffen.  Frauenfeld.  Nor 
jährlich  3  fl.  20  kr. 

Monde,  Le,  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  3  fl.  60  kr. 

Moniteur,  Le,  de  la  flotte  et  Journal  du  matelot.  Paris.  Nur  ganzjährl.  519311 

MorskoJ  Sbomjlk.  St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  11  fl.  44  kr. 

Naval  and  Military  Qasette.  London.  Vierteljährlich  2  fl.  69  kr. 

Notes  on  Naval  Progress.  Washington.  (Occasional.) 

OfflcierB-Zeitong,  Österreichisch-ungarische.  Wien.  Halbjährlich  2  fl. 

Organ   der   militär-wissenschaftlichen  Vereine.    Wien.    Nur  ganzjäbrlich.  Bei 
Secretariat  des  Vereines  für  Generale,   Stabsofficiere,   Hauptleute  nsd 
gleichen  Rangsclassen  Stehenden,  femer  für  Behörden,  Commanden,  AnstalM 
Bibliotheken  and  Vereine  6  fl..  fflr  Subaltem-Officiere,  Cadetten  etc.  11 
fflr  NichtangehOrige  der  k.  und  k.  Kriegsmacht,  sowie  im  Auslande  10 

Porvenir,  £1,  militar.  Buenos  Aires.  Nur  ganzjährlich  27  fl.  46  kr. 

Proceedings  of  the  U.  S.  Naval  Institute.  Annapolis.   Nur  ganzj.   10  fl.  9t i 

Professional   Papers   of  the   Corps   of  Royal  Engineers.  Chatam.    Heftvt 
nach  dem  Umfange  dos  jeweiligen  Inhaltes. 

Progr^s.  Le.  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  9  fl.  90  kr. 

Raswjadtsohik.  St.  Petersburir.  Nur  sranzjährlich  6  fl. 

Ratnik.  Belirrad.  Halbjährlich  3  fl.  50^  kr. 

Heiter>Zeitnng«  Deut^^ohe.  Charlottenburg.  Vierteljährlich  90  kr. 

Revlsta  armutoi.  Buoarest.  Halbjährlich  o  fl.  29  kr. 

—  oientifico  militar.  Barcelona.  Nur  ganzjährlich  6  fl.  60  kr. 

—  da  commi;!^ao    technioa    militar  consulÜTa.    Rio    de    Janeiro.    Nur  e> 
jährlich  27  fl.  ch>  kr 

--  do  en^rhoueria  militar    Lissabv^n.  Nur  canijährlich  6  fl 

—  ^Iv^  oxorcito  0  da  anuada.  Lii^^^bon.  Nur  gacijihrüch  15  fl. 

—  iTcu^rAl  de  luarina.  Madrid.  Nur  ganzjihhich  12  fi. 

—  uiari:im.%  braiileira.  Rio  de  Janeiro.  Nur  ganxjihrlich  27  fl.  bO  kr. 

—  iivllitAT.  Lij^sabon.  Nur  cinijäarlich  7  fl    i4  kr. 
Revue  vi'ArtilUTie.  Pari<.  Nur  cuujihriich  9  £.  23  kr. 

—  •;  iTAv Alerid-,  PAr;*.  Nur  castjihrlioa  14  fl.  IS  kr. 

^;"  lanuee  beice    Lürticb.  N::r  cuujihriich  7  fl    :?0  kr. 

—  ;:<  \ri;i'.s  ivr:At;\c<    Y::ieu*;ive-$«r-Y:r~e    Ntrr  fanij&hrlich   12  fl. 
,:>  :h;':VAni:,ir:er^-miii:air>r*    ViltT>--!:ir«*<:ir-Y?2s:cf    HAlbj&hrlich  6  fi. 

—  r::::*:.:^'::;'    PAris    N::r  ^r^aijihrlich  1*^  f 

—  o.u  s'.r.le  tuilitaLip?.  FatIs-  N:ir  cA::i7^-rI>:i  1?  i   S4  kr. 

—  .VA  cvr.io  mfitaire    Fat;*.  Ni?  ^rrnjüruci  Ii?  d    20  kr. 

—  :u  <)f:v;>:.'  i^  ricieacAzc:*  ail::ai:>?    Pari*    Nir  rasL^^riich  12  fl 

—  lv.:<^r.iA:i.*:iV:r.  i>^r  Mf  i^^iactiiti^  Arr^a  :L^i  Fl-.sK<«.  Pre*den    Viei 

.  ...  .  .  V  tt.       .*       «»  .    .  Sk* 
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9  maritime  et  coloniale.  Paris.  Nur  ganzjährlich  25  fl.  80  kr. 

militaire.  Paris.  Halbj&hrlich  6  fl. 

militaire  suisse.  Laasanoe.  Halbjährlich  1  fl.  85  kr. 

militaire  universelle.  Paris.  Nur  ganzjährlich  15  fl. 
ita  d*artiglieria  e  genio.  Rom.  Nur  ganzjährlich  12  fl. 

di  cavalleria.  Born.  Nur  ganzjährlich  16  fl. 

di  fanteria.  Born.  Nur  ganzjährlich  12  fl. 

marittima.  Bom.  Nur  ganzjährlich  15  fl. 

militare  italiana.  Bom.  Nur  ganzjährlich  12  fl. 

nautica.  Turin.  Nur  ganzjährlich  7  fl.  20  kr. 
Ulla  miliUra.  Bucarest.  Halbjähriich  7  fl.  20  kr. 
BOhau,  Militärische.  Leipzig.  Vierteljährlich  2  fl.  85  kr. 
ktenfreund,  Der.  Beriin.  Halbjährlich  2  fl.  26  kr. 
iten-Frennd,  Der.  Wien.  Nur  ganzjährlich  1  fl.  20  kr. 
itenliort,  Deutscher.  Beriin.  Vierteljähriich  1  fl.  8  kr. 
tagsblatt  fOr  das  Deutsche  Heer.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  75  kr. 
batenr,  Le,  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  17  fl.  71  kr. 
flenr^s  Österreichische    militärische  Zeitschrift.   Wien.    Nur   ganzjährlich. 

Für  Suhaltem-Officiere,  Cadetten  und  Unterofficiere  8  fl.,  von  der  IX.  Diäten- 

classe  aufwärts,   dann  für  Bibliotheken,    Vereine,    Commanden  10  fl.,    bei 

der  Post  12  fl. 
isk  TldsBkrift  (Norsk).  Christiania.  Nur  ganzjährlich  5  fl.  40  kr. 
)d  Service,  The.  Philadelphia.  Nur  ganzjähriich  5  fl.  70  kr. 

—  Gazette,  London.  Nur  ganzjährlich  18  fl.  30  kr. 

—  Magazine,  The,  and  Naval  and  Military  Journal.  London.  Vierte^ähr- 
Uch  1  fl.  70  kr. 

rdnnngsblatt  des  k.  und  k.  Heeres.  Wien.  Nur  ganzjährlich.  Normal-  3  fl. 
Personal-  2  fl 

*an.  Der.  Leipzig.  Vierteljährlich  60  kr. 
La,  xnilitaire.  Paris.  Nur  ganzjähriich  4  fl.  80  kr. 
ohawskij  wojexinjj  Jonmal.  Nur  ganzjährlich  14  fl. 
'  und  Ehr.  Berlin.  VierteljährHch  1  fl.  8  kr. 
mU  Sbomjik.  St.  Petersburg.  Nur  ganzjährlich  15  fl.  21  kr. 
t,  Le.  Paris.  Halbjährlich  9  fl.  60  kr. 

shrlft,  Deutsche  militärärztliche.  Nebst:  „Jahresbericht  über  die  Leistungen 
und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Militär-Sanitätswesens".  Berlin.  Nur 
ganzjährlich  7  fl.  50  kr. 

für  Brieftaubenkunde.  Hannover.  Nur  ganzjährlich   5  fl.  12  kr. 
für  historische  Waffenknnde.  Dresden.  Vierteljährlich  2  fl. 
Kriegstechnische.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  6  fl. 

Schweizerische,    für    Artillerie   und    Genie.    Frauenfeld.    Nur  ganzjährlich 
3  fl.  15  kr. 
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Autoren- Verzeichnis 

der    im   „kritischen  Theile^    des    Bücher-Anzeigers  (Band  LIX)  be- 
Hprocheueii   Werke,   nebst  dem  Hinweis  auf  die  betreffende  Seite  ^).| 


Anders.    Per  Dienst    des  Wachtmeisters   and   Qaartienneisters    bei    der  F( 

Artillerie.  —  6. 
Balok.   Taktik.    1.  Theil,    1.  Halbband.   2.  yermehrte   nnd   Terbesseite  Ai 

-  31. 
Baaoalart   und  Kudema.    Lehr-  and  Handbach  für   den   Unterricht  im  Mir 

sehen  Aufsatie  militärischen  Inhaltes.  (MilitJLr-Stilistik.)  3.  Auflage.  — 
Bayer.  Sammlanip  herTorragend   tapferer  Thaten   der  Mannschaft  des  k.  nad 

Infant  erie-Re|inmente$  Kr.  35.  —  18. 
Becker.    I«a   iruerre   contemporaine   dans  les   Balkans   et  la  qnertioii  d*i 

l5v^N-l5^>7.  ~  15. 
Bemerktmcexu  Kini^i:^,  lam  £xereier-Re$rlement.  1.  Theil  ftr  die  k.  «ad  k.  Gml- 

lerie  ISV^  —  4. 
Berndv  l^  neae  Rxemer>Ke^lement  ftr  die  k.  ud  k.  CaTallerie.  2.  neil, 

icltohen  mit  dem  alten.  —  4. 
BemhATdi    Unsere  CaTallerie  im  nlchsten  Krief«.  —  IS. 
Bi^tmolitxiB|i;^NDu  Zeit^mi^Sie,  tWr  ;u»«i«  takMrhe  AnshOdsap.  —  44. 
Blooli    IVr  Krie^.  « 1 .  X,  c^    Ka^     —  I:   ^:1  ui  4.  Ba»i  i  ->  17:    (5l  Bnd.) 

Bhtme    IM.^  F^'*^:^#Ä^^c  t.c  r*rt*  1<:*>T1.  -  14 

V'f.i#^  ^:,\   —  4^<. 
ra>er  i^  rifcxr   N«»/.  ?vir^>  VsLiriif  .7  ^isssCaa^t  ▼'la  ifli  Zaf» 
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Ebmoh.  Die  Militär-Strafgerichtsordnang  vom  1.  December  1898.  Bearbeitet 
für  Unterofficiere  and  Mannschaften.  —  10. 

'debreok,  von.  Daaerritte.  --  24. 

ipenstedt.  Unterofficier-Anfgaben.  2.  durchgesehene  Auflage.  —  30. 

tmkL  Applicatorische  Besprechungen  Über  das  Dienst-  und  Privatleben  des 
neaernannten  Officiers  (Cadetten)  der  Fusstruppen.  —  8. 

feuB  Perthe's  deutscher  Armee-Atlas.  Bearbeitet  von  Langhans.  Begleitworte 
von  Toegel.  —  15. 

isanberg.  Vom  Gesandtschafts-Attach^.  Briefe  über  Japan  und  seine  erste 
Gesellschaft.  —  12. 

-    (Moriz  von  Berg).  Vom  Pastorsohn  zum  Ffirsten.  Neue  Ausgabe.  —  27. 

■■81er,  V.,  siehe  Faber  du  Faur. 

oiienberger.  Neue  Beiträge  zur  Geschichte  des  k.  und  k.  Österreichisch- 
ungarischen   Militär-Sanitätswesens.  Acten    des   k.  und  k.  Eriegs-Archivs. 

—  32. 
Ten  und  Feldsanitätsdienst.  —  23. 
siehe  Bancalari. 

siehe  Justus  Perthe's. 
iow-Vorbeok,  v.  Geschichte  des  Krieges  von  1866  in  Deutschland.  2.  Band. 

—  25. 

t.  Taktik  des  Truppen- Sanitätsdienstes  auf  dem  Schlachtfelde.  —  8. 
idorf,  Freih.  von.  Applicatorische  Besprechung  der  Tbätigkeit  des  k.  und  k. 
10.  Corps  im  Gefechte  bei  Trautenau,  27.  Juni  1866.    —  41. 
itt.  Histoire  documentaire  de  Taifaire  Dreyfus.  Eochefort?  —  38. 
iMiner.    Lehrbuch   der  Waffenlehre.    Für  Officiere   aller  Waffen  bearbeitet. 
[    2.  Band.  2.  verbesserte  Auflage.  —  7. 

Iirboffer.  Der  Infanteriekampf  des  IX.  Corps  vor  Amanvilliers-la-Folie.—  31. 
I-Fitzgerald.  Moderne  Schiessausbildung.  ^  3. 
itz.  Aufmärsche  der  Cavallerie- Truppen-Division.  —  5. 
Ton  Berg,  siehe  Eaisenberg. 

Statistischer  Sanitätsbericht   über   das  k.  und  k.  Heer  für  die  Jahre 
1883—1893.  Mit  vergleichender  Berücksichtigung    der  Jahre  1870—1882, 
dann  1894—1896,  sowie  der  Sanitätsstatistik  fremder  Armeen.  —  33. 
:er.  Kartographische  Studien.  I.  Schatten-  und  Farbenplastik.  —  11. 
A  habsburg-lotharingiai  uralkodöhaz  csalädfäja.  (Stammbaum  des  habsburg- 
lothringischen  Herrscherhauses.).  —   13. 

ond  Qoartierliste  der  kOn.  preussischen  Armee  und  des  13.  (kOn.  württem- 
bergischen)  Armeecorps  für  1899.  —  12. 

.  Gesichtspunkte  für  die  weitere  Entwicklung  der  Fortification.  —  22. 
Taschenbuch  zum  Gebrauche  bei  taktischen  Ausarbeitungen,  Eriegsspielen, 
taktischen  Übungsritten,  Manövern  im  Felde.  11.  vermehrte  Auflage.  —  21. 
•gelbe  Armee  —  Sociale  Fragen.  2.  Auflage.  —  27. 
Die  Schlacht  bei  Asparn  und  Fsslingen.  —  14. 
Tom  militärischen  —  35. 
Mortara  und  Novara.  —  31. 

Die  russische  Armee  in  Einzelschriften.  Heft  2,  3  und  4.  —  9. 
siehe  Justus  Perthe^s. 

Der  Jäderin*sche  Basis-Messapparat.  (Separatabdruck  aus :  „Mittheilnngen 
des  k.  und  k.  militär- geographischen  Institutes".  Band  18.)  —  11. 
Die  Entwicklung  der  russischen  Militär-Kartographie.  (Separatabdruck  aus : 
j^Mittheilongen  des  k.  und  k.  militär-geographischen  Instituts".  Band  18.) 

—  11. 
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Uhle.  Dientt-Reglement    1.  Theil   för   das  k.  und  k.  Heer.    (Applicatorisch  be- 
arbeitet.) —  35. 
UnmOgliohkeit,  Die,  den  Verwundeten  auf  dem  Schlaehtfelde  Hilfe  zu  bringa 

—  38. 
Verdy,  von.  Stadien  Aber  Tmppenfflhmng.   Die  Infanterie-Division  im  Verl 

des  Armeecorps.   Neu    bearbeitet  von   Gossler.   8.  and  4.  (Schloss-)  H^ 

-  20. 
Vetter.  Programm  zur  Aasbildang  des  Cavalleristen  im  Felddienste.  —  5. 
Wixiklai^.  Vorträge  für  den  k.  and  k.  Waffenofftcier   über  seine  faehi 

Dienstesobliegenheiten.   2.   verbesserte  Auflage  des  „Handbaches  für  dkj 

k.  und  k.  Waffenofficiere*".  ~  7. 
Wolf.  Zeitschrift  für  Socialwissenschaften.  2.  Jahrgang.  Heft  5.  ^  2. 
Wolff.  Anleitungen  für  die  Ausbildung  der  Compagnie  im  Patrallen-  und  Mc 

dienste.  4.  Auflage.  —  40. 
—     Der  theoretisch-praktische  Patmllen-  und  Meldedienst.  4.  verbesserte 

vermehrte  Auflage.  —  29. 
Zwengrer.  Unterofficier-Handbuch  für  die  Feld-Artillerie.  I.  TheiL  —  6. 
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XLVII.  RE  PERTORI  UM 

DBR 

MILITÄR- JOURNALISTIK 

(1.  J&nner  bis  30.  Juni  1899.) 


Dieses  Sepertorium  schliesst  an  die  im  XII.  bis  LVIIT.  Bande 

„Organs"  veröffentlichten  Eepertorien  I  bis  XL  VI  an  und  umfasst 

Eepertorium  nunmehr  im  ganzen  die  seit  1.  Jänner  1876  bis  Ende 

i  1899  in   den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften  erschienenen 

chtenswerteren  Artikel. 


Benutzte  Zeitsohriften: 

Streflfleur's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Jänner—Jani. 
Organ  der  militär-wissenschaftlichen  Vereine.  Wien.  LVIII.  Bd.  Heft  1—6. 
Mittheilnngen  des  k.  und  k.  Kriegs- Archivs.  Wien.  Noch  nicht  erschienen. 
Mittheilungen  über  Gegenstände   des  Artillerie-   und  Genie-Wesens.   Wien, 

Heft  1—6. 
Mittheilungen    des    k.    und    k.    militär  •  geographischen     Institutes.     Wien. 

XVm.  Band. 
HiHtär-Zeitung.  Wien.  Nr.  1—25. 
Anneeblatt.  Wien.  Nr.  1—28. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  1—6. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Jänner — Juni. 
Hüitär-Wochenblatt  nebst  Beiheften.  Berlin.  Nr.  1—62,  Beiheft  1—6. 
Neue  militärische  Blätter.  Berlin.  Jänner— Juni, 
gemeine  Militär-Zeitung.  Darmstadt.  Nr.  1 — 56. 
peutsche  Heeres-Zeitung.  Berlin.  Nr.  1—54. 

•  Internationale  Revue  über   die   gesammten  Armeen    und  Flotten.   Dresden. 

Jänner — Juni. 

•  ^riegstechnische  Zeitschrift  für  Officiere  aller  Waffen.  Berlin.  Heft  1—6. 

■  Jahresberichte    über   die    Veränderungen  und  Fortschritte  im  Militärwesen. 
Berlin,  XXV.  Jahrgang,  I.  und  II.  Theil. 

•  Wojennij  Sbomjik*).  St.  Petersburg.  Jänner— Juni. 

»  Artillerijsiaj  Journal*).  St.  Petersburg.  Jänner— Juni. 

•  higenieumij  Journal  •).  St.  Petersburg.  Jänner  und  Februar. 
^  Arnzenij  Sbornjik »).  St.  Petersburg.  Heft  1  und  2. 

•  i'^cho  de  rannte.  Paris.  Nr.  1—27. 

•  ^  VTogihs  miUtaire.  Paris  Nr.  1.901—1.950. 

•  ''^^al  des  sciences  militaires.  Paris.  Jänner— Juni. 


*)  Die  Titel  der  Aufsätze  sind  In  deutscher  Sprache  augegeben. 
^'■^  dtr  mmt.*wineniehaftl.  Vereine.  LIX.  Band  I89l».  Repertorium. 
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24.  Revue  du  cercle  militaire.  Paris.  Nr.  1 — 26. 

25.  Le  spectateor  militaire.  Paris.  Nicht  eingelangt. 

26.  Revue  militaire  de  l'^tranger.  Paris.  Nr.  854—856;  (Revoe  militaire)  Nr.  857 

bis  859. 

27.  Revne  d'artillerie.  Paris.  Jänner— Juni. 

28.  Revue  de  cavalerie.  Paris.  Jänner — Juni. 

29.  Revue  du  Service  de  Tintendance  militaire.  Paris.  Jänner — Juni. 

30.  Rivista  militare  italiana.  Rom.  Heft  1 — 12. 

31.  L'esercito  italiano.  Rom.  Nr.  1 — 50. 

32.  Rivista  d^artiglieria  e  genio.  Rom.  Jänner— Juni. 

33.  Journal  of   the  Royal'  United    Service    Institution.    London.  Nr.  251— 256i 

34.  Minutes  of  Proceedings  of  the  Royal  Artillerj  Institution.  Woolwich.  Heft  1-6. 

35.  Journal  of  the  United  States  Artillery.  Monroe,  Va.  Heft  36—38. 

36.  La  Belgique  militaire.  Brüssel.  Nr.  1.441—1.466. 

37.  Revue  de  Tarm^e  beige.  Lüttich.  Jänner — Juni. 

38.  Allgemeine  schweizerische  Militär-Zeitung.  Basel.  Nr.  1—27. 

39.  Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Frauenfeld.  Nr.  1—6. 

40.  Schweizerische  Monatschrift  für  Officiere  aller  Waffen.   Frauenfeld.  Nr.  1-6. 

41.  Revue  militaire  suisse.  Lausanne.  Nr.  1—6. 


L  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Verpflegong.  BekleidMi 
Ausrüstung.  Dislocation.  Mobilisation.  Geist  and  Moral. 


Aumorkunc:    Die  den  Titeln  der  Auftltie  beifefBgten  Ziffern  bexeiehaen  die  Kammr  4tf 
Höftes  oder  Blattes.  Bd.  =  Band.  S.  s  Serie,  Big.  =  Beilage,  Bespr.  =  Bespreehnac. 


Im  allgemeinen. 

(Milit&risoher  Qeist  und  Moral  ixis- 
besondere.) 

Strefffleur^s    österr.     nilit.   Zeitschrift. 

Ivieen    über     moderne    Verpflegungr 
und  Ausrüstung  der  Infanterie.  Jänn. 

—  Zur  Abrüstunesfraire.  von  Oberst 
Iv  S  0  h  e  m  UÄ  v^^^r^ff*^"d  die  Wehr- 
kräüe  dor  Grv^ssstAatenV  April. 

Organ  der  milit  •wissesscbafH.  Vereise. 
Pie  Heere  und  Flotten  der  Ge^renwirt 
l^tsir      I.MII    Hd    e.  4. 
A:ni<  0  :>.»:•■  *:>     Ttcirnue  a*!erjAnde 
Ho>vT^    LVlll    l^i    -. 
l*ur     Kric«'    dt:    OrirÄ:i>.'>t;v«.     ier 
K ;  1  i  -  A : : : '.  l  :^ :■ ...    \  c !-.  H*  -  : :  :v  .\r. :.  A 
SV,    ^..er    Will    i>i.  6 

Mittheiliingf B  uher  GegeastiRde  des  Ar- 
tUlerie-  uad  6eaieiie$eii$  .-r  rn^e 
.1;:    .*'i:.»:\:<.-.:  .:     ,:;:   r ;?>:«? c^- Ar- 


>  .     .         .     ^  X      . . 


>«■  ^  ::.  .,:^r.>:ir. 


üilitir-ZeitMS.  Die  moralische  Erziehu« 
des  Soldaten.  16. 

AnMeklatt    Militärische    Nachricktei. 
1—28. 

—  Der  Wert   der   Kriegserfahnug.  7.; 

—  Noblesse     oblige      (betreffend    deaj 
Ofäciersgeist).  8. 

—  Die  Fried  ens-Prisenzstärke  der  euo*! 
p&ischen  Heere.  11. 

—  Die  Heere  und  Flotten  der 
wart  (Bespr.).  13. 

JKttfcgniiHi  SM  des  CMiete  ta 

weton.  Die  Heere  und  Flotten 
Gefrenwart  (Bespr.).  1,  5. 


^  ...... 


Officier  ond  Soeialdemol 
(Ee$pr.>.  Jinn. 
--  ll>er  den    militärischen  Geist 
dessen    Pflefre,   Ton    Oherliei 
E  Rv  zsaieXagT  Egid  (Be^^ 
Min. 

—  I»  He*r>f  iLnd  Flotten   der 
M-iTX    Betfpr  '.  April. 

—  i^jis    Volk    in    Waffen.     Heervi 
'^T.i    Krleffifamnir      nnserer 

r^-*rr     Arrll 

—  Vrifj-rae^nk^ade  (Bespr).  April 

teiMvH.    Xoblesse 
:^rrrfTZ>i   des   Officiersceist^. 


in 


oebenblatt.  Die  Übung  des  feld- 
gen  KocheoB.  36. 
egeDheit  der  Zahl.  57. 

Iitäri$che  Blätter.    Die   Heere 

•'lotteil  der  Gegenwart  (Bespr.). 

,  März. 

Jnterofficiersfrage  in  Rassland 

•'rankreich.  Blärz. 

iswärtigen  Armeen  und  Flotten 

er  AbrästnDgs-Conferenz.  Mai. 

Illitär-Zeituiig.  Die  Weltkosten 
andesvertheidiguDg.  10. 
[eere  und  Flotten  der  Gegen- 
(Bespr.).  28.  56. 
russisches  Urtheil  über  das 
.-uogar.,  das  deutsche  uud  das 
►sische  Ofßciers-Corps.  47. 

naie  Revue.  Die  Heere  und 
5n  der  Gegenwart  (Bespr.).  März. 

)rgani8ation    der    technischen 

,   von    Oberstlieutenant   Fro- 

us.  Mai,  Juni. 

nestion    des    sous-officiers    en 

i    et   en   France.    Supplement 

Tuni-Heft. 

Sbornjik.  Das  Verwaltungs- 
198  bei  dengrossen  westeuropäi- 

Armeen  (Österreich,  Deutsch- 
Frankreich,  Italien  und  Eng- 
von  W. Njeds  wjedzki.  Jänn. 

kungen     über    das^^  Officiers- 
in   Deutschland,   Österreich- 
n    und    Frankreich,    von    W. 
owski.  Mai. 

Tarmee.  F/esprit  militaire.  10. 
)rces  miiitaires  du  monde.  10. 

s  militaire.  Les  troupes  alpines 
lie  et  en  France  (revue).  1.936. 
rite  au  sujet  du  Service  mili- 
ie  deux  ans  (revue).  1.937. 
bärables  en  Allemagne  et  en 
?.   1.94H. 

les    scIences    miiitaires.     Be- 

ungen  über  die  Organisation 
.^Id-Artillerie  (revue).  Mai. 

oercle  militaire.  Le  mois 
Ire  par  le  lieut.-colonei  Fro- 
4,  8,  12,  17,  26. 
;e  militaire  en  Alleniiigne,  en 
he  et  en  Italic.  G,  7. 
onpes  alpines  en  Italic  et  en 
}  (revue).  21. 

itaire.  Lartillerie.  Organisa- 
evue).  858. 

'tillerie.  L'artillerie.  Organisu- 
•evue).  Juni. 


Revue  du  Service  de  riotendance  militaire. 

Extraits   des   publications  r^centes 
interessant  TadmiDistration  militaire. 
Jänn.— Juni. 
Riviata   nilitare    ttailana.    Le    truppe 
alpine  in  Italia  e  in  Francia.  ],  2. 

—  II  reggimento  a  4  battaglioni.  2. 

—  La  veritä  sul  servixio  di  due  anni.  7. 
^  I    gradoati    di   trnppa   e   le   brevi 

ferme,   pel   capitano   A.   BavellL 
8-10. 

—  II  morale  dei  combattenti.  8. 
L'eaerolto    itallano.    L'amministrazione 

del  ministero  della  marina  in  Francia 
ed  in  Germania.  8. 

—  Una  statistica  bizzarra  sugli  esereiti 
permanenti.  12. 

—  II  vettovagliamento  degli  esereiti 
modemi  in  tempo  di  gnerra  (re- 
censione).  42. 

Riviata  d'artiglleria  e  genio.  Confronto 
fra  le  forze  militari  delle  guamigioni 
tedesche  e  francesi  nei  territori  di 
frontiera.  Jänn. 

—  L*artillerie.0rgani8ation(recenaione). 
Jänn. 

—  Forze  terrestri  e  marittime  delle 
principali  potenze.  März,  Mai. 

—  Forza  sul  piede  di  pace  degli  eser- 
eiti di  alcane  potenze  enropee.  MaL 

Journal  of  the  Royal  United  Servica 
Inatitution.  Military  Notes  (summa- 
rizing  anj  Important  Information 
concerning  Army  Service).  251—256. 

—  Provisioning   Armies    in    the   Field 

—  (review).  253. 

La  Belglque  militaire.  Chronique  mili- 
taire.  1.441—1.466. 

—  Les  troupes  alpines  en  Italie  et  en 
France  (revue).  1.459. 

Allgem.  scliwelz.  Militär-Zeitung.  Beitrag 
zur  Frage    der    Corps-Artillerie.   5. 

—  Über  die  Milizen.  7. 

—  Moderne  Beberven  (Bespr.).  27. 
Schweiz.  Zeitsobrift  f  Cr  Ar  tillerie  u.  Genie. 

Betracbtuugen  über  die  Organisation 
der  Feld-Artillerie  (Bespr.).  3. 

—  Das  Volk  in  Waffen  (Bespr.).  4. 
Schweiz.  Monatschrift  f.  Officiere  aller 

Waffen.  England  und  Frankreich. 
Ihre  militäriächeu  Streitkräfte  gegen- 
einander abgewogen.  2. 

—  Die  Heere  und  Flotten  der  Gegen- 
wart (Be.*..pr.).  4. 

—  Über  Organisation.  Ausbildung  und 
Verwendung  von  liadfahrertruppen. 
6. 

Revue  militaire  suisse.  I/artillerie.  Or- 
ganisation (revup).  3. 

1* 


IV 


Österreich-Ungarn 
(nebstBosnien  und  derHeroegoVina). 

Strefnenr'«    öatorr.    nilit.    Zeitsohrift 

SeideFB  kleines  Anneeschema.  (Be- 
sprechung.) Jänn. 
<~  Übersielitsksrte  der  Dislocation  des 
Heeres    nnd    der   Landwehren    im 
Jahre  1898/99  (Bespr.).  J&nn. 

—  B;ekniten  und  Bemonten  —  oder 
Felddienst  nnd  Kriegsbereitschaft? 
(Zeitgemisse  Gedanken  über  eine 
Reorganisation  unserer  GaTallerie). 
AprU. 

Oifu  der  nlHt.-wia8enaoliafll.  Vereine. 

Binfflhrnng  in  das  Heerwesen  der 
Osterr.-nngar.  Monarchie  im  Felde 
(Bespr).  LVIII.  Bd.  1. 

—  Die  Neuorganisation  der  Feld-Artil« 
lerie,  Yon  Stabsofficier  J.Jankovi& 
LVm.  Bd.  2. 

—  Znr  Officiersgehalt- Frage  im  Kaiser- 
Staate  Österreich-Ungarn  (Bespr.). 
LVIII.  Bd.  6. 

mtir-ZeitaBg.  1899.  (Rfickblick  an- 
l&sslich  der  Jahreswende.)  1. 

—  (»Unsere  Reserve- Verpflegsportion". 

1. 

—  WehrpftichtcrfWlung.  1. 

—  Die  Amnestie.  1,  10. 

— >  Vermehrung  der  Milit&r-Thierftnte.l. 

—  Mittagskost- Vergütung.  1. 

—  Das  Neojahrsavancement  in  der 
ReserTe.  1. 

—  Jubilftums-Ehrenieichen  für  Oster^ 
reichische  Regimenter.  1. 

—  Kleine  Nachrichten.  1—25. 

—  Uferlose  Wünsche  (betreffend  die 
Stellaug  der  Militftr-Ante).  2. 

—  Der  CameTal   nnd  die  Officiere.  2. 

—  Comroandimngen  Ton  der  Cavallerie. 

3. 

—  Die  Gagen  erhöh  ung.  3,  11. 

—  Ansiahlnng  der  Militärpensionen.  3. 

—  Das  Nachtmahl  des  i^-^ldaten.  4. 

—  Zur  Lage  unserer  Pensionisten.  5. 

—  Der  schriftliche  Verkehr  des  Reserre- 
Ofticiers  (Bespr>,  5. 

—  Unser  MontnrR'irtsohaftssTstem.  6.  S, 

—  Die  Miniatumiedaine  srestÄtlet.  6. 

—  Können  wir  abrüsten  r  7. 

—  Unsere  Kegiments-MusikkApellen.  7. 

—  G:tmison:iwechstl    7,  S. 

—  Die  ArKiecjpriohe    1^ 

—  Neue  railitÄrifche  EbreiimedÄille    ^. 

—  MiHtür-S:ittuncon    t>.  le 

—  IW  niv-hste  MAi-AvÄr.oemoni.  10. 
--  l\r  I  :r.v.:^•Ka.:cht.i^*k    10. 


Mllltär-Zeltung.    Veränderungen 
Armee.  11. 

—  Und   die   Cadetten?     (Zar 
erhohnng  für  die  Officiere.] 

—  Nene  organische  Bestimmai 
die  Pionniertmppen.  12. 

—  Das  Qnartdergeld.  13. 

—  PorsonaWer&ndemngen.    13, 

—  Die  «Zde"-Prage.  14. 

—  Das  Mai-Avancement.  15. 

—  Gageerhohnng  nnd  Pensionsf 
16. 

—  Frontedienst  nnd  Bnreandic 

—  Über  Kosten  und  Wert  de 
macht.  18. 

—  Über    die    Auswanderung 
Pflichtiger  Personen.  18. 

—  Unsere  Officiersmenagen.  11 

—  SeideFs  kleines  Armeeschema 
19. 

—  Die  Tapferkeitsmedaillenzul 
Lebensdauer).  21. 

—  Neuerungen  in  der  Monturwi 
24. 

—  Reorganisation  der  k.  k.  La 
24,  25. 

—  Arbeitercompagnien.  25. 

—  Eine  neue  Ciapka.  25. 
ArMeMatt    Bflckblicke  nnd  A 

(inm  Jahreswechsel)*  1,  2. 

—  Das    Nenjahrsavancement 
Beserre.  1. 

—  Die  Amnestie.  1,  11,  12,  15 

—  Beförderung  der  bei  der  Po 
mandirten  Mannschaft.  1. 

—  Die  Volkshjmne.  1. 

—  Wochen-Chronik  (Yerschiedei 
militirische  Nachrichten).  1 

—  Corps- Artillerie.  2. 

—  Stabeofficiere  der  Kriegsmar 

—  Spartaner  und  Sybariten  (be 
die  Lebensweise  des  Officier 
3, 

—  Jubilftums  •  Erinnemngsmeda 
fremdlind.  Bcgimenter  des  I 
3, 

—  Das  Sterbeqnartal.  3. 

—  Ehren-  nnd  Erinnemngrszeich 

—  Die  Gageregnliningsfriige.  4, 

—  Rekruten-Elektriker.  4. 

—  Über  die  Zostellungsart  von 
lingsbriefen*.  (Eingesendet.) 

—  Erxhenog  Friedrich*s  Jubi 
Stiftungen.  5. 

—  Vorschulen  der  Armee.  6. 
--  IVcorationsfragen.  6. 

—  Ftr  unsere  Mttitirmusik.  6,  ' 
~  Der  S^^hematbmns  fÄr  die  k.  k. 

wehr.  6, 


Der  diesjährige  Gamisons« 

7,  21. 

fttionen  gegen  die  Armee- 

7. 

ing  zur  k.  k.  Gendarmerie.  7. 

$n  der  JubilänmemedaiUe.  7. 

lg  der  Erinnerangsseiehen 

latiamns.  7. 

irbsteuer  in  Ungarn.  7. 

che  Freiheiten  desOffieien*. 

ch   des   (k.  n.  k.)  Heeres- 
and  die  Commnnicationen 
ner)  Arsenal.  8. 
8-Stiftangen.  8,  11. 
stspraehe  der  Armee.  9. 
^linge  in  Civil.  9. 
kleid  des  Officiers.  9. 
[ntendantur.  9. 
fts-Einbemfong.  9. 
ithanisehe  Bekrateneontin- 

'flr  das  Eisenbahnregiment. 

I  nnd  Krieger.  10. 
I^ationen.  10. 
zi-Denkmal.  11. 
iroedaille  für  40  Jahre.  IL 
ken  (zur  Gageerh0hang).18. 
schaftssehole.    Von  einem 
rficier.  13. 

Beitrag  zur  Gagefrage.  15. 
ngen  in  der  Generalit&t.  15. 
in  in  der  Cayallerie.  15. 
g  ?on  der  Österreichischen 
etreffend  die  reichsdeutsche 
6. 

über    die  Reorganisation 
ifanterie.  16. 
.tsabtheilnngen  im  Brncker 

ngen     in     der    Verpflegs- 

L6. 

8  Mantel-Kaifeebraan.  16. 
meesprache  und  Armee.  17. 
^Frage.  17. 
Bfilitär-Casino-Gebäade  (in 

■ 

-Stiftang  des  (souveränen) 

•Ordens.  17. 

Rekruten  (in  Brunn).  17,18. 

;ier,  Nichtfrontofficier  und 

mte**  (Bespr.).  17. 

^en  (betreffend  die  Presse 

rmee).  18. 

Lvancement.  18. 

iteranen.  19. 

fon  Familien   nach  Süd- 

und  Bosnien.  19. 


Armelilatt  Stiftungen.  19,  21»  2a 

—  Mai-Avanoement  in  der  kOn.  nngar« 
Landwehr.  21. 

--  Was  ,,GiTU«  imd  ,,Militbr«  kottet 
22. 

—  Für  nnsere  Witwen.  28. 

~  Die  Albieehttdenkmala  •  EnthflUwig 
nnd  unsere  VeteraneB.  28. 

—  Berittene  Bataillona  •  HornliteiL  bei 
der  nngariaehen  Landwehr.  %^ 

—  Meldevorschriften.  28. 

—  Hetz  gegen  das  Militlr.  28. 

—  Seidel*8  kleines  Armeeeehema,  Hat 
1899  (Beepr.).  28. 

—  Sociale  Fragen  der  Armee.  24. ' 

—  Ein  Vademecnm  für  den  jüngeren 
Ofüder  (Beapr.).  24. 

—  Das   i^moraliache  Element*   (in  der 
Armee).  25. 

—  Ein  englisches  Blatt  über  die  Otterr.- 
migar.  Armee.  25. 

_  Die  Hedaillenialagen  (auf  Leben»* 
daner).  25. 

—  ÄrarischePferdefürBeierre-Offidere. 
25. 

—  Mit  Würde  schwelgen  (betreffnid  die 
Gageerhöhnngsfrage).  26. 

—  Gamisonsweehsel.  26. 

—  Transferirang  zu  Gebirgsbatterien. 
26. 

--  Die  Bestenernng  fester  DienstbeiQge. 
26.  I 

—  Achtung  vor  alten  Soldaten.  27. 

—  Die  Gageerhohung.  27. 

—  Ein  russisches  Urtheil   über  unser 
Officierscorps.  27. 

—  Neues  Czapkamuster.  28. 

—  Die  Neuorganisation  und  Yermeli- 
rung  der  k.  k.  Landwehr.  28. 

Millür-Weolieiiblatt    Budget  des  k.  k. 
Landes-Vertheldigungs-Ministeriums. 
1. 

—  Inhaber-Jnbil&ums-MedaiUe.  1. 
T-  Goldene  Jubilftums*Medaille.  1. 

—  Versetzen    von    Officieren    in    die 
Honväd.  2. 

—  Bosnisch- hercegovinische  Lifanterie. 
2. 

—  Futterportionen  für  Pionnier-Haupt- 
leute.  2. 

—  Militär-Seelsorgebezirke.  2'. 

—  Militär-Schematismus  1899.  10. 

—  Mittagskostverg^tung.  10. 

—  Beförderung   von    Offlcieranwärtem 
der  Reserve.  12. 

—  Aufführung  eines  Theaterstückes  (in 
Debreczin).  12. 

—  Heranziehung   zur  Wehrpflichterfül- 
lung. 12. 


v/ 


miar-W«eheiiblatt.  DieDstprämien.  12. 
>—  AniUllun^    Ton    UoUrofficieren   im 

HiULUd'mnnie.  19 
"    Hcholbildang  der  Rekroten  im  Statt- 

halUsreibfxirk  Trieit.  22. 

—  (K.  k.)   Landwehr^chematifmiis   ffir 
dM  Jahr  1899.  22 

—  Veriotxung    von    Officieren    in    die 
Oendarmerie.  22. 

•  (JiTÜkleidonfir     (der     Zöglinge)     in 
Hirtenberg.  81. 

-••  I'ionnierintpicirende  40. 

•~  Berittenmachnng   von  Reserve-Offi- 

oieren  bei  den  Waflfenflbnngen.  40. 
— -  (jottoiidienst  in  den  Militftrakaderaien. 

40. 
^  Ablegnng  der  Officiorscharge.  40. 
— ~  KQr   die  Witwen    und   Kinder    von 

Hoerosangehörigen     mohammedani- 

ichen  Giaubenbekenntnieees.  62. 
>    Dio  Tapferkoitsmedaillenxulagen.  62. 
^  Militär- Verdienstmedaille.  62, 

•  -•  Krinnerongsseichen  an  den  Erzherzog 

Albrecht.  62. 

—  «ugen.  02. 

—  Berittene  Hataillons-Hornisten.  62. 
Ntaa  nllltirltohe  Blätter  Correspondenx 

aus  Österreich-Ungarn.  Mai. 
r-   Kur  Oniciers-Oehaltsfrage  im  Kaiser- 
Staate    Österreich-Ungarn    (Bespr.). 
Mai. 

ki^m,  Mliltir-Z«lt«H*  Kinführung  der 
wannen  Abendkost,  o 
Zur    Aufbesserung     der    Offieier*- 
gehalter.  2>, 

AudcruDf  in  der  Stellung  der  Milit4r- 
Arite   :}5 

—  Zur  Onieieni^h*ltsfrage  im  KaUer^ 
Staate  Ost  erreich- Ungarn  FeswAÄ? 

.-  Apv-^oatOTiscbe  IVspnwiuBg^«  4ber 
das  Pieiist-  UT«a  l>:T*:iebeo  df*  ce=- 
fr:-dLrr,:en    v^'Y.c.er;?    Oaiftier'    ifr 

A  ra*  f  s's\*^ ,'  m  i    l^ ,'  SV  r      4^ 

m^s^?  O^sT^rr-tf  ,"">.  V-  i-JL-^s^  IST*— ?«> 
•     •  V,  ^ 

L'idrto  *Ar»»*  \^v..\'>  a.-;:*:?!» 
y  -^*^  -v   <^  '^.    :  >    > .  s.  *^    ."*.     n.  ;-» 


Rewe  ilii  eercle  militaire.  Les  officien 
de  r^serve.  8. 

—  Les  d^missions  dans  Tarm^e.  11. 
RIviata  nilitare  Itallana.  Aumento  d^li 

stipendi  degli  nfficiali  ed  impiegati 
militari.  9. 

—  Biordinamento  deir  artiglieria  cim- 
pale.  9. 

—  II  contingente  pel  1899.  10. 
r-  Le  promozioni  (di  maggio).  10. 
L'eaercito  itallano.     La   cena  cald&  si 

soldati.  5. 
La  Belgique  nlHtaire.     Cherte  relatift 

des  vivres.  1.446. 
Ailgen.  aohwelz.  Militär -Zeüuag.   Ein« 

neue  Aaszeichnung.  3. 

—  Das  warme  Nachtmahl  des  Soldaten. 
3. 

—  Eine  Verstärkung  der  Armee.  11. 

—  Zur  aussertourlichen  Befbrderuiig.l& 

—  Die  Errichtung  einer  Honvdd-Artil* 
lerie.  18. 

Schweiz.    Monataobrift    fBr    OfMn 
aüer  Waffen.      Correspondenz  tu 
Österreich-Ungarn.  (Venchiedeafla) 
4. 
Revae  ailitalre  aaiaae.  Chronique  (lafli- 
j   .     taire).  1,  2,  4,  6. 
!   —  Sous-officiers  dVtat-major.  2. 
i   —  La  r^rganisatioB  de   rartillerie.  L ' 

—  La  r^rganisation    des  pionnien.  i 

—  PrvmotioDs  et  matations.  6. 


Belgien    sammt    Congo-Staat 


AusnSstiiiig   mit  Fa]l^ 
rifeden.  S. 
AnMcUatt    Aasrftstoiig     mit     Fakr- 
rüen   S 

—  Ea«Kk4cig«Bg     f%r     Verlast    voi 
Kerie»   €^ 

He«f  1$^   CMC»-StttS}.  19. 
--  lAurvotöikBa^    ier   Tcrkeiiatet« 
M::::irMncT«9    dS. 

—  «.ib^urctx  ^<s  CiiegsaimisteriiBL 


x^'/TiTi. 
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jt  progret  militaira.  Nouvelles  militaires 
de  Belgiqne.  1.907. 

—  hes  tarn bonrs.  1.911. 

kymt  dB  oerole  «UHalre.  Compag^ies 
de  cyclistes.  6. 

—  Le  bndget  de  ls|^erre  pour  1899. 18. 

—  Les  Tiyres  da  sac.  22. 

)evM  ailitairedertoanger.  Y^locip^die 
militaire.  854.    . 

—  Crtetion  de  compagnies  de  cyclistes. 
.  859. 

levne  de   oavatorle.    Indemnit^   pour 

peite  de  cheTaax.  J&nn. 
üvteta  ailitare  Itallana.   Scnole  reggi- 

m^ntali  di  canto.  1. 

—  Beclatamento  deir  esercito.  2. 

—  Piccole  notizie  militari.   4,  6,   11. 

—  Aumento   negli  stipendi  degli  iiffi- 
ciali.  5. 

—  Conüngeiite  deir  esercito  pel  1899.  9. 

—  Minietero  della  gaerra.  .11. 

^  L*artiglieria  della  gaardia  civica.  11. 
Mvtota  d'artiglieria  e  genlo.  Compagnie 

d*  vtiglieria  della  gaardia  civica.  Jaui. 
lurMl  of  tbe  Royal  United  Service  In- 

ttHutlon.  „Vivres  da  sac''.  256. 
La  Beiglqae  nliitalre.   Poar  le  service 

personnel.  .1-441. 

—  Afiaire  Dejaer.    1.441,  1.444,  1.445. 

—  Cbroniqae    militaire   (beige).    1.441 
bis  1.466. 

—  Tenae  des  ordonnances.  1.441. 

—  L^gioD  mexicaine.  1.442. 

—  Les  brimades.  1.442. 

—  La  sitaation  actueUe  et  ravancement 
daoB  TartiUerie.  1.442,  1.446. 

—  Le  roaDael  d'administration  (revae). 
1.442,  1.449,  1.454. 

—  La  .force  pabliqae  du  Congo.  1.443. 
^  D^g^D^rescence.  1.448. 

^  L^avancement  des  soas-officiers  des 

^eoles  r^gimentaires.  1.443. 
--  Modification  ministerielle.  1.444. 
r-  Garde  ci?iqae.  1.444,  1.464. 
*-  ÄYantagcs   accord^s  aax  militaires 

mari^.  1.445* 
^  Signatores  illisibles.  1.445. 
--  AagmentatioD  de  traitement.  1.446, 
•   1.447. 
*^  La  liqaidation  des   pensious  de  re- 

traite.  1.446. 
>  An  minist^re  de  la  guerre  (disposi- 

tions).  1.447. 
"^  Le  mess  (des  o(ficiers).  1.447. 
"^  Lee  tamboars  (soppression  ?)    1447, 

1.448. 

"  La  garde  ci?iqae  et  Tarmee.  1.448. 
^  Les  ordoDDances  des  capitaines  com- 
mandants  d^infanterie.  1,448. 


La  Belgiqae  militaire.  Poar  rartillerie. 
1.448,  1.458. 

—  Nos  officiers  ea  Afriqae,  1.449. 

—  Inspections  annaelles.  1.449,  1.450. 

—  Officiers  d'administration.  1.449. 

—  Assaraoee  sar  la  vie  des  militaires 
en  activit^  de  Service.  1.450. 

—  Deplacements  de  troopes  en  1899. 
1.451. 

—  Les  daels  entre  militaires.  1.452. 

—  Confection  de  Tbabillement.   1.452. 

—  Rappel  et  renvoi.  1.453. 

—  Sabots  galocbes  poar  Tinfanterie. 
1.453. 

—  Pain  de  gaerre.  1.453. 

—  Volontaires  da  contingent.  1.453. 

—  Etablissements  de  Tintendance. 
1.454. 

—  Unification   des  traiteroents.    1.454. 

—  Officiers  d'armement.    1.454,   1.462. 

—  Cong^s  poar  officiers  malades.  1.454. 

—  Administration  et  comptabilit^  de 
rannte  (revae).  1.454. 

—  L'avancement  des  officiers.  1.455. 

—  Demandes  d'emplois  civils.  1.455, 
1.460. 

—  La  sitaation  des  capitaines  en  socond 
administratears  d'habillement.  1.455. 

—  Le  badget  de  la  guerre  pour  1899. 
1.456,  1.458. 

—  Inspections  g^n^rales.  1.456. 

—  Officiers  de  r^serve.    1.457,    1.464. 

—  Les  cadeaux  (defense).  1.458- 

—  Intendance  et  bataillon  d^adinini- 
stration.  1.458. 

—  Service  v^t^rinaire  de  Tarm^e.  1.459. 

—  Personnel  de  la  justice  militaire.  1.460. 

—  Vivres  du  sac.  1.461,  1.462. 

—  N^cessite  de  dissoudre  le  parle- 
mcnt.  1.463. 

—  Les  stages  des  officiers  d'ätat-major. 
1.463.  1.465. 

—  Critiques  imprudents.  1.464;  — 
regret.  1.465. 

—  Commission  centrale  d'expertise. 
1.465. 

—  Dislocation  de  la  2»oe  division 
d'arm^e.  1.465. 

—  Beuglant   politique   (les   troubles  ä 
.     la  Cbambre).  1.466. 

Revue  de  l'armee  beige.  Coniparaison  des 
uifectifs  de  paix  de  Tartillerie  en 
Belgique  et  en  Allemagne.  März,  April. 

Revue  militaire  sulsse.  Cbroniqae  (mili- 
taire). 1,  3. 

—  La  garde  civique.  3. 

—  La  nouvelle  notation  horaire  (de  0 
a  24  heures).  3. 

—  Les  vivres  du  sac.  .6. 
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Bulgarien   nebst  Ostrumelien. 

Mllitär-Zeitiing.  Neaes  aus  der  bulgari- 
schen Armee.  9. 

Militär  •  Woolieiiblatt.  Errichtung  von 
Reserre-Begimentem.  51. 

Neue  militäritolie  Blätter.  Heeres-Or- 
ganisation.  April. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Verbesserung 
der  Heeres-Organisation.  21. 

V.  Läbeir«  Jahreeberlchte  etc.  Das  Heer- 
wesen Bulgariens  und  Ostrumeliens. 
1878—1898.  I.  Theil. 

Revue  militalre  de  ritranger.  Modifica» 
tions  apport^es  en  1898  ä  Torgani- 
sation  de  Tarm^e  active.  —  Etat 
actuel.  855. 

—  B^organisation  des  rägiments  de 
räserve  dlnfanterie.  858. 

—  Formation  d*un  r^giment  d'artillerie 
de  montagne.  858. 

RIvista  Riilltare  italiana.  Bilancio  della 

guerra  pel  1899.  3. 
RIvieta  d'artigilerla  e  genio.  Formazione 

di   un   reggimento   d*artiglieria   da 

montagna.  Juni. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  in- 

stitntion.   The  Development    of  the 

Army.  254. 

Dänemark. 

V.  LSbeirs  Jahresberichte  etc.  Das  Heer- 
wesen Dänemarks.  1871—1898. 
I.  Theil. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  in- 
stitotion.The  Navy  Estimates  for  1899. 
253. 

La  Beigique  militalre.  Nos  camarades 
danois  au  Congo.   1.449. 

Deutsches    Reich    nebst    den 
afrikanischen  Besitzung^en. 

Streffleur'8    österr.    milit.   Zeitsohrifl. 

Stechert's    Armee  -Eintheilung    und 
Quartierliste  (Bespr.).  Jänn. 

—  Betrachtungen  über  die  Organisation 
der    Feld-Artillerie   (Bespr.).    April. 

Organ  der  milit.-wiesenschafll.  Vereine. 
Dienstaitersliste  der  kOn.  preuss. 
Armee  und  des  XIII.  (württembergi- 
schen) Armee -Corps  (Besprechung). 
LVIIl.  Bd.  1. 

—  Getjammelte  Briefe  eines  alten  Offi- 
ciers  an  seinen  Sohn  (betreffend 
Berufs-  und  Standespflichten)  (Be- 
.viprechung).  LVIII.  Bd.  2. 


Organ  der  milit.-wiaaeneohaftl.  Vereiie. 
Eintheilung  und  Qnartierliste  des 
deutseben  Heeres.  Nach  dem  Stande 
Yom  1.  April  1899  (Bespr).  LYIIL 
Bd.  6. 

Unitär-Zeituttg.  Die  MiHtär-Vorlagea.  S. 

—  Verdeutschung  der  Armeespraeha.  1 

—  Die  Feld- Artillerie  des  (pnoA) 
Garde-Corps.  3. 

—  Auszeichnung  hannoTCriseher,  htm- 
scher  und  nassauischer  Begimenter.i 

—  Schieibmaschinen  (fttr  die  Armee).  4. 

—  Deutscher  Armee-Atlas  (Bespr.).  6. 

—  Überschüssige  Bekrateo.  EinjIÜirif^ 
Freiwillige.  Officierabnrschen.  8. 

—  Gegen  die  Beunmhigang  der  Ofli- 
ciere.  8. 

—  Ableistung  der  Wehrpflicht  ia 
Eiautschou.  10. 

—  Neuorganisation  der  oberen  Marioe- 
behOrde.  10. 

—  Die  Vermehrung  der  InfSanterie.  11. 

—  Personalvermehning  der  Marine.  IL 

—  Die  neuen  Milit&rgesetse.  15. 

w-  GÜederuDg  des  Beichs-Marineamttf. 
16. 

—  Dienstanweisung  für  den  Oeaenl* 
Inspector  der  Marine.  16. 

—  Neue  Tropenuniform.  16. 

—  Der  Nachwuchs  des  pFenssisdiei 
Otficiers-Corps.  19. 

— -  Die  Ergänzung  des  Marine-Offleiers- 
corps. 21. 

—  Heranziehung  des  Trains  zu  des 
Herbstabungen.  22,  25. 

—  Ehrenbezeugungen  Ton  Badfahrein. 
23. 

—  Erweiterung  der  Befagnisse  des 
General-Cavallerie-Inspectors.  84. 

—  Zur  Unterstellung  der  Feld-A^ 
tillerie  unter  die  General-Commandes 
und  Divisionen.  25. 

—  Organisation  des  Trains,   ib. 
Armeeblatt.  Zur  Heeres-Organisation.  1. 

—  Germanisirung  der  Chai^eo-Be- 
nennungen.  1,  2,  5. 

—  Ehrensold  fQr  die  Inhaber  dei 
Eisernen  Kreuzes.  3. 

—  Ehrung  ffir  die  ehemaligen  hanooTer* 
sehen  Regimenter.  5. 

—  Auszeichnungen  fOr  die  bessischei 
und  uassauischen  Tmppentheila.  7. 

~-  Cavallerie-Eegimenter  zn  4  Eset-i 
drons,  von  G.  L.  von  Pelet-N»^ 
bonne.  8. 

—  Deutscher  Armee- Atlas  (Bespr.).  8. 

—  „Die  schwarze  Brigade''.  10. 

—  Organisation  der  oberen  MariiM- 
behörde.  12. 


IX 


Unlautere  Angebote  gewerbs- 
r  Geldleiher  an  Officiere.  12. 
febliche  Pulverrintj.  13. 
heilang  des  Reichsheercs.  15. 
ning  der  Befagnisse  des  Ge- 
spectors  d.  Cavallerie.  25,  28. 
rde-Adjustirung.  25. 
sn  au«  dem  Gebiete  dee  See- 
Rangliste  der  kais.  dentscben 
(Bespr.).  3. 

r  die  Verwaltung  der  kais. 
sn  Marine  för  das  Rechnungs- 
59.  5. 

lationen  der  Artillerie-  und 
rtruppe ;      Specialabtheilun- 

f  Qr  die  deutsclie  Armee  und 

Unsere    Unterofficiere    im 
(Bespr.).  Jänn. 
Itersliste    der  Officiere    der 
Lrmee  und  des  XIIL  (wflrttem- 
len)  Armee- Corps  für  1898/99 

Febr. 
:c  der  kais.  deutschen  Marine 

Jahr  1899  (Bespr.).  Febr. 
bsche  Officierthum  im  Kampfe 
ien  Umsturz,  von  G.  M.  P. 
Uli  dt.  März. 

itsche  Soldatensprache  (Be- 
3g).  März. 

leite  Briefe  eines  alten  Offi- 
seinen  Sohn  (betreffend  Be- 
d  Standespflichten)  (Bespr.). 

Perthes'  deutscher  Armee- 
iespr.).  Mai. 

mterie-Unterofficier  im  inne- 
im  Gamisonsdienst  (Bespr.). 

slienblatt.  Militärdienst  und 
sorgung.  2,  3. 

e  der  sächsischen  Armee 
).  4. 

hste  Gnadenerweise  f.  hanno- 
hessische und  nassauische 
theile.  Beilage  zu  9. 
)tto8    (für    einig«'   Truppen- 
12. 

crutirung  des  Heeres  im 
i99.  17. 

•e  Angebote  gewerbsmässiger 
er  an  Officiere.  21. 
ereine    gegen    Socialdcmo- 

!1. 

^en  von  Rang-  und  Dienst- 
ungen  in  der  Armee.  22. 
ung  der  (bayerischen)  Armee 
K).  22. 
swechsel.  24. 


Militär-Woohenblatt.  Ableistung  der 
Wehrpflicht  in  Kiautschou.  29. 

—  Friedenspräsenzstärke  1899.  29. 

—  Formations-Änderungen.  29. 

—  Die  Rangliste  des  bayerischen  Offl- 
ciers-Corpt.  32. 

>-  Zusammensetzung  des  XII.  und  des 
XIX.  Armee-Corps.  34. 

—  CommentarznmReichs-Militärgesetz 
mit  Novellen  (Bespr.).  44. 

—  Rang-  und  Quartierliste  der  preuss. 
Armee  und  des  XIII,  (wttrttem- 
bergischen)  Armee-Corps.  45. 

—  Befugnisse  des  General-Inspecteurs 
der  CaTallerie.  52. 

—  Uniformabzeichen  der  tedmischen 
Truppen.  52. 

—  Nähzeug  för  den  Gebrauch  des 
Soldaten.  53. 

—  Unterstellung  der  Feld-Artillerie 
unter  die  General-Commandos  und 
Divisionen.  57. 

—  Reorganisation  des  Trains.  57. 

—  Manöver-Fuhrwesen.  57. 

—  Rangunterschied  bei  den  Unter- 
officieren.  57. 

—  Bekleidungs Vorschrift  för  Officiere 
imd  Sanitäts-Officiere  (Prenssen).  58. 

—  Fahrradvorschrift  (Bespr.).  58. 

—  Die  Grundlagen  unserer  Wehrkraft. 
59. 

Neue  miiltärieche  Blätter.  Die  Militär- 
vorlage und  die  zweijährige  Dienst- 
zeit. Jänn. 

—  Die  Uniformen  der  deutschen  Armee 
(Bespr.).  Jänn. 

—  Unsere  Unterofficiere  im  Kriege 
(Bespr.).  Jänn. 

—  Lose  Blätter  aus  dem  Notizbuche 
eines   Infanteristen   (Bespr.).    Febr. 

—  J.  Perthes'  deutscher  Armee-Atlas 
(Bespr.).  März. 

—  Handbuch  für  die  Officiere  des  Be- 
urlaubtenstandes -der  Infanterie. 
3   Auflage.  (Bespr.).  April. 

—  Stecherts  Armee -Eintheilung  und 
Quartierliste  des  Heeres  und  der 
Marine   für  1899  (Bespr.).  Mai. 

—  Militärstatistisches.  Juni. 

—  Neueste  Armee-Eintheilung  (Bespr.). 
Juni. 

Aiigem.  Militär-Zeitung.  Zum  Neujahr 
1899.  1. 

—  Centralstelle  für  wissenschaftlich- 
technische Untersuchungen  zu  Neu- 
Babelsberg.  1. 

—  Verdeutschung  einzelner  Militär- 
ausdrficke.  2,  4,  12. 

--  Die  sächsische  Rangliste  für  1899.  4. 


X 


Allgem.  Militär-Zeitung.  Die  Beförderangs-  ' 
Verhältnisse     der    Artillerie-,     der 
Zeag-  etc.  Officiere.  4. 

—  Kleine  militärische  Nachrichten.    5. 

—  Auszeichnung  der  Fahnen-  und 
Standarten-Träger  (Bayern).  5. 

—  Eine  neue  Organisation  der  Reiterei, 
Yon  Oberlieutenant  H.  Helmes. 
6,  7. 

—  Die  neoe  deutsche  Militärvorlage 
und  die  drei  Waffengattungen.  8. 

—  Die  Schnlbildnng  der  sächsischen 
Rekraten.  8. 

—  Znr  Ehrang  der  hannoTer*schen 
Trnppentheile.  8. 

—  Die  Unterofficiers-Frage.  10. 

—  Zur  Ehmng  der  hessischen  nnd 
nassanischen  Tmppentheile.  10. 

—  Die  Frage  der  Errichtung  Ton  Jäger- 
Regimentern.  11. 

—  Die  neu  zu  errichtenden  Telegraphen- 
tmppen.  11. 

—  Verlegung  und  Erweiterung  der 
Luftschifferabtheilung.  11. 

—  Allerhand  Wehrthümliches,  von  H. 
▼.  Pfister-Schwaighusen.  12. 

—  Ofilciers-  und  Unterofficiers-Fragen. 
15. 

—  GamisoDSTermehrung  und  neue 
Kasernen  bauten  (in  Leipzig).  15. 

—  Die  Officierswitwen  (Versorgung). 
16. 

—  Änderung  von  Rang-  und  Dienst- 
bezeichnungen  in   der  Marine.    16. 

—  Justus  Perthes'  deutscher  Armee- 
Atlas  (Bespr.).  16. 

—  Cavallerie-Regimenter  zu  vierEsca- 
drons,  von  ö.  L.  t.  Pelet-Nar- 
bonne.  17. 

—  Die  Militär-Tuchfärberei.  19. 

—  Aufstellung  neuer  Militärstäbe.    19. 

—  Neuorganisation  der  Garde-Feld- 
Artillerie.  19. 

—  Die  neue  Ergänzung  des  See-Offi- 
ciers-Corps.  JO. 

—  Betreffend  die  Rang-  und  Dienst- 
bdzeichnungen  in  der  ^bajerischen) 
Armee.  20. 

—  Betreffend  unlautere  Angebote  ge- 
werbsmässiger Geldleiher  an  OM- 
ciere.  21. 

—  Die  Einjährig  -Freiwilligen  de^ 
Heeres.  22,  37. 

~  Die  Gleichstellung   unserer  pensio- 

nirton  Officien*.  23. 
>-  Veränderte  Organisation  der  Marine- 

Behörden.  2a 

—  Die  Sacnsenstiftung.  24. 


Allgem.  Militär-Zeitung.  Diens 
nisse  der  Officiere»  Sanität 
und  oberen  Beamten  des  Beu: 
Standes    (Bayern).  (Bespr.). 

—  Ein   englisches  Urtheil   üb 
sches    Heerwesen    in    den 
landen.  25. 

—  Die  neue  Ltispection  der  ^ 
trappen.  26. 

—  Die  neue  Eintheilung  des 
heeres.  27. 

—  flrweiterang  der  Immedia 
des  Inspectors  der  Feld-Artil 

—  Über  das  Auftragen  nnprobe 
Officiors-Bekleidungsatficke. 

—  Die  heutige  Stellung  des 
Kapellmeisters  der  In&nteri€ 

—  Der  Chinese  als  dentscherS« 

—  Neue  Gliederung  des  (säcl 
Kriegsministeriums.  33. 

—  Fremdwörter  in  der  Heeren 

—  Der  brave  deutsche  Soldat 
und  Rathschläge.  35,  36. 

—  Der  Infanterie-Officier  im 
und  im  Garnisonsdienste  (Be 

—  Statistiches  über  den  Einjäb 
willigendienst  (in  Elsass-Lotl 
36. 

—  Einschränkung  der  Zahl  der  < 
dirten  Lieutenants.  39. 

—  Die  neue  Dienatalterslis 
Reicbsheeres.  40- 

—  Militärische  Hilfscommand 
Öffentlichen  Nothstanden.  4 

—  Eine  Vermehrung  der  CaTall 

—  Zur  Erhöhung  der  Solda 
sionen.  45. 

—  Die  Ergänzung  des  See-( 
Corps.  46. 

->  Unterstellung  der  FeldJ 
unter  die  General- Com  man« 

—  Neuordnung  des  Militi 
Wesens.  52. 

—  Die  Unterofficiere  mit  ( 
Seitengewehr.  52. 

—  Eünft^e  Ernennung  dei 
meister.  52. 

—  Die  Ergebnisse   des   Heeres 
^^frschäftes     Ton     189d    'in 
Lotiuingeni.  &4. 

—  Die  neae  Officiers-Bekleid 
scluift.  55. 

—  Zur  Emennuig  toq  Marine- 
Äntea.  55- 


_   Wie  1 
kh  bisher  die  Einfühning  ^ 
jlhri^a    DirMistzeit    bei    d< 
tr^rrec.  T:a  H.  t,  Schi  erb 
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Heeret-Zeitung.  Hceres-Ange- 
heiten.  2,  4,  8,  13,  16,  20,  24, 
7,  28,  35,  43-47,  52.  54. 
fnteratfltzuDg  von  Familien  der 
''riedensflbangen  einberafenen 
Schäften.  4. 

atscliQDg  einzelner  Fremdaos- 
e.  4. 

irische    Hilfsconimanden     bei 
liehen  Nothständen.  8. 
ibmaschinen  (für  die  Armee).  8. 
»enrerlegoDgen.  8. 
imelte  Briefe  eines  alten  Offi- 

an  seinen  Sohn  (betreffend 
)-  nnd  Standespflichten)  (Be- 
lang). 9. 

Ochste  Gnadenerweise  f.  hanno- 
be  Trappentheile  10 ;  —  fOr  hes- 
and    nassaaische   Trappen- 
.  11. 

•azarethgehilfen.  11. 
Iniformen  der  Armee  (Bespr.). 

e  blaaen  Jangen  (betreffend  das 

der   Matrosen)  (Bespr.).    14. 

tirang  des  Heeres,    1899.    16. 

.nstelTongsgrandsätze  (Bespr.). 

^ervereine  gegen  Socialdemo- 
".  (Bespr.)    18. 

tere  Angebote  gewerbsmässiger 
iher  an  Officiere.  20. 
Personalvermchrang     in     der 
e.  21. 

lonswechsel.  24,  34,  45. 
inisation   der   oberen  Marine- 
len. 24. 

tang  der  Wehrpflicht  in  Kia- 
a.  27. 

mgen      des      Reichs- Militär- 
es.  27. 
ns-Präsenzstärke  des  Heeres. 

dang  der  Marine.  28. 
tions-Änderangen.  29. 
de  bataiile   des    I.,  IV.,  X., 
IV.    und  XVIII.  Armee-Corps 
.  April  1899  ab.  30,  31. 
Verhältnisse      der    Verkehrs- 
n  etc.  31. 

•thes'  deutscher  Armee-Atlas 
.).  32. 

rt's  Armee-Eintheilunp  und 
erliste  (Bespr).  33. 
mensetzung  des  XII.  und 
irmee-Corps.  34,  35. 
freite  Organisation  der  höheren 
imten  für  Schiffbau  und 
nenbau.  34. 


Deutsche  Heeret-Zeitung.  Dienstanwiei- 
snng  fflr  den  General-Inspector  der 
Marine.  35. 

—  UniformimngB- Änderungen.  36. 

—  Die  Rolle  der  Armee-Inspecteare.  37. 

—  Handbuch  fQr  die  Officiere  des  Be- 
nrlanbtenstandes  der  Infanterie 
(Bespr.).  37. 

—  Die  neueste  Rangliste  (der  preuss. 
Armee  und  des  XIII.  [wQrttembergi- 
sehen]  Armee-Corps)  (Bespr.).  42. 

—  Marine-Inspectionen.  48. 

—  Erweiterung  der  Befugnisse  des 
GeneraMnspecteurs  der  Cavallerie. 
48. 

—  Unterstellung  der  Feld-Artillerie 
unter  die  General-Commandos  und 
Divisionen.  51. 

—  Reorganisation  des  Trains.  51. 

—  Manöver- Fuhrwesen.  52. 

—  Rangunterschied  bei  den  Unter* 
officieren.  52. 

—  Rekruteneinstellung  1899.  58. 

—  Die  Marine-Chef-Ingenieure.  54. 

—  Uniform  der  Deckofflciere.  54. 

—  Marine- Sanitätsofficiere.  54. 

laternationale  Revue.  Rangliste  der  kais. 
deutschen  Marine  ffir  das  Jahr  1899 
(Bespr.)  Jänn. 

—  Dienstaltersliste  der  kOn.  preuss. 
Armee  und  des  XIII.  (wärttem bergi- 
schen] Armee-Corps)  (Bespr.).  Jänn. 

—  Gedanken  eines  Frontofficiers  über 
die  zweijährige  Dienstzeit.  Febr. 

—  Handbuch  ffir  den  Einjährig-Frei- 
willigen, sowie  ffir  den  Reserve-  und 
Landwehr  -  Officier  der  Cavallerie 
(Bespr.).  Febr. 

—  Zweieinhalbjährige  Dienstzeit.  März. 

—  Die  deutschen  Schutztruppen  nach 
ihrer  gegenwärtigen  Organisation 
und  Stärke.  April. 

—  Briefe  eines  alten  Officiers  an  seinen 
Sohn  (betreffend  Berufs-  und  Standes- 
pflichten) (Bespr.).  Mai. 

—  Handbuch  für  die  Officiere  des  Be- 
•     urlaubtenstandes      der      Infanterie 

(Bespr.).  Juni. 

—  Lose  Blätter  aus  dem  Notizbuche 
eines   Infanteristen    (Bespr.).    Juni. 

—  Die  deutsche  Soldatensprache  (Be- 
sprechung). Juni. 

—  Sur  un  nouveau  mode  d'appel  sous 
les  drapeaux  enAllemagne.  Supple- 
ment zum  Juni-Heft. 

Krlegsteohiilsohe  Zeitschrift  Armee- 
Nähzeug.  6. 
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V.  Löbeirs  JahrMberiohie  etc.  Das  Heer- 
Wesen  des  Deatschen  Reiches  1874 
bis  1898.  I.  Theil. 

WojeniilJ  Sborniik.  BestimmiiDgen  über 
die  ßearlanbnng  der  preuss.  Offi« 
eiere,  von  W.  N  j  e  d  s  w  j  e  d  9  k  i.  Febr. 

—  Keorganisation  und  Vermehrang  der 
deatschen  Armee,  von  W.  Njeds- 
w j  e  d  z  k  i.  M&rz. 

ArtilleriJakiJ  Journal.  Zur  Reorganisation 
der  Feld*ArtilIerie,  Ton  Hauptmann 
Y.  Esenwein.  ApriL 

L'eoho  de  l'arnie.  Kouyelles  inilitaires 
d*Allemagne.  6,  8,  11,  17. 

—  Le  jeu  dans  Tarm^e.  7. 

— .  .Le8  armementa  de  rAllemagnei   8. 

—  Troupes  de  Communications.  16, 

—  Le  recrutement  en  AIsace-Lorraine. 
27. 

—  Le  salut  da  cycliste  (militaire^»  27. 
le   progris   nllitaire.    Corresponoance 

militaire  d*AIlemagne.  1.903,  1.908, 
1.914,    1.916,    1.927.    1.939,    1.940, 
1.942,  1.950. 

—  Les  r^formes  militaires.  1.911, 

^  Le  grand  ^tat-majorprusaien.  1.911. 

—  L*ordre  de  campagne  des  räservistes. 
1.925. 

—  Les  Corps  d*arm^e  saxons.  1.926. 

—  MouTements  de  personnel.  1.928. 

—  La  liste  d>nciennet^.  1.939. 

—  Marche  de  TaYancement  1.939. 

—  Les  troupes  coloniales.  L939. 

—  LeYolontariatet  lesdispenses.  L940. 

—  Iie  train  aux  grandes  manoeuvres. 
1.943. 

—  Garnison  inUrimaire  de  Strasbourg. 
1.945. 

—  Sur  Taniforrae   et   la  tenue.    1.950. 

—  Subordination  de  rartUlerie  de  cam- 
pagne aux  commandants  des  divisions 
et  des  Corps  d'armöe.  1.950. 

Revue  du  oerole  miiltalre.  L'accroisse- 
nient  de  la  cavalerie  allemande.    1. 

—  L'annaaire  de  la  marine.  1,  25. 

—  Les  troupes  coloniales.  2. 

—  Le  remplacement  des  d^nominations 
militaires  emprunt^saufran^ais.  2,9. 

—  La  nourritore  du  soldat.  2. 

—  Machines  a  tScrire  (pour  Tarm^e 
prussienne).  2. 

—  La  noavelle  loi  militaire.  3. 

—  Mesares  prises  contre  les  döserteurs 
et  insoumis.  3. 

—  L  anciennet^  des  officiers.  8. 

—  Le  projet  de  loi  militaire  a  la  com- 
mission  du  budget.  9,  12. 

—  L'inspection  des  Verkehrstruppen. 
10. 


Revue  du  oerole  militaire.  Les  n 

appellations  des  infirmiers.  1 

—  Les  cadets  de  marine  et  les  n 
10. 

—  Secours  aux  familles  des  r^se 
11. 

—  NouYelle  Organisation  des  a 
sup^rieures  de  la  marine.  1^ 

—  Les  sous-officiers  en  Alsace-L 
13. 

—  La  noayelle  Organisation    de 
d'arm^e  prussiens.  14. 

—  La  reUve  des  troupes  coloni 
Sud-Est  africain.  14. 

—  Le  Service  militaire   des  All 
ä  Kiao-Tchöou.  14. 

—  L*application    de    la    nouv* 
militaire.  15. 

—  Un  nouveau  mode  d*appel  de 
vistes.  15. 

—  Projet  de  formation  d*une  coi 
indigöne  ä  Kiao-Tcbäou.  17. 

—  Les  d^serteurs    fran^ais  en 
Lorraine.  18. 

—  Changements  de  gamison.  1 

—  Regiments   de  cavalerie   ä 
drons.  Opinion  du  gön^ral  voi 
Narbonne.  20. 

—  Reorganisation  du  d^partem 
p^rial  de  la  marine.  20. 

—  Le  train  aux  manoeuvres.  2, 

—  L*annaaire  prussien  de  189S 

—  Les  troupes  de  communicati 

—  Cyclistes  et  marques  de  resp 

—  Les  droits    de   Tinspecteur 
de  la  cavalerie.  26. 

Revue  militaire  de  retranger.  Le  i 
ment  de  Tann^e  en  1897.  C 

—  Le  g^n^ral  v.  Gossler  k  pn 
la  nouYelle  loi  militaire.  a51 

—  L*emploi   de   la   troupe    en 
danger  public.  855. 

—  Germanisation    de    certains 
militaires.  855. 

—  Changement  d'appellation  • 
firmiers.  855. 

—  Le  projet  de  loi  militaire  d< 
Reichstag.  856. 

—  La  loi  militaire  alleman 
25  mars  1899.  857. 

—  Ordre  de  bataille  des  l^r,  T 
XIc,  XII^  XIVc,  XVIII%  e 
Corps  d'armee.  857. 

—  Organisation  des  troupes  d 
munication.  857. 

—  Inspection  des  troupes  de  tel^j 
857. 

—  Reorganisation  des  commiss 
lignes.  857. 


XUI 


re  de  l*MrMoer.     OBres 
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(59. 

ierie.     L^organisation    de 
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e  Doire.  M&n. 
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OD  de  TariD^e.  April. 
$  la  cavalerie.  April. 
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lai. 

tiou  d*effectif<  Mai. 
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• 

della  marina.  3. 
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5. 

della  marina  da  gaerra.  7. 
del    comando   sapremo 
na.  7. 

al  servizio  di  dae  anni.  7. 
g  and  Qaartierliste  des 
Heeres  (recensione).  11. 
IIa  legge  militare  e  naoye 
.  11. 

allano.     Germaniszaxione 
la  nell*  esercito.  5. 
ento  deir  esercito.  8. 
li  giaocatori.  17. 
ilitareal  Reichstag.  20, 34. 
)eraatomobili  militari..  24. 
deir  esercito.  30. 
llieria  e  genio.    Progetto 
ento  deir  esercito.  Jänn. 

Royal  United  Service  In- 
rhe  Naval  Budget.  253. 
iages  of  the  Five-squadron 
)5. 

derang.  256. 

itaire.  Les  eroplois  d*agcnt 
'^sery^s  anx  sous-officiers. 

k  ^crire  (pour  Tarm^e 
.  1.443. 

la  langage  militaire.  1.443. 
ises  contre  les  d^serteurs 
3.  1.444. 


Lt  Beiglque  nilltalra.  La  cavalerie.  1.446* 

—  Crdation  de  traditions.  1.447« 

—  Le  grand  4t^t-major  proisieo.  1.460. 

—  B^rganisation  de  Tartillerie  de 
campagne.  1.454. 

--  Formation  de  8  noaveanx  oorpa 
d*anD€e.  1.454. 

—  Deataeber  Armee-Atlas  (rerae). 
1.454. 

—  Le  repas  da  soir.  1.457. 

—  Un  noaveaa  mode  d*appel  des  rdser« 
Tistes.  1.457. 

RovM  de  rannte  beHie.  Projet  de  rdor; 
ganisation  de  Tarm^e  allemande. 
JAdd.,  Febr. 

—  Les  effectifi  de  paiz  de  Tann^e 
allemande  et  comparaiaon  de  ceoz 
de  rartiUerie  en  Allemagne  et  en 

Belgiqae.  M&n,  ApriL 
Aiifimi.  oobwelz.  llllltlr«>ZoltaiHi.   Die 
deutsche  Militftr-Vorhge.  1. 

—  Die  sweij&brige  Dienstxeit.  3«  10. 

—  Yerdeatsehong  einzelner  militlii- 
scber  Aasdrücke.  4. 

—  Die  Heeresfragen.  5. 

~  AuszeiobnaDg  der  Fahnen-  and 
Standartentr&ger.  5. 

—  Zar  Unterofftciers-Fraffe.  6. 

—  Die  bayerische  Qenenditftt.  8. 

—  Die  HiUtär-Yorlage  im  Beiohstage. 
11. 

—  Die  Etatsst&rke  des  Heeres  1899. 12. 

—  Die  Torl&afige  Ablehnang  der  Ca- 
taUerie-Forderangen.  15. 

—  Schiessen  aaf  Posten.  17. 

—  Die  Neagliederang  des  Heeres.   18. 

—  Die  deatsebe  Jftgertrappe  za  Pferde. 
19. 

—  Etwas  über  das  probeweise  einge- 
führte EinberafangsTerfahren.  21« 

—  Militftrischer  Bericht  aas  dem  Deat- 
schen  Beiche  (Verschiedenes).  25»  27. 

—  Die  Badfahrer-Abtfaeilangen.  27. 
Schweiz.  Zeltsobrifl  f.  Artillerie  u.  Genie. 

Eintheilang  and  Qaartierliste  des 
deatschen  Heeres  am  1.  April  1899 
(Bespr.).  6. 

Schweiz.  Monatschrifl  fOr  Offlolore  aller 
Waffen.  Verdeatscbung  der  Heeres- 
spracbe  1. 

Revue  nliitalre  siiisae.  Chroniqae  mili- 
taire. 1—6. 

—  Le  projet  de  loi  militaire.  1—3,  5. 

—  Noavelles  formations.  1,  8. 

—  Noayelles  d^nominations  de  grades.  1. 

—  Le  grand  ^tat-major  prassien.  2. 

—  D^missions,  mntations,  promotions. 
2—5. 

—  A  propos  de  Tartillerie  de  corps.  3. 
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Revue  militaire  suisee.  Composition  des 
troapes  tecbniques.  3. 

—  J.  Perthes'  deutscher"  Armee-Atlas 
(revue).  3. 

—  L'ötat-major  de  Tamiraat^.  4. 

—  Formation  da  3«  corps  bavarois.  4. 

—  L'annaaire  de  1899  des  arm^es 
prussienne    et   wartembergeoise.   6. 

—  Les  välocipedistes  militaires.  6. 

—  Les  bataiilons  da  train  aax  ma- 
noeavres.  6. 

Frankreich    sammt    Colonien. 

Mittheilungen  Qber  Gegenstinde  des  Ar- 
tilierie-  und  Geniewesens.  Organisa- 
tion der  Pestungs-  u.  Feld- Artillerie. 
4. 

MilitSr-Zeltung.  Das  zweite  Bareau  vom 
Generalstab.  5. 

—  Credit  für  den  Sudan.  «. 

—  Haushalt  der  Ehren-Legion.  6. 

—  Die  Wehrpflicht  in  Algerien.  8. 

—  Alpentruppen.  10. 

—  Über  Zubereitung  der  Conserven.  10. 

—  Neues  Marine-Infanterie-Regiraent. 
14. 

—  Armee-Inspectionen.  17. 

—  Versetzung  von  Generalen  in  die 
Disponibilität.  19. 

—  Garnisonswechsel  der  Officiere.    22. 

—  Beförderungsvorschläge.  22. 

—  Entlassungscertificat.  24. 
Armeeblatt.    Die  Affaire  Deroulede.  10. 

—  Die  Fahnen  der  Republikanischen 
Garde.  17. 

—  Radfahrer-Compagnien.  18. 

—  Der  Generalstab.  23. 

—  Vermehrung  der  Turcos.  25. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 

Marine.     Die    Neuorganisation     der 
oberen  Commandoverhältnisse.  Mai. 
Militär-Wochenblatt.  Eigene  Einnahmen 
des  Kriegsministeriums.  2. 

—  Ausstellung  vom  Jahre  1900.  2,  10. 

—  Oberflottenratli.  2. 
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rannte.  1.915. 

—  Les  zoaayres  ä  Paris  et  ä 
1.915. 

—  Le  crdpe  an  sabre.  1.915. 

—  Les  receveurs  bnralistes.  1.91 

—  Les  fusils  perdns.  1.915. 

—  Formations  d*artillerie.  1.915 

—  La  mödaille  des  gardes  civils. 

—  La  poste  k  la  caseme.  1.916, 

—  La  r^ Vision  (k  propos-de  la  : 
tion  de  la  elasse).  1.916,  1.9: 

—  Le  tablean  des  g^n^ranz.  1.9 

—  Les  adjudants  des  tresoriers. 

—  Commandement  et  avancc 
1.917. 

—  Les  officiers  d'administration. 

—  Le  Service  d'un  an.  1.918. 

—  L'artillerie  de  montagne.  1.91 

—  Les  g^n^raux.  1.919. 

—  Cadres  des  troupes  de  la  u 
1.919,  1.923. 

—  L*ezamen  des  conscrits.  1.91S 

—  Paiement  des  employes  et  oa 
des  etablissements  militaires  p( 
les  p^riodes  d'instrnction.  1.9 

—  Croix  du  „ZMe  militaire**.  1.! 

—  L'appel  de  la  elasse.  1.924. 

—  Les  pourvois  des  officiers  de  vai 
1924. 

—  La  garnison  de  Paris.  1.924. 

—  Les  troupes  et  Services  de  cani] 
1.924. 

—  Cipahis  de  rinde.  1.924. 

—  Marine  et  colonies.  1.925. 

—  Los  permissions.  1.925. 

—  Les  bureaux  de  tabao.  1.925. 

—  Les  15/25  des  rengagt^s.  l.'.'2i 

—  La  vente  des  terrains  doma 
1.92.5. 

—  Service  des  batteries  de  oOte. '. 

—  L'armee    coloniale.      1.925, 
1.931.  1.935,  1.91G. 

—  Fonctionnemeut  du  service  • 
gcndarmerie.  1.925. 

—  Viandes  malsaines.  1.925. 

—  Dispenses  d'Alg^rie.  1,926. 

—  Stajriaires  dun»  les  colonies.  '. 

—  lies  bataillons  d'Afrique.l.9'2Tr^ 
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I  nintalre.  Le  conehage  des 

.  1.926. 

t69   civils   des   magasins  ad- 

atifs.  1.926. 

^ments  dans  la  l^gion  ^tran- 

i  Fran^ais  mari^a   oa   yeufs 

ifants.  1.926. 

kbilit^   de  la  gnerre   (reyae). 

re   special  du  serrice  da  re- 
ent  (revae).  1.926. 
dement.  1.927,  1.929. 
Denis  de  troapes.  1.927, 1929. 
a  an   officier   (ä   propos   da 
)  (revue).  1.927. 
iciers  sortis  da  rang.    1.928. 
^ade  de  Grombalia  (Tanisie). 

rsis  poar  panitions.  1.928. 
ite  d'äge  des  commissionn^s. 

aire  (milltaire).  1.928. 
ie  aax  colonies.  1.929 
ratement  des  comptables  de 
.lerie.  1.929. 
da  ministre   de  la  marine. 

ire  (cherchant  ä  fasionner  les 

ciers).  1.931. 

eax   des    conseils   g^n^ranx. 

s    aa    Salon.     1.931,    1.934, 

Ions  de  g^n^raax.  1.934. 
de  gaerre  et  marine.  1.934. 
iciers  comptables  de  Tinfan- 
.934. 

placements  de  troapes.  1.934. 
:lement   sar   le  casernement. 

jation  des  r^giments  de  tirail- 

1.934. 

X    de    recratement  et    corps 

shivistes.  1.934. 

1    de    retraite    des    officicrs 

5s.  1.934. 

^amme  da  capitaine  (revue). 

•ie  et  g^nie  (nouvelles  forma- 
1.935,  1.936. 
es  de  la  truerre.  1.030. 
•aite  d'offioe.  IM'}. 
nnet^  minima.  1.1*35. 
Joas-Legion".  1.93.J. 

d'administratioii      (revue). 

:ation  des  ofticiors.  1.936. 
jours  et  \cs  13jours.  1.936. 
\  blauches  et  gotlillots.  1.036. 


Le  progrte  nilltalre.  Commissions  de  la 
marine.    1.936,   1.938,  1.941,  1.942, 

—  La  taxe  (militaire).  1.937. 

—  Le  p^ril  anglais  (comparaison  entre 
nos  forces  et  les  forces  anglaises). 
1.937. 

—  Le  Service  coarant.  1.937. 

—  Manael  pratiqae  de  roffieier  de  po- 
lice  jndiciaire  militaire  (revae).  1.937. 

—  Legislation  des  dispenses  da  service 
militaire  (revae).  1.937. 

—  Augmentation  des  d^corations.  1.938. 

—  M^dailles  des  sapears-pompiers.  1 .938. 

—  Les  fournitares  de  drap.  1.938. 

—  Proposition s  des  g^n^raux.  1.938. 

—  Exc^s  de  formalisme  (paperasserie). 
1.938. 

—  Personnel  du  service  de  sant^.  1.938. 

—  Au  sujet  d'une  promotion.  1.939. 

—  Insignes  des  adjoints  du  g^nie  et 
des  grades  d'artillerie.  1.939. 

—  Service  en  Europe  et  hors  d'Europe. 
1.939. 

—  De  Tattribution  des  batteries  de 
cöte.  1.939. 

—  Cadres  des  m^decins  militaires.  1.939. 

—  Caisse  g^n^rale  des  pensions  et  re- 
traites  militaires.  1.939. 

—  La  solde  de  non  activitö.  1.940. 

—  Les  officiers  r^trait^s  d'office.  1.940. 

—  Colonel  pour  general(aux  inspections). 
1.940. 

—  L^inspectiou  gen(3ralc  du  sorvice  de 
sante.  1.940. 

—  L^artillerie  de  cöte.  1.940. 

—  Contingent  des  däcorations  exoeption- 
nelles.  1.940. 

—  Tarifs  de  solde.  1.941. 

—  Dans  les  r^serves.  1.941. 

—  „L'affaire"  (Dreyfus).  1.941. 

—  Augmentation  des  maitres  d'escrime. 
1.941.  1.943. 

—  Cruix  du  „Merite  militaire"  (pro- 
pos ition).  1.941. 

—  Troupcs  detachdes.  1.942. 

—  Commandeiiient  de»  troupes  de  la 
niarinü.  1.41*2. 

—  Los  cadres  du  service  de  sant^. 
1.942. 

—  Service  accompli  en  bourgeois.  1.942. 

—  Le  personnel  dans  les  etats-majors. 
1.1)42—1.944. 

—  Commission  sonatoriale.  1.942, 1.944, 
1.948. 

—  Les  üfüciers  consignes.  1.943. 

—  Retraite  proportionnelle.  1.943. 

—  Les  ofüoiers  rofornies  et  le  service. 
1.943. 


XX 


Le  progrte  nllKalre.   Sar  la  mise  ^n 
routc.  1.948. 

—  Leu  contrOleorB  d'armes.  1.943. 

—  Uecherche  des  eroplois.  1.943. 

—  La  remonte   des  capitaines  d*infan- 
terie.  1  943. 

~  PcnsionH    de   retraite   des  chefs  de 
musique.  1.943. 

—  Taiiiquo  du  rinfanteric.  1.944. 

—  L'administration  niilitaire  anx  colo- 
nicH.  1.944. 

-  La  röfonnc  temporaire.  1.944. 

—  Kspiunnage  (raffaire  Giletta).  1.944, 
1.947. 

—  -  Les  ofticiers  sortis  da  rang  et  Tartil- 

lerio.  1.944. 

—  -  Les  briinadcs.  1.944. 

-  Stafi^os     des    lieut.-colouels.    1.944, 
1.940. 

—  Les  fjalons  d'officicr.  1.945. 

~  Le  port  du  sabre  au  cror.het.  1.945. 

—  Transport  des  dötcnus.  1.945. 

—  Lo  Kcrviou  du  liarnuchenient.  1.945. 

—  Ktfole  pratique  du  p<^n^ralat.  1.945. 
■  -  La  Töpartition  des  batteries  ä  pied. 

1.915. 

—  Varouse  pour  les  ufficiers.  1.945. 

—  Instruction  des  cavaliers.  1.946. 

—  -  Punitions  des  oftioiers.  1.946. 

—  (laloHü  de.s  assiniilos.  1.946. 

—  Li'S  droits  ii  la  retraite.  1.946. 

-  Trnitemont  des  emplois  oivils.  1.946. 

—  L'atTeotation  dos  oftioiers    1.946. 

—  Tre.«iur.  pt»stos  et  etapes.  1.946. 

—  l/iidniini.Ntration   et  la  ooroptabilite 
do.«i  eorps  de  troupe.  1.946. 

—  l*our    K's    unoiens  militaires.   1 947. 

—  L\tAi  de.<  eadris.   1.947. 

—  Le>     di^pen.«50s     de    rniseiiTnement 
publique.   1.94T.  ' 

—  1  n  s pec  t  i .  •  n  ^  d  'a  rm I  ■  0  e  t  gv^u v e r n em  e  u: 
de  Paris    l.^M7. 
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i-h.:*>  a*  niusiviue    nMS.  1-949. 
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Le  progrte  mllitaire.  Droit  des  c 
d'infaDterie  k  la  remonte. 

—  Les  batailloDs  d*artillerle 
1.949. 

—  Les  promotions.  1.950. 

—  Cr^atioDS  budgetaires.  1.9f 

—  Passage  ä  la  marine.  1.95( 

—  Service  de  sant^  da  perso: 
ministratif.  1.950. 

—  Compte  renda  sor  le  rec: 
de  Parmöe  en  1899.  1.950. 

Journal  des  aoienoes  militaires. 
cement  de  Pavenir  et  le  ra 
ment  des  cadres  de  Parr 
Ch.  Roche.  März,  April. 

—  „Pour  la  patrie!"  (revue.)  i 

—  Dans  le  rang.— Notes  d*an 
(revue).  März. 

—  A  propos  de  la  loi  sar  le 
ment,  par  le  commaudant  I 
April. 

—  L'armäe  coloniale  et  sonorga 
Mai. 

—  L'avancement  dans  Parm^e. 
~  L'armtJe    en    1900.    Ce    qu' 

ce    qa*   eile   dövrait    etre, 
Beraade.  Juni. 
Revae  du  oercle  niilitaire.     L's 
contingent.  1. 

—  Les  indemnittfs  de  ressemble 

—  Promotions,  matations.  ra 
1-26. 

—  Projets  de  lois  militaires.  * 

—  Les  propositions  d*avanceiu( 
les  oftioier-  des  reserves.  2. 

—  Almanaoh  da  marsouin  irev 

—  IVcurations  aai  offieiers  des  i 
3. 

—  L'administration  centrale  J 
stere  de  la  gnerre  et  lu  c 
du  contenTieax.  3.  5. 

—  Les  droits  au  Commandern 
ifnciers  de  Parmee  territori 

—  I.e  roc^airement  des  capo: 
s.ldats.  3 

—  I  .i  u.eiiille  d'bonnear  des  ; 
;  V  v.ii^rs    3 

—  Kr'.rurriv.rc:  du  caire  auxili 
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oerde  milltalre.   Commission 
iptabilit^  an  ministäre  de  la 

6. 
m    de    batteries     d'artillerie 

6. 
mx  projets  de  lois  militaires.  6. 
tion  techniqne    des  constrnc- 
avales.  6. 

ns  dans  Tinfant.  de  marine.  6. 
^ments   volontaires    de   trois 

pation   des   conducteurs   des 

it  chaass^es   anz  trayaax  da 

8. 

:ribQtion8  da  commandant  de 

ine  en  Tanisie.  8. 

vice    da    recrutement    a    la 

qae  et  ä  la  Gaadeloape.  8. 

cession    des  coDg^s  poar  les 

3  et  r^tranger.  8. 

inuaires    officiels    de  rarmde 

8.  10,  15. 
lation  de  la  classe  de  1898.  9. 
»rme  temporaire.  9. 
rtiers-consignes.  9. 
get  de  la  marine.  10. 
I  des  inspectears  d*arm^e.  10. 
issement  des  tableaux  d'avan- 
et  de  concoars  pour  la  Legion 
ar.  10,  19. 

its  poar  la  gendarmerie.  10. 
icement  des  tronpes  de  Tar- 
in^aise  (revne).  10. 
ions  gän^rales  de  la  marine. 

s  de  convocation.  11,  13. 
ice  des  frais  de  roate.  11. 
!cam    administratf   de    MM. 
itaiues  commandants    et  des 
iciers  comptables  (revue).  11. 
>eaa  de  la  garde  räpublicaine. 

pens^s  de  Tarticle   81.   12. 
antft  de  troupe.  12. 
•ins  jag^s  par  les  Anglais.  13. 
3nt      par     anticipation     des 
X  dans  le  cadre   de  reservc. 

ingeroents    de    garnison  des 

.  13. 

ration  dans  les  cadrcs  d'offi- 
marine  mis  u  la  retraite.  14. 

isation  des  troupcs  de  la 
14. 

laisitions    pendant    les    ma- 

s.  14. 

atement  ä  la  Kännion.  14. 

ktion    aa   fonctionnement  da 

dans  la  gendarmerie.  14. 


Revne  du  oercle  milltalre.  Engagements 
volontaires  de  trois  ans  aa  titre  des 
r^giments  de  cavalerie.  14. 

—  Modifications  k  la  noavelle  taniqae 
d'infanterie.  14. 

—  Les  inspections  g^n^rales.   15,  17. 

—  Mis  hors  cadres  d'oMciers  de  r^serve 
et  territoriaax.  15. 

—  La  reconstitation  des  cipahis  de 
rinde.  15. 

—  Etat  da  corps  da  gönie  poar  1899 
(revue).  15. 

—  L*embarqaement  des  m^decins  de  la 
marine.  16. 

—  L*expo8ition  internationale  des  arm^es 
de  terre  et  de  mer  en  1900. 16—19. 

—  Anciennetä  minima  poar  ravance- 
mcnt  en  1899.  17. 

—  L'ayancement  des  officiers  sortis  da 
rang.  17. 

—  Lc  recratement  des  officiers  comp- 
tables de  cavalerie.  17. 

—  La  divulgation  des  causes  de  r^forme. 
17. 

—  L'inspection  des  Services  administra- 
tifs  de  la  marine.  17. 

—  Officiers  et  adjoints  du  g^nie  aux 
colonies.  17. 

—  Mise  hors  cadres  d'officiers  de  re- 
servc et  territoriaux.  18. 

—  Köformes  navales  (revue).  18. 

—  Le  prorata  dans  Timpöt  du  sang 
(revue).  18. 

—  Compagnies  do  cyclistcs.  19. 

—  Les  cadres  auxiliaires  de  Iamarine.l9. 

—  Les  modifications  Ik  la  loi  sur  lc 
recrutement.  20. 

—  Les  ctudiants  et  l'appel  de  la  classe. 
20. 

--  Nouveau  bataillon  de  tirailleurs  al- 
gerieiis.  20. 

—  Loi  sur  le  recrutement.  Modifications 
necessaires.  21. 

—  Creations  dans  l'artillerie,  le  g^nie 
et  le  recrutement.  21. 

—  Emplois  d^adjudant  dans  Tartillerie 
ih'.  marine.  21. 

—  L'adjudant  Georges  (la  vie  militaire 
conteinporaine)  (revue).  21. 

—  Denomination  des  grades  dans  la 
marine.  22. 

—  Officiers  göneraux  et  assimilds  du 
cadre  do  räservc  ou  retraites.  22. 

—  Plaque  d'idcntitö   des    officiers.  28. 

—  Dispenses  militaires  (revue).  22. 

—  Les  maitres  d'escrime  des  corps  de 
troupe.  23. 

—  üne  nouvelle  varcuse.  23. 


Rfvne  dn  oerole  mllitalre.  OrgtniBation 
da  serriee  dans  les  ^tats-majon.  24. 

—  Les  lieatenants  de  vaissean  majors. 
84. 

—  Appel  en  1899  des  v^tärinaires  de 
röserve.  24. 

—  La  däfcnse  du  littoral  (credit).   24. 

—  Le  Service  da  recrutement.  25. 

—  La  gendannerie  aa  S^n^gal.  25. 

—  L'organisation  de  Tartillerie.  25, 26. 

—  L^inspectioD  permanente  dn  gonveme- 
ment  de  Paris.  25. 

—  Officiers  sap^rienrs  d*artillerie  pro- 
pos^s  pour  ravancement.  25. 

—  Les  brimadcs.  25. 

—  Stages  des  lientenants-colonels.  26. 

—  Engagement  des  el^ves  de  T^cole 
dn  Service  de  sant^  militaire  et  des 
öcoles  vöterinaires.  26. 

—  Congediement  des  sontiens  de  famille. 
26. 

—  Permissions  en  vue  des  travanx  agri- 
coles.  26. 

Revue  d'artillerle.  Nonvelles  batteries 
ä  picd  et  noavelle  röpartition  des 
batteries.  Jänn.,  Febr. 

-  Promotions,  mntations  et  radiations. 
Jänn.— Juni. 

—  Rapport  sur  le  bud«7ct  de  la  gnerre 
pour  l'exercice  1899.  März. 

--   Los  inspoctions  d'arniee.  März. 

-  Tableaux  annnols  de  classement. 
März. 

—  La  mi.sc  en  disposition  des  officiers 
gt'neraux.  April. 

—  Les  inspeotions  d'artillerie.  Mai. 

—  L'inspcction  pjeneralö  d'artill.   Juni. 
Revue  de  cavalerie.  Prumotions,  muta- 

tions,  radiations.  Jänn  — Juni. 

—  Propü.s  sur  ravancemont.  Jänu. 

—  Ce  quc  doit  otre  un  r^giment  de 
cavaltTie.  März. 

—  Tablfaux  uiinucls  de  dasscment.  Mai. 

—  Les  officiers  comptables  de  cavalerie. 
Mai. 

—  Nos  futurs  chefs.  Juni. 

Revue  du  tervice  de  Tintendance  mllitalre. 
Legislation  de  dispcDi^es  du  Service 
militaire,  par  le  sous-intendant  P. 
Marcheix.  Jänn.— April. 

—  Vade-mecum  administratif  de  MM. 
les  officiers  coiumandants  et  des 
sous-ofticiers  comptables  (revue). 
Jänn.— Febr. 

RIvIsta  mllitare  itallana.  La  commissione 
militare  suporiore  delle  ferrovio.  1. 

—  Bilancio  della  guerra  pel  1899.  1,  2. 

—  Ufficiali  aspiranti  alle  stato  mag- 
giore.  1. 


RIvItta  nillttire  HallMa.  Naov 

flioni  d*artiglieria.  1. 
la  croce  del  «Merito  milita 

—  üfiBciali  di  riserva  e  territo 

—  Le  indennitä  di  viaggio.  2. 

—  Reclutameoto  degli  lü'ficiali  c 

—  pella  cavalleria.  2. 
Consiglio  snperiore  della  ma 

—  Cbiamate  nel  1899.  2. 

—  Gani  da  guerra  (censimento) 

—  Bafferme  per   caporali  e  sol 

—  II  diritto  al  comando  degli 
dell'  esercito  territoriale.  3. 

—  Armolamento  volontario.  3. 

—  Piccole  notizie  militari.  4—6 

—  Zouaves    et   t'railleurs  alger 

—  La  medaglia  di  Madagascar. 

—  Reclutamento  alle  colonie.  f> 

—  Nuove  unitk  di  fanteria  di  ma 

—  Formazione  di  guerra  dell*  arti 
6. 

—  Nuovo  reggimento  di  fant 
marina.  6. 

—  Biorganizzazione  delle  U 
generali.  7. 

—  Quadro  d'avanzamento  pegli  i 
8. 

—  Disposizioni  confidenziali.  8. 

—  Modificazioni  alla  legge  di  i 
mento.  9. 

—  Dispensa  di  servizio  pegli  agri 
9. 

—  II  servizio  di  3  anni  alle  coL 

—  Formazione  della  classe  189: 

—  Disponibilitä  degli  ufficiali  g 
9. 

—  Nuove  prescrizioni  disciplina 
gondarmeiia.  11. 

—  Compagnie  di  ciclisti.  11. 

—  Quadri  ausiliari  della  marina 

—  Medaglia  coloniale.  11. 

—  Gli  ufficiali  contabili  in  cav 
11. 

—  Quadri  d'avanzamento  pel  18 

—  La  gondarrneria  alla  frontier 

—  Cambio  di  guarnigione  pegli  i 
ed  assimilati.  11. 

—  Nuovo  battaglione  di  tiraj 
al  gerin  i.  12. 

—  Raggruppamento  delle  con 
del  treno  in  Africa.  12. 

—  Pia.strina  di  riconoscimentu 
ufficiali.  12. 

—  Indcunitä  agli  ufficiali  di  risei 

—  Denoniinazionedeigradinella] 
12. 

—  Periodi  di  servizio  degli  nffi 
marina  animessi  alla  scaola  su 
di  guerra.  12. 
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ItaHano.     Impieghi  civil!  ai 

iali,  per  F.  Easebio  (coiit i- 

b).  7,  8. 

»nti  francesi.  10. 

dl  etk  dei  generali.  11. 

abri  della  missione  Marchand. 

0  di  servizio  militare  in  AI- 

3. 

i  delle  coste  di  Corsica,  Al- 

Tanisia.  15,  17. 
a  Tanisi.  27. 

izioni    del     ministro    della 
33. 

della  marina.  34. 
]pa  militare.  42. 
:ione  delle  trappe  nel  Sndau. 

Dreyfus.  47. 

iiglieiia  e  genio.  Formazionc 
e  anita  d'artiglieria.  Jänn. 
0  dcir  artiglieria  di  marina. 

guardia  pelle  polveriere.  Mai. 

unitk  neir    artiglieria  e  nel 

fuiii. 

ione    di    due    compaguie    di 

Juni. 

le  Royal  United  Service  Institu- 
e  Na^al  Badget  for  1899.  254. 
•tillery  Batteries.  255. 
'  Companies.  25Ü. 

militaire.  La  cavalerie.  1.441. 
38  n^cessaires  (poar  Tarmde). 

e  illustre  deTarm^^ecoloniale. 
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e  de  manne  (aogmentation). 
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pections  d'armde.  1.451. 
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1.454. 

dats-ordonnances.  1.454. 
n  d'avancement.  1.457. 
on    morale,     i^atriotique     et 
e  des  ^quipages  de  In  flotte 
1.458. 

t6  au  suj<^t  du  Service  mili- 
!  2  ans  (rovue).  1.458. 
aroiee  beige.  Augmentation 
illerie  a  pied.  Jänn.,  Febr. 
ation  et  fonctionnoment  du 
le  la teldgraphio  militaire,  par 
el  A.  P  a p  u  c  h  0  n.  Mai,  Juni. 


Revue  de  i'armie  beige.  Compagnies  de 

cyclistes.  Mai,  Juni. 
Allgen.  sohweiz.  INliitär  •  Zeitung.     Die 

Dreyfas-Angelegenbeit.   2,    18,    24, 

25. 

—  Eine  Vertbeidigang  der  Fremden- 
legion. 4. 

—  Gegen  die  Militär-Attacb^s.  11. 

—  Bildung  eines  neuen  Marine-Infant.- 
Regiments.  19. 

—  Die  Frage  der  zweijäbrigen  Dienst- 
zeit. 20. 

—  Das  Neueste  von  der  französischen 
Armee.  21,  22. 

—  Kadfahrer-Compagnien.  23. 

—  Über  die  barbarische  Behandlung 
der  Militärsträflinge.  23. 

—  Die  Affaire  Döroulede.  24. 

—  Missionen  der  Generalstabsofficiere. 

26. 

—  Eine  neue  Spionengeschichte  (die 
Affaire  des  italienischen  Generals 
Qilctta).  27. 

Revue  niütaire  sulsee.  Chronique  (mili- 
taire). 1—6. 

—  Infanterie  ou  artillerieV  (remplace- 
ment  de  la  premiöre  par  la  seconde — 
projct).  1. 

--  Les  bureaux  du  ministere.  2. 

—  Les  conserves  dans  Tarmäe.  2. 

—  L'armee  fran^aise  (d'apres  le  ministre 
de  la  guerre  allemand).  3. 

—  Le  bud^ret  de  la  guerre.  3. 

—  Organisation  de  la  nouvelle  artillerie 
de  cunipagne  ii  tir  rapide.  3. 

-  Bonnes  et  luauvaises  garnisons.  4. 

—  Les  ecolcs  et  le  ranj,'.  4. 

—  Les  carnisons  de  Savoie.  4. 

—  „L'affuirc"  (Dreyfus).  5. 

—  Compagnies  de  velooipedistes.  6. 

Griechenland. 
INIIItär-Zeitung.  Offiziere  in  der  Kammer. 

Armeeblatt.    Eine    Umwälzung    in    der 

griechiachen  Armee.  28. 
INilitär-WocIienblatt.  Die  Reorganisation 

der  j:rioohischen  Armee.  61. 
Aligem.  Militär-Zeitung.  Eine  griechische 

Stimme  über  die  Neugestaltung  des 

Heerwesens.  16. 

—  Zur  Neugestaltung   des  Heeres.  17. 
internationale  Revue.  Griechenland,  von 

H.  Albert  all  (betreffend  die 
Reorganisation  des  Heeres).  Juni. 
V.  Löbeli's  Jahresberichte  etc.  Das  Heer- 
wesen Griechenlands.  1875—1898. 
L  Theil. 
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Le  progrit  milltaire.  Reorganisation  ini- 

liUirc.  1.911. 
RIvIsta  mllHare  Italiana.  Biordinamento 

deir  esercito.  6. 

Grossbritannien    sammt  Ost- 
Indien    und  den   übrigen  Co- 

lonien. 

Streffleur'8    bsterr.    milit.  Zeitschrift. 

£iDe  britische  Coloiüal- Armee.  März. 
MllitirZeitung.  Erricbtang  eines  chine- 
sischen Bataillons.  4. 

—  Das  Militär  -  GclUngniswesen  im 
Jahre  18*«7.  G. 

—  Ehrensold  für  die  Theilnehmer  am 
Sadan-Feldzuge.  8. 

—  Kriejrsbudget.  21. 

—  Änderungen  im  Wirknngskreise  der 
obersten  Militär-BehCVrden.  21. 

Armeeblatt.  Geldbelohnungen  für  die 
Theilnehmer  um  Sudan-Feldzngo.  3. 

—  Marinebudget.  11. 

—  Ein  Chinesen-Hataillon.  II. 

—  Militärischer  Geist.  25. 

Mlttheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Pas  «uirlische  Marinebadget 
für    das  Verwaliunijsj;ihr    1^9i*    bis 

MllltSr-Wochenblatt.  Der  Kriei:>minister 
übor  die  Heeres-OreAi;isations-Ver- 
l'es>oruns:en\  .'.• 

Ja:  rc.-l'erioh:    iibcr     das    H-i-er    im 
J.i::ro   lSi'7.  o 
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Mllltir-Woobettbiati  Entfemangsscbi 
40. 

—  Seefahrt    ffir    kranke    Soldaten 
Indien   stehender   Regimenter. 

—  Neuorganisation      der      asiatisc 
Festungs- Artillerie.  40. 

—  Cayallerie-Depot.  40. 

—  Änderungen  im  Wirkungskreise 
obersten  Milit&r-BehCrden.  48. 

—  Verstärkung   des  Heeres  seit  1: 
50. 

—  Stärke   des    regulären    Heeres, 
Armee-Reserve    und    der  Miliz. 

—  Feld- Artillerie  der  Hilfstruppen. 

—  Verwendung   von  Officieren   in 
Colonien    und    Schutzgebieten. 

--  Straferlass  unter  der  Bedingung 
Eintrittes  in  das  Heer.  52. 

—  Militärgeist  im   Madras-Regime 
52. 

—  Rekrutirung  1898.  52. 

—  Commando- Verhältnisse  in  Äej\ 
55. 

—  Verschmelzung  zweier  Bataillone 

—  Militärischo  Fortschritte   in  In£ 
♦51. 

—  Central-Afrika-Kegiment.  61. 
-  Volunteers.  61. 

—  Geschützzahl  der  Feld-Batterien 

—  Chinesische  Rekruten.  62. 
Neue  militärische  Blatter.  Jahresbei 

über  das  Heer.  1697.  Febr. 

—  Das  neue  Flottenbudget.  Mai 
Altgem.     Militir-ZeitaBg.     Jahresbei 

üb^r  das  Heer  von   l>97.  5. 

—  Die     Heeresvermehrung     von    ; 
bis  1^V?.  20 

—  OjkTiüe.'-ie-Depo:  zu  Canterburr 

—  Erj:?:c:sse  «ier  Rekrutirung.  41 

—  D:e      An:i-A:k.  hol- Bewegung 
H--    4i' 

—  Ne-f*  MilivrrreiiL    Ö2. 
Oeutscfee   Heercs-Zeitiag.    Das   Kri 

litenidtioaaie  Revie.  Da^  briiis'.bf  E 


-  '  r-     V  ri-?.]:'!,^      ier     enzlifr 

Ml."  --  I"^.-v  :«<\  T  n  r.Hii 
<    LjMi's  JaHrvsberickte  etc.  Das  h 

^.'7-     '.•:  si. n:azi.iea5      In4 
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L  ec*f  i9  i'irme«.  L'ance'>  aceUis 
^  :  .  .  ::•  32Lli":.iir^si"Aagkterr€ 
-.1         ^T-.T-ri.a  -ea  An^ierene. 

L*  ir-jqn-i  «ilitaire.  Correspond 
•  :  -i  -•  i  Alf Lr*-erre.  l.ii«56.  1 
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je  progrtt  nliitalre.  Noarelles  des 
Indes.  1.936. 

—  Nonvelle  coiffure  de  campagne  pour 
toato  rannte.  1.941. 

—  Constitation  et  Organisation  de 
rannte  coloniale  anglaise  (revue). 
1.946. 

levM  da  oeroie  nilltaire.  Cräation  d*an 
bataillon  d'infanterie  indig^ne  a 
Wei-Hai-Wei.  4. 

—  Le  81^  r^giment  de  lanciere.  5. 

"  Le  Central-India  Horse  Begiment.  5. 
"  Les    töl^graphistes    dans    la   ca Va- 
lerie. 5. 

—  Les  appels  de  la  milice  en  1899.  10. 
-- Le  recmtement  en  1898.  11. 

•^  L^inftinterie  mont^e.   14. 
— 'Nouvelle  Organisation   da  ministere 
de  la  gnerre.  16. 

—  Badgeis  naval  et  militaire.  17,  18. 

—  Le  serrice  da  recratement.  17. 

—  BaTitaillement  en  campagne.  20. 

—  Separation  de  Tartillerie  mont^e  et 
de  rartillerie  k  pied.  23. 

-^  Noavelles  cräations  dans  Tarmäe.  23. 

—  Le  matinerie  de  la  milice  de  Guer- 
nesej.  24. 

*>  Battachement  des  volontaircs  anx 
eoips  actifs  poar  T Instruction.   25. 

hm  nUlttire  de  l'^tranger.  Milice  da 
Canada.  854. 

—  Ann^e  de  Tlnde.  854. 

--  Cr^ation  d'ane   noavelle  section  de 

la  milice.  854. 
^  Cr^ation   d'nn   bataillon    chinois   a 

Wei-Uai-Wei.  855. 
^  Cräation  d'an   bataillon   indigcne  ä 

Sierra  Leone.  855. 
"^  La  retraite  facnltative  des  officiers 

de  Tarm^e  rägaliöre.  855. 

"^  Un  eseadron  de  lanciers  austruliens 
aa  camp  d'Aldersbot.  859. 

^  P^dicares  d'infanterie.  859. 

"*  Officiers  d^tachäs  de  leurs  corps 
ponr  Stre  employ^s  aux  colouies  ou 
dans  les  pajs   de  protectorat.   859. 

bvm  de  cavalerie.  Effectif  moyeu  de 
la  cavalerie  en  1897.  Febr. 

"^  Cavalerie  de  rinde.  Febr. 
Etat  aetuel  de  la  Yeomanry.  Murz. 
Accroiasement  de  TefTectif  de  la  ca- 
valerie. ApriL 

Lanciers  aostraliens   en  Angleterrc. 
Aprü,  Jani. 

Le  däp6t  de  cavalerie  de  Canterbury. 
Joni. 
Becnitemeiit.  Jani. 


Rivitta  mllitare  italiana.  Passaggio  di 
nfficiali  della  milizia  air  esercito 
attivo.  2. 

—  Biforme  al  ministero  della  gnerra.  2. 

—  Grstificazioni  pella  campagna  del 
Sudan.  2. 

—  Eeggimento  indigeno  a  Wei-Hai- 
Wei.  2. 

—  Bilanci  suppletivi.  5. 

—  Biordinamento  deir  artiglieria.  5. 

—  Nnova  battcria  da  montagna.  5. 

—  Bilancio  della  guerra.  6. 

—  Bilancio  della  marina.  7. 
L'eserolto   Italtano.    II    bilancio    della 

gnerra.  28. 

—  11  bilancio  della  marina.  33. 
RIvista  d'artlgllerla  e  genio.  Separazione 

deir    artiglieria  campale    dair    ar- 
tiglieria da  piazza.  Juni. 

—  Circa  il  personale  incaricato  del 
servizio  delle  mitragliatrici  Maxim. 
Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tution. The  Evolution  of  Volunteer 
Position  Artillery  to  Volunteer  Field 
Artillery,  bei  Captain  G.  Noal.  251. 

—  The  Navy  Estimates.  253. 

--  „The  Strength,  Compositiou,  Organi- 
sation, Conditions  of  Service,  and 
Mode  of  Training  of  a  Military 
Force  for  Home  Defence",  by  Cap- 
tain W.  Baker  Brown  (Gold 
Medal  Prize  Essay).  254. 

—  British  Cavalry,  by  a  Cavalrv  Officer. 
254. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillerie  In- 
stitution. The  Corps  of  Comniissio- 
naires.  bv  Lieutenr.nt-CüIonel  A.  M. 
Murray.  5. 

La  Belgique  militaire.  Elfectif  (de  Tarmt^e). 
1.444. 

—  Creationd'iin  bataillon  chinois.  1.447. 

—  Le  cüüt  des  uniformes.  1.450. 

—  Cunstitution  et  Organisation  de 
rarniöe  coloniale  (revue).  1.45'.'. 

—  La  mutinerie  de  la  milice  de  Guer- 
nesey.   1.4*iO. 

Aligem.  Schweiz.  INilitär  -  Zeitung.  Die 
Disciplinar-Stnifbarkeit  im  Heere.  1. 

—  G.  M.  Hutton  über  eino  caiiadischo 
Armee.  7. 

—  Zur  Verpflegung  der  indischen 
Truppen.  7. 

—  Di«-  militärischen  und  maritimen 
Küstungen  in  Canada.  9. 

—  Über  die  Heförderungsaussichten  in 
der  Armee.   11. 

—  Verschiedene  militärische  Nach- 
richten. 11. 
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Aiigen.  Schweiz.  Mllltir-Zeltung.  Straf- 
rekratirung.  21. 

—  Beorgaoisation  der  indischen  Ar- 
tillerie. 21. 

—  Die  Verstärkung  der  Laudannee.  22. 

—  Müsterungsbericht.  24. 

—  General  Wolseley's  Befehl  (Qber  die 
AdJQstirung  zu  Hanse).  26. 

Revue  mllltalre  suisse.  Les  appels  de 
la  inilice  en  1899.  6. 

Holland   nebst  Colonien. 

Militär-Zeitung.  Armeesprache.  8. 

Militär-Wochenblatt.  Die  niederländisch- 
indischen  Colon ialtruppen.  .35. 

V.  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Das  Heer- 
wesen der  Niederlande.  1874  bis 
1898.  I.  Theil. 

Revue  de  larmee  beige.  Opportunitt^  de 
former  uu  corps  separö  respective- 
mcnt  pour  les  officiers  de  Turtillerie 
montöe  et  pour  les  officiers  de  Tar- 
tilk-rie  nun  monUe.  Mai,  Juni. 

Italien  nebst  Erythräa. 

Militär  -  Zeltung.  Die  Ot'fieierpcassa.   10. 

—  Aotivirunj?  von  Reserv»-- Artillerie- 
Olfi  eieren.    11. 

—  „Ciivalieri  scelti."  13. 

—  Nachtragscredit.  22. 

—  Das  Bud<:et.  21. 
Armeeblatt,  (iarnisons Wechsel.  13. 

—  Lainlesveriheidi^'ungs  -  Coniinission. 
13. 

—  Schätzungswert  des  Kriegsmaterials. 
D>. 

—  Das  Gefecht  von  Mentana  (und  die 
Garibaldiner).  24. 

—  Donkniünzt-n    für    Ertindungen.    24. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Das  Marinebudget  für  das 
Vr'rwaltuiigsjahrl899,10nO.  (>. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Heer  und  Flotte  im  zweiten 
Halbjjiire   lSi«S.  Juni. 

Militär-Wochenblatt.  Die  Heförderungs- 
Commis>ion»*n.    1. 

—  Heereshaushalt  1898/99.  5. 

—  Garnisonsweclisel.  14. 

—  Landesverlheidigungs  -  Comniission. 
14. 

—  liataillojis-Adjutanten.  14. 

—  Oberster  Marinerath.  14. 

—  Streitkräfte  in  Erithräa.  15. 

—  Zusammensetzung  des    Heeres.    15. 

—  Officiers-Corps  der  Flotte.  15. 


MIIKIr  -  Wochenblatt      Flottenhanshilt 
1898/99.  15. 

—  Amnestie.  15. 

—  Eisenbahnlinien-Commiflsionen.    15. 

—  Einstellung  der  Rekruten.  18.31,34. 

—  Beförderung    zum    Unterliententot 
der  Territorialmiliz.  18. 

—  Zweijährige  Dienstzeit.  18. 

—  Cavalieri  scelti.  23. 

—  Zusammensetzung      der      Flotten* 
bemannung.  23. 

—  BefOrderungslisten.  23. 

—  Actiyirung    von    Artillerie-Keserre- 
Officieren.  27. 

—  Wiedereintritt     von     Mannschaften 
des  Beurlaubtenstandes.  27. 

—  (Einstellung)  Einjährig-Freiwilliger. 
27. 

—  Befugnisse  des  commaudirenden  Ad* 
mirals   und  des  Admiral-Comite.  31. 

—  Reisegeld  für  Roservisten.  34. 

—  Veränderungen    in     höheren   Com- 
mandostellen  der  Armee.  34. 

—  Die  Rangliste  für  1899.  43. 

—  Überschreitung  der  für  den  Heeres- 
haushalt   festgesetzten  Summe.  49. 

—  Haushalt  für  die  Colon ialtruppen.  57. 
Neue  militärische  Blätter.    Jugendwehr- 
Einrichtungen.  April. 

—  Vertheilung  der  Classe    1878.  M*i. 
Allgem.  Militär-Zeitung.  Oberster  Marin^ 

rath.  16. 

—  Credit  für  die  Umänderung  der  Be- 
waffnung. 58. 

Deutsche  Heeres-Zeitung.  Einstellungs- 
und  Entlassungstermine.  30. 

—  Truppenverlegungen.  30. 

—  Zugehörigkeit  der  Classen   des  Be- 
urlaubtenstandes   (der  Marine).  31 

—  Denkmünzen    für   Erfindungen.  31 

—  Commandoverhältnisse      (bei     d<r 
Marine).  32. 

—  Sollstärke  des  See-Officierscorps.  33. 

—  Die  neue  Rangliste.  40. 

—  Personalien.  43. 

—  Wählbarkeit  der  Ortsvorstände  and 
Mobilmachung.  53. 

—  Ein  neues  Muster  für  Reithosen.  53. 

—  Beförderungen.  53. 

—  Rekrutirung  des  Aufslchtsperson^bj 
der  Militär-Strafanstalten.  53. 

—  Pferdebeitreibung.  53. 
Internationale  Revue.  Aus  dem  italieBi-| 

sehen    Heere,    von    Hauptmann  Ti 

Graevenitz.  Jänn. 
Kriegstechnische   Zeltsohiift.    Milii 

sirung  des  Verkebrspersonals.  4. 
V.  LBbell's  Jahresberichte  etc.  Das 

wesen  Italiens  1873—1898.  I.  Tl 
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L'ieho  de  ramte.  NouTellas  militaires 

dltalie.  6. 
^  Le  recrutement.  26. 
Itevw  da  iMTOIe  mllitalre.  L^ayancement 

an  choix   des   lientenantB   de  cara- 

biniera.  1,  10. 

—  Recrntement  des  officiers  de  milice 
territoriale.  2,  4. 

—  Commissiona  militaires  de  ligne.  2. 

—  Le  eonseil  sapäriear  de  la  marine 
de  gnerre.  5. 

^  L'^tat-major  g^nänd  de  la  marine.  5. 

—  Appel  des  recraes.  5. 

—  L*organisation  de  lartillerie  et  du 
g^nie.  6. 

—  L^actif  des  ministäres  de  la  gnerre 
et  de  la  marine.  8. 

—  Les  attribntions  de  Tamiral.  9. 

—  L'annnaire  militaire  de  1899.  17. 

NviM  nilitalre  de  l'^tranger.  Transfert 
dl  IV^'  Corps  d*arm^e  de  Plaisance 
a  G^nes.  854. 

—  Conrs  d^^prenve  des  capitaines 
d*6tat-major.  854. 

—  Appel  des  hommes  de  la  classe  1878 
affect^s  anx  armes  h  cheval,  et  des 
ajonrn^s  de  la  classe  1876.  854. 

—  EnToi  en  cong^  de  militaires  appar- 
tenant  anx  classes  1875,  1876,  1877. 
854,  855. 

—  DiTision  en  denx  portions  du  contin- 
gent  de  1":  cat^gorie  de  la  classe 
1878.  855. 

—  Situation  de  Tarmöe  an  V'^  jan- 
Ticr  1899.  855. 

—  Organisation  de  Varmee.  855. 

^  Appel  des  hommes  de  la  classe  1878. 
856. 

—  Le  bndget  de  la  gnerre.  857. 

-~  Limite  d'anciennetäs  des  ofticiers 
pvoposds  pour  ravancoiuent.  8r)7. 

—  Engagements  volontaires  d'uii  an 
ponr  1899.  859. 

^  Adroission  en  service  temporaire 
d'officiers  de  compl^ment  du  genie. 
859. 

—  Enrdlement  de  la  classe  1879.  S50. 

d'artillerle.  Cr^dit^  pour  la  trans- 
formation  de  Tarmement  et  du  ruate- 
rieL  Jani. 

de   cavalerle.     Changcments   de 
gamison.  Jftnn. 

Limites  d^anciennete  pour  ravaiico- 
nent.  Mars. 

Petites  nonTelles   militaires.    April. 
L*aiieiennetä  des  officiers.  Mai. 

iflHare  KftHane.  Notizie  politico- 
mUitAri.  1—12. 


RMtta  nilHare  italltne.  L'areopago 
militare  (Senatns  militiae)  ed  il  com- 
pito  deir  armata.  7. 

—  La  cavalerie  italienne  (recensione). 
11. 

—  Le  due  artiglierie.  11. 

—  II  bilancio  della  guerra  in  Italia.  11. 
L^eterclto  itailano.  I  qnadri  degli  uffi- 

ciali  in  congedo.  1. 

—  Nomine  e  promozioni.  1,  4,  6,  7, 
10,  12,  13,  16,  18.19.21,  24,  28— 
31,  34,  37,  40,  46,  49. 

—  Piccola  cronaca  militare  (fatti  vari). 
1-50. 

—  Informazioni  (diverse).  1—50. 

—  Commissioni  militari  di  linea  par  i 
trasporti.  1.  2. 

—  La  ferma  di  due  anni.  1. 

—  Le  armi  speciali  e  Tart.  25  della 
legge  di  avanzamento.  2. 

—  Amnistia.  2.  7. 

—  Esercito  e  marina.  3. 

-  Addetti  militari  e  navali  csteri  in 
Italia.  3. 

—  Commessi  o  disegnatori  della  ma- 
rina. 3. 

—  Condizioni  per  la  nomiDa  a  sottote- 
ncnte  di    milizia  territoriale.    3,  6. 

—  Sottufficiali  trombettieri  (appunto).  3. 

—  Uniforme  delle  armi  a  cavallo  (eco 
deir  esercito).  3. 

—  Le  promozioni  dei  maccliinisti  della 
marina.  3. 

—  L'esercito  permanent«'  nolhi  püssibi- 
litii  di  un  disarniü,  pel  tenente  co- 
lonnello  Bianciardi.  4- 

—  Denominazione  (storica)  di  casernie, 
forti  e  batterie,  per  L.  Fin  etti.  4. 

—  Guida  del  militare  (italiano)  in 
Roma.  4,  G,  8,  i). 

—  Kiparto  delle  classi  di  leva  ncll" 
csercit«).  4. 

—  11  eredito  e  la  siourezza  dello  stato.  5. 

—  II  plötoni  allit'vi  ulficiali  di  comple- 
monto,  per  A.  Flarta.  5. 

—  Moralitii  ed  educazione.   5. 

—  GH  ufficiali  dei  carabinieri,  per  L. 
Fin  etti.  5. 

—  Case  militari  di  S.  M.  e  dei  RR. 
Principi.  5. 

—  Per  la  reprcssionc  del  brigantaggio 
(eco  dell'  esercito).  5. 

—  Le  notizie  sul  personale.  5. 

—  II  bilancio  consolidatü  della  jjuerra.  5. 

—  Stato  maggior  i;jenerale  della  ma- 
rina. 5. 

—  Ufficiali  contabili  o  ragionicri  d'ar- 
tiglicria,  per  A.  Morazzini 
(appunto).  6. 
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l'eterofto  italiano.  Pagamento  di  pen- 
sioni  agli  nfficiali  in  ausiliaria.   6. 

—  Un  giadizio  tedesco  sali*  esercito 
italiano).  7. 

—  Amniinistrazione  centrale  della  gner- 
ra.  7. 

—  Ordinamento  deir   esercito.    7,    10. 

—  Stampa  italiana.  8—12,  15—18,  22, 
23,  27.  40,  48. 

—  Le  medaglie  d*oro  alvalor  militare, 
per  M.  Borgia  di  Caddeddi.  8. 

—  La  tassa  militare.  9. 

—  Istruzione  e  disciplina  degli  nfficiali 
in  congedo.  9. 

^-  I  comandanti  di  reggimento,  per 
L.  Finetti.  9. 

—  Richiami  dal  congedo.  9. 

—  Impiego  dei  militari  consegnati.  9. 

—  Le  pensioni  al    1°  gennaio  1899.  9. 

—  I  conservatori  e  Tesercito.  10. 

—  Tassa  militare  o  contributo?  10 

—  Indennita  e  spese  d'alloggio.  10. 

—  Organici  da  variarsi  per  legge.    10. 

—  Commissariato  di  marina.  10. 

—  Distretti  militari  (appanto).  11. 

—  II  dcbito  vitalizio  nel  1896/97.    12. 

—  L'escrcito  al  parlamento.  12—18, 
20-28,  30-33,  35—37,  42,  44, 
45,  48. 

—  Pogli  ufficiali  in  congedo  (eco  dell' 
esercito).  12. 

—  I  capi  mnsica.  12. 

—  I  caporali  nianiscalcbi  (appunto).  12. 

—  Coniniisaionc  disciplinare.  12. 

—  Unii  qnestione  murale  di  alta  im- 
portanza  (i  matrimoni  contratti  col 
solo  vincolo  religioso).   13. 

—  Esercito  ed  agricoltnra.   13. 

—  Cavalieri  scelti.   13. 

—  Spese  straordinarie  della  guerra  pel 
qua.irieniiio  lSi«9-1903.  13. 

—  Statistioa  militare  siii  rcndiconti  e 
masse  interne  dei  corpi.  14. 

—  L'ordinaniiMito  dell'  artii:Ueria.  14, 
15.  VX  27.  28,  31.  4^. 

—  Pfrsimale  p«'llo  diffso  li»eali  ma- 
rittime.  14, 

—  Taln'lla  dfllo  stanze  dei  corpi  al 
2S  j:enn;iio  ISV«^».  14  :  —  al  15  aprile. 

r.o. 

—  Matrinn'üii'  tivile  «»bblipatorio.    15. 

—  La  Iglest i« »11 0  dei  subalterni.   15. 

—  L'ordinanient'»  doli'  d'artiglieria  e 
genio.   !♦».  17. 

—  Kcilutanivnto  di  nftioiaU  di  milizia 
territoriale.   16. 

—  Patrimonio  dei  minist  ero  della 
guerra.   ItJ. 


L'e8erclto  Hallano.  Ufficiali  dl  inai 
nella  carriera  amroinistratiTa.  11 

—  IndenniÜk  per  cambi  di  gnamigi« 
16. 

—  Sni  distintivi  dei  grado  dei  s 
nfficiali  di  cavalleria.  17. 

—  Soprassoldo  pel  servizio  di  farm 
(appnnto).  17. 

—  Medicinali  da  concedersi  agli  ' 
ciali  pensionati  (eco  dell*  eserc 
17. 

—  „Allora  ed  oggi  !...**  (rigu; 
Tavanzamento)  (eco  dell*  esercito) 

—  Patrimonio  dei  ministero  della 
rina.  17. 

—  Provvedimenti  per  l'ordine  pnbb 

18. 

—  Discnssioni  e  proposte  inoppor 
(rignardo  Torganizzazione).  18- 

—  Sugli  obblighi   dei  militari  in 
gedo  appartenenti  al  personale  f 
Yiario,  postale  e  telegrafico.  18 

—  Modificazioni     air     uniforme 
artiglieria  e  della  cavalleria.  1^ 

—  Qaadri  di  avanzamento  pel  1 
19. 

—  Capitani  a  disposizione.  20. 

—  Snrrogazione  nella  marina  con 
telli  inscritti  neir  esercito.  2<). 

—  State  degli  nfficiali.  21.  24. 

—  La  medaglia  per  Montana.   21. 

—  Ghiamata  alla  armi  della  classe  1 
21. 

—  Passaggio  neir  arma  dei  carabii 
''l 

—  Volontariato  d'nn  anno  pel  1899 

—  Sistemazione  dei       snbalterni 
commissariato.  22,  30,  32. 

—  Militarizzazione  dei  ferrovieri.  2: 

—  Pel  matrimonio  dei  sottufficiali 

—  Pegli  nfficiali  subalterni.  22. 

—  Le  spese  pella  marina.  22. 

—  Preparazione  alla  guerra  delle  1 
marittime.  22. 

—  Sedi  estive  delle  compagnie  da  < 
e  da  fortezza.  22. 

—  Snssidi  alla  famiglie  dei  mil 
d'Africa.  22. 

—  Avanzamento  della  cavalleria.  : 

—  Impiego  delle  truppe  in  servil 
pubblica  sicnrezza.  23. 

—  Circoscrizione  territoriale  militj 
sedi  dei  vari  commandi,  i 
i>tituti,  ecc.  al  28  gennaio  1891 

--  (Condizione  morale  ed  eoom 
dei)  maestri  di  scherma.  24. 

—  Uniforme  dei  militari  di  truppa 
cavalleria,   artiglieria    e   genio 

—  •  Noini  di  caserme.  24,  49. 
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I  Hanano.  Concorso  di  sotto- 
ki  di  complemento  d*artiglieria 
ßciali  effettiTi.  24. 

Btraordinarie    della    gaerra. 
3. 

19  della  legge  di  avanzamento 
ieir  esercito).  25. 
ottnfficiali  in  attesa  d*impiego. 
). 
nomine  di  sottotenente  territo- 

25. 
oistro  Pelloux  sui  provvedi- 

politici.  26,  29. 
eclutamento.  26. 
Qpieghi  pei   sottnfficiali   nell* 
Qistrazione  delle  poste.  27. 
)  e  Supplement!  nella  marina. 

?a  del  1879.  27,  31. 
egali  coUettivi.  27. 
rnale  del  soldato.  27,  41,  44. 
ai  Sindaci  per  spese  militari. 

nso    degli   impermeabili.    28. 

icazioni   al   reclutamento.    28. 

iyisa    degli    alpini    (eco   deir 

to).  29,  32. 

ndo  ed  ordinamento  del  corpo 

uipaggi.  29. 

svincolo  della  dote  militare.  30. 

>rso    di    sottnfficiali    a   sotto- 

ti  contabili.  31. 

ssione  di  militari  nelle  guardie 

ta.  32. 

A  per  trappa.  33. 

fficiali  e  la  bicicletta  (eco  deir 

to).  33. 

9kni    aintanti    maggiori    in    P 

leir  esercito).  33. 

ollo  dei  magazzini  militari.  35, 

). 

iformi  degli  ufficiali  di  fanteria 

oir  esercito).  35. 

iubaltemi   di   fanteria  di  oggi 

leir  esercito).  35. 

Dncorso  a  sottotenenti  contabili 

nto).  35,  42. 

.'damento  di  ufficiali  di  comple- 

K  36. 

gna   dei   militari    in    congedo 

tato.  36. 

le  di  allievi  musicanti.  37. 

;nsioni    degli    ufficiali   e  degli 

gati.  37. 

•rso  a  sottotenente  di  cavalleria. 

jstri  militari  di  scherma.  38. 
jutanti  di  campo  di  brigata.  38. 
^rali  maniscalclii.  38. 


L'eseroito  Italiano.  Le  sedi  dei  reggi- 
menti  d^artiglieria.  38,  48. 

—  Ufficiali  di  complemento  riammessi 
come  sergenti.  38. 

—  Titoli  onorifici  (appnnto).  40. 

—  Avanzamento  degli  ufficiali  in  oon* 
gedo  (appunto).  40. 

—  Avanzamento  dei  capitani  veterinari» 
40. 

—  Ufficiali  di  scrittura.  40. 

—  Concorsi  al  commissariato  della  r, 
marina.  40. 

—  II  servizio  del  pane  pell'  esercito.  41  ► 

—  Le  dato  delle  chiamate  alle  armi.  41. 

—  L'aumento  di  ritenuta  sugli  stipendi. 
41. 

—  Trofeo  degli  ufficiali  di  riserva  (eco 
deir  esercito).  41. 

—  I  regolamenti  ed  alcune  condanne 
di  militari.  42. 

—  Questione  d' uniforme  (eco  dell'  eser- 
cito). 42. 

—  Quadri  tecnici  e  quadri  combattenti 
deir  artiglieria.  44. 

—  I  decorati  condannati  o  proccssandi.. 
44. 

—  Distintifi  di  grado  (appunto).  44. 

—  I  cambi  di  guamigione  ed  i  capi 
operai  dei  reggimenti.  45,  47. 

—  Personale  civile  della  gnerra.  46. 

—  Trattamento  speciale  dei  militari 
ciclisti.  46. 

—  Quadri  e  carriera  degli  ufficiali  d*ar- 
tiglieria,  pel  ten.  C.  Carland  i.  47. 

—  Disciplina  e  indennita  degli  ufficiali 
in  congedo  (eco   deir  esercito).    47. 

—  Per  le  mense  di  bordo.  47. 

—  Per  lunghi  e  buoni  servizi  militari 
(proposta).  48. 

—  Circa  la  separazione  delle  carriere 
neir  artiglieria.  48.  49. 

—  Uniforme  della  niilizia  territoriale» 
49. 

—  Amministrazione  centrale  della- 
guerra.  50. 

Rlvl8ta  d'artiglieria  e  genlo.  La  separa- 
zione delle  carriere  nell'  arma  del 
genio,  pel  colounello  C.  Caveglia.. 
Mai. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
tltution.   Nuniber    of  Officers.    256. 

La  Belgique  mllitaire.  Loi  sur  le  recnite- 
ment.  1.446. 

Allgem.  Schweiz.  Militär-Zeitung.  Verhaf- 
tung von  30  Unterofficieren  wegen 
Diebstahls.  5. 

Revue  militaire  suisse.  Chronique  mlli- 
taire. 2—4,  G. 

—  Lo  budgct  de  la  gucrrc  eu  1899.  2.. 
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flevue  militalre  sulsse.  Economics.  2. 

—  LaTancement  des  officiers.  2. 

—  Outil  de  sapenr  portatif.  3. 

—  Kecratement     de     rütat-major    g^- 
neral.   3. 

—  -  Les  officiers  d'artillerie  et  du  g<?nie.  6. 

—  Le  iiniiveau  ininiätere.  Ü. 


Montenegro. 

V.  LbbeH's  Jahresberichte  etc.  Das  Heer- 
wesen Montenegros.  1875—1898. 
I.  Theil. 

Allgem.  Schweiz.  Mliltär-Zeltung.  Bildung 
eines  Gurdeourps.  5. 


Portugal  nebst  Colonien. 

Jahrbücher  fQr  die  deutsche  Armee  und 

Marine.    IMe    H'/onsretnrm    in  Por- 

tiiiTiil    April 
V  Löbell*8  Jahresberichte  etc.  Pas  Heer- 

wi'MMi        Tv-rtuirals.        ISTO— lSi»8. 

1.   Theil. 
Revue  de  l'armee  beige.  I/iduoati<>n  du 

s»'ldat.  M:ii.  Juni. 


Kuniänieii. 

Miiitär-Zeitung.    Au<:ri:t  v.n  Olii^-iorcn 

•Jl 
Armceblatt.  Hot^ri'sluiushalt    ü.'>. 
Miiitär-Wochenblatt.     A■.>^  iivii'.:!     der 

».^ui.-i.ro  ;iu>  «iiiii   Im  r.<!o.  4o. 
-  H-.'crrsh.iu^li.il:   l*^**i'r<'«^    .v,V 
Neue  militärische  Blätter.    Mi;i!äri>ohe) 

Uli  nwi'u    M:u 
Allgem.  Militär -Zeitung.    i.i. _:.::«.;: lij-r 

>:.::  •    il  >   H     :^v.^.■:^    m"  l     :  -s^c:! 

Internationale  Revue.  '.  -'    ■::';:-.:'.•«. 

V.  Lübeli's  Jahresberichte  etc    l'>  ii     .-       — 


J 

1 


Re\ue  du  cercle  niliit.\Te    1    -  •    >•■ 


BesMC  m  !  tAire  de  I  ffanziP 


Ravue  da  oavalerle.  Aagmentation  des 
unitäs  permanentes  de  ia  caraleri«. 
März. 

—  Inspection  g^n^rale  de  csralerie. 
Mai. 

RIvlata  nllttara  ttallana.  ProTvedimenti 
peir  esercito  pel  1898.  7. 

La  Belgique  militalre.  Le  budget  de  Ii 
guerre.  1.444. 

Russland  sammt  den  mittel* 
asiatischen  Besitzungen. 

Organ  der  mlllt.-wlsaenachafll.  VerelM. 

Eintheilung  and  Dislocation  der 
russischen  Annee  (BesprechuDei- 
LVIII.  Bd.  3. 

—  Die  russische  Armee  in  Einzel- 
Schriften  (Bespr).  LVIU.  Bd.  5. 

Mitthellungen  Ober  Gegenstände  dnAr* 

tillerle-und  Geniewesens.  Neaerangeo 

im  Heerwesen    1—3.  5.  6. 

Militär-Zeltung.    Neue   Büstungen?  äl 

Armeeblatt.     Die    Gage-Erhohang   der 

Officiere.  2.  8. 

—  Das  Bekrutencontingent  für  1899. 9. 

—  Der  russische  Officier  und  das  Duell. 

—  Neues  kaukasisches  Armee-Corps.  ä7. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Eintheilung  und  Dislocation 
d''r  russischen  Armee,  nebst  einem 
Verzeichnisse  der  Kriegsschiff'.*  (Be- 
sj  rechuniT!.  5 

Jahrbücher  für  die  deatache  Armee  Hi 

Marine.  Armee-  und  Marine-Nach- 
ri>.hreD.  J.^nuar,  März.  April,  Jani 

—  Krh'.'hunir  der  Officiers^ehälter.  Mär;. 

—  Staatshaushalt  1899.  März. 
--  Dio     russische    Armee     in     Einzcl« 

?■.-]; riltvn  ^Bespr\  April. 
Militär-Wochenblatt.     Neuordnung    drr 
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fur:r-ppen    ;». 

ta:  i  'i-*r  Truvcen  auf  der  Halt- 

*  *  ffe 

.-■  KwMctu::  und  in  Ostasi'^n.  1* 
—  V:':.  '.  -r.i!    d^r  Oräoierirehälter  14 

•  .!-?:«:•.!  ivr  üuriiscüen  Trepp "B 

■-'■•."':  ^.5  JulilÄur.!  der  allgemeioeB 

'•"'..    --.r. :.•■•■:    in    KasslanJ/ von  A. 

:   : :;::-  j  i8 

,-  .".T^irTiiTe     Srell'ing     dtf 
■ . ::  :-.".--  /.  ?-0:Sö:ere    4S. 
-■:-'.     >..  ;£rRekrjtirun|rfürlS95. 

N    .      V.r.r.i::*!:;^^!:    übor   die  B^ 
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ohenblatt  Frontofficiere  beim 

aphen-Corps.  48. 

mgen  bei  den  Don-Kosaken. 

mnngen  zur  stärkeren  Heran- 
^  der  Reserye-F&hnriche.  55. 
lenes  kaukasisches  Armee- 
56. 

arische  Blätter.  Organisation 
Verwaltung  der  finnischen 
in.  Febr. 

ippenstärke  in  Ostasien.  März. 
1  aus  der  russischen  Armee. 
-Juni. 

pondenz  aus  Russland.  April, 
ad  und  Finnland.  Die  militari- 
eite  des  gegenwärtigen  Ver- 
^sstreites.  Mai. 

reitkräfte  in  Ostasien.  Juni. 
litär-Zeitung.  Gehaltserhöhung 
ficiere.  1,  2. 

;en-Contingent  für  1899.  19. 
euregelung  der  Militärpflicht 
nland.  49. 

und  heitere  Bilder  aus  der 
des  weissen  Zaren  (Bespr.).  52. 
kaukasisches  Armee-Corps.  53. 
Heeres  -  Zeitung.  Heeres-An- 
nheiten.  7,  18. 

ing  der  Officiersgehälter.  9, 18. 
Sapeur-Compagnien.  9. 
erunpen.  18. 
rie-Direction.  18. 
ransportswesen  in  der  Armee. 
I. 

laie  Revue.  Ernste  und  heitere 
aas  der  Armee  des  weissen 
(Bespr.).  Jänu. 

jförderung  der  Officiere.    von 
Kräh m er.  Febr. 
ssisclien  Streitkräfte  in  Asien. 

lic  vor  25  Jahren  in  Kussland 
ihrte  allgemeine  Wehrpflicht, 
rahm  er.  März, 
ereshaushalt  für  das  Jahr  1899, 
rahm  er.  Mai. 

ussische  Ariiieo  in  Einzel- 
en  (Bespr.).  Juni. 
Jahresberichte  etc.  l>asU<>or- 
iusslands-lsTU-  -ISi*.^  l.Theil. 
•bornjik.  Die  IH.-MMitlin  in  ilirer 
dunj(  auf  <li<j  Lt^bcnirwei.^«.'. 
;  des  Militiirl^'bi'ii.-i,  von  N. 
wski.  Jänii 

'ruppenau=:rü.-tuiiir  und  Vor- 
ig im  Ft.'M.;.  \"n  J.  Gre- 
.'htäohik  0  w.     Jäuü..    März, 


WoJennlJ  SbornJIk.  Die  nichtetata- 
mässigen  Musikcapellen.  J&nn. 

—  Die  Versorgung  der  Truppen  mit 
Schreibern,  von  Fürst  Gortscha- 
kow.  Jänn. 

—  Die  Erhöhung  der  Officiersgagon. 
Jänn. 

—  Die  betreff'  Verbilligung  der  Officiers  - 
üniformirung  geäusserten  Ansichten. 
Jänn. 

—  Die  verschiedenen  betreffend  der 
Officiersehen  ausgesprochenen  Mei- 
nungen. Jänn. 

—  Ein  Wort  über  das  Dienstpersonale 
unserer  Cadetten-Corps,  von  N. 
Axenow.  Febr. 

—  Zur  ünterofficiersfrage.  Febr. 

—  Nochmals  die  Officiers- Altersgrenze. 
Febr. 

—  Das  Reichsbudget  1899.  Febr. 

—  Betreffend  die  Nichtfrontofficiere. 
März,  Juni. 

—  Der  Stand  der  regulären  Cavallerie, 
von  N.  Ssuchomlinow.  März. 

—  Eine  Bemerkung  über  die  Verwaltung 
der  Compagnie,  von  N.  W  i  k  t  o  r  o  w. 
März. 

—  Über  die  Aufbewahrung  und  Con- 
servirung  des  Armeetrains,  der 
Pferdegeschirre  und  ihres  Zugehört 
in  Friedenszeiten.  März. 

—  -  Zur  Frage  der  Besetzung  von  militär- 

administrativen Stellen  durch 
Truppcnofficicre,  von  F.  Maksche- 
jew.  April. 

—  Da^  eigene  Pfurd  im  Budget  des 
Cavallerie-Offioiers,  von  J.  L  a  w  r  o  w. 
Mai. 

—  Zu  dem  Aufsatze:  „Die  Corps-In- 
tendanten**. Mai,  Juni. 

—  Die  jüngeren  Stabsofficiere  der 
Schützen-,  Reserve-  und  Linien- 
Bataillune,  von  Obcrstlieutenant 
La.säowski.  Mai. 

—  Die  Truppenverproviantirung  wäh- 
rend  der  Concentriruni?  im  daghe- 
.stan'scliHii  (iehiete,  1898,  ^on  A.  J. 
Alj  osohi  n.  Mai. 

—  Die  all^'onn.'iue  Wehrpflicht  im 
Gross  fürst  enthuni  Finnland  188*2  bis 
1891.  Statistisrhe  Studie  von  üherst- 
liout'Miant  Kritzki.  Juni. 

—  Be.'itimmungen  betrclVend  die  Ein- 
berufung der  Reserve- Fähnriche  zu 
den  Waffen übunijen.  Juni. 

ArllUerijskij  Journal.  Die  in  den  techni- 
schen A rti  11' rie- Anstalten  freiwillig 
gemietheten  Arbeiter,  von  W.  Luk« 
n  izk  i.  Jaiin. 
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ArtlHerIJski  Journal.  Über  den  Stand  der 

Geachfitzvormeister.  Febr. 
L'ioho  de  i'arii§e.  Röformes  militaires.  7. 

—  Noavelles  militaires  de  Rassle.    17. 
Le  progrös  militalre.  Retour  de  Russie 

(la  vie  au  r^giment).  1.91!). 

—  Reorganisation  du  service  en  Fin- 
laudc.  1.950. 

Journal  des  scIences  militaires.  Die  russi- 
sche Armee  in  Einzelschriften  (re- 
vuc).  März. 

Revue  du  ceroie  mliltalre.  Cr^ation  de 
nouvelles  compagnies  de  sapears  du 
geuie.  1. 

—  Les  ravitaillements  dans  Farmee  en 
campagne.  2,  4,  5,  8. 

—  L*appel  du  contingent.  2. 

—  Les  officiers  d'ätat-major  et  le  Ser- 
vice dans  les  troupes.  12. 

—  Mon  r^giment  russe  (revue).  14. 

—  Cosaques  de  Tavenir.  15. 

—  Le  senuent  des  troupes  finlandaises. 
21. 

—  Les  officiers  d'etat-major  gent^ral.  24. 
Revue  militalre  de  P^tranger.  Eifectifs 

des  batteries  l(>gäres   de    la  circon- 
scriptiuns  de  TAmour.  854. 

—  Brigade  k  cheval  de  TOussouri.  854. 

—  Artillerie  de  röserve  et  de  depOt.  855. 

—  Modification  dans  Tartillerie  de  fur- 
teresse  en  Asie.  858. 

—  Formation  du  20^*  bat ai Hon  de  sa- 
peurt«.  8r>8. 

—  Modifications  a  Torganisation  de  la 
dircctiou  gt^n^rale  de  Tartillerie.  859. 

—  Modificatiuns  a  Torganisation  de 
Tartillerie  de  forteresse  du  Turkestan. 
859. 

Revue  d*artlllerie.  Composition  des  batte- 
ries de  reaerve  et  de  d^pOt.  Mai. 

—  Die  russische  Armee  in  Einzel- 
schriften (revue).  Juni. 

Revue  de  cavaierie.  Brigade  k  cheval 
de  rOuööOuri.  Febr. 

—  Die  russi^che  Armee  in  Einzel- 
schriften (revue).  Febr. 

Revue  du  Service  de  Tintendance  militalre. 

Organisation  du  service  d'alimenta- 
tion  en  cumpagnediuiH  rarmee  russe. 
Jänii.,  Ffbr. 
RIvista   militare   Italiana.    I   matrimoni 
doj^'li  uftioiali.  1. 

—  Li/vn  del  1S98.   1. 

—  Nuove  formazioni.  3,  9. 

—  Die  russische  Armee  in  Einzel- 
schriften (recensione).  4. 

—  Bihinci  della  guerra  e  della  marina 
l.el  1899.  r^. 

—  Xotizie  militari  ruase,  G. 


RIvista  militare  italiana.  Le  fon 
tari  in  Asia.  7. 

—  Promozioni  a  tenente  colonnel 
fanteria  e  cavalleria.  8. 

—  Equipaggiamento  delle  truppe 
glieria  e  genio.  9. 

—  II  servizio  militare  in  questi 
25  anni.  9. 

—  Divisione  del  corpo  del  Cau^ 
2  corpi  d'armata.  10. 

—  Risultati  della   leva    del  18^ 

—  Note  sulla  cavalleria  rassa. 
Journal  of  the  Royal  United  Sen 

stitution.  The  Rates  of  Puj 
cers.  253. 

—  Effective  Strengh  of  the  Arm 
La   Beiglque  militalre.   L'augme 

de  la  Solde  des  officiers.  1.4* 

—  A  Tötat-major.  1.454. 
Allgem.  sohwelz.    Milltar>Zeitunfl 

Officiersheiraten.  2. 

—  Ein  Peitschenhieb  (gegen  Si 
und  seine  Folgen).  8. 

—  Rüstungen  u.  Abrüstungsvorscl 

—  Über  die  Garden.  9. 


Schweden  und  Norwei 

Mllltär-Woclienblatt.  Schwedens  1 
und  Flottenhaushalt    für  18S 

Neue  militärische  Butter.  Di<i 
Ausrüstung  der  norwegischi 
fanterie.  Jänn. 

—  (Schwedens)  Landeskräfte.  F» 

—  Correspondenz  aus  Schwede 
Norwegen.  Mai. 

Allgem.  Militär-Zeitung.   Verbesse 

des  Heerwesens.  20. 
V.  LbbelFs  Jahresberiohte  etc.  Dag 

Wesen       Norwegens.       1872- 

I.  Tüeil. 

—  Das  Heerwesen  Schwedens, 
bis  1898.  L  Theil. 

Le  progres  mliltaire.  Nouvel  ^qui] 
de    l'in fanterie    norvegienne. 

RIvista  militare  italiana.  La  nu< 
ganizzazione  deir  esercito  sve( 

—  Spese  militari  (svedesi).  10. 
Journal  of  Avd  Royal  United  Ser\ 

stitution.  New  Uniform  Adup 

the  Norwegian  Infiintrj.  256. 
Revue  de  l'armee  beige.  Nouvel  < 

ment  (de  Tarmee  norvtigienLo 

Juni. 
Allgem.  sohweiz.  Militär-Zeitung. 

flict)  durch    die  Flaggenfrag< 

standen).   1. 

—  Militär-Forderungen  (Schwede 
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Alloem.  Schweiz.  Militär-Zeitung.  Di<- 
neue  Ausrüstang  in  Norwegen.  25. 

Revue  mllitiire  eulsse.  Nouvel  cqnipe- 
ment  de  Tinfanterie  norvdgienne.  3. 


Schweiz. 

Streffleur'e    fieterr.    milit.   Zeitsclirift. 

SkizKo    einer    Wehrverfassang     der 

schweizerischen    Eidgenossenschaft 

(Bespr.).  Mai. 
ÜHir-ZeitURO.Polizeistande  ffirO  ficiero. 

11. 
^  MitTAillensencompagnien.  19 
Ameeblatt.  Zahl  der  Officieredesl^andes- 

heeres.  25. 
Wirbaolier  fOr  die  deuteolie  Armee  und 

Harine.     Das  Milizwesen  und  seine 

Schwächen.  Betrachtangen  ober  die 

Wehrverfassang  der  Schweiz.  April. 
nitir  -  Woolienblttt.  Die  Polizeistunde 

fflr  Officiere.  10- 
~  Bandcsheiträge    für    Scliiesä-    und 

Militärvereine.  22. 

—  Entschädigungen  an  Beamte.  'M. 

—  Üherlassungen  an  Festcomites  (von 
Casernen  und  Militär-Material).  41. 

--  Die  Zahl  der  Officiere.  53. 

AlfM.  Mllitär-ZeitüRg.  Veränderun«(L'n 
im  Officierscorps.  3. 

~  Sinfflhrung  des  tragbaren  Schanz- 
zeuges fdr  die  Infanterie.  47. 

Deuttohe  Heeree-Zeitung.  Zur  Beorganisa- 
tion  des  Militär-Departements.  :». 

—  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen 
Militärdeparteroents  voii  18^8.  3ü. 

Iriernationale  Revue.  Veränderungen  in 
der  schweizerischen  Armee,  von 
Hauptmann  B.  Günther.  April. 

v.Ubeii*8  Jahreeberichte  etc.  Das  Heer- 
wesen der  schweizeri.scluai  Eidjre- 
nossenschaft  seit  1870.  I.  Thoil. 

L'Mio  de  Tarmee.  Nouvelles  militain'ä 
snisses.  17. 

Icvm  du  oerole  militaire.  La  taxc  mili- 
taire.  2. 

—  L^effectif  de  Tarmee.  i;{. 

—  Nouvel  ^quipement  pour  los  ".fficiLT.-* 
k  pied.  18. 

—  Le  recrutement  de  Tarmee  oii  lSi>8. 
85. 

Bevie  niiltalre  de  l'etranger.  f.«.*  rrtr^iit 
de  la  munition  d'urgenof.  8.'>5. 

Mvlatanilitareitaliana.  Ki<jr£^anizz»/iii3if> 
del  dipartimento  militare.  1. 

—  Compagnie  aerostieri.  S. 

—  Effettivo  deir  eserciti»  :il  1°  «:» iinaio 
1899.  11. 


Oifan  der  mlllt.-wissenichaftl.  Vcreino.  LI.X.  Banil.  is'.i-.i.  Hopi  rtorfum. 


Rivista  militare  italiana.  Le  truppe  di 
fortezza.  11. 

—  Belazione  del  consiglio  federale.  r;3. 
Rivista  d'artigiieria  e  genio.  Formazioue 

di  batterie  d'obici  da  campagna.  Mai. 

La  Belgique  militaire.  L'effectif  de  lar- 
mee.  1.454. 

Allgem.8Chweiz.Militär-Zeitung.  Das  Mili- 
tärbudget. 1,  3. 

—  Militärische  Nachrichten.    1—27. 

—  Beförderungen.  2,  8, 13, 14, 18,  20, 26. 

—  Zahlreiche  Entlassungsbegehren 
(seitens  der  Officiere).  2. 

—  Luzernor  in  fremden  Kriegsdiensten. 
2. 

—  Prügelpädagogen.  3. 

—  Kulturschäden.  4. 

—  Ausrüstung  der  ArüUorie.  5. 

—  Bundesbeiträge  an  freiwillige  Militär- 
Vereine.  6. 

—  Militärpflicht  von  Doppelbürgern.  G. 
---  Die  Verwendung    des    Militärs    bei 

Volksfesten.  t>. 

—  Bezug   des  Militärpflichtersatzos.  6. 

—  Pädagogische  Prüfung  bei  der  Re- 
krutirung  im  Herbste  1896.  7. 

—  Luftschiffercompagnie.  9. 

—  Die  Verjüngung  der  Truppenführung. 

10. 

—  Abtretungen   von    Militärpensionen. 

1.0. 

—  Über  die  spanischen  Pensionen.   10. 

—  Controlstärke  des  Bundesheeroö.  13. 

—  Der  Geschäftsbericht  d».'s  eidgenössi- 
schen Militilrdepartements  von  1898. 
16. 

—  Etat  der  Ofüciere  des  Bundcaiieercs, 

1899.  18. 

—  Der  freiwillijre  Militärunterricht.  18. 

—  Über  das  Militärirowand.  18. 

—  Bekleidung  der  Badfahrer.  21.. 

—  Beabsichtigte  Unilormirungs-Aude- 
rungen.  24. 

—  Das  Lt'hrbuch  für  di«:  schweizeri.schen 
Infanterie-Sol<iat«'n  i Bespr.).  'J'^. 

—  Die  HerzMi^'stiftung  1889—1809.  26. 

—  Entschädigungfn  an  die  Kantone  für 
di<f  l?ekrutenausrüatungen  1899.  26. 

--■   Militäipfliohtersatz.  J6. 

Schweiz.  Zeltschrift  f.  Artillerie  u.  Genie. 

Auszug  au.s  dem  Berichte  des  I3undes- 
r:iih«'.s  an  die  Bundesversammlung 
über  seine  iiohohäftsfiihrung  im  Jahre 
1S98,  soweit  es  die  Artillerie  und 
(lenietruiipe  betrifft.  4,  6. 

—  Das  Classon.^ysteni  im  Instructioiis- 
corps.  f». 

—  Pfrrdomietent Schädigung  für  Üffi- 
i'ierspferdo.  6. 
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Schweiz.  Zeltschrift  f.  Artliierie  u.  Genie. 

nie  Staatsrechnung  pro  1898.  6. 

~  Etat  der  Officiere  des  Bundesheeres. 

Schweiz.  Monatschrift  für  Officiere  ilier 
WafTen.  Über  die  Verwendoog  der 
Laiuisturinpionniero,  von  Oberst  L. 
V    Taeharner.  1,  "J. 

UrKsore  Cavallerie  beim  Jabresab- 
>obluss  189H,  von  Hauptmann  K. 
Jlurcker.  1,  2. 
--  Aus  der  Botsobat't  des  Bundesrathes, 
betreflfond  die  Organisation  des  Mili- 
tärdepartements.  1. 

—  Dor  milii  arische  Vorunterricbt. 
III.  Stufe.  v..n  Oberst  R.  Hinter- 
m  a  n  u.  2. 

—  lliiok-  und  .Ausblicke,  von  Oberst 
1 1  u  n  jr  e  r  b  ü  h  1 »'  r  (betreffend  die 
Wehrxerhältnisso  der  Schweiz).  2. 

—  Vnlksgesunir  und  Volksgemütb.  2. 

rtiiif.Tcu/  derlnfanterie-Instnictoreu. 

a  1 
•  I. 

--  nie  i'lassiticaiion  der  Instractions- 
iifticirre  laut  BesoldunL^sgesotz.  4. 

Die  im  Jahre  ISi^S  von  der  Militär- 
V-TwaltuniT  oilediiTTen  Geschäfte.  4 

—  I^;is  Heorweson  >eit  ISTI    4. 

Sk;;.:-.'  einor  Wehr .erfa? sunt:  der 
>■•:■.  wt'i;  Ei^ii:e:io>>«M-.-chafr.  v\.u 
» »Vorst  r.  \V  i  1 1  e.  Ti 

Revue  militaire  suisse.  Chroi:::.ue  mili- 
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Serbien. 

Miliür-Zeitmio.   Heiratsnormale.  18. 

Militär  -  Wochenblatt.  Betreffend  die 
Heiraten  der  Officiere  und  Unter- 
officiere.  27. 

V.  L9beli*s  JahrMbericfate  etc.  Das  Heer- 
wesen Serbiens.  1874—1898. 1.  Theil. 

Revue  du  cercle  Bllitalre.  Mariage  des 
officiers,  soas-officiers  et  soldats.  7. 

Revue  militaire  de  Petrauger.  Marii^ 
des  ufficiers,  Bons-officiers  et  soldats. 
854. 

—  Modifications  a  la  loi  d'organisatioD 
de  rannte.  855. 

—  Budget  de  la  guerre  ponr  1899.  855- 
Revue  de  cavalerie.  Aagmentation  de  U 

cavalerie  de  la  garde.  März. 
Rivista  nilitare  italiaaa.   Riordinameoto 
del  corpo  di  stato  maggiore.  3. 

—  Aumento  dell'  esercito.  10. 

—  Circa  il  luatriniODio  degli  nfficiali 
10. 

La  Belgique  militaire.  Effectif  de larmee. 
1.44G. 

—  Les  maria^es  militaire».  1.449. 


Spanien  nebst  Colonien. 

MilitSr-Zeituag.  Eeorganisati'.n  d^r  H«lb- 
insel-Armee.  4. 

—  Neues  Heeresgesetz.  i*4. 
Armeeblatt.   6  'XN>  snpernumeräre  Ofn- 

eiere.  •.>. 

—  Ein  neues  Heeresgesetz    27. 
MiiitärWoctaeRblatt.     Verwendung  der 

r»".<  Cutri  :::rückcekehnen  Ofticiere 
1" 
--  riv  Weh:m.icbt    r.Jioh    dem   letzten 
Kriecr    -J-? 

—  Nr-  r^rar.isaTics  de<  Heere*.  35 
Neue  ■ilitärische  Blätter     Militäriscue 

i:-:.  .rv.-.'Trtr    Mirr 
Aiige«.    MiÜtar  -Zerhng.     Anderweitige 
V  -  - ^' : :. .:  1'  j    :  f  7   0 :'S : it  re    aoii  d''D 

—  ^':'i:«     ..-r:    K:;- jsnodiille   für 

■;■.     '-i^i-ti;-:  i::i-a    '^) 
-■  V    ,-'::"■•:-' j   I::*  Hicre?.  54 
i?fu:<:-^  H<tre$-2eiti«g.  K  -  rj-i-iijaTii.-!: 

^   L::f  :  *  :x'*r«s:ericbte  etc.  lu>  H-*«- 

^      S     -_.:-5  :>73— l>i*ei  l  Thril. 

:..;:-:  :f  ,1*»«    N:-':.:::r?  niilitairei 
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MTOie  Bifftaire.  L^emploi  des 

;  en  ezc^dent.  2. 

iction  des  cadres.    8,  13, 13. 

e  comm^morative  de  Fezp^- 

ie  Cnba.  9. 

ganisation  de  rannte.  23. 

taire  de  r^tranger.   Rapatrie- 

es  troupes  de  Cuba.  854. 

le  la  classe  en  1898.  854. 

badg^taire  (1898-1899).854. 

cavalerie.    Effectif  de  ]a  ca- 

Febr. 
lltare  itaiiana.  La  forza  deir 
»  dopo  la  gnerra  cabana.  8. 
taliano.  L'inchiestasnll'ultima 

27. 

rtiglieria  e  genlo.  6.000  affi- 
1  sopranumero.  Febr. 
nza  militare  spagnnoladopo  la 
cogli  Stati  üniti.  April. 
le  mlKtaire.    Les  vaincus  en 

de  gnerre.  1.445. 
ie  EspafSa  (rhonnenr  de  l'ar- 
&in^  dans  la  boue).  1.450. 
nisation  de  l'armee.  1.454. 
hweiz.  Militär  -  Zeitung.    Ein 
jnswerter   Spruch    (über    die 
hen  Zustände).  4. 
lonatsclirlft  für  Officiere  aiier 

Militärische  Reformprojecte. 

taire  enlsse.  La  räduction  des 
5. 


Türkei. 

Htung.      Von    der    türkischen 

23. 
Chenbiatt.     Organisation    von 
6ataillonen.  49. 
Jalireeberiohte  etc.  Das  Heer- 

der     Türkei.      1874--189S. 
il. 

avaierle.  Cavalerio  rödif.  April. 
itare  itaiiana.  Cnvallcria  redif. 

le  militalre.  K'.-ori:aTii>ation  de 
irie    1.444. 

hweiz.  Miiltär-Zeitung.   Türki- 
)fticiere  im  l)«.uts«;}u'n  Heere. 

isische  Uniform .  i?4. 


europäische  Staaten. 

tting.  Aiiklaf;o  ijosTdi  Generale 
imerika).  0.  17. 


Militär-Zeituiig.     Militärdivisionsbezirke 

(Nordamerika).  8. 
~  Vom  chinesischen  Heere.  10. 

—  Reorganisation  der  Armee  und  Marine 
(Nordamerika).  10. 

—  Die  Bedeutung  der  Japan.  Armee 
und  Kriegsmarine.  16. 

Araeeblatt.  Die  Vermehntng  des  stehen« 
den  Heeres  (Nordamerika).  2. 

—  Die  japanische  Armee  heute  und  in 
der  Zukunft.  8,  9,  11,  17. 

—  Neue  Militär-Territorial-EintheiluDg 
(Nordamerika).  9. 

Jahrbücher  fOr  die  deutsche  Amee  uad 
Marine.  Das  Heerwesen  Argentiniens. 
Jänn. 

—  Die  Armee  des  Njegus  (Bespr.).  Febr. 

—  Das  Heerwesen  Uruguays.  Mai. 

Militär  -  Wochenblatt.  Amerikanische 
Truppen  auf  der  Insel  Cuba.  4. 

—  Militärische  Gebietseintheilnng 
(Nordamerika).  12. 

—  Aus  den  Jahresberichten  des  Kriegs- 
und Marinesecretärs  der  Vereinigten 
Staaten.  17. 

—  Militärverwaltung  Cubas.  29. 

—  Heeres- Stärke  (in  Urnguai).  30. 

—  Umwandlung  einer  reitenden  in  eine 
Maximbatterie  (Ägypten).  61. 

—  Englische  Beurtheilung  des  abessyni- 
schen  Heeres.  62. 

Aligem.  Militär-Zeitung.  Erhöhung  der 
Heeresstärke  (der  Vereinigt.Staaten). 
11. 

—  Errichtung  von  11  Obercommanden 
(Nord-Amerika).  12. 

—  Das  „einbalsaniirtc  Fleisch''  im 
(amerikanischen)  Heere.  22. 

—  Heeresverstärkung  (Japan).  46. 

—  Die  heutige  brasilianische  Armee« 
47. 

—  Bericht  über  das  Ergebnis  der  Aus- 
hebung von  1896  (Nord-Amerika).  56. 

Deutsche  Heeres- Zeitung.  Neueintheiluug 
in  11  Obercommanden  (Nord-Ame- 
rika). 9. 

—  Die  japanisclion  Armeen  von  hente 
lind  von  morgen.  10—13. 

—  lleorganisatinn  der  Armee  undMarine 
(Kord -Amerika).  18. 

--  Voranschlag  für  Neubauten  der 
fnordamerikanisohen)  Kriegsmarine. 
20. 

—  Berichte  über  die  Armee  der  Ver- 
einigten Staaten.  38. 

internationale  Revue.  Das  japanische 
Heerwesen  in  der  Gegenwart  und 
in  der  Zukunft.  Juni. 

3* 
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V.  L5beii'8  Jahresberichte  eto.  Das  Heer* 
wesen  Japans.  1874—1898.  I.  Theil. 

—  Das  Heerwesen  der  Vereinigten 
Staaten  Ton  Nord-Amerika.  I.  Theil. 

Wojeniilj  Sbomjik.  Japans  gegenwärtige 
Streitkräfte,  TonW.N  j  edswjedzki. 
Juni. 

L*teho  de  rannte.  Nonvelles  militaires 
des  Etats-Unis.  17. 

Le  progrte  miiitalre.  Nonvelles  militaires 

des  Etats-Unis.  1.909. 
Revue    du    cercle   nllitaire.      L*armde 

japonaise  d*aajourd'hui  et    celle  de 

demain.  1,  2. 

—  Nonvelles  divisions  militaires  du 
territoire  am^ricain.  1. 

—  Compte  rendu  du  recrutement  en 
1896  (aux  Etats-Unis).  26. 

—  Enrölements  (amdricains)  pour  les 
Philippines.  26. 

Revue  militaire  de  l'^tranger.  Instructeurs 
militaires  russes  en  Cor^e.  855. 

—  Reorganisation  de  Tarm^e  (des  Etats- 
Unis).  858. 

Revue  d'artillerie.  L'artillerie  chilienne. 

April. 
Revue  de  cavalerie.    Effectif  de  la  ca- 

valerie  (br^silicnne).  Jänn. 

—  Reorganisation  de  Tarmde  (des  Etats 
Unis).  Mai. 

—  Eflfectif  de  la  cavalerie  (de  l'Uruguay). 
Mai. 

—  Reorganisation  de  la  cavalerie  (des 
Etats-Unis).  Juni. 


Rivista  militare  Italiana.  Notizie  miU- 
tari  (degli  Stati  Uniti).    1,  2,  4,  6. 

—  Aamento  delF  esercito  (americano). 
4. 

—  Promozioni  (neir  esercito  degli  Stati 
Uniti).  6. 

L'eseroito  Italiano.  Aumento  deir  esercito 

americano.  12,  16. 
Journal  of  the  Royal  United  Serviee  li* 

etitution.  Notes  on  the  Japanese  Armv. 

255. 

—  Organisation  of  the  U.  S.  Army.  255. 

—  Urugaay's  Regnlar  Army.  255. 
Journal  of  the  United  States  ArtWery. 

Cnstoms  of  the  Service  (review).  36. 

—  The  Argentine  and  Chilean  Armier. 
37. 

—  A  Few  Short  Notes  on  the  Admini- 
stration of  the  U.  S.  Army  in  Philip* 
pines,  hy  Captain  S.  S.  Long.  38. 

La  Belgique  nültelre.  Le  personnel  de 
la  marine  (des  Etats-Unis).  1.448. 

Allgem.  echwelz.  Militär  -  Zeitung.  Zar 
Reorganisation  des  (nordamerikao ) 
Heeres.  7. 

—  Heimkehr  der  Eroherer  Manilas.  8. 

—  Das  argentinische  nnd  das  chilenische 

Heer.  9. 

—  Die  Neugestaltung  der  Wehrmacht 
der  Vereinigten  Staaten.  19. 

Revue  nllitaire  euisee.  Nouvelles  divisions 
militaires  dn  territoire  des  Etats- 
Unis.  2. 

—  Reorganisation  de  Tarmäe  (des  Etats- 
Unis).  6. 


2.  Instructionen  und  Dienstvorschriften  (Ausbildung  und  Schulung  dor 
Truppe).  —  Tal(til(,  Strategie,  Kundschafts-  und  Sicherheitsdienst.— 
Staaten-Vertheidigung.  Kriegführung  überhaupt.  —  Gefechtsmässiges 

Schiessen. 


Strelfleur'8    österr.    mlllt.    Zeltschrift. 

Ein  Wort  zur  Fraj^e  der  Divisions- 
Cavallerie,  von  F.  M.  L.  v.  M  o  1  n  a  r. 
Jiinn. 

—  Über  Vorwendung  dor  Cavallerio  im 
AufkläriingsJienste,  von  Hauptmann 
H.  Salla jra  r.  Jünn. 

—  Die  Erziehung  des  iSoMaten  zu  be- 
fr'onders  an.^trenjrenden  und  )E,'efahr- 
voUen  Untornebniuncron.  von  Ober- 
lieutennnt  0.  Kittor  v.  Bischt)ff. 
Jänn. 

-—  r.oiträjre  zur  Anla^ro,  Leitung  und 
Durchführung  taktischer  llbungen 
(l»e^}n*.).  Jilnn. 


Streffleur^s  dsterr.  milit.  Zeitsehrifl 
Über  Anlage  und  Leitung  der  appü* 
catorischen  Taktilc  -Besprechao^ 
beim  TmppenkOrper  (Bespr.).  Jva 

—  Zusammengewürfelte  Gedanlcen  aber 
unsere  Beglements.  Febr.,  April  bis 
Juni. 

—  Winke  für  die  taktische  Ansbildao; 
der  CavaUerie  -  Officiere  (Be<prl- 
Febr. 

—  Studien  über  Truppenfflhrang  (Be- 
sprechung). Febr. 

—  FlussübersetzuDgsübungen  in  Boss* 
land.  Mikrz. 

—  Walddurchstreif angen.  März. 
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r's    österr.    nilit.  ZeHsohrift. 
dem   Prikas    des   Militär-Be- 
-  Commandanten    von     WÜDa. 
24  ex  1898.  März, 
{gisch-taktische  Aufgaben  nebst 
Igen  (Bespr.).  März, 
strategische    Bedeutung    der 
Mz  (Bespr).  April, 
en    über  Truppen ffihrung  (Be- 
3ung).  April, 
ito  di  tattica   (Bespr.).    April. 

Marsch    der  Infanterie.    £ine 

ignung  von  Regimentsarzt  Dr. 

i  cht  er.  Mai. 

f  und  Gefecht   (Bespr.).  Mai. 

taktische  Aufgaben  flberFdh- 

und    Verwendung    der   Feld- 

Brie  (Bespr.).  Mai. 

is  über  die  praktischen  Übun- 

ussischer  Truppen   im  Winter 

)9.  Juni. 

r  iiiilit.-wiMeMohafU.  Vereine. 

arsch  der  Infanterie.  Eine  Be- 
ung  Yom  Standpunkte  unserer 
lentären  und  sanitären  Yor- 
:en,  von  Hauptmmann  F. 
ötzinger.  LVIII.  Bd.  1. 

}n   über  Truppen  ffihrung  (Be- 

lung).  LVIII.  Bd.  1. 

f   und  Gefecht  (Besprechung). 

.  Bd.  1. 

taktische  Aufgaben  über  Füh- 

und    Verwendung   der    Feld- 

irie  (Bespr.).  LVIII.  Bd.  1. 

erie-Patrullen  nach  Art  russi- 
Jagd-Commanden  (Bespr.). 
Bd.  2. 
könnte  die  Hauptübung  des 
ssigen  Schiessens  möglichst 
^sig  durchgeführt  werden  ? 
ajor  B.  PayeJek.  LVIII.  Bd. 

der  Infanterie  über  die  Thätig- 
.er    Terbnndenen    Waffen;  — 

der  Cavallerie;  —  Taktik  der 
rtiUerie  (Bespr.).  LVIIL  Bd. 

ken  über   die  instructiTe  Be- 
gnüg bei  der  Truppe.  LVin. Bd. 

che   und    strategische  Grund- 
ler Gegenwart  (Besprechung). 

Bd.  5. 
ches  Handbuch  (Besprechung). 

Bd.  5. 
dienst    des    Truppen-General- 

im    Frieden    (i^esprcchung). 

Bd.  5. 


Orgai  der  ■ilit-wisseMefatfU.  Vereise. 

Eigenthümlichkeiten  des  russischen 
Reglements  in  den  Bestimmungen 
für  das  Gefecht  der  Infanterie^ 
von  Hauptmann  F.  Genzinger. 
LVni.  Bd.  6. 

—  Das  gefecbtsmässige  Abtheilnngs- 
schiessen  der  Infanterie  (Bespr.). 
LVin.  Bd.  6. 

—  „Nachrichten  -  Patrullen"  (Bespr.). 
LVm.  Bd.  6. 

—  Der  kleine  Krieg  und  der  Etapen- 
dienst (Bespr.)  LVm.  Bd.  6. 

MittheilaRgei  iber  fiegenetlBile  des  Ar- 
tillerie- Md  Genieweseas.  Bemer- 
kenswerte Marschleistung  (Russ- 
land). 1. 

—  Das  Infanterie-Feuer  und  die  Feuer- 
leitung  im  Gefechte  (Bespr.).  2,  3. 

~~  Das  Exercier -Reglement  ftkr  die 
russische  Infanterie  vom  Jahre  1897 
(Bespr.).  4. 

—  Reflcctions  on  the  Art  of  War 
(Bespr.).  4. 

—  Adjutanten-Dienst  (Bespr.).  5. 

—  Strategisch-taktische  Aufgaben  nebst 
Lösungen  (Bespr.).  6. 

Militär-Zeitung.  Die  diesjährigen  Eaiser- 
manöver  (in  Österreich).  1,  11. 

—  Die  Manöver  und  die  Bahnen  (Öster- 
reich). 1. 

—  Beiträge  zur  Anlage,  Leitung  und 
Durchführung  taktischer  Übungen 
(Bespr.).  2. 

—  (Französische)  Herbstübungen  1899. 
4. 

—  Über  Anlage  und  Leitung  der  appli- 
catorischen  Taktik-Besprechungen 
beim  Truppenkörper  (Bespr.).  4. 

—  Fünf  taktische  Aufgaben  über  Füh- 
rung und  Verwendung  der  Feld- 
ArtUlerie  (Bespr.).  6. 

—  Die  (deutschen)  Herbstmanörer 
(1899).  6. 

—  Militär-Radfahrer  im  Aufklärungs- 
dienst. 8. 

—  Studie  über  den  Aufklärungsdienst 
und  die  diesföllige  Verwendung  Yon 
Fusstiuppeu  (Bespr.).  13. 

—  Über  den  Aufklärungsdienst.  14. 

—  Brucker  Lager-Perioden  (1899).  14. 

—  Probemobilisirnng  (in  Österreich). 
16,  17. 

—  Alarmirung  der  Berliner  Garnison. 
16. 

—  Flussfibersetzungs-Übungen  derrussi- 
schen  Cavallerie  im  Grossen.  16. 

—  Die  diesjährigen  grösseren  Truppen- 
übungen in  Italien.  17,  22. 
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mUir-ZettuHO.  Das  Fahrrad  im  Kriege. 
18. 

—  Frflhjahrsparade  des  prenssiachen 
Garde-Corps.  19. 

—  Aufmärsche  der  Cavallerie- Truppen- 
Division.  20. 

—  KaisermanOTer  im  Puster-Thal.   20. 

—  Das  neue  Exercier-Beglement  fdr  die 
k.  und  k.  Cayallerie,  II.  Theil 
(Bespr.).  21. 

—  -  Recognoscirungsritte    (der  französi- 

schen Officiere).  22. 

—  Einberufung  Ton  Beservisten  zu  den 
Übungen  (Italien).  22. 

—  Einige  Bemerkungen  zum  Exercier- 
Beglement  fdr  die  k.  und  k.  Ca- 
vallerie  1898.  I.  Tbeil  (Bespr.).  22. 

—  Neues  Exercier-Beglement  fOr  die 
Feld-Artillerie  (in   Österreich).   23. 

—  Ergänzung  des  bayerischen  Qami- 
sonsdienst-Beglements.  23. 

—  Becognoscirungs-Übungen  (in  Frank- 
reichl  28. 

—  Zur  Weiterausbildung  der  Ofticiere 
des  Beurlaubtenstandes  (in  Italien). 
24. 

—  HerbstmanOTer  (in  Italien).  24. 

—  Marsch  über  den  San  Bern^rdino 
(Schweiz).  24. 

—  (Österreichische)  ManöTer  1899.  24. 

—  Die  russischen  SommerQbungen  1899. 
25. 

—  Die  grosse  Freiwilligen-Bevue  (in 
London).  25. 

Ameeblatt  Die  Compagnie-Salve,  von 
Hauptmann  A.  Bauer.  3. 

—  Dragomirow  über  die  Vorberei- 
tung der  Artillerie  für  das  Gefecht.  5. 

—  HerbstmanöTcr  1899  (in  der  Schweiz). 
7. 

—  Taktik  der  modernen  Waffen  (Be- 
sprechung). 9. 

—  Die  diesjährigen  Waffen  Übungen  (in 
Österreich).  11. 

—  Becognoscirungs-Bitte  der  (italieni- 
schen) Cavallerie.   16. 

—  Anhaltspunkte  für  die  TruppeufSh- 
rung  (Bespr.).  16. 

—  Parade-Eindrücke  (auf  der  Schmelz, 
15.  April  1899).  (Feuilleton.)  16. 

—  Die  Brucker  Lagerperioden  (1899).  17. 

—  Bezüglich  der  Waffenübungen  mit 
den  Urlaubspferden  bei  den  (k.  und  k.) 
Cavallerie  -Begimcntern  im  Jahre 
1899.  17. 

—  Taktische  und  strategische  Grund- 
sätze der  Gegenwart  (Bespr.).  18. 

—  Probcmobilisirungen  (in  Österreich). 
20. 


ArneeMatt.  Die  deutsche  Cavall 
Dichaten  Kriege.  21. 

~  Probemobilisirung  des  (run 
95.    Infanterie-Begimentes. 

—  Oberst  Bohr^s  Taktisches  1 
buch  (Bespr.).  25. 

—  Die  Cavallerie  im  nächsten 
26. 

—  Vom  Brucker  Lager.  26. 
Jahrbioher  für  die  deatsofae  An 

Marlae.  DernZukunftskrieg*"  i 
scher,  fachmännischer  Beurtl 
von  G.  M.  V.  Zepelin.  Jäi 

—  Die  Initiative  der  Unterfüb 
Bereiche  strategischer  Ai 
(Bespr.).  Jänn. 

~  Taktische  Aufgaben   (Bespr. 

—  Versuch,  den  Inhalt  der  von 
im  Frühjahre  1860  abgefasste 
veröffentlichten)  Denkschrif 
einen  Krieg  mit  Bassland 
zugeben,  von  Oberstlieuten; 
Borissow.  März. 

—  Vortruppenkämpfe.  Taktische 
(Bespr.).  März. 

—  Ober  den  Einfluss    moderne 

feschfltze  auf  die  Gefechtsth 
er  Feld-Artillerie.  März. 

—  Taktik  und  Technik  im  Krieg 
von  Oberst  S  p  o  h  r.  April,  M 

—  Gefecht  und  Kampf  (Bespr.  J 

—  Taktische  Ausbildung  der  S 
Officiere  (Bespr.).  Mai. 

—  Taktik  und  Technik  im  Krieg 
erläutert  an  Bildern  aus   d( 
und  Landkriege,  von  Oberst 
Juni. 

—  Gedanken  über  den  Angriff 
festigte  Feldstellungen.  Jun: 

—  Das  Verhalten  der  Vorposi 
einem  feindlichen  Angriff.  J 

—  Der  Dienst  des  Truppen-( 
Stabes  im  Frieden  (Bespr.). 

MIHtär-Waobaablatt.  Bussische  Id 
kritik.   1. 

—  Beitende  Artillerie  im  Cai 
Gefechte.  3. 

—  Taktische  und  strategische 
Sätze  der  Gegenwart  (Bespr 

—  Grosse  französische  Herbstt 
im  Jahre   1899.  8,  13. 

—  Die  diesjährigen  KaisermanC 
Österreich).  8,  55. 

—  Dienstvorschrift  für  die  if 
sehe)  Feld-Artillerie.  10. 

—  Grössere  TiUppenflbongen  ii 
1899  (in  Deutschland).  14, 

—  Grosse  Herbstübongen  1899 
Schweiz).  14. 
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MUtir-Wacbenblatt.  (Französische)  Ge- 
oendstabs-Übnngsreisen  und  Cadres- 
HanOver  1899.  21. 

—  Garnisons-UbQDgeu  (Frankreich).  23. 

—  Angriff  und  Vertheidignn^.   24,  27. 

—  Das  KaisennanOver  bei  Minden  im 
September  1898.  Beiheft  3. 

—  Neuer  Truppen Qbnngsplatz  (in  der 
Schweiz^  33. 

—  Taktik  der  CaYaUerie  1870-1898. 
34. 

—  TrappenAbongen  1899  (in  Italien). 
34.  45. 

—  Neuer  Truppenflbungsplatz  (auf  der 
Hochebene  Yon  Larzac  in  Frank- 
reich). 36. 

>-  Das  ncae  (Exercier-)  Reglement  für 
die  französische  Feld-Artillerie.  38, 
39. 

—  Übungen  fdr  die  Officiere  der  (fran- 
zftaiachen)  Feld-Artillerie.  39. 

—  (Französische)  Truppenübungen  im 
grossen  Massstabe.  39. 

—  Diesjährige  AlpenmanOver  (in  Frank- 
reich). 39. 

—  Taktische  and  strategische  Grund- 
sätse  der  Gegenwart.  40,  41. 

—  Rasslands  Lage  aaf  der  central- 
asiatischen  Front.  40. 

—  Tmppenübangen  (in  Österreich).  43. 

—  Die  strategische  Bedeutung  der 
Schweiz.  49,  50. 

—  InstructioDscurse  für  Officiere  des 
Beurlaubtenstandes  (Italien).  49. 

—  Unsere  Carallerie  im  nächsten  Kriege 
(Bespr.).  52.  53. 

->  Erkundungsritte  von  Cavallerie- 
Officieren  (in  Frankreich).  53. 

—  Taktik  der  Feld-Artillerie  1874  bis 
1898.  55. 

~  Einiges  über  Infanterie -Taktik. 
Kampf  gegen  Reiterei;  WafFenwir- 
kuDg;  moralisches  Element,  von  v. 
Boguslawski.  57. 

—  Grosse  (italienische)  Manöver  1899. 
57. 

—  Der  Einfluis  der  Neuorganisation  der 
Feld- Artillerie  auf  die  Truppen  tuh- 
TUDg.  58,  59,  61. 

—  Dierussischen  Sommerübungen  1899. 
58. 

—  Kaisermanöver  (in  (Österreich- Un- 
garn) 1899.  58. 

—  (Belgische)  Übungen  im  Munitions- 
ersatz. 61. 

—  Applicatorische  Betrachtungen  über 
das  Bzercier-Reglemeiit  der  (deut- 
schen) Infanterie.  Beiheft  5. 


Neae  niiitärisohe  Blätter.  Die  neue  Aus- 
bildungsmethode  der  Rekruten  (in 
Italien).  Jänn. 

—  Fünf  taktische  Aufgaben  über  Füh- 
rung und  Verwendung  der  Feld- 
Artillerie  (Bespr.).  März. 

—  Über  Anlage  und  Leitnng  der  appli- 
catorischen  Taktik  -  Besprechungen 
beim  TruppenkOrper  nebst  88  Bei- 
spielen (Bespr.).  März. 

—  Das  neue  russische  Infanterie-Regle- 
ment. April. 

—  Taktische  Ausbildung  der  Sanitäts- 
Officiere  (Bespr.).  April. 

—  Einige  Gedanken  über  kriegsgemässe 
£inzelausbildung,von  Oberlieutenant 
A.  Ableitner.  Mai. 

—  Grosse  Manöver  (in  Italien).  Mai. 

—  Ein  Beitrag  zur  Cavallerie-Frage. 
Juni. 

—  Die  russischen  Manöver  1899.  Juni. 

—  Das  Infanterie-Feuer  und  die  Feuer- 
leitung im  Gefechte  (Bespr.).   Juni. 

Alldem.  Militär-Zeitung.  Die  Vorberei- 
tung der  Feld-Artillerie  für  das  Ge- 
fecht. Ansichten  des  Generals  Dr  a  g  o- 
mirow.  2. 

—  Die  diesjährigen  grossen  Truppen- 
übungen (in  Frankreich).  6. 

—  Die  diesjährigen  Kaisermanöver  (in 
Österreich).  9,  49. 

—  (Französische)  Artillerie-Übungen, 
1899.  10. 

—  Neue  Dienstvorschrift  für  die  Feld- 
Artillerie  (Frankreich).  12. 

—  Die  diesjährigen  grösseren  (deut- 
schen) Truppenübungen.  14. 

—  Die  diesjährigen  grösseren  Truppen- 
übungen (in  der  Schweiz).  15. 

—  Der  Dienst  des  Truppeu-General- 
stabes  im  Frieden  (Bespr.).  20. 

—  Die  diesjährigen  grösseren  Truppen- 
übuugen  (in  Bayern).  22. 

—  Die  diesjährigen  grösseren  Truppen- 
übungen (in  Italien).  28. 

—  Zwei  französische  Ürtheile  über  das 
deutsche  Kaisermanöver  und  die 
französischen  Manöver  von  1898. 
32,  33. 

—  Eine  Probemobilmachung  der  Thal- 
wehr, von  St.  Maurice  (Schweiz).  32. 

—  Taktisclie  uud  strategische  Grund- 
sätze   der   Gegenwart   (Bespr.).   33. 

-  Unsere      Cavallerie      im     nächsten 
Kriege  (Bespr.).  34. 

—  Truppenübungsplatz  bei  Malluiitz 
(Deutschland).  37. 

—  Die  diesjährigen  Alpenmanöver  (in 
Frankreich).  37. 
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Aligem.  Militär-Zeitung.  Die  RicbtuDg 
Dach  Points  des  Exercier-Reglements 
fQr  die  Infanterie  (Deutschland).  38. 

—  Der  Truppenübungsplatz  bei  Mün- 
singen und  die  Übungen  der  Ca- 
vallerie-Division.  41. 

—  Die  grösseren  diesjährigen  Manöver 
(in  England).  41. 

—  Erkundungsritte  der  (französischen) 
Cavallerie-Officiere.  42. 

—  Fünf  taktische  Aufgaben  über  Füh- 
rung und  Verwendung  der  Feld- 
Artillerie  (Bespr.).  45. 

—  Probemobilisirung  des  (russischen) 
95.  Infanterie-Regimentes.  47. 

—  Beiträge  zur  Anlage,  Leitung  und 
Durchführung    taktischer    Übungen 

(Bespr.).  47. 

—  Die  Kaisermanöver  bei  Minden  1898. 
Eine  Studie.  48. 

—  Nähere  Bestimmungen  für  die  dies- 
jährigen Kaisermanöver  des  13.,  14. 
und  15.  (deutschen)  Armoecorps.  48. 

—  Eine  (französische)  Manöverkritik. 
49  -52. 

—  Über  Anlage  und  Leitung  der  appli- 
catorischen  Taktik-Besprechungen 
beim  Truppenkörper  (Bespr,),  50. 

Deutsche  Heeres-Zeltung.  Drei  Jahre  im 
Sattel  (Bespr.).  4. 

—  Friedensbilder.  Von  einem  alten  Ar- 
tilleristen (betreffend  die  Manöver). 

5-7. 

—  Drei  Wandtafeln  für  den  Unterricht 
des  (deutschen)  Soldaten  (Bespr.).  6. 

—  Die  Operationen  der  Radfahrer- 
Compagnien  bei  den  Manövern  des 
8.  und  13.  französischen  Armee- 
Corps  im  Herbste  1898.  7—9. 

—  (Französische)  Herbstübungen  1899. 

7. 

—  Soll  eine  Erkundungs-Schwadron 
sich  auf  ein  Gefecht  einlassen  oder 
nicht?  von  Rittmeister  S.  J.  v. 
Overveldt.  17,  18. 

—  Wintermanöver    (in    Russland).    17. 

—  Fünf  taktische  Aufgaben  über  Füh- 
rung und  Verwendung  der  Feld- 
Artillerie  (Bespr).  21. 

—  Flussübergiings-Übungen  (in  Frank- 
reich). 24,  2.^. 

—  Die  Aufklärer  der  Artillerie.  27— 29. 
Über  Anlage  und  Leitung  der  appli- 
catorischen  Taktik  -Besprechungen 
beim  Trupponkörper  (Bespr.).  29. 

—  Handbuch  für  die  Einjährig-Frei- 
willigen der  Feld-Artillerie  (Bespr.). 


D0ut8olie  Heeras-Zeitung.  UbungsUger 
(nord&merikanischer  Troppen)  auf 
den  Hawal-Inseln.  83. 

—  (Französische)  Generahtabsreisen 
und  Cadres-Manöver  1899.  32. 

—  Der  Dienst  des  Tmppen-Geoeral- 
Stabes  im  Frieden  (Bespr.).  35. 

-—  Der  kleine  Krieg  und  der  Etapen- 
dienst  (Bespr).  37. 

—  Das  gefechtsmässige  Abtheilangs- 
Bchiessen  der  Infanterie  (Bespr.).  37. 

—  Die  beatige  Gefechtsweise  der  In- 
Infanterie  (Bespr.).  37. 

—  Die  Erkandnngsritte  der  (französi- 
schen) Cavallerie-Officiere.  39. 

—  Das  Fahrrad  im  Kriege.  39. 

—  Stadien  über  Trappenfühning  (Be- 
sprechung). 39. 

—  Manöver-  und  Obangpreisen  (io  Ita- 
lien). 40. 

—  Generalstabsreisen  (Italien).  40. 

—  Grosse  (italienische)  Manöver  (1899). 

—  Flassflbergangs-Ubangen  der  (fran- 
zösischen) Cavallerie.  42. 

—  Kampf  and  Gefecht  (Bespr.).  43. 

—  Etwas  aas  französischen  Instroc- 
tionsbüchem.  45—47. 

—  Heranziehang  des  Trains  za  deD 
Herbstübangen  (in  Dentschland).  45 

—  Vortrappenk&mpfe  (Bespr.).  45. 

'  —  Zar  Weiterbildang  der  Officiere  d« 
Bearlaubtenstandes  (io  Italieo).  49 

—  Strategisch-taktische  Aafgaben  nehst 
Lösangen  (Bespr.).  51. 

—  Das  gefechtsm&ssige  A^btheilongt* 
schiessen  der  Infanterie  (iSespr.).  bt 

—  Manöver  1899  (in  Rassland).  54 

internationale  Revue.  Die  grossen  fnn* 
zösischen  Manöver  von  1898  J&nn. 
M&rz. 

—  Der  SchlachtenangrifT,  im  Liebte 
der  Schlichting'schen  «Taktischen 
Grands&tze**  nnd  der  Bognslawskr- 
sehen  „Betrachtangen **  (Bespr.).  Jlnii 

—  CaTaUerie-Divisionen  and  DlTisioot- 
Cavallerie,  von  Rittmeister  Jonk. 
Febr. 

—  Stadien  überTrappenfQhrang(Bespr.>- 
Febr. 

—  Das  Ezercier  •  Reglement  für  die 
rassische  Infanterie  vom  Jahre  189« 
(Bespr.).  Febr. 

—  Strategisch-taktische  Aafgabeo  mit 
Lösangen  (Bespr.).  Febr. 

—  Taktische  Aafgaben  (Bespr.)-  It^^* 

—  Der  kleine  Krieg  and  der  Etapo- 
dienst.   2.  Anflage   (Bespr.).  Aprü- 
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nale  Revue.   Beiträge  zur  An- 
Leitung    und    Durchführung 
her  Übungen  (Bespr.)-  Mai. 
'Inssfiberg&Dge  und  Ober  Fluss- 
.nga  -  Übungen  (Bespr.).    Mai. 
iaktische  Aufgaben  über  Füh- 
und   Verwendung    der   Feld- 
rie  (Bespr.).  Mai. 
ichobene      Stellungen,      von 
mann  Balck.  Juni. 
m  über  die  russischen  Truppen- 
m  1898.  Juni. 

:efecht8m&88ige  Abtheilungs- 
>en    der    Infanterie    (Bespr.). 

uyeau  räglement  pour  Tin- 
e  russe.  Supplement  zum  Juni- 

ouveau  reglement  (de  ma- 
e)  de  TartiUerie  de  campagne 
ise.  Supplement  zum  Juni-Heft. 
mitohe  Zeiteohrift.  Die  Rad- 
kappe der  Zukunft,  von  Major 
rckart.  5,  6. 

Jahresberichte  etc.  Taktik  der 
3rie  und  die  Thätigkeit  der 
denen  Waffen.  1874—1898. 
eil. 

:  der  Cavallerie.  1870-1898. 
eil. 

der  Feld-Artillerio.  1874  bis 
IL  Theil. 

rwendung  von  Seestreitkräften 
besonderer  Berücksichtigung 
isamer  Operationen  mit  Land- 
.  II.  TheiL 

Sbomjik.  Zu  dem  Entwürfe 
^Eiercier-Reglements  für  die 
che)  Infanterie**  und  einer 
;hts-Instruction  für  die  russ. 
Brie",  Yon  L.  B  a  j  k  o  w.  (Forts.). 
März. 

die  Schulung  der  reitenden 
rie  im  Ca?allerle- Wesen.  Jänn. 
eldgymnastik  und  ihr  Platz 
en  Gegenständen  der  Soldaten- 
itung,  von  Oberstlieutenant 
)W8ki.  Jänn. 

las  Übernachten  der  Truppen 
ten  zur  Winterszeit,  von  W. 
äjew.  Jänn. 

rage  der  Schulung  der  Unter- 
'e  (in  Bussland).  Eine  Be- 
Dg  von  A.  Schtschit- 
rowitsch.  Jänn. 
lercier-Beglements  der  fremd- 
:hen  Armeen  (Frankreich, 
;hland,  Österreich,  Italien  und 
id)  (Forts.).  Jänn.,  Febr. 


Wojennij  Sbornjik.  Das  Project  eines 
(russ.)  Infanterie  -  Exercier  -  Begle- 
ments  vom  Jahre  1897,  von  K. 
Adaridi.  Febr. 

—  Ein  Wort  zum  Project  eines  Dienst - 
Reglements  für  die  (russ.)  Infanterie, 
von  Oberst  Fjodotow.  Febr. 

—  Die  Organisirung  des  Kundachafts- 
dienstes,  von  N.  A.  Uchatseh- 
Ogorowitsch.  Febr. — April. 

—  Das  Exereieren  zu  Fnss  der  Feld- 
batterien, von  N.  Stepanow.  Febr. 

—  Die  Arbeit  des  Generalstabs -Chefs, 
nach  Napoleon'schem  und  Moltke'- 
schem  System.  (Die  Organisation 
und  Führung  einer  grossen  Armee), 
von  W.  Bo risse w.  März. 

—  Zur  Frage  der  Auflösung  ganzer 
Compagnien  (in  die  Schützenlinie), 
von  J.  Lasarewitsch.  März. 

—  Unser  reglementarischer  Marsch- 
schritt, von  N.  J.  Njetschajew. 
April. 

—  Bemerkungen  zum  Projecte  eines 
„Exercier-Reglements  für  die  (russ.) 
Infanterie**,  von  M e  1  n j  i k o  w.  April. 

—  Die  Schulung  des  Cavallerie-Ünter- 
officiers,  von  K.  Wolff.  April. 

—  Ein  Programm  zur  Beschäftigung 
der  Reservemannschaft  (in  Russland), 
von  Oberstlieutenant  Podfilinski. 
April. 

—  Versuch  der  Einberufung  zum  ac- 
tiven  Dienst  der  Reserve-Mannschaft 
und  der  Beistellung  der  Pferde  durch 
die  Landbewohner,  durchgeführt  in 
Verbindung  mit  der  Mobilisirung 
eines  Infanterie  -  Regimentes  (in 
Russland).  Mai. 

—  Eine  Bemerkung  über  das  Project 
eines  (russ.)  „Infanterie-Exercier- 
Reglements**  von  Petro witsch. 
Mai. 

—  Zur  taktischen  Schulung  der  Feld- 
Artillerie.  Mai. 

—  Das  Militär-Fahrrad  Wesen,  von  N. 
Lewis.  Mai,  Juni. 

—  Zur  Frage  der  Ausbildung  der  (russ.) 
ünterofficiere  (Lehr- Compagnien  an- 
statt Lehr-Commanden),  von  S. 
Eutschkowski.  Mai. 

—  Neue  Instruction  über  die  Kosaken- 
Lawa.  Mai. 

—  Kurzer  Bericht  betreifend  den  Mobi- 
lisirungsversuch  im  Jurjew'schen 
Kreise.   Juni. 

—  Neues  Project  eines  „Reglements 
über  den  Lager-  und  Marschdienst 
im  Frieden*  (Russland).  Juni. 
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WoJennlJ  Sbornjik.  Neues  Project  einer 
^Felddienst-InstructioD^  (Russland). 
Juni. 

—  Nenes  (rass.)  „Exercier- Reglement 
für  die  Kosaken''.  Juni. 

ArtilleriJskiJ  Journal.  Über  das  Ein- 
fahren der  Qeschütze  einer  Batterie 
in  die  Intervalle  einer  anderen  (schon 
in  Fener  stehenden).  Jänn. 

—  Die  Verwendung  der  Artillerie  im 
Gefechte,  Ton  M.  Allason  (Forts.). 
Beilagen  zu  den  Heften  von  Jänn., 
April. 

—  Zur  Frage  der  taktischen  Ausbildung 
der  Feld- Artillerie,  von  W.  Se- 
linski.  Febr. 

—  Die  „De  jour-Batterien"  (nach  dem 
Projecte  des  Oberst  Bnlatow). 
April. 

Aruiejnij  Sbornjik.  Das  schräge  Fener 
im  Gefechte,  von  W.  Mitkje- 
witsch.  1. 

—  Les  manoeuvres  de  Tinfanterie.  Le 
r^glement  de  l'avenir  (Bespr.).  1. 

L'ichö  de  lärmte.  En  cas  de  guerre 
(France  et  Italic).  1. 

—  La  guerre  prochaine.  Les  Etats 
Unis,   l'Angleterre   et  la  Russie.    3. 

—  Les  manoeuvres  d'antomne  (fran- 
Vaises)  en  1899.   3,  17,  19,   24,  26. 

—  La  guerre  de  Tavenir.  5. 

—  -   Defense  de    la  Savoie    du  Nord.    8. 

—  Cavaliers  et  cyclistes.  9. 

—  Voyages  d'otat-major  (France).  9. 

—  La  mobilisatiou  turque.  10. 

~  Au  camp  de  Sathonay.  11,  14. 

—  Kxercice  de  mobilisation  (k  Mar- 
seille). 14. 

—  Au  camp  de  Chalons.  14. 

—  Le  camp  du  Pas-de-Lanciers  (France). 
14. 

—  (Marcbes  d'entrainement  de)  l'ar- 
tillerie  alpine  (^fran9ai8e).  15. 

-—  Manoeuvres  de  cadres  (en  France). 
15. 

—  A  la  front iere  des  Alpes  (manoeuvres). 
15,  22,  23. 

—  Au  camp  de  Carpiagne,  17. 

—  Les  chiens  de  guerre  (allemands).  19. 

—  Alerte  a  la  citadelle  de  Bayonne.  22. 

—  Une  cainp  d'instructiou  eu  Alsace- 
Lorraino.  26. 

—  Manoeuvres  italiennes.  26. 

—  Camp  d'instruction  allemand  (a 
Biedrusko).  27. 

—  Grandes  manoeuvres  allemandes  (de 
1899).  27. 

Le  progrös  miliiaire.  La  prochaine 
guerre  (revue).  1.901. 


Le  proqrte  nllltaire.  Manoeuvres  de 
^amiflon  (en  France).  1.906. 

—  Petites  opärations  de  la  guerre 
(roTiie).  1.908. 

—  Cyclistes  et  cayaliers.  1.910. 

—  Les  grandes  manoenvres  (alleniandes) 
de  cette  ann^e.  1.910,  1.912. 

—  Marches-exercices  pour  les  officien 
(snisses).  1.911. 

—  Ün  projet  de  r^glement  de  mauoennes 
de  rartillerie  de  campagne  (France). 
1.911.  1.912. 

—  Les  grandes  manoenvres  (en  Italie). 
1.924. 

—  A  propos  des  grandes  manoeuTres 
(en  France).  1.926. 

—  Manoenvres  alpines  (fran ^aises).  1.926. 

—  Manoenvres  de  printemps  (en 
France).  1.930. 

—  Reconnaissances  ä  ex^cnter  dans  ]^ 
rägiments  de  cavalerie  (France).1.93l- 

—  Essai  de  mobilisation  (en  Autriche* 
Hongrie).  1.935. 

—  La  Patrouille  d'artillerie  (rcTuej. 
1.935. 

—  Quelques  ideos  allemandes  sor  les 
manoenvres  de  cadres  (revne).  1.935. 

—  Je  dois  aller  en  avant-poste  arec 
ma  section.  Common  t  T^tabÜT? 
(revue).  1.936. 

—  Petites  gnerres  (revne).  1.937. 

—  Solntions  de  snjets  tactiqnes  (revoe). 
1.937. 

—  Manoenvres  presidentielles  (eo 
France).  1.938. 

—  Observations  critiqnes  sur  les  rigle- 
ments  des  manoenvres  de  rin&B' 
terie  en  France  et  eu  AllemAgn* 
(revue).  1.938. 

—  Manoeuvres  a  effectif  de  guerre  («» 
France).   1.939. 

—  Les  grandes  manoenvres  dans  U 
plaine  de  Salisbnry.  1.941. 

—  La  bataillo  napoUonienne  (reTae). 
1.946. 

—  Conrs  d'informations  au  camp  ^* 
Chalons.  1.948,  1.949. 

—  Le  nouveau  r^glement  de  manoenTr» 
de  la  cavalerie  (en  France.)  l-9i^ 

—  Etnde  raisonn^e  de  Tinstmctiot 
pratique  sur  le  service  de  la  caT»!«" 
rie  en  campagne  (revne).  1.950. 

—  Consid^rations  sur  la  defense  ^ 
l'Alg^rie-Tunisie  et  Varmee  ^'MM^ 
(revue).  1.950. 

Journaidesacienoes  nilKalres.  Etnde  ^ 
les  Instructions  et  r^glements  ^ 
manoeuvres  de  Tartillerie  de  eatf* 
pagne.  Jänn.,  M&rz. 
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JmtmI  dM  teiMOM  nintalrM.  Projet 
de  T^glement  de  manoeiiTres  de  rin« 
fanterie.  J&nn.— M&rz. 

—  Cinq  th^mes  tactiques  ponr  la  con- 
daite  et  Tempioi  de  rartillerie  de 
campagne  (reYiie).  Febr. 

~  Über  Anlage  und  Leitung  der 
applicatoriscben  Taktik-  Besprecbnn- 
iren  beim  TmppenkOrper  (revae). 
Febr. 

—  B^partition  des  troapes  et  Services 
de  campagne.  M&rz. 

—  Maximes  napoUoniennes,  par  le  g^- 
n^ral  Grisot  (snite).   M&rz,  April. 

—  Organisation  et  direction  d'exercices 
de  tactiqae  appliqn^e  dans  les  corps 
de  tronpe,  par  le  major  0.  de 
Lfitgendorf.  April. 

—  L*orientation  nouvelle  de  la  tactiqae 
de  cavalerie,  par  le  commandant 
Pieard.  April. 

—  BeitrajB^e  zur  Anlage,  Leitung  und 
Durchrahrnng  taktiscber  Übungen 
(re?ae).  April. 

—  Ecole  de  bataillon.  Etüde  critique 
et  tactique.  Mai.    • 

*-  Tactiqae  de  rartillerie  de  cam- 
pagne (1874—1898)  (revue).  Mai. 

—  Tactique  de  rartillerie  de  campagne 
(1897)  (revue).  Juni. 

Ime  da  cerole  nilKaire.  Cavaliers  et 

eyelistes.  1. 
-~  Les    manoeuvres    d'autorone    (fran- 

^aises)  de  1899.  2. 
^  Szercices  de  passage  de  cours  d'eau 

(en  France),  par  le  capitaine  Ber- 
nard. 3. 
■*•  Les  ^clairenrs  d'artillerie.  3—5. 
-^  Les  manoeuvres  d'automne  (suissesj.S. 
^  Las   nouveaux    reglements   de   ma- 

noeavre  de  rartillerie  (fran^aise).  4. 
"-  Condoite  des  feux  dans  Tinfanterie 

(reTue).  4. 
^  Question  de  tactique.  5. 
•^  Les  p^riodes  d^instruction  des  rdser- 

Yistes   et   des    landwebriens   (allc- 

mands)  en  1899.  5. 
^  Petites    Operations    de    la    guerre 

gevtie).  5. 
p^rations  sur  la  ligne  de  coramuni- 
cation  d*an  armöe  en  campagne.  6, 7. 
^  Cjclistes  combattants.  8. 

—  Las  grandes  manoeuvres  (allemandes) 
de  1899.  8,  26. 

—  Marehes  de  reconnaisanee  de  la 
cavalerie  (italienne).  8. 

"  Da  commandeuent  et  de  la  critique 
dans  les  manoeuvre.«?,  par  le  g^neral 
de  Sesmaisons.  9. 


Revue  di  cerole  iillttaire.  Manoeuvres 
anglaises  de  Salisbury  en  1898.  9, 10. 

—  Voyages  d*^tat-major  et  manoeuvres 
avec  cadres  en  1899  (France).  9. 

—  Un  camp  d'instruction  (amäricain) 
aux  lies  HavaX.  9. 

—  L'instruction  militaire  pröparatoirc 
(en  Suisse).  9,  13. 

—  Quelques  id^es  allemandes  sur  les 
manoeuvres  de  cadres  (revue).  9. 

—  Pr^paration  de  la  section  k  son  rOle 
d'unitd  de  combat  par  le  feu.  10 
13,  20—22. 

—  Tactique  ^trangöre,  par  le  capitaine 
P  a  i  n  V  i  n.  —  Allemagne.  1 1  — 13,  16. 

—  Le  gän^ral  Dragomirow  (k  pro- 
pos  d*une  manoeuvre  avec  tir  de 
combat).  11. 

—  Les  manoeuvres  (italiennes)  de  1899. 
13,  20. 

—  üne  manoeuvre  a  double  action,  par 
le  commandant  Auger.  14. 

—  Stages  pour  les  officiers  de  comple- 
ment  et  de  milice  territoriale  (ita- 
liens).  14,  15. 

—  Les  marches-exerciccs  pour  officiers 
(suisses).  14. 

—  La  discipline  du  feu  (en  Angleterre). 
J6. 

--  Une  expörience  de  mobilisation  (cn 
Suisse).  16. 

—  Une  prise  d'armes  par  alerte  (k 
Berlin).  17. 

—  Le  terraiu,  les  honimes  et  les  armes 
a  la  guerre  (revue).  17. 

—  Reconnaissances  a  executer  dans  les 
r^giments  de  cavalerie  (France).  Ib. 

—  La  bicyclette  a  la  guerre.  18. 

—  Les  automobiles  aux  manoeuvres 
(autricbieniies)  de  1899.  18. 

--  Champs  de  tir  de  circonstance  et 
tirs  de  combat,  par  le  commandant 
Kabbot.  18. 

—  Petites  guerres  frevue).  18. 

—  De  la  critique  dans  les  manoeuvres, 
21,  23. 

—  Experiences  de  mobilisation  (en 
Autrichc).  21. 

—  La  revue  de  printemps  (en  Alle- 
magne). 22. 

—  Manoeuvres  dans  la  plaine  de  Salis- 
bury. 22. 

—  Un  camp  d'instruction  en  Alsace- 
Lorraine.  24. 

—  La  bataille  napoleonienne.  25. 

—  Camp  d'instruction  pour  lo  5^  corps 
(prussien).  25. 

—  Les  manoeuvres  de  1898  en  Angle- 
terre. 20. 
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Revye  du  oerole  militaire.  Les  grandes 
manoeuvres  de  1899  (en  Autriche).  26. 

Revye  militaire  de  l'etranger.  Grandes 
manoeayres  imperiales  russes  cd  1898. 
855. 

—  Observations  sur  les  grandes  ma- 
noeuvres  russes  de  1898.  856. 

—  Marches  de  reconnaissance  pour  les 
officiers  et  les  cavaliers  d'ölite  des 
r^giment  de  cayalerie  (italiens).  856. 

—  Grundes  manoeayres  (anglaises)  de 
1899.  859. 

—  Manoeuyres  d'automne  des  corps 
bayarois  en  1899.  859. 

.—  Rassemblements  d'^t^  et  grandes 
manoeayres  (russes)    en   1899.    859. 

—  L'attaque  de  l'infanterie.  859. 
Revue  d'artiiierie.  L*instruction  de  Tar- 

tillerie  de  campagne  en  Allemagne 
avec  le  seryice  de  deux  ans,  par  le 
lieut.-colonel  C.  Jeannel(fin).Jänn. 

—  Essai  sur  la  mani^re  de  pr^parer 
les  cadres  aux  reconnaissances  d'ar- 
tillerie,  par  le  capitaine  F.  M  o  r  e  11  e. 
Jänn.— März. 

—  Etüde  tactiquc  sur  la  carte.    März. 

—  Emploi  de  rartillerie  aux  manoeuyres 
(allemandes)  de  1898.  März. 

—  La  petite  guerre  et  le  seryice 
des  etapes  (reyue).  März. 

—  Les  exercices  de  seryice  en  campagne 
dans  le  groupe  de  batteries,  par  le 
capitaine  G.  Au  brat.  April— Juni. 

—  Essai  sur  Temploi  de  la  cayalerie 
(rovue).  April. 

—  Taktisches  Handbuch   (reyue).    Mai. 
-  Mode   d*emploi    d*un   plan-relief  en 

sable  pour  T^ducation  tactique  des 
cadres,  par  le  chef  d'escadron 
Bourgeois.  Juni. 

—  Observations  sur  l'emploi  des  trois 
armes  aux  manoeuvres  (russes)  de 
1898.  Juni. 

—  Über  Anlage  und  Leitung  der  appli- 
catorischen  Taktik  -  Besprechungen 
beim   Truppenkörpor  (reyue).    Juni. 

Revue  de  cavalerie.  Lordre  dispersa, 
par  „un  irr^gulier".  Jänner;  — 
une  reponse.  Febr. 

—  L'instruction  par  peloton,  par  ^^un 
officier  de  peloton".  Jänn. 

—  Lettres  d'un  artilleur  ii  un  cayalier 
a  propos  du  rdglement  sur  les  ma- 
noeuyres des  batteries  attelees.  Febr. 

—  Manoeuyres  d'automne  (fran9ai8es) 
en  1899.  Febr. 

—  Question  de  tactique.  März,  Mai. 

—  Aux  manoeuvres  et  a  la  guerre. 
März,  April. 


Revue  de  oavalerie.  Notes  sur  les  modi- 
fications  ä  apporter  an  räglement  du 
31  mai  1882  snr  les  ezercicefl  da  li 
cayalerie  (fran9ai8e).  März. 

—  Manoeayres  (allemandes)  de  1899. 
März. 

—  Reconnaissances  (de  la  cayalerie 
italienne).  März. 

—  Bases  d'instruction  par  „an  irr^ 
galier".  April. 

—  La  cayalerie  au  combat  dans  lei 
gaerres  de  Tayenir.  Etudes  de  ta^ 
tique  appliqa^e  (saite).  April,  Jnni 

—  Grandes  manoeayres  (aatrichieDoes) 
de  1899.  April. 

—  Manoeuvres  (i^aliennes)  de  1899. 
April. 

—  Taktisches  Handbuch.  2.  Auflage 
(reyue).  April. 

—  Le  Service  de  stret^  de  la  cavalme, 
par  le  commandant  Picard.  Mii, 
Juni. 

—  Manoeuvres  (anglaisee)  de  1899.  Mal 

—  Marche  de  r^sistance  (en  Italie).  Mal 

—  Projet  de  r^glement  de  manoeaTrea 
(en  Bonmanie).  Mai. 

—  Le  maniement  de  la  lance  (daoa  la 
cavalerie  anglaise).  Jnni. 

—  Passage  de  cours  d*eaa  (par  U  ca- 
yalerie russe).  Juni. 

Rivleta  mllltare  Itallana.  Marcis  di 
batterie  (rosse)  verso  restreno 
Oriente.  1. 

—  Corsl  di-  ripetizione  pella  landvehr 
(svizzera).  1. 

—  Le  manovre  austro-nngariehe  nel 
1898.  1. 

—  II  combattimento  delle  tre  armi 
pel  capitano  A.  Casella.  2,  3. 

—  La  guerra  del  190. .  .in  terra  ed  ii 
mare  (santo).  2. 

—  Istrazioni  pelF  esercito    inglese.  % 

—  Le  grandi  manovre  rosse  neff 
agosto  1898.  2. 

—  Deir  istrazione  delle  reclute,  pd 
maggiore  A.  Schenoni.  3. 

—  Deir  iniziativa  dei  comandanti  ii 
sott*  ordine  nel  campo  Strategie« 
(recensione).  3. 

—  Manovre  francesi  nel  1899.  3,  6. 

—  Le  manovre  imperiali  tedesclt« 
nel  1898.  3. 

—  Petites  Operations  de  la  guerre  (r^ 
censione).  4. 

—  Corsi  d'informazione  e  d'istmiioM 
(in  Germania).  4. 

—  Manovre  svizzere.  4. 

—  La  missione  degli  esploratori  d*•^ 
tiglieria.  4. 
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llitare  itallana.  Grandi  manovre 
iache)  Del  1899.  5. 
li       esercitazioni       (tedesche) 
399.  5. 

niDdi    manovre   in  Serbia  nel 
6. 
iione  della  milizia  (inglese).  6. 

0  d^istruzione  (americano)  alle 

Hawai.  6. 

ione  preparatoria  (in  Isvizzera). 

ne  sparso.  6. 

memoria   (norme  tattiche).    6. 

arcia  della  fanteria.  6. 

ti  combattentL  7. 

ommando  e  della  critica  nelle 

rre.  7. 

oni   di  cavalleria  e  cavalleria 

)nale.  7. 

razione  della   sczione    al    sno 

to  d*  anitk   di  combattimento 

oco.  8. 

inflnenza  dei  moderni  cannoni 

»mbattimento   deir   artiglieria 

de.  8. 

d*i8trazione  (in  Belgio).  9. 

itazioni  del  personale   in  con- 

(Germania).  9. 

indi  manovre  francesi  nel  1898. 

andi  manovre  antnnnali    ed  il 
copo.  10,  12. 
formazioni    di    marcia    come 
zioni  di  manovra.  11. 
perimento  di  mobilitazione  (in 
era).  11. 

ivo  urientamento  della  tattica 
'alleria.  12. 

i  di  tiro  di  circostanza   c  tiri 
nbattimento.  12. 

Kaliano.  Concorso  di  cani  da 
i  (in  Germania).  9. 
onnello  Giacosa  sallaguerra 
Alpi.  11. 
i  manovre  francesi  nel    1899. 

di  ricognizione  (in  Italiu).  IB. 

Te  c(fi  quadri  (in  Italia).  23,  28. 
i     manovre     (italiane)    1899. 


tazioni     deir      artifjlieria     in 

gna  (Italia).  32. 

ione  di  ufficiali    di  artiglioria 

igedo.  37. 

mobilitazione      dcir     esercito 

se.  44. 

>bilitazione    dell    oscrcito    te- 

.  47. 


Rivista  d'artiglleria  e  genio.  Varianti 
introdotte  nel  regolamento  tedesco 
Bol  servizio  in  campagna.  Febr. 

—  Llmpiego  (tattico)  delle  mitraglia- 
trici.  Febr.f  März. 

—  Passaggio  d*un  finme  esegoito  dalF 
artiglieria  rossa.  Febr. 

—  Nnova  istrozione  (francese)  snl  ser- 
vizio del  cannone  da  campagna.  Febr. 

—  Esercitazioni  pegli  ufficiali  d'ar- 
tiglieria  (francesi).  April. 

—  Notevole  marcia  esegnita  da  una 
brigata  d'artiglieria  (rnssa).  Mai. 

—  Le  esercitazioni  tattiche  delF  arti- 
glieria campale  ai  poligoni  di  tiro, 
pel  colonnello  G.  Lang.  Jani. 

—  Gli  antomobili  alle  grandi  manovre 
(anstriache).  Juni. 

—  I  ciclisti  (tedeschi)  nel  servizio  di 
staffetta.  Jani. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
etltutlon.  The  Training  of  a  Battalion 
in  the  Attack,  by  Major  R.  CoUe- 
toD,  Bart.  252. 

—  The  Official  Report  on  the  Salis- 
bnrj  Manoenvres   in  1898.  253. 

—  The  Aatnmn  Manoenvres  of  1899. 
(France).  253. 

—  The  (German)  Grand  Manoenvres 
(1899).  253. 

—  The  British  Antamn  Manoenvres 
of  1898,  by  Major  J.  W.  H.  Mar- 
schall-West. 255. 

—  Inqniries  concerning  the  Tactics  of 
the  Future  (review).  255. 

—  The  Officer's  Pield  Note  and  Sketch- 
Book  and  Rcconn.iissance  Aide- 
M^moire  (review).  255. 

—  General  Reconnaisances :  Their 
Objects  and  Value,  etc.;  together 
with  Personal  Eiperiences  put  for- 
ward  to  Guide  those  about  to  start 
on  them,  by  Golonel  M.  S.  B  e  1 1.  256. 

—  The  Cavalry  Exercises  before  and 
the  Cavalry  During  the  Manoeuvres 
of  1898  (in  England),  by  Major 
C.  G.  Morrison.  256. 

—  (British)  Manoeuvres  of  1899.    256. 

—  (Russian)  Manoeuvres  of  1899.  256. 
Journal  of  the   United  States  Artillery. 

Tactical  Organization   and  üses    of 
Machine  Guns  in  the  Ficld  (review). 
36. 
La   Relgique   miiitaire.   Les    chiens    de 
guerre  (en  Allemagne).  1.444. 

—  Los  manoeuvres  d'antomno  de  1899 
(en  Suisse).  1.444. 

—  Les  manoeuvres  d'autorane  de  1899 
(en  France).  1.445. 
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La  Belgique  nillUire.  Manoeavres  im- 
periales (allemandes)  de  1899. 1.446. 

—  Les  manoeuvres  (en  Antriebe).  1.446. 

—  La  mitrailleuse  en  campagne.  1.447. 

—  Les  manoeuvres  dans  TEst  (France). 
1.447. 

—  Exercices  «le  marche  dang  Tinfan- 
terie  (beige).  1.450,  1.459. 

—  Cyclistes  et  cavaliers.  1.452,  1.453. 

—  Petit^s  guerres.  Lcurs  principes  et 
leur  ciecution  (re?ne).  1.452. 

—  Los  manoeuvres  imperiales  antrichi- 
onnes  (de  1899).  1.457. 

—  Manoeuvrc  de  garnison  (en  Bel- 
i;ique).  1.463. 

—  Le  combat  de  la  division  d'armäe. 
1.464. 

—  Au  camp  de  Beverloo.  1.464. 

—  -  La  Patrouille  d'artillerie.  1.465,1.466. 

Revue  de  Tarmee  beige.  Les  grandes 
inanoruvres  de  rarm^e  bulgare  en 
189G  (revuoj.  Jänn.,  Febr. 

—  Taktik  von  IKalck  (revue).  März, 
April. 

—  Lf  combat  de  la  division  d'armee, 
])ar  L.  Wall.  Mai,  Juni. 

—  Le  tir  de  guerre  et  les  exercices 
j»ratiques     «iu     camp      de     Chälons 

revue).  Mui.  Juni. 

—  -  Takti.<che  Ausbildung  der  Sanitüts- 

Oitioiere  (revue).  Mai,  Juni. 

Allgem.  Schweiz.  Militär -Zeitung.  Oberst 
r.  Wille  über  die  kriegsgemässe 
Anlajfe  der  Manöver  im  Frieden.  1. 

—  V.Tsui'ht'  mit  Kriegsliunden  (in 
SohwedtMi-Norwegen  j.   1 . 

—  Kiis.-lanJi?  militärische  Situation  an 
•ior  mami.>«*huri.s(;lipn  (Frenze.  2. 

—  \i:\s  Kxprcicr-Keglement  für  die  russ. 
IiiJauTiMi«*  Vom  Jahre  1J:*97.  (I. 

—  iMo  '^t<  laiT'  (l«'.s  l'ranzM^is^i'hen  Ke- 
-ervisteii.  S. 

l»as  nei:o    h«'li(ische   Ki'Klem«'iit.    y. 

--  J>ie  Lelir-ii  «ir.-.  iNcliwoizerisehiMri 
■l'rupp«'nzII>amm•!IlZll^'<_'^    vom    Jahre 

Kiiis- -  Zvv.i     i7i;m    Kxi'r*-ieren    drr 
i;  ■kruioii.    \:) 

—  rhor  tii'   itli.Mirsolioii.'  Kai>ormaii'»vev 

—  L-ird  \VnI>»'l.'y  übtT  <lii'  len^^li- 
.«.■h.Mi.  M;iii'.\.:r  'l."^'.«sy  i:j 

—  nhi-r.-sr  Willi-  ühor  ijnmvUätze  «ler 
Kiiiir«;r:iu.^hiliiuii::    im    ^liliz.-vstein. 

—  Alaimiruiii:  der  Thal  wehr  von  St- 
Mauricf  (Schweiz).  IG. 

--   Die   engli.schcn  Herbstmanöver.    18. 


AllfeB.  Schweiz.  IIHliir-Z«ltiMit>  Ffir  das 
Gefechtsschiessen  (in  der  Schweix).  18. 

—  Die  Taktik  der  Infanterie  bei  den 
grossen  ManOTem.  19. 

—  Das  y^locip^de..  im  Kriege.  20. 

—  Generalstabs  •  Übnngsreisen  und 
CadresmanOver  (in  Frankreich).  20. 

—  Ober  die  Herbstübnngen  des  IV. 
(schweizerischen)  Armee-Corps  1898- 
22-25. 

—  EaiserroanGver  (in  Deutschland).  22. 

—  Das  gefechtsmässige  Abtheilungs- 
schiessen  der  Infanterie  (Bespr ).  23. 

—  Ein  Marsch  Ober  den  San  Bemar« 
dino.  23. 

—  Eine  Prüfung  von  Kriegshnnden  im 
deutschen  Heere.  24. 

—  Ein  neues  Vorposten-System  (Bespr). 
24. 

—  Ein  Truppenübungsplatz  bei  Posen. 
25. 

—  Gefechtstaktik  in  den  Hügeln  too 
Indien.  27. 

—  Das  neue  Exercier-Reglement  fär 
die  russische  Infanterie  Tom  Jabre 
1897  im  Vergleich  mit  den  analogen 
reglementarisrhen  Vorschriften  in 
Deutschland,  Italien,  Frankreich  und 
Österreich-Ungarn  (Bespr.).  27. 

—  Der  Übungsplatz  bei  Döberitz.  27. 

—  Oberstlieutenant  0.  Häfelin  über 
Infanterie-Unterricht.  27. 

Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerie  a.  fioie. 
Die  Sicherung  der  Artillerie  ge^m^ 
überraschenden  Angriff  und  ^ah- 
^'riff  überhaupt.  2—4. 

—  Bemerkenswerte  (russische)  Marsch- 
leistung. 3. 

—  Fünf  taktische  Aufgaben  über  Füh- 
rung und  Verwendung  der  Feld- 
Artillerie  (Bespr.).  4. 

—  Das  Gefecht  der  russischen  Infw- 
torie  (Bespr ).  4. 

—  Marscbfäbigkeit  der  Truppen  in 
Gebirge.  5. 

—  Eine  neue  Dienstvorschrift  für  die 
( französische)  Feld-Artillerie.  6. 

—  Die  Mobilnijichung  der  frauzösischon 
Armee.  0. 

Schweiz.  Monatschrift  für  Officiere  aller 
Waffen.  Divisionsmanöver  in  Algi<?r 
ISiK^.   1. 

—  Kino  Anirriffsübung  anf  befestigte 
Feldstellunt'cn    1898  (Deutschi.).  1 

—  Die  .»-tnitejjische  Bedeutung  «Iw 
Schweiz  I  Bespr.).  1. 

—  Pro  memoria  (gelegentlich  der 
fichweizeri.^jfhen  Manöver  1808)  (B"?- 
<«prechun*;).  1. 
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ionatschrift  für  Offioiere 
Mfaffen.  OfficiersfelddieDst- 
i  (Bespr.).  1. 

'eserübergang       durch     das 
le)  X.  Armee-Corps  während 
serraanöver  1898.  2. 
bangen    (in    Ödterreich-Un- 

ue   Exercier-Reglement     der 

len)  Infanterie.  2. 

cherung,    dann   Marsch    nnd 

im  Gebirge  (Bespr.).  2,  4. 
atschen  Kaisermanöver  von 
,  4,  6. 

anzösischeu)  .  Herbstübungen 
4. 
ände  im  Dienste  der  Tmppen- 

(Bespr.).  4. 
egführung    im  Gebirge  (Be- 

zerische)  L'bungen  im  Dauer- 

aire  suisse.  Les  manoeuvres 
es  antricbiennes  en  1898. 1, 6. 
age  (du  col)  du  Panix  par 
illon  (suisse),  par  le  capi- 
h.  Iselin.  1. 

f  des  ^claireurs  d'artillerie, 
ieutenant-colonel  E.  Ruffi- 

anoeuvres    imperiales     (alle- 
de  1899.  1,  3. 


Revue  mUitaire  tuieee.  Trois  reglemcnts 
nouveaux  (en  Belgique).  1. 

—  Pour  les  manoeuTres.  2. 

—  L'artillerie  de  corps,  par  le  Heute- 
nant-colonel  E.  Manuel.  2. 

—  Marches-exercices  pour  officiers  (en 
Snisse).  2.  3,  5. 

—  Die    strategische    Bedeutung     der 
Schweiz  (revue).  2. 

—  Grandes  manoeuvres  (franpaises)  en 
1899.  2. 

—  Reconnaissances  d*hiyer  (cn  France). 
2. 

—  Des   formations  de  marche  comme 
formations  de  manoeuvre.  4. 

—  Un     essai     de     mobilisation     (en 
Suisse).  4. 

—  Manoeuvres  (italiennes)  de  1899.  4. 

—  De  la  direction  des  manoeUTres.  5. 

—  Les    revues    de     printemps    (alle- 
mandes).  5,  6. 

—  Les   grandes    manoeuvres  anglaises 
de  1898.  5. 

—  Les  manoeuvres  (franyaises)  de  1898.5. 

—  L'instruction  tactique  de  l'infanterie, 
par  F.  Feyler.  B. 

—  (Passages   de  rivieres   ei^cut^s  par) 
Tartillerie  russe.  6. 

—  Grandes    manoeuvres     (allemandes) 
de  1899.  6. 

—  Reconnaissances    de    cavalerie     (eu 
France).  6. 


irie-   und    WafTenwesen,   Munition    und  Scliiessen,   Feuer- 
(nebst  den  einsctilägigen  Dienstvorschriften).  —  Kriegs- 

Teclinisclies. 


österr.    milit.    Zeitschrift. 

itsche  Feld  -  Artillerie -Mate- 
6.  Febr. 

lg     für    den    (lebraudi  der 
und    Maoao-Scheiben.     Zu- 
gestellt   von  Oberlieutenant 
issmanii.  Fobr. 
h  der  Watlonlehro    (Bespr.). 

liesowesoii  dor  nr^t.  Infanterie 
Jabren,  vt>n  Major  A.  1)  o  1 1  e- 
?'orts.).  April. 

■age  d'T  a]«i>li<*att)rischen 
n  im  S'"hi<' -'.-Wesen  bei  der 
tillerie.  V'ii<J.  M.  I  ij  i  e/ukli. 

milit.-wissenschaftl.  Vereine. 

feändort».^  \Wi)  Feldj^'cscbütz 
md  die  ^^.Ml^•rl,^ani^ation  der 
tillerie.  vr;  J.  .hiukovic. 
Bd.  2. 


Organ  der  milit-wieeenechaftl.  Vereine. 

Öchussbüchel  (Bespr.).  LVIII.  Bd.  t>. 

—  Das  deutsche  Feld-Artillerie-Mate- 
rial C/96  (Bespr.).  LVIII.  Bd.  2. 

—  DieEntwicklun^  desRepetirgewehres, 
von  Hauptmann  L.  Rebhahn. 
LVIII.  Bd.  3. 

—  Sohiessübungen  der  Feld-Artillerie 
(Bespr.).  LVIII.  Bd.  3. 

—  Schnellfeuer  -  Feldkanonen  (Bespr.). 
LVin.  Bd.  4. 

—  Automatische  Hanilfeucrwaflfen,  von 
Obcrstlicutenant  H.  Müller  von 
Mühlwerth.  LVIII   Bd.  5. 

—  Vorganjr  bei  der  Ausbildung  im 
Schi^sswesen  CBe.spr.).  LVIII.  Bd.  5. 

—  Die  französische  Schicssvorschrift 
(Bespr.).  LVIII.  Bd.  r>. 
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Organ  der  miHt-wisseBSOliafll.  Vereine. 

Zerlegen,  Znsammensetzen  and  Visi- 
tiren des  Gewehres  and  Karabiners ; 
Requisiten  und  Mittel  zum  Reinigen 
(Bespr.).  LVIII.  Bd.  6. 

Mittheilungeii  Qber  Gegenttlnde  des  Ar- 
tillerie- und  Genieweeene.  Wie  kann 
die  Shrapnel Wirkung  erhöht  werden  ? 
von  Hauptmann  A.  Weigner.  1. 

—  Repetir  -  Handfeaerwaffen  M.  95  in 
Österreich-Ungarn.  Nach  amtlichen 
Quellen,  von  Oberlieutenant  K.  H  o  f  f- 
mann.  1. 

—  Das  italienische  6'5min  Repetir- 
Gewehr  M.  91,  von  Hauptmann  J. 
Pangher.  1,  4. 

—  Der  italienische  6'5mi»  Repetir- 
Stutzen  M.  91,  von  Hauptmann  J. 
Pangher.  1. 

—  Nochmals  die  Zuverlässigkeit  des 
Einschiessens  (Bespr.).  1. 

—  Zur  Theorie  der  hydraulischen  Ge- 
schützbremsen, von  Artill. -Ingenieur 
P.  Sock.  2,  3. 

—  £in  Apparat  zur  Veranschaulichung 
des  Feblervertheilungs  -  Gesetzes, 
von  Oberst  A.  Edler  v. Obermayer. 
2,  3. 

—  Das  deut.sche  Feld-Artillerie-Material 
C/96,  von  Hauptleuten  F ritsch 
und  K  ei  sing  er.  2,  3;  —  Nach- 
trag 5. 

—  Zum  Richten  in  verdeckten  Stel- 
lungen, von  Oberlientenant  Eis- 
schill. 4. 

—  Libellenaufsatz  für  Feldgeschütze, 
von  Hauptmann  H.  Eorrodi.  4. 

—  Applicatorische  Übungen  im  Schiess- 
wesen der  Feld-Artillerie  (Bespr.).  4. 

—  Richtschuss  und  Massstab^  von 
Hauptmann  A.  Weigner.  5. 

—  Das  Verhalten  der  Gewehrpatronen- 
hülsen seit  Anwendung  rauch- 
schwacher Pulver,  von  Hauptmann 
F.  Deubler.  5. 

—  Neuere  Methoden  der  Erzeugung 
von  Geschosskenien,  von  Oberlieut. 
K.  Met  z.  f>. 

—  Artillorie-Sohiessübungen  (in  Italien). 
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—  ^Schnellfeuer  -  Gebirgsgeschutze  auf 
Cuba.  5. 

—  Theoretische  und  experimentelle 
Untersuchungen  über  die  Kreisel- 
b»?wo<?ungen  der  rotirenden  Lang- 
iresohosse  während  ihres  Fluges 
(Bespr.).  b. 
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—  Neues  von  der  italienischen  Geh 
Artillerie,  von  Hauptmann  J.  P 
her.  6. 

Miiitär  -  Zeitung.  Landstormschü 
schule  des  Wiener  Schfitzenvere 
4. 

—  Actuelle  artilleristische  Fragen 

—  (Amerikanische)  Artillerie  -  Seh 
versuche   5. 

—  Rauchschwaches  Pulver  (in  Engl 
6. 

—  Erprobung  einerVickers-Panzerp] 
(England).  6. 

—  Applicatorische  Übungen  im  Seh 
wesen  bei  der  Feld- Artillerie  (Des 
6. 

—  Der  wahre  Wert  der  Schiess 
bildung  (Bespr.).  7. 

—  Schussbüchel  (Bespr.).  8. 

—  Aluminium  für  militärische  Zwe 
13. 

—  Der    Instmctor    des    Schiess- 
Waffen-Wesens  (Bespr.).  14. 

—  Das  Feld- Artillerie-Material  C/96 

—  Zur  Geschützfrage  (in  Osterreich) 

—  Das  neue  deutsche  Gewehr.  16, 

—  Schnellfeuergeschütz  Mazim-Nor 
fielt.  (England.)  16. 

—  Vorträge  für  die  k.  und  k.  Wa 
offleiere  (Bespr.).  16. 

—  (Schweizerische)  Schiessübungen 

—  Moderne  Schiessaasbildung  (Bes] 
19. 

—  Die  fünfzGlligen  Haubitzen.  22. 

—  Fabrikation     von      Gewehren 
Kanonen  (in  Italien).  22. 

—  Die  Erweiterung  der  k.  und  k.  Aro 
schiessschule  (in  Brack  a.  d.  Leit 
25. 

—  Die  elektrische  Kanone  (Sysi 
Newman).  25. 

Armeeblatt.  Das  neue  franzOsii 
Schnellfeuergeschütz.  1. 

—  Amerikanische  Waffenfabrik.  2. 

—  Die  Erfindung  des  Obersten  Hum 
(ein  neues  Geschütz).  3. 

—  Ankauf  von  Waffen  und  Muni 
(Türkei).  3. 

—  Der  wahre  Wert  der  Schiess 
bildung  (Bespr.).  4. 

—  LandsturmschützenRchule  des  Wi 
Schützenvereines.  4. 
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JahrbQoher  für  die  deutsche  Arnee  und 
marine.  Die  franiOsischo  Schiessvor- 
.    Schrift  (Bespr.).  Juni. 

Miiitftr  -  Wochenblatt.  Änderungsvor- 
schläge zum  derzeitigen  Ausbildungs- 
gang  im  Enfernungsschätzen.  1—3. 
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Indien.  4. 

—  Neuesf  französisches)  Schiffsgeschfitz. 
.5. 

—  Verwendung  vou  Schnellfeuer-Ge- 
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—  (SchweizerischeVersuchc  mit)  Selbst- 
ladepistolen. 10. 
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11. 
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Artillerie-Material.  13. 
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14. 
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(Schweiz).  14. 
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Mllltär-WochenMatt.  Abzagsappant  zum 
Verhttten  des  DarchreissenB  beim 
Abfeaern  des  Gewehres  (Deutschland). 
34. 

—  SchiessübuDgen  imLager  TonCh&lons. 
36. 

—  Die  diesjährige  Armeeschiessschule 
(in  Österreich).  38. 

--  SchiessttbiiDgen  der  (deutschen)  Feld- 
Artillene  1899.  39. 

—  Telemeter  Paschwitz.  39. 

—  SchiessabuDg  der  Armeereserve  (Eng- 
land). 40. 

—  Exercierlanzen  für  Dragoner  und 
Husaren  (England).  40. 

—  Nochmals  Entfernungsmesser.  48. 

—  Besonderes  Vergleichsschiessen 
fPreussen).  50. 

—  Neuer  Visitirspiegel  (Österreich).  50. 

—  Unbrauchbare  Wenzelgewehre  (Öster- 
reich). 50. 

—  Verein  fflr  das  Schiessen  mit  Ge- 
t<chützen  (Frankreich).  51. 

—  Über  die  Ermittlung  der  Ergebnisse 
beim  Eiuzelschicssen  (Deutschland). 
53. 

~  Unterrichtscurse  für  Stabsofficiere  an 
derNormal8chie66schule(Frankreich). 
69. 

—  Das  Vergleichsschiessen  1899 
(Deutschland).  62. 

—  Neue  Laffete  för  Schiffsgeschütze 
(England).  62. 

Neue  mliitärisohe  Blätter.  Ein  neues 
englisches  Geschütz.  Jänn. 

—  Die  neue  (bulgarische)  Schiessinstruc- 
tion.  Febr. 

—  Die  Schnellfeuergpschütze  bei  der 
englischen  Sudan-Expedition.   Febr. 

—  Aluminium  zu  Tropenausrüstungen 
unverwendbar  y  Febr. 

—  Die  Entwicklung?  der  neueren  Feld- 
geschütze mit  besonderer  Bezug- 
nalime  auf  die  Gussstahlfabrik  F. 
Krn]ij>.  Miirz,  April. 

—  Aptirungen am  (englischen)  Artillerie- 
mater i:il.  März. 

—  Api)licatorische  Übungen  im  Schiess- 
wt'jien  bei  der  Feldartillerie  (Bespr.). 
März. 

—  Beitrag,'  zur  Geschossfrage.  April. 

-  Cb»T  dit^  Abänderung  des  Infanterie- 
(jewelire.'i  88  (Deutschland).  Mai. 

-  -  Kin     neues,      sehr      wirkungsvolles 

rauchloses  Pulver  (in  Nord- Amerika). 
Mai. 
Aifgem.  Mlh'tär-Zeitung.  Errichtung  einer 
iri'is.sen  Geschütz-  und  Gewehrfabrik 
l"'i  Honiestead  (Amerika).  7. 


I 


ANfleM.  Mllltär-Zeltafli.  Schnellfener  Feld 
kanonen.  13. 

—  Das  T'öem  Krupp 'sehe  Gebirgs- 
Schnellfeaergeschfltz  in  den  K&mpfen 
bei  Santjago.  14. 

—  Ober  die  Grandlaga  dea  Shrapnel- 
schiessens  bei  der  Feld-Artillerie 
(Bespr.).  15. 

—  Bericht  des  (britisch-)  indischen 
Zangcorps  für  1898.  22. 

'  Die  Schiessausbildung  und  das 
Prflfangsschiessen  unserer  Infanterie , 
25-28. 

—  Nenbewaffnung  der  (rassischen)  Feld  - 
Artillerie  mit  einem  Schnelladege - 
schütz.  29. 

—  Zwei  Stimmen  über  das  neue  deutsch  e 
Infanterie -Gewehr.  2U),  31. 

—  Die  neue  deutsche  Feld-Art illen> 
und  ihre  Auf^be.  33. 

—  Die    Maaser-Bepetirpistole    für  di« 
indobritischen   Colonialtrappeo.  U. 

—  Neaer  Lanzen-Armriemen  (in  Bajem). 
34. 

—  Sprenggranaten    für    die   (französi- 
sche) Belagerungs-Artillerie.  36. 

^  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
ranchlosen  Pulvers.  37. 

—  Die  diesjährigen  Obangen  derSchiesi- 
schule  von  Ghälons.  41. 

—  Die  pfeifenden  Gewebrgeschosse.  4i- 

—  Schiessübungen  der  Feld-Artillerie 
(Bespr.).  46,  I 

—  Besonderes  Vergleichsschieseen  I 

(Bayern).  47.  1 

—  Applicatorische  Übungen  im  Scbieas-  I 
wesen  bei  derFeld-Artil]erie(Bespr.).  1 
49. 

—  Neuer  Artillerie  -  SchiesspUtz  n 
Doberitz.  51. 

—  Änderungen  des  Feld  -  ArtiUeri^ 
Materials  (England).  51. 

—  Versuche  mit  Schnellfeuergescbfltiea 

(in  England).  51. 

—  Neue  Kanonen-Inschriften.  53. 

—  Das  Schiessen  der  französischen  b' 
fanterie  vor  und  nach  dem  Kriege 
von  1870.  56. 

Deutsche  Heeres-Zeitang.  Die  Entwid- 
lung  des  Krupp'schen  Feld-Artüleii^ 
Materials  von  1892  bis  1897.  ^ 
Oberst  Spohr  (Schluss).  1. 

—  Der  Sprengstoff  der  Zukunft.  1. 

—  Das  neue  Geschütz  des  franzCsiieb* 
Oberst  Humbert  (ohne  Knall,  ohM 
Feuerschein,  ohne  Rflckstoss).  !• 

—  Vorrichtung   zur   steten  Muniostf' 
versorgungbeiSchnellfeuergesclili 
auf  amerikanischen  EriegsscbifsB.} 


LI 


HeerM  -  Zeitiin|.    Infanterie- 
988chiile  (Deutschland).  4. 
inrenach   auf  dem    Redin^n 
n^  Ground  der  Carnegie  Com- 
darch  die  Bethlehem  Iron Works 

Bethlehem  im  October  and 
nber  1898,  Ton  Henning.  5. 
ringen  einer  Gatling-Kanone.  7. 
eristisches  ans  Frankreich. 
l 

sssante  Artillerie-Yersnche   (in 
Amerika).  10. 

N^engestaltang   der    russischen 
terie-Schiessschule.  12. 
r  Abzogsapparat.  Ein  Mittel  ge- 
is^Darchreissen**  and^Mucken''. 

catorische  Übungen  im  Schiess- 
I  bei  der  Feld- ArtiUerie.(Be8pr.). 

Bedeutung    eines   branchbaren 

nangsmessers  f  Qr  die  Infanterie. 

3. 

ingen  der  5zölligen  Haubitzen 

mdurman.  33. 

lare  Schilde  als  Schatzwehr  fftr 

türmende  Infanterie.  34—36. 

illfeuerkanonen  (Bespr.).  36. 

Eraftentwicklung    einer    Lage 

llen  GeRchQtzen  eines  modernen 

chtschiffes.  39. 
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literMtioflale  Revue.  Le  d^Teloppement 
des  piices  a  tir  rapide  de  campagne 
modernes  et  le  rapport  d'expöriences 
de  tir  n**  89  de  rasine  Fried.  Krapp. 
Supplement  zum  Mai-Heft. 

—  Notoe  noavelle  artillerie  de  campagne 
et  sa  mission  (AUemagne).  Sapple- 
ment  sam  Mai- Heft. 

—  La  transformation  da  fasil  d'infanterie 
(allemand)  mod.  88.  Snpplement  lam 
Mai-Heft. 

—  Applicatorische  Übungen  im  Schiess- 
wesen bei  der  Feld- Artillerie  (Beepr.). 
Juni. 

Kriegateoluiieohe  ZeiteobrIfL  Entwick- 
lung der  gegenwärtigen  Waffen- 
technik.  1. 

—  Weiteres  Ober  die  Zuverlässigkeit 
des  Einschiessens,  von  Oberstlieut. 
Callenberg.  1,  2. 

—  Ziel-Controlapparat  für  die  fransOs. 
Cavallorie.  1. 

— -  Libellenaofsatz  fQr  Feldgeschtttxe.  1. 

—  Lehrbuch  der  Waffenlehre  (Bespr.).  U 

—  Betrachtungen  über  das  Infanterie- 
gewehr von  heute  und  morgen.  2. 

—  DieGeschütze  des  Generals  Eitchener 
im  Sudan-Feldzuge,  1898,  von  E. 
Hartmann.  2. 

—  Ein  neuer  Milit&rdistansmesser.  2. 

—  Gewehr  -  Abzieh  -  O>ntrolapparat 
(Deutschland).  2. 

—  Mittel  zur  Gewehrreinigung.  2. 

—  Die  Wirkung  der  Bleispitxen-  und 
Hohlspitzengeschosse.  3. 

—  Mein  letztes  Wort  über  die  Zuver- 
lässigkeit der  Gabelbildung,  von 
H.  Bohne.    3. 

—  Neueste  Erfindungen  und  Entdeckun- 
gen (auf  militär-technischem  Ge- 
biete). 3—6. 

—  Theoretische  u.  experimentelle  Unter- 
suchungen üb.  die  Kreiselbewegungen 
der  rotirenden  Langgeschosse  wäh- 
rend ihres  Floges  (Bespr.).  3. 

—  ßrennzünderschiessen.  4,  5. 

—  Kunstgewerbe  in  der  Kriegstechnik. 
4. 

— '  Neues  Shrapnel  (England).  4. 

—  Versuche  mit  dem  Daudetau-Gewehr 
(in  Frankreich).  4. 

—  ^Petroclastit"  (neuer  Explosivstoff).  4. 
^  Flüssige  Luft  (als  Sprengstoff),  von 

C.  von  Herget.  4. 

—  Die  mexikanische  Gebirgs- Artillerie. 
5 

~  Mitrailleuse  Fitzgerald,  f). 

—  Die  Zer^tOrungon  in  der  Stele  der 
Feuerrohre.  5. 
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Kriegitechiilsohe  Zeltschrift.  Die  Selbst- 
liidepistolen  Bergmano  und  Brow- 
ning. 5. 

—  Neues  Geschoss  fär  Infanterie-Ge- 
wehre (Frankreich).  5. 

—  ZnmAbspringen  derGewehrgeschosse. 
5. 

—  Neues  rauchloses  PulYer  (inEngland). 
5. 

—  Entfernungsmesser  Bass  et  Stroud.  5. 

—  8teilfeuergeschatze  fflr  Feld- Artil- 
lerie, von  C.  V.  Herget.  6. 

—  Schiessversuche  gegen  Krupp'sche 
Panzerplatten.  6. 

V.  UBbeOs  Jahresberichte  etc.  Die  Hand- 
feuerwaffen.  1874—1898.   II.  TheiL 

*  Material  der  Artillerie.  1874—1898. 
n.  Theil. 

—  Übersicht  über  die  Erfindungen  und 
Entdeckungen  auf  militär-technisch. 
und  chemischemGebiete.1874 — 1898. 
IL  Theil. 

WsJenniJ  Sbomjik.  Über  das  gruppen- 
weise Schiessen  der  Feld-Artillerio. 
März. 

—  Über  das  Schiesseu  der  Festungs- 
Artillerie,  von  A.  Preiss.  Mai. 

—  (Kussische)  Instruction  über  die 
SchiessausbilduDg.  Mai. 

—  Ein  Gestell  für  das  Zimmerschiessen 
auf  bewegliche,  verschwindende  und 
plötzlich  aufspringende  Ziele,  von 
Hauptmann  Pauzerzinski.   Juni. 

—  Zur  Bildung  und  Schulung  von 
Schützenvereinen,  von  M.  N  j  i  k  i  t  i  n. 
Juni. 

ArtillerijskiJ  Journal.  Die  bei  der  deut- 
schen Festungs-Artillerie  gebräuch- 
lichen Schiessarten,  von  Hauptmann 
Paschtschenku.  Jänn. 

—  Übt^r  Schnollfeiiergesehütz-Laffeten, 
VOM  N.  Zytö witsch.  Jänn.,  Febr. 

—  Berichtigung  zu  dem  Aufsatz:  „Der 
Wink»*lmessi'r  bei  den  Feld-Ge- 
.<chützen'*,  von  N .  L  a  n  g  e  n  s  o hold 
(siehe  Jahrir,  1S98,  Decembor-Heft). 
Jänn. 

—  i'biT  dir  Con^rrvirunüf  de>  Artillerie- 
Matorial>  im  Froion.  Jilnn. 

--  Hctren«.'!!'.!  di-  ru-?isoben  Artillerie- 
parks. Jäijii 

—  Kill  Wort  zum  .,llaiiilbuoli  für  die 
»■{■»liifi:.— Artilli'iic".  Jänn.  ' 

—  V».'r-iii'l:e  mit  Ami»oronioteni  boi  ; 
•i'ri*'f'.-'.iru*s-Artillerifi:ii Si-watiopol.  i 
.■.tir.i. 

—  1 '.insiun    «1«T   Sproni:}»r;i;'arato  auf 
•  ■.•ii'.:i  Ki-t'nb:ili!te!i. 
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ArtUleriJskiJ  Jornrnal.  Ob  es  richtig  ist, 
den  Setzkolben  dem  Bedienungs- 
kanonier Nr.  2  znzutheilen,  von 
Oberst  Barannjikow.  Febr. 

—  Das  Sehiessen  nach  einem  papiereneu 
Drachen.  Februar. 

—  (Russische)  Schiessversuche  mit  dem 
6s0lligen  Geschütz  Canet  L/i5.  Febr. 

—  Versuche  mit  Schutzschilden  für  die 
Festungs-  und  Belagerun  gs- Artillerie 
(Kussland).  Febr. 

—  Die  leichte  Laffete  Mod.  1895  (Russ- 
land). Febr. 

—  Hauptmann  P  a  d  r  u  s  k  i*s  zerlegbare  s 
Rad.  Febr. 

—  Hauptmann  Nilus*  Methode,  die 
EOmer  und  Aufsätze  zu  beleuchten. 
Febr. 

—  G.L.Martjuschew*  Distanzmesser. 
Febr. 

—  Die  Durchfährung  des  Unterrichten 
mit  Markir Patronen  bei  der  Feld-Ar- 
tillerie, von  Hauptmann  L  o  s  i  n  ü ki. 
März. 

—  Über  das  Laden  der  Geschütze  mit 
Schulpatronen  bei  den  Schiessror- 
übungen.  März. 

—  Gedanken  über  die  Artillerie,  tod 
A.  D.  Staschewski.  März. 

—  Über  den  Bestand  der  saueren  Mi- 
schung zur  Bereitung  der  Nitro- 
cellulose, von  J.  Jastrebow.  Min. 

—  Die  Wahrscheinlichkeitslehre  and 
ihre  Anwendung  beim  Schiessen  and 
Ein  schiessen  (Bespr.).  März. 

—  Vorträge  aus  der  Artillerie-Lehre 
(Bespr.).  März. 

—  Die  Versuche  mit  Achremenko's 
Rädern  (Russland).  März. 

—  (Russische)  Versuche  mit  gekünten 
Strängen  (für  die  Geschützbesp&n- 
nung).  März. 

—  Über  den  Transport  von  blindcD 
Ladungen  und  unadjustirten  G^ 
schössen  bei  den  (russischen)  Cavil* 
lerie-Battorien.  März. 

—  G.  M.  In  d  u  t  n  i's  Kammernnge-Ap- 
parat  für  die  Feldmörser.  Märt. 

—  Oberstlieutenant  Hamas ow's Beob- 
achtungs-Instrument. März. 

—  Vorsicbtsmassregeln  beim  Schiesseo 
aus  Mürsem  (Russland).  März. 

—  Die  Laffetentheorie.  von  Oberst  P. 
Schiff.  April.  Mai. 

—  Zur  Frage  der  Übungen  im  Schnell' 
schiessen  der  Feld-Batterien.  Eo« 
Antwort  an  N.  Koslowski  von  £ 
Dworzinski.  April. 
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^rtKleriisklJ  Joarnal.  Die  Feaergeschwin- 
digkeit  bei  den  Feld-Batterien,   von 
A.  C.  April. 

—  Hauptmann  Laanitz*s  Schieasme- 
thode  fflr  die  Eflsten- Artillerie.  April. 

—  Maxim  -  Nordenfeldt's  automatische 
Mitrailleuse.  April. 

—  (Russische)  Versuche  mit  metallenen 
(Geschütz-)Kädem,  System  B  r  u  n  o  n. 
April. 

—  Aluminium  -  Manometer  (russische 
Versuche).  April. 

—  Schiessversuche  mit  GzOUigen  Gra- 
naten zu  Perm.  April. 

—  Controlschiessen  mitMclinitgranaten 
zu  Ochta.  April. 

—  Betreffend  die  höchste  Feuerge- 
schwindigkeit bei  den  (russischen) 
Feldbatterien.  April. 

—  G.  M.  Muratow's  Instrumente  für 
das  Artillerie-Spiel.  April. 

--  Über  Maxim's   Quadranten.    April. 
^  Lieutenant    Z  i  rg''s    Feld  -  Distanz- 
messer. April. 

—  Hauptmann  Fadruski^s  Distanz- 
messer mit  Terticaler  Basis.  April. 

—  Zur  Vergrösserung  des  Artillerio- 
Schiessplatzes  im  Moskauer  Kreise. 
April. 

--  Betreffend  die  Berichte  über  die 
praktischen  Schiessübungen  der 
(russischen)  Feld-Artillerie  im  Jahre 
1897.  April. 

—  Der  Einfluss  der  Scbiessbedingungcu 
auf  das  Brennen  der  Zeitzünder,  von 
W.  Trafimow.  Mai,  Juni. 

—  Daten  über  die  Resultate  des  feld- 
mässigen  Schiessens  in  dnr  (russi- 
schen) Officier-Artillerie-Scbule,  von 
S.  Delwig.  Mai,  Juni. 

—  Ein  Versuch,  die  Nebeiireactioncn  zu 
erklären,  welche  aus  der  Fabrikation 
des  Schwefel-Äthers  hervurgeheu, 
Ton  J.  Njeljubin.  Mai. 

—  Hauptmann  M  i  c  h  a  1  o  w  s  k  i\s  Aufsatz 
fflr  Schnellfeuer  -  Küst»*npi^sohütze. 
Mai. 

—  Trafimow's  Mitrailleuse.  Mai. 

—  Versuche  mit  57?/i'///-Slirapnpls  (llu.ss- 
land).  Mai. 

—  KowalewskTs  Ziin'l«*r  ( mit  Doj^jn  1- 
wirkung).  Mai. 

—  Oberst  Maubeu<:"".s  niofhanisclie 
Zttnder.  Mai. 

—  (Rassische)  Schiessver.surhe  mit 
prismatischem  Pulver  aus  U/i.'iHi;^t>n 
Geschfltzen,  Mod.  <i7.  Mai. 

—  Überzugslack  für  die  «russii^irbrMi) 
Artillerie-Geschijs:st*.  M  il. 


ArtiHerij8kiJ  Journal.  Über  das  Wett. 
bewerbschiessen  der  Festungs-Artil- 
lerie, von  Oberstlieutenant  Goljä- 
chowski.  Juni. 

—  Hauptmann  Perski^s  Instrument 
zur  Prüfung  der  Quadranten  auf  die 
Richtigkeit  ihrer  Constructions- 
bedingungen.  Juni. 

—  Über  das  Hinausstossen  der  Schal- 
geschosse aus  der  Geschützbohrung. 
Juni. 

—  Zur  Auswahl  einer  Schmiere,  am 
die  Waffen  vor  Rost  zu  schützen, 
von  Stabs  •  Hauptmann  K  r  y  1 1  o  w. 
Juni. 

—  (Russische)  Schiessversuche  mit 
V  i  c  k  e  r's  75fnm  Schnellfeuer  -  Ge- 
birgsgeschütz.  Juni. 

—  Versuche  mit  der  (russischen)  Feld- 
Laffete  Mod.  1895.  Juni. 

-—  Über  die  37mm  SchulrOhre  für  die 
(>zOl1igenSchne]lfeuergeschütze(Ra88- 
land).  Juni. 

—  Zur  hermetischen  Verschliessung  von 
rauchlosen  und  ranchschwachen  Pul- 
vergattungen. Juni. 

—  Über  das  von  Hauptmann  Hama- 
sow  erfundene  Instrument  zur  Be- 
obachtung der  SprenghOheu  und 
-Intervalle  der  Geschosse.  Juni. 

Ani2ejnij  Sbornjik.  8  o  u  c  h  i  e  r's  Distanz- 
messer. 1. 

—  Versuche  mit  Picper's  Dreilinien- 
Hevolver  (Kussland).  1. 

—  1  >a8  Kriegsgewehr  der  Vergangenheit, 
der  Gegenwart  und  der  Zukunft 
(Forts.).  1,  2. 

■  Automatihohe  Handfeuerwaffen  und 
deren  neueste  Mudelle,  von  W.  (.7har- 
tulari.  1,  l>. 

—  Wie  kani)  man  die  Feuerwirkung  des 
Krit;j:^:jgewehrei;  erhöhen  V  (Bespr.).  1. 

—  Praktische  Kathschläge  zur  Schulung 
«1er  Mannschaft  im  Sehiessen  (Bespr). 
1. 

—  -  Die  laililüri.sclie  Schiessausbildung 
und  das  freiwillige  Sehiessen  in  der 
Schweiz  (]<esi»r.).   1. 

-  Ktli^tti  dei  tueili    di   piccolo  calibro 
',lk'.^j)r.i.  1. 

-  Lfiirliurh  der  WalVenh-hn.*  (Be^Jp^.).  1. 
I   —  Jk'sebrvibung    d»'r    blanken    Waffen 

i\'is  k.  und  k.  Hfcres  (De.spr.).  1. 

—  Beiraeljtuni^en  über  das  Infanterie- 
Gewehr  von  heute  „und  morgen.  1. 

---   Wünschenswerte     Änderungen      um 
(rus^sisohen)  Dreiliniengewehr.  1. 
I   —    riiiT  /irl]'Unkte,  von  A.  Pnpow.  1. 
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An^eJilJ  Sbtnillk.  Litte  der  AppArate 
and  Hilfemittel,  welche  bei  den 
Trappen  beim  Sehiessen  gebraacht 
werden  (Rassland).  2. 

—  Die  von  Haaptmann  Miserow  vor- 
geschlagenen Verbesserangen  am 
(rassischen)  Dreiliniengewehr.  2. 

—  Haaptmann  Tawastschern^s  Er- 
gftnsnngen  zam  y^Schfitzen-Bflchlein**. 
2. 

—  P.  S  i  e  h  f  e  l  d  t's  mechanischer  Zeiger 
nBxcelsior**  (als  Zieloontrolapparat). 
2. 

—  Pieper*s  Revolverpatronen  (Ver- 
Bttchs-Ergebnisse).  2. 

—  Versache  mit  dem  von  Lieutenant 
Schtschelknnow  erfandenen 
Gewehrgestelle  zar  Vornahme  des 
Schiessens  sar  Nachtzeit.  2. 

—  Kapseleinführongs  -  Apparate  ver- 
schiedener Systeme  för  die  Zimmer- 
gewehre (Rassland).  2. 

—  Übersicht  der  Versache,  welche  der 
Bewaffnung  unserer  Armee  mit  dem 
SLinien-Gewehr  M.  91  vorangingen, 
von  N.  Jarllow.  2. 

—  De  la  valeor  des  cretes  militaires 
contre  les  feax  d*infanterie(Bespr.).2. 

—  L'armement  et  la  techniqae  des  fem 
des  infanteries  modernes  (Bespr.).  2. 

—  Die  Entwicklung  des  Repetierge- 
wehres (Bespr.).  2. 

—  iDstruction  des  Schiess-  und  Waffen- 
wesens  (Bespr.).  2.. 

—  Wünschenswerte  Anderuugen  und 
Ergänzungen  zur  (russi8chen)Schie8S- 
instruction  vom  Jahre  189G.  2. 

—  Was  ist  besser?  Bemerkungen  über 
die  SchiessausbilduDg.  2. 

VMio  de  Taraiee.  L'artillerie  (re?ue).  1. 

—  Accident  dans  uue  cartoucherie  (fran- 
vaise).  6. 

—  Pcrfeotionnenu'nt  du  Lebel.  7. 
--  Nouvcau  fusil  allemand.  9. 

—  L'ecole  de  tir  de  Whale  Island  (An- 
gleterre).  10. 

—  L'armement  du  Japon.  10. 

—  I/explo.^ion  d'iino  puudriiTo  a  Töulon. 
11. 

—  Sooict«-  do  tir  au  oanon  de  Paris.  11. 

—  Lc  lir  et  K's  siHMett's  (cu  Franoe).  15. 

—  E«\ilos  a  feu    franfaisosu  17. 

--  Los  poudii^ros  ^on  Franko  i.  10.  21. 

—  Nouvoau  Insil  di^  iyaorre  ron  France'. 
•JO 

—  Tirs  de  jruorre  «en   Franoo».  'JO. 

—  NouYiMU  oan.m  ru.<<e    '2\. 

—  Nou\eau  ean^n  »loctri^iuo  auj;!ais'. 
•Jl. 


L'M«  H  rannte.  Noaveau  fasil  danois. 
82. 

—  Un  noaveau  canon  (de  marine  fran* 
caiB).  23. 

—  Le  canon  (fran^ais)  de  75.  26,  27. 

—  ün  noaveau  canon  Italien.  26. 

Le  progres  miiltaire.  Le  livre  du  canon- 

nier  (revue).  1.901. 
— -  Ecoles   ä   feu   d'artillerie  (France)^ 

1.902. 

—  L*artillerie  (revue).  1.910. 

—  L*explosion  de  Toulon.  1.915.  1.91Ö 

—  Trois  artiUeries.  1.916. 

—  Les  poudri^res  (fran^aises).  1.918.^ 

—  L*explosion  de  Boarges.  1.919. 

—  L^artillerie  k  tir  rapide  et  ses  con 
s^uences.  1.919 

—  Explosion  dans  la  forteresse  d'9.D/ 
(Belgique).  1.925. 

—  Mat^riel  Engelhardt  ä  tir  rapide  (es 
Russie).  1.927. 

—  La  nouvelle  artillerie  allemaDJe. 
1.935.  I 

—  Nouveau  mat^riel  d*artillene  (An- 
triebe).  1.935. 

—  L'instruction  du  tir  (en  Frsnce). 
1.9S7, 

—  Le  tir  et  les  r^giments  de  Ptfis. 
1.938. 

—  L'armement  moderne  de  rinfaDterie 
(revue).  1.938. 

-'  Le  tir  de  l'infanterie  avant  et  apre» 
la  guerre  de  1871.  1.989. 

—  Etüde  sur  le  tir  (revue).  1939. 

—  Noaveau  fusil  (allemand)  et  modifi- 
cations  au  fusil  actuel.  1.940. 

—  L'armement  des  t^l<5graphi3tei 
(France).  1.946. 

Journal  des  ecleiees  ■llltalres.  Lame- 
ment  et  la  techniqae  des  fenz  des 
infanteries  modernes  (revue).  Jbo* 

—  L'artillerie.  —  Materie!,  Organisstio» 
(revue).  Febr. 

—  Applicatorische  Übungen  im  Schiess* 
wesen  bei  dei  Feld- Artillerie  (revoe). 
Febr. 

~  Schnellfeuer  -  Feldkanonen  (retae). 
Marx. 

—  Lef ons  d'artillerie.  2^  editioD  ^rtvne) 
Juni. 

Revue  du  oercle  mIliUire.  L'armemNt 
et  la  technique  des  feax  des  infii- 
teries  modernes  (revae).  1. 

—  La  :<ociet^  de  tir  aa  canon  de  Psn>< 
2,  7.  15,  20. 

—  I. 'artillerie  (revue).  2. 

—  Le«  ecoles  a  fea  de  Tartillerie  (fn»* 
i.'uise^  en  1899.  4. 
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lurMü  its  soienoes  nUltairet.  De  la 

▼aleor   des  erstes  miliUires   contre 
les  feox  d'infaDterie  (reYiie).  i. 

—  L*artillerie  de  campagne  (anglaise). 
5. 

—  Un  noaveau  fusil  d'infaiiterie  (eD 
AUemagne).  6,  19. 

—  Annemont  (en  Suade).  6. 

^  Les  armes  k  feu  portatiYes  modele 
1895  de  TAittriclie-Hoiigrie.  7. 

---  Transformation  da  fnsil  d*infanterie 
(allemand).  7. 

—  Lepistoletä  chargement  antomatique 
ICanser.  8. 

^-  L'artillerie  a  tir  rapide  en  Rassie.  9. 

—  Les  ^eoles  k  fea  de  Fartillerie  (ita* 
Henne)  en  1899.  9. 

—  Note  sur  Temploi  des  feox  da  canon 
de  90  avec  goniomätre,  par  le  colonel 
Per  ein.  15—17. 

—  Stades  sar  rartilleric  de  campagne 
aatrichienne.  16. 

^  Noaveau   materiel    poar   l'artillerie 

de  campagne   et   de   montagne  (en 

ItaUe).  16. 
--  Un  obasier  de  campagne  (saisse).  17. 
^  Champs   de   tir   de  circonstance  et 

tirs  de  combat,  par  le  eommandant 

Babbot.  18. 

—  Le  noayeaa  reglement  sar  Tinstrac- 
tion  da  tir  de  l'infanterie  beige,  par 
le  capitaine  Tabonreaa.  18,  19. 

•^  Le  noa?eaa  materiel  d'artillerie  de 
campagne  (en  Antriebe).  19. 

•-  Un  noaveaa  canon  de  cöte  (espagnol). 
80. 

—  Le  nonvel  armement  de  Tartillerie 
(snisse).  23. 

—  Manuels  de  tir  poar  les  officiers 
d'artillerie  des  r^servcs  (en  France). 

levie  nilitalre  de  r^ranger.  Nouvelle 
hansse  poar  le  fusil  Maaser  (Belgique). 

8M. 

—  Eeole  centrale  de  tir  de  Tartillerie 
(italienne)  k  Nettuno.  854. 

—  Cours  poar  les  sous-officiers,  ouverts 
en  1899  k  Täcole  de  tir  d'infanterie 
(allemande).  855. 

--  Eeoles  ä  feu  des  r^^iments  d'artil- 
lerie  (Italie).  857. 

—  L*artillerie.  Materiel,  Organisation 
(revue).  858. 

teviie  ll'artillerie.  Le  materiel  mod.  9G  de 
rartillerie  de  campagne  ulleniande. 
J&nn. 

—  Etnde  sur  les  pistolets  et  revolvers 
de  pr^ciaion,  par  le  capitaine  L.  F  e  r- 
ras.  Jänn. 


Revue  d'artillerle.  Effets  de  rartillerie 
de  bord  amöricaine  k  la  bataille 
navale  de  Santiago.  J&nn. 

—  Lebrbacb  der  Waffenlebre  (reyue). 
J&nn. 

—  Le  materiel  de  Tartillerie  de  cam- 
pagne de  rnsine  Krapp  (1892— 1897) 
(resame),  parle  capitaineL.D  ec  epts. 
Febr. 

—  Obsignation  et  r^partition  des  objec- 
tifs  de  rartillerie.  Milliäme  et  milli- 
metre,  par  le  capitaine  F.  Mo r  eile. 
Febr. 

—  Projet  de  hausse-niveau  pour  canon 
de  campagne  (Saisse).  Febr. 

—  Matäriel  de  Tartillerie  de  forteresse 
aatrichienne,  par  le  lieutenant  M.  C. 
Curey.  März. 

—  Au  sujet  de  la  transformation  du 
materiel  de  campagne  (Italien)  M&rz. 

—  Essais  de  pistolets  automatiques  (en 
Saisse).  M&rz. 

—  L'armement  et  la  technique  des  feox 
des  infanteries  modernes  (revue). 
M&rz. 

—  Pistolets  automatiques,  par  le  capi- 
taine N.  Parra.  April— Juni. 

—  Appareils  de  pointage  de  sie^ire  et 
de  place  proposes  par  le  lieut.  van 
Royen,  de  Tartillerie  hollandai.se,  par 
le  lieut.  M.  C.  Curey.  April. 

—  L*armement  derartillerie(cliilienne). 
April. 

—  Materiel  d'artillerie  a  tir  rapide  du 

£^n6ral  Engelhardt  (Russie).    April, 
es  armes    de  petit  calibre  et  leur 
puissance  meurtriere  (revue).   April. 

—  Pruebas  por  traccion  de  cobres  y  la- 
tones  (revue).  April. 

—  Materiel  d'artillerie  des  etablisse- 
ments  Vickers,  Sons  and  Maxim, 
par  le  lieut.  M.  C.  Curey.  .Mai. 

—  Deculassement  des  bouches  u  feu 
(revue).  Mai. 

—  R^partition  du  feu  de  Tartillerie, 
par  le  colonel  Percin.  Juni. 

—  Mise  en  sorvice  d'an  nouveuu  fusil 
(en  AlIeniHguej.  Juni. 

--  Mesure  des  surfaces  vulnerables 
pn^sentces  par  un  tireur  dans  ses 
differentes  positions.  Juni. 

—  Au  sujet  de  la  tninsformution  de 
TarniHment  de  Tiirtillerie  de  cam- 
pagne (anglaise).  Juni. 

—  Canon  de  montagne  ii  tir  rapide  de 
70m»«  (niexioainj,  systome  Mondrngon. 
Juni. 

—  La  ras;ince  des  torrains  avec  le 
olipsDin-tro  f revue).  Juni. 
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Revue  d'artillerie.  L'artUlerie.  Materiel, 
Organisation  (re?ae).  Juni. 

—  Schnellfoaerkanonen  (revue).  Jnni. 
Revue  de  oavalerie.  Essai  d*an  nonyeaii 

sabre   (de    oavalerie,    cn  Antriebe). 
Jänn. 

—  Cours  de  tir  en  1899  (Allemagne). 
Febr. 

Rivieta  militare  itaiiana.  Istrnzione  e 
campi  di  tiro  (in  Francia).  1,  12. 

—  Proiettili  del  nnovo  cannone  a  tiro 
rapido  (francose).  1. 

—  Biarmamento  delle  batterie  delle 
colonie  inglesi.  2. 

—  Artiglieria  a  tiro  celere  e  poligono 
di  tiro  (in  Bnmenia).  3. 

—  Pistole  antomatichc  (in  Isvizzera).  5. 

—  Provviste  di  armi  (Turcbia).  5. 

—  II  tiro  celere  pell'  artiglieria  cam- 
pale russn.  5. 

—  Istrnzione  sul  tiro  (in  Belgio).  7. 

—  Armamento  delle  batterie  montate 
(francesi).  7. 

—  A  proposito  del  „tiro  di  tucileria^ 
della  „Eivista  di  fanteria*',  pel 
tenente  E.  B  i  a  n  c  h  i  d'  E  s  p  i  n  o  s  a. 
8.  12. 

—  Cannone  di  montagna  di  7<>'5mm  a 
tiro  rapido  (in  Lsvizzera).  9. 

—  11  cannone  (auatriaoo)  da  9c7/i  M.  75 
modificato.  9. 

—  Corazza  per  truppe  (Francia).  10. 

—  II  tiro  nel  corpo  dei  oadetti  (svizzeri). 
10. 

—  Armi  automaticho.  12. 

—  -  Niiovacarabina  p<'liccavalleria(belga). 

—  Campi  di  tiro  di  ciroustanza  v  tirl 
di  cumbattimento.  12. 

Leseroito  itafiano.  Ancura  sulle  mitraglia- 
trici,  per  D.  Lcoea    3. 

—  Tir«)  a  sogfiio  nazionale  (in  Italia).  '6, 
S.  15,  17,  20,  24,  27.  30,  40,  50. 

—  Corsi  di  tiro  alla  sciiohi  di  Parma, 
nel   li^\)U.  i\. 

Niiovo  oartucrie  c  niu)vi  jiroietti  di 
•f.sercitazione  <in  Au-^trini,  12. 

—  Nucvi»  nit'zz«!  por  u.-i.serv.-in*  osatta- 
iiiiino  lo  sf:itio  i^raduaK'  dol  fucile. 
1.'.. 

-•    l''.Tiii.ti;i  iiiobili-  (in  li.iliai.   17. 

-■   S«;ui.l.'  )1i  liii.  il'arti^'li'Tia  (in  Italia) 

n.l   is^.iM.  -j'?. 
--    ."^i'nj.j.i..    iruiia    |Hi]\ori».'r.i   a  Tnloin.*. 

Ku.-ili  di  rnii'V'»  motirlli,  rin  Italiaj.  30. 
l'ii  niiov«'  fuoilc  (;i   D.-rlino),  33. 
-■•   I   rinii»al/i  od  i  jiolJi,'i.ni  di  tiro.  3.">, 
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L*esercito  italiano.  La  catastrofe 
cittadella  di  Huy  (in  Belgi 
Esplosione).  47. 

->  Campi  di  tiro  (in  Italia).  49. 

—  La  rinnovazionc  (del  materiale 
artiglieria  francese.  50. 

RIvleta  d'artigiieria  e  genio.  Cont 
allo  studio  del  nostro  mat 
d'artigiieria  da  montagna,  pel  U 
colonuollo  0.  Ducros.  Jänn. 

—  Utopie  telemetriche,  pel  ca] 
£.  Pierucei.  Jänn. 

—  L*obice  da  campagna  secon 
generale  Bobne.  Jänn. 

—  Pistole  pnenmatiche    sistema 
mann  c  sistema  Browning.  Jäi 

—  Obice  inglese  da  5  pollici  pel 
tiglieria  campale.  Jänn. 

—  Prove   di    tiro   eseguite   agli 
Uniti  contro  corazze  sistema  K 
Jänn. 

—  Esperienze  (brasiliane)  con  ca 
Krupp  da  15cm.  Jänn. 

—  Co.»<truzionc  di  proietti  piu  y 
pei  cannoni  a  tiro  rapido  (frai: 
Jänner. 

—  Nnovo  proietto  pel  fucile  delle 
teria  (francese).  Jänn. 

—  Cannoni  scomponibili  (inglesi^. 

—  Adozione  della  pistola  aatoic 
Mauser  (in  Inghilterra).  Jänn. 

—  Ispezioni  alle  scuole  di  tiro  in  Ki 
Jänn. 

--  L'annamento  delle  navi  da  i; 
(americane).  Jänn. 

—  Esperienze  (svizzere)  con  p 
automatiche.  Jänn. 

—  L'artillerie.  Mat^riel,  organi.-J 
(recensione).  Jänn. 

—  Decnlassement  des  boucbe.-  i 
—  Besistance  des  boucbe^  a  fei 
censione).  Jänn. 

—  Tavole  grafiche  per  corregpei 
erruri  dovuti  al  disli?ello  fra  b:i 
e  bersagliü,  pel  capitano  G  ß 
Febr. 

—  Pistole  a  rotazione    o  pistole 
mntiche?   pel    tenente    E.   B( 
venga.  Febr. 

-■  Alcnne  applicazioni  del  calcolo 
]»r<.»luibilitii  al  tiro  di  una  bat 
pel  tenente  A.Califb  iopulo. 

—  Cannone  da  montagna  delV  artij 
nie»'^vsii»ana.  Febr. 

-  Nuovo    armamento    delF    arti^ 

(tedef^a).  Febr. 
--  Vn  nm>va  l'uoileV  (Germania). 

—  NuuYo  pallöttola  da  fucile  ^ir 
liilli'nu).  Fi'br. 
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Hivteta  d'artialierla  e  g^nio*  ^<^  mitra- 
j^Uatrice  Fitz^rald.  Febr. 

—  La  corrosione  nelle  armi  da  fuoco 
(inglesi).  Febr. 

—  Esperimenti  (rnmeni)  con  cannoni 
campali  a  tiro  rapido.  Febr. 

—  Prisma  a  riflessione  totale  pella  mi- 
saraiione  delle  distanze,  pel  capitano 
E.  Pieracei.  März. 

—  Tiro  scalare  da  costa,  pel  tenente 
A.  Calichiopalo.  März. 

--  Cofani  per  munizioni  per  batterie 
da  raontagna,  pel  tenente  B.  A.  Ra- 
velli.  März. 

—  Circa  Tesecnzione  dei  tiri  deir  arti- 
glieria  da  eampagna,  nelle  scuole 
reggimentali,  per  A.  Clavarino. 
März. 

~>-  Ammaestramenti  tecnici  dedotti  dalla 
guerra  ispano-americana.  März. 

—  Materiale  da  montagna  e  da  sbarco 
da  75infit  a  tiro  rapido  .sistema 
Maxim-Nordenfeldt.  März. 

^  Armi  da  faoco  portatili  a  ripetizione 
mod.  95  in  Anstria-Ungheria.  März, 

—  Calibro  delle  artiglierie  pcgU  incro- 
ciatori  (tedcscbi).  März. 

--  Adozione  di  an  nuovo  fucile  in  Ger- 
mania. März. 

—  Effetti  della  cordito  nello  canne  dei 
facili.  März. 

-=-  NuoYO  affusto  da  can)pa<:fna  (rus.so). 
März. 

—  Adozione  dei  telenietro  Lewis  o  di 
apparecchi  azimutali  (pelle  artiglie« 
rie  degli  Stati  Uniti).  Murz. 

—  Shrapnel  fumigeno,  pt;!  capitano 
E.  Pierucci.  April. 

^  Tabelle  nniche  speiiali    di  tiro.  pel 

tenente  G.  Caruiinuti.  April. 
"*  Circa  Tistnizione  (itjiliana)   .sul  tiro 

per   Tartiglieria    da   cam]»a«(na,  per 

A.  Clavarino.  April. 
*-  Effetti   delle    pallottol«'    oolla  puiiiii 

di  piombo  e  colla    ]mnta    vuota.     - 

Proposta   di    una    iiiiova    f«>rina    lii 

pallottola.  April. 
•^  h  boomerang  (arnia  indiir'^iiii  «l'Aus- 

tralia).  April. 
•^  Suir  armamentM  dclla  fMniorla.   iWi 

ciclisti  e degli  ufHciali  (in  Iiiirliiltt^rra). 

April. 
-^  Materiale    per   l'arti^'lioria  «la  «miii- 

pagna  ed  a  cavallo  (iii^jrl'.-ixO.  April. 

—  Abolizione  dei  pwlverilif  i'-  di  Kirkoc 
in  India.  April. 

*-  Circa  nuovi  di.-^positivi  polla  inisura- 
zione  delle  disranzc  in  (-ainpUjLrn.i. 
pel  capitano  (J.  Moii.  -Mai. 


Rivftti  d'artiglleria  e  gealo.  Circa  il 
materiale  (d'artiglieria)  da  montagna. 
Mai. 

—  Monizionamento  delle  nostre  batterie 
campali  e  sna  distribazione  nelle 
vettare,  pel  maggiore  G.  F  r  a  n  z  i  n  i, 
Mai. 

—  Materiale  mod.  96  deir  artiglieria 
campale  tedesca.  Mai. 

—  Consnmo  delle  munizioni  pell'  arti- 
glieria campale  in  scguito  all'  ado- 
zione dei  cannoni  a  tiro  rapido; 
conseguenze  che  se  ne  traggono.  Mai. 

—  Gindizi  inglesi  sulle  artiglierie  da 
cost«    ed    il   loro  puntamento.  Mai. 

—  II  nno?o  materiale  campale  anstriaco. 
Mai. 

—  Nuovo  cannone  da  campagna  (fran- 
cese).  Mai. 

—  Nuova  polvere  ad  azione  dirompente 
per  le  granate  (inglesi).  Mai. 

—  II  nuovo  Romington  (alMe-isico).  Mai. 

—  Cannoni  a  tiro  rapidu  (russi).  Mai. 

—  Nuovi  proictti  dironipeiiti  (S^'izzera). 
Mai. 

—  Lecciones  de  artilloria  explicada»  eu 
la  escuela  superior  de  guerra  (re- 
censione).  Mai. 

—  Explosive  niaterials  frecensione).  Mai. 

—  Servizio  dei  depositi  laboratori  alle 
Hcuole  di  tiro  d*artiglicria,  pel  capi- 
tano F.  Spagnoli.  Juni. 

—  Nota  circa  rimpie<ro  detail  alzi  sca- 
lari  nel  tiro  da  costa,  pel  capitano 
G.  Il  i<'  c  i.  Juni. 

—  Organizzazioiie  dei  tiro  da  costa  in 
Russia.  Juni. 

—  Alcuni  cnnni  sulla  scuula  centrale 
di  tiro  tedesca  pell*  artiglieria  cani- 
pale.  Juni. 

—  Sulla  legg«?  dellf  pressioni  nello 
bocche  da  fuoco.  Juni. 

—  Un  telemetrn  da  costa  dei  secolo  X  VI**. 
Juni. 

—  Misuratore  düll»^  pr».'>^ioni  nrll«*  l»oc- 
«•he  da  fuüro.  Juni. 

—  II  nuovo  fucile  pella Innt^ria  (ted»*s»'a). 
Juni. 

—  -    Souole    militari    <li  tiro  al  poli^oiui 

«li  Jütorliug.  Juni. 

—  Ksperi«nzo  «'on  oannoni  rauipali  a 
tiro  rapid«!  (ajjli  Stati   L'niti).    .luni 

—  Circa  rrffii.'acia  dcl  tin«  di.dlo  batterie 
secondarie.  Juni. 

—  -  11  nuovo  arraamento  dell"  aitiglieria 

(s\izzera\  Juni. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution,    l'nited    Statt-.-.  —  Naval 
<.>rdnan('e.  'J'^i. 
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loiNmal  of  the  Rtyal  Uilted  Sarviee  In- 
•tltatioii.  Breech  MechaniBm  for 
Vick6r*8  9  2-incb,  lO-inch,  and  12-iDch 
Ooiis.  253. 

—  Notes  OD  Musketry  Training  ofTroops, 
bj  Captain  H.  B.  Mead.  253. 

—  The  New  Musketry  Instructions  for 
tbe  Balgarian  Infantry.  253. 

-'  Besnlt  of  the  Mnsketry  for  1890 
(Belginm).  255. 

—  The   New  German  Q.  F.  Gnn.  255. 

—  BoBsian  Q.  F.  Artillery  M  a  t  ^  r  i  e  1. 
355. 

—  The  New  German  Bifle.  256. 
PrtoeediiQS  »f  the  Royal  Artillery  in- 

•tltntlen.    Artillery   Used  in  Becent 
Campaigns  in  Egypt  and  its  Effects.  1. 

—  Auto  -  Sighting,  by  Colonel  G.  S. 
(Marke.  3. 

—  Automatic  Sighting,  by  Captain  H. 
S.  Jeudwine.  3. 

—  Quick  Firing  Field  Equipement  on  the 
Conti nent,  by  Captain  L.  B.  E  e  n  y  o  n. 
«. 

—  The  Shoeting  of  our  Coast  Artillery 
and  how  to  Impro?e  it,  by  Major- 
General  J.  F.  Owen.  4. 

—  Mode  of  Obtaining  a  Figure  of  Merit, 
for  Comparing  the  Shooting  of  Diffe- 
rent  Coinpagnies,  from  DüFerent 
Works,  by  Lieut.  P.  E.  L  e  w  e  s.  4. 

—  Auimanitioii  Columns  for  Mountain 
or  Irregulär  Warfarc.  4. 

—  Artillery  Ammunition  Supply,  by 
Liout.  B.  Atkinson.  4. 

Joomal  of  the  United  States  Artillery. 
Problems  in  Cur?ed  and  Indirect 
Fire,  by  Major  J.  M.  Ingalls.  36. 

—  New  Type  Wire  Guns.  36. 

—  War  Material.  36. 

—  The  Phenomena  and  Theories  of 
Explosions  and  the  Classification, 
Constitution  and  Properties  of  Ex- 
plosives (review).  36. 

—  A  Simple  Method  of  Laying  Guns 
for  Indirect  Fire  für  the  3*2  B.  L. 
Field  Kifie.  by  Lieutenant  A.  Ha- 
milton. liT. 

—  A  Niuo  vu  the  Oaloulation  of  the 
Transverso  LMmensions  «^f  Steel  Guns, 
by  Captain  C.  Gautier.  37. 

—  The  r>-lno]i  H-^witzers  at  Omdurman. 
•■>■* 

«w. 

—  The  Sbo-^tinj:  of  our  Coast  Artillerv 
aud  how  t»  Inipro ve  it,  by  Majt»r- 
lioneral  J.  F    Owen.  ;»S. 

—  Tempera  iure  IV-volopod  in  Kireanns 
bv  Firinsr  (Seoond  S'oiei,  by  Emri- 
noor  M.  liülarvion    38. 


Jonraal  of  the  Ualted  States  AH 

Qnick-Firing  Field  Gnn  Carria^ 
La  Beloil|iie  «Uitalre.  Artillerie.  — 
velles  diverses.  1.442. 

—  Snppression  de  la  pondre  noir< 
Etats-Unis).  1.443. 

—  Essais  a?ec  des  canons  a  tir  i 
(en  Roamanie).  1.444. 

—  Les  pistolets  k  r^p^tition  auto 
ques,  Systeme  Bergmann.  1.44 

—  NouTeau  fusil  (en  Allemagne). : 
1.448. 

—  Un  nouvelle  bombe  (en  Anglei 
1.446. 

—  Balle  ii  effet  instantane  (ang! 
1.446. 

—  Le  r^armement  (de  Farm^e  sued 
1.446. 

—  Les  pistolets  automatiques  (en  Sc 
1.446. 

—  Effets  de  la  cordite.  1.447. 

—  Artillerie  (turque  —  Mat^riel).  1 

—  Le  canon  ä  tir  rapide  (fran^ais).  1 

—  Schnellfeuerkanonen  (revue).  1 

—  Pöriodes  de  tir  (en  Belgique).  1 
L458. 

—  L'ezplosion  de  Huy  (Belgique).  I 
1.457,  1.458. 

—  Nouveaux  caoons  de  campagne 
rapide  (aux  Etats-Unis).  1.455. 

—  Canons  a  tir  rapide  (russes).  1 
1.458. 

—  Changements  au  reeleinent  s' 
tir  (Angleterre).  1.458. 

—  L'armement  moderne  de  Tinfan 
(revue).  1.460. 

—  Exercices  de  tir  (de  Tartill.  bt 
1.461. 

—  Etüde  sur  le  tir  (revuel.  1.461. 

—  Le  nouveau  reglement  ae  tir  (b 
et  les  soldats  de  l^^-  classe.  l.-! 

Revue  de  rannte  beige.  Chevaa: 
voitures  de  Tarmee,  par  le  capil 
Lambert.  J&nn.,  Febr. 

—  Le  maiiometre  enregistreur  de  ; 
sions  dans  les  pieces  d^artillerie 
le  lieut. -eolonel  0.  M  a  t  a.  Jäuii..  ] 

—  Le  pistolet  automatique  Br^w; 
par  le  capitaiue  E.  Hartog.  J 
Febr. 

—  Experiences  executees  en  Aut; 
aveo  des  oanoDs  ä  tir  rapide.  J 
Febr. 

—  Sohnellfeuer  -  Feldkanonen  (re 
Jänn..  Febr. 

—  Conipa raison  des  diffiirents  fusil 
usaire  dans  les  infanteries  euro] 
nes.    par    le    lieut.> colonel   E. 
:i  :\  u  1.  März.  April. 
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RevM  i9  l'iTM^a  M|6.  Etade  sur  Tar- 

tillerie   de  forteresse   80U8   conpole 

et  son  Bpplication   am  forts  de  la 

Mense.  Ifiürs,  April. 
^  Etüde  snr  le  tir  de  Tinfanterie,  par 

le  lientenant  Co  Hon.  Mai,  Juni. 
—  Le  matäriel  de  campagne  de  75mm, 

k  tir  rapide.  Mai,  Jani. 
--  L*armeinent  et  )a  technique  den  feux 

dM    io&nteries    modernes    (revae). 

Mai,  Juni. 

•oliw6b.   MiHÜr-ZeitaBg.     Die 

nenen  Bedingungen   für  das  Schul- 

sehiessen   der   deutschen  Armee.  2. 

Die  Neubewaffnung  der  (deutschen) 

ArHUerie.  2. 

Qewehrfabrikation  (in  Engbind).    3. 

Die    deutsche    Infanterie  -  Schiess- 

sehule  1899.  6. 

Der  heutige  Stand  der  SchneUfeuer- 

geschfltsfrage  in  Frankreich.  7. 

Die  obliga^riscben  Schiessttbangen 

(in  der  Schweiz).  7. 

Ordonnanischeibe  (Schweiz).  9. 

Neues  Schnellfenergeschütz  (Frank- 
reich). 9,  17. 

Schiessschulen   in  der  Schweiz.  10. 

ümbewaffnung   der   (deutschen)  In- 
fanterie. 10. 

Explosion   der  Pulvermagazine    von 

Lagoubran  (bei  Toulon).  11. 

Pyroxylin-Explosion  in  der  Dragoner- 

J^eme  zu  Flock  (Russisch-Polen) .  1 1 . 

Haubitze    fflr    die    (schweizerische) 

Feld-Artillene.  13. 

Die  neue  (bulgarische)  Schiessinstruc- 

tion.  13. 

(Schweizeri8che)Bri8anzgescbosse.l5. 

Pulver-Explosion  (in  Bautzen).  16. 

Patronen-  und  Pulver-Explosion  (in 

der  Festung  Huy,  Belgien).  16. 

Über  die  Explosion  in  Bourges.  17. 

Über    eine    Pulver  -  Explosion    vor 

40  Jahren  (18.  Nov.  1857  in  Mainz). 

17. 

Etwas  über  die  deutsche  Feld-Artil- 
lerie-Schiessschule. 20. 

Auf  dem  Jüterboger  Schicssplutzc. 

80. 

Die  russische  Artillerie.  20. 

Die  bzOlligen  Haubitzen  bei  Omdur- 

man.  21. 

Artilleristisches   (aus   der  Schweiz). 

81. 

Oadettengewehre  (Schweiz).  24. 
Besichtigungen        der       Artillerie 

gajem).  84. 
e  Frage  der  Scbnellfeuergesohntze 
(in  Österreich).  24. 


AUgem.  acbwaiz.  Militir-Zeitiiig.  Ein 
neues  Explosivmittel.  24. 

—  Fürst  Bismarck  und  das  raucbloäe 
Pulver.  24. 

—  Artillerie-Schiessen  im  grossen  Moose 
(Schweiz).  26. 

—  Artillerie-  SchiessübungenlinBavern). 
26. 

—  (Sprengversuche  mit)  „Litotrith"  (in 
der  Schweiz).  26. 

—  Die  Dum-Dum-Geschosse.  27. 

—  Über  die  Geschossfrage.  27. 

Schweiz.  Zeitschrifl  f.  Artillerie  u.  Genie. 

Schiessübungen    der  Feld-Artillerie, 
von  Major  Habicht.  1. 

-—  Schiessbericht  Nr.  89  von  Friedrich 
Krupp.  1. 

—  Massstab  für  Stichscheiben.  2. 

—  Das  neue  französische  Feldgeschütz. 
2,  4. 

—  Die  Artillerie-Übungen  in  Chälons. 
2. 

—  Über  Maschinengewehre.  2. 

—  Dus  deutsche  Feldgeschütz  C  06 
(Bespr.).  2. 

—  Die  Resultate  der  feldmässigen 
Schiessübungen  der  schweizerischen 
Artillerie  im  Jahre  1898.  Beilage  zu 
Heft  2. 

—  Ein  76'5mm  Schnellfeuer-Gebirgs- 
geschütz.  3. 

—  Applicutorische  Übungen  im  Scliiess- 
wesen  der  Feld-Artillerie  (BesprJ.  3. 

—  Das  österreichische  9cm  Feldgeschütz 
M.  1875.  4. 

—  Neue  Sprengstoife  für  Granaten.    4. 

—  Schnellfeuer-Feldkanonen  (Bespr.)  4. 

—  Leitfaden  der  Pyrotechnik  (Bespr.). 
4. 

—  Ausbrennen  der  Geschütze  beim 
Scbiessen  mit  Cordit.  .'>. 

—  BallistisoheVergleichung  verschiede- 
ner Geschützentwörfe  der  Neuzeit, 
von  E.  Oekinghaus.  5. 

--  Die  12cni  Schnellfeuerhaubitze  in 
Panzerlaffete,  M,  1891.  0. 

—  Versuchsweise  Bewjiffnung  mit  dem 
verbeöserten  Infanterie-Gewehr  M.  *.'8 
(Deutschland).  6. 

—  Die  iSchnellfeuer  -  Gebirgsgesehütze 
auf  Cubu.  6. 

—  Explosivstoff  „Petroclastit".  (J. 

Schweiz.  Monatschrift  für  Officiere  alier 
Waffen.  Anleitung  zur  Behandlung' 
und  zum  rnterlialt  der  Walle  (Be- 
sprechung). 3. 

—  Krie&fsmässi^eSchiesHausbildung,  von 
Oberstlieutenant  E.  Fiedler.  4—6. 
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SohwelzerltoheMonatschriftfiir  Offlolare 
aller  Waffen.  Zeitgemässes  Entfer- 
nungsschätzen (Bespr.).  4. 

—  Verbot  des  Verschiebens  des  Korns 
an  Gewebren  (Schweiz).  5. 

—  Die  Erfüllung  der  Schiesspflicht  (in 
der  Schweiz).  5. 

Revue  militaire  suisse.  Le  nouveau  canon 
de  campagne  franc/ais.  1. 

—  I/artilierie  de  campagne  (allemande) 
a  compl^t^  son  armement.  1. 

—  Etüde  d'obusiers  de  campagne  (Alle- 
magne).  1. 

—  Fabriques  «illemandes  de  mat^riel 
de  gnerrc.  1. 

—  Le  ravitaillement  en  munition  de 
l'infanterie  (beige).  1.  3. 

—  Kapport  de  tir  de  rosine  Krupp 
(Nr.  89),  par  le  capitaiue  de  Val- 
li».Te.  2. 

—  Le  fusil  des  cadets  (suisses).  2. 

—  Nouvelle  hausse  pour  pi^ces  de  cam- 
pagne (cn  Suisse).  2. 

—  Armement  de  Tartillerie  (suisse).  2. 

—  Nouvelles  regles  de  tir  pour  Tartil- 
lerie  (jiutrichienne).  2. 

—  Les  poudres   Maxim-Schupphaus.  2. 

—  Les    cssais    d'artillerie    ii    Nettuno 

(Itali.-).  2. 

—  Explosifs  (ohloratt^s  Street).  2. 

—  Piece  de  montagno  de  76mm  5  k  tir 
rapide.  3. 


Revue  milKaire  tulMe.  Modification  da 
fasil  (allemand)  M.  88/97.  3. 

—  NoaTeani  r^glements  snrrinstraction 
du  tir  (en  Belgiqae).  3. 

—  SchnellfeuerkanoueD  (rcvue).  3. 

—  L'artillerie.    Afat^riel,    Organisation 
(revne).  3. 

—  Tir    de    campagne    de    rartiUerie 
saisse  en  1898.  4. 

—  L'obusier  de  campagne  (en  Sniue}.  4. 
~  Brelan  d'explosions  (en  France).  4. 
>-  Le  nouYean  fusil  allemand.  5. 

—  Pistolets  automatiqnes  (en  Saisse).  5. 

—  Noaveaux  canons  de  campagne  ä  tir 
rapide  (aux  Etats-Ünis).  5. 

—  Canons  ä  tir  rapide    de    7bmm  (en 
France).  5. 

—  Armement  portatif  des  arm^es  enrO' 
pöennes  (revue),  5. 

—  Instrnction    de   tir  pour  rartüleri« 
de  campagne  (saisse).  6. 

—  Canon  a  tir   rapide    et   obasier  de 
campagne  (antrichiens).  6. 

—  L'armement  de  Tinfanterie  (enPrance). 

>. 

—  Los  ^coles  a  feu   de    Tartillerie  (es 
Italic).  G. 

—  Tir  a  la  cible  (en  Italic).  6. 

—  Materiel  Engelhardt  ä  tir  rapide  (en 
Kassie).  6. 

—  Des  methodcs    d'instruction   ds  tir 
en  France  (revue).  6. 


4.  ingenieurwesen.  Befestigungskunst.  Festungskrieg.  Minirkuost 
Pionnier-  und  Bruckenwesen.  Eisenbahnwesen.  Telegraphie,  Telephoniei 
Signalwesen.  Luftschiffahrt.  Brieftauben.  Verkehrswesen  ubertanpt 
Baukunde  im  allgemeinen.  Technologisches.  (Ober  Festungen  toi 
Bahnen,  auch  die  Aufsätze  in  strategischer  und  militär-geographischir 

Beziehung.) 


StreineuYs    österr.     milit.    Zeitschrift. 

Europäische  Krie.srsbrücken-Systemt', 
von  Hauptmann  H.  v.  K  i  p  y  e  r.  Jänn. 

—  E)ie  Stauienverthcidigung  und  die 
Fortification  um  Endo  des  19.  Jahr- 
hunderts, von  General  M.  Magda- 
1  »Ml  i  t  s  c  li.    Febr. 

—  Erwärmung  «ier  Xothunterkünfte, 
von    ILiui)tniann    F.  15a  bir.    März. 

—  I>i'r  Ft.ssellKiUon  im  Dienste  des 
helleren  Führers  im  Feldkrioge. 
März. 

—  I  lauptmann  v.  Kirchner'»  verbesserter 
Mii>sHtabcirkol.  Mai. 

-  l»:i.>  Feniobjeotiv  im  Portrat,  Archi- 
tektur- und  Landschaftslache  (Be- 
'|in't'hnn'j:i.  Mai. 


Organ  der  milit.-wissentohaftl.  VaniH. 

Die  Entwickelung  des  Beleoci' 
tung8wesens  in  den  letzten  Decennien, 
von  Hauptmann  F.  Walter 
LVIIl.  Bd.  r». 

—  Feldbefestigung  (Beapr.).  LVIlI-BiS. 

—  Der  Festungskrieg  (Besprecbang). 
LVIII.  Bd.  3. 

—  Das  Pionnierweseu  (BesprechoDj;)- 
LVIII.  Bd.  4. 

—  Vorträge  über  Festungskrieg  (Bespr). 
XVIII.  Bd.  5. 

Mittheilungen  Über  Gegenstände  des  Ar 
tliierle-  nnd  Genlewesent.  Die  Gnpp» 
im  Festun gsgflrtel  ihre  Gliedexug 
und  ihre  Elemente,  von  Obeitt  i 
Freiherr  v.  Leithner.  1. 
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Ober  Gef  enttände  des  Ar- 
id GenieweMii«.  Optische 
ie  auf  grosse  Entfernungen. 

Feldeisenbahnbau  (Russ- 

e  la  defense  des  ätats  et 
fication  permanente  depuis 

Jespr.).  1. 

und  Festungsbahnen.  Aus 
lischen  des  Oberst  We- 
»  auszugsweise  übersetzt 
stlieutenant  K .  S  t  r  z  e- 
.  2,  3. 

ngskrieg  (Bespr.).  2,  3. 
;azione  permanente  con- 
a  (Bespr.).  2,  3. 
stjpen  und  deren  Bestand- 
1  Hauptmann  A.  Zell.  4. 
schaftliche  Versuche  (in 
i),  von  Major  V.  P  e  t  r  i  n.  4. 
*üstung  einerGflrtelfestung. 
1  Hauptmann  F.  S  k  w  o  r.  5. 
npost  bei  (russischen) 
»ungen.  5. 

enbahn-Knallsignale  und 
sschutzkappen.  Nach  amt- 
llen  bearbeitet  von  Haupt- 
;igall.  6. 

1  Sprengversuch  mit  Oxyli- 
A  rtillerie-General-Inge- 
;s.  G. 

jcaturplatten,    von    Major 
n.  6. 
igsbauteu  (in  den  Nieder- 

■ 

ar  (Befestigungen).  ♦>. 
jng  nach  Hadselmann,  vun 
Petrin.  G. 
fer  und   FernbeL-uchtung 

|.  Die  neue  boaniseh-herce- 
dalmatinisclie    Eisenbahn. 

estigung  (Frankreich).    4. 
Eisenbahnen.  5. 
Tcurs  (Österreich).  8. 
Luft-TolegrH]»hie.  1). 
ftballon-Convi-ntiun    (zwi- 
erreich   uii'l  Deutschland). 

onfiihrt    \'tn    Wi»:>n     naeli 
13. 

c  in  der  (üsterr.)  Armee.  1-1. 
tnant  Ili  nte  rs  t  oisser 
LuftsrhillTiilirt   im  Kriege. 

n  zur  Soe.  If). 

in  Triin.-..\i.«-'])itMi.  16. 


Militar-Zeituia.  Zerlegbare  Brücken 
(Frankreich).  17. 

—  Nene  Verwendung  des  Acetylen« 
gases  (in  Deutschland)  (Scheinwerfer). 
18. 

—  Panzerplatten  ffir  Kriegsschiffe.  19. 

—  Biesenlaftschiff  in  New- York.  19. 

—  Fortschritte  der  Luftschifffahrt.  20. 

—  Die  Festungen  in  Elsass-Lothringen. 
23. 

—  Drahtlose  Telegraphie  im  Luftballon 
(Österreich).  25. 

Armeeblatt.  Neue  Festungsbauten  in 
Ungarn.  7. 

—  Ein  neues  Landesvertheidigungs- 
System  (in  Deutschland).  8. 

—  Der  Festnngskrieg  (Bespr.).  10. 

—  „Im  Keiche  der  Cyclopen"  (Bespr.). 
16. 

—  Lexikon  der  Metalltechnik  (Bespr,). 
24. 

—  Auflassung  fester  Plätze  (in  Frank- 
reich). 25. 

Mittheiiungen  aue  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Über  eine  neue  Vertheilnng 
der  Nadeln  der  Compassrose,  von 
Prof.  A.  Vital.  1. 

—  Experimental  -  V  orlesungen  über 
Elektrotechnik  (Bespr.).  2. 

—  Die  Eutwickelnng  der  asymptoti- 
schen Telegraphie  (Telegraphie  ohne 
Draht)  (Bespr.).  3. 

—  Englisch  -  deutsches  Wörterbuch 
technischer  Ausdrücke    (Bespr.^.    3. 

—  Ein  Empßnger  für  Marconi-Tele- 
graphie.  von  Ober-Ingenieur  M. 
Burstyn.  5. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Telegraphie  ohne  Draht. 
Jänn. 

—  Progres  de  la  defense  des  ^tats  et 
de  la  fortificHtion  permanente  depuis 
Vauban  (Bespr.).  Jänn. 

—  Nachtsignale  für  Schiffsgebrauch 
(in  Nord-Amerika).  März. 

—  Scheinwerfer  und  Fernbeleuohtung 
(Bespr.).  April. 

Militär-Wochenblatt.  Verlängerung  der 
Sudan-Bahn  (bis  Khartum).  4. 

—  ( Fninzösischer)  LuftsohiÜYalirer-Club. 

5. 

—  Telegnipheunetz  im  (französischen) 
Sudan.   10. 

—  Befestigungswerke  von  St-Maurice. 
14. 

—  Cursus  im  Eisenbahnstationsdienstc 
(Italien).  18. 

—  Ausstattung  der  (russ.)  Güterwagen 
mit  Wesliughouse-Bremsen.  18. 
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Militär-Wooheiblatt.  Strategische  Bahnen 
in  der  Hercegovina.  19. 

—  £ngli8cheB  Post-  und  Telegraphen- 
aint  in  Kharthum.  21. 

—  Militär-a(^ronaotischer  Curs  (Oster- 
reich). 22. 

—  Hauptmann  Weiss  Über  moderne 
Schlaehtfeld-Befestigang.  23. 

~  Zerlegbare  Militär-Brücken  (Frank- 
reich). 2b. 

—  Militirische  Überwachung  der 
Sprengstoifsendungen  in  Frankreich. 
•iB. 

—  (Nord-Amerika's)  Kabelverbindung 
mit  Manila.  29. 

—  Der  Festangskrieg  (Bespr.).  32,  33. 

—  Der  Signaldienst  (im  englischen 
Heere).  Sa 

—  Fortschritte  der  metallurgischen 
Behandlung  des  Stahles.  42. 

--  Eino  neue  Verwendung  des  Acety- 
lens.  43. 

—  (Französischer)  Eisenbahnbau  in 
Westafrika.  44. 

—  Ober  Ballonbeobachtung.  53. 

—  Auflassung  fester  Plätze  (in  Frank- 
reich). 53. 

—  Paris  —  Lyon  --  Mittelmeer  -  Eisen- 
bahn. 53. 

—  Festungs*undPionnierwesen,  Militär- 
Telegraphie  1874—1898.  54. 

—  -  FlussObergang    (mittels  Flösse    aus 

irumrairtor  Seide  in  Frankreich).  55. 

—  Dienstanweisung  fQr  den  Belage- 
rungskrieg (Frankreich).  56. 

—  Luftschifffahrtscurse  fftr  Officiere 
V England),  lu. 

—  Über  moderne  Sohlachtfeld-Befesti- 
irunj:,  von  Hauptmann  W  e  i  s  s.  Bei- 
lielt  :>. 

Neue  militärische  Blätter.  Kabel  tragen, 
neuere  teleirraphische.  sowie  Kabel- 
\ erbind un};en.  von  H.  v.  Schier- 
brand. Jänn. 

—  Das  VertheidiiTuncswesen  der  klei- 
neren  Staaten  Nord- Europas.   Jänn.    I 

—  Das  ' deutsche)  Armee-Fahrrad.  Jänn.  j 
Die  .Nibirisohe  Eisenbahn.  Jänn.  j 
Di«'  Aussiehteu  auf  die  Zukunft  des  1 
Lu!tlall«.«n>  ir»eli:ieni    Jdnn. 

—  Kussis.  Ik  Vei>uehe-  S<.' he  in  werf  er  . 
\.'m  Fe.<solb.illon  anzuwenden    Jänn. 

-   Kin  iiierkwürdiiTes   K.'ihrra  1  iEinrad'>    ■ 
Mon  -evole;    ,^änn. 
--   NN  :•.■  lauiT  sind  viie  Teleirr.ij'henlinien 
ier  ^Vel;?  Jänn. 

A  n  w  e  n  li  u  n  s:  d  e s  Y  es  s  o l  b  ä  1 1  oti  s  .  N  or •  i - 
Xmerika'    Kebr 
K  •  :•.  :i  ■,»  11  f.  ?  N- ^rd po la f"- 1  u  f t s «.'b i  tY  Fe br     * 


Neve  nHlltiriMlie  BiittM*.  Beiträge  lor 
Lösung  der  Loftschifi&hrtsfrs^  auf 
Grund  der  Betracfatang  einiger 
neuerer  Modelle,  von  H.  v.  Schier- 
brand. März. 

—  Der  militärische  Wert  der  optiseheo 
Telegraphie.  März. 

—  Der  Lastentransport  im  Kriege,  toi 
Oberst  Tilschkert.  April. 

—  Die  Befestigongs  werke  Ton  St« 
Maurice.  Mai. 

—  Brieft«aben  anf  Schnelldampfen. 
Mai. 

—  Die  Festungen  in  Elsass-Lothrin^o. 
Juni. 

—  Fahrrad  „Greif".  Juni. 

Allgem.  Mliltir-Zeltmg.  Zar  Verstärkang 
des  Befestigungs Wesens  (in  Scliwe- 
den).  8. 

—  Feldbefestigang  (Bespr.).  81. 

—  Yersnehe  mit  dem  lenkbaren  Uft- 
schiffe  des  Grafen  Zeppelin.  29. 

—  Neue  Eintheilnng  der  Befestigvngn 
(Frankreich).  36. 

—  „Guttalin**  (Präparat  zur  Conscrri- 
rung  des  Leders).  37. 

—  Die  Militär-Luftschifffahrt  in  Eng- 
land, Ton  Hauptmann  H.  W.  L. 
Moedebeck.  39. 

—  Bau  Ton  strategischen  Bahnen  ii 
(Britisch-)  Indien.  42. 

—  Der  Rhein-Elbecanal  und  die  La]lde^, 
vertheidigung.  43. 

—  Grundlagen  der  Luftteehnik  (Bespr.). 
47. 

—  Aufbebung  fester  Plätze  (in  Frtnk" 
reicb).  fW). 

—  Versuche  mit  dem  Eries'schen  Ac^ 
tylen-Scheinwerferf(DeatschIaod).5l 

—  Das  Messradroesser  der  Firma  F. 
Soennecken  in  Bonn.  53. 

—  Der  Motorwagen  im  Heeresdienst. 5i 

—  (Deutsche)  Versuche  mit  Bricflsnbffl 
im  Seefluge.  56. 

Deutsche  Heeres-Zettaig.  Die  frani^i- 
sischen  Festungen.  2. 

—  Küstenbefestigung  (Frankreich).  7. 

—  Über  die  Landesbefestigong  Runi- 
niens,  von  W.  StaTenhagen.  18- 

—  Neue  Eisenbahn  (Merw-Euschk,  ii 
Mitt^rlasien).  18. 

—  Gibraltars  Vert heidignngs werke.  30 

—  FeldbefestigruDg  <, Bespr.}.  37. 

—  Classifloinmg  der  fransOsiscbci 
Festungen.  3S. 

—  I<t  d;is  Tandem- Fahrrad  das  Bo^ 
m.ile  Kriogsrad?  tod  0.  v.  MoBt^ 
•■-a    41 
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teotodM  Neeres-ZettiM.  Über  Fort- 
festangen,  Ton  E.  Hart  mann.  49 
bis  53. 

-  Die  fienütsimg  der  Eisenbahnen  im 
n&ehsten  Kriege.  50—58. 

-  Über  die  Bedeutung  der  Wasser- 
straasen im  Allgemeinen  und  die 
Wichtigkeit  des  projectirten  Rhein- 
Elbe- Canals  für  militärische  Zwecke, 
von  Major  Schierbrand.  50. 

-  Die  Verwendang  des  Acetylens  zu 
militftrischen  Zwecken.  52. 

itenuitioiale  Revue.  Der  Bau  des 
Nicaragua-Canals  durch  die  Land- 
enge von  Panama.  April. 

-  Die  neuen  Eisenbahn-Projecte  in 
Vorderasien.  April. 

-  L'emploi  des  automobiles  comme  voi- 
tnres  d'armäe.  Supplement  zum  Juni- 
Heft. 

Irtoltteelillitolie  Zeitaohrift.  Automobile 
im  Militärdienst.  1. 

-  Das  Goerz'sche   Trieder-Binecle.   1. 

-  Die  neuesten  französischen  Befesti- 
gungen im  See-Alpen(2:ebiet.  1. 

-  Das  kleinkalibrige  Magazingewehr 
und  die  Feldbefestigung.  1. 

-  Schlitten  für  den  russischen  Re- 
gimentstrain. 1. 

-  Fussmesser  („Podotypometre") 
(Frankreich).  1. 

-  Der  Festnngskrieg  (Bespr.).  1. 

-  Befehlgebnng  auf  dem  Gebiete  der 
Feldbefestigung.  3. 

-  Die  elektrischen  Starkströme,  ihre 
Erzeugung  und  Anwendung  (Bespr.). 
2. 

-  Über  den  jetzigen  Stand  der  Luft- 
schiffahrt. 8. 

-  Die  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  bei  den  Hauptbahnen  und 
ihre  Bedeutung  für  dio  KriegfQh- 
mng.  3. 

«  Die  weitere  Eutwickelung  der  Tele- 
graphie  ohne  Draht.  3,  6. 

-  Die  Anwendung  von  Minenbohrern 
im  Festungskriege.  3,  5,  Ct. 

-  Neueste  Erfindungen  und  Ent- 
deckungen. 3,  5. 

-  Die  Ausbildung  der  Truppe  mit 
dem  Schanzzeug.  4. 

-  Die  Telegraphie  mit  ultravioletten 
Strahlen.  4. 

-  Ein  Blick  auf  die  Entwickelung  der 
Acetylen-Industrie  mit  Berücksich- 
tigung neuer  Anwrndungen  auf 
kriegstechnischen)  (Tebiel«-.  von  Dr. 
Ch.  GOttig.  4. 


Kriegateohifoehe  Zeitaohrlft.  Über  die 
Verwendung  der  Motorwagen,  als 
Armee-Fahnenge,  Ton  Oberstlieute- 
nant Lajriz.  4. 

—  Militärbauten  zu  Befestigungs-  und 
Unterbringungszwecken  (in  Asien).  4. 

—  Über  Signalisiren.  Mit  einem  Aus- 
hang: Feldsignaldienst  ohne  be- 
sondere Vorbereitung.  5. 

—  Ein  Reitsattel  mit  stellbaren 
Trachten.  5. 

—  Eine  einfache  elektrische  Fahrrad- 
lampe. 5. 

—  Knallsignale  zur  Sicherung  von 
Eisenbahnfabrten.  5. 

—  Xemst^s  Glühlampe.  5. 

—  Zur  besseren  Lüftung  von  Wohnun- 
gen, Lazarethen  etc.  5. 

—  Progr^s  de  la  defense  des  etats  el 
de  la  fortification  permanente  depuis 
Vauban  (Bespr.).  5. 

—  Sammlung  elektrotechnischer  Vor- 
trage (Bespr.).  5. 

—  Die  Herstellung  von  feldmässigcn 
Flussüberg&ngen.  6. 

—  Fussfahrr&der  mit  Kettenübertra- 
gung (Italien).  6. 

—  RamRey^s  Radkranz  für  Fahrräder 
(Nord- Amerika).  6. 

—  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der 
Feldbefestigung  (Bespr).  6. 

V.  LSbeir«  Jahresberichte  eto.  Das 
Festungswesen  1874—1898.  II.  Theil. 

—  Das  Pionniersweson  1874—1898. 
11.  Theil. 

—  Das  Militär-Telegraphenwosen.  1874 
bis  1898.  II   Theil. 

—  Militär-Luftschiflffahrt.  H.  Theil. 

—  Das  Militär-Eisenbahnwesen.  1871 
bis  1898.  IL  Theil. 

—  Das  Militär-Brieftauben wcsen.  1874 
bis  1898.  II.  Thoil. 

—  Die  Entwickelung  des  Militär-Rad- 
fahrwesens, II.  Theil. 

WoJenniJ  Sbornjik.  Die  Blockirung  der 
Festungen  und  der  verschanzten 
Lager,  von  Hauptmann  Maxim  o- 
witsch.  Febr.,  März. 

—  Das  Militär-Eisenbahnwesen  in  den 
westeuropäischen  Grossstaaten,  von 
W.  Njeds wjedzki.  April. 

—  Eine  neue  Steigerung  der  Leistungs- 
fähigkeit des  Berliner  Eisenbahn- 
netzes, des  G.  M.  von  Wendrich. 
Mai. 

ArtllierijsklJ  Journal.  Betreffend  A.  A.  Rze- 
schotarski^s  miltroskopische  Unter- 
suchungen (des  Eisen»,  Stahles  und 
Gusdoi^iens),  von  Musseljus.  Jänn. 
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ArtiilerijskiJ  Jouml.  Die  Elektricität 
and  ihre  Anwendung  (Bespr.).  Jänn. 

—  Oberst  Snsohtschinski'ä  Mikrotelc- 
p1iv)n-Apparate.  Jänn. 

—  Mangen's  Nachtsii;nal-Apparat.Febr. 

—  Studie  über  die  Schmieren  (be- 
sonders aus  vegetabilischen  Stoffen) 
in  ihrer  Anwendung  zur  Einfettung 
Ton  Gestellen  und  Instrumenten,  von 
Hauptmann  Kryllow.  März. 

—  Über  Stahlspäne  zur  Beseitigung 
des  Rostes.  März. 

—  Versuche  mit  Automobilen  (auf  dem 
russischen  Artillcrie-Hauptschiess* 
platze).  April. 

—  „Arborit**  (ein  nach  Kostowitsch- 
System  hergestelltes  Heizmaterial). 
Mai. 

—  Kerosin-Leuclitapparat.  Mai. 

—  Pechfackeln  fär  die  (russischen) 
Festungen.  Mai. 

—  Über  das  Präparat  „Desincrustant", 
zur  Entfernung  dos  Ansatzes  aus 
den  Dampfkesseln.  Juni. 

—  Russische  V^ersuche  mit  einem 
elektrischen  Kabel  der  Pinna  Veiten 
und  Gnillaume.  Juni. 

Ingenieurnlj  Journal.  Über  den  Bau  von 
Küstenbefestigunjren,  von  N.  Buj- 
nitzki.  Jänn.,  Febr. 

—  Nochmals  über  die  Vertheidigungs- 
kunst  und  die  Belagerungstaktik, 
von  Major  E.  Hoc  eh  i.  Jänn. 

—  Flaelie  Eisenbetondecken  und  ihre 
BereelinuiifTi  von  Hauptmann  N. 
Zitke witsch.  Jänn.,  Febr. 

—  Bemerkungen  über  die  ZimmerOfen 
aus  Backsteinen,  von  P.  Hollub- 
jätnjikow.  Jänn. 

—  Aus  den  Bemerkungen  auf  einer 
Heise  in  Eni^land  im  Jahre  1897, 
v(»u  Dr.  Z  a  r  i  II  z  rt  w.  —  Seil  wimmende 
Batterien  zur  Vertheidigung  von 
Mt-ereseni'en.  —  Eine  neue  Art 
schwimmen'ler  Docks.  —  Über  das 
Heraushai;«?ern  von  Krde  über  das 
Niveau  eines  Wasserspiegels  mittels 
Masi'hineii.  —  Ein  neuer  Beti»n- 
nnirührkolben.  --  Eine  neue  Bauart 
vun  teuorsi<"li«.Ti'M  Zwischendecken 
und  Seln'iiiowiuiden.  Jfinn. 

--■  IJber  die  Verwenduni:-  von  Stahl  zur 
Kizeui^'uni:  \on  Pontons,  von  W. 
K  i  n  i;.  Jjinn. 
-  ]'«-i'i;r'  s  d«'  ];i  defm.-e  des  etats  et 
-l"  h  l'urtitii'.'iUun  jn/rmanente  de])ni8 
Vanbjin  i.Bf^-^iT.V  Jänn. 

—  ri.f-r  lue  FestijL'keit  einer  Eisen- 
^..Iinli'jie  'li'-.-pr.}.  Jänn. 


Ingenieuriilj  Journal.  Über  den  Bau  des 
Goethe- Gymnasiums  in  Frankfurt 
a.  M.  Jänn. 

—  Zur  Tiber-Regulirung  in  Rom.  J&nu. 

—  Der  neue  Hafen  in  Kuxhayen.  Jänn. 

—  Kunstbauten  aus  Cementbeton.  Jänn^ 

—  Über  die  Massregeln,    die  Theater- 
besucher vor  Brandkatastrophen  zim^ 
schützen.  Jänn. 

~  Betreffend  die  Übertragung  de-^ 
elektrischen  Kraft.  Jänn. 

—  Der  Bau  der  Bracke  „Alexander  ni*"*^ 
in  Paris.  Jänn. 

—  Die  im  Laufe  des  Jahres  189S  i  j 
der  Festung  Iwangorod,untcmomiD%=^ 
neu  Luftschifffahrts  •  Übungen,  ve>i 
P.  Jesstifjej  ew.  Jänn. 

—  Ein  Schneezelt  im  Freilager,  wjn 
W.  Mallichin.  Jänn. 

—  Der  Bau  offener  Küst^nbatterien,  von 
Oberst  F.  Roldän.  Febr. 

—  Über  Strassenbau,  von  A.  Doro- 
zinski.  Febr. 

—  „Allgemeine  Bedingungen"  zur  Ver- 
gebung von  (Bau-)  Arbeiten  iin 
Lieferungswege,  von  L.  Maljejew. 
Febr. 

—  Bewegliche  Brücken  (Bespr).  Febr. 

—  Voyages  a^riens  au  long  conrs. 
Fleuves  at^riens,  leurs  cours,  leur 
utilisation  par  les  a^rostats  (Be- 
sprechung). Febr. 

—  Die  Regulirung  des  Rheins  zwischen 
Bingen  und  St.  Goar.  Febr. 

—  Der  Kaiser  Wilhelm-Canal.  Fabr.       i 

—  Die  Beleuchtung  der  Kasernen,  von 
Lieutenant  Rvkatschew.  Febr. 

—  Prof.  Lodsh's  Blitzableiter  fär 
Telegraphen  und  Telephone,  von 
M.  Lissüw^ki.  Febr. 

—  Blitzvertheilungszeiger  für  Blitz- 
ableiter, von  M.  L  i  s  s  o  w  s  k  i.  Febr. 

—  Flnssübergänge  auf  Eis,  von  Haapt- 
mann  Babruwski.  Febr. 

—  Ein  optisches  Instrument,  um  Mi- 
niatur-karten  zu  lesen.  Febr. 

Leoho  de  Tarmee.  Manocuvres  de  lek- 
irraphie  fmilitaire,  en  France».  16. 19- 

—  Le  rachat  des  voies  ferrees  (en 
France).  17. 

—  Le  nouveau  classement  des  place» 
fortes  (en  France).  17.  19. 

—  La  tel6graphie  sans  fil.  21. 

—  Nouvclles    fortifications  (fran^aisesV 

22. 

—  Manoeuvres  de  pontonniers  (enFrance). 

22.  23. 

—  Colombophilie  militaire  (en  France). 
24. 
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le  rannte.  Les  nouvelles  pompes 
mobiles.  26. 

fortifications  de  Metz.  27. 
<gr§8     mllltalre.     Wagens     deg 
Sports  de  tronpe.  1.907. 
graphie  et  aörostation  militaires, 
ons  voyageurs  (revne).  1.908. 
seinent  des  places  fortes   (fran- 
5s).  1.914,  1.945,  1.950. 
lassement   des   places  (France). 
8,  1.927,  1.938. 

transits  transversanx  (des  yoies 
^es  fran^aises).  1.925. 

fortifications    de    Metz    et   la 
tiöre.  1.938. 

fortifications  de  Nancy.  1.942. 
n^t^orologie  appliqaäe  a  Ta^ro- 
ion  (revne).  1.942. 
rostation  militaire  en  France  et 
stranger  (re?ue).  1.944. 
f^rences  r^gimentaires  sur  la 
fication.  7«  Edition  (revue).  1.950. 
Lsation  des  cbemins  de  fer  dans 
rochaine  guerre  (re?ue).  1.950. 
des  Sciences  milKaires.  L'a^ro- 
ion  militaire  en  France  et  ä 
anger,  par  le  commandant 
'  n  e  c  qa  e.  Jänn.,Febr.,  April,  Mai, 
iumi^re  älectrique  et  son  emploi 

guerre,   par  le  capitaine  Cla- 
val.  Mai,  Joni. 

la  cerole  militaire.  L'antomobile 
ae).  2. 

itomobilisme   et    les    transports 
taires  en  campagne,   par  le  ca- 
ine  Bardonnaut.  5. 
Transcaspien.  5. 

fortifications  du  Gotthard  et  de 
it-Manrice.  5. 
bifications  (su^doises).  6. 
aanx   pliants    (exp^riences  alle- 
des).  8. 

nonvean  reglement  sur  les  trans- 
s  militaires  (en  Aliemagne).  13. 
aStation  militaire  en  1899  (Au- 
ae).  13. 

automobiles  dans  Tarm^e  (alle- 
ide).  15. 

uminium  dans  Tarm^e.  16. 
igation  aärienne  (en  Aliemagne). 

.veau  fort  au  Sud-Ouest  de  Metz. 

imunications  entro  le  Cap  et  le 

•e.  21. 

ils    portatifs     pour    Tinfariterie 

sse).  21. 

f^rences  sur  la  fortification  (re- 

I.  21. 


Revue  du  ceroie  militaire.  Ddclassement 
des  places  fortes  (en  France).  22. 

—  La  bicyclette,  sa  constrtiction  et  sa 
forme  (revue).  24. 

—  La  m^täorologie  appliqu^e  ä  Ta^o- 
Station  (revue).  24. 

—  Les  nonveauz  forts  de  Metz.  26. 

~  Les  explosifs  dans  la  guerre  de  cam* 
pagne  (destruction  des  obstacles  et 
ouvrages  d'art).  26. 

—  Lancement  par  ballons  de  substances 
explosives  (Angleterre).  26. 

Revue  militaire  de  l'^tranger.  Constmo« 
tion  de  uouveaux  ponts  sur  le  Rhin, 
ä  Düsseldorf  et  a  Bonn.  854. 

—  Lignes  de  cbemins  de  fer  livräes  a 
Texploitation  pendant  Tann^e  1898, 
en  Aliemagne.  855. 

—  Travaux  sur  les  cbemins  de  fer 
d^Alsace-Lorraine.  855. 

—  Cours  d'instruction  sur  Texploitation 
militaire  des  stations  de  cbemins  de 
fer  (en  Italie).  855. 

—  Colombier  militaire  (dans  la  place 
forte  de  Libava).  855. 

—  Les  cbemins  de  fer  allemands  dans 
le  Sud-Ouest  africain.  856. 

~  Nouveau  rdglement  allemand  sur  les 
transports  militaires  par  obemin  de 
fer.  856. 

—  Les  cbemins  de  fer  allemands  k  la 
fin  de  Texercice  1897/98.  856. 

~  Etat  actuel  des  travaux  du  Trans- 
Sibirien.  858. 

—  La  fortification  de  campagne  com- 
bin^e  avec  la  tactique  (revue).  858. 

—  Construction  d'un  pont  par  les  troupes 
de  cbemin  de  fer  (en  Aliemagne).  859. 

Revue  d*  artilierle.  Marcbe  d'on  train 
rapide  sur  le  cbemin  de  fer  du 
Nord  (France).  Jänn. 

--  Les  bandages  pneumatiques  et  la 
resistance  au  roulement  (revue).  Jänn. 

—  Essai  sur  la  tbi^orie  gän^rale  des 
aciers,  par  le  capitaine  L.  G  a  g  e  s. 
(fin.)  Febr. 

—  Etüde  sur  la  navigation  a^rienne,  par 
le  capitaine  P.  Girardville.  M&rz. 

—  Travaux  de  defense  recemmeraent 
extScutes  a  Gibraltar.  April. 

—  Projets  concernant  T^tablissement 
de  Communications  entre  le  Cap  et 
le  Caire.  Mai. 

—  Conferences  r^gimentaires  sur  la 
fortification  (revue).   Juni. 

Revue  du  service  de  fintendance  mili- 
taire. Chiiuffage  des  fours  de  bou- 
langerie,  par  l'arcbitecte  H.  Bun  el. 
Jänn.,  Febr. 


der  milit..wiBsen8chaftl. Vereine.  LIX.  Band.  1899.  KepertoHnin. 


LXVI 


Revue  de  eervioe  de  rintendaeee  mili«- 
tirire.  Determination  dn  point  de 
solidifleation  des  paraffines.  Jftnn., 
Febr. 

—  Le  earbnre  de  caicinm  et  Tae^tyl^ne 
en  France.  J&nn.,  Febr. 

—  Appareil  simple  de  r^glage  anto- 
matiqae.  M&n,  April. 

—  Conference  internationale  des  chi- 
mistes  de  rindostrie  dn  cnir.  März, 
April. 

—  Conserration  des  bois  par  Teiectri- 
cite.  M&rx,  April. 

—  Le  perchoid  (non^eaa  saccedane  du 
caoatohoQc).  März,  April. 

—  Emploi  de  Tamiante  (asbeste)  dans 
les  constmctions.  Mai,  Jnni. 

—  Contre  Thamidite  des  cayes.  Mai, 
Jnni. 

—  Le  cay-da  (matiere  colorante). 
Mai,  Jnni. 

—  Le  caontchoac  an  mals.   Mai,  Jnni. 
RIvista  milltare  italiaea.  Ferrovia  (rnssa) 

Merv-Knschk.  1. 

—  (Le  fortificazioni  di)  Nancy.  1. 

—  NnoTe  costrnzioni  a  San  Manrizio 
(Svizzera).  2. 

—  Lavori  pella  difesa   di  Anversa.   3. 
~  Ferrovia  Tiflis-Ears.  3. 

—  Gli  äatomobili  per  grossi  carichi  e 
la  loro  importanza  militare.  3. 

~  Gli  apparecchi  dell'  aeronantica.   3. 

—  Dove  si  ha  bisogno  di  fortezze?   3. 

—  Le  ferrovie  militari  da  campo.  5. 

—  Impiego  dei  minatori  in  gnerra,  pel 
maggiore  B.  Zanotti.  6,  7. 

—  Ferrovie  inglesi  (in  China).  6. 

—  ütilizzazione  dei  sacchi  da  distri- 
bnzione  per  la  costrnzione  di  zattere 
e  ponti  galleggianti  (Francia).  6. 

—  La  meteorologia  applicata  alia  navi- 
gazione  aerea.  7. 

—  Nnova  ferrovia  nel  Cancaso.  8. 

—  Stivaletti  pneuroatici.  8. 

—  Fortificazioni  e  lavori  (russi)  a  Port- 
Arthur.  9. 

~   Ferrovie  e   telefoni    (in  Kussia).    9. 

—  Gli  automobili  applicati  ai  trasporti 
militari.  9. 

—  Esercito  e  fortezze.  —  Pensieri  suir 
nssetto  difensivo  degli  Stati  pel 
ten.-colonnello  E.  Rocchi.  11,  12. 

—  Fortiticazioni  (svizzere).  11. 

L' esercito  itmiiano.  Le  ferrovie  (in  Eri- 
trea). 5. 

—  Dal  Baltico  al  Mar  Nero  (nuovo 
oanale).  12. 

—  L:i  prima  ferrovia  elettrica  in  Italin 
(^Milano-Monza).  19,  20. 


L'esereito  ttaliane.  Colombi  viag 
(in  Italia).  21. 

—  Fomi  elettrici.  2n. 

—  8coppio  di  uu  alte  fomo  a  Savo 

—  Le  traversie  di  un  pallone  m 
30. 

—  Corsi  ferroriari  di  stazione  (in  ] 
83. 

—  Trasporto  dei  materiali  milit 
Italia).  36. 

—  Convenzione  militare  (anstro-^ 
nica)  pegli  aerostati.  37. 

—  ün  nuovo  fomo  portatile.  41 

—  Strada  ferrata  strategica  (fira 
42. 

RIvista  d'artiglierla  e  feiilo.  Sti 
pneumatici,  pel  capitano  L.  I 
rano.  Jänn. 

—  Xuovi  Inechetti  ascatto  pereo: 
salmerie,  pel  capo-tecnieo  P. 
coli.  Jänn. 

—  La  cinta  fortificata  di  Anversa 

—  Cilindri  a  mlli  per  mozzi  di 
e  loro  impiego  nel  carregg 
gnerra.  J&nn. 

—  Demolizione  della  cinta  di  '. 
Jänn. 

—  Aerazione  delle  abitazioni  m< 
finestre  a  doppi  vetri  (Francia). 

—  Vettnra  (tedesca)  per  rillumio 
dei  campo  di  battaglia.  Jäno 

—  Fabbricazione  di  coracze  s 
Krupp  (in  Russia).  Jänn. 

—  Fortificazioni  costiere  (spag 
Jänn. 

—  Motivi  architettonici  (recen 
Jänn. 

—  Memoria    sul    terremoto    di 
(28  giugno   1898)   pel   maggi 
Marin elli.  Febr. 

—  Circa  i  pavimenti  delle  abil 
collettive  e  le  paviroentazioni 
dali.  Febr. 

—  Deir  allacciatura  di  grossi  p 
sollevare.  Febr. 

—  La  lampada  incandescente  a 
libera  N  e  r  n  s  t.  Febr. 

—  Automobili  pel  servizio  militi 
Inghilterra).  Febr. 

—  II  vuoto  quasi  perfetto  ot 
mediante  le  hasse  tempc 
(Inghilterra).  Febr. 

—  Assodamento  dei  terreni  fran< 
piantagioni  di  acacie  (in  Itiilia] 

—  Metodo  Tesla  pella  trasm 
dl  energia   senza  conduttori. 

—  Le  fortificazioni  svizzere  (costo] 
-  Caratteri     dei     mattoni     di 

qualita.  Febr. 
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RMtfs  d'artitfierit  6  gento.  Esperirase 
di  confronto  fra  diverse  sabbie.  Febr. 

—  Lampade  ad  incandescenza  pel  ser* 
vizio  telefonico.  Febr. 

—  Impiego  della  gelatina  esplosiTa  nella 
rottara  di  an  cassone  metallieo  sab- 
acqneo.  März. 

—  Le  difese  accessorie  saperate  per 
mezzo  delle  colmatara.  März. 

—  Diagramma  per  trovare  11  laToro 
d*ana  cadata  d'acqaa.  M&rz. 

—  I>t0po8izioni  per  lo  studio  e  Fese- 
f^imento  dei  lavori  del  genio  (in 
Franc ia).  M&rz. 

—  Trasformazione  delle  fortezze  (te- 
desche)  gik  esistenti.  März. 

—  Battello  piegabile  pelF  esercito 
(tedesco).  März. 

—  Nnovo  sistema  di  trazione  elettrica 
(in  Italia).  März. 

—  Eseroitazioni  di  costrnzione  delle 
ferroTie  militari  da  campo  (inRnssia). 
März. 

—  Studio  di  nn  ponte  metallieo  di 
aTangnardia,  pel  tenente  colonnello 
P.  Spaccamela.  April. 

—  Vetro  retinato  e  vetro  metallizzato. 
April. 

—  Bnote  con  cerchione  elastico  Ram- 
sey.  April. 

~  Impiego  dei  sacchi  in  consegna  alla 
cavalleria  per  la  costmzione  di 
sattere  e  ponti  galleggianti  (in 
Francia.)  April. 

—  Spalmatnra  degli  orinatoi  con  olio 
di  catrame  (in  Francia).  April. 

—  Lega  metallica  riducibile  in  polvere 
(agli  Stati  üniti).  April. 

—  NaoTO  metodo  di  stampare  mediante 
i  raggi  X  (America).  April. 

—  La  fortificazione  permanente  e  la 
gnerra  di  fortezza  trattate  secondo 
le  fontipin  recenti  (recensione).  April. 

—  Ca]«olo  deir  incavalcatnra  air  ita- 
liana,  pei  capitani  E.  Pirro,  ed  E. 
de  Angel i 8.  Mai. 

—  Beticolato  misto  di  ferro  c  terra- 
cotta  della  ditta  Stanss  e  Rnff  di 
Cottbus.  Mai. 

—  Appareccbio  di  salvataggio  per  gViu- 
cendi.  Mai. 

—  Gli  aatomubili  alle  grandi  manovre 
(anstriaehe)  del  1899.  Mai. 

—  Gli  automobil!  nelV  esercito  (tedesco). 
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—  Appareccbio  per  mitigare  i1  bagliore 
dei  riflettori  elettrici  (Rnssia).  Mai. 
Esperienze  con  carri  mnniti  di  bron- 
zine  a  rulli  (Stati  Uniti).  Mai. 


Rivitta  d'aiüglierk  6  fiaki.  Le  ferrona 
d'aasedio.  Loro  ordinamento  ed  eser- 
ciiio.  Juni. 

—  €omfl  gli  Egiziani  eressero  gli  obe- 
lisehi.  Juni. 

—  Fortificanoni  e  lavori  (rnssi)  a 
Port-Arthur.  Juni. 

—  Prove  meecaniche  eseguite  con 
acciaio  al  nichelio.  Juni 

—  I  colombi  Tiaggiatori  sui  yapori 
transatlantici.  Juni. 

Iranial  «f  Um  Royal  üaited  Serviee  In- 
atltiitlQ«.  The  Trans-Siberian  Railway, 
bj  Lieut.-Colonel  C.  £.  de  la  Poer 
Beresford.  251. 

—  The  Relation  of  Fersistenee  of  Vision 
to  Modem  Rapid  Visual  Signalling, 
by  fi.  Stuart  Bruce.  25a 

Proeeedlags  «f  tlie  Royal  Aiüllery  la- 
stltutlon.  The  Trans-Siberian  Rail- 
19B.J,  by  Lieutenant- Oolonel  W.  H. 
H.  Waters.  3. 

—  The  Rusting  of  Iron  and  Steel,  by 
W.  R.  Dunstan.  5. 

Journal  of  the  United  States  ArtNIery. 
A  Great  Canadian  Canal  Scheme.  36. 

—  The  Railways  of  Ho kkaido,  Japan.  36. 

—  The  Inter-Oceanic  Canal.  36. 

—  The  Railway  Systems  of  Central 
and  South  America.  37. 

—  The  Water-Front  Defenses  of  San- 
tiago. 38. 

La  Belgi«|ao  milltaire.  Affaiblissement  de 
la  place  d'Anvers.  1.441,  1.443. 

—  Trains  militaires.  1.441. 

—  Le  cycle  et  la  voiture  automobile. 
1.445. 

*—  Voitures  automobiles  pour  le  service 
militaire  (en  Allemagne).  1.445, 1.457. 

—  Code  chiffrö  (aux  Etats-Unis).  1.448. 

—  Pigeons    voyageurs    (russes).    1.448. 

—  L'enceinte  d'Anvers.  1.449—1451, 
1.454,  1.455. 

—  L'automobilisme  dans  ses  applica- 
tions  militaires.  1.451. 

—  Les  fortifications  d'Anvers  en  1899 
et  la  grande  coupure  de  TEscaut, 
par  le  lieutenant^g^näral  W  a  u  w  e  r- 
mans.  1.452. 

—  L'aerostation  militaire.  1.455. 

—  Places  fort.es  (franyaiKes).  1.459. 

—  La  m^töorologie  appliqu^e  a  l'adro- 
station  (revuc).   1.459. 

—  La  telfjtrraphie  sans  fil.  1.460,  1.461. 
Revue  de  Tarmee  beige.  Quelques  con- 

sid^rations  sur  la  defense  des  places. 
A  propüs  de  la  iniae  en  ötat  do  dö- 
fense  d'an  secteur  de  la  place  de 
Termonde  (suite).  Jänn.,  Febr. 

5» 
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Revue  de  rarmee  beige.  A  propos  des 
progr^s  de  la  defense  des  ^tats  et  de 
la  fortification  depuis  Vauban,  par 
le  g^n^ral  B  r  i  a  1  m  o  n  t.  Jänn.,  Febr. 

—  DescriptioD  d'un  nouveau.  type  de 
r^sean  en  fil  de  fer.  Jänn^  Febr. 

—  Installations  ^lectriques  ponr  r^clai- 
rage  des  casernes  de  Lnre  et  d'Hdri- 
conrt.  Jänn.,  Febr.  j 

—  A4rostation  militaire.  März  bis  Jnni. 

—  Nonvean  classement  des  ouTrages 
de  fortification  des  fronti^res  terres- 
tres  fran9aises.  März,  April. 

—  La  fortificazione  permanente  e  la 
gnerra  di  fortezza  trattate  secondo  le 
fonti  pia  recenti  (revue).  M&rz,  April. 

AUgein.  Schweiz.  Militär- Zeitung.  Eine 
Pontonnierflbong   in  Frankreich.    1. 

—  Die  BelagerungsmanOver  im  Lager 
von  Chälons  1898.  6. 

—  Brieftauben  (in  der  Schweiz).  6,  27. 

—  Eine  grosse  Festung  (in  Irland).  8. 
>-  Luftschifferei  (in  England).  10.  M 

—  Verkehr  mit  dem  Sudan  (Omdurman). 
12. 

r—  Selbstfahrer  (Automobile)  in  der 
deutschen  Armee.  13. 

—  Graf  y.  Zeppelins  lenkbares  Luft* 
schiff.  17. 

—  Überschreitung  der  deutsch-öster- 
reichischen Landesgrenze  mit  Mili- 
tär-Luftballons. 18. 

—  Automobile  als  Armee- Fahrzeuge.  23. 

—  Telegraphen wesen  bei  den  ManOvern 
(Bayern).   23. 

r-  MUitär-Luftschiffer-ünfall  (ItaHen). 
27. 

Schweiz.  Zelteohrifl  f.  Artillerie  u.  Genie« 
Französische  Übungen  im  Brücken- 
schläge. 1. 


1. 


Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artilierie  u.  Genie. 

Calcidum.  3. 

—  (Russische)  Übung  im  Feldeisenbahn- 
bau. 3. 

—  Neue  Relief-Fernrohre,  von  Oberst- 
lieutenant Becker.  6. 

—  Scheinwerfer   und    Fernbeleuchtung 
(Bespr.).  6. 

Schweiz.  Monateohrifl  fOr  Ofllciere  aller 
Waffen.  Der  Festungskrieg  (Be^ 
sprechung).  2. 

—  Der  Militär-Telegraphist  (Bespr.).  ^^ 
Revue  mliltafre  suieee.  Constructions    a 

St-Maurice.  1. 

—  L'^boulement  du  Sasso  Bosso  et  Les 
tirs  du  Gothard.  1. 

—  A^rostation  militaire.  2. 

—  Les    automobiles     appliqu^es    am 
transports  militaires.  8. 

—  La  hotte  pneumatique  (en  Italic).  S, 

—  Bateaux  pliants  (en  Allemagne).  3. 

—  Pigeons   Tojageurs   (en  Rnssie).  3. 

—  Beconstruction  de  forteresses  (alle- 
mandes).  4. 

—  Emploi    tactique   de  la  fortification 
de  campagne.  4. 

—  Outils   de   pionniers  portatiCs  ponr 
Tinfanterie.  5. 

-^  Expositions  de  Yoitures  automobiles 
(en  Allemagne).  5. 

—  Classement  des  places   fortes  (fran- 
9aises).  5. 

—  Soulier  de  courses  k  pointes,  pn^a- 
matique  (parisien).  5. 

—  Chevalet  articul^   pour   cnisine  de 
campagne.  6. 

—  Les  nouveaux  forts  de  Metz.  6. 

—  Cin^matographie  militaire.  6. 
>-  Döclassement    de  places   fortes  (en 

France).  6. 


5.    Militär- 
Kriegsspiel. 


Unterrichtswesen.    Berufsprufungen.   Biidungsechriften. 
Literatur.  Bibliothekwesen.  WissenschafHiche,  gesellige 
und  ölconomische  Vereine. 


Streffleur'e  osterr.    mllit    Zeitschrift. 

Der  Soldatenfreund  (Bespr.).  J&nn. 

—  V.     Löbell's     Jahresberichte      etc. 

24.  Jahrg.,  1897  (Bespr.).  Jänn. ;  — 

25.  Jahrg.,  1898  (Bespr.).  April. 

—  „La  vie  pratique**.  Sammlung  franz. 
Aufsätze  (Bespr.).  Jänn. 

—  Winke  und  Bathschläge  fflr  die  Lei- 
tung des  Regiments-Kriegsspieles 
(Bespr.).  Febr. 

—  Behelf  für  Stabsofficiers-Aspiranten 
(Bespr.).  Febr. 


Streineur'e    österr.    mllit    Zeitsohrifl' 

Kurze  russische  Grammatik  (Bespr.) 
Febr. 

—  Deutsch  -  russisches  militärisches 
Wörterbuch  (Bespr.).  Febr. 

—  Russisch-deutsches  Schul  -  Wörter« 
buch  (Bespr.).  Febr. 

—  Ein russiscnesUrtheil Über  die Osterr- 
ung.  Militärbildungsanstüten.  AprtL 

Organ  der  iiiillt-wiMeMOliaftl.  Vereiie. 
„Kriegstechnische  Zeitschrift*.  (Be- 
sprechung). LVm.  Bd.  1. 
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OrgtB  der  miliit.-wtseiischaftl.  Vereine. 

Verzeichnis  der  Werke  über  Land- 
and  Seemacht,  sowie  Aber  Colonien 
(Bespr.).  LVIII.  Bd.  2. 

—  ^Der  Soldatenfreund"  (Besprechung). 
LVm.  Bd.  2. 

—  La  yie  pratique.  Sammlung  frauzOs. 
Aufsätze  aus  dem  Bereiche  des  täg- 
lichen Lebens  (Bespr.).  XVIII.  Bd.  2. 

*-  Der   stenographirende   Uuterofficier 

(Bespr.).  LVIII.  Bd.  3. 
-~  Lehrgang  der  Kurzschrift  (Einigungs- 

system  Stolze— Seh rej)  (Bespr.). 

XVm.  Bd.  3. 
^  y.      Lobell's      Jahresberichte     etc. 

XXV.  Jahrg.  Jubiläumsband  (Bespr.). 

LVm.  Bd.  4. 

—  BibUographischer  Theil.  (Nov.  1898 
bis  Ende  April  1899.)  LVUI.  Bd.  6. 

—  Autoren-Verzeichnis  der  im  Bd.  LVIll 
des  »Organs"  besprochenen  Werke. 
LVin.  Bd.  6. 

—  XL  VI.  Repertorium  der  Militär- 
Journalistik  (ü.  Semester  1898). 
LVIU.  Bd.  6. 

Jüttheilungen  Ober  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie- und  Genieweeens.  Renseigne- 
•ments  diyers  (Bespr.).  1. 

—  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der 
russischen .  Sprache.  (Bespr.).  1. 

-—  Verzeichnis  der  Werke  über  Land- 
und  Seemacht,  sowie  über  Colonien 
(Bespr.).  1. 

~  Kleines  Militär- Wörterbuch,  franzO- 
sisch-deutsch  und  deutsch-franzö- 
sisch (Bespr.).  2,  3. 

7-  .Behelf  f.  Stabsofficiers- Aspiranten  etc. 
(Bespr).  4. 

—  ^Der  Soldatenfreund''  (Bespr.).  4. 
Miiilir- Zeitung.    Unterricht  in  fremden 

Sprachen(ffir  die  russischen  Officiere). 
4. 
_—  Der  Wert  des  kriegsgeschichtlichen 
Studiums.  6. 

—  Qeneralstabs- Akademie  (Russland).  8. 

—  Benützung  der  Archive  des  (französi- 
schen) Kriegsministeriums.  10. 

—  Militär-Schulvereiu  (Österreich).  12, 
21. 

~  Die  Erziehung  der  Officierskinder 
fösterreich).  13. 

—  Zu  den  Beformen  im  Militärbildungs- 
wesen (in  Österreich).  15. 

—  Uoterofficierbibliotheken  (in  Russ- 
land). 16. 

—  Unsere  Militärschulen.  17. 

—  Neue  Bestimmungen  für  die  Lehrer 
der  (k.  und  k.)  Cadettenschulen.  18, 
20. 


Miiitär-Zeitung.  Vorträge  über  Gegen- 
stände des  allgemeinen  Wissens  an 
den  Cadettenschulen  (Österreich).  22. 

—  Der  deutsche  Kriegerbund.  23. 

—  Die  (französische)  Kriegshochschula. 
24. 

Ameeblatt.  Die  Lehre  vom  Kriege  (Be- 
sprechung). 2. 

—  Russisch-deutsches  Schulwörterbuch 
(Bespr.).  2. 

—  Ein  militärisch-socialesTheaterstück, 
von  0.  Teuber.  3. 

—  Die  Reorganisation  des  höheren 
Artillerie-  und  Genie- Curses  (Öster- 
reich). 9,  14. 

—  Russischer  Lehrcurs  (Frankreich).  9. 

—  Der  deutsche  Flotten- Verein.  10. 

—  Beformen  im  Militär- Erziehungs-  und 
Bildungswesen  (Österreich).  11,  17, 
18,  21. 

—  Militärischer  Wirtschafts-  und  Hilfs-  < 
verein  „Mars**  (in  Österreich).  13. 

—  Schulen  für  die  Kinder  der  Armee  I 
(in  Österreich).  15. 

—  Das  Officierswaisen-Institut  (Öster- 
reich). 15. 

—  Gegen  und.  für  den  Militär-Schul- 
verein (in  Österreich).  16. 

—  Delegation  der  Schule  von  St.  Cyr 
in  Petersburg.  16. 

—  Verschärfung  der  Prüfungsbestimr 
mungen  für  Fahnenjunker  und  Fähn- 
riche (in  Deutschland).  17. 

—  Festungskriegsspiel  (Bespr.).  18. 

—  Zur  Reorganisation  unserer  Militär- 
bildungs  -  Anstalten.  Eine  Reform- 
studie, von  V.  V.  PI.  19,  20,  22—26, 
28. 

—  Eine  neue  brasilianische  Mflitär- 
Zeitschrift  („Revista  militar**).  20. 

—  Aufnahmeprüfung  für  die  Kriegs? 
schule  (in  Frankreich).  24. 

—  Zum  Militär-Schulfonds- Verein  (in 
Österreich).  24. 

—  Vorher eitungsclasseu  in  den  (k.  und  IQ 
Militärbildungs-Anstalten.  25. 

—  Österr.-ungar.  Officiers-  u.  Beamten- 
Verein.  27. 

—  Das  neue  ungar.  Landwehrbildungs- 
wesen. 28. 

Mittheiiungen  ans  dem  Gebiete  de«  See- 
wesens. Methode  Scbliemann  zur 
Erlernung  der  italienischen  Sprache 
(Bespr.).  1. 

—  „Überall"  (Zeitschrift  des  deutschen 
Flotten- Vereines).  (Bespr.).  4. 

—  Kurze  russische  GrammatiJk  (Bespr.). 
4. 

—  Die  „Lega  navale  italiana*^.  6. 
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SiiR%lolier  für  tfie  dMtsdw  Annee  wni 
■•rtae.  ümbildiiog  der  (russischen) 
Offlder-Cavaäerie-Sobiile.  J&bh. 

—  LeitfadoD  ftkr  dea  üaterricht  ia  der 
Aitinme  an  Bord  des  Artillerie- 
Schulschiffes  (Bespr.).  Jänn. 

—  Leitfaden  ftr  den  Unterriokt  in  der 
mssischen  Sprache  (Bespr.).  Jftnn. 

—  Winke  und  RvthsdiUiife  fftr  die 
Leitung  des  Regiments-Kriegsspieles 
(Bespr.).  Mftrz. 

—  ▼.  LobelFs  Jahresberichte  etc. 
XXV.  Jalirg.(irnbiUmn8bt]id)  (Bespr.). 


Mnitär  -  Wochenblatt.  Quellen  fOr  das 
Studiam  des  letzten  ägyptisch-eng- 
Usoben  Feldzages.  4. 

—  Erlemong  der  dnaesischen  Sprache 
(im  britisoh-rndisohen  Heere).  4. 

—  Anstrittsprüfnng  von  St-Maizent.  5. 

—  Aafoahme  in  St-Oyr.  5,  11. 

—  (FraniOsische)  Theihiahme  an  der 
Stiftangsfeier  einer  rassisdienXriegs- 
schale.  6. 

—  Tortr&ge  fftr  die  (belgiechenj  Gayal- 
lerie-Officiere.  8. 

—  ]>ie  Wirksamkeit  des  Kaiserin  An- 
gnsta-Ver eines  ffir  deutsche  T5chter 
im  Jahre  1898.  9. 

—  Vom  militärischen  Stil.  11  —  18. 

—  Aufnahme  in  die  Schiffsscbule  (Frank- 
reich). 11. 

—  Studium  der  belgischen  Officiere.  12. 

—  Besitz  aUgemein  wissenschaftlicher 
Kenntnisse.  12. 

—  „Gesellsohaft  der  Förderer  der  mili- 
tärischen Kenntnisse^  (in  Russland). 
14. 

—  Russischer  Onterricht  (in  der  fran- 
sOsisohen  Armee).  14. 

^—  Verein  der  Kreiscommandauten 
(Schweiz).  17. 

—  Der  neubegrflndete  prcussischo 
Landeskriegerverband.  19. 

-^  Aufnahme  in  die  (französische)  Kriegs- 
hoehschule.  19,  55. 

—  Aufnahme  in  St-Maizent.  20. 

—  „Revue  militairc"  (neue  Publication). 

23. 

—  Benutzung  der  Archive  des  Kriegs- 
miDisteriums  (in  Frankreich).  23. 

—  Aufnahme  in  die  Militär-Schule  zu 
Versailles.  23. 

—  Neuer  Lehrplan  für  die- (italienischen) 
Militär- Anstalten.  27. 

—  DerhOhere  ArtiUerie-  und  Geniecurs 
in  Österreich.  30. 

—  Militärschule  fOr  Artillerie  und  Genie 
(in  Frankreich).  80^ 


Miitär  Woohaablatt.  (Italienische; 
schulen  im  Jahre  1899—900 

—  Majorspröfung  (in  Rumänien 

—  Über  Forderung  der  Kenntai 
Mannschaften  in  der  vati 
sehen  Geschichte  während  d 
tärdienstzeit  (Deutschland). 

—  Stellen  f&r  Studirende  an  der 
Militär-Akademie.  34. 

—  StabsofficiersprOfung  (in  Oste 
38. 

—  Aufnahme  in  d.  Militär- Vorber< 
scholen  (in  Frankreich).  39. 

—  Zur  Beurtheilung  der  militär 
schaftlichen  Arbeiten  F.  L 
von  Oberst  F.  v.  Bernhar 
42. 

—  Veteranen -Verein  (in  Frankre 

—  Landwirtschaftliche  Vorlesun 
italienischen  Heere).  45. 

—  Die  Errichtung  von  Soldatei] 
ein  Bedürfnis,  von  G.  M.  von 
milch-HOrnig.  47. 

—  Militär-Bibliotheken  (in  Fran' 
48. 

—  Lehrplan  des  Militär-Prytane 
La-Fläche.  51. 

—  Dienstleistungen  der  zum  1 
der  Kriegshochschule  einbe 
Officiere  (Frankreich).  51. 

—  Ein  Wohlthätigkeitsverein  (in 
reich).  53. 

—  Veröffentlichungen  des  franzö 
Gencralstabes.  55. 

—  Vom  „Deutschen  Kriegerbun« 

—  Lehrplan  für  die  Milit&r-Ol 
schule  und  Cadettenschnlen  (ii 
reich).  55. 

—  Die  Unterofficiersschulc  zu  P 
(75jähriges  Stiftungsfest).  61 

—  Sprachenkenntnisse  der  bri 
Seeofficiere.  62. 

—  Aufnahmeprüfung  für  die  (fi 
sehe)  Verwaltungsschule,  62. 

—  Neue  Bestimmungen  für  die 
an   den   k.  und  k.  Cadettens 
62. 

—  Neue  (k.  und  k.)  Infanterie-Ca 
schulen.  62. 

Neue   militärische   Blätter,    v.  ] 

Jahresberichte  etc.    XXV.  Ja 
(Bespr.).  April. 

—  Vier  Sonderabdrüokf^  aus  „v.l 
Jahresberichte  etc.  XXV.  Ja, 
Jubiläumsband*'  (Bespr.).  Jui 

Altgem.  Milltär-Zeltyng.  Das  appl 
aehe  Studium  der  Kriogsgesi 
von  Oberstlieutenant  E.  G  a 
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I.  MUttir-ZettUBe.  Winke  udcL  Bath- 
8cbl&ge  f&r  die  Leitnog  des  fiegi- 
ments-Eriegsspiels  (Bespr.).  5. 
~  ÜDterstfttziings-VereiD  fftr  Hinter- 
büebMie  von  Officieren  etc.(iDBAjerD). 
7. 

—  Hefer's  kleine«  Conversatiotts-Lezikon 
6.  Auflage  (Bespr.).  12. 

~  Die  Anfbakmeprüfungen   in  St-Oyr. 

13. 
~  ▼.      L0bell*8     Jahresberichte     etc. 

XXY.  Jaäifang  1874  bis  1898  (Be- 

aprechong).  13. 

—  GrflBdoag  einer  Gesellsi^aft  von 
Freunden  der  Militärwissenschaften 
(Rnssliuid).  16. 

^  gWiurachawsky  Wojennji  Journal^ 
(, Warschauer  Militir-Zeitnng*',  ein 
neues  Blatt).  18. 

—  Nene  Vorschrift  fflr  Bentttsnng  der 
militftrischen  Archive  (Frankreich). 
19. 

—  Jabiliumsfeier  der  Paulus- Akademie. 
19. 

~  Die  Militär  -  Akademie  zu  West- 
Point,  von  Hauptmann  P.  Bömer. 
25,  26. 

—  Neuordnung  der  Militix-Ooll^en  (in 
Italien).  27. 

—  Die  Militärachnle  von  Kiew.  27. 

—  Militärschulverein  (in  (Österreich). 
30. 

—  Die  Prflfung  zum  Major  (in  Bumä- 
■ien).  30. 

—  Verschärfung  der  Pr&fangsbestim- 
mnngen  fflr  Fahnenjunker  und  Fähn- 
riche (Deutschland).  31. 

—  SUft  fflr  (portugiesische)  Officiers- 
tftchter  (zu  Odivellas).  33. 

—  Die  Prüfungen  der  Fahnenjunker 
(Deutschland).  34. 

->  Umgestaltung  der  Militär-Bildungs- 
Austalten  (Österreich).  35,  43. 

—  Bestimmungen  für  den  Besuch  der 
Kriegsschule  (in  Belgien).  35. 

—  •L'arm^e  illustr^e"  (Bespr.).  46. 

—  Über  das  Studium  der  Fremdsprachen 
der  (deutschen)  Officiere.  55. 

levtsche  Heeres-Zeitung.  (Franzosische) 
Theilnahme  an  der  Centenarfeier 
ein^  Militär-Schule  in  Petersburg.  6. 

—  Unterricht  in  fremden  Sprachen  (für 
die  russischen  Officiere).  7. 

-~  Das  Jubiläamsband  der  von  LöbelF- 
echen  Jahresberichte  etc.  (Bespr.).  12. 

—  Von  der  (rassischen)  Generalstabs- 
ftkademie.  14. 

—  Wörterbuch  der  philosophischen  Be- 
griffe und  Ausdrücke  (Bespr.)  19. 


DeiitMlie  Heerea-Zeitoog.  Meyer's  kleines 
OonversatiooB-Lexikon  (Beepr.).   21. 

—  Kurze  russische  Grammatik  (Bespr.). 
29. 

—  Grundsätze  fflr  die  Leitung  des 
Festungskriegsspieles  (Bespr.).  30. 

—  Taktische  Aufgaben  fflr  Kriegsspiel 
(Beftpr.).  32. 

—  (Rnselands)  Marine- Akademie.  33. 

—  Die  Hauptschwierigkeiten  der  russi- 
schen Sprache  (Bespr.).  34. 

—  Winke  und  Bathscbläge  fflr  die 
Leitung  des  Regimentskriegsspieles 
(Bespr.).  36. 

—  Sonderausgabe  der  im  XXV.  Jahrg. 
der  V.  LObelFs  Jahresberichte  etc. 
enthaltenen  Berichte.  39—41. 

—  Soldatenzeitung  (in  Italien).  53. 

MerMÜMMleRevue.  Die  Hauptschwierig- 
keiten  der  russischen  Sprache  (Be- 
sprechung). Jänn. 

—  Bekanntmachungen,  Befehle  und 
Gespräche  in  polnischer  Sprache 
(Bespr.).  Jänn. 

—  Le  petit  Parisien  (Bespr.).  Jänn. 

—  Muster  fflr  schriftliche  militärische 
Ausarbeitungen  (Bespr.).  Febr. 

—  Leitfaden  fflr  den  Unterricht  in  der 
russischen  Sprache  (Bespr.).  März. 

—  Über  die  Nikolaus  -  Generalstabs- 
Akademie,  die  Officiersschiessschule 
und  Officierscavallerieschule  (inRuss- 
land),    von  G.  M.  Kr  ahm  er.  April 

—  Die  preussische  Kriegsakademie. 
Mai. 

—  Die  Taktikaufgabe  der  diesjährigen 
Eintrittsprüfung  fflr  die  Aufnahme 
zur  Kriegs-Akademie  (Deutschland). 
Mai. 

—  Die  Erziehungsfrage  mit  Rücksicht 
auf  den  Officiersstand,  von  R  e  i  a. 
Mai. 

—  Grundsätze  für  die  Leitung  des 
Festungskriegsspieles  (Bespr.).  Juni. 

—  Die  deutsche  Soldatensprache  (Be- 
sprechung). Jani. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Petit  dic- 
tionnaire  militaire  fran^ais-allcmand 
et  allem and-fran^ais  (Bespr.).  1. 

—  Renseignements  divers  (Bespr.).  1. 

V.  Löbeii's  Jahresberichte  etc.  Militär- 
Erziehungs-  und  Bildungswesen. 
1874  bis  1898.  IL  Theü. 

—  Kriegs-  und  heeresgeschichtliches 
Schriftwesen.  1874  bis  1898.  II.  Theil. 

WojminiJ  SbomJIk.  „Vom  Kriege'',  von 
Clausewitz.  (Russisch  von  K. 
Wojde.)  Jänn.— Juni. 
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Wojennij  Sbornjik.  Österreich  -  Uugarns 
Militär-Lehranstalten,  von  Oberst 
Graf  ßabrinski.  Jänn. 

—  Die  Statuten  des  „Verein  der  Förderer 
der  Militär- Wissenschaften"  (in  Ross* 
land).  Jänn. 

—  Die  auf  die  physische  Erziehung 
bezugnehmenden  Beschäftigungen 
und  Übungen  in  unseren  Cadetten- 
Corps,  Yon  A.  D.  Butowski.  Febr. 

—  Neue  Bestimmungen  über  die  Auf- 
nahme in  die  (russischen)  Cadetteu- 
Corps.  Febr. 

—  „Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der 
Taktik  auf  den  k.  Kriegsschulen** 
(Bespr-).  März. 

—  Ein  allgemeiner  Officierverein  zur 
gegenseitigen  Unterstützung  in  der 
russischen  Armee.  (Vorschlag)  yon 
Oberst  K.  Dowbor.  April. 

—  Y.  Löbeirs  Jahresberichte  etc. 
XXV.Jahrg.  (Jubiläum8band)(Bespr.). 
April— Juni. 

—  Ober  einen  allgemeinen  Verein  zur 
^egeuseitigen  Unterstützung  (in 
Russland),  von  0.  v.  Fr  ei  mann. 
Mai. 

—  Zur  Organisation  der  Wohlthätigkeit 
und  der  Selbsthilfe  im  Militärleben, 
von  Oberstlieutenant  W.  A.  R  a  k  i  n  t. 
Mai. 

—  Eine  Bemerkung  über  unsereCadetten- 
oorps,  Ton  A.  Wesselowski.  Juni. 

AriiileriJskiJ  Journal.    Der  „Verein   der 
•    Förderer  der  Militär- Wissenschaften** 
(in    Russland),     von    W.    Tawast- 
s ehern.  März. 

Aruieinij  Sbornjik.  (Russisches)  „Inten- 
danz-Journal** (Bespr.).  1. 

—  Verein  der  Förderer  der  Militär- 
Wissenschaften  (in  Russland).  1. 

—  v.  Löbell's  Jahresberichte  etc. 
XXV.  Jahrg.  (Bespr.).  2. 

L'echode  Tarm^e.  Soci^t^s  militaires 
(fran^ai.ses).  1,  3,  5-11,  14-17, 
19-27. 

—  La  presse  militaire.  1,  3^  5— 14,  17, 
19-27. 

—  Notes  mondaines  (faits  divers). 
1—27. 

—  L'c^cole  supdrieure  de  la  marine  (fran- 
Vaise).  5. 

—  Ligue  maritime  (fran9aise).  5,  6. 

—  Pr^paration  militaire  de  la  jeunesse. 
16. 

—  La  sortie  de  F^cole  polytechnique 
(fran9ai8e).  26. 

—  Ecoles  de  cadets  russes.  26. 


Le  progr^s  militaire.  Bulletin  (hebdoma- 
daire.  —  Faits  divers).  1.901, 1.903— 
1.950. 

—  Concours  pour  T^cole  supörieure  de 
guerre  (fcan^aise)  en  1899.  1.905, 
1.906. 

—  La  „Revue  militaire  de  Tätranger*. 
1.907. 

—  L'admission  ä  St-Maizent.  1.908, 
1.909. 

—  Reorganisation  de  T^cole  de  rartil-- 
lerie  et  du  g^nie  (Frj&nce).  1.908. 

—  Reglement  pour  la  communication 
des  archives  historiques  du  ministdre 
de  la  guerre  (fran^ais).  1.909. 

—  Les  Points  ä  St-Cyr.  1.910. 

—  Les  bibliothäques  (militaires  en 
France).  1924. 

—  La  Fläche  et  VEcole  poljtechmgaa 
(60  France).  1.927. 

—  Admission  k  Täcole  de  guerre  (France). 
1.930,  1.931. 

—  L^admission  a  la  Fleche.  1.935. 

—  R^formes  dans  les  öcoles  militaires 
(autrichiennes).  1.935,  1.944. 

—  „L'nnion  centrale*'  (des  officiers  fran- 
9ais).  1.938,  1.942. 

—  Examens  pour  St-Cyr.  1.941. 

—  Admission  ä  TEcole  Polyt^chniqne 
(France).  1.943,  1.946. 

—  Nos  ^erivains  militaires  (revae). 
1.950. 

Journal  des  sciencea  militaires.  v.  Löbell's 
Jahresberichte  etc.  XXV.  Jahigug 
(revue).  März. 

—  „Arm^e  et  marine".  (Revue  hebdo- 
madaire  illustr^e.)  März. 

Revue  du  cercle  »llltalre.  L^admission 
ä  St-Cyr  et  aT^cole  navale  (France).  3. 

—  L'admission  a  T^cole  polyteehniqoe 
(fran^aise).  3. 

—  Le  jubik  de  T^cole  Paul  (en  Bussie). 
3. 

—  L'admission  ä St.-Maixent.  4;  —  pro* 
motion.  9. 

—  La  langue  chinoise  dans  le  eorps 
d 'officiers  (anglais).  5. 

—  Note  sur  Tenseignement  de  la  g^o- 
graphie  militaire.  6. 

—  La  ligue  maritime  (fran^aise).  6. 

—  La  soci^t^  des  amis  des  sciences 
militaires  (en  Russie).  7. 

—  L'admission  auz  Ecoles  militaires 
(italieones)  en  1899.  8,  11. 

—  Du  Jen  de  guerre  dans  les  eorps  da 
troupe.  11. 

—  Concours  d'admission  ä  TEcole  suj^- 
rieure  de  guerre  (fran^aise)  en  1899. 
12,  17-19,  24. 
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Kevue  da  cercie  miiltaire.  Biblioth^ques 
militaires  (&an9ai8e8).  14. 

—  Cn  College  poor  les  filles  d'officiers 
(en  Portugal).  15. 

—  L^orphelinat  militaire  d^Hirtenberg 
(Antriebe).  16. 

—  L'admission  a  Tecole  de  gaerre 
(beljje)  en  1899.  16. 

—  Conference  sur  les  soci^tes  rögi- 
mentaires  (franyaises),  par  le  capi- 
taine  P.  P  a  1 1  e.  Supplement  zq  Nr.  17. 

—  NoQveanx  jonrnaux  militaires  russes. 
18. 

^  „Union  centrale  des  officiers  retraitös" 

(fran^ais).  20. 
'-^  „Offleier- Verein"  (en  Autricbe-Hon- 

grie).  22. 

—  Les  professenrs  des  ^coles  de  cadets 
(en  Antriebe).  25. 

Beviie  militaire  de  l'itrtnger.  Sortie  du 
cours  compl^mentaire  de  Tacad^mie 
d'etat-major  (en  Russie).  854. 

--  Admission  en  1898  aux  acaddmies 
militaires  (russes).  854. 

—  Promotions  de  sortie  des  dcoles 
militaires  (msses)  en  1898.  854. 

—  Institution  d*un  cours  d*etat-major 
au  College  rojal  militaire  de  Kings- 
ton (Canada).  855. 

—  Les  examens  d'entr^e  a  l'acadömie 
de  guerre  (allemande).  856. 

—  Cräation  d'^coles  de  sous-officicrs 
(en  Serbie).  856. 

^-  Archives  bistoriques  (fran^ais).  — 
Aperen.  857. 

—  Promotions  de  sortie  des  ecoles  de 
Younkers  en  1898  (KuRsie).  SiSS. 

—  Examens  d*entree  do  Tecole  d'^tat- 
major  (anglaise).  859. 

—  Augmentation  du  nombre  des  internes 
bonrsiers  dans  diffärents  corps  de 
cadets  (en  Russie).  859. 

Itevoe  d'artlllerie.  Du  jeu  de  guerre  dans 
les  corps  de  troupe  (revue).  April. 

—  „Revue  militaire"  (fran^aise)  (refue). 
Mai. 

=—  L'admission  ä  T^cole  militaire  de 
Tartillerie  et  du  g^nie  (fran9aise).  Mai. 

flevie  de  oavalerie.  Reorganisation  de 
Täcole  des  officiers  de  cavalorie  de 
Saint-P^rsbourg.  Jänn. 

—  Admission  a  T^cole  snpi^rieure  de 
gneire  (fran^aise).  Mai. 

Rlvfsta  milltare  italiana.  Scuola  speciale 
militare  (francese).  1. 

—  Unione  delle  societa  reggimentali 
(francesi).  4. 

—  Corso  snperioro  d'artiglieria  e  genio 
(in  Anstna).  7. 


Rivista  militare  italiana.  II  giuoco  dl 
guerra  nei  reggimenti.  8. 

—  L'insegnamento  militare  superiore.  8. 

—  -  Brevi  cenni  suUa  societa  di  previ- 
denza  fra  gli  ufficiali  deir  esercito 
e  della  marina  (Italia).  9. 

—  „II  giornale  del  soldato".  11. 

—  „Revue  militaire".  11. 

—  Didattica  militare.  Di  nn  metodo  per 
le  istruzioni  teoricbe  della  truppa, 
pel  capitano  P.  Schiarini.  12. 

L'eeercito  Italiano.  Societa  militari  (ita- 
liane).  1— fi,  9,  10,  18-20,28-38, 
36,  38—40,  42,  44,  45,  47,  48. 

—  Ammissioni  air  academia  navale 
(italiana).  3. 

—  Programmi  per  gli  allievi  ufficiali 
(in  Italia)  (eco  deir  esercito).  9. 

—  CoUegi  militari  italiani.  19. 

—  Scuole  militari  (in  Italia).  21. 

—  li  capitano  Pabio  su  „Guerra  ed 
arte".  25. 

—  VP  congresso  della  stampa  (in 
Roma).  41,  42. 

—  A  proposito  di  un'  idea  (circa  Tistru- 
zione  scientifica  degli  ufficiali  d'arti- 
glieria)   48. 

Rivista  d'artigiieria  e  genlo.  La  lingua 
cbinese  pegli  ufficiali  (inglcsi).  April. 

—  V.  LöbelFs  Jahresberichte  etc. 
XXV.  Jahrg.  Jubiläumsband  (recen- 
sione).  April. 

—  II  giornale  del  soldato  (conferenze). 
Mai. 

—  L'accademia  di  guerni  prussiana. 
Juni. 

—  Diccionario  de  ciencias  militares 
(recensione).  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Officier  -  Verein  (Austria). 
256. 

Prooeedings  of  the  Royal  Artiliery  In- 
stitution. Proceedings  of  the  62nd 
Annual  General  Meeting  of  the  Royal 
Artiliery  Institution.  6. 

Journal  of  the  United  States  Artiliery. 

„Revista  Militär"  (Brazileira).  37. 

—  Kleines  Militär-Wörterbuch  (review). 
37. 

la  Betglque  militaire.  Societds  militaires 
(belcres).   1.442,  1.445,  1.446,  1.448, 
1.451—1.453.    1.456,    1.458-1.461, 
1.463—1.466. 
-  Deutscher  Flotten-Verein.  1.447. 

—  La  revue  „Überall".  1.449. 

—  (L'dcole  militaire  beige  de)  Merxplas, 
pöpiniere  de  sous  -  officiers.  1.450, 
1.461. 
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La  Balflqiie  mlNtAlre.  Booles 
(beiges).  1.4^,  1.458. 

—  Un  coU^ire  poar  les  fiilee  d'officiers 
(k  OdWellM,  Portugal).  1.456. 

—  , Revue  militaire*' .  1.459. 

—  JReyista  miliUi^  (bräsiUeDae).  1.461. 

—  JPens^es  et  naximes.  1.462,  1.463, 
1.466. 

Revtte  de  Pamie  Mfe.  BeBdement 
des  Cooles  d*^1^7es^fficier6  enFrance. 
JüDD.,  Febr. 

—  „  KriegsteclinischfiZeitscbrif t*(reviie). 
Jten,  Febr. 

—  „Revista  de  Eogenheria  militar** 
(revue).  Jänn.,  Febr. 

AHoem.    sohwelz.  Militär -ZMteo.    Das 
kaiserl.  Protectorat  Ober  die  Krieger- 
yereiae  (Deutschland).  3. 
-  Militärschalen  i.  J.  1899  (Schweiz). 
Beilage  an  4 

—  Das  historische  Nenjahrsblatt  von 
üri  für  1899  (Bespr.).  14. 

—  MUit&r-Scbalvefein  (in  Österreich). 
21. 

•—  La  yie  pratiqne.  Sammlnng  französi- 
scher Aufsätze  ans  dem  Bereiche  des 
täglichen  Lebens  (Bespr.).  23. 

—  Geschichte  des  Milit&r-EraiehoBgs- 
und  Bildnngswesens  der  Schweiz 
(Bespr,).  25. 


AUfM.  MiMMlz.llilitir-Z0ltaiit.Qnestioii- 

naire     militaire    firan^aifl-aneBand 
(Bespr.).  96. 

Schweiz.  Zrftsolirifl  f.  Aiüllaiie  u.  Qtnie. 

Vom     schweizerischen     Pontonnier- 
Fahrverein.  2. 

—  y.  Lobell^s  Jahresberichte  Über  di» 
Veränderungen  etc.  XXIV.  Jahrg. 
1897  (ßespr.).  4. 

^  Sriegstechaische  Zeitschrift  (Bespr.). 
6. 

Sohwelz.  Honatsohrifl  fir  OfMer» 
aller  Waffea.  Aus  dem  Schnltableaa 
pro  1899  (Schweiz).  1,  2. 

—  Schweizerische  Officiefsgesellscbaft. 
3. 

ReMie  arilltaire  ealeae.  Les  ^es  poor 

soas-officiers  d'infanterie  (en  Snisse). 
2. 

—  lAtt^ratore  militaire  (alleaufide). 
2~^. 

—  Soci^t^s  militaires  (soiaaes).  2,  6. 

~  Reorganisation  des  coort  techaiqae» 
(Autriche).  4. 

—  Los  Etablissements  d*in8tnictioB  et 
d'edncation  mUitaires  (ea  Aatriche). 
6. 

—  La  „Revue  militaire"  (parisieoDe). 
6. 


6.  Sanitäts-  und  Intendanz-Wesen. 


Stretriear's   deterr.   mlNt.    Zeltechrifl. 

Zur  Trachomafrage   der   k.    und   k. 
Armee  (Bespr.).  März. 

—  Einiges  über  den  Sanitätsdienst  wäh- 
rend   des   sudanesischen    F^ldzuges 

.  im  Herbste  1898,  Ton  Regimentsarzt 
Dr.  J.  Steiner.  Mai. 

—  Der  Marsch  der  Infanterie.  Eine 
Entgegnung,  von  Regimentsant  Dr. 
M.  Richter.  Mai. 

Organ  der  miKt.-wieseasohaftl.  Vereine. 
Die  Bedeutung  des  Fettes  in  der 
Kriegskost-Portion  des  Soldaten,  von 
Oberst  V.v.Tilschkert.LVIILBd. 
6. 

MMtbellAnQen  Ober  Gegeaatande  des  Ar- 
tillerie- und  Genie-Weaene.  Sanitäts- 
verhältnisse bei  der  Mannschaft  des 
k.  und  k.  Heeres  im  Monate  Sept., 
Oct.,  Nov.  und  Dec.  1898.  1,  2,  3, 
4,  5:  im  Monate  Jänn.  1899.  6. 

—  Über  die  Wirkung  der  neuesten 
englischen  Armeegeschosse.  Hohl- 
spitzen-Geschosse (Bespr).   6. 


I 


MJitär-Zeltang.  (Östeireiche)  .Weisse» 
Kreuz".  1-5,  7,  9—12,  14—17,  19, 
21. 

—  Sterbefälle  (im  k.  and  k.  Heere). 
1-4,  6,  7.  9,  10,  12,  15,  18-21, 
24. 

—  Athleten- Champions     zum    Militär- 
dienst untauglich.  5. 

—  Das  Ambulanzschiff  des  (Österreichi- 
schen) «Bothen  EreaaeB*'.  13. 

—  Ernährung  durch  Zucker.  16. 

—  Militärärztliche  Preisfragen  (Öster- 
reich). 20. 

—  Musik  ffir  Kranke  (in  Frankreich). 
23. 

Armeeblatt.  Prof.  Esmarch  gegen 
die  Dum-Dum-Geschosse.  1. 

—  Officielle  Liste  der  SterbeftUe  im 
k.  und  k.  Heere  fikr  don  Mooit 
Dec.  1898.  1 ;  —  fttr  die  Mooste 
Jänn.,  Febr.,  Märt,  April,  Mai  xaA 
Juni  1899.  5,  10.  14,  18,  28,  27. 

—  Ein  neues  Krankenhaas  fftr  Soldates- 
Frauen   und  -Kinder  ^Bagland).  1 
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traeehiatt  SaDit&tsverhältnisse  bei  der 
Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  im 
Monate  Oct,  Nov.,  Dec.  18H8.  2,  8, 
11 ;  —  im  Monate  Jänn.,  Febr.,  März 
imd  April  1899.  16,  17,  23,  27. 

-  V«rEeichais  der  Verstorbenen  der 
k.  k.  Landwehr.  2,  7,  16. 19, 24, 28. 

^  Sterbefälle  (Österreich-Ungarn).  4 
bis  8,  10,  11,  14,  16,  18,  19,  23, 
24,  27,  28. 

r-  ZnrSchaffung  einesReconvalasoenten- 
heims  fflr  äldaten  (Österreich).  11. 

-  Soll  jeder  Soldat  den  Sanitätshilfs- 
dienst kennen?  16. 

-  Was  F.  Y.  Esmarch  verlangt  (bo- 
treffend die  „Rothen  Krenz'^-Con« 
TootioD).  23. 

-  ^Taktik  des  Truppen-Sanitätsdienstes 
auf  dem  Schlachtfelde  (Bespr.).  24. 

^  (Österreichs)    „Rothes   Kreoz**.    26. 

ifci'Mtolwi  für  4i0  destsobe  Armee  und 
«MTfaie.  Statistik  der  Sanitätsver- 
kältni«se  der  Mannschaft  des  k.  and  k. 
Heeres  im  Jahre  1897  (Bespr.).  Mai. 

-  Kriegsehimrgisehe  Erfahrungen  ans 
dem  griechisch-türkischen  Kriege 
1897  (Bespr.).  Jani. 

-  W.  Roth's  Jahresbericht  über  die 
Leistungen  und  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  des  Militär-Sanitätswesens 
(Bespr.).  Juni. 

Sanitätsbericht  über  die  kOn.  bayer. 
Armee  für  die  Zeit  vom  1.  April  1894 
bis   80.   Sept.   1896  (Bespr.).   Juni. 

llltir-Wocbe«Uatt.  Todtenliste : 
Württemberg.  3,  31,  61. 
Sachsen.  6,  34. 
Bayern.  8,  33. 
Preussen.  23—25. 

-  Genuss  von  Fleischconscrven  (Frank- 
reich). 6.  18. 

^  Freiplätze  in  Curanstalten  (Öster- 
reich). 12. 

-  Sanitätsbericht  für  die  kOn.  bayeri- 
sche Armee  für  die  Zeit  vom  1.  April 
1894  bis  30.  Sept.  18^6.  23,  24. 

-  Die  Zuziehung  von  Specialärzten 
(für  kranke  OlBciere  in  Belgien).  26. 

-  Das  Singen  im  Marsche  (ungesund). 

82. 

-  Englands)  «Rotbes  Kreuz*'.  33,  61. 

-  C&eaondheitsverhältnisse  des  (fran- 
xOsischen)  Heeres  im  Jahre  1896.  42. 

-  Sanitätsflbung  (Österreich).  43. 

-  Villa  Furtado-Heine  (für  Officiere) 
zn  Nizza.  48. 

-  Neue  Art  der  Verpflegunir  in  den 
(rnss.)  Lazarctbon.  48. 


mUtär-WoohMblatt.  Einiges  aus  der 
Militär-Gesundheitspflege.  50,  51. 

—  Geschoss Wirkung  in  den  Schlachten 
am  Atbara   und   bei  Ehartum.    50. 

—  Militärrausik  in  Xrankenhäusem 
(Frankreich).  53. 

—  Gesundheitszustand  im  (englischen) 
Heere  1897.  61. 

Neue  milltärisohe  Blätter.  Gesundheits- 
zustand der  russischen  Armee.  Jänn. 

—  (Dr.  T.  Bruns  über)  das  neue  engli- 
sche Armeegeseboss.  Jänn. 

—  Aufwand  vonXraft  beim  Badfahren. 
Jänn. 

—  Die  Verwendung  der  Röntgenstrahlen 
im  jüngsten  Sudan-Feldzuge.  Febr. 

Alloem.  Militär  -  Zeitung.  Das  „Rothe 
Kreuz '^  beim  Rtloktransporte  der 
spanischen  Soldaten.  3. 

—  Die  kleinkalibrigen  Bleigeschosse, 
von  Prof.  F.  ▼.  Esmarch.  5. 

—  Die  Sanitätshunde  und  ihre  Arbeit, 
von  J.  Bungartz.  9. 

—  Die  Geschosswirliung  der  neuen 
Mauser-Selbstladepistolen.  9. 

—  Die  Verwendung  der  Röntgenstrahlen 
im  jüngsten  Sudan-Feldzuge.  12. 

—  Kriegschirurgische  Erfahrungen  aus 
dem  griechisch-türkischen  Kriege 
1897  (Bespr.).  19. 

--  (Englische)  Soldaten  -  Geuesungs- 
häuser.  37. 

—  Der  Gesundheitszustand  der  engli- 
schen Armee  in  Indien.  40. 

—  Gesundheitsverhältnisse  des  (fran- 
zösischen) Heeres  im  Jahre  1896.  40. 

—  Taktik  des  Truppen-Sanitätsdienstes 
auf  dem  Schlachtfelde   (Bespr.).  44. 

Deutsche  Heeres -Zeitung.  Die  klein- 
kalibrigen Geschosse  im  spanisch- 
amerikanischen Kriege,  von  F.  v, 
Siegroth.  13. 

—  Ober  die  Wirkung  der  neuesten 
englischen  Armeegeschosse  (Hohl- 
spitzengeschosse (Bespr.).  22. 

—  Das  Heerwesen  der  österr.-ungar. 
Moniirchio  im  Felde,  vom  Stand- 
punkte des  Sanitätsdienstes  bear- 
beitet (Bespr.).  34. 

—  Zur  Trachomafrage  der  k.  und  k. 
Armee  (Bespr.).  37. 

—  Wie  wäre  in  Hinkunft  im  k.  und  k. 
Heere  der  Sanitätsdienst  der  ersten 
Linie  während  und  nach  den  Ge- 
fechten zu  organisiren  und  auszu- 
üben (Bespr.).  38. 

—  Die  Wirkung  der  Artillerie-Geschosse 
(Hespr.).  49. 
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Deutsche  Heeres-Zeitung.  Ein  Vorschlag 
zur  Erweiterung  der  Genfer  Conven- 
tion, V.  Oberst  Spohr.  53. 

-^  (Italiens)  „Rothes  Kreuz".  53. 

internationale  Revue.  Sanitätsdienst  auf 
dorn  Gefechtsfelde.  Jänn. 

Krlegsteclinlsclie  Zeitsolirift.  Zur  Frage 
der  Wirkungen  kleinkalibriger  Ge- 
wehre. 3. 

—  Über  die  Bedeutung  der  Röntgen- 
strahlen für  die  Kriegs- Chirurgie 
(Bespr.).  3. 

—  Freiwillige  und  staatliche  Sanitäts- 
colonnen.  4. 

—  Kriegschirurgische  Erfahrungen  aus 
dem  griechisch  -  türkischen  Kriege 
(Bespr.).  4. 

AruieJnlJ  Sbornjilc.  Über  die  Wirkung 
der  Bleispitzengescbosse  (Dum-Dum- 
ffeschosse)  (Bespr.).  1. 

—  Kriegschirurgische  Erfahrungen  aus 
dem  griechisch-türkischen  Kriege 
1897  (Bespr).  2. 

L'6oho  de  I'arin6e.  Gamet  de  deuil 
(de  Tarmöe  fran9ai8e).  1,  3,  6,  7, 
9-11,  14-17,  19-22,    24.  25,  27. 

—  Le  Sucre  (comme  agent  de  force). 
3,  25. 

—  Epidemie  ä  Auch.  3. 

—  (Le  professeur  Bruns  sur)  les  nou- 
velles  balles  anglaises.  5. 

—  Les  viandes  de  conserve  (cas  d'em- 
poisonnement).  5,  6. 

—  Epidemie  de  garnison  (en  France).  6. 

—  Pour  les  convalescents  coloniauz 
(fran^ais).  -  Lamaisonde  S6vres.  14. 

—  Hygiene  et  statistique  (France).  16. 

—  Les  musiques  dans  les  höpitaux 
(fran9ai8).  19. 

—  Les  maladies  dans  lärmte  (francaise). 
20. 

—  La  fiövre  typhoide  (au  camp  de  Car- 
piagneV  27. 

Le    progres   mi^itaire.    Un   Sanatorium 
(fran9ai8).  1.901,  1.912. 

—  Nöcrologie  (francaise).  1.901—1.936, 
1.939—1.950. 

—  Les  rayons  Roentgen.  1.910. 

—  Le  Service  dans  les  höpitaux  (fran- 
yais).  1.910. 

—  „Soci^tös  de  secours  aux  blessös** 
(revue).  1.911. 

—  L'admission  au  Val-de-  Gräce  (France). 
1.916. 

—  Le  Service  de  santö  (en  France).  1.918. 

—  Les  transports  -  höpitaux  (France). 
1.927. 

—  Transport  des  blessös.  1.934. 


Le  progres  militaire.  Les  musiques  dans 
les  höpitaux  (France).  1.935. 

—  Notions  de  mödecine  pratique  (re- 
vue). 1.937. 

—  Les  projectiles  des  armes  de  gaerre; 
leur  action  vuln^rante  (revue).  1.938. 

—  La  soci^tä  de  secours  aux  bless^ 
(France).  1.940. 

—  Les  manoeuvres  du  Service  de  sant^ 
(France).  1.941. 

—  L'^quipemeot  et  la  charge  de  Tio- 
fanterie  (revue).  1.942. 

—  La  reine  de  la  route  (notions  dTiy- 
gihne)  (revue).  1.944. 

—  Recueil  de  m^moires  et  Observation! 
sur  rhygi^ne  et  la  m^decine  v^t^ 
rinaire  militaires  (revue).  1.944 

Joarnal  des  soleneea  militaires.  Hygiene 
du  pied,  par  le  m^decin-major  A. 
Berthier.  Jänn. 

—  GoDsid^ratiops  sanitaires  sur  Texp^ 
dition  de  Madagascar  et  quelqnei 
autres  exp^ditions  coloDiales  fraa- 
^aises   et   anglaises   (revue).  Mbi. 

—  Der  Sanitätsdienst  im  Kriege  (re* 
vue).  M&rz. 

Revue  du  cerole  militaire.  Un  nouveaii 
Sanatorium  (allemand).  4. 

—  Le  docteur  Bruns  sur  la  noavelle 
balle  anglaise.  8,  25. 

—  Admission  ä  T^cole  du  servie«  de 
sant^  (en  France).  9. 

—  Statistique  m^dicale  de  Vann^e  firu- 
9aise  pendant  Tann^e  l696.  10. 

—  Blessures  produites  par  les  baU«  i 
Atbara  et  ä  Gmdnntian.  11. 

~  L'^tat  sanitaire  ä  Manille.  12. 

—  Un  nouveau  brancard  de  campagoe 
(Su^de).  15. 

—  Depots  de  convalescents  pour  ki 
soldats  (anglais).  16. 

—  Les  exercices  du  service  de  aant^ 
(en  France).  23. 

—  Statistique  m^dicale  de  Tarm^eitt- 
lienne  pendant  Tannöe  1897(revae). 
26. 

Revue  du  Service  de  rintendancemlHtain. 
Examen  microscopique  des  farinesd« 
bl^,   par  E.  Goilin.   J&nn.,  FeVr. 

—  Emaux  des  ustensiles  culioaires,  ptf 
le  Dr.  L.  Barth e.  J&nn.,  Feltf. 

—  Extraits  des  oeuvres  de  Parmeatiff 
(sur  les  v^götaux  alimentaires)  (smte). 
Jänn. — Juni. 

—  Gomposition  et  emploi  da  niifi 
par  lo  sous-intendant  X.  Fr^davlt 
Jänn.,  Febr. 

—  Paraffinage  des  planchers.  Jlnn^ 
Febr. 
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Service  de  Tintendanoe  militaire. 

its    de   mouture    des   blas  de 

e.  Jäiin.,  Febr. 

intation     de    la     choncroute. 

Febr. 
ication  des  farines,  par  le  phar- 
n  Balland.  März,  April. 

sur  raliraentation  publique 
ses  rapports  ayec  ralimeuta- 
les  arm^es,  par  le  sous-inten- 
G.  Sardou.  März— Juoi. 

rches  exp^rimentales  sur  les 
iötäs  physiqups  des  etoffes  em- 
;s  pour  les  uniformes  de  Tann^e 
aise),    par   le    Dr.   P.    Eolb. 

April. 

osition  et  valeur  alimentaire 
principaux  l^gumes,  par  le 
lacien  Balland.  März— Juni, 
t    des     fariues     d'exportation. 

April. 
TTation  du  lait   a  T^tat  frais. 

April. 

port  du  poisson  vivant  dans 
kce.  März,  April, 
it  fennentation.  März,  April, 
ibution  ä  T^tude  de  la  cong^- 
des  yiandes,  par  radjoint 
r  et  le  mödecin-major  Talay- 
.  Mai,  Juni. 

ition   alimentaire    des    troupes 
Btats-Ünis    et   son   adaptation 
limats  tropicaux.  Mai,  Juni, 
msommation  du  riz  en  France. 
Juni. 

militare  italiana.  Le  risorse 
del  vettoyagliamento,  pel  capi- 
commissario  L.Gritti.  4—8. 
rvizio  sanitario  sul  campo  di 
glia.  4. 

icende    sanitarie    delF    i.  e.  r. 
ito  austriaco  neir  anno  1897.  5. 
sanitario  delle  truppe  (inglesi) 
India.  5. 

>    vivranno    gli    eserciti    nelle 
e  future,  pel  tenente  colonnello 
lissario  C.  0.  Pagani.  10. 
oteche    mediche     militari     (in 
o).  12. 

0  italiano.  Defuntl  (militari 
m).  1,  4.  6,  7,  12,  16,  19,  21, 
18,  31,  34,  37,  40,  46,  49. 

ce  Eossa"  (italiana).  4,  17,  23, 
;3,  39-41,  48,  50. 
entazione  del  soldato  in  guerra.  8. 
ferite    prodotte     dalle    nuove 
8. 
Croce  Rossa"  per  la  marina.  9. 


Lesercito  italiano.  La  casa  invalidi  Um- 
berto 1°  in  Turate.  31. 

Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Suir  azione 
dei  proietti  colla  punta  di  plombo 
(Dum-Dum.).  Jänn. 

^-  L'impiego  dei  raggi  Boentgen  in 
guerra  (Inghilterra).  Jänn. 

—  La  sordita  dei  cannonieri,'  pel  capi- 
tano   medico  6.  Ost  in  o.  Febr. 

—  La  „Croce  Rossa"  italiana  in  Africa 
(recensione).  April. 

—  Effetti  dei  projetti  d'artiglieria.  Juni. 

Journai  of  tlie  Royal  United  Service  In« 
etitution.  Report  of  the  Medical 
Direktor- General  of  tbe  (British) 
Navy  for  1897.  254. 

Journal  of  the  United  Statee  Artillery. 
Examination  of  Water  (chemical 
and    bacteriological)    (review).    36. 

—  A  Healthy  Regiment,  and  the  Reason 
it  was  so,  by  Surgeon  F.  R. 
Packard.  38. 

La  Belgique  militaire.  D^c^s  (militaires 
en  Belgique).  1.442,  1.445-1.450, 
1.452—1.458,  1.460—1.463,  1.465, 
1.466. 

—  ün  remäde  contre  l^Interdrigo", 
1.443. 

—  La  fi^vre  typholde  k  Cherbourg. 
1.445. 

—  Le  prof.  Yon  Bruns  sur  les  nou- 
yelles  balles  anglaises.  1.446, 1.447. 

—  L'öquipement  et  la  charge  de  l'in- 
fanterie  (revue).  1.458. 

—  Les  projectiles  des  armes  de  guerre, 
lear  action  Yuln^rante  (revue).  1.463. 

Revue  de  l'arm^e  beige.  Über  die  Wir- 
kung der  Bleispitzengeschosse  (Dum- 
Dum-Geschosse)  (revue).  Mai,  Juni. 

Allgem.  Schweiz.  Militär-Zeitung.  Schwei- 
zerisches „Rothes  Kreuz".  2. 

—  Die  Krankenträger-Übungen  im 
deutschen  Heere.  4. 

—  Eine  Typhusepidemie  (in  Frank- 
reich). 6. 

—  Der  Gesundheitsdienst  in  der 
(Schweizer-)  Armee.  9. 

—  Wirkung  der  Artillerie-Geschosse 
(Bespr.).  11,  21. 

—  Über  Geschossverwundungen  im 
Sudan-Feldzug.  16. 

—  Militärärztlicher  Missgriff  (Frank- 
reich). 16. 

—  Soldaten  als  Fussdoctorcn  (in  Eng- 
land). 17. 

—  Über  englischeMilitär-Clubgespräche 
(betreffend  die  Spitalverwaltung  im 
Sudan).  18. 
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AHocoi.  Mliwsii.  Mlitir-Zimuiio.  Über 
die  Wirkanfir  der  neaesten  englieehen 
ArmeegeeehosBe  (Beipr.).  34. 

Schweiz.  Zeitsohrifl  f.  ArtlHerte  n.  8enle. 

Die    Wirkung    der    Artillerie  -  Ge- 
schosse (Bespr.).  3. 

Sobweli.  ItoMrtsolirffl  fBr  OfRolere  aller 
Waffen.  Die  Wirkung  der  ArtiUerie- 
Geschoflse  (Bespr.).  9,  6. 

—  Zur  Revision  der  Genfer  Convention 
vom  22.  Augnst  1864.  3. 


fUimt  Hiiltelre  ealeee.  Albna  sanitaire 
9iris6e  (revne).  2. 

—  Utilisation  du  „erochet  de  porteur' 
des  troupes  alpines  sidBffes  ponr  le 
transport  des  bleesös,  par  le  Hent- 
col.  Dr.  Froehlieb.  4. 

—  Statistiqne  m^dicale  de  rann6e(fnD- 
caise)  en  1896.  4. 

—  ün  nouvean  brancard  de  campagoe 
(sQ^dois).  5. 

—  Batean-ambolance  permanent  (en 
Antriebe).  6. 


7.  Kriegsgescbichto  (Geschichte  der  Kftmpfe  zu  Land  und  zar  See). 

Geschichte  des  Kriegswesens   (iNiiitär-iNuseen   und  -AussteNangen 

inbegritren).  Heeres-   und  Truppengeschichte.  Revolutionäre  Bewe« 

gungen.  Coloniai-Unternehmungen.  Kriegsdenluiiäler. 


Stretrieur's    Saterr.    millt   Zeltaobrlfl. 

Geschichte  des  k.  and  k.  Feldjäger 
Bataillons  Nr.  5  (Bespr.).  Jänn. 

—  Kriegsgeschichtliche  Einzelschriften, 
(Bespr.).  J&nn. 

—  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  — 
Waldgefechte  (Bespr.).  Jänn. ;  — 
Dorfgefechte  (Bespr.).  März. 

—  Praktische  Winke  für  das  Stadium 
derKriegsgeschichte.(Das  Jahr  1812), 
von    G.  M.  Sk agare wski.    Febr. 

—  Vaterländische  Lorbeerblätter ,  von 
Major  M.  Rech.  III.  Landaa  1702. 
Febr.;  —  IV.  Turin,  7.  Sept.  1706. 
Mai. 

—  Geschichte  der  k.  and  k.  Wehrmacht 
(Bespr.).  Febr. 

—  Besprechung  der  Dispositionen  des 
österr.  X.  Armee-Corps  für  den 
27.  Juni  1866,  welche  zum  Gefecht 
von  Trautenan  geführt  haben.  März. 

—  Artilleristischer  Epilog  zu  den  Er- 
eignissen vor  Santjago.  März. 

—  Die  Niederwerfung  der  Mahdisten. 
März. 

—  Der  Transportsdienst  im  Tirah- 
Feldzuge.  März. 

—  Di«*  österreichische  Armee  (1700  bis 
1867)  (Bespr.).  März. 

—  Illustrirte  Geschichte  der  k.  und  k. 
Armee  (Bespr.).  März. 

—  Geschichte  des  k.  und  k.  Infanterie- 
Regimentes  Nr.  51    (Bespr.).  März. 

—  Die  Thätigkeit  d.  deutsch.  Festungs- 
Artillerie  bei  den  Belagerungen.  I5e- 
schiessungen  etc.  187071  (Bespr.). 
März. 


Streflriear's  Ssterr.  nilü  ZeMaäNrift. 
Taktische  and  operative  Betracbtiu- 
gen  über  die  Offensiv-OperatxfloeB 
des  F.  M.  Graf  Badetzkj  voil  Bod« 
Mai  bis  Anfang  Jani  1848  (Bespr.). 
März. 

—  Das  Schiesswesen  der  OsteEreiehi- 
sehen  Infanterie  seit  200  Jalireo, 
von  Major  A.  Doli eczek  (Forts.). 
April. 

—  MDilitärische  Belohnnngs-Medidllea, 
Gedenk- Medaillen  and  Krieg8-£^ 
innernngszeicben  in  österrei^Uo- 
garn.  April. 

—  Geschichte  des  6.  bayerischen  Ch«* 
vauxlegers-Begimentes  (1803—1871); 
(Besprechung).  April. 

—  Der  Krieg  um  Cuba  im  Sommer 
(Bespr.).  April. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  der  (k.  o.k.] 
Jägertrappe,    von  -  Hauptmann  S. 
Kandelsdorfer  (Forts).  Mai. 

—  Geschichte  der  kOn.  hannover'scha 
Armee  (Bespr.).  MaL 

-—  Die  Theilnahme  des  s&cbaiidieiJ 
Heeres  am  Feldzuge  gegen  BassI»Bi| 
1812/13.  (Bespr.).  Mai. 

—  Paris  1870/71  (Bespr.).  Mai. 

—  Die  Wiedererobemng  des  Sttditj 
1896—1898,  von  Hauptmann  A. 
Margutti.  Juni. 

—  Ein  Ehrentag  der  Bayern  18t)| 
(13.  April,  bei  Düppel).  Jani. 

Organ  der  iiiilit.-wiMeiitolHiftL 
Ein  militärisches  Gedenkblatt 
widmet  der  k.    and  k.  Wel 
(Bespr.).    LVIII.  Bd.  1. 

—  Geschichte  der  k.  und  k.  Wel 
(Bespr.).  LVin.  Bd.   1, 
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Orgai  der  nHit.-wiMtii8dlMifll.  VirelM. 

Kriegsgeschicbtliche  Beispiele  aas 
dem  deutsch  -fruizösisohen  Kriege 
1870/71  (Bespr).  LVIU.  Bd.  1. 

—  Der  Einflnss  der  Seemacht  auf  die 
Geschichte  1783-1812  (Bespr.). 
LVm.  Bd.  1. 

—  Die  Th&tigkeit  der  deutschen 
Festnngs-Artillerie  hei  den  Bela- 
gerangen, Beschiessongen  etc. 
1870/71  (Bespr.).  LVIII.  Bd.  1. 

—  Geschiebte  der  kOn.  ungar.  Land- 
wehr, 1868—1898  (Besprechung). 
LVIU.  Bd.  l. 

—  Geschichte  des  k.  u.  k.  Infanterie-Be- 
gimentes  Nr.  57  (Bespr.).  LYIIL  Bd.  2. 

—  Der  Krieg  um  Cuba  (Besprechung). 
LTIII.  Bd.  2. 

—  Die  Kämpfe  Österreichs  mit  den 
Osmanen  vom  Jahre  1526 — 1537 
(Bespr.).  LVIU.  Bd.  3. 

—  J3eitr&ge  zur  Geschichte  der  k.  u.  k. 
Geniewaffe   (Bespr.).    LVIII.  Bd.  3. 

~  Geschichte  des  3.  badischenDragoner- 
Regimentes  (Bespr).  LVIII.  Bd.    3. 

—  Geschichte  des  4.  preussischen  Feld- 
Artillerie-Begimentes  (Besprechung). 
LVIII.  Bd  3. 

—  Die  k.  imd  k.  Streitkräfte  auf  Greta, 
Ton  Linien-SchilTscapitän  G.  dell' 
Adami.  LVIU.  Bd.  4. 

—  Kriegsgeschichtliche  Einzelschriften. 
Herausgegeben  vom  Grossen  General- 
stahe.  Heft  26.  (Bespr.).  LVIU.  Bd.  4. 

—  Geschichte  des  preuss.  Infanterie- 
Begimentes  Nr.  b2  (Besprechung). 
LVIU.  Bd.  4. 

—  Maria  Theresia,  ihr  Heer  und  ihre 
Völker  im  österreichischen  Erb- 
folgekriege, von  Hauptmann  M.  Ritter 
▼.  Hoen.  LVIU.  Bd.  5. 

^  Les  campagnes  des  arm^es  fran- 
9aises  (179;i— 1815  (Besprechung). 
LVIII.  Bd.  5. 

—  Die  Division  von  Bever  im  Main- 
Feldzage  1866  (Bespr.).  LVIII.  Bd.  5. 

—  Die  Reiterei  der  1.  und  II.  deutschen 
Armee  in  den  Tagen  vom  7.  bis 
15.  Aug.  1870  (Bespr ).  LVIU.  Bd.  5. 

—  Die  Ursachen  der  Siege  und  Nieder- 
lagen im  Kriege  1870.  2.  (Schluss-) 
Biand.  (Bespr.).  LVIII.  Bd.  5. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  des  k.  u.  k. 
Infanterie  -Regimentes  Galgötzv 
Nr.  71  (Bespr).  LVIII.  Bd.  5. 

—  Geschichte  des  badisclien  Infanterie- 
Regimentes  Nr,  114.  (Besprechung) 
LVIU.  Bd.  5. 


Orpui  4or  nlllt-wiateiisobitflL  VtreiM. 

Geschichte  des  k.  und  k.  Infaatarie- 
Regimentes  Nr.  51.  (Besprechung.) 
LVIU.  Bd.  6. 

—  Die  Belairerun?  von  Freiburg  im 
Breisgan  1713  (Bespr.).  LVIU.  Bd.  6. 

—  Die  kriegerischen  Ereignisse  im 
Grossherzogthum  Posen  im  April 
und  Mai  1848  (Bespr.).  LVIII.  Bd.  6. 

muiwilungep  tfber  QeoMtlände  des  Ar- 
tillerie- und  fienleweMllt.  Ein  mili- 
tärisches Gedenk  blatt  (betreffend 
die  k.  und  k.  Wehrmacht  (Bespr.).  1. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  der  k.  und  k. 
Genie waffe  (Bespr.).  2,  3. 

—  Oberblick  der  geschichtlichen  Ent- 
wickelung  des  BSinenkrieges,  von 
Hauptmann  W.  Stavenhagen.  4. 

—  Die  Thätigkeit  der  deutschen 
Festungs- Artillerie  heiBelagerungeu, 
Beschiessuugen  etc.,  1870/71  (Be- 
sprechung). 5. 

MlUtär-Zeltung.  Einzug  der  Ost err. -ungar. 
Matrosen  in  Peking.  3. 

—  Kosten  des  spanisch-amerikanischen 
Krieges.  3. 

—  Taktische  und  operative  Betrach- 
tungen über  die  Offensiv-Operationen 
des  F.  M.  Graf  Radetzky  von  Ende 
Mai  bis  Anfang  Juni  1848  (Be- 
sprechung). 4. 

—  Warum  unterblieb  die  Verfolgung 
durch  die  preuss.  Cavallerie  nach 
der  Schlacht  von  Königgrätz?  5. 

—  Bericht  des  Kronprinzen  von  Grie- 
chenland Ober  den  thessalischen 
Krieg.  6. 

—  Die  Geschichte  der  (k.  und  k.)  Genie- 
waffe. 7. 

—  Vom  k.  und  k.  Heeresmuseum.  10, 11. 

—  Stockach-Feier  des  k.  und  k.  22.  In- 
fanterie-Regimentes. 11. 

—  Die  Wahrheit  über  die  Schlacht  von 
Vionville--Mars-la-Tour  auf  dem 
linken  Flügel  (Bespr.).  11. 

—  Brescia  (Erstürmung  am  1.  April 
1849).  12. 

—  Jubiläum  des  k.  and  k.  Jäger-Ba- 
taillons Nr.  21.  12. 

—  Ein  Document  zu  den  österreichi- 
schen Türkenkriegen.  12. 

--  (K.  u.  k.)  Erinnerungs-Medaillen.  12. 

—  Der  spanisch-amerikanische  Krieg 
und  seine  Rückwirkung  auf  die 
deutsche  Flotten-  und  Colonial-Po- 
litik  (Bespr,).  14. 

—  Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs- 
Archivs.  Neue  Folge.  XL  Bd.  (Be- 
sprechung). 16. 
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Militär-Zeitmig.  Gedenkfeier  (von  MaU 
borghet,.  17.  Mai  1809).  18. 

—  Die  Enthüllung  des  Kolin-Denkmals. 
19. 

—  Custozza,  24.  Juni  1866.  21. 
^  Trautenan,  27.  Juni  1866.  22. 

—  Cnstozzafeier  der  Tiroler  Kaiser- 
Jäger.  23. 

•r-  Centenarfeier  d.  Tiroler  K&mpfe.  23. 

—  Das  Jubiläum  des  k.  und  k.  Jäger- 
Bataillons  Nr.  19.  23. 

—  Trautenau-Feier  des  k.  und  k.  In- 
fanterie-Regimentes Nr.  23.  23. 

—  La  maison  des  demidres  cartouches 
((u  Bazeilles  in  ein  Museum  ver- 
wandelt). 24. 

—  Die  neuen  Uhlanen  der  Wiener 
Garnison  (das  k. .  und  k.  Uhlanen- 
Regiment  Nr.  8).  25, 

Armeeblatt.  Die  Ereignisse  auf  den 
Philippinen.  2. 

—  Kriegsgeschicbtliche  Beispiele  aus 
dem  deutsch  -  französischen  Kriege 
von  1870/71  (Bespr.).  2. 

—  Kriegsgeschichtliche  Einzelschriften 
(Bespr.).  2. 

—  Die  Österreicher  in  China.  3. 

—  Der  Kronprinz  von  Griechenland 
über  die  Kriegsereignisse  in  Thessa- 
lien. 4,  8. 

—  Die  Schlacht  bei  Austerlitz  (Be- 
sprechung). 4. 

—  Eine  Geschichte  der  k.  und  k.  Ge- 
niewalTe.  5. 

—  Vom  k.  und  k.  Heeresmuseum  (in 
Wien).  5,  7,  11,  13,  14. 

—  Die  Osterreichische  Armee  1700  bis 
1867  (Bespr.).  5. 

—  Der  Schlussact  von  Königgrätz.  6,  7, 
■^  General  M  i  1  e  s  über  den  (spanisch- 
amerikanischen)    Krieg   (Forts.).   8. 

—  Der  Kampf  um  Candia  in  den  Jahren 
1667—1669  (Bespr.).  9. 

—  Und  wir?  (betreffend  die  Theilung 
von  Ostchina).  10. 

—  Aus. der  Geschichte  des  k.  und  k. 
Infanterie-Regimentes  Nr.  51. 10, 13. 

—  Der  öOjährige  Gedenktag  der  Er- 
stürmung von  Brescia  (1.  April  1849). 
10. 

—  Wir  sind  nicht  dabei!  (zur  ost- 
a.siatischen  Frage).  11. 

—  Vor  50  Jahren  (die  Kämpfe  in  Ita- 
lien). 11. 

—  „In  deinem  Lager  ist  Österreich !" 
(zum  23.  März  1849—1899).  12. 

—  General  v.  Brunner,  G.  L.  v.  Müller 
und  die  Capitulation  von  Strass- 
burg  1870.  12.     , 


Armeeblatt  Das  Kolin-DenkmaL  12 ;  — 
Enthüllung.  22. 

—  Die  Novara-Feier  in  Österreich- 
Ungarn.  13. 

—  Denkmal  des  Sieges  am  Kapf  (bei 
Feldkirch,  23.  März  1799).  13. 

—  Jubiläum  des  k.  und  k.  Jäger-Ba- 
taUlons  Nr.  21.  14, 

—  Die  ersten  Ehrentage  Tirols  1809. 15. 

—  Mittheilangen  des  k.  und  k.  Kriegs- 
Archivs.  Neue  Folge.  XL  Band 
(Bespr.).  15. 

-r-  Der  Gedächnistag  von  Brescia  (im 
April  1849,  beim  k.  und  k,  Infan- 
terie-Regiment Nr.  59).  16. 

—  Der  Krieg  um  Cuba  im  Sommer  1898. 
(Bespr.).  16. 

—  Die  Wahrheit  über  die  Schlacht  von 
Vionville — Mars-la-Tour  auf  dem 
linken  (deutschen)  Flügel  (Bespr.)  .16. 

—  Der  Tag  von  Helgoland  (S.Mai  1864). 
19. 

—  (Österreichische)  Adjustirungs-Ge- 
schichten.  19. 

—  Kolin-Denkmal.  20. 

—  Die  Beschiessung  von  Paris  1870/71 
und  die  Ursachen  ihrer  VerzOgerang 
(Bespr.).  21. 

—  (Englands)  5z0lligä  Haubitzen  (in 
der  Schlacht   von  Omdurman).  34. 

—  Zum  Tage  von  Solferino  (24.  Jwü    ' 
1859).  25. 

—  Die  Grenzer  in  und  nach  den  Frau- 
zosenkriegen,  von  0.  Teaber.  25. 

—  Cnstozzafeier  (in  Österreich).  26. 

—  Das  Haus  der  letzten  Patronen  (zu 
Bazeilles  in  ein  Museum  umgestaltet). 
27. 

—  Das  Kriegerdenkmal  in  Kratzau.  27. 

—  AltePiccolomini-Küra88iere(dask.iLt 
Dragoner-Regiment  Nr.  6).  28. 

Mittbeilungen  aus  den  Gebiete  des  Se^ 
Wesens.  11  conflitto  ispano-americano 
(Bespr.).  1. 

—  Studie  über  den  spanisch-amerikani- 
schen Krieg.  2. 

—  La  tattica  nelle  grandi  battaglie 
navali  da  Temistocle  ad  Ito  (Be- 
sprechung). 3. 

—  Der  Krieg  um  Cuba  (Bespr.).   3,  4. 

—  Lissa.  2.  Auflage  (Bespr.).  4. 

—  Der  Einfluss  der  Seemacht  auf  die 
Geschichte  1783—1812  (Bespr.).  5. 

JabrbQober  fOr  die  deutsche  Amee  wl 
Marine.  Schwarzenbergs  Marsch  aaf 
Wolkowysk,  1812,  von  Hauptmann 
A.  Dittrich.  Jänn. 

—  Der  Streit  um  Faschoda.  J&nn. 
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Jabrbiiolier  für  die  dMUoli«  Armea  nmI 
MarlM.  Kleine  heeresgeschichtliche 
Mittheilaogen,  von  Oberstlieatenant 
£.  Schnackenbarg.  JäDD. — Jnni. 

—  Patronenverbranch  der  Infanterie 
sonst  nnd  jetzt.  Jftnn. 

—  Der  englisch-ägyptisehe  Sadan-Feld- 
zug  1896-1898.  Febr. 

—  Kritische  Betrachtungen  liber  die 
Vorgänge  zor  See  während  des 
spanisch  -  amerikanischen  Krieges . 
Febr. 

—  Die  kOn.  hannoverische  Armee  (Be- 
sprechung). Febr. 

—  Beitreibungen  im  Siebenjährigen 
Kriege.  Febr. 

—  Das  Jahr  1812  vom  Anfange  des 
Krieges  bis  einschliesslich  Smolensk 
(Bespr.).  Febr. 

—  Der  Krieg  um  Cuba  (Bespr.).  Febr., 
Mai. 

—  Geschichte  des  7.  bayerischen  In- 
terie-Begimentes  (Bespr.).  Febr. 

—  Geschichte  des  herzoglich  brann- 
schweigischen  Infanter  ie-Hegimentes 
1809—1869  (Bespr.).  Febr. 

—  Das  bayerische  Feld -Artillerie-Re- 
giment KOuigin-Mutter  1848—1898 
(Bespr.).  Febr. 

r-  Die  Armee  des  Njegus  Njegest  Mene- 
lik  II.  (Bespr.).  Febr. 

—  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aas 
dem  deutsch-französischen  Kriege 
Ton  1870/71  (Bespr).    Febr.,   März. 

—  Der  Kampf  der  38.  Infanterie-Bri- 
gade umd  des  linken  deutschen 
Flügels  in  der  Schlacht  bei  Vion- 
▼ille— Mars-la-Touram  Kj.  Aug.  1870 
(Bespr.).  März. 

—  Die  Berliner  Märztage  von  1848 
(Bespr.).  März. 

—  Der  Angriff  der  38.  (deutschen)  In- 
fanterie-Brigade am  IG.  Aug.  1870. 
April. 

—  Die  Entstehung  des  japanischen 
Heeres.  April. 

—  Der  Feldzug  in  Böhmen  1866.  April. 

—  Die  Trophäen  des  preuss.  Heeren  in 
der  kOn.  Hof-  und  (jaruisonskirche 
zu  Potsdam  (Bespr).  April. 

—  Der  Cäsar-Ariovistische  Kampfplatz 
(Bespr.).  April. 

—  Die  Strassenkämpfe  in  Mailand  6. 
bis  9.  Mai  1898,  von  Hauptmann 
V.  Graevenitz.  Mai. 

—  Einiges  über  Büchsenmeisterei  zu 
Ende  des  16.  Jahrhundfrts,  von 
Oberlieutenant  Z.   Anderle.    Mai. 


Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  iMd 
Marine.  Die  Division  ßeyer  im  Maih- 
Feldzuge  1866  (Bespr.).  Mai 

—  In  und  vor  Verdun  während  der 
Belagerung  der  Festung  im  J.  1870 
(Bespr.).  Mai. 

-:—  Geschichte  des  4.  preussischen  Feld- 
Artillerie-Begimentes  (Bespr.).   Mai. 

—  Geschichte  des  7.  preussischen  Fuss- 
Artillerie-Regimentes   (Bespr ).  Mai. 

—  Aus  Dresdens  Maitageo  vor  50  Jahren 
(Bespr).  Mai. 

—  Polnische  Husaren  im  16.  Jahrhun- 
dert. Juni. 

—  Die  Kelterei  der  I.  und  II.  (deutschen) 
Armee  vom  7.— 15.  August  1870 
(Bespr.).  Juni. 

—  Kriegsgeschichtliche  Einzelschriften. 
Heft  26  (Bespr.)  Juni. 

—  Geschichte  des  (preussischen)  In- 
fanterie-Regimentes Nr.  52  (Bespr.) 
Juni. 

—  Geschichte  des  3.  badischen  Drago- 
ner-Regimentes (Bespr.).  Juni. 

—  Egypte  et  Soudan  (campagnes  con- 
temporaines).  (Bespr.).  Juni. 

—  Der  Eintiuss  dei*  Seemacht  auf  die 
Geschichte  1783— 1812  (Bespr.).  Juni. 

Militär-Wochenblatt.  Der  Kampf  um  St. 

Privat  (18.  Aug.  1870).  1. 
r-  Die  Strassenkämpfe  in  Mailand,    6. 

bis  10.   Mai  1898.  4. 

—  Quellen  für  das  Studium  des  letzten 
ägyptisch-englischen    Feldzuges.    4. 

—  Die  Thätigkeit  der  deutseben 
Festungs-Artillerie  bei  den  Bela- 
gerungen, Beschiessungen  und  Ein- 
schliessungen  im  deutsch-französi- 
schen Kriege  1870/71  (Bespr.). 
f).  6,  8. 

—  Die  Ausbildung  und  Erziehung  des 
preuss.  Soldaten  unter  Friedricli  dem 
Grossen,  v.  Major  D  u  v  e  r  n  o  y.  6,8,  \l 

—  I)u8  Militärwesen  in  soiner  Ent- 
wickelung  während  der  25  Jahre 
1>74-1898.  6.  8. 

-   Gefangennahme       des      Häuptlings 
Samory   durch  franzOs.  Truppen.    7. 

—  Die  Schlacht  bei  Soor  um  30.  Sep- 
tember 1745,  von  Hauptm.  Balek. 
10,  und  Beiheft  4. 

-  DerFeldzuirin  Hühmen  18GG.  10,  11. 

—  Besi'tzung  der  Bucht  von  Quansr- 
Tcheou    (durch  die  Franz(»scn).    10. 

—  Verwendung     von    Sclmellfeuer-Ge- 
i         birgsgeschützen  auf  Cuba.   10. 

I    — -  Ausstellung  im  kün.  Zeugliause  (zu 
1         Berlin).  11. 


Oiffaa  der  millt.-wiHscPSchaftl.  Vereine.  LlX.  Rand.  1800.  Ucpertorium. 
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mntär-Woohenblatt.  (Vod  den  Ameri- 
kaDern)  erbeatete  spanische  Waffen. 
13. 

—  Die  Kämpfe  der  kais.  Schatztroppen 
in  Dentsch-Sfldwest-Afrika  in  den 
Jahren  1894—1896,  sowie-  die  sich 
hieraus  für  aus  ergebenden  Lehren, 
▼on  Major  Leutwein.   Beiheft  1. 

—  Der  Seekrieg  zwischen  Spanien  und 
den  Vereinigten  Staaten  Ton  Nord- 
Amerika  1898,  von  Contre-Admiral 
Bendemann.  14. 

—  Die  (englische)  Feld-Artillerie  in  der 
Schlacht  von  Omdurman.  14. 

—  Die  Pariser  Commune  1871.  15,  42. 

—  Die  Reiterei  der  1.  und  der  II.  deut- 
schen Armee  in  den  Tagen  vom  7. 
zum  15.  Aug.  1870  (Bespr.).  18; 

—  Die  Standarten  der  (pre  assischen) 
Schwarzen  Husaren.  19. 

—  Kämpfe  (der  Niederländer)  in  Atjeh, 
Tod  des  Häuptlings  Toekoe  Oemar. 
19. 

—  150jähriges  Bestandsjubiläum  des 
preuss.  Infanterie -Regimentes  Nr.  33. 
20. 

—  Der  Kampf  um  Candia.  1667—1669. 
20,  24. 

—  Hessen-Cassersche  Truppen,  1683 
bis  1806.  20. 

—  Die  Division  von  Beyer  im  Main- 
Feldzuge  1866.  22. 

—  Reisestudien  über  den  Eisenbahn- 
aufmarsch des  türkischen  Heeres 
im  Frühjahre  1897.  von  Hauptmann 
Engels.  Beiheft  2. 

—  Die  Entwickelung  der  gegenwär- 
tigen Verhältnisse  im  Sudan,  von 
Major  Dickhuth.  Beiheft  2. 

—  Idistaviso  aus  ,,Studien  über  ROmer- 
feldzüge  in  Norddeutschland*^.  von 
Oberst  v.  Steinwehr.  29—33. 

—  Das  4.  Corps  der  (französischen) 
Armee  vor  Metz  (Bespr).  31. 

—  Ein  Denkmal  lür  das  3.  Garde-Be- 
gimeut   zu  Fuss  bei  St-Privat.  32. 

—  Fritz  Hoenigs  „Wahrheit*  (über  die 
Schlacht  von  Vionville),  von  General 
V    Scherff.  34,  36. 

•—  Zur  La^re  im  Sudan.  34. 

—  WaterW  iBospr.\  38. 

—  lOOOjähriges  Jubiläum  der  (engli- 
schen) Flotte.  40. 

—  Berichtigung  einiger  Angaben  über 
Vionville— Mars- la- Tour,  von  G.  M. 
V.  Lessing   41. 

—  Anweisung  für  Officfere  aus  dem 
Jahre  176^.  44. 


miltir  -  Woebenblatt.  Der  Seekrieg 
zwischen  Spanien  and  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nord-Amerika,  1898, 
Ton  Contre-Admiral  Bendemann. 
Beiheft  4. 

—  Die  Beschiessong  von  Paris  1870/71 
und  die  Ursachen  ihrer  VerzOgeruDg. 
53. 

—  Führer  durch  das  kün.  historische 
Museum  in  Dresden  (Bespr.).  53. 

—  Geschichte  des  (französischen)  Heeres 
(auf  der  Pariser  Weltaasstellung  im 
Jahre  1900).  53. 

—  Militärische  Massregeln  auf  der 
Insel  Madagascar.  53. 

—  La  maisou  des  demiäres  cartoucbes 
(zu  Bazailles  in  ein  Museum  umge- 
staltet). 55. 

—  Denkmals-Enthüllung  bei  Vemeville. 
61. 

—  (Englands)  militärische  Lage  im 
äussersten  Osten.  61. 

—  Kosten  der  Operationen  im  Sudan. 
61. 

—  Zur  Geschichte  des  Krieges  von  1866, 
von  B.  v.  Quistorp.  62. 

—  Siegesdenkmal  für  Kolin.  62. 

^  Zur  Schlacht  ^on  Vionville  (16.  Au- 
gust 1870).  Eine  Studie.  Beiheft  6. 

Neue  milltärisobe  Blitter.  Vom  Mittel- 
meer zum  Cap  der  guten  Hoffnung, 
von  0.  Wachs  (betreffend  EngUnd 
in  Afrika).  Jänn. 

—  Die  deutsche  Beiterei  in  den  Ver- 
folgungsgefechten am  Schlüsse  des 
Feldznges  1870/71  (Ports.).  Jänn. 

—  Die  Thätigkeit  der  deutschen 
Festungs-Artillerie  bei  den  Belage- 
rungen, Beschiessungen  etc.  1870/71 
(Bespr.).  Jänn. 

—  Geschichte  des  braunschweigischeD 
Infanterie-Regimentes  und  seiner 
Stammtruppen  1809—1869  (Bespr). 
Jänn. 

—  Über  die  türkischen  Massnahmen 
bei  Plewna.  von  W.  S  tavenhagen. 
Febr. 

—  Über  die  Verwendung  der  Cavallerie 
in  den  Schlachten  und  Gefechten 
des  Feldsuges  1809  in  Süd-Deutsch- 
land. Eine  kriegsgeschichtliehe  Stu- 
die. Febr.— April. 

—  Die  Regimenter  der  kün.  preuss. 
Armee  vom  Jahre  1806  mit  Vorbe- 
merkungen ans  jbrec  früheren  Ge- 
schichte, von  Hauptmann  M.  v.  El- 
stermann (Forte.).  Febr.,  Un. 

—  Die  Schlacht  bei  OmdiuiDan.  Febr. 
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Neue  nilltaritobe  Blitter.  Aus  dem  Ge- 
nenlberichte  des  Kronprinzen  Con- 
stantin  über  die  Ereignisse  des 
Jahres  1897  in  Thessalien.  Febr. 

—  La  d^ÜTrance  de  Dijon  en  1513 
(Bespr.).  Febr. 

—  Der  Kampf  am  Cnba  (Bespr.).  Febr. 

^  Das  Treffen  bei  Messa  del  Ibor  nnd 
die  Sehlacht  bei  Medellin  (M&rz  1809) , 
▼on  0.  Speyer.  M&r2. 

—  Beiträge  znr  Geschichte  der  k.  u.  k. 
Geniewaffe  (Bespr.).  März. 

^  Die  Verwendung  von  Torpedos  im 
spaniseh-nordamerikapischen  Kriege. 
M&rz. 

—  Kriegsgeschichtlicbe  Einzelschriften. 
Heft  26  (Bespr.).  M&rz. 

^  Taktische  nnd  operative  Betrach- 
tungen über  die  Offensiv-Operationen 
des  F.  M.  Graf  Radetzky  von  Ende 
Mai  bis  Anfang  Juni  1848  (Bespr.). 
M&rz. 

—  Pr^cis  de  quelques  caropagnes  con- 
temporaines  (Bespr.).  M&rz. 

^  Die  Heerführung  Napoleons  und 
Moltkes,  von  Dr.  Hage.  April. 

— <  Die  amerikanische  Flotte  und  die 
Philippinen,  von  F.  Eissenhardt. 
ApriL 

«^  Ein  Parolebuch  des  von  Schiirscben 
leichten  Infanterie -Bataillons  aus 
den  Jabren  1807—1809.  Ein  Beitrag 
zur  Heeresgeschichte  von  Haupt- 
mann V.  Graevenitz.   Mai,  Juni. 

—  Die  E&mpfe  der  kais.  Scbutztruppe 
in  Deutsch-Südwestafrika  in  den 
Jahren   1894—1896   (Bespr.).    Mai. 

—  Karte  d.  deatsch-franzOsischen  Krie« 
ges  1870/71  (Bespr.).  Juni. 

AUgem.  MiRtär-ZeKiing.  Einige  Lehren 
des  spanisch-amerikanischen  Krieges. 

1,  2. 

—  Neue  Bereicherung  des  (französi- 
schen) Armee-Museums.  1. 

—  KriegsgeschichtlicheElnzelscbriften . 
Heft  25  (Bespr.).  1. 

—  Die  Erstürmung  von  St- Privat  am 
18.  August  1870.  Leipziger  Rund- 
gem&lde  von  L.  Braun.  1. 

—  Die  preuss.  Trophäen  in  der  Garni- 
sonskirche  zu  Potsdam  (Bespr.).  3. 

—  Ein  Bückblick  auf  den  spanisch- 
amerikanischen Krieg  von  1898|  vom 
Capitaine  P.  Römer.  6—8. 

—  Der  Krieg  um  Cuba  (Bespr.).  6, 14. 

^  In  und  vor  Verdun  (1870)  (Bespr.).  7. 

—  Die  Kampfweise  der  Samoaner.  10. 

—  Die  Lützower  vor  Hof  (Bespr.).  10. 


Allgen.  Milltär-Zeitiing.  Eine  amtliche 
Geschichte  des  griechisch-türkischen 
Krieges  von  1897.  11. 

—  Das  historische  Museum  zu  Leipzig 
und  seine  Blücher- Er mnernngen.  11. 

—  Enthüllung  eines  Kriegerdenkmals 
in  Fontenoy.  11. 

—  Die  Reiterei  der  I.  und  IX.  deutschen 
Armee  in  den  Tagen  vom  7.  bis 
15.  August  1870  (Bespr.).  11. 

—  Ein  Besuch  des  Berliner  Invaliden- 
hauses. 11. 

—  Neue  Gruppen  der  Berliner  Sieges- 
allee. 12,  19. 

—  Festschrift  zur  Feier  des  150jährigen 
Bestehens  des  Berliner  Invaliden- 
hauses (Bespr.).  12. 

—  Die  Fahnen  und  Standarten  der 
früheren  kön.  hannoverischen  Armee. 
12. 

—  Die  7'bcm  Krupp'schen  Gebirgs- 
Schnellfeuergescbütze  in  den 
Kämpfen  bei  Santjago.  14. 

—  Die  Division  Beyer  im  Main-Feld- 
zuge 1866,  von  F.  von  der  W  e  n  g  e  n. 
17.  18. 

—  Erinnernngsfeier  des  preuss.  Infan- 
terie-Regimentes Nr.  64.  17. 

—  Jubiläumsfeier  des  preuss.  Infan- 
terie-Regimentes Nr.  33.  18. 

—  Der  Antheii  der  Nassauer  an  den 
Schlachten  von  Mesa  de  Ibor  und 
Medellin  (1809),  von  W.' v.  Bech- 
told,  20,  21. 

—  Über  vergiftete  Waffen  (historisch), 
von  Custos,  Hanptm.  W.  B  o  e  h  e  i  m. 

21. 

—  Geschichte  des  oldenburgischen 
Infanterie-Regimentes  Nr.  91  (Be- 
sprechung). 22. 

—  Die  Kämpfe  der  kais.  Schutztruppen 
in  Deutsch- Südwestafrika  in  den 
Jahren  1894—1896,  sowie  die  sich 
hieraus  für  uns  ergebenden  Lehren 

(Bespr.).  23. 

—  Geschichte  des  3.  badischen  Drago- 
ner-Regimentes (Bespr.).  27. 

—  Zum  5.  April  1899  (betreifend  den 
Seekaiapf  bei  Eckernförde  1849).  28. 

—  Der  Einfluss  der  Seemacht  auf  die 
Geschichte,  1783-1812  (Bespr).  29. 

--  Der  Antbeil  der  Sachsen  am  Sturme 
auf  die  Düppeler  Schanzen  am 
13.  April  1849.  30. 

—  La  guerre  contemporaine  dans  les 
Balkans  (Bespr.).  31. 

—  Irdene  Handgranaten  aus  den  Kreuz- 
zügen. 32. 

6* 
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Altai.  lUntir-ZBltBiig.  Das  ehemslige 
jLeipziger  Zenghaas.  83. 

—  Das  Fort  Harrancourt  und  die 
FestüDg  Karsai.  33. 

—  Eine  Geschichte  des  amerikanisch- 
spanischen  Krieges  in  Photogra- 
phien. 36. 

—  Die  kriegerischen  Ereignisse  im 
Grossherzogthmn  Posen  im  April 
nnd  Mai  1848  (Bespr.).  86. 

—  Die  VerroUständigung  der  Berliner 
Siegesallee.  87. 

—  Die  Beschiessung  Ton  Paris  nnd  die 
Ursachen  ihrer  VerzOgerong.  38,  39. 

—  Der  KOnigsteiner  Palverdampfer 
(zar  Erinnerang  an  den  Mai-Auf- 
stand  in  Dresden,  1849).  38,  39. 

—  Znr  Errichtung  eines  Denkmals  fdr 
die  Gefallenen  des  3.  Garde-Regi- 
mentes  zu  Fuss   bei  St-Privat.   40. 

—  Ein  neues  Pariser  Musenm  von 
Erinnemngsstflcken  an  die  Belage- 
rung und  Commune  von  1870/71.  41. 

—  Die  Berliner  Märztage  von  1848 
(Bespr.).  41. 

—  Das  Schlosswach  t-Commando  in 
Zwickau  während  des  Dresdner  Mai- 
Aufstandes  1849.  41. 

—  Vor  50  Jahren  in  Baden.  Ein  Er- 
innerungsblatt. 42. 

—  Die  Kriegshunde    der    Spanier.    42. 

—  Mittheilongen  des  k.  und  k.  Kriegs- 
.  Archivs.  Neue  Folge.  XL  Bd.  (Bespr.) 

42. 

—  Zum  25jährigen  Jubiläum  des  deut- 
schen Keichs-Militärgesetzes,  von 
Dr.  Steidle.  43. 

—  Die  Belagerung  von  Freiburg  im 
Breisgsu  1713  (Bespr.).  43. 

—  Sprachgeschichtliche  Bemerkungen 
über  das  Kriegswesen  am  Ausgange 
des  Mittelalters.  46. 

—  Eine  geschichtliche  Windmühle  in 
Grossbeeren.  46. 

—  Waterloo-Feier  (in  Hannover).  46,  50. 
-  Der  Ehrenthal'sche  Föhrer  durch 

das  kon.    „historische  Museum"    zu 
Dresden  (Bespr.).  48. 

—  Taktische  und  operative  Betrachtun- 
^t'U  über  die  OflPensiv-Operationen 
des  F.  M.  Grafen  Radetzki,  vom 
Ende  Mai  bis  Anfang  Juni  1848 
(Bespr.).  48. 

—  Noch  einige  Lehren  des  bpanisch- 
amerikanischen  Krieges  von  1898.  49. 

—  Erfahrungen  aus  dem  spanisch- 
amerikanischen  Kriege,  von  Nau- 
t  i  c  US.  .^)t). 


Deiteobe  Heerat-ZeltuBo-  ^i«  Kämpfe 
vor  Beifort  im  Jftnner  187;l  nnd  die 
historische  Wahrheit,  von  F.  von  der 
W engen  (Forts.).  1,  6—10.  14,  26. 

—  Die  Faschoda-Angelegenheit.   4,  6. 

—  Admiral  Cervera  über  die  spanische 
Flotte.  4. 

—  Der  Krieg  nmCnba  (Bespr.).  4,  28. 

—  Die  Troph&en  des  prenss.  Heeres  in 
der  Gamisonskirche  zu  Potsdam 
(Bespr.).  6. 

—  Aus  dem  franzteischen  Sudan.  9. 

—  Znr  Kriegsgeschichte  (1798).  9. 

~  Die  Verwendung  der  Unterseeboote 
im  spanisch-amerikanischen  Kriege. 
11.  12. 

—  Maris  Imperium  Obtinendnm.  (Die 
Wirkungen  der  Herrschaft  znr  See 
auf  den  Gang  der  militärischen  Ope- 
rationen von  Waterloo  bis  heute).  13. 

—  (Die  Franzosen  auf)  Madagascar.  15. 

—  Kriegsgeschichtliohe  Beispiele  ans 
dem  deutsch-franzOsischen  Kriege, 
1870/71  (Bespr.).  16.  20. 

—  Aus  dem  Ruhmeskranze  unserer 
Jäger-Bataillone  (Bespr.).  17, 

—  Russland  in  Mittelasien  (Bespr).  18. 

—  Zu  Hauptmann  F.  HOnig's:  „Die 
Wahrheit  über  die  Schlacht  vod 
Vionville — Mars-la-Tonr  auf  dem 
linken  Flügel",  von  Oberst  Spohr. 
19—23. 

—  Von  den  französischen  Colonien.  19. 

—  Das  3.  bayerische  Feld- Artillerie- 
Regiment  1848-1898  (Bespr).  19. 

—  Geschichte  des  prenssischen  Infan- 
terie-Regimentes Nr.  52  (Bespr.).  20. 

—  Der  Einfluss  der  Seemacht  auf  die 
Geschichte  1783—1812  (Bespr.j. 
20,  36. 

—  Taktische  und  operative  Betracbtnn- 
gen  über  die  Offensiv-Operationen 
des  F.  M.  Grafen  Radetzkj,  vom 
Ende  Mai  bis  Anfang  Juni  1848 
(Bespr.).  21. 

—  Khartum  und  Adoa,  von  Bruch- 
hausen. 22,  23. 

—  Geschichte  des  3.  badischen  Drago- 
ner-Regimentes (Bespr.).  22. 

—  Die  Reiterei  der  I.  und  II.  deutschen 
Armee  in  den  Tagen  vom  7.  bis 
15.  August  1870  (Bespr.).  23. 

—  Die  Division  von  Beyer  im  Main* 
Feld^uge  1866.  23. 

—  Geschichte  des  Krieges  von  1866  in 
Deutschland.  2.  Band   (Besnr.).  21.    , 

—  Über  das  (See-)  Gefecht  vor  Havanna 
am  9.  Nov.  1870.  27.  ' 


LXXXV 


DeHtoolie  Heeres-ZeitHng.  Beiträge  zur  | 
Geschichte  der  k.  and  k.  Qeniewaffe 
(Bespr.).  29. 

—  Spanische  lostroctionen  betraffend 
Zurflckweisang  von  Landnngsver- 
suchen  durch  die  Amerikaner  an 
den  Kosten  Cnbas.  30. 

—  Ein  Denkmal  für  die  Gefallenen  des 
3.  Gaide-ßegimentes  bei  St-Privat- 
la-Montagne.  33. 

—  Leistungen  der  özOlligen  Haubitzen 
(bei  Omdarman),  33. 

—  Eriegs(getchichtliche£inzel8chrilten. 
Heft  %6  (Bespr.).  34. 

—  Berichtigung  einiger  Angaben  Aber 
Vionville — Mars-la-Tour,  von  6.  M. 
▼.  Lessing.  36;  —  Bemerkungen 
hiezu.  46->48. 

—  Die  Kftmpfe  der  kais.  Schutztruppe 
in  Deutsch -Sddwestafrika  (Bespr.). 
36. 

—  Süd-Tirol  und  seine  Yertbeidigung 
im  Jahre  1866.  37—47. 

—  Die  Schlacht  Ton  Omdurman.  39,  40. 

—  Wiederauffindung  alter  Kanonen 
(Italien).  40. 

—  Geschichte  des  6.  badischen  Infan- 
terie-Begimentes  (Bespr.).  49. 

—  Geschichte  des  oldenbnrgiscben  In- 
fanterie-Regimentes Nr.  91  (Bespr.). 
50. 

—  Die  Kämpfe  Österreichs  mit  den 
Osmanen  Yom  Jahre  1526—1537 
(Bespr.).  51. 

—  Zur  Beurth  eilung  der  kritischen 
Thätigkeit  des  Obersten  von  Bern- 
hard], von  F.  Hoenig.  54- 

tüternatloRale  Revue.  England  in  den 
chinesischen  Gewässern,  von  F. 
Eissenhardt.  Jänn. 

—  Die  Erwerbung  des  Fergana-Gebietes 
seitens  Russlands  und  der  dortige 
Aufstand  im  Mai  1898,  von  G.  M. 
Kr  ahm  er.  Jänn. 

—  Türkei  und  Griechenland.  Folgerun- 
gen aus  dem  Kriege  1897  (Forts.). 
Jänn.,  April ~ Juni. 

—  China  und  die  Grossmächte,  v.  R  e  i  a. 
(Forts.).  Jänn.  —  Jani. 

—  Darstellungen  aus  der  bayerischen 
Kriegs-  und  Heeresgeschichte  (Be- 
sprechung). Jänn.,  Febr. 

—  Geschichte  des  badischen  Fuss- 
Artillerie-Regimentes  Nr.  14  (Bespr.). 
Jänn. 

—  Aus  der  Geschichte  der  Waffen-In- 
dustrie, von  Hauptro.  R.  Gänther. 
Febr. 


Internatloaale  Revoe.  Die  Kriegführung 
des  Kurfürsten  Emannel  von  BajerS 
in  den  Jahren  1703  und  1704  (Bespr.). 
Febr. 

—  Kriegsgesohichtliohe  Einzelschriften 
(Bespr.).  Febr. 

—  Die  Entscheidungskämpfe  des  Hain- 
Feldzuges  an  der  fränkischen  Saale 
(Bespr.).  Febr. 

—  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika.  Gegenwart  und  Rückblicke, 
V.  Reia.  März. 

—  Das  egjptische  Sudan  und  Abessi- 
nien,  von  Reia  (Forts.).  März. 

—  Napoleons  Operationen  im  Febr.  1814 

gegen  Blücher.  März, 
er  Einfluss  der  Seemacht  auf  die 
Geschichte,    1783—1812     (Bespr.). 
M&rz. 

—  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aus 
dem  deutsch-franzOsischen  Kriege 
von  1870/71  (Bespr.).  März,  Mai. 

—  La  l^gion  portugaise  1807—1818 
(Bespr.).  März. 

—  Chile  und  Argentinien,  von  Reia. 
April 

—  Der  Tirahfeldzug,  von  Reia.  April. 

—  Die  Thätigkeit  der  deutschen 
Festungs-Artillerie  bei  den  Bela- 
gerungen, Beschiessungen  und  £in- 
schliessungen  im  deatsch-franzOsi- 
schen  Kriege  1870/71  (Bespr.) 
April.  Mai. 

—  Der  Krieg  um  Cuba  (Bespr.).  April. 

—  Die  Reiterei  der  I.  und  II.  deutschen 
Armee  in  den  Tagen  vom  7.  bis 
15.  August  1870  (Bespr.).  Mai. 

—  In  und  vor  Verdun,  1870  (Bespr.). 
Mai. 

—  Die  Ursachen  der  Siege  und  Nieder- 
lagen im  Kriege  1870  (Bespr.).  Mai. 

—  Samoa,  von  Reia.  Juni. 

—  Geschichte  des  Krieges  von  1866 
in  Deutschland.  II.  Band.  Der  Feld- 
zag in  Böhmen  (Bespr.).  Juni. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Kriegstech- 
nische Lehren  aus  dem  spanisch- 
nordamerikanischen  Kriege.  1. 

—  Über  die  Zerstörung  und  Wieder- 
herstellung einiger  französischer 
Eisenbahn-Kunstbauten  1870/71,  von 
Hauptmann  Rothamel.  1 — 3. 

—  In  und  vor  Verdun  während  der 
Belagerung,  1870  (Bespr.).  2. 

—  ProE^r^s  de  la  defense  des  6tats  et 
de  la  fortification  permanente  depuis 
Vauban  (Bespr.).  5. 

—  Rückblicke  auf  die  Belagerung  von 
Strassburg.   1870.  G. 
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WoJennlJ  SbornJIk.  Die  Vertheidigung 
von  Petersburg,  1704/05,  von  G.  J. 
Timtschenko-RnbaD.  J&nn., 
Febr. 

—  Eiiie  Bemerkung  zu  dem  Aufsatze: 
,Die  Expedition  gegen  die  Achid- 
Tekinzen  im  Jahre  1879",  Ton  P. 
Babrowski.  Jänn. 

—  Skizze  des  Aufstandes  an  der  Nord- 
westgrenze Indiens  im  Jahre  1897» 
von  M.  Gruljew.  Jänn.— Mai. 

—  Die  russische  Armee  im  Kaukasus 
und  in  Asien,  aus  den  Schriften  des 
Generals  Zepelin.  Febr. 

—  Die  Kalarasch-Colonne  im  Feldzuge 
1877/78.  Erinnerungen  eines  Augen- 
zeugen, von  F.  W.  I gn a  t j  e  w.  März. 

—  Zur  Geschichte  des  Feldznges  gegen 
Eokand  (1876),  v.  A.  Serebre- 
njikow.  April. 

—  Betreffend  den  Aufsatz:  ^General 
Lockhardt's  Expedition  nach  Tirah 
im  Jahre  1897.  Skizze«*.  Von  M. 
Gruljew.  April. 

—  Episode  aus  dem  spanisch-amerika- 
nischen Kriege,  (üie^  Landkämpfe 
bei  Manila  bis  zur  Obergabe  der 
Stadt  an  die  Amerikaner.)  April. 

—  Die  Officiersfrage  im  18.  Jahr- 
hundert. (Skizze  des  Militärwesens 
in  Russland),  von  A.  S.  Mysch- 
lajewski.  Mai,  Juni. 

ArtilieriJsklJ  Journal.  Artilleristische  Ein- 
zelheiten aus  dem  Siebenjährigen 
Kriege,  von  N.  Brandenburg 
(Forts.).  Febr. 

IngenieurnlJ  Journal.  Zur  Belagerung 
von  Kasan  im  Jahre  1552,  von  L. 
Maljejew.  Jänn. 

Aruiejnlj  SbornJIk.  Geschichte  der  kaiser- 
lichen Gewehrfabrik  zu  Tula,  von 
S.  A.  Sybin  (Forts.).  1,  2. 

L'eebo  de  rannte.  Les  expöditions  fran- 
Caises  (en  Afrique).  1. 

—  Au  musee  de  Tarm^e  (franjaise).  1. 

—  L*^popde  du  costume  militaire  fran- 
^ais  (revue).  1. 

—  Sur  le  champ  de  bataille  (historique). 
3,  6,  8,  11,  19. 

—  La  guerre  aux  Philippines.   3,    10. 

—  La  guerre  hispano-am^ricaine.  3,  6. 

—  Pour  les  soldats  russes  (monuments).3. 

—  La  bataille  de  Montretout  (19  jan- 
vier  1871).  5. 

—  L'esp ionnage  chez  le  N^gus.  5 

—  D^faites  anglaises.  6. 

—  L'arm^e  k  travers  les  äges  (revue).  8. 

—  La  guerre  au  Soudan.    10,    11,  19. 

—  1816.  —  Waterloo  (revue).  11. 


L'iobo  de  l'armie,  Les  Anglais  en  Afrique. 
11. 

—  Les  „demiöres  cartouches^  (la  v^- 
rit^  sur  Bazeilles,  1870).  14. 

—  Combats  au  Maroc.  14. 
— •  Au  camp  de  M^nölik.  14. 

'->  Les  Philippines  et  rinsarrection  de 
1896/97  (revue).  16. 

—  (Symptömes  dliostilitä  en)  Eroumirie. 
19. 

—  La  prise  de  Samory.  20. 

—  La  France  au  Siam.  20. 

—  Le  conflict  anglo-trans Valien.  21. 

—  A  la  fronti^re  turco-serbe  (combat» 
sanglants).  26. 

—  Le  combat  de  Cb&tillon  (1870).  27. 

—  Le  tir  dans  les  bataiUes  du  si^cle. 
27. 

Le  proflrte  militaire:  Colonies  fran^aises: 
Soudan  et  Dahomej.  1.901,  1.945, 
1.946. 

Madagascar.     1.901,     1.906,     1.91^, 
1.914,    1.915,    1.918,    1.925,    1.937, 

1.928,  1.935,    1.936,    1.940.    1.944, 
1.945,  1.948. 

Indo-Chine.  1.901, 1.903, 1.906, 1.911, 
1.937,  1.943. 

Algörie.  1.903.  1.907—1.909,  1.912, 
1.915—1.819,     1.927,     1.929,  1.931, 
1.935.    1.938,    1.940—1.943,    1.945, 
Sän^gal.   1.903,  1.944. 
Afrique.  J.905,  1.910,  1.916. 
Tunisie.    1.907,  1.912,  1.926,  1927, 

1.929.  1.949. 
Dahomey.  1.907. 
La  Räunion.  1.910. 
Algörie  et  Tunisie.  1.911. 
Djibouti.  1.913,  1.915,  1.916,  1.936. 
Soudan.  1.916,  1.924,  1.940,    1.943. 
Tonkin.  1.916,  1.941. 

Congo.  1.917,  1.926. 
Cötft  d'Ivoire.  1.935,  1.940. 
Guadeloupe.  1.939,  1.948. 
Saint-Pierre  et  Miquelon.  1.947. 

—  Les  Anglais  ou  Soudan.  1.901,  1.913. 

—  Le  monument  de  Fontenoy-sur- 
Moselle.  1.903. 

—  Lltalie  en  Afrique.  1.908. 

—  L'armöe  ä  travers  les  äges  (revue). 
1.908. 

—  La  guerre  hispano-am^ricaine  de  1898 
(revue).  1.908,  1.926,  1.936. 

—  La  campagne  de  1796  en  Italie 
(revue).  1.908. 

—  Waterloo  (revue).  1.909. 

—  Les  Espagnols  k  la  grande  armee 
(revue).  1.911. 

—  Historique  du  114^  de  ligne  (fran- 
5ais)  (revue).  1.911. 
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U  progrte  MOitalre.  Bonaparte  en 
Egypte  (revue).  1.912. 

—  Les  Operations  du  Mekong  en  1893. 
1 .918. 

—  Histoire  de  Vinfanterie  en  France 
(rerue).  1.925. 

~  Le  4i°®  Corps  (fran^ais)  de  Tann^e 
de  Metz  (1870)  (roTue).  1.936. 

—  Les  campagfnes  des  arm^es  fran^aises 
(1792—1815)  (re^oe).  1.926. 

^  Le  maröchal  Bazaine  ponvait-il  en 
1870  saayerla  France  ?(reyne).  1.926. 

—  L'artillerie  et  la  cavalerie  ä  la  ba- 
taille  d*Omdarman.  1.928. 

—  Campagne  de  Bossie  (re^ne).  1.935. 

—  La  gnerre  contemporaine  dans  les 
Balkans  et  la  question  d'Orient 
1885-1897  (revue).  1.935. 

—  La  Teill^e  d'J^na  (revue).  1.937. 

—  Le  1^1*  r^giment  de  tiraillears  al- 
göriens  (revue).  1.937. 

—  La  cavalerie  fran^ise  de  1800— 
1815  (revue).  1.938. 

—  Froeschwiller  (1870)  (revue).  1.942. 

—  En  Cröte.  1.945. 

—  Historiques  r^gimentaires  (fran^ais) 
(revue).  1.946. 

-^  L'Angleterre  et  le  Transvaal.  1.949. 

Journal  des  sciences  mliltalres.  La  veillöe 
d' Jena,  par  ,  le  gdn^ral  L  ^  w  a  1. 
Jänn.  — M&rz. 

—  Remarques  sur  la  guerre  hispano- 
am^ricaine.  Jänn. 

—  La  prise  de  B6ne  et  de  Bougie 
(1832/33)  (revae).  Jänn. 

—  Chämps  de  bataille  de  France  (re- 
vue). J&nn. 

—  La  guerre  de  la  succession  d'Autriche 
1740—1748  (suite).  Febr.,  April- 
Juni. 

—  Les  hussards  (fran9ai8).  —  Les  vi- 
eux  rögiments  (1692— 1792)  (revue). 
Febr. 

—  La  deuxi^me  campagne  d*Italie 
(1800)  (revue).  Febr. 

—  Taktische  und  operative  Betrachtun- 
gen über  die  Offensiv-Operationen 
des  F.  M.  Graf  Radetzky  von  Ende 
Mai  bis  Anfang  Juni  1848  (revue). 
Febr. 

—  Los  milices  de  Grenoble  en  Savoie 
et  Dauphinö  (1690—1694).  März. 

—  L'arm^e  a  travers  les  äges  (revue). 
März. 

—  La  guerre  hispano-am^ricaine  de  1898 
(revue).  März. 

—  Les    rägiments    de    Guides 

leur  cräation  (revue).  März,   depuis 


Journal   des   solences   nilitalres.    Les 

gloires  militaires  de  TAlsace  (revue). 
März. 

—  L'artillerie  de  forteresse  allemande 
dans  les  si^ges,  bombardement  etc. 
(1870/71)  (revue).  März. 

—  1815.   IL   Waterloo   (revue).   April. 

—  Die  Kämpfe  um  Dijou  im  Jänn.  1871 
und  die  Vogesen- Armee  (revue).  April. 

—  Die  Reiterei  der  I.  und  11.  deutschen 
Armee  in  den  Tagen  vom  7.  bis 
15.  August  1870  (revue).  April. 

—  Besannen  et  la  7^  division  militaire 
en  1870/71.  Mai,  Juni. 

—  Histoire  de  la  marine  fran9aise 
(revue).  Mai. 

—  Trois  colonnes  au  Tonkin  (1894/95), 
par  le  g^n^ral  Gallieni.  Febr. 

—  Les  exercices  et  cours  de  TEcole 
de  Mars,   par  A.  Chuquet.    Juni. 

—  Froeschwiller  (1870)   (revue).    Juni. 

—  La  gaerre  contemporaine  dans  les 
Balkans  et  la  Question  d^Orient 
(revue).  Juni. 

—  La  campagne  de  1812  (revue).  Juni. 

Revue  du  cercle  mllltalre.  La  gendar- 
merie  franyaise  en  Espagne  et  en 
Portugal  (1807—1814)  (revue).  1. 

—  1812,  depuis  le  commencement  de 
la  gnerre,  jusqu  a  Smolensk  in- 
clusivement  (revue).  2. 

—  L'assaut  de  G6ok-Töp6  (25  jan- 
vier  1881).  3. 

—  L'arm^e  ä  travers  les  äges  (revue).  3. 

—  La  bataille  d'Omdurman,  par  le 
comte  H.  de  Missy.  4. 

—  Le  monument  de  Fontenoy.  4. 

—  Histoire  de  la  marine  (fran9ai8e) 
(revue).   n. 

—  La  guerre  hispano-amäricaine  de  1898 
(revue).  7,  20. 

—  Le  centenaire  des  chevaliers-gardes 
(Russie).  9. 

—  Historique  du  144*^  de  ligne  fran^ais 
(revue).  9. 

—  Bonaparte  en  Egypte  (1798/99)  (re- 
vue). 9. 

—  La  bataille   d'El  Caney  (Cuba).  10. 

—  Egypte  et  Soudan  (revue).  11. 

—  La  campagne  de  1796  en  Italie 
(revue).  11. 

—  Les  Espagnols  a  la  Grande  Arm^e 
(revue).  11. 

—  Histoire  militaire  du  Roussillon 
(revue)    11. 

—  Histoire  de  Tinfanterie  en  France 
(revue).  11. 

—  Waterloo  (revue).  12. 
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Itevue  du  eerole  nilHtlüfe.  Lee  gloires 
militaires  de  rAlsaoe  (revne).  18. 

—  Histoire  da  57«  rögiment  d*uifan- 
terie  (frw^ais)  (reroe).  12. 

—  Le  4«^  eoips  (frao^aii)  de  Tann^  de 
Metx  (1870)  (reTiie).  14. 

—  Memorie  d'Afriea  (reToe).  15. 

—  Bonaparte  et  les  Ües  Joniennes 
(reyue).  15. 

—  La  guerre  coDtemporaine  et  la  qoesTtion 
d'ürient.  17. 

—  Campagne  de  1809  en  Allemagne 
et  en  Antriebe  (reyue).  19. 

—  Campagne  de  Boesie  (reTue)  20. 

—  Lee  derniers  d^fenseors  du  Canada, 
par  le  capitaine  PainTin.  28,  24. 

—  Ud  monument  k  la  memoire  des  sol- 
dats  du  3^  r^giment  de  la  garde  li 
pied  (pruseienne)  tu^s  a  St-Privat, 
18  aoüt  1870.  28. 

—  Glorias  de  la  caballeria  espanola 
(revue).  23. 

—  Proeschwiller  faoüt  1870)  (revue).  24. 

—  La  cavalerie  fran^aise  de  1800  ä 
1815  (revue).  25. 

—  Les  campagnes  des  armöes  fran^alses 
(1792-1815)  (revue).  25. 

—  L'anniversaire  de  Waterloo  (en 
Angleterre).  26. 

—  Le  conflit  des  Anglais  et  des  Boers. 
26. 

Revue  miütaire  de  l'^tranger.  Les  Phi- 
lippines  et  rinsurrectioD  de  1896,W. 
854. 

—  Expedition  egyptienne  au  Soudan 
en  1898  (suite).  854,  855. 

—  Beiträge  zur  Geschichte  der  k.  nnd  k. 
GeniewafFe  (revue).  855. 

—  De  Moltke.  Plans  de  d^barquement 
dans  les  lies  danoises.  Campagne 
de  1864.  856. 

—  L'origine  des  grandes  manoeuvres.  — 
Les  camps  d'instraction  aux  Xyil*-' 
et  XVIIIe  siöcles.  857-859. 

—  Les  historiographes  militaires  aux 
armdes.  —  1796.  857—859. 

—  Ordre  de  bataille  de  Tarm^e  du 
Rhin  (eil  1870).  857. 

—  La  campagne  de  Eussie  (revue).  857. 

—  Campagne  de  1809  en  Allemagne 
et  en  Autricho  (revue).  857. 

—  Champs  de  bataille  de  France  (re- 
vue). 857. 

—  La  (jcndarmerie  franyaise  en  Espagne 
et  en  Portugal  (1807—1814)  (revue). 
857. 

—  Tauion  et  les  Anglais  en  1793  (re- 
vue). 857. 

—  1815.  —  Waterloo  (revue).  857. 


RevM  wMnU  u  de  I^Mmier,  D«  Moltke. 
—  Plans  d'opdratioiis.  Oaoipagne  de 
1666.  868,  869. 

—  La  guerre  de  1870/71.  —  Journal 
de  marcbe  da  I«r  eorps  d^ann^e  (fran- 
(als).  858 ;  —  bistorique  dn  5«  corps 
d*arm^e  (fran^ais).  869. 

—  Le  116«  d*iiilaoterie.  —  Le57e  (fran- 
^ais)  (revue).  858. 

—  L*ezp^dition  militaire  (fran9aise)  en 
Tuniaie  (revoe).  868. 

—  La  guerre  bispano-amäricaine.   859. 

—  Lee  volontaires  nationauz  (1791 
et  1792)  (revue).  869. 

—  Les  Eapagnols  ä  la  Grande  Arm^e 
(revue).  859. 

—  La  guerre  contemporaine  dans  les 
Balkans  et  la  question  d'OrieDt 
(revue).  859. 

—  La  campagne  de  Minorque  (revue). 
859. 

—  La  guerre  hispano-am^ricaine  de  1898 
(revue).  859. 

—  Histoire  de  la  marine  fran^aise  (re- 
vue). 859. 

RevM  d'artlllerie.  Effets  de  rartillerie 
de  bord  am^ricaine  a  la  bataille 
navale  de  Santiago.  Jftnn. 

—  L'artillerie  a  la  bataille  d^Omdoar 
man.  par  le  lieutenant  L.  Poncet 
Febr. 

—  Mobilitä  du  mat^ricl  d'artillerie 
pendalit  lesguerres  de  la  R^volatioD 
et  de  TEmpire,  par  le  cbef  d^esca- 
dron  J.  War  in.  März. 

—  Die  aus  dem  kais.  Schlosse  Ambras 
stammenden  Harnische  und  Waffen 
im  Mus^e  d'artillerie  zu  Paris  (re- 
vue). März. 

—  Navires  de  guerre  et  batteries  de 
cöte.  Operations  de  Tescadre  am^ri- 
caine  ä  Santiago  de  Cuba,  par  le 
capitaine  C.  Benoit.  April. 

—  L*exp6dition  militaire  en  Tunisie 
(1881/82)  (revue).  April. 

—  Siöge  de  Paris  (1870/71)  (revue).  Mai. 

—  La  guerre  hispano-americaine  de 
1898  (revue).  Mai. 

—  L'arm^e  ä  travers  les  äges  (revue). 
Mai. 

Revue  de  cavalerle.  De  Bautzen  a  Plas- 
witz,   mal    1813  (suite).  Jänn. 

—  La  campagne  de  1809  en  Allemagne 
et  en  Antriebe,  par  le  commandant 
Saski.  März. 

—  La  guerre  contemporaine  dans  les 
Balkans  et  la  qnestion  d*Orient 
1885—1897  (revue).  März. 
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i  Mvalerle.  Emu  snr  la  bataille 
Uliere  (ao  noTembre   1870—30 
obre  1698).  April,  Mai. 
iTisioe  de  eavaleria  en  1814.  Mai. 
liversaire    de    San -Pablo    (an 
tiassears  d^Afrique).  Mai. 
38   8nr   la   cavalerie  en  avant 
.rm^es.  (Nonvelle  särie.)  —  La 
erie   fraD^aise    pendant   la  p6- 
napol^onienne.  Joni. 
niliUre  ItaliMa.   L'organiea  ai 
i  di  Montecaccoli  e  di  Lonvois, 
laggiore  A.  Chapperon  (con- 
zione).  1,  2. 

nglesi  a  Wei-hai-Wei.  1,  3. 
äsi  in  Corea.  1. 
ssi  neir  estremo  Oriente.  1. 
aerra  ispano-americana  (conti- 
one).  2,  6. 

3a880  Po  air  Isonzo  (1866),  pel 
te  colonello  L.  Segato.  3,4, 

mmiragli  e  la  flotta  a  Greta.  4. 
iccola  gaerra  nel  1870/71,    pel 
nello    M.    Bianchi    d'Adda. 
.  4. 
lattimenli  salla    frontiera  deir 

(inglese).  5. 
-Qppe  internazionali  a  Greta.  5. 
üvalleria  tedesca  nei  combatti- 
i    snlla    fine    delia    campagna 
870/71.  5. 

abattimenti  delle  truppe  impe- 
tcdesche  nell'  ovest  africano, 
-1896.  5. 

^uerra    ispano-amcricana  ed   il 
ua  delle  milizie.  5. 
impagna  anglo-egiziana  nel  Sa- 
1896  -1898.  6. 
iderazioni  critiche  sulle   opera- 

marittime   durante    la   guerra 
o-americana.  6. 

ie  di  altri  tempi,  pel  capitano 
alli.  7. 
ributo  alla    storia   dell'  i.  e.  r. 

del  genio  (receiisiooe).  7. 
ite   subite    (dagli    Stati    Uiiiti) 
.0  maggio  1898  al  18  febbrajo 
.  7. 

ontanara  e  Curtatone,  1848.  7. 
ssi  nel  Pamir.  8. 
eritä  intorno  all'  ala  sinistra 
sca)  nella  battaglia  di  Vion- 
— Mars-la-Tour  (uota  biblio- 
:a).  10. 
giliadiJena.  Studio  strategico. 

ssea  delle  Antille,  parA.  Bi8- 
bini.  11. 


Rivista  Mllitftre  Italiaat.  Le  operasioni 
militari  in  Sierra  Leone.  11. 

—  L'impiego  della  cafmlleria  nelle 
battaglia  di  Wagram  e  di  Zaaim.  11. 

L'eaerelto  ItaMaMi.  Lltalia  in  Africa. 
3,  4-13,  15,  17,  21,  26,  29,  32, 
38,  41,  48. 

—  Le  spese  degli  Stati  ünitt  neir 
nltima  guerra.  2. 

—  Gli  Anglo-egiziani  nel  Sadan.  4,  8, 
9,  12,  22,  25-27,  82,  39. 

—  A  prop08ito  del  moniunento  di 
Meseina.  8. 

--  Le  previeioni  del  disaatro  della 
Spagna.  15. 

—  Elementi  per  la  8toria  (Baratieri 
8agli  avvenimenti  africani).    17,  18. 

—  In  Greta.  20,  22,  23.  27,  38,  44. 

—  La  Colon  ia  Eritrea  dalle  sne  origini 
fino  al  1®  marzo  1899  (receneione). 
26,  45. 

—  Gommemorazione  della  Sforzesca. 
28    30 

—  L'italia  in  Ghina.    28,   29,   32,  50. 

—  Gommemorazione  di  Novara.  28, 
31-40. 

—  Avvenimenti  militari  del  1848/49 
(recensione).  34. 

—  II  colonello  Fabris  sali*  aasedio 
di  Roma  del  1849.  36. 

—  II  diritti  storici  di  alcuni  reggimenti 
(italiani).  36,  40. 

—  Eartoam  ed  Adna.  39. 

—  Pel  cinquantenario  delle  10  gior- 
nate  a  Brescia.  39,  42,  44,  4.'). 

—  Una  lapide  commemorativa  deir 
aotico  reggiuiento  „Piemonte  Reale". 
39. 

—  Alie  Filippine.  42,  45,  47. 

—  II  vettoYdgliamento  neir  ultima  gu- 
erra ispano-americana.  44. 

-  La  vertenza  colombiana.  46. 

—  Pel  monumento  a  Monte  Groce  (Gu- 
stozza  1866).  47. 

Rivista  d'artiglieria  e  genio.  L'assedio  di 
Strassbur^o  nel  1870,  pel  tenente 
colonello  L.  De  Feo.    Jänn.,   Febr. 

—  Di  alcuni  contratti  per  forniture  di 
armi  del  secolo  XVIP,  per  F.  Ma- 
ri a  n  i.  Febr. 

—  Spese  (araericane)  neir  nltima  gu- 
erra colla  Spagna.  Febr. 

—  La  tradizione  storica  degl'  ingegneri 
militari  italiani  e  Tarma  del  genio, 
pel  tenente  colonnello  E.  Roccbi. 
März. 

—  Genni  storici  sulV  ordiuamento  deir 
Tartiglieria  italiana.  Aprik 
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Rivtota  d'artlglieria  e  genio.  OperazioDi 
presso  Santiago  di  Caba  e  assedio 
della  citta.  April. 

—  Beiträge  znr  Qeschicbte  der  k.  a.  k. 
Geniewaffe  (recenedone).  April. 

—  Annali  degli  Alpini  (italiani),  1873 
bis  1898  (recensione).  Mai. 

—  Un  tejemetro  da  costa  del  secolo 
XVI».  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Servfoe  Inoti- 
tution.  Two  Pbotographs  of  Kbartnm, 
taken  by  an  Officer  after  tbe  Battle. 
251. 

—  The  Present  Situation  on  the  In- 
dian  Frontier,  by  B.  Teinple, 
Bart.  251. 

—  The  First  Siejfe  of  Rhodes,  1480, 
by  W.  K.  R.  Bedford.  251. 

—  Annnal  Report  of  the  Secretary, 
Navy  Departement,  Washington  (co- 
vering  the  period  of  time  occnpied 
by  the  Spanish-American  war).  251 ; 
—  Appendix.  252. 

•^  Adniiral  Cervera  on  the  Spanish 
Fleet.  251. 

—  The  Campaign  in  Tirab.  18977^8 
(review).  251. 

—  The  Siege  and  Captnre  of  Belle- 
Isle,  1761,  from  the  Diary  of  an 
Ofßcer  present  at  the  Siege.  252,  255. 

—  The  Lessons  of  the  Spanish-Ameri- 
can War,  by  Vice-Admiral  P.  H. 
Colomb.  254. 

—  The  Sierra  Leone  Protectorate  Expe- 
dition, 1898/99,  byOne  who  was 
th  ere.  255. 

—  The  Hi Story  of  Landgnard  Fort  (at 
the    Menth    of    Harwich    Harbonr, 

,      Suffolkj  (review).  255. 

—  Main  Features  of  the  Spanish- 
American  War,  by  Rear-Admiral 
L.  Plüddemann.  256. 

Proceedings  of  the  Royal  Artlllery  In- 
stitution. Artillery  Service  ander 
„John  Company",  by  Major  C.  N. 
Simpson.  1. 

—  A  Patrol  on  the  Atbara,  by  Major 
G.  E.  Benson.  1. 

—  Seme  Eiperiences  in  Egypt,  by  Major 
F.  B.  Elmslie.  2. 

—  Artillery  üsed  in  Recent  Campaigns 
in  Egypt  and  its  Effects.  1. 

—  Cannon  at  Cressy,  by  Lieutenant- 
Colonel  H.  W.  L.  Hirne  (Cröcy, 
1346).  8. 

—  The  Artillery  in  the  Indian  Cam- 
paigns of  1897/98,  by  Captain  G. 
F.  Mac   Mann.   4. 


Prooeodingo  of  tbo  Royal  ArtiHery  bh 
otitutlon.  The  Eastem  Soadan,  bj 
Colonel  C.  S.  Partons.  5. 

—  A  Small  Fight  on  the  Indian  Fron- 
tier, by  Captain   G.  R.  Lamb.  $. 

—  Manila  ander  the  Amerieans,  bj 
Captain  C.  B.  Simonds.  6. 

Journal  of  the  United  Statea  ArttHeiy. 

Oar  Navy   in  the  War  witb  Spiio 
(review).  36. 

—  The  Artillery  at  Santiago,  by  Cap- 
tain C.  D.  Parkharst.  37. 

—  The  5*Inch  Howitzers  at  Omdannao. 
37. 

—  The  Lessons  of  the  Spanish-Ameri- 
can War.  37. 

—  History  of  the  Gatling  God  Detaeb^ 
ment,  5th  (U.  S.)  Army  Corps,  at 
Santiago  (review).  37. 

—  Kriegsgesohichtlicbe  Beispiele  aas 
dem  deatsch-^ranzOsischen  Krie^ 
von  1870/71  (review).  37. 

—  The  United  States  Anny  in  Phi- 
lippines, by  Captain  S.  S.  Long.8& 

La  Belglque  militaire.  A  OmdormaD. 
1.441. 

—  Victoire  de  Bat^tälas  (Congo).  1.443. 

—  Congo-Belffe.  1.443—1.446.  1.448- 
1.450,  1.452,  1.454,  1.455,  1.46T, 
1.459,  1.461,  1.463-1.465. 

—  Les  fastes  militaires  des  Beiges  aa 
Service  de  la  France  (Irevae).  1.443. 

—  Gaerre  franco-allemande  de  1870/1'1.'  1 
—  B61e  de  Tarm^e  beige  en  obse^  1 
vation.  1.448.  1 

—  Egypte  et  Soadan  (revae).  1.448. 

—  Pourqooi  Napoleon  a-t-il  pcrdn  U 
bataille  de  Waterloo  ?(revae).  1.449. 

—  Anniversaires  de  r^giments  (belgef). 
1.454. 

—  La  goerre  hispano-am^ricaine  (rewe). 
1.454. 

—  Waterloo,  par  H.  Hoassaye.  1.45^ 
1.458. 

—  Les  campagnes  des  arm^es  fiaa* 
9aises  (1792—1715)   (revae).  1.46Ö. 

—  (Baratieri)  Memorie  d* Afriea  (n- 
vue).  1.457. 

—  Le  4«  Corps  (fran9ai8)  de  Tann^* 
de  Metz  (revae).  1.467. 

—  La  deazi^me  campagne  dltalit 
(1800)  (revae).  1.467. 

—  Nieaport   (2  jaulet   1600)»  SmA 
(11  aoüt  1674),  NeerwindeD(29  jdWj 
let    1693,   18  mar«  1798)  (renel 
1.460. 

Revue   de   rarnte   beloo.    Egypt« 

Soadan  (revae).  Jftnn.,  Febr. 
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rarmie  beige.  La  campagne 
56,  par  Lord  Wah  (snite). 
April. 

militaire  a  rEzposition  de 
les  (snite).  Mirz— Juni. 

loo  (revue).  März,  April. 

aoi  Napoleon  a-t-il  perda 
:aille  de  Waterloo  (rcTue). 
April. 

da  tir  de  rartillerie  contra 
rires  espagDols  ä  la  bataille 
itjago.  Mai,  Juni. 

gne  de  Rnssie  (1812)  (reTüe). 

QDi. 

3hwei2.    Militär -Zeitung.    Der 

bei  Mars-la-Tonr  (am  16.  Aa- 
870)  (Bespr.).  2. 

rangen  au  das  Jahr  1799 
ilitärischen  Operationen).  3, 4. 

läge  des  Congo-Staates.  3. 

)8ten  des  spanisch- amerikani- 
Krieges.  4. 

Kronprinz  von  Griechenland 
en   letzten   türkischen  Krieg. 

uen  Unruhen  (in  Italien).  7. 
ichoda-Frage.  7. 

rangen  an  1799  (der  Aaf- 
in  der  Schweiz).  8. 

mg    des    Feldzages    1799   in 

hweiz.  9—11. 

igländer  am  oberen  Nil.  9. 

(britische)  Sammlung  von 
len  aas  dem  Sudan.  12. 

hicksale  der  sechs  capitulirten 
zer-Regimenter  in  spanischen 
en.  13—16. 

rosse  Hauptquartier  and  die 
ben  Operatiooen  im  Feldzage 
bis  zar  Sohlacht  von  Sedan 
.).  14. 

hrift  betreflfend  die  (Kriegs-) 
isse  im  Lande  Uri  vor  hundert 
(Bespr.).  15. 

ihandlung  der  Kriegsgefange- 
n  Sudan)  durch  die  Engländer. 

rieg  auf  den  Philippinen.  17. 

al  auf  dem  Kampfplatze  von 
Schweiz).  17. 

Fedirs     Niederlage     (bei 
3s  am  blauen  Nil).  18. 

völligen  Haubitzen  bei  Om- 
I.  21. 


Ailgen.   sehweiz.    Milttir-Zeitang.    Der 

Einflass  der  Seemacht  aaf  die  Ge- 
schichte,   1783—1812   (Bespr.).   21. 

—  Die  Märztage  des  Jahres  1798  (die 
Kämpfe  Berns  mit  den  fränkischen 
Armeen)  (Bespr.).  22. 

—  Die  Schlacht  too  Friedericia, 
6.  Jali  1849,  von  Hauptmann  R. 
Günther.  23. 

—  Aas  Manila.  —  Ein  Bittgesnch  des 
(amerikanischen)  Nebraska  -  Reg!-» 
roentes.  23. 

—  Kriegerdenkmal   bei  Trausnitz.    25. 

Schweiz,  Zeitsohiift  f.  Artillerie  a.  Genie. 

Das  (prenss.)  Dratroner- Regiment 
Ansbach  Nr.  2,  1689—1896  (Be- 
sprechung). 1. 

—  Welche  Lehren  sind  ans  der  Schlacht 
von  Santiago  zu  ziehen?  3. 

—  Beiträge  znr  Geschichte  der  k.  nnd  k. 
Genie  Waffe  (Bespr.).  4. 

—  Der  Krieg  am  Cnba  im  Sommer  1898 
(Bespr.).  4. 

—  Verwendnng  von  Schnellfeuer-Ge- 
birgsgeschötzen  (auf  Caba).  6. 

Schweiz.  Monatschrift  für  Officiere  aller 
Waffen.  Die  iranzös.  Nord- Armee 
im  Jahre  1870/71  (Bespr.).  1. 

—  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  aas 
dem  deatsch -französischen  Kriege 
1870/71  (Bespr).  1. 

—  Der  Kanton  Zürich  im  Jahre  1799 
(Bespr.).  2. 

—  Kriegsgeschichtliche  Einzelschriften. 
Heft  20—24  (Bespr.).  2. 

Revue  mHltalre  suisse.  Expedition  anglo- 
egypiienne  au  Soadan  en  1898,  par 
le  capitaine  M.  Warnörj.  1,  3. 

—  La  deaxi^me  campagne  dltalie 
(revao).  2. 

—  Beiträge  zar  Geschichte  der  k.  u.  k. 
Geniewaffe  (revue).  3. 

—  „Waterloo"  (revue).  3,  4. 

—  L'anniversaire  de  la  bataille  de 
Novare  (en  Italic).  4. 

—  Le  blocns  de  Sphactörie  d'apr^B 
Thucydide,  par  E.  Rossier.   5,   6. 

—  Egypte  et  Soadan  (revue).  5. 

—  Le  monument  de  Kolin.  6. 

—  Le  4e  Corps  (fran^ais)  de  Tarmöe  de 
Metz  (revue).  6. 

—  L'an  1800  en  Suisse  au  point  de 
vue  militaire  (revue).  6. 

—  Le  guerre  hispano-am^ricaine  de 
1898  (revue).  6. 
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8.  MlgMMhi«  und  StiatetgaschloMe.   Biographiea.   Memoir 

Tagebücher.  Monumente.  Nekrologe. 


etreffiMr's    Mmr.    nHlt.  ZeHtoMft. 

^t   «nd   Blut  fflr  nnsereD  Kaiser 
(Bespr.).  Jftnn. 

—  Briefe  ans  dem  Feldsnge  1866  an 
die  Gattin  (Bespr.).  J&nn. 

—  Direotorinm,  Consolat  und  Kaiser- 
reich von  1795—1815  (Bespr).  Jänn. 

~  Dies  irae.  Brinnernngen  eines  fran- 
zösischen Officiers  an  Sedan  (Bespr.). 
Jänn. 

—  Fflrst  Bismarck,  sein  Leben  and 
seine  Zeit  (Bespr.).  J&nn. 

—  Dreissig  Karten  zar  deutschen  Ge- 
schichte (Bespr.).  Febr. 

—  Lord  Kitchener  von  Khartam.  M&rs. 

—  F.  Z.  M.  Wilhelm  Herzog  von 
Wflrttemberg  (Bespr.).  März. 

—  Ehrenzeichen  der  erloschenen  und 
blühenden  Staaten  Deatschlands  und 
Österreich-Ungarns   (Bespr.).   März. 

—  Militärische  Belohnnngs-Medaillen, 
Gedenk -Medaillen  und  Kriegserinne- 
mngs-Zeichen  in  Österreich-Ungarn. 
April. 

—  Meine  Erlebnisse  vor  and  in  der 
Schlacht  bei  Magenta  1859.  Mai. 

—  F.  M.  L.  F.  Ritter  Heller  v.  Hell- 
heim, von  F.  M.  L.  E.  V.  W  e  n  t.  Mai. 

—  Dr.  Sebastian  J.Majrhofer.  Schfitzen- 
haaptroann  der  Villanderer  und  Ad- 
jutant P.  Haspingers  im  Jahre  1809 
(Bespr.).    Mai. 

—  Oberst  E    Finke.  Nekr.  Juni. 

Organ  der  mllli-wiaaenachafll.  Vereine. 

Die  Verpfändung  der  Zipser  Städte 
(1412).  LVIU.  Bd.  1. 

—  Wilhelm  v.  Doering,  kön.  preuss. 
General-Major.  Ein  Lebens-  und 
Charakterbild  (Bespr.).  LVIII.  Bd.  1. 

—  Napoleon,  chef  d'armöe  (Bespr.). 
LVIU.  Bd.  2. 

—  F.  Z.  M.  Wilhelm  Herzog  v.  Württem- 
berg.  Ein  Lebensbild  (Bespr.). 
LVIII.  Bd.  2. 

—  General  della  Rocca  1807  bis  1870. 
Lebenserinnerungen  (Besprechung). 
LVIII.  Bd.  4. 

—  Erinnerungen  eines  österreichischen 
Orilonannzofficiers  aus  dem  Feld- 
zuge 1812  (Bespr).  LVIII.  Bd.  4. 

—  Unter  Habsburgs  Kriegsbanner.  Feld- 
zugs-Erlebnisse  (Bespr.).  LVIII. Bd.  6. 

Militär  -  Zeitung.  „Signum  Memoriae". 
(Zum  7.  Jänner.)  (F.  Z.  M.  Scbön- 
feld's  Sterbetag.)  1. 


MNitaf-ZettMe.    G.    M.    J.    Sc 
Nekr.  1. 

—  Graf  J.  Falkenhajn.  Nekr.  \ 

—  Oberstlieutenant  C.  Pechar.  1 

—  General -Auditor  M.  Dami: 
Nekr.  4. 

—  G.  M.  C.  Trappel.  Nekr.  4. 

—  Ober-SUbsarzt  Dr.  J.  Tiroch 
4. 

—  G.  L.  Graf  Caprivi.  Nekr.  5 

—  Ein  Oberst  als  Universitfttsp 
(Oberst  H.  Hartl).  6. 

—  Oberstlieutenant  M.  Naske.  I 

—  Major  J.  Stamper.  Nekr.  6, 

—  General-Intendant  F.  Edler  v. 
7,  8. 

—  Erzherzog  Albrecht-Denkmal 
15,  17;  —  die  Enthüllung. 

—  F.  M.  L.  A.  Ritter  v.  Maurei 
8. 

—  F.  M.  L.  J.  Bitter  v.  Zalewski 
8. 

—  Radetzky.  9. 

—  Generalauditor  E.  v.  Sauer 
Nekr.  9. 

—  F.  M.  i.  V.  Müller  Nekr,  1< 

—  Admiral  Knorr  (Bücktritt).  1 

—  G.  d.  C.  Erzherzog  Ernst.  N 

—  F.  Z.  M.  F.  Freiherr  v.  Phili] 
(25jäbrig.  Inhaber-Jubiläum) 

—  F.  M.  L.  F.  Heller  Ritter  ^ 
heim.  Nekr.  12. 

—  Oberst  L.  Crasbeck  von  Wies 
Nekr.  12. 

—  Alte  Neustädter  (vom  Jahre 
12. 

—  (K.  und  k.)  Erinnerungsmedail 

—  F.  Z.  M.  Fabini  (commandi 
General  in  Prag).  13. 

—  F.  M.  L.  H.  V.  Pokorny  ic( 
dirender  General  in  Kascbai 

—  F.  Z.  M.  Graf  Grünne.  13. 

—  F.  M.  L.  F.  Schönaich.  13. 

—  Oberst  A.  Ritter  v.  Odrowaz.  N 

—  Oberst  A.  Szaskiewicz  (de 
k.  und  k.  General-Pionnierins; 
14,  15. 

—  F.  M.  L.  V.  Habiger.  Nekr 

—  Oberst  J.  v.  Wenz.  Nekr.  \l 

—  F.  M.  L.  C.  Ritter  Matbes  \ 
brück.  Nekr.  16. 

—  Hauptmann  A.  Eopal.  Nekr. 

—  Kaiserdenkmal  in  der  Ma 
Cadetenscbule.  17. 

I  —  F.  M.  L.  E.  V.  Hoffmeister.  N< 
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1119.  F.  M.  Erzherzog  Albrecht 

Iherr.  18. 

i.  E.  Frank.  Nekr.  18. 

rV.  Pilati.  Nekr.  18. 

t.  HOger.  Nekr.  18. 

A.  Slameczka.  Nekr.  18. 

F.  Oehl.  Nekr.  19. 

QDgen  eines  Österreichischen 

mzofficiers    ans    dem   Feld- 

12  (Bespr.).  19. 

.  Graf  L.  Sternberg  (öOjähr. 

n    als   Besitzer   des    Maria 

jn-Ordens-Ritterkreuzes).  20. 

d  Ton  Fachoda  (Major  Mar- 

20. 

P.  Miskov.  Nekr.  20. 

ib  des  Leonidas.  21. 

f.  Ritter  v.  Wittas.  Nekr.  21. 

)berkamp.  Nekr.  24. 

Graf  Eawakami.   Nekr.  24. 
Die    Theresienritter    vor 
en.  1. 

Opfer  des  k.  und  k.  Arsenals, 
n  Leben  weiland  des  F.  Z.  M. 

V.  Augustin)  Forts,).  2—4. 
istische  Reminiscenzen,  von 
—6. 

nuraent  (des  F.  Z.  M.  C.  R. 
•  von  Ellrichshausen)  auf  der 
[iflarienscbanze.  3. 
rreichischer  Krieger  (F.  Z.  M. 
von  Württemberg).  4—6. 
entenant  C.  Fürst  zu  Lichten- 
ekr.  4. 
-  Auditor    M.    Damianitsch. 

te  Telpe.  Nekr.   5. 

.  Baron  H.  Pittel.  Nekr.  6. 

eutenant  Naske.  Nekr.  6. 

lendant  Wauk.  Nekr.  6. 

•Auditor  Damijinit>cb.    (Ein 

.)  7. 

A.    R.    Freihfrrr    von    Merkl 

j.  Dienstjubiläunj).  7. 

und  Schwert"  (Bespr.).  7. 

i     Fürsten     im     Habsburgs 

[Bespr.).  7. 

eutenant  A.  v.  Freu.  Nekr.  8. 

;ste    „Neufstiidtor"    (Leopold 

tter  V.  JJlumencron).  9. 

Auditor     v.     Sauer  -  Csaky. 

). 

tiirische  Ausrückuni^  bei  der 

ng    des    rräsidentiMi  Faure. 

)g  Albro.ht-Jh'nkmal.  10,  16, 
20;   —   Enrhüllinitr.  21. 
.  Ki^^t'Ir.   N.-kr.  10. 
f.  Huvuika.  Nekr.  10. 


AraiMMatt.  Generil  Delhi  Rocca's  Me» 
moiren.  11. 

—  F.  M.  L.  V.  Müller.  Nekr.  11. 

—  Ein  Scheibenschiessen  von  Anno  da- 
zumal (Feuilleton).  11—14. 

—  Major  J.  Mandry.  Nekr.  18. 

—  G.  d.  C.  Erzherzog  Ernst.  Nekr.  14. 

—  Die  1858er  Nenstädter.  14. 

—  F.  Z.  M.  F.  Freiherr  v.  Philippoviö 
(25jähriges  Inhaber-JobiUnm).  14. 

—  Oberstlientenant  C.  Weyer,  Edler  v. 
Nekr.  14. 

—  F.  Z.  M.  L.  Fabini  (commandiren- 
der  General  in  Prag).  15. 

—  F.  M.  L.  H.  Y.  Pokornj  (comman- 
direndender  General  in  faschan).  15. 

—  Oberstlieutenant  J.  v.  Schmidt. 
Nekr.  15. 

—  Oapitaine  W.  H.  Bechler  (amerik. 
Marine-Attache  in  Wien).  16. 

—  General  G.  Blondin  (lOjährig.  Dienst- 
jubiläum). 16. 

—  Der  neue  (k.  und  k.)  General-Pion- 
nier-Inspector  (Oberst  A.  Szaszkie- 
wicz).  17. 

—  Oberst  von  Wenz.  Nekr.  17. 

—  Das  Hentzi-Denkmal  (in  Budapest). 
17,  18. 

—  Der  „Neustädter"  Esterhäzy.  18. 

—  F.  M.  L.  C.  V.  Matbes.  Nekr.  19, 20. 

—  Carl  und  Albrecht  v.  Osterreich,  von 
0.  Teuber.  20. 

—  Hauptmann  A.  Kopal.  Nekr.  20. 

—  G.  M.  W.  V.  Pilati.  Nekr.  21. 

—  Die  Kaiser-Denkmals-EntbOllung  in 
Marburg  (Steiermark).  22. 

—  Sammlunt:  hervorragender  tapferer 
Tbaten  der  Mannschaft  des  k.  n.  k. 
35.  Infanterie-Regiments  (Bespr.).23. 

—  Der  neue  Coramandant  des  (k.  u.  k.) 
9.  Armeecorps  (F.  Z.  M.  E.  Merta), 
24. 

—  Der  älteste  Theresienritter  (G.  d.  C. 
L.  Graf  Sternberg).  24. 

—  F.  M.  L.  L.  V.  Wetzer  (Mitglied  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Wien).  25. 

—  Erinnerungen  eines  österreichischen 
Ordonnanz-Officiers  aus  dem  Feld- 
zuge 1812  (Bnspr.)    20. 

—  Cardinal  Franz  Graf  Schönborn.  Nekr, 
26. 

—  Vor  Venedig  (1848),  von  Hauptmann 
.7.  Mucha.  26. 

—  Der  ^Ncustädter"  senior  (Ritter  von 
BlumeniTon),    von  0.  Teuber.  27. 

—  Kaiser  Franz  bei  Wagram.  28. 
Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Storia  di  Perasto  (Bespr.).  2. 
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lahrbOoher  für  die  deutsche  Amee  imd 
Marine.  „ZamFriedrichstage*'.  Fried- 
rich der  Grosse  und  Lessiog,  von 
6.  Geest.  J&nn. 

—  Albrecht  von  Boon,  preassischer 
Kriegs-  und  Marine-Minister  (Bespr.). 
Jänn. 

—  Kriegsfahrten  Ton  Jena  bis  Belle- 
Alliance.  Erinnerungen  (Bespr.). 
Jftnn. 

—  Wilhelm  t.  Doering,  kön.  prenss. 
General-Major  (Bespr.).  Febr. 

—  Erinnerungen  ans  dem  Leben  des 
General -Adjatanten  Hermann  von 
Boyen  (Bespr.).  Febr. 

—  Briefe  ans  dem  Feldznge  1866  (an 
die  Gattin  gerichtet  von  General 
J.  Hartraann)  (Bespr.).  März, 

—  Herzog  Friedrich  Wilhelm  zu  Mecklen- 
burg. Lebensbild  (Bespr.).  März. 

—  Die  Th&tigkeit  Moltke's  als  Chef  des 
Generalstabes,  von  Oberstlientenant 
Baris  so  w.  April— Juni. 

—  Aus  dem  Leben  König  KarFs  von 
Rum&nien  (Bespr.).  April. 

—  Der  bayerische  Soldat  im  Felde 
(Bespr.).  April. 

—  Tagebuch  des  kOnigl.  westphälischen 
Lieutenants  F.  L.  Wagner  aus  den 
Jahren  1809  bis  1813«  von  H.Heimke- 
Duderstadt.  Mai. 

—  Directoriam,  Consulat  und  Kaiser- 
reich 1795  bis  1815  (Bespr.).  Mai. 

—  Von  den  fürstlichen  Titeln,    welche 
Kaiser  Napoleon  seinen  Marschällen, 
Generalen  und  Ministern  verlieh. 
Juni. 

—  Lord  Kitchener  von  Kharturo.  Juni. 

—  General  Enrico  Della  Rocca  1807 
bis  1870  (Bespr.).  Juni. 

—  Prinz  Admiral  Adalbert,  ein  Vor- 
kämpfer für  Deutschlands  Seemacht 
(Bespr.).  Juni. 

Militär  -  Wochenblatt.  Paradejubiläum 
(2.  December  1848—1898  in  Öster- 
reich). 1. 

—  General  Fadjejew.  Nekr.  5. 

—  Meine  Erinnerungen  an  den  16.  Au- 
gust 1870,  von  Ober  -  Stabsarzt 
Dr.  Wolf.  10. 

—  Geheimer  Kriegsrath  Dr.  J.  A.  Kau- 
pert.  Nekr.  17. 

—  Der  älteste  lebende  Neustädter 
(Leopold  Reichsritter  v.  Blumencron). 
31. 

—  Erzherzog  Albrecht-Denkmal.  31. 

—  Erklärung  (betreffend  den  verstorbe- 
nen G.  d.  I.  Graf.  Caprivi).  37. 


Mllltir-Wooiieiibiatt.  Napoleon  I.  nnd  der 
persönliche  Math.  BS. 

—  (Frankreichs)  Kriegsminister  Krans. 
44. 

—  M^moires  du  gdn^ral  Baron  de  Mar- 
bot  (Bespr.).  49;    —  Erklärung  56. 

—  Wilhelm  Grebe  (decorirt  mit  der 
amerikanischen  grosseii  goldenen 
Tapferkeitsmedaille).  49. 

—  Heinrich  VIL  Prinz  Benss  (öOjähr. 
Dienst]  nbil&um).  50. 

—  Das  Hentzi-Denkmal  (in  Budapest). 
50. 

—  Der  rassisch-englische  Streit  am 
die  chinesische  Nordbahn.  51. 

—  Prinz  Heinrich  als  Feldherr  im 
Siebenjährigen  Kriege  (Bespr.).  66. 

—  (Das  Ereaz  der  Ehrenlegion  im) 
Wappen  der  Stadt  Dijon.  56. 

—  Slatin  Pascha.  57. 

—  (Italiens)  neuer  Kriegsminist er(6eBe 
ral  Mirrij.  67. 

—  (Italiens)  neuer  Marinemini8ter(CoD- 
tre-Admiral  Bettolo).  57. 

—  Eine  Bemerkung  zu  den  Tagebflchen 
Heinrich  de  Gatts.  58. 

—  Kriegsminister  de  Galliffet  (Fnok- 
reich).  58. 

—  „Souvenir  fran9ais*'.  59. 

—  Der  älteste  Soldat  des  k.  und  k 
Heeres  (Militär-Oberthierarzt  S.  Nea- 
mann).  62. 

Allgemeine  Miiltir  -  ZeHung.  Die  Ent- 
hüllung des  „Iltis*' -  Denkmals  is' 
Shangai.  2,  3. 

—  Die  englische  SchlachteDmalerio 
Lady  Butler.  3. 

—  Oberstlieutenant  v.  Egidj.  Nekr.  4. 

—  Ein  Friedens- Verein  vor  50  Jahren. 
5. 

—  Professor  E.  Gurlt.  Neki.  6. 

—  50  jähriges  Inhabersjubiläom  de* 
Kaiser  Franz-Garde-Grenadier-Begi- 
ments  Nr.  2.  6. 

—  Napoleon'ß  I.  Tagebuch  yon  St  He- 
lena (Bespr.).  9. 

—  Prinz  Louis  Ferdinand  von  Prenssai 
(Bespr.).  10. 

—  Äusserungen  Napoleon's  auf  St  He- 
lena (Bespr.).  10. 

—  Die  deutschen  Burgbauten  und  die 
Pflege  ihrer  Ruinen.  12. 

—  Graf  Leo  Caprivi.  Nekr.  13. 

—  G.  Lt.  Freiherr  v.  Diersburg.  Neb.  { 
13. 

•^  Noch  einmal  Graf  Leo  Gaprifi  14! 
15. 

—  Der   bayerische    Soldat    im   FelJ 
(2.  Aufl.)  (Bespr.).  16. 
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AüieiMlM  Milltir-Zeitiiiio.  Cäsar's  zweite 
BrOckenfestung  zwidchen  ürmitz  und 
WeiBsenthnnn.  17. 

—  Le  lieat.-colonel  Henry  —  ?—  (Bespr.). 
17. 

—  General  Bella  Rocca  1807  bis  1870 
(Bespr.).  18,  25,  44,  45. 

—  Das  Grab  des  Mahdi  in  Khartnm.  21. 

—  G.  Lt.  C.  E.  V.  Kirchner.  Nekr.  26. 

—  Ans  dem  Leben  König  KarFs  von 
Bom&nien  (Bespr.).  26. 

—  Die  Kaiser  Wilhelm-Rast  bei  Rezon- 
Tille.  28. 

—  Briefe  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Württemberg  ans  dem  Feldznge 
1870/71.  29  -3t?. 

—  Deutschland  im  Elsass,  von  H. 
▼.  Pfister-Schweighnsen.  31. 

—  G.  M.  Y.  Herget*8  50jähriges  Dienst- 
t         jubilftnm.  32. 

~  Peter  der  Grosse  nach  neaen  Ur- 
kunden (Bespr.).  33. 

—  Trugen  die  Spartaner  einen  Schnnn'- 
bart?  83. 

—  Der  Austritt  des  Rittmeisters  Blücher 
'       aus  dem  preussischen  Heere  (1773). 

84,  35. 

—  Die  Kaiserbilder  im  Römer  zu  Frank- 
furt a.  M.  36,  37. 

—  Vom  Pastorssohn  zum  Ffirsten(Bespr.). 

37. 

—  Mit  Schwert  und  Pflug  in  Deutsch- 
Sfldwestafrika  (Bespr.).  39. 

—  Die  Feier  von  Suworow's  100.  Todes- 
tag in  Russland.  40. 

—  HohenzoUem- Jahrbuch.  2.  Jahrgang 
(Bespr.).  40. 

.   ▼-  Die  Feier   des   200jährig.  Geburts- 
tages Zieten*s  in  Rathenow.  40. 

—  Zur  Erinnerung  an  den  F.  M.  Grafen 
Albrecht  von  Roon  (Bespr.).  41. 

—  Eine  Zieten  -  Gedächtsnisfeier  zu 
Wustrau.  42. 

—  Zur  Erinnerung  an  Major  L.  Winkler, 
von  F.  V.  der  W engen.  44. 

—  Die  Erwerbung  der  Carolinen -Inseln 
durch  das  Deutsche  Reich.  45. 

—  Der  Kaiser  (Wilhelm  Il.j  und  die 
historische  Waffenkunde,  von  W.  H. 
Saenger.  45. 

"1  ^  Napoleon  I.  als  Schüler.  50. 

^  —  Ein  Andenken  an  Waterloo.  nO  -  .V2. 

—  Prinz  Karl  v.Lothringcn,  von  S  t  i  e  v  c- 
Zabern.  53-5G. 

Oesttohe  Heeret-Zeltung.  Ein  deutsclier 
Seeofficier  (Bespr.).  3. 

^  Stammtafel  des  preussisclien  Köuigs- 
^      hauses  (Bespr.).  13. 
'    -^  BismarckinderCaricatur(Bcspr.).35. 


Deutsche  Heeres-Zeitung.  General  Della 
Rocca,   1807  bis  1870  (Bespr.).  35. 

—  Prinz-Admiral  Adalbert  (Bespr.).  38. 

—  General  Nicola  Marselli.   Nekr.  41. 

—  Alfred  Krupp,  von  Oberstlieutenant 
F.  Mariani.  42,  43. 

—  Carl  V.  Fran9ois.  Ein  Soldatenleben 
(Bespr.).  45. 

—  Das  Werk  Friedjung's:  ,, Der  Kampf 
um  die  Vorherrschaft  in  Deutsch- 
land, 1859  bis  ISeG"*  (in  dritter  Auf- 
lage). 45. 

—  Prinz  Louis  Ferdinand  von  Preussen 
(Bespr.).  45. 

—  Graf  Albrecht  von  Roon,  preussischer 
Kriegs-  und  Marine-Minister  (Bespr.). 
48. 

—  Vom  Pastorssohn  zum  Fürsten  (Be- 
sprechung). 49. 

—  General  Galliffet.  53. 

—  Ein  italienischer  General  als  Spion 
verurtheilt  (General  Giletta).  54. 

—  Decorirte  Städte  (in  Frankreich).  54. 
Internationale  Revue.  Wilhelm  v.  Döring, 

kOn.   preuss.  Generalmajor  (Bespr.). 
März. 
WoJenniJ  SbornJIk.  Moltke  als  Stratege, 
von  W.  Borissow.  April. 

—  Suworow's  Bildnisse,  von  Oberst  S. 
Koslow.  Juni. 

ArtlllerIJskiJ  Journal.  Hauptmann  A.  N. 
Korolkow.  Nekr.  April. 

—  G.  d.  A.  S.  K.  Kaminski.  Nekr  Mai. 
AniieJnlJ  Sbornjik.  Oberst  R.  Schmidt. 

Nekr.  1. 
L'^cho  de  Tarmee.  Le  colonel  Detalle.  1. 

—  Les  compagnons  de  Marchand.  3, 
23—25. 

—  Le  göneral  Lambert.  6. 

—  La  mort  du  president  (Felix  Faure). 
8,  9,  11. 

—  Le  nouveau  president  (M.  Loubet).  9. 

—  Le  capitaine  La  Tour  d'Auvergne 
(revue).  9. 

—  Le  licutenant  Mizon.  Necroloijie.  14. 

—  Le  gen<5ral  Pennequin.  14. 

—  Le  sergent  Koul'  Ery.  14. 

—  Nos  lieros  africains.  IH. 

—  Les  nn^moires  d'un  Veteran  (revuo). 
16. 

—  Le  colonel  Froment.  Necrol.  17. 

—  Le  capitaine  Lobrun-Renivud.  20. 

—  Le  göneral  Gallieni.  22,  23. 

—  Le  sergent  Poittevin.  22. 

—  Le  comniandant  Marchand.  23,  25, 
2(). 

—  Le  g<5neral  niarquis  de  GallitV«.'t.  2<). 

—  Lc  jjeneral  Hour^j^t.  Necrol.  27. 

—  Le  gönüriil  I)od«i.s.  27. 
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L'tobo  de  l'arm^  Le  monmneiit  de  Dnpuj 

de  L6me.  97. 
Le  progr^t  nHltalre.  Le  g^n^nd  CheT- 

roton.  Nöerol.  1.901. 

—  Le  ooloael  Derigny.N^rol.  l.dOl. 

—  Kniest- Emile  de  Bassompierre.  N^cr. 
1.901. 

—  Le  lient.-colonel  Garnier  de  Villes« 
bret.  N^crologie.  1.902. 

—  Le  gän^ral  Montandon.  N^erol.  1.903. 

—  Le  gönäral  Godfiroy.    N^crol.   1.903. 

—  Le  colonel  Rousseau   N^erol.  1.903. 

—  Le   sous-intendant   mil.  Deaorimes. 
N^crologie.  1.903. 

—  Le   lieut.-colouel    Bartbol.    N^crol. 
1.903. 

^  Le  chef  de  bataillon  Boger.  Näcrol. 
1.903. 

—  Le  chef  de  bataillon  Bernhard.  N^cr. 
1.903. 

—  Le  gönöral  Annenkoff.  N^crol.  1.903. 

—  Le  medecin  principal  Morand.  N^cr. 
1.904. 

—  Le  lieut.-colonel  Devauz.  Nöcr.  1.90.'). 

—  Le  Heut. -colonel  Puig.  NäcroL  1.905. 

—  Le  g^n^ral  Lafouge.    Nöcrol.   1.906. 

—  Le  contre-amiral  de  Tayolle.  Nöcr. 
1.906. 

—  Le  colonel  Euller.  N^crol.  1.906. 

—  Le  lieut. -colonel  Clinchard.  Nöcrol. 
1.906. 

—  Le  pöndral  Swiatopolk  Mirsky.  Nöcr. 
1.906. 

—  Le  chef  d'escadrons  P^ricaud.  Nöcr. 
1.907. 

—  Le  garde  d'artillerie  Zimmer.  Näcr. 
1.907. 

—  Le  gönöral  de  Caprivi.  N^cr.  1.907. 

—  Correspondance  du  gdneral  de  Boy  an. 
1.903. 

—  Le  lieut.  -  colonel  James.  Necrol. 
1.908. 

—  Le  lieut.-colonel  De  Camboles.  Necr. 
1.908. 

—  Le  lieut. -gendral  Bouyet.  Nöcrol. 
1.908. 

—  „La  Force"  (romau  historique  raili- 
taire  du  temps  du  premier  Empire) 
(revue).  1.908. 

—  Le  chef  de  bataillon  Koucoules.  Necr. 
I.W.). 

—  Le  prince  Napoleon  Charles  Bona- 
parte. Nöcrol.  \M\). 

—  La  inort  du  prt^sideiit  Felix  Faure. 
l.iUO. 

—  N:i]n)leon  «'iM^fd'armee  (revue).  1.910. 

—  L«'  general  Bittard  des  Portes.  N(Jer. 
l.'.4(). 

—  L-'  colonel  Parisot.  Necrol.  1.910. 


Le  profrte  nilltilrt.  Le  eapitain 
Nöcrol.  1.910. 

—  Le  lieut.-colonel    de  Pre«. 
1910. 

—  Le  gdn^ral  Lacoste  de  Plsle. 
1.9)1. 

—  Le  lieut.-colonel  Bosler.  Net 
1.911. 

—  Le  lieut.-colonel  Maitre.  N^ 
1.9U. 

—  Le  commandant  Beaumont. 
1.911. 

—  Marchand  (revue).  1.911. 

—  Au  cours  de  la  vie  (souvc 
colonel  Thomas)  (revue).  ] 

—  Souvenirs  d'un  officier  d'ord« 
pendant  la  guerre  turco-rt 
1877  bis  1878  (revue).  1.91S 

—  Le  gänäral  de  (jfrimaudet  de 
bouet.  Nöcrol.  1.912. 

—  Le  gön^ral  Durrmeyer.  Nöcrol 

—  L'officier  d'administration  Si 
St-Sauveur.  Nöcrol.  1.912. 

—  Le  controleur  Vivensang.  Nee 
1.913. 

—  Le  colonel  Tournier.   Necrol 

—  Le   gäneral  Miquel  de  Ria. 
1914. 

—  Le  colonel  Poncet.  Necrol.  1 

—  Le  colonel  Houeix  de  la  1 
Nöcrol.  1.914 

—  Le  lieut.-colonel  Rambaud. 
1.914. 

—  Le  chef  de  bataillon  de  la  ! 
Nöcrol.  1.914. 

—  Le  medecin-major  Bouchard. 
1.914. 

—  La  Tour  d'Auvergne  (revue). 

—  Le  g^neral  Desandrö.  Necrol. 

—  Souvenirs    d'un    ex-commandi 
grenadiers      de     la      vieüle 
1812/13)  (revue).  1.915. 

—  Le  contre-amiral  Chauvin.  '. 
1916. 

—  Le  lieut.-colonel  Cosson.  Nöcr. 

—  Le  chef  de  bataillon  Samion. 
1.916. 

—  Edouard  Monnac.  Necrol.  1.9 

—  Le  ^t^neral  Bruno  de  Witte.  \ 
1.916. 

—  Le  lieut.-colonel  Le  Bouteiller. 
1.917. 

—  Le  chef  de  bataillon  Gailhardor 
1.917. 

—  Le   medecin-major   Morgon.  '. 

—  Le  capitaine  Cassaring.  Necr 
I.OIS. 

—  Le  j;reneral  L^vy.  Necrol.  1.9 
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La   progrte   ■MKtlre.    Le    vätärinaire 
Corroy.  Nöcrol.  1919. 

—  Le  commandant  de  Pracomtal.  N^cr. 
1928. 

—  Le  major  Homps.  Näcrol.  1.923. 

—  Le  ^^nöral  Rozat  de  Mandres.  Nöcr. 
1.924. 

--  Le    lieat.  -  coloDel    Verch^re    Carrö. 
K^crol.  1.924. 

—  Le    lieat.  -  colonel    Brunei.    Necrol. 
1.925. 

—  Le  lieat.-colonel  Gaatrean.    Necrol. 
1.925. 

~  Le  lieut-colonel  Daily.  Neurologie. 
1.925. 

—  Le  chef  de  bataillon  Gargam.  Nöcr. 
1  92.5,  1.926. 

_  Le  chef  d^escadron  Patareaa.  Näcr. 

1.92  R. 
~  L*adjoint  da  gänie  Chr^tien.  Nöcrol. 

1  9^5. 

—  Costames  vrais  (militaires)    (revue). 
1  9/5. 

«-  Le  colonel  Chanssäe.  Necrol.  1.92B. 

—  Le  colonel  Le  ßonrg.  Necrol.  1.9*^6. 
^  Le  capitaine  Michel  Näcrol.  1.926. 
~  Le  midecin-major  Sibat.  N^crologie. 

1.926 

—  Abd-el-Eader  (revue).  1.926. 

•—  Le  colonel  Bardonnaat.   Neurologie. 
1.927. 

—  Le  chef  de  bataillon  Anbert.  Necr. 
1.927. 

—  L'aga  Ben  Omar.  Nöcrol.  1.927. 

^  L*officier  d*admiuistration  Voinchet. 
Nöcrol.  1.927. 

—  Le  Roi  de  Rom  (revne).  1.927. 

—  Le  Yätörinaire  Laborie.  Necrol.  1.928. 

—  L*officier     d*adminiatration    Brdard. 
;  N«cr.  1.928. 

'*      "  MämoireB  d'nn  soldat-ord^nnancc  (du 

f  seoond  Empire)  (revue)    1.929. 

[      —  Le  ]ieat.-colonel  Roussel.  N^^iTologie. 

I  1.929. 

•     ^  Le  lieat.-colonel  Gulle.   Necn»logie. 

^  1929. 

f      -  Le  colonel  Gobert.  Necrol.  1  930. 

f      ^  Le  colonel  Carpenti«T.  Ne«'rol.  I  }X\(). 

^  Le   chef  de  bataillon  Samson.  Ntn^r. 
1.930. 

■^  Le  chef  d*escadron  Bl«»sseau.  N«;orul. 

1 .930. 

"^  Le  controleur  d'armes  Rcux.  Xt<.Tol. 

1.930. 

*^  Le    g^näral  Dalnius    i\o    LapcrtJU-io. 

Necrol.  1.931. 
^*^  Le  lieat-colonel  Kerry.  Necrol.  1.031, 
"^  Le  chef  d'escadron  Ollivier.  Necnl. 

1.931. 


Le  progrte  nilKalre.  Le  lieat-colonel 
Boarotte.  Necrol.  1.934. 

—  Le  lieat.  -  colonel  Antoine.  Necrol. 
1.934. 

—  Le  mödecin-major  Rueff.  Ndcrologie. 
1.934. 

—  L'archange  des  batailles  (Saint  Michel) 
(revue).  1.984. 

—  Le  g^ndral  Moreaa  (rcTue).  1.934. 

—  Le  genöral  de  Benoist.  N^crologie. 
1 .935. 

—  Le  colonel  Bardol.  Näcrol.  1.935. 

—  Le  chef  de  bataillon  Lorette.  N^cr. 
1.935. 

—  Le  chef  de  bataillon  Hervieu  Nöcr. 
1.935. 

—  Le  capitaine  Hitier.    Necrol.    1.935. 

—  Le  mödecin-major  Bienvenue.  Näcr. 
1.936. 

—  Le  capitaine  Jacquelin.  N^cr.  1.936. 

—  Le  capitaine  Richard.  Näcrol.  1.936. 

—  La  Croiz  de  la  Lägion  d'honneur 
dans  les  armoiries  de  la  ville  de 
Dijon.  1.937. 

—  Mämoires  du  comte  de  Charagnac 
(Berits  en  1695)  (revue).  1.937. 

—  Le  gänäral  Gallieni.  1.938. 

—  Le  comiiiandant  Marchand.  1.938— 
1.941,  1943  bis  1.945. 

—  Le  genäral  Dupas  (1761-1823) 
(revne).  1.938. 

—  Le  gän<5ral  de  Gaway   Ndcr.   1.939. 

—  Le  mädecin  principal  Belleau.  N6cr. 
1.939. 

—  La  capitaine  La  Tour  d'Auvergne 
(revue).  1.939. 

—  Le  capitaine  Jourdan.  Necrol.  1.940. 

—  Le  capitaine  C.  J.  Descat.  Necrol. 
1.940. 

—  Le  capitaine  Berger.   Necrol.  1.940. 

—  La  statiie  d'Hippolyte  Larrey  (aa 
„Val-de-Gra.e).  1.942. 

—  Le  capitaine  Masclet.  Necrol.  1.942. 

—  Le  geiiöral  von  Meorscheidt-Hülles- 
sein.  1  94:i 

—  Le  colnuel  Aron.  Necrol.  1.943. 

--  Le  liiut..-col..nel  Fi«.t.  Ndcrol.  1943. 

—  Le  colonel  jiöelnze.  Necrol.  1.944. 

—  r.e  correspMinlants  seerets  de 
Lnnis  XV III  sous  le  «-onsolat  (revue). 
l.!)4r». 

--  L«'    Heilt. -v'olunel    Leilemö.    Necrol. 

1  94r). 

—  (Joii&iiirati(in  du  clievalier  de  Rohan 
■Ssous  Louis  XIV).  1.94(5. 

—  Le  colonel  de  Meneval.  Necr.  1.946. 
--  Le    cliCi   de    bataillon   Laniheaume, 

Ne.Tol.   1  i;4^;. 

—  Le  .i,'.-noi-al    liourget..  Necnd.   1.947. 
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Le  progm  mltitalre.  Le  colonel  Clerget- 
Vauconlenra.  N6cr.  1.947. 

—  Le  capitaine  Sibeud.   N^crol.  1.947, 
1.948. 

—  Le  major  Fauchon.  Nöcrol.  1.948. 

—  Le  jr^nöral  Robillard.  N6crol.  1.949. 

—  Le  gän^ral  Lecor.  Nöcrol.  1.949, 

—  L'inteudant  mil.  D'Hnc  de  Moiis^goQ. 
Necrol.  1.949. 

—  Souvenirs  d'un  officier  d*etat*inajor 
1870-1888)  (revoe).  1.950. 

—  Le  colonel  Stahl.  N<5crol.  1.950. 

—  Le  chef  de  bataillon  Rispaud.  Necr. 
1.950, 

—  Le  chef  de  bataillon  Thenard.  Necrol. 
1.950. 

Journal  des  scIences  mllitaires.  Napoleon 
chef  d'arniüe  (revae).  Jänn. 

—  Carnet  d*öta])es  du  dragon  Marquant 
(1792)  (rovue).  Jänn. 

—  Le  Grand  Fretirric.  par  le  colonel 
Bourdeau  (suite).  Febr. ,  März,  Mai, 
Juni. 

—  Souvenirs  dun  ot'licier  d'ordonnancc. 
-  -  Guerre  turco-russe  de  1877/78 
(rfvue).  März. 

—  Le  geiioral  de  lüvision  Kellermann 
(ans  VII  — XI)  (revue).  März. 

—  Histoirc  complote  de  Mac-Mahon. 
mar^chal  de  France.  I)uc  de  Magenta 
(revue).  März. 

—  Correspondance  inedite  du  .treneral- 
major  de  Martange  (17r»6— 1783) 
(revue).  Mai. 

—  Sainte  Helene  (revue).  Mai. 

—  LeF.  7i.  M.Guillaume  duc  deWiirttom- 
berg  (revue).  Mai. 

—  Le  genenil  Dupas  U79:»--l8iy) 
(revue I.  Mai. 

—  Jeanne  d'Arc  irovuej.  Mai 

—  Le  genenil  Anied«*«  de  I.a  Harpe 
(revue).  Mai. 

—  Menidiros  du  sergcnt  Huurgo^ne 
1812 -IHKJ)  revue.  Mai. 

—  ■  Un  geueral    de  rArniuc   d'ltalie.   — 

Serurier  |17I-J  — l.sr,<    (revue).    Mai, 
Revue  du  cercle  militaire.  Napohron  chef 
dariue»'  irr\uoi.    1. 

—  ..«ieiii'  de  ]Hni«lre''  (ri-vin-j.    1. 

—  La  •iu">ii"ii  d  Mri-nt  d'.-]'ui>  cj'^ö  t-ri- 
irine.-  jii.<.i'i':i  iio.-  j"iii.-  (reviu.-i.  "J. 
!ie  <■;» jMiaiii'-  Tfll".".   Ne'T"l.   )i. 

L:i  iii"ii  «in  ),!■  .Mih-Mt  l'fli\-l''aiire.  S. 
I.I.'  fiii'ituisit.'     La    Tt-nr    d*Au\erj,'ii»' 

-    l.'4M-ii-   (riii.-l'.'  r-'   «•iMiTeiiij- -iMiii«'     re- 
\V,"       *< 

—  >  'iü'.-  H«'l"'  ■•.  i'iMiiiii  li  •  •!:*  T'-Mi»'». 
I! 


Revue  du  cerole  nilltalre.   Le   c 

Combes  (revne).  12. 

—  Souvenirs  d*un  officier  d^ordoni 
1877/78  (revue).  12. 

—  Le  g^iiäral  Am<idäe  de  la  '. 
(revue).  13. 

—  -  Guillaume  II  (revae).  13. 

—  Abd-el-Kader  (revue).  lö. 

—  Souvenirs  du  lieut -gäneral  vi« 
de  Reiset  (revue).  15. 

—  Dictionnaire  historique  et  biopri 
que  de  la  Revolution  et  de  TE. 
(17S9— 18151  (revue).  15. 

—  Le  monument  au  g^ntiral  Laduii 
18. 

—  Jeanne  d'Arc  (revue).  18. 

—  -  L'euipereur  (Napoleon  l^^)  inten 

19. 

—  -  Le  gcneral  Loizillon.  Necrol.  1 

—  Le  centenaire  de  Suvorov  fen  liii; 
19. 

—  Le  gen^ral  Dupas  (1792—1 
(revue).  2(J. 

—  Uistoire  gcneral  du  1V<^  siecl^  i 
juurs  (revue)    20. 

—  La  vilJe  de  Dijcn  d^eor«5e.  21 

—  Souvenirs  d'un  aide-niajor  allen 
IG  acut  1870  (revue).  -j-j.  23. 

—  Le  gcneral  Moreau  (176;i— 1 
(revue)    22. 

—  Memoire«    du    temps  de  Lüui.< 
( revue  i.  22. 

—  Le.s  colonics  pendant  la  Revuk 
(revuej.   22. 

—  Le  göneral  de  Ganay.  Necrol.  ! 

—  Ossioii  des  Carolines  a  rAllem» 
23. 

—  Koi  de  Ronie  et  duo  de  Reichs 
.1811—1832)  (revue).  23 

—  Une  Statue  au  baron  Hippe 
Larrey  (au  Val-de-Grace).  24. 

—  Le  duc  d'Auinale  (revue).  24. 

—  Serurier  (1742—1819)  (revuel.  : 

—  Une  Statue  ä  Tamiral  Jauri-s  liiGr 
het.  Turn).  25. 

Revue  militaire.  Souvenirs  d*un  oft' 
d'or'ioiinanee  (guerre  turoo-rt 
1S77  78)  (revue).  857. 

—  La  jeunesse  de  Napoleon  —  To 
' revue)    J^ö*. 

—  Si'Furier  (revue).  8r»8. 

—  M«'nii»ires  du  et»nite  de  Moro  il7' 
l.SH7j  nevue).  858. 
Saiiite-Heleiie,  Journal  in»'dit.  181 
IMH  (ievu«'j.  859. 

—  Lei  t  res  inedites  de  Napol-fon 
I  revue).  S59. 

-  Li'uis    XVIII     et    Im    dm*    Dec 
ilSl."S— 1S20)  (revuel    859. 
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Revue    nilltaire.     Le    {;eneral    Dupas  RIvista  mllKare  itallana.  II  goncnile  N. 

(1712— 1H18)  (revue).  859.  MarsfUi.  Necrol.  9. 

—  Le    göii^ral     Moreau    (1763—1813)  —  Sul  Minciu  (1859i  (rinienibranzej.  9. 
(revae)   H59.  —  Un    generale    dell"  armata    ri'Italia 

—  Abi1-£1-Eader  (revae).  859.  '         (Serarier)  (recensione).  11. 

—  Currespondance  inäJitc  du  general-  '   —  II  tenente  Giovanni  Graziadei  ireceii- 
major  de  Martangefrevuc).  859.  i         sione).  11. 

—  Ricordi  della  gaerra  del  1870/71.  11. 

—  Napoleone  e  Moltke.  11. 

—  llicordi  di  un  uffieiale  della  fantoria 
di  iiiarina  ireceiiHione).  V2. 

—  L'attivitii  di  Moltke,  quäle  ca])0  di 
stato  mügt^iorc.  12. 

L'esercito    Itallano.    11  conie  E.  Garin 


—  «La  Force**  (roman  liistorii^ue  inili- 
taire  du  temps  de  Nupoleun)  (reviu*). 


—  Le  capitaine  La  Tour  d'Auvergne 
(revae).  8.'»9. 

Revae  d'artllleiie.  Histoire  coinplcte  de 
Mac  Mahon,  mar^chal  de  France, 
duc  de  Magenta  (ri'vae).  Jänn. 

—  Le  g^neral  de  Grimaudet,  comte 
de  Kochebouöt.  Nöcrd.  März. 

—  Le  gencral  Jouart.  Neciol.  April.  di  Cocooniito.  Necrol.  1. 

—  Les  deux  genöraux  Cavaignac  (1808  .    —  II  generale  E.  Testafochi.  Necrol.  1. 
a  184S)  irevue).  Mai.  —  II  nionumento  di  GaribaMi  a  Digione. 

Revue  de  cavalerle.  E.spagmr  (Le  «^eneral  i,  '        2. 

par   le   capitaine    Gilbert  ^suite).  j  —   I   Giaoobini   <li  Roma     1791—17^*8» 

Jänn.    Febr.  ireot  nsiono..  2. 

—  Le  coloncl  de  Derigny.  Necrol.  Jänn.  —  II  conimendatore  E.  Buonajuti    N«cr. 

—  Le  g^n^ral  Lafougv.    Necrol.    Febr.  2. 

-  Le    ^eneral  Lacoste  de  VUh.-.  Ne<:r.  i     -  II  maggiore  F.  Coriiacchia.  Necr.  2. 

Febr.  —  II    tenento    colonneliu     <).     Cacia. 

—  Un    huHiiard    de    quatre-vingts    ans  :         Necml.  2. 

(le  capitaine  Franyois  Jantzun),  par  —  La  fine  d'una  iiavo  sftorica    (la  tri'- 

F.   Boa  vier.  März.  gata  austriaca  „Novara";.  ;). 

—  il  tenente  oolonncllo  A.  L.  Boccanora. 
Necrol.  3. 

März.  :    —  II  tenente  colunnelhi  Morra  di  Car- 

—  Le  gdneral  Rozat  de  Maiidres.  NecTi>l.  ])enea.  Necrol.  4. 

April.  --   II    tenente    ctdunollo   P.    Valaperta. 

—  Le  general  Loizillon.    Necrol     Mai.  Necn»!.  4. 

—  Le  gen<5ral    H.    de    lienuist.  Necr«'!.  -     II  L''*ntrale  S.  Zanelli.  Necrol.   .'».  7. 
Mai.  —  II  «■«»l'»nnello  I».   \'ielti.  Necrol.  ;'i. 

—  Le  gt.'neral  de  Ganav.  Necrol.  Juni.  —   II  ri)l..rnit.']l.i  <;.  Hianehi  (rE.**jMn(».-«a. 

RIvleta  mtlitare  italiana.     Lu>^'i  Ulam-li  Nei ti>I   .'>. 

e    Tevoluzione    dellu    sri«nza    d«rllii  .   --   II  teneiit«;  •■olonnflln    ü.  II.    Alniirj. 

guerra,  pel  niagiriore  E.  lU»ei-hi.   1.  Nei'nd.  f) 

—  Le  vie  militari  rumane  ehe  pa.-.^ax ■.Uli)  —   11  fi-iit'-   I..   T-ilrwli.  Nrcpil.  7. 

per  Fircnze,  pel  niaggiore '1.  G  Mar-  —  U  nj'-nuin-iiii-)    a   Cirln  Alberto    lin 

dacci  (tiue).  l.  lJ«irna).  s. 

—  La  questione  niaerdinn*.    1.  ."i.  ■  -  11  niairiri^r»*  S.  ilnuizini.    Necrol.  ^. 

—  Da  Üindurman    a  l-'a>h>da.     Ili-onii  —  Moniini«  nl«»  al  ireni'r:ili:  Alberi"  La- 
di  un  ufticiale   d'arli;/Iieria  iri_:K-.-i.'.  marni-Ta.    H» 

2.  —   li  t'-M<-i!"t'  «■-•!. ii:ii.-ll..  A.  l'illeri.  N(<"S" 

—  Perclie  sia  s»tata  jrraoil«.-  Vi-no/ia.    ,'.  P'. 

—  Sebastiano  Veniero  in-ii'D.-i'MiL"     .'  —   II  niaj::,'!!'!'  'i    I.a\'//ai'i.  N'-rinl.  1«) 

—  II  generale  S.  Z.mi-lli.   N-m-m.I    ■,'.  ■--  11  nia«ri:it»r'-  «i.   fVluM.  Ni-er..!.    !l 

—  11  capitano  Imperiale  <. ■inu//i  i'ri'j.'-i  i  :    —   II  ^o-ri'-nli.  Aiiiu'iik-w.  NimthI.  jl.l;; 
8ua,  per  G.  Bargilli.    1.  ;   --    K»'  •■«■i;- ri  *li  Cri.-^ti.i-'io  «'clniub-   ].'. 

—  Pellegrino    K'»ssi    e    la     risolu/i-'n«*  '    -■   Naj'-'l'-i-ni.-   ll.-i/.iLilii.   Ni-i-r«»!.    l;; 
roinana  ku  docinnonti    u\\'\\  .ucn-  -■■   II  lu-nt'    ■■■'.•■:i:,i  !!■.  \.  \',.u\\    Ni 'i-, 
Bione).  4.  M 

—  Federico  il  Grande  ••  I.'-'-iui:.    \.  1"   ■■  i  nii-ü  ■   I.    I.anij-.ni.   N--  r.    i»;. 

—  Diomedc    Carala.      imiipi  =11  .-l.ii..  •■  11  .■■■!.;..  <';.j.ri\i    N.  .■:■       17. 
Bcritture  del  heeol'i  XV"  <  re<'«ri«i  m  ■  li  ■:■•:•  im:-    K    l:   ...t:    X-  i-r-  I     17. 

8-  II    l"!i'--  :■■•     Mi-   •'■•■    A!-  -^.iiiii..    .ii 

—  Alfrede  Krup[»  ii-.-.-..  n-:           .-  ^n-     y\.\  «'   :  .:il'-  'i-.;!      N.---:- 1     1-. 
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L'Merolto   Italiano.    U    principe    Carlo 
BoDaparte.  Necrol.  20. 

—  n  colonnello  G.  de  Lorenzi.  Necrol. 
20. 

—  n  colonnello  P.  Bianchi.  Necrologo. 
20. 

—  n  tenent«  colonnello  A.    Garassiti. 
Necrol.  20. 

—  D  presidente  Felix  Fauro.  Necr.  21 . 
~  II    colonnello    medico  Ainie    Pavlo. 

Necrol.  22. 

—  11  tenente  colonnello  medico  Galloni. 
Necriol.  22. 

—  Emil  0  Loubet  (il  nnovo  presidente 
della  Bepnbblica  francese).  23. 

—  n  generale  medico  D.  Borone.  Necr. 
24. 

—  L^esistenza  d'nn   trattato   anglo-te- 
desco.  27. 

—  II  generale  Grimaudet  de  Rochebouet. 
Necrol.  27. 

—  n  conte  Bernardo  Rechberg.  Necrol. 
27. 

—  II  generale  E.  G.  Woods.  Necr.  27. 

—  II  maggiore  A.  Malacarne.  Necr.  27. 

—  Monsignor  Valerio  Anzino.  Necr.  29. 

—  II  generale  F.  Bava-Beccaris.  30. 

—  n  maggio  re  G.  Zaccbi.   Necrol.  32. 

—  II  tenente      colonnello    G.    Picasso. 
Necrologo.  32. 

—  II  maggiore  C    Pozzo.  Necrol.  32. 
-—  II  generale  S.    Mainoni  d'Intignano. 

Necrol.  33,  38. 

—  II  colonnello    A.    Paganini.    Necrol. 
33,  34. 

—  L'ammira^lio  Knorr.  3-5. 

—  II  colonnello  L.  Artom.   Necrol.  35 

—  Raffaele  Cadorna  e  lu     ^^mpagna  dei 
1849   37. 

—  II  canonico   Giovanni  Lanza.  37. 

—  Luigi  Ranzi.  Necrol.  37. 

—  Lazzaro  Gagliardo.  Necrol.  3S. 

—  B.  Emanuele  Maim^ri.  Necrol.  38. 
-  II  niaf^giore  A.  Fanti.  Necrol.  38. 

—  -  11  generale  G  Parocchia.  Necrol.  38. 

—  Coijvenzione     anglo  -  francese     per 
rAfrica.  39. 

T.*:irciduca  Erncsto.  Necrol     41,  42. 
11  oolounello  L.  Questa.  Necrol.  41. 

—  II  .soldato    rijrozzi    dnrante    la    saa 
pripioiila  in  Afrira  (roeen.sione).  42. 

--  11  nia«:i:iore   S.    E    Nodari.    Necrol. 

—  11  <:<.'nerale  C.  Marro.  Necrol.  4*J. 

-■    11  iiui'TjrlfTt;  0.   Muliiiori.s    Ni*nr.   44. 
--     II  caiiitaiio  Ci.  Oro.  Necrol.  45. 

—  II  «'oloniivllo  A.   Bi.»rsaii.  Nt'cr.  1."». 
Su'.r  Luisa  (E.  I-S'/imi).  N<M'r.  45,  \\\ 


Rhfitta  iTArtlgKerla  ogeRlo.AlfredoErapp. 

pel  tenente  colonnello  F.  Mariani- 

Febraar. 
Journal  of  the  Royal  United  Servioe  h- 

otitatlon.     Charles  Xll.^s  Treatmeit 

of  Lient.-General  Baron  Peikel,  br 

Ch.  Dal  ton,  Esq.  253. 

—  Life  of  Admiral  Lord  Lyons ;  —  Me- 
moirs  of  Sir  Astley  Cooper  £eT 
(review).  255. 

—  The  British  Marshalate,  1805—1855, 
by  Ch.  Dalton,  Esq.  256. 

—  A  History  of  British  India  freTiew). 
256. 

Prooeedings  of  the  Royal  Artiliery  h- 
etitutlon.  Major-General  C.  W.  Bowie. 
Necrol.    1. 

—  Major-General  L.  H.  Denne.  NecroLl. 

—  Lieat.-Colonel  F  M.E.yibartNeer.l. 

—  Major-General  Schlundes  Career  ii 
the  Brandenburg,  English,  Prtuiiin 
and  Rnssian  Arrillery,  by  Ch.  Dal- 
ton,  Esq.  5. 

La  Belglque  mllitalre.  Le  g^n^ral  A.  F. 
Coupez.  Necrol.  1.441. 

—  Le  sous-intendant  Seghers.  KtooL 
1.441. 

—  L*intendant  E.  E.  de  Bassompierre. 
Necrol.  1.442. 

—  Le   g^n^ral  Lngers.  Nöcrol.  1.443. 

—  Le  g^nöral  Annenkoff.  Necrol.  1.444- 

—  Le  Ueat.-colonel  Van  Solpler.  N^. 
1.444. 

—  -  Le  lient.  A.  Sterckx.  Necrol.  1.4^ 

—  Le  g^n^ral  J.  M.  Bonyet.  Necrol. 
1.446. 

—  Möinoircs  du  lient. -colonel  A.  Dit- 
heillet  de  Lamothe,  1791-18K 
(revue).  1.448. 

—  Le  lientenaat  Kock.  Necrol.  1.449. 

—  Le  capitaine  Adlerstrahle.  1.449. 
-  Le    g^n<§ral    E.    Bertrand.    NiottL 

1.449. 

—  Le  capitaine  A.  Hore-Rnthven.  1.4fl0> 

—  (L'aäronaute  fran^ais)  Damof.  N^* 
1.450. 

—  Le  major  Stapleaux.  Necrol.  1450. 

—  Le  pen^ral  L.  De  Witte.  Necr.  1.45& 

—  iiuillaunie  Delange.  Necrol.  1.451- 

—  Le  g^n^ral  J.  Tan  der  Straten-Poit- 
hoz.  Necrol.  1.451. 

—  Le  colonel  £.  De  Brnyne.  NccfiL 
1.451. 

—  (ün  nionument  ä)  Verclng^toriz  (< 
France).  1.452. 

—  Le   gendral   P.    A.    Libois.   Ne« 
1.4.'>3. 

--  Le  colonel  J.  A.  Ilonrionnet.  N< 
1  4n3. 
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Jk  Betglque  nllitalre.  H^ros  congolais. 
1.454. 

—  La  loi  de  1a  ciTilisation  et  de  la 
d^cadence  „essai  bistoriqae^  (refue). 
1455. 

—  Le  commandant  Vaa  Haverbeke. 
1.456. 

—  Les  restes  de  Joachim  Mnrat.  1.457. 

—  Quelques  h^roB  da  112«  (1789—1815). 
1.457-1.459.  1.463. 

—  La  d^bandade.  —  Soavenira  d*ün 
Yolontaire  iimtile  (derniäre  gnerre 
tnrco-grecqae)  (revae).  1.457. 

~  Le  major  von  Zachistal.  Ndcrologie. 
1457. 

—  G.^rard  Cristel.  N^crol.  1.458. 

—  Abd-el-Kader  (revue).  1.4«0. 

^  Le  gen^ral  Demaziere.  Nöcrologic. 
1.46Ö. 

—  Le  g^n^ral   Moselli.    Ndcrol.    1.461. 

—  Le  8008-1  ienteoaDt  Philip part.  N^cr. 
1.464. 

—  Aagaste  Henrard.  N^crol.  1.464. 

—  Le  capitaine  P.  F.  Crockaert.  N(5cr. 
1.466. 

—  Le  major  Lammens.  N^crol.  1.466. 
fUlBen.  Schweiz.  Militär-Zeitung.  Oberst- 

lientenant  Dr.  £.  Zürcher.  Nekr.  2. 

—  Major  von  Erlach.  Nekr.  2. 

—  Oberstlieutenant  v.  E^idj.  Nckr.  2. 

—  6.  M.  y.  Thflmeo.  Nekr.  2. 

—  Ana  xwei  Kriegen  (18G6  und  187071). 
Selbsterlebtes  (Benpr )   3. 

—  Hauptmann  £.  Lardy.  Nckr.  3. 

—  Zahl  der  Maria  -  Theresia  -  Ordens- 
Bitter.  3. 

—  Vernrtheilang  des  (spaniscben)0bcr8t 
Martin.  3. 

—  Der  älteste  Schweizer  Oberst,  Ami 
Girard.  5. 

—  Dr.  A.  Socin.  Nekrol.  5. 

—  Genera]  Graf  Caprivi.  Nekrol.  H. 

—  Gen.-Lt.  v.  Schulz.  Nekrol.  8. 

—  Oberst  Poten.  8. 

—  Oberst  Dietler-Sjilchli.  Nekrol.  9. 
~  Oberstlieutenant  P.  'i'rainoni.  Nekr. 

9. 

—  Oberst  E.  Welti.  Nekrol   9. 

—  Vom  Begräbnis  des  Präsidenten 
Fanre  (deutsche  Riesonj.  9. 

—  G.  M.  0.   V   Knobloch.    Nekrol.  10. 

—  G.  M.  F.  Y.  Lfinesohloss.  Nekrol.  10. 

—  General  -  Auditor  M.  Daniiauitsrh. 
Kekrol.  10. 

—  Oberst  C.  C.  Ulrich-Naef.  Nekr.  11. 

—  Le  g^n^ral  Am^df/e  »le  la  Harpe 
(Bespr.).  12. 

g^  Oberstlieutenant  E.  v.  Salis.  Noki. 
»     12. 


AligeD.  aeliweiz,  Mlilt&r-Zeitniig.  Haupt- 
mann G.  A.  Y.  Salia-Seewis.  Nekrol. 
12. 

—  General  Ton  Voigts-Rhetz.  16. 

—  Oberst  Hesse.  Nekrol.  16. 

—  G.-Lt.  Kirchner.  Nekrol.  16. 

—  F.  Z.  M.  Graf  Grünne.  16. 

—  F.  M.  L.  F.  Heller  von  Hellheim. 
Nekrol.  16,  18. 

—  Verstorbene  deutsche  Generale  (die 
G.-Lts.  Natzmer  v.  Hagen.  Kirchner, 
V.  Kretschmann  und  G.  d.  A. 
V.  Dresky).  17. 

—  Dragoner  Stiepel.  Nekrol.  17. 

—  Oberstlieutenant  H.  Cunz.  Nekrol. 
17. 

-  Hauptmann  E.  v.  Weck.  Nekrol.  17. 

—  F.  M.  L.  J.  Ritter  v.  Zaleski.  Nekrol. 
17. 

—  Jubiläum  der  Feuertaufe  Königs 
Albert  von  Sachsen  (13.  April  1849). 
17. 

—  Emile  Erckmann.  Nekrol.  18. 

—  Denkmal  fflr  Gordon.  18. 

—  -  F.  M.    Prinz  Herzog   v.  Cambridge. 

19. 

—  Die  Gebeine  des  Mah<H.  19. 

—  G.-Lt.  L.  V.  Falkenhausen.  20. 

—  G.  d    I.  0.  V.  Lindequi.st.  20. 

—  G.-Lt.  B.  Uothe.  20. 

—  Arnieekaplan  Brindle.  20. 

—  Oberfeldarzt  Oberst  Ziegler.  Nekrol. 
'>1 

—  Hauptmann  P.  Esseiva.  Nekrol.  22. 

—  Uittmeister  Gros.s  v.  G unten.  Nekr. 

—  (len.  M.  Freiherr  v.  Biedermann. 
Nekrol.  22. 

—  F.  M.  I..  V.  Hoffmeister.  Nekrol.  22. 
— -  Sir  Charles  Nainie.  Nt-krol.  22. 

—  Saloniun  Landolt.  Ein  Charakterbild 
(Bespr).  23. 

—  GfU.  Freiherr  v.  Falkenstoin.  Nekr. 
23 

-  F.  M.  I..  Ritter  Mathes  v.  Bilnbruck. 
.Nekrol.  23. 

—  Mai<»r  W.  Bölke.  Nekr    24. 

—  Eine  IiechtfertiguiijT  de.«'  k.  k.  FelJ- 
zeiii:nioi>ters  Hayiutu.  2.5. 

—  -    P>/.h erzog  Albreeht-Donkmal    (Ent- 

hüllung). 2(). 

—  Erinneniiigeii  :in  Bourbaki.  von  .1. 
V.  Scriba.  2t;.  27. 

—  Oberst  W.  de  (^rousaz.  Nekrol.    '^7. 
Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerie  u.  Genie. 

I><.T  Kampf  um  die  Vorherrschaft  in 
l>t•utJ^r^lland  18f>i»--186G  (Be.^pr.).  2. 

—  Le  iTöneral  Ain«?d««^  de  la  Hiirpe 
(Ijesjir)    -J. 
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Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerie  a.  Genie. 

Napoleon  I.,  Ta^ebacb  von  Las  Gases 
(BoHpr).  4- 
Schweiz.  Monatichrift  für  Offlolere  aller 
Waffen.    Oberst  £.  Welti.  Nekrol.  2. 

-  IjC    ^cncral   Ameddc    de    la   Harpe 
(Üespr).  h. 

Revue  mllitalre  eulese.     Le  lieutenant 
Lardy.  Ndcrol.  1. 

-  Emile  Welti.  Nöcrol.  3. 

-  -  Delix    jubilaires    (uutrichicns :     \e»   | 

Fi^ldzcu^mcisters  R.  baron  de  Merkl,   | 
et  J.  barou  df  Philippovicb).  4.  i 


Revue  nilltalre  eulese.  L'archiduc  Eroest. 

N^crol.  4. 

—  Ketraite  du  g^n^ral  Bava  -  Beccaris. 
4. 

—  Une  pol^miquc  sur  le  g^n^ral  Capriri. 
T). 

—  Le  g^n^ral  de  Dresky.  N^crol.  5. 
■—  Le  colonel  A.  Zicgler.  N6crol.  6. 

—  Le  monnment   de  Tarchidac  Albert 
(a  Vienne).  6. 

—  Le  gön^ral  N.  Marselli.  Necrol.  6. 


9.  Allgemeine  und  Militär-Geographie.   VSlIcerlcunde.   Reisebeschrei- 
bungen.   Terrain-Lehre  und  -Aufnahme.   Kartenwesen.    MathemaiQc. 

Naturwissenschaften. 


StrelHeur'e    öeterr.    milit.   Zeltschrift. 

Omdurman.  von  Slatin- Pascha. 
K.'br. 

—  Die  ostsifrikanischon  Inseln  (Bespr.). 
Febr. 

—  Ki^enbabn-  undPostooiniuunitMtions- 
karte  von  Österreich- Unirarn  ( Bespr.V 
März. 

-■  Orientreise  des  Kaisers  v.  Russlnnd 
l^'M'^\n  (Bespr.).  April. 

--     Militär  -  jrt'ojjrapbisoho  Skizzen    vun  i 

den  Krie^ssohauplüt/on  Kuropas  iBe-  | 

sproobunir)    April.  ' 

l>io     sirat"irisi'be      Bt/deutung     der  i 
Sohwoi?  iBospr).  April. 

—  l'ber  das  demsoh«'  Toijoland  » Bespr.  i 
Mai 

—  l>io -■>torr -r.üCir  M«MiarohiiMBt*spr  ;. 
Mai  * 

I 

Organ  der  milit.-wissenschaftl.  Vereine. 

Ari;iri:i'>  Eis«';iliahii-  ".::..'.  .^^'^'- 
roiiun;niio:iti.»rsk:;rt«'  v.  ".  «.»>!or- 
r  •.•l!.r:ii:.irn  l***«i'  H-^^:  r     I  VII!  l".- 

■ 

'1-    !■.l.^..::  ■     \   :■     u  c^r -;.•.>-...'•. ; 
.  -•  .L :     s:  TT  io';:^  "    w-^^t.--.'.  ^n 
v  i  i  \;>.-  •  •*.  •'•■':    .:     ■  :?•:   I»  >: : 

*   1 ;  .       I '  •       t 

.     ^'.  ■•  .-.       ......  ■ 
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Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie- und  Geniewesens.  Anfangs- 
gründe der  Zahlen-  undRaomgrössett- 
Lehre.  5.  Aufl.  (Bespr.).  5. 

—  Kartographische  Studien  (Bespr.).  ti. 

—  Militär-geographische  Skizzen  ron 
den  Kriegsschauplätzen  Europas  (Be- 
sprecbu'ig).  6. 

Mitthe'lungen  des  k.  und  k.  ■intir 
geographischen  Institutes.  Leistangen 
des  k.  und  k.  militär-geographischn 
Institutes  im  Jahre  1898.  XVIILM 

—  Das  neue  Dreiecksnetz  I.  Ordiiuog 
dor  öst^^rr. -Ungar.  Monarchie,  von 
Ob?rst  R.  V.  Sterneck.  XVIII.  Bd. 

—  Trii:'»iiMino:nsche  Hühenbestiromung 
des  Pankres  Transchitz  (Rasica)  io 
Erdbebengebiete  von  Laibach,  tob 
Oi»erli-?utenAnt  J. G  r e go r  XVIlLBd. 

—  Per  .Täd-rrin'sche  Basis-Messappant, 
Dach  ru•^^i^chen  Qnellen  dargestellt 
von  HauitmannS  Truck.XVIlIBi. 

—  r»ie  neueren  Arbeiten  der  Mappiranes- 
4:r:i:o.  von  F  M  L  Oh.  RiK«r 
V.  ,<:H.,b  XVirr  Bi. 
P.'if  i'bt.'iTraniinetrische  Höben- 
••:.-<  E.  v.-n  Oberstlieutenant  A 
rr.ih.rr  V  Hübl  XVIII  Bi. 
I'.T  I 'isbrteii  in    der  .Sara  Planina 

:    f:m  L    Ch    Ritier  v.  SteeK 
WIi:.  Bi 

:*.:r.-:ir:jch-wicbti^st''n  Karton- 
"    -kv  i-»:  oir.riisohen  S waten,  T«in 

V  :j:..ri  V  Haardt  t  Hartec- 
•  .  r  XVIII  Bi 
!  .:-._v  ::::  Technik  der  Karten- 
-  -j.:^-  III  Die  Wahl  des  Druck- 
w.  .  •>  v:-.  Oberstlieatenant  1 
:  •-     ••  T    Hfibl.  xvin    Bd 


—      i'.i> 
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HittMlingM  des  k.  aiNl  k.  militSr- 
Oeographteohen  lustitiites.  Di«*  Ent- 
wickluDg  der  russischen  Militär- 
Kartographie  Tora  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts his  znr  Gegenwart,  nach 
officiellen  Quellen  bearbeitet  von 
Hauptmann   S.  Track.   XVIII.  Bd. 

■iOtär-Zeüung.  Die  Teufels-lnseln.  3. 

•—  Die  Philippinen.  4. 

—  Die  Reise  um  die  Welt  in  33  Tagen. 
6. 

—  Die  Bai  von  San  Man  and  ihr  Hinter- 
land. 24. 

Ameeblatt.    Reisebriefe   aas  Ostasien. 

12,  18.  15. 
^-  Die  Daliiia^ienreise   des  Erzherzogs 

Franz  Ferdinand    14. 

—  Homeward  boand!  Vom  Bord 
S.  M.  Schiffes  „Frandsberg«.  22. 

^-  Von  der  Missionsreise  S.  M.  Schiffes 
«Saida«.  24. 

—  Die  moderne  Chemie  (Bespr.)  25. 

Mlttheilungen  au8  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Über  Laftspiegelang,  von 
Linienschiffs-Lienteiiant  K.  Koss.  1. 

—  Graphische  Bestimmun«:  der  Orts- 
zeit, von  Prof.  E.  Dolezal.  1. 

—  Schlaglichter  auf  das  Mittelmeer 
(Bespr.).  1. 

—  Auf  verbotenen  Wegen.  Reisen  und 
Abenteuer  in  Tibet  (Bespr.).  1. 

—  Untersuchun(?en  über  die  Theorie 
des  Magnetismus,  den  Erdmagnetis- 
mus und  da»  Nordlicht  (Bespr).   1. 

—  Die  Forschungsfahrt  S.  M.  .SchitTos 
^Pola-  im  Rothen  Meere  IS««?  auf 
189^  von  Prof.  J.  Luksch.  3 

—  Annuaire  (astrononu«iue)  pdur  l'an 
1899  (Bespr.).  3. 

—  Otto  Hübner's  geogra]diis<*li-Hi;i- 
tistixche  Tabellen  all*  r  Liliidcr  d<'r 
Erde.  Auhgabe  ISt»!)  (Be.'^j.r  )    ■?. 

—  Azimuthe  circum|>oIarer  Sterne  (H«'- 
sprei'hung).  4. 

—  Tabuas  para  a  pnnto  n»*  mar  (IJ«'.-^]m-  ). 
4. 

—  A.  Hartleb en's  kloinos  statisti- 
sches Taschonbuch  »ibi-r  alle  f.iiinl'T 
der  Erde.  18H*»  (I^spr  ).  ö:  -  .-tü- 
tisti^i^iie  Tabelle  iiber  rtU«.-  St;i;it«. n 
der  Erde.  189'.»  (H<<pr.).  f) 

—  Achtzehn  Reisf.*n  zwiscli.'ii  Hamburu' 
und  Südamerika  (l.S*^.;-  IJSVm  iT.- - 
sprechung)    5. 

—  Darstellende  und  )»nij»'«*tivt!  Gi.'«»- 
metrie  (Be.-^pr.).  h 

JahrbQoher  fDr  die  deutsche  Armee  und 

Marine.  Scbla^liotitt-r  :iiir  da>^  Mitt*-I- 
meer  (Bes|ir.).  Jänii 
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Jahrbücher  für  die  dentsohe  Ameo  aar 
Marine.  Natflrliche  Grenzen  (ded 
europäischen  s^taaten)  (Bespr ).  Febr. 

Militär  -  Wochenblatt  Zanahme  der  Be- 
völkerung (in  Frankreich).  2. 

—  Leistungen  des  (italienischen)  militftr- 
geographischen  Institutes.  5. 

—  Wann  ist  das  19.  Jahrhundert  zu 
End.?  9.  12,  13. 

—  Bezeichnung  der  Stundenzahlen  (in 
Belgien)   26. 

—  General  von  Alten  „Ober  England*'. 
31. 

—  Über  Frankreichs  Kartenwesen,  von 
W.  Stavenhagen.  47 — 49. 

—  Die  strategische  Bedeutung  der 
Schweiz  (Bespr.).  49,  50. 

—  Die  Bai  von  San  Mun  und  ihr  Hinter- 
land. 53. 

—  f  Englische)  Karten  von  Sierra  Leone, 
Lagos  und  dem  Nigorbiete.  61. 

Neue  milltäriscbe  Blatter.  Madagasoar 
und  die  Delagoa-Bai,  von  0.  Wachs, 
.Tann. 

—  Srhiaglichter  auf  das  Mittelmeer 
(liespr.).  Jänn. 

—  Kiautschou,  von  0.  Wachs.    Febr. 

—  1'ranscaspif'n  und  seine  Eisenbahn 
(Bespr.)    Fobr. 

—  Prof.  H  i  c  k  m  a  n  n's  geographisch- 
i^tati.stidcher  Uiiiversal-Taschenatlas. 
Ausgabe  1S97  (Hespr.).  Febr. 

—  Ober  das  Kartenwesen  der  Schweiz. 
Kinc  Studie  von  W.  Stavenhagen. 
März. 

—  Plaiizeiohen-Vorlagen  (Bespr).  März. 

—  Karte  der  Provinz  Sclian-tung(Bespr.). 
März. 

--  Durcliscblagskraft  leichter  Körper. 
Mai. 

—  Trij)olitaTiien.  Juni. 

Aitgem.  Mih'tär-Zcitung.  Rin<.>  Fahrt  nach 
<irici."lH.Mil:ind  im  Jahr«?  181^8,  von 
.M;»j..r\V.K;i(l,'(Fortsj.4-9, 14-23. 

-  l'i«'  lU'isi'  »Ics  K:ii6«.'rs  und  d».'r 
K'iii.-^i'rin  (vi.n  r)«.*utsrhlund)  nach 
rahistina  (H.spr.).    17. 

■  Kill  T;ti:  in  l)i'li,n-;id,  von  Major  W. 
Kit  de.   "J»». 

Nicli  uii«l  in   Kiaul.^«-hou,  von  Ober- 
)i.  u:rMant   II  i  •■  jn*.  \\\. 
■  -   l>i'-  «jirt-liiHMi    4S.  '!9. 

-  I  iiii-.'liiMilaiiii  Viir  niiil  iiui'h  dem 
Krit'i,'t.'  I iles])!.''.  .'»1. 

Deutsche  Heeres-Zeitung.  GcriL'ral-  und 
^tra^s-iiikiirtt'  \on  Wet^t-llussiland 
'  H'.-.-pr  )    4. 

-■-  l'btT  lhiiiibar<;s  Kurten wo.st-n,  von 
\V     S  t :;  V  f  II  h  a  s:  (mi.   1  .">.   1  »i. 
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Dwlaolit  Neeret-ZeMaiii.  Die  KaiserMrt 
dnrch's  heilige  Land  (Bespr.).  17. 

—  Schlaglichter  auf  das  Mittelmeer 
(Bespr.).  43. 

iiiteiiiatltnalt  RenM.  Über  Italiens 
Kartenwesen,  TonW.S  taTenbagen. 
Mai. 

—  MilitirgeogTaphiscbe  Skizzen  von 
den  Kriegsschanpl&tzen  Europas 
(Bespr.).  Mai. 

KriMtteobaiaohe  Zeitschrift.  Über  das 
nartenwesien  der  Vereinigten  Staaten 
Amerikas.  TonW.Stayenhagen  2. 

—  Armee  -  Massstab  -  Zirkel  (Dentschv 
land).  2. 

—  Flüssige  Luft,  von  C.  t.  Herget. 
4. 

—  Militär-geographische  Skizzen  von 
den  Kriegsschauplätzen  Europas 
(Bespr.).  4. 

—  Über  russisches  Karten wesen,  von 
W.  Stavenhagen.  5,  6. 

WoJenniJ   SbornJIk.    Eine    Skizze    des 

Pamirs,  Tun  A.  Serebrenjikow. 

Juni. 
iRgenieurniJ  Journal.   Ein  optisches  In- 

struuient,     um    Miuiaturkarten    zu 

lesen.  Febr. 
L'toho  de  Tarmee.  Sur  les  bords  du  lac 

Tchad.  —  No8  nouvelles  possessions. 

14,  15. 

—  L*expädition  au  pule  Sud.  15. 

—  Djibouti    21. 

—  Les  Colons  fran^ais  en  Egypte.   21. 

—  Nos  cartes  göotfraphiqnes.  21. 

Le  progrte  mlütaire.  Topographie  sim- 
plifi^e.  l.t<10. 

—  La  geographie  militaire  et  les  nou- 
velles niäthodes  geographiqucs  (re- 
vue).  1926. 

—  La  Chine.  -  Expansion  des  grandes 
puissances  en  Extreme  -  Orient 
(1895—1898)  (revue).  1.936. 

—  La  c6te  d'Ivoire  (revue).  1.945. 

—  Du  Dahomey  au  Sahara  (revue). 
1.945. 

—  Au  pays  des  Alpiiis   (revue).    1.950. 

Joarnal  dea  sciencea  militalres.  La  vall^e 
de  la  Sonime  au  point  de  vue  mili- 
taire, par  le  general  Bourelly. 
Febr. 
-  La  Chine.  —  Expansion  des  grandes 
puissances  en  Extrßme-Orient  (1895 
bis  1898)  (revue).  Juni. 

Revue  du  oercle  mllftaire.  Rhod^sie  et 
Transvaal  (revue).  1. 

—  Les  perlfs  de  la  Cote  d'Azur:  Mo- 
naco, Menton,  Monte-Carlo  (revue).  5. 


Revie  tfu  oerole  milHalra.  L^AogUis  est 

Israölite  (revae).  8. 

—  La  sömitiqut  Albion  (revue).  8. 

—  Les  Alpes  franco-italiennes,  par  le 
capitaine  Perreau.  11  —  18 

—  La  Chine  -  Exiransion  dps  grande» 
puissances  en  Eztrdme-OrieDt  (1895 
-1898)  (revue).  20. 

—  De  TAtlantique  k  la  Mer  Rouge 
(revue).  »2. 

—  La  g^ographie  militaire  et  les  noa- 
velles  m^thodes  g^ographiqnes  (re- 
vue). 24. 

—  Les  Anglais  aux  Indes  et  en  Egypte. 
24. 

—  Du  Dahom^  au  Sahara,  la  natnre 
et  rhomnie  (revue).  25. 

—  Vojage  d*un  Anglais  aux  r^gioB» 
interdites  (revue).  26. 

Revue  d'artlllerle.  Le  terrain  chez  soi 
ou  contribution  k  Torganiaation  des 
exercices  sur  la  carte,  par  le  capi- 
taine F.  Morelle.  April. 

—  Lebens  de  chimie  physique  (revue). 
Juni. 

—  La  Chine.  —  Expansii^n  des  graudes 
puissances  (1895—1898)  (rcvue). 
Juni. 

Revue  de  cavalerie.  La  Chine.  —  Ex- 
pansion des  i;r«.ndp8  puissances  (1895 
-  1898)  (revue)   Mai. 

Revue  du  aervice  de  rintendaneenilitaire. 
Monographie  agricole  du  däparte- 
ment  du  Gard,  par  le  professeor 
Chausit.  März,  April. 

—  Statistique  du  zinc.  März.  April. 

—  Production  de  Talumininm.  Harz, 
April. 

—  Etüde  sur  le  Sahara  fran9ai8  orientil, 

5ar  le  pharmacien-roajorE.L  a  h  a  c  h  e. 
[ai,  Juni. 

—  Monographie  agricole  du  d^parte- 
ment  de  la  Drome.  par  le  professeor 
Br^heret.  Mai.  Jnoi. 

—  La  statistique  du  plomb.  Mai,  Juni. 

—  Production  de  T^tain.  Mai,  Juni. 

—  La  manne  des  Hebreux  (le  licheo 
esculentus).  Mai,  Juni. 

—  Le  t^oninte,  nouvelle  plante  fourra- 
g^re.  Mai.  Juni. 

RIvista  nllitare  Itallana.  La  capaciU 
innata  alla  gnerra  dei  popoli  europei 
2. 

—  Note  suir  insegnamento  della  geo- 
grafia  militare.  7. 

—  Le  Alpi  franco-italiane.  8,  9. 

—  G**ografia  politica  e  marina.  11. 
L'eeeroito  italiaao.    La  popolaaione  di 

Roma  (il  31  dicembre  1898).  13, 40. 
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L'titreito  ÜAHano.  PossedinieDti  earopei 
in  ChiDa.  33. 

—  Qli  Stati  UdIü  d*America  e  le  loro 
nuoye  conqaipte.  39. 

—  L'Ameiica  Tittoriosa  (recensione).  47. 
MvItU  d'artlglleria  e  om^o.    Elementi 

di  topografia  (recoDsione).  JäDD. 

—  La  Colon izxazione  dell*  Eritrea,  pel 
capitano  C.  Seimasi.  März. 

—  Simboli  ed  abbreTiazioni  adottate 
dal  comitato  iDteroazionale  di  pesi 
e  misore.  April. 

—  Studio  geologico  ed  idrografico  dell* 
Eritrea,  pel  capitano  C.  Sermasi. 
Jani. 

Joarnal  of  the  Royal  Unlttd  Service  lii- 
atttotion.  The  Trans-Baikal.  255. 

—  Captain*8  Brjan  Magnetic  Coropass. 
2.^5. 

Proceetff ngs  of  the  Royal  Artillery  Institu- 
tion. Logarithniic  Slide  Rules,  by 
Major  S.  B    von  Donop.  1. 

—  The  Borderland  of  Cheniistry  and 
Electricity,  by  W.  W  e  b  s  t  e  r.  Esq.  4. 

Lm  Beigique  nliitalre.  Militär-g^^ographi- 
sche  Skizzen  von  den  Kriegsschaa- 
piätzen  Europas  (revue).  1.441. 

—  La  göograpbie  physique  et  la  g^o- 
graphie  militaire.  1  447. 

—  Lebens  de  göographie  militaire  don- 
o^es  ä  r^cole  des  otficiers  (de  Bu- 
carest)  (revoe).  1.447. 


Lm  Belgi^ne  nliitalre.  Psychologie  de  la 
colonisation  fran9ai8e  dans  sea 
rapports  avec  les  sociöt^  indigönes, 
par  L.  de  Saussure.  1.452. 

—  Mon  Journal  de  bord  (revue).  1.455. 

—  La  Chine.  —  Expansion  des  grandea 
puissances  en  EitrSme  -  Orient, 
(1895-1898)  (revue).  1.458. 

Revae  de  i'arm^  beige.  L*^migration 
italienne.  Mai,  Juni. 

—  D'Anvers  ä  L^opoldville  par  le  che- 
min  des  Ecoliers  (revue).  Mai,  Jani. 

Sohweiz.  Zeitschrift  f  Gr  Artillerie  u.  Genie. 

Leitfaden  fQr  den  Unterricht  in  der 
höheren  Mathematik  (Bespr.).  1. 

—  Theorie  des  Kreisels  (Bespr.).  3,  5. 

—  Planzeichen-Vorlagen  (Bespr ).  3. 

Schweiz.  Monatschrift  für  Officiere  aller 
WalTen.  Die  strategische  Bedeutung 
der  Schweiz  (Bespr.).  1. 

—  Anleitung  zur  Anfertigung  von  Cro- 
quis,  Skiz/en  und  Erkundigungs- 
berichten (Bespr).  4. 

—  Grundriss  der  Feldkunde  (Bespr.).  4. 

—  Militär-geographische  Skizzen  von 
den  Kriegsschauplätzen  Europas 
(Bespr.).  6. 

Revne  militaire  suisse.  Die  strategische 
Bedeutung  der  Schweiz  (revue).  2. 

—  L'expädition  du  Duc  des  Abruzzes. 
6. 


10.  Staatswissenschaft.  Parlamentarisches.   Gesetzgebung.  Rechts- 
pflege. Finanzwesen. 


Streiriear's    österr.    miilt.   Zeitschrift. 

Abwehr  gegen  für  den  Geist  des 
Heeres  schädliche  Ideen,  von  Oberst- 
lieutenant-Auditor Dr.  £.  Dangel- 
maier.  Jänn. 

—  Wer  ist  der  Betrogene  ?  Eine  deutsche 
Antwort  auf  den  rnss.  AbrQstungs- 
Torschlag  (Bespr).  Jänn. 

—  Die  Friedens-Conferenz  von  Oberst- 
lieut«nant-Auditor  Dr.  E.  D  a  n  g  e  1- 
maier.  März. 

—  Die  Militär* ä traf gerichtsordnong  (in 
Deutachland)  (2  Besprechungen). 
April. 

—  ^Yerso  la  nazione  arniata**  (la  que- 
atione  militare)  (Bespr.).  April. 

—  Der  Zar  Befreier.  Ein  Wort  für 
Volkswehr  gegen   stehendes   Heer 

g)espr.).  April, 
eitrag  zur  Frage  der  allgemeinen 
Abrflstung  und   des   internationalen 
Schiedsgerichtes  (Bespr.).  Mai. 


Strefrieur's    österr.    milit.    Zeitschrift. 

Contra  Bebel    und  bleibtreu    (mili- 
tärisch-politisch) (Bespr.).  Mai. 
Organ  der  milit.-wissenschafti.  Vereine. 
Ober  flie  Ziele Rosslands  in  Asien,  von 
Hauptmann  J.  Schön.  LVIII.  Bd.d. 

—  Beitrag  zur  Frage  der  allgemeinen 
Abrüstung  und  des  internationalen 
Schiedsgerichte8(Bespr.).LVlII.Bd.4. 

Militär-Zeitung.  Abrüstung?  4. 

—  Können  wir  abrüsten?  7. 

—  Officier  und  Socialdemokrat  (Be- 
sprechung). 8. 

—  Österreich-Ungarn  in  China?  10. 

—  Zur  Abrüstungsfrage.  14. 

—  Oberst  Odier's  Broschüre  (.Apre» 
Fachoda«).  17. 

—  Ein  Ersatz  für  das  DuelUBespr).  22. 
Armeeblatt.  Die  staatswissenschaftliche 

Ausbildung  des  (österr.)  Officiers- 
Corps  im  Heere  und  in  der  Marine, 
von  Dr.  E.  Lingg.  1. 
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AnMeblitt.  Die  rasa.  AhrfistnngsTor- 
schlage.  4. 

—  Abrüstüngs-Phantasien.  5. 

—  Dr.  Weisl  über  „Moderne  Milit&r- 
Strafprocesse**.  8. 

— .Die  Militär- Justiz  in  Frankreich.  10. 

—  Die  Lasten  der  Webnnacht.  12. 

—  Zar  AbrQstiingsfrage.  15. 

—  Der  ewige  Friede,  von  Prof.  C.  Frei- 
herr T.  Stengel.  16,  17,  19. 

—  Kriroinalpolitik  und  Wehrkraft 
(Deutschland).  16. 

—  Die  sogenannte  AbrQstnngsconferenz 
21. 

—  Ein  (amerikanischer)  Oberst  fQr  den 
Militarisrous.  24. 

—  Das  Fiasco  der  Abrüstangs-Con- 
ferenz.  27. 

JthrbDcher  fQr  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Rossland  in  Asien  (Bcspr.). 
Jänn. 

—  Coromcntarzum  Reich  s-Militärgesetz 
(Bespr.).  Jftnn. 

—  Der  Officier  als  Gerichtsherr,  von 
Dr.  Dangelmai  er.  Febr. 

—  Die  Rechtslehre  (Bespr.).  Febr. 

—  Die  niedere  Gerichtsbarkeit  (Bespr.). 
Febr. 

—  Wer  ist  der  Betrogene?  —  Antwort 
auf  den  russ.  AbrQstungsvorschlag 
(Bespr.).  Febr. 

—  Das  Randsohreiben  Marawiows  (zur 
Abrüstanj?8-Conferenz).  März. 

—  Contra  Bebel  und  Bleibtrea  (militä- 
risch-politisch) (Bespr).  März. 

—  Militär-Strafgerichtsordnung  für  das 
Deutsche  Reich  (Bespr).  März,  April, 
Juni. 

—  Beitrag  zur  Frage  der  allgemeinen 
Abrüstung  und  des  internationalen 
Schiedsgerichtes  (Bespr.).  .Mai. 

—  Der  zukünftige  Kriejr  (Bespr.).  Juni. 

Nene  miiitärlsche  Biätter.  Kriminal- 
politik und  Wehrkraft,  von  Dr.  van 
C  a  I  k  c  r.  Febr. 

—  Zur  Abrüstungsfrago,  März. 

—  D»'r  zukünftige  Kriej:  in  seiner  tech- 
nisi-hcn.  volkswirtschaftlichen  und 
politischen  Beiieutunjr  (Bespr.).  Juni. 

—  Rus.<?land  in  Asien  (Bespr.).  Juni. 
Allgem.     iMilitär  Zeitung.     Der    Militär- 

Straf proces.«^    (in    Deutschland)  (Be- 
sproohuntr).  U. 

—  Cont ra  B  e  1»  e  J  und  B 1  e  i  b  t  r  e  u 
(Bespr.).  4. 

—  Die  volkswirtschaftlichen  Vortheile 
des  Militarismus.  6. 

—  Politik  und  Krieg  (Bespr.).  8. 

—  Die  Botschaft  des  Zaren.  19. 


Allgem.  Mllitir-Zettnng.  Einriebtang  eines 
besonderen  Senats  ffir  das  bAyrische 
Heer  beim  Reichs-Milit&rgericht  in 
Berlin.  24. 

—  Fönf  D0pler*8che  Weltpostkaiien 
(anf  Deutschlands  Stellang  in  den 
fQnf  Welttheilen  anspielend).  29. 

—  Militär  -  Strafgerichtsordnang  (in 
Deatschland)  (Bespr.).  80. 

—  Die  Friedensconferenz  im  Haag.  41. 

—  Der  Zakonftskrieg  and  die  Haager 
Conferenz.  50—65. 

—  Ein  französisches  Urtheil  Ober  die 
Erwerbung  der  Carolinen.  55. 

Deuteohe  Heeree  -  Zeltung.  Über  die 
Noth wendigkeit  deutscher  nationaler 
Erziehung  von  Oberstlieatenant  H. 
Stadelmann.  3. 

—  Militär-Strafgerichtsordnnng  fQr  das 
Deutsche  Reich  (Bespr.).  4.  11. 

—  Die  wirtschaftlichen  Erfolge  einiger 
grosser  Schiffscanäle.  6. 

—  Volksheer,  nicht  Volkswehr  (Bespr.). 
11. 

—  Die  niedere  Gerichtsbarkeit  nacii 
dem  Militär- Straf geriehtsordnüDgs- 
Entwürfe  1898  (Deatschland)  (Be- 
sprechung)   13. 

—  Zur  Frage  der  Militär- Rechtspflege 
in  Frankreich.  14. 

—  Militär  -  Strafgerichtsordnnng  vom 
1.  Dec.  1898  nebst  dem  Einfühmngs- 
gesetze    (Deutschland)  (Bespr.).  32. 

—  Schroffe  Gegensätze.  Annexions* 
Appetit  und  Friedens -Manifest 
Misstraucn  zum  Weltfrieden  nod 
Abrüstang.  Schlagfertigkeit  ood 
Friedenskreuzzug  etc.  von  Oberst 
W.  Porth.  23-28. 

—  Kriniinalpolitik  und  Wehrkraft,  tob 
Dr.  van  Calker.  26. 

—  ^Der  Krieg"  (Bespr).  34—36,  46 
bis  49. 

—  Beitrag  zur  Frage  der  allgenieinen 
Abrüstung  und  des  intemationalfo 
Schiedsgerichtes  (Bespr.).  37. 

—  AVer  ist  der  Betrogene?  Eine  dent* 
sehe  Antwort  auf  den  russischen 
AbrQstungsvorschlag    (Bespr.).    40. 

—  Ein  Ersatz  fQr  das  Duell  ^Bespr.) 
45. 

—  Die  europäischen  Colonien  (Bespr.). 
48. 

—  Militär- Straf processordnnng  fQr  da« 
Di'utsclie  Reich  (Bespr.).  49. 

—  MiliJär-Stralgesetzbuch  fflr  dw 
Deutsche  Reich  (Bespr).  49. 

—  Zur    Ahrüstungsfrage    (Bespr.)    53. 
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liternatioiiale  Revue.  L'Angleterre  et 
la  goerre.  April. 

—  Armes  prohib^es.  Mai. 

Wojennii  Sbornjik.  Die  Pflichten  der 
Politik  in  Bezug  auf  die  Strategie. 
Jänn.,  Febr. 

—  Ausgewählte  Entscheidungen  des 
(russischen)  obersten  Milit&r- Gerichts 
im  Jahre  1898.  Nr.  94—96,  99  und 
104.  März;  —  Nr.  97.  April;  —  im 
Jahre  1899.  Nr.  6—9  und  Nr.  11. 
Juni. 

—  Bemerkungen  zur  neuen  deutschen 
Militär  -Strafgerichtsordnung,  von 
Dzuritschin.  April. 

—  Aus  der  (russ.)  Militär-Gerichts- 
praxis. April. 

ArtiilerijsklJ  Journal.  Handbuch  des 
Militär  -  Gerichtswesens  (Bespr.). 
Jänn. 

L'leho  de  Tarmee.  Lei  sur  Tespionnage 
(France).  1. 

—  Le  droit  de  la  guerre.  3. 

—  Le  congrös  du  d^sarmement.  11, 14, 
15,  20,  24. 

—  Angleterre  et  Ab3'ssinie.  21. 

—  La  question  d'Orient  au  XX^  siecle. 
21. 

—  La  guerre  future.  24,  26. 

—  Les  balles  dam-dum  et  la  Con- 
ference de  la  paix.  27. 

Le  progres  mllitaire.  Programme  de 
d^sarmement  (Kussie).  1.901. 

—  Tribunauxmilitaire8(fran9ai8).  1.907, 
1.908,  1.918,  1.M39,  1.941,  1.942, 
1.944,  1.945.  1.947. 

—  Code  de  justice  militaire  (franyais). 
1.911,  1.937. 

—  La  guerre  de  Tavenir  (revue).  1.939. 

—  R^foriue  de  la  justice  militaire 
(en  Francp).  1.942. 

Journal  des  sciences  mllltaires.  La  guerre 
inevitable.  PVbr. 

—  La  röforme  du  codc  de  justice  mili- 
taire (en  France).  Febr. 

—  A  propos  du  d<?j«armement.  Juni. 

—  La    guerre  de  l'avenir  (revue).  Juni. 
Revue   du   cercie    militaire.    l/alliauce 

franco-alleniandcet  t^es  consequences 
(revue).  9, 

—  L'Europe  et  le  JL^sarniement  (r«.«vue). 
15. 

—  La    guerre    de  laveuir  (revue).    20. 

—  La  conförence  de  la  Have.    2:5,   2b. 

—  Die  Militär  -  Strafgerichtsordnung 
vom   1.  I.)cc.  1898  (revue).  20 

Revue  militaire.  La  Situation  en  Cliine. 
85S. 

—  La  guerre  de  Tavenir  i'revue).    859. 


Revue  du  aervlee  deTIntendanoe  mllKalre. 

Les  conditions  de  la  guerre  sur  mer, 
par  le  secrötaire  Ob.  Dupuis. 
März,  April. 

RIvieca  nllitare  Itallana.  Codice  di  proce- 
dura penale  militare  (in  Belgio).  2. 

—  Sol  trattamento  degli  areonauti  in 
guerra,   pel   dottore   E.  Venzi.   4. 

—  Tolstoi  e  la  guerra,  per  G.  Pitta- 
luga.  5. 

—  La  circolare  di  Murawiöff  (sul 
disarmo).  8. 

—  Degli  Bcopi  della  Russia  in  Asia.  10. 

—  „Grandeur  et  d^cadence  de  la  guerre" 
(rect'nsione).  11,  12. 

—  L'Italia  e  la  Gina.  11. 

—  La  guerra  dell'  avvenire  (recen- 
sione).  12. 

L'esercito  Itallano.  Tribunali  militari 
(italiani).  2,  11,  14—16.  22,  23,  27, 
29.  31,  37,  38,  45.  48,  50. 

—  L'Italia  e  la  Francia.  3. 

—  L'u8urpazione  dei  titoli  nobiliari 
(iii  Italia).  5. 

—  La  questione  del  disarmo.  7,  9,  12, 
19,  22,  27,  29,  47. 

—  La  tutela  delle  istitnzioni  militari. 
12,  13,  22. 

—  La  politica  d'espansione  inglese.  12. 

—  In  difesa  dei  militarismo.  14. 

—  Aggiunte  e  modifieazioni  alla  legge 
sulla  P.  S.  (pubblica  sicurezza)  e 
suUa  stampa.   18 — 20. 

—  La  legge  sulla  insequestrabilita 
degli  stipendi  (Italia).  20. 

—  La  legge  suUe  armi  (in  Italia).  25. 

—  II  codice  di  procedura  penale  mili- 
tare al  Belgiu.  2^. 

—  Gli  adetti  militari.  32. 

—  Colonie  e  cbiacchere.  39. 

—  II  coui^egno  matematico  delle  assi- 
curazioni  sulla  vita  (recensione).  39. 

—  La  Iripolitania.  42,  46. 

Rivista  d'artiglieria  e  genlo.  Cause  e 
caratteri  uella  guerra  futura,  pel 
ten>nte  colonnello  R.  Cu  s  tellani. 
April 

La  Belgique  militaire.  La  justice  mili- 
taire ii  Tetriuiger  (fin).  1.442. 

—  liO  projet  de  oude  de  proc<5dure  (en 
B.ljrjquej.  1.443,  1.447.  1.456. 

—  Le  ca|»itaine  Godts  sur  l:i  neutra- 
lit^  de  la  Belgique.   1.444. 

—  La  justice  militaire  (en  France).  1 .458. 

—  La  Conference  de  la  Have.  — 
Desarme  r  c'est  döchoir .  1 .459  —  1 .464. 

—  La  guerre  de  l'avenir  (revue).  1.461. 

—  La  paix  et  la  guerre.  1.462. 
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RfVM  de  i'arate  Mge.  Les  aptitndes 
colonisatrices  des  Beiges  et  )a  qae- 
stion  coloniale  eo  Belgique  (roTue). 
Jänn. — April. 

—  La  gnerre.  Son  importance  dans  la 
Tie  du  peaple  et  de  T^tat  (leTae). 
M&rx,  April. 

AUgem.  aoliwelz.  miitbr- Zeitung.  Bass- 
landfl  AbrÜstangsvorschlag.  2,  6,  8. 

—  Das  Papiergeld  (in  der  Schweiz)   6. 

—  Abrüstnngs-Conferenz.  22. 

—  Die  aastralitiche  Conföderation.   22. 

—  Ein  Entscheid  des  Bnndesrathes  in 
'    Betreff   einer   cantonalen    Strafver- 

fflgung  (Schweiz).  23. 


Allgen.  eokweiz.  MHlÜr-Zeitiwi.  Die  Bot- 
schaft des  Zaren  (Beapr.).  84. 

—  Das  französisch- englische  Afrika- 
Abkommen  in  rassischer  Beknch- 
tnng.  24. 

—  Ab&ndemn^  desMilitär-Stra^esetzes 
(in  Frankreich).  26. 

Sohwelz.Zeiteohrift  f.  Artilleiie  ■.  Genie. 
,Der  Krieg«  (Bespr.),  6. 

Schweiz.  Monatechrift  fOr  OfRolere  aHer 
WafTen.  Milit&r-Strafartikel  für  den 
Friedensdienst  (Schweiz).  2. 

—  Die  internationale  AbrQstongs-CoD- 
ferenz  za  Haag.  6. 


II.  Pferdewesen  und  -Zucht.   Remontining.   Veterinflr-   und  Cur- 
scbmiedkunde.  Reiten.  Fahren.  Schwimmen.  Fechten.  Turnen.  Sport- 
wesen Oberhaupt. 


Streffleur'e    Ssterr.     mlilt.    Zeiteohrift. 

Die  Zuchtwahl  des  Pferdes  (Bespr.). 
Jftnn. 

—  Dreikant-Stollen, System  Tatartzy. 
Febr. 

—  unsere  Pferde  (Bespr.).  Febr,  April. 

—  Boss  nnd  Reiter  (Bespr).  Febr. 

—  Hiltsbuch  zur  Ertheilung  des  theo- 
retiächen  Unterrichtes  im  Beiten 
(Bespr).  Febr. 

—  Stallpflege  (Bespr.).  März. 

—  Die  Ziiaraungsfrage  bei  Renn-  and 
Reitpferden  (Bespr).  März. 

Mllltir-Zeltung.  Urlauberpferde  (Öster- 
reich). 1. 

—  Eine  neue  Militär-Equitation  (Oster- 
reich)   4. 

—  Die  Pferdezucht  (in  Frankreich).    9. 

—  Militärisches  Skiläufen  in  Lilien- 
feld (Österreich).  W. 

—  Remonten-Lieferung  1899  (Frank- 
reich). 11. 

—  Officiers-Reitäbungen  (in  Italien).  11. 

—  Sport.  15,  17.  20,  23,  24. 

—  Die  preussischen  Gest&te.  19. 

—  Zu  Pferd  von  Wien  mich  Paris.  22. 

—  Das  Armee-  Fechtturuier  {in  Öster- 
reich). 23. 

—  Elephanteu  im  Militärdienst.  24. 
Ameeblatt.    Armeesport   (in  Russland). 

10. 

—  Reitübungen  der  (italienischen)  Ca- 
vallerie.  !♦>. 

—  Gegen  die  Milzbrand-Impfungen.  19. 

—  Sport.  20,  23,  26,  27. 

—  Das  Armee-Fechtturnier  (in  Öster- 
rei.-Ii)    26.  27. 


JthrbQdier  für  die  deuteobe  Armee  ud 

Marine.  Auf  Reitschule  (Bespr.).  März. 
Militär-Wochenblatt.  Reiterfest  in  Frank- 
furt a.  M.  6. 

—  Schwimmproben  (in  England).  11. 

—  Urlauberpferde  in  Österreich.  12. 

—  Reit-  und  Fahrschule  in  Elmsborn. 
17. 

—  Kurze  Anleitung  zur  AusfQhrung  vod 
Dauerritten  lör  Unterofficiere  und 
Mannschaften.  18. 

—  Stallhalfter-Anhängeriemen  (ÖBte^ 
reich).  19. 

—  Neue  Militär -Equitation  (Öster- 
reich). 19. 

—  Turn  Vorschrift  für  die  berittenen 
Truppen.  (Deutschland.)  20. 

—  Reit-Instruction,  Schulpferde  nnd 
Stallmeister.  21—24,  27—29. 

—  Remontirung  1899  (in  Frankreieb». 
23. 

—  ReitQbungen  der  (italienischen)  Cs- 
Yallerie-Officiere  27. 

—  Ankauf  von  Zuchtstuten  (Frank- 
reich). 31. 

—  Neue   Reitstange    (Österreich).  10- 

—  Hengsten-  und  Fohlen-Däpöts  in 
Avenches  (in  der  Scbweis).  41. 

—  Erwiderung  auf  „  Reit-Instracüon, 
Schulpferde  und  Stallmeister**,  tcq 
Dalliho!  43. 

—  Preisreiten  und  Preisfifthren  in  Frank- 
furt a.  M.  43. 

—  Der  freie  Aufenthalt  des  Pferdes  ist 
ein  sicheres  Abwehr-  und  Tilgungs- 
mittel  ge^en  Brustseuche,  von  Obe^ 
Rossarzt  Reinicke.  45,  47. 
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MNItir-WocIieiiblmtt.  Ausrangiren  Ton 
Pferden  (Frankreich).  55. 

—  Die  gymnastiBche  £rziehang  des 
Soldaten  durch  Aushildnng  des 
-Maskelsinnee''.  56. 

—  Zar  Stallmeisterfrage.  59. 

—  Alter  der  (englischen)  Artillerie-  und 
CaTallerie-Pferde.  61. 

—  Daaer-  und  firkundnngsritt  (in  Frank- 
reich). 61. 

All|€ai.  MllitSr -Zeitung.  Ein  Reiterfest 
zu  Frankfurt  a.  M.  18,  24. 

—  Die  Geschichte  des  Hufeisens,  von 
Dr.  B.  Markgraf.  23. 

—  Das  Beiterfest  des  Offleierscorps 
des  prenss.  Feld- Artillerie- Regi- 
mentes Nr.  7  (za  Wesel).  46. 

—  Danerritte  (Bespr.).  53. 

—  Die  Elephanten  im  Militärdienst.  54. 
Oeuteohe  Heeres-Zefinng.  Über  statische 

Pferde,  Ton  Oberst  Spohr.  14. 

—  Zum  Brace  -  Lowe*schen  Zahlen- 
system (betreffend  die  VoUblntzncht), 
von  Major  Henning.  15. 

—  „Auf  Beitschnle'*  (Bespr.).  16. 

—  Pferdebedarf  und  Pierdezacht  (in 
lUlien).  32. 

—  Ersetzung  fremdländischer  Sports - 
ausdrücke  durch  heimische  (in  Ita- 
lien). 32. 

—  Unsere  Pferde  (Bespr.).  40. 

—  Sport.  44. 

—  Die  Ghargenpferde  (in  Italien).  51. 
KriegsteehDlsohe  Zeitschrift.  Ein  neuer 

SicherheitsbQgel.  3. 

—  Die  Zeitmessung  in  Pferderennen.  3. 

—  Ein  Reitsattel  mit  stellbaren  Trach- 
ten. 5. 

1¥oJenni|  Sbornjik.  Über  das  Hüten  der 
Remonten  während  ihrer  Trans- 
portirung  auf  der  Eisenbahn,  von 
Oberstlieutenant  Raswadowski. 
März. 

—  Bestimmungen,  betreffend  die  Privat- 
pferdezucht  bei  den  Don-Kosaken. 
April. 

J^rtilierijskij  Journal.  Das  Pferdegeschirr 

der  (rusd.)  Feld- Artillerie,   von  Ry- 

inaschewski.  Juni. 
Aniiejnij  Sbornjik.  Die  Jagd  mit  Hund 

und  Gewehr.  1. 
:L'^cho  de  Tarmie.  Haras  et  remonte  (en 

France).  1,  6,  8. 

—  Chronique  sportive.    5 — 17, 19—24, 

2{]y    27. 

—  Exercices  de  natation  (en  Alle- 
magne).  19. 

le  progres  mllitaire.  Chronique  du  sport. 
1.901,    1.918,    1.92a-1927,    1.943. 


Le  progret  nHltairc.  La  remonte  en  1S99 
(France).  1.908. 

—  Haras  et  remonte.  1.911,  1.914. 

—  Remonte  de  la  gendarmerie  (fran- 
9aise).  1.928. 

—  Dressage  et  conduite  du  oheval  de 
guerre  (revue).  1.935. 

—  Recueil  de  m^moires  et  observa- 
tions  sur  Thygiöne  et  la  m^decine 
v^t^rinaires  militaires  (revue).  1.936. 

Journal  des  aolenoe«  mllitalrea.  Dressage 

et    conduite   du   cheval   de   guerre 

(revue).  Mai. 
Revae  du  oercle    niiltaire.    Ezercices 

d*^quitation    (de    la    cavalerie    ita- 

lienne).  8. 

—  Sport.  II,   15,  16,  22,  24,  25. 

—  Une  course  de  fond  Moulins-Paris- 
Moulins.  14. 

—  Les  ressources  chevalines  de  Tlta- 
lie.  14. 

—  La  question  chevaline.  15. 

—  La  remonte  des  militaires  de  la 
gendarmerie  (en  France).  16. 

—  Le  Systeme  de  remonte  (aux  Etats- 
Unis).  20. 

—  Recueil  de  m^moires  et  observations 
sur  rhygi^ne  et  la  m^decine  v^tö- 
rinaires  militaires  (revue).  20. 

—  La  remonte  de  Tarm^e  (italienne) 
en  1898.  24. 

—  Le  recensement  des  chevaux  (en 
Russie).  24. 

—  Dauerritte  (revueV  26. 

Revue  mllitaire  de  Tetranger.  Exercices 
d'^quitation  en  terrain  variö  des 
officiers  de  cavalerie  (italiensj.  856. 

—  Remonte  de  la  cavalerie  (anglaise). 
859. 

Revue  d'artlllerie.  Les  blessures  de 
hamachemeot  dans  rartillerie,  par 
le  capitaine  P.  Joly.  Mai. 

Revue  de  cavalerie.  Les  prix  de  la  re- 
monte. Jftnn. 

—  Etüde  snr  le  surmenage  du  cheval 
(suite).  Jänn.,  Febr. 

—  Statistiqoe  veterinaire  (prussienne) 
pour  1897.  Jänn. 

—  Sport  militaire.  Jänn.— Juni. 

—  Le  cheval  de  pnr  sang.  Febr. 

—  Exercices  d*öquitation  (en  terrain 
variä  de  la  cavalerie  italienne).  Febr. 

—  Une  marche  forcoe  (en  France).  März. 

—  Nouvelle  ecole  d*äquitation  (en 
Antriebe).  März 

—  La  production  hippique  (en  Italie). 
März. 

—  Les  courdcs  militaires.  Conseils  pra- 
tiques.  April,  Mai. 
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Revue  de  oavalerie.  Une  marche  de 
r^sistance  (France).  April. 

—  Le  polo  dans  rinde  (tianfs^ers).  April. 

—  Dressage  et  condaite  da  cheyal  de 
gnerre  (revue).  April. 

—  Courses  de  fond  et  marcbes  de 
resistance  (fran^aises).  Mai,  Juni. 

—  Harnachement  et  paqoetage.    Juni. 

—  Importation  de  cbevaax  americains 
(en  Allemagne).  Juni. 

—  Adoption  d*Qn  nouveau  mors  (en 
Autriche).  Joni. 

—  La  renmiitc  (uux  Etats-Unis).  Juni. 

—  Döpöt  de  junifuts  et  de  poulains 
d'Avenches  (Suisse).  Juni. 

Revue  du  Service  de  Plntendance  mllltalre. 

Briquettüs  de  bon  'jt  de  si'iure  de 
bois  poar  la  nuurriture  des  chevaux 
(en  Allema<:nc).  Jänn..  Febr. 

—  Coutre  les  poux  des  cbevaux.  Mai, 
Juni. 

L'esercito  italiano.  Sport.  2,  7,  11— 13, 
15.  17.  20-25,27-34,36,  38—40, 
44-50. 

—  Sulla  corsa  di  re^istenza  (Torino 
5  sett.  1898)  e  sullo  Sport  di  re- 
sistenza  in  generale,  p<>r  G.  A. 
Fasini.  3. 

—  ScbermaeGinnastica,  11, 17,  20—22, 
2.\  27,  34,  35.  40.  42. 

—  II  fter?i/iü  ippico  e  la  produzione 
oquina  in  Italia.  19. 

—  Pulodri  peir  esercito  (italiano).  34. 

—  ün  torneo  militare  in  Germania.  38. 

Rivista   d'artigiieria    e    genio.    luipor- 
tazione  di  cavalli  anierieani  (in  Ger 
uiania).  April. 

—  Modo  di  misurare  il  tempo  inipie- 
gato  dai  cavalli  nelle  corse  piane. 
April. 


Rivleta  d*artlglleria  e  genio  Utilita  delU 
tOFatura  nei  cayalli  dell*  esercito, 
pel  tenente  veterinario  R.  R  o  c  c  a.  Hai. 

Prooeedings  of  the  Royal  Artlllery  losti- 
tution.  Cur  Workinf;  Horses,  by 
Gaptain  G.  C.  Mackenzie.  3. 

La  Belgique  mflitaire.  Les  fers  a  cheval 
en  aluminium  (Russie).  1.448. 

—  Utility  de  la  natatiun  poar  les  mili- 
taires.   1450. 

—  La  natation  dans  la  cavalerie 
(russe).  1.452. 

—  Notes  sur  Televagc  austro-hougroiit 
(revue).  1.456. 

—  Concours  bippique  de  1899  (en 
Belgique).  1.460.  1.4«1. 

Aiigem.  sohwelz.  Militär  -  Zeitung.  Der 
Kotz  (in  Graubünden).  G. 

—  Hengsten-  und  Fohlendöpöts  in 
Avenrbes  (Scbweiz).  13. 

—  Die  Einfulir  amerikaniscber  Pferde 
(nach  Deutschland).  14. 

—  Das  Turnen  mit  dem  Guminist.'-aug 
(Bespr).  17. 

Schweiz.  Zeitschrift  für  Artillerie  oid 
Genie.   Dauerrite  (Bespr).  6. 

Schweiz.  Monatachrift  fUr  Officiere  aller 
WafTen.  Distanzritt  deb  (Schweiz.) 
Equitutionscurses  im  Jänn.  1899.  4. 

—  Stallpfiege  (Bespr.).  4. 

—  Anleitung  für  Keulenübungen  (Be- 
sprechung). 4. 

—  Da.s  Turnen  in  den  Rekrutenscbnleo 
der  (schweizerischen)  Infanterie.  5. 

Revue  mliitaire  suisse.  Menüs  propos 
bur  le  courses  de  fond,  par  le  major- 
veterinaire  K.  Dutoit.  3 — 5. 

—  Excursion  de  skis  (Autriche).  4. 

—  Courses  de  cavalerie  (en  Italic}.   4. 

—  Une  oourse  de  resistance  (enFrance),4 

—  Course  de  fund  (en  Suisse).  6. 


12.  Marine.  Kriegführung  zur  See. 

SchifFfahrt  im 


Streffleur's    österr.     milit.   Zeitschrift.  ! 

Ktihleci    >ur    Jii    marine    de    guerre   ■ 
flJt^pr.i.  Febr.  ! 

—  l>:is    kleine    Biicli    vun    der  Marine   ; 
(B''spr  ).   Mai. 

Mitthellüngen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie- und  Geniewesens.  Aliuanach 
für  »li«;  k.  und  k.  Ivriegöinaiiue  18^1» 

lln'.-pr.).    ü. 

—  i'"rt   Artliiir.  i). 
Militär-  Zeitung.  .S.  M.  »Schür  „Kaiserin 

Kli.sil.eth^.  •,>. 


KQstenangrlfT  und  -Vertheidigung. 
allgemeinen. 

Militär-Zeitung.  Von  der  dcutsobea 
Marine.  3. 

—  Von  der  k.  und  k.  Marine.  3. 

—  (Französische)  Versuche  mit  einem 
neuen  unterseeischen  Torpedoboote 
3. 

—  Kn.«itenhefesligung  (Frankreich).  4. 

—  Neue  {n]^'si^che)  Kriegsschifte.  5. 

—  (Frauzöftische)  Rüstungen  in  Biserta. 
8. 

—  Neubezeichnuug  deutscher  Kriege- 
bchiflc.  10. 
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MHItiir-Zeituno.  Da«  Ambulanzscbiff  des 
(Osterreic'hischeo)  „Botben  Ereuxes*'. 
13. 

—  Stapellaaf  des  Torpedokreuzers 
„Aspem".  16. 

—  (österreichiäcbe)  Flottenmanöver  in 
der  Adria.  15. 

—  Brieftauben  zur  See.  15. 

—  Von  der  russischen  Marine.  16. 

—  Panzerplatten  für  Krie^sscbiffe.  19. 

—  VeräQclie  mit  neuen  Torpedos  (in 
Stockholm).  19. 

—  „Kaiser  Wilhelm  d.  G.**  (Linienscbiflf). 

—  Flottenausbau  (in  Osterreich).  23. 

—  Bergung  eines  Dampfers  durch  die 
k.  und  k.  Kriegsmarine.  23. 

—  Bettung  eines  französischen  Trans- 
porldampfrTs  durch  ein  österreichi- 
sches Lloydschiff.  23. 

—  Neue  (italienisclie)  Schiffe.  25. 
Armeeblatt.    l>as  Schicksal  des  Panzer- 
kreuzers „Maria  Teresa**.  2. 

—  Japans  Flotto.  2, 

—  Von  der  k.  und  k.  Kriegsmarine.  5. 

—  Abrüstungs-Utopien  und  Untersee- 
boote. 6. 

—  Neue  (österreichische)  Hochseo- 
torpedoboote.  8. 

—  Chapman*s  Kollsohiff  (Deutschland). 
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—  Die  deutsche  Kriegrsflotte.  11. 

—  Das  Unters«.*eboüt  Zude.  12. 

—  SM.  Torpedo-Kreuzer  „Aspern".  18. 

—  Das  neue  Linienschiff  ^Kaiser  Wil- 
helm d.  G."  21. 

—  Der  Anstrich  der  (englischeu)  Tor- 
pedübootjäger.  24. 

—  Die  Marinen  Amerikas  und  Spaniens. 
27. 

Mlttheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens, bie  Entwicklung  dos  techni- 
schen WcHMis  der  k.  und  k.  Kriegs- 
marine in  do.n  let/ieii.'iOJjihren.  1— '>. 

—  Kohlen- Krgiinzung  und  -Einschiffung 
auf  Se«.'scljitt"cn.  von  Ingenieur  Tli. 
Novotny.  1. 

—  Fremde  Krieirsniariuon : 
England.   I-«i. 
Frankreicti.  1— tl 
Deutschljimi    1—3,  f),  b*. 
Italien.   1 — 1,  <j. 
Ru.'<^liuul.   1-4.  Ct. 
Spanien.   1  — .>,  ;'•,  (3, 
Sebwedon.   1. 
Niederlande.  1,  ö. 
Dänem;irk.  1,  'S. 
Bulgarien.  1. 
Vereinigte  Staaten.  l—t>. 


Brasilien.  1,  6. 
Japan.  1—5. 
China.  1. 
Türkei.  3. 
Argentina.  3,  4. 
Norwegen.  4,  6. 
Portugal.  6. 
Rumänien   6. 
Mittheiiungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens.   Neue    Torpedoboote     der 
deutschen  Marine,   von   D  e  n  n  i  n  g- 
hoff.  1. 

—  Über  die  Entwicklung  des  Schiffs- 
panzers. 1. 

—  Unsere  Kriegsmarine  (Bespr.).  1. 

—  Das  kleine  Buch  von  der  Marino 
(Bespr).  1. 

—  The  llesistance  and  Propulsion  of 
Ships  (Bespr.).  1. 

—  Die  Zerstörung  des  Vereinigten 
Staaten-Schlachtschiffes  „Maine".  2. 

—  Die  deutschen  Linionscliiffu  der 
Classe  r Kaiser  Friedrich  III**,  von 
Denninghüff.  2. 

—  Das  deuts«:lie  Divisionsboot  „D  10**, 
von  Denniii  ghoff   2. 

—  Ober  maritime  Kriegführung  (Be- 
sprt'chung).  2. 

—  Elektrische  Schifffahrt  (Bespr.).  3. 

—  Nautische  Tafeln  mit  Gebrauchs- 
anweisungen (Bespr.).  3. 

—  Kundscliafterdienst  zur  See,  von 
G.  S.  Clarke.  4. 

—  Der  White  Star  Liner  „Oceanic**.  4. 

—  Der  russische  Eisbrecher  „Jermack". 
4.  Ü. 

—  Die  Schiffsmaschine.  ihre  Bauart, 
Wirkuug.sweisc  und  Bedienung  (Be- 
sprecliung).  4. 

—  Wliiteheiid's  neuer  Broitsoit-Unter- 
wa.»<serap parat  für  Turj)t:dolan<'ierung, 
vun  Linien-Schiffslieuienant  F.  Frei- 
li«'rr  V.  Preuschen.  5. 

—  Die  Masrliiiioneomplexe  S.  M.  Küsten- 
vertiieidigungs-chiffe  „Monarch", 
„Wien*^  und   „Budapest".  5. 

—  Die  fruiizösiiselien  Flottenmanöver 
im  Jahre  1«1»,S.  .'). 

—  Die  deut>clien  Flottenmanöver  im 
Jiiiire   l>\)f<.  :, 

—  Die  Vortiieile  -ies  Panama-  und  des 
Ni(.'iirii;;n:i-<.'anals.  ."». 

—  Aia'/-nieni«iin*  de  i'uftieier  do  marine 
j.our  l-Sin»  (Be^pr.).  h. 

—  Segelhan<lbuch  des»  englischen  Canals 
(Bespr).  5. 

--  Verzeichnis  der  Leuchtfeuer  aller 
Meere  (Bespr  ).  5. 

—  Die  deutsche  Marine  (Bespr.j.  5. 
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Mlttheilangen  ans  den  Gebiete  4et  See« 
wesene.  Die  Fischerei  im  Adriatisohen 
Meere  mit  besonderer  Berücksichti- 
gUDHT  der  Osterr.-angar.  Kfisten,  von 
A.  Krisch.  6. 

—  Manövriren  der  Schiffsdampf- 
maechinen.  6. 

Jakrbiiclier  fDr  die  deitsohe  Armee  and 
Mariae.  Das  kleine  Buch  tod  der 
Marine  (Bespr.).  J&nn. 

—  (Rasslands)  Scbiffsbanten.  März, 
April. 

—  Nachtsignale  fflr  Scbiffisgebrancb  (in 
Nordamerika).  M&rz. 

—  Taktik  and  Technik  im  Kriegswesen, 
erläutert  an  Bildern  aas  dem  See- 
nnd  Landkriege,  von  Oberst  S  p  o  h  r. 
Juni. 

—  Die  deutsche  Marine  (Bespr.).  Juni. 
Mllitir  -  Wochenblatt.    Erneuerung    des 

Flotlenmaterials  (Italien).  1. 
'  Küstenbefestigungen     und    Kriegs- 
schiffe. 8. 

—  Stapellauf  des  ^Formidable".  11. 

—  Sicherung  (des  Hafens)  von  Boche- 
fort. 13. 

—  (Franzosische)  Rüstungen  in  Tunesien 
und  auf  Corsica.  14. 

—  Neues  Kriegsschiff  (Japan).  15. 

—  Schiffsbestückung  (Japan).  15. 

—  Anstrich  der  (englischen)  Torpedo- 
boots jäger.  21. 

—  Wasser  fflr  die  WasserrObrenkessel 
der  englischen  Torpedobootsjäger.  21. 

—  Von  der  italienischen  Flotte.  23. 

—  Neuzusammensetzung  derGeschwader 
(in  Italien).  31. 

—  Stapellauf  des  „Pellicano'^.  45. 

—  Grundstückerwerb  auf  Jamaika  (durch 
die  englische  Regierung,  behufs  Er- 
weiterung der  maritimen  Basis).  57. 

—  Versuche  mit  Schiffsbauten  (in  Frank- 
reich). 59. 

—  Nauticus.  Jahrbuch  für  deutsche 
Seeinteressen  (Bespr.).  6'i. 

—  Neue  (englische)  Torpedobootzer- 
störer. 62. 

—  Die  Schliessung  der  wasserdichten 
Schotenthüren  auf  den  Kriegsschiffen 
(En^rland).  62. 

Neue  militärische  Blätter.  (Russlands) 
Riesen-Eibbrecher  („Jermak**).  Jänn. 

—  (Torpedüschutziietz  für)  die  Sclilacht- 
Kchiffe  des  englischen  Canalge- 
schwaders.  Jänn. 

—  (Nt»rdamerikas)  Flottenstand.    Febr. 

—  Über  die  zweokniässij^e  Farbe  des 
Anstrichs    iter    Kriegsschiffe.  Febr. 

—  bie  TorpedowatFe  (IJi'.-jir.).  Febr. 


Ne«e  mimirteohe  Blitter.  Das  Unter- 
seeboot „GastaTe  Z^dö**.  März. 

—  Vorrichtung,  welche  das  Sehen  unter 
Wasser  ermöglicht.  Mars. 

—  Eine  brennende  Frage:  Die  Unter- 
seeboote. Yon  F.  Eissenhardt.  Mai. 

—  Holzschiffe  der  Kriegsflotten  im 
Jahre  1899,  von  F.  Eissenhardt. 
Mai. 

—  Brieftaoben  auf  Schnelldampfern. 
Mai. 

—  Das  moderne  Schlachtschiff.  Juni. 
AHfeiii.  IMIitär-Zeitno.    Verbesserungen 

der  (franzosischen)  Flotte.  3. 

—  (Englische)  Versnobe  mit  einem 
unterseeischen  Torpedoboote.  6. 

—  Das  Unterseeboot  Z^d^.  8,  29. 

—  Bau  Ton  zwei  neuen  PanierschiffeB 
(Norwegen).  8. 

—  Zwei  neue  grosse  Panzerschiffe  (in 
England)  „Glorj"  und  „Implacable". 
24. 

—  Der  künftige  Aasbau  der  dcatschen 
Kriegsflotte.  38. 

—  Gegenwärtiger  Stand  der  (italieni- 
schen) Marine.  41. 

—  Bestimmungen  über  die  diesjähriges 
Flottenübungen  (Deatschland).  £4. 

—  Die  Rettung  S.  M.  Schiffs  „Cormoran'. 
47. 

—  Katechismus  der  deutschen  Kriegs- 
marine (Bespr.).  54. 

—  Versuche  mit  Brieftaaben  im  See- 
finge  (zu  Wilhelmshayen).  56. 

Deutsche  Heeres-Zettung.  Der  Kreuzer 
^Gazelle".  1. 

—  Die  deutsche  und  die  russische  Kriegs- 
flotte im  Jahre  1903.  3,  4. 

—  Vorrichtung  zur  steten  Munitions- 
Versorgung  bei  SchneUfeuer^ 
schützen  auf  amerikanischen  Kriagi- 
schiffen.  3. 

—  Frankreichs  Küstenvertbeidigong  and 
seine  Stellung  zu  England.  3. 

—  Englische  Marine.  4. 

—  Adroiral  Cervera  über  die  spanische 
Flotte.  4. 

—  Frankreichs  Schiff bauprogramm  nod 
der  Stand  der  Marine  1903.  5. 

—  Das  Panzerschlachtschiff  ^Kaiser 
Friedrich  III.«  5. 

—  Die  Erweiterung  der  Bremer  Hafen- 
anlagen. 5. 

—  Von  der  (französischen)  Marine.  5,7. 

—  Küstenbefestigung  (Frankreich).  7. 

—  Neues  zur  Unterseebootfrage.  Ihr« 
Verwendung  im  spanisch-amerikani- 
scbcii  Kriege,  und  Frankreichs  zu- 
künftige Uijterseebootflotte.  11,  12 
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Deutsche  Heeree-Zeitung.  Die  Flotten- 
stützpunkte Frankreichs.  11. 

—  Die  militärische  Bedeutung  des 
Suez-Canals,  vonH.v.  Scbierbrand. 
13. 

—  Chapmans  Rollschiif.  13. 

—  Die  Schlachtflotte  Frankreichs,  von 
F.  H.  15. 

—  Englische  See-Streitkräfte.  16. 

—  Die  Stapelläufe  der  Kriegsmarinen 
im  Jahre  1898.  16,  17,  19,  20. 

—  Frankreichs  Kustenvertheidigung.  17, 
19. 

—  Der  Wert    von    Weih-Hai-Wei.    17. 

—  Das  russische  Geschwader  im  Stillen 
Ocean.  20. 

—  Die  deutsche  Marine  (Bespr).  20. 

—  Die  neue  (englische)  Königsyacht 
„Prince  Albert".  27. 

—  Frankreichs  „Gustave  Z^dö".  28. 

—  Etudes  sur  la  marine  de  guerre  (Be- 
sprechung). 29. 

—  Die  britischen  Flottenstationen  Juli 
1891  und  Jänner  1899,  'von  F. 
Eissenhardt.  30. 

—  Fortschritte  in  den  Vertheidigungs- 
werken  von  Gibraltar.  30. 

—  Torpedobootjäger  (in  Italien).  32. 

—  Umbau  türkischer  Kriegsschiffe  (in 
Genua).  32. 

—  Besichtigung  derk.  Werften  (Italien). 
32. 

—  Der  Panzerkreuzer  „Asama".  32. 

—  Englands  neues  M;irine-Bauprogramm 
1899-1900,  von  Eissenhardt. 
33,  34. 

—  Von  der  italienischen  Marine.  33. 

—  Umbau  des  „Dandolo".  33. 

—  Von  der  Vereinigten  Staaten-Marine. 
33. 

—  Stapellauf  des  Kreuzers  „  Albany".  33. 

—  Lehren  aus  dem  spanisch-amerikani- 
schen Kriege  über  die  Maschinen 
der  Kriegsschiffe.  35. 

—  Argentiniens  Flotte  zu  Anfang  des 
Jahres  1899.  37. 

—  Hebung  zusammengeschossener  spa- 
nischer Scliiffe  durch  die  Amerikaner. 
37. 

—  Ansicht  des  Admirals  Makarow  über 
die  Panzerschiffe.  38;  —  Bemer- 
kungen hiezu.  44. 

—  Die  Krattentwicklung  einer  Lage 
aus  allen  Geschützen  eines  modernen 
Schlachtschiffes.  39. 

—  Die  italienische  Flotte  im  Jahre  1899. 
42. 

—  Almanach  für  die  k.  und  k.  Kriegs- 
marine (Bespr.).  43. 


Deutsche  Heeres-Zeitung.  Die  neue  Yacht 
der  Königin  Tön  Grossbritannien 
44. 

—  Bildung  der  diesjährigen  Herbst- 
übungsflotte (in  Deutschland).  44. 

--  Sehiffsbewegangen  (der  kaiserlichen 
deutschen  Marine).  44,  50. 

—  Panama-  und  Nicaraguacanal  als 
strategische  Seecanäle  von  F. 
Eissenhardt.  45. 

—  Deutsche  Schiffswerfte.  46,  47. 

—  Neue  (italienische)  Schiffe.  49. 

—  Von  der  deutschen  Marine.  50. 

■—  Die     grossen     Flottenmanöver    (in 

Italien).  54. 
Internationale     Revue.      Die    deutsche 

Marine  (Bespr.).  Jänn. 

—  Etudes  sur  la  marine  de  guerre 
(Bespr).  Jänn. 

—  Ein  ürtheil  des  Admirals  Makarow 
über  die  Panzerschiffe.  Febr. 

—  Etudes  sur  la  marine  de  guerre 
(revue).  Febr. 

—  Der  Riesendock  der  kaiserl.  Werft 
zu  Kiel,  von  H.  Schierbrand. 
März. 

—  Das  kleine  Buch  von  der  Marine 
(Bespr.).  März. 

—  Essais  du  torpilleur  de  division  (alle- 
mand)  „D  10**.  Supplement  zum 
April-Heft 

V.  Löbeirs  Jahresberichte  etc.  Die  Ver- 
wendung von  Seestreitkräften,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  geniein- 
samer Operationen  mit  Landheeren. 
IL  Theil. 

ingenieurnij  Journal.  Über  den  Bau  von 
Küstenbefestigungen,  von  N.  Buj- 
nitzky.  Jänn.,  Febr. 

—  Eine  neue  Art  schwimmender  Dock^. 
Jänn. 

—  Der  neue  Hafen  in  Kuxhaven.  Jänn. 

—  Der  Bau  offener  Küstenbatterien, 
von  Oberst  F.  Bold  an.  Febr. 

L'6oho  de  I'arm6e.  Aux  lies  Normandes 
(les  fortitications).  1,  3. 

—  Notre  flotte.  3,  G. 

—  Dans  les  ports  de  guerre  (fran<;ais). 
5. 

—  Les  torpilleurs  sous-marins.  5,  7. 

—  La  defense  des  cotes  (franjaises).  0, 
"      11,  25. 

—  Embarquement  de  troupes.  7. 

—  La  vie  k  bord.  7. 

—  L'escadre  (franyaise)  de  la  Mediter- 
rannee.  10. 

—  La  nouvelle  torpille  (anglaise).    14. 

—  Le  sous-marin  „Holland".  17. 

—  La  defense  de  Marseille.  19. 


Organ  dor  mllit.wisscnüchafll.  Verrim*.  LlX.  üaml.  iSiU»,  Uoperlorinm. 
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L*eoho  de  rarmee.  A  Tarsänal  de  Cher- 
boarg  ([es  8ous*mariDs  „Morse"  et 
^Narval«).  20. 

—  Dana  le  port  de  Pljmonth  (arme- 
meuts).  20. 

—  La  flotte  anglaise.  22. 

—  En  rade  de  Spithead.  24. 

—  La  direction  des  torpilles.  24. 

—  Deux  nouveanx  torpillenrs  (fran9ai8). 
26. 

—  Marine  et  colonies  (France).  27. 

Le  progree  miiitalre.  La  defense  des 
cöte«  (fran9aiseR).  1.901, 1.907, 1.941, 

—  Projet  Flenry-Ravarin  sur  la  defense 
des  cötes  (de  France).  1.916,  1.916. 

—  La  marine  de  gnerre  de  TAllemagne 
(revue).  1.915. 

—  Marine  (allemande).  1.939. 
Journal  des  eoiencee  mllitalree.   Etndes 

sar   la   marine    de    gnerre   (reTue). 
Febr. 

—  Rt^formes  navales  (revue).  Mai" 
Revue  du  oerole  militaire.    Torpilles  et 

torpilleurs  (revne).  1. 

—  Les  exp^riences  du  sons-marin 
„Gustave  Zödö".  2. 

—  Aide-memoire  de  Tofficier  de  marine 
(revue).  7. 

—  La  defense  maritime  de  Marseille.  8. 

—  Marine  italienne.  12. 

—  La  marine  de  goerre  de  TAllemagne 
(revue).  12. 

"  -  La  defense  des  c6tes  (espagnoles).  15. 

—  R^formes  navales  (revue).  18. 

—  Defense  des  cötes  (de  France),  par 
le  commandant  Rageot.  21—24. 

—  Une  manoeuvre  d'attaque  et  de  de- 
fense de  Tile  de  Malte.  22. 

—  Manoeuvres  navales  (allemandes)  de 
1899.  23. 

Revue  militaire  de  r^tranger.  Construc- 
tion  de  navires  de  guerre  en  1900 
et  1901  (Suöde).  865. 
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